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Die  H  o  in  ö  o  p  a  uh  i  o. 


jr  » 


von    '  •  * 


^Ckfiie  Eirp^rilMrty  lim  Mit  Jahrtausea- 
^en  die  Menschheit  mit  sich  selbst  anstellt,. 
—  Medizin  genannt,  ~  ist  noch  nicht  xq 
Ende  9  wird  aa<di..wohl,  wie  alles  Irdfech«^ 
nie  ^oUkommeii  zu  Ende  geblockt  werden, 
denn  es  ist  da»  Experiment,  dem  höchsten 
Geheimnisse  der  Natur,  dem  Leben,  auf. dea^ 
Onsnd  zu  kommtiiy.  iiad  ea  Vewrungeii 


Die  Allen  sind  also  Jioch  nicht  geschlpSr 
sen^  und  so  mufs  ein^m  unpartheiisdieii  Fofw 
adber  jeder  neue  Versndi,  das  Problem  auf 
«ioe  bessere,  xw^kmäTsigere,  oder  leichtere  Art 
KQ  losen,  willkommen  seyn.  D^s  der  Y er^ 
fasser  zu  dieser  Klasse  der^  uftbefangeM«  lind 
iPorartheilsfireieiK  Beiirtheüer,  imd  dnrer,  die 
Ifir  das  Gate  0104  Wahre  empfaiyjlicb  ^aiA4| 
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'  «iiter  weleher '  Gestalt  es  sich  aiicSi  ^biete, 

gehöre  9  das  glaubt  er  von  sich  behaupten  zu 
konpen,  und  es  faktisch  durch  iSein  jg^n^es 
Leben  betfaaligt  zn  haben,  i       '  ^ 

Das  Experiment  kann  nun  aber  entweder 
im  Kleinen  oder  im  .Grolsen  angestellt  wer- 
dejDu    Im  Kleinen  I  neue  Arzneimittel 

und  neüe  Kunnethoden  gegen^einzelne^I^raiikr* 
heiten  angewendet  werden ;  im  Grofsen,  wenn 
•in  neues  System  der  ganzeir  Heilkunst  auf« 
gestellt  wird.  Denn  .  hier  unterliegt  das 
ganze  Heilverfahren  bei  allen  Krankheiten, 
und  sonadi  die  ganze  kranke  Mensclibeit,  dem 
Versuche«  Jedes  neue  System  ist  ein  solches 
Experiment  im  Greisen«  ^ « 

Wir  glaubten ,  seit  dem  grofsen  Browrf^"  * 
sdien  Experimente  dieser  Art^  auf  lange  Zeit 
"vor  n^nen»  Yessncben  gesiidiA^  zut  S'eynu  Aber 
diefs  ist  nicht  eingetro&n  ,  und  wir  si^d  ^el- 
xnehr  mit  einemmal  reifer  daran  geworden 
sdi  je«  Während  dafs  inr.Fiankreich«  JBrmmem 
Anhänger  aUe  SjtaWUiifiteA  imt  Blntigeln  ku- 
lirea,    in^  Italien  die  Contreatimulisten  die 
etttrksten  Beizmittel  in  ungeheuren  Gaben  an-' 
mm^f  Ifeitt  inc  XTsnlsdl^land  die  £fomoejii^» 
f/iie  auf,  und  erklärt,  dafs.  nur  MilUontheilo 
eines  Grans  mit  Sicherheit  und  Nutzen  anga-* 
itebdet  •  werden  kÄmirai  und  dik£sn« 

Zur  Erklärung  solcher  auffallender  l^hä« 
nemene.,  zur  Vertheidigung  der  Medizin  ge- 
gei|  die  daraus  «genommenenr  Aogrjffe,  zu- 
gleich aber  «dlcli  *  znr  Wenning  derer,,  die 
sidi  so  gern  jeder  neuen  Mode  hingeben ,  sich 
dnydi  I^^B^A^  Eriarangen  läiisdien  lassen^ 
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«fid  ia  dam  Bedingten  das  AUfetaMigiilt%t 
sdM&t  iejr  bimt  %Uidk  am  Eingänge  folgen.« 
diö  gesagt; 

Einmal^  ^  giebt  unleugbar  YerandAiuii«» 
gen  dter  stehendeii  KranUieitsconstttolioa  luid 

ihres  Karakters^  dem  gemäls  in  einer  .Zeit  die 
eine,  in  einer  andern  die  andere  Heilmethode 
mehr  passend  ist^  und  mit  mehr  Giikk  aaf^ 
iMiidel  wirdü 

•  » 

Auch  das  Clima  hat  seinen  Elnflnfs.  So 
macht  die  klimatische  nnd  natjpnelle  Anlage 
die  Franzosen  m^  omnfiiii|^h>  fui^die  blat>» 
Mtaohende  Metbode,  aen  Engländer  Saat  die 
reizende  und  die  stärksten  Gaben  der  Rei^« 
autlei»  den  Xeutschen  fiur  die  gastrische* 

Fbrnw  iet  es  nielit  An  leugnen,  da&i  m 

wie  überall,  man  auch  in  der  Medizin  auf 
verschiedenen«  ja  ganz  entgegengesetzten»  We« 

8m  Aas  nehmUohe  Ziel  erreicht  kann.  Znm 
owe&i  niirdiefii,  d«AaiMi4«rthf4ir<ekte€hvrn- 
chende  Blittel  eben  so  gut  als  durch  überrei- 
asende  denselben  Effekt,  Schwächung,  erhaU 
ton  kenn»  Ja  in  der  Medizin  mebr  ünn 
irgendwo,    weil  liier  die  Mittel  doch  nnr 

als  äufsere  Bedingungen  und  Ansiüfse  betrach- 
tet werden  müssen,  das  Resultat  selbst  aber 
Wirkung  der  Seibstthätigkeit  und  inn«rn  K^aft 
4eir  Natnr  ist. 

Hierzu  kommt  miii ,  dafs  diese  gütige  Na- 
for,  diese  innere  Heilkraft,  welche  so  ¥iele  na- 
tSrUdie  Krankheiten  zu  Itirtien  vermag,  aneh  die 
künstliche  KiaxJüieit|  durch  die  falsche  Behand^ 


Oig'iti. 


iMg  4e»  Anstes  eitegt,  heilen  '^ii4  wiedtt 
gut  ssa^en  kann.    Bei  eiatr  Mfiigs  m1« 

cher  Kurea*  sollte  man  nicht  den  Arzt^  son-  . 
dern  die  Natur  bewundern,  welche  zwei  Fein* 
de  angleiche  RranMieit  und  Axzif  m  beeie^ 

geiK  Tenuag*     \    '  * 

♦       -     .        .  . 

ISs  ist  ferner  gewifs>  dafs  es  eine  Menge 
J^raokheitslaUa  giebt-«-»  ich  habe  sie  die  in»  . 
dißMTUUm  genaant.     trekhe  so  iiiiilpittit'deaa. ' 
Heilungspro^efs  Verbunden  sind,  dafs  si^  ge-^  . 
heilt  w'erden,   man  mag  anwenden,  welche  - 
Methode  man  will.    Hier  kann  also,  jede  M6*> 
i^ode  ^äHsüge  Belege  findan*- 
* 

Und  endlich  wollen  wir  auch  nicht  ver- 
gessen f  dafs  es  Geistesepidemien  und  Gei* 
stesconstitutionen  der  Aerzte  gibt:  Eine  heoeu  ' 
sehe&äe  Dtokart^imd  Ansicht ,  oft  'durch  phi- 
losophische Systeme,  oft  durch  neue  £nt-» 
deckungen  in  der  Natur  begründet «  welche 
mM  mSh  geneigt  zu  dieser  oder  jei^r  Hand. 
lungslRreie#  in  Kraihkheilefr  auidiel«  So  -U:^ 
istirte  zeither  unleugbar  ein  stehender  entzünde 
lieber  Karakter  nicht  blofs  in  den  Kranken^ 

tefidarn  auch  ia  daa  &öp£M  aehr  Tialar  A«ar(e» 


jede  neue  Methode,  jedes  neue  System 
in  der  Medizin  läfst  sich  aber  von  dreifacher 
Seite  betrachten.  —  Einmal  als  ein  neues  £x* 
pertoitBt  mit  der  MenacUlieie  aogaetellt  Im 
dieser  Betrachtung  ist  ein  jedes  duadh  aein^ 
Rtaultato.  beachtuogawerth  und  frachibringend 
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lud '6f  vl^ommt  ktor  fpn^  akht  disauf  an ;  ob 

68  m  sich  wahr  oder  folsch  ist,  denn  auch - 
aus  den  Fehlem  läfst  sich  viel  lernen  (Beweis^ 
'  4as  BwwrCsche  System),       ^Jüv^fUms  als  Ga»  . 
gmfand  der  PräfoQg  aeinar  ^ianarä  Wahr-^' .  * 
heil  und  Neiiheitj  ob  es  in  sich  selbst  iheo-^  '  - 
retisch  fester  und  auf  richtigere  rrnizi[)ien  der. 
kbeadan  Natur  gegvüudet  ^ey,"  aU  die  bisheri* 
gen.  ~  \DritM$^  TOü^^Steiteii  ^ciliar  praktisirhaa 
Nikzlichkeit ,  ob  es  aitieii  laicffettarern ;  siehe- 
ma    oder  kürzerem  Weg  zur  Heilung  der* 
Xfankheiiei^  dajrbiate^  .Oiiei  ob  d^s  Ge^eaiheil 
Statt  fioda.  *  '    -  ^ 

Der  Gegenstand   wird  mn  so  ^Yich^^^rer, 
Weim  der  Üriieber  ehi  Manb  ist,  dam  wir 

.  UMn  Aabfang  nkM  Tanagan  können;  .  Und 
'i$b  diefs  bei  Herrn  B^ilmemmn  der  fall  isi, 
wird  wohl  niemand  leugnen  kcinnen,  am  tve- 

^  aigsftea  dev,  der  ihn  nicht  von  gestern  her 
kennt/  diab  der  Fall/bei  dma  Varfasacür. 
dieses  Aufsatzes  ist,  disr  mit  ihm  schon  irör 
Bnger  als  30  Jahren  durch  freundschafUicha 
nnd  Utterärische  Veihältaisae* verbunden,  iha 
jedttTMit  als "  aineli  «naarar  ali^zaithnetaiaii» 
geiam41aMti  und  wiginallatan  Aarzte  geschatst 
hat.  Ist  es  noch  nöthig,  daran  zu  erinnern, 
daüs  ihm  die.  Medizin  zuerst  die  Entdeckung 
der ,  Wdnprob% .  und  dea  MucuriuM  $^iMlii .  (nach 
meiner  Meinung  immer  nöch  datf  mrkaamatö 
3Iercuiialpi^ffparat),  des  Präservativs  gegen  das 
Scharlach.^  wie  so  s  vieles  andere ,  verdankt, 
and  dafs  er ''in  vid^al«  seiner  ISmharn  Schrift 
tan  Beweise  genug  eines  groben  pfailbtophi-* 
sehen    Scharfsinns    und   einer   seltenen  For- 

Khuo^^t^e  jegeheu  hat  ?  J 
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Hfl  «bxd  mka  dr^tfstg  Jabr^  A^^  Mälmmim^ 
flMTst  an  4ie^#iii  JMi)ial  ^)  seiae  iKimoopAthiM* 
tthwMbän^MuuiU^  Ei' ^ntwi<;kelte  sie 

biereuf  weiter,  und  machfle  daS'  homöopathisdaei 
Vexfabreii  ia  aeioem  Orgänon  21101  <^raiidpriti. 
zip  dier  -gMcw  Heilkunde  ruketo  cMe 

Lehre  in  den  Köpfen^  bis  Bie  allmählig  ins 
praktascbe  Xeben  eintrat ,  und  ii|  den  letztera 
Jalmn  aidi  immer  mehr  Aerzte  fanden,  .di# 

üp  Mm  Ridutlokiniir  ihres,  Ibndeliui  madtliii; 

•      -  f 

Ab  ^  neties  Experimente  als  neue  Kur-« 
metbode,  gehört  diese  ßraobeinnng  allerdiag» 
auch  in  diese  Zeitschrift,  welcher  fede  Xbat» 
saclie  wichtig  seyn  i&nfs;  die  auf  den  Hei^ 
Jungs^ozefs  tiez^  hat;  sie  mag  übrigens  mit. 
du  hisbw  «ngenonmeiiM  6riini^säU!0ii  iibeiw 
einstimmte  odet  nicht.  Sie  wird  es  nm  sdi 
mehr,  wenn  sie  sich  wie  diese  als  allgemein 
nes  Heilungsprinzip^  el&  üef'pHn  doT  gjSBgeil 
JBUlkunde  «nkoiidigt«     ,         ,  ^ 

*  • 

Aber  der  Karakter  dieser  Zeitschrift  ist 
iHiäht  ^theoriMiseh 9  sondeva  praktisch,  und 
sraes  £xperuiiettt  -lutnii  In  diweiii  .Sinn  au 

durch  Gegen experimentQ  beurtheilt  ^  und  ,  Ije^ 
j^icfaligt  wecdoiu.  ,  . 

Abo  iifl|>artheibciie  faHtUefm  3DanitBimg^ 

fahische  Prüfung  {  ist  imser  Zweck«  Wir 
gbuben  dieb  au  bestejn  dadurch  zu  ^rreichen^' 
W^ui  "Wir  hier  «ofangeii,  den  Lesflffn  eineBeih^ 

von  Thatsachen  au&ustellen,  und  zwar  voii 

•)  Versuch  uhsf  ein  neues  Prinzip  zur  Auffindung 
der  Heilkräfte  der  Arzneisuhstanzen  ^  nshst  Blicke 
auf  die  biiherigen^   0OWaui  d»  f  ukC* 

.  II«  Qsnd»  1790«) 
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Mämi#ra,  dem  Haräusgeber  als  redliche, 
.wahrheiisliabead«,  griiadUcha  Aerzte,  und  als 
•obbe  birir.anrt  mod^  wttlclie»  kain^swiegs  ud^ 
bedingt  det  srain  L^M  etgebett  und  als  He- 
rolde derselben  auftreten,  sondern  als  Anhäa?- 
gtr  der  alten  Lelire^  und  in  deren  Praxis  lanr- 
ge  geiäit,  diese  Mqe  Methode  erat  später 
nur  ale  JkxmüoM  «nd  Yaisiidfe  angewindtt 
liabeiu 


Vorber  aW  exlaube  'maji  mir,  einige 

Worte  über  meine  allgemeine  Ansicht  der  Sa* 
che  und  ihrer  Hauptpunkt^  Tarauszusducken* 

■ 

E' 

Ea  «ünA  bialMr  fest  ia  der  Media&i»,  dali 
jttat  cfo^fa  miba  mid  grttniffidke'  JTiir  einer 
Krankheit  die  Camalkur  sey,  das  beifst  ,  die^ 
lenige»  die  auf  Erkenntnis  und  Entfornuog 
der  Usiaehen  ge^rünflet  lat«  Dadurch  aileitt 
«ataraehied  aioh  der  r^lioBdle- grosdKciie  Arzt 

d^  Empiriker,  dafs  jener  auf  die  Urs», 
chen,  dieser  nur  blofs  aui  die  Erscheinunges 
Bi]dui€ht  Mhm»  Bei  jedem  Eot^rf  einet 
KAr£im».die^Ciai»dMifiMifm  atalaiiltang. 

'  DidSei  wird  e&  aucb^  dabei  muiSs  ea  blei- 
ieiu  —  Schon  daa  Wort  dn»ckt  ea'aii8b  OnindM 
'  CoAa  Hue  befibt -Bttr  die,  welche  den  IS^iünA 
des  UebeU  hebt.  Die  Wurzel  mufs  heraus^" 
aoU  das  Unkraut  gründlich  ausgeiottel  werden f 
die^  Quelle  mmSt  verstopft,  weiden ^  aoU  dM 
wAde  VKaMv  m  fficAMa  eaftciatei  daa  aind^ 
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Dinge,  wttSba  kdft  Stftiit  sejpft  kimft;  «b. 

Um  eia  recht  anschauliches  Beispiel  zu  ge- 
ben :  Bei  einer  £ntzünduDg  nach  einem  ein** 
gesloclidnen  SpliUer  wird  der  rationelle  (can* 
•sale)  Arzt  die-  Ursache  (de»  Splitter)  auftu^ 
•chen  und  entfernen,  nnA  so  die  Entzüi^duDg 
t>ald  und  gründlich  heben ;  der  s^noäiptamatische 
Ar^t  (der  J^piril^er)  aber>  dm  nur  auf  die 
Erscheinungen  (die  Symptome)  eieht^-  wird 
blofs  die  Entzündung  zu  dämpfen  suchen,  und 
den  Hauptzweck  nicht  . erzreichen  ^  denn  di^ 
Reizung  daäert  fort^  so,  lange  der  Reiz  daiflert* 

Was  hier  Yon  dem  fremden  Korper  galt? 
[4as.gilt  Von  lallen,  die  Krankheit  wirkUch  er« 
regenden  und  bedingatideoj  Krankheilsi^sacheii* 

Nun'  können  aber  die  Ursachen  in  eiber 
iiaheren  oder  entfjernter^  Beziehung  zur 
ceuguDg  der  Krankheit;  stehen ,  entweder  fnt« 
fernt  und  nur  bedingungsweise,  oder  unmit- 
telbar und  u^nbedingt  die  ivrankheit  erzjsugend. 
Wir  miterscheidea  daher  zwei  JLlassen  vdH; 
Ursachen  ,'  die  entfemtm^  welche  die  Km&lc^ 
heit  nur  bedingungsweise  erzeugen,  und  die 
nöc/is^e ,  welche  sie  unmittelbar  hervorbringt^' 
also  badoBt  echon  «im  f^erjtUiderw^  du  OrgOMii^mM' 
selbst  ist,  und  folglich  mit  dem  Wesen  der  Krank«»  - 
jieit  selbst  zusammenfallt,  und.  eins  mit  ihm  ist» 

Gewohnlich  Teratebt  man*  unter  der  Cad- 
salk ur  die  Kur  der  entfernten  Ursachen  ,  und 
es  ist  picht  zu  leugnen  I  dafs  sie  am  häufig- 
sten die  Kur  hestimlneni  und  dafa  sich  gwade 
dadnrdh  die  riiüomlk  Früah  nnterscbttdet  vhA  ^ 
auszeichnet»    Wir  wollen  hier  auch  wieder  ein 

ainiiJÜGbea  Beispiel  wählen:  Bei  einer  Augen^ 

• 


/ 
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entzSnchiiig  gielit  uns  die  Krankheitserscliei« 

nuDg  (die  Krankheit  selbst,  die  Entzünduhg) 
durchaus  noch  kerne  richtige  Indication,  und  " 
die  Uob  dagegen  aiigewaadteaHeUiiiittel^  Bliit*« 
entzi^ungen ,  Aatiphlogistica ,  -werden  in  Tie«  ' 
len  Fällen  gar  nicht  helfen  ^  ja  schaden.  Son« 
dern  wir  müssen  untersuchen  j  .ab  es  eine  rheu« 
matische ,  ^  oder  scrophnlose ,  od«  ga^trische^  , 
oder  syphilitische  9  oder  atonis'che  u.  s:  w.  Au-< 
genentzünduDg  ist,  gemig  wir  müssen  Rück- 
sicht nehmen   auf  die  entfernten  Ursachen. 
Und  was  tob  den  äaGserea  Eatzündangen  gilt, 
^ilt  auch  -TOD  den  inneren.        Wie  Tiele 

Kranke  sind  nicht  blofs  schon  dadurch  verun- 
glückt,  dafs  man  sich  an  den  blofsen  INamen  / 

der  Krankheit»  XVtwrüiSf  JPhrmä$  lUc^  hielt? 

• 

Aber  nicht  immer  ist  es  uns  vergünnt, 
diese  Ivurart  anzuwenden^  oder  das  Uebel  da-*> 
durch  su  heben.  '  '  / 

Die  Falte  sind  dreifach :  Entweder  die  ent^ 
fernten  Ursachen  sind  nicht  aufzufinden,  oder  ' 
sie  sind  nicht  zu  heben ,  oder  endlich ,  die  ^ 
Wirkung  derselbeti  im  OrganimaSt  die  näth« 
ste  Vreache,  ist  sbhou  durch  laiige  Daner  so 
eingewurzelt  und  selbstständig  geworden^  dafs 
sie  iortdauert,  auch  nach  der  Aufhebung  dar 
ettlfmnten  Ursachen; 

In  allen  diesen  Fallen  bleibt  dem  Arzte 
nichts  anders  übrig ,  als  die  Kur  unmittelbar 
gegen  die  nächste  Ursache  (die  Krankfieit  ulbst) 
zu  richten ,  '«nd  die  ihr  immer  zum  Grunde 
Heftende  innere  Veränderung  des  Organismus  , 
selbst  aufzuheben.  Dieses  ist  zwar  ebenfalls 
CeiotfUur,  in  sofern  sie  uidit  blo£l  die  Er-« 
JtanuUaLlUx.St,  B 
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scLelnuDgeit  aer  Kranl^heit,  «ondern  cIIg  in- 
nere Verankerung  des  Organismus  ^  die  ihnea 
zunächst  zum  Grunde  liegt ^  aufzuheben  «ucht. 
l)e  afte?  das  lia^eyii  dieser  uineni  Kranl^heit 
jsich  nur  durch  das  Daseyn  äer  wösenUichen 
l^ymplome  erkennen  läfst,  so  mufs  diese  Kur- 
arl  eUerdin^  auf  die  Symptomen  gegründet 
y erden  9  und        in  sofern  eiv^  syn^ömad'^  f 

Symptomatische  Kur  nehmlicii  heilst  jede 
BLnvarC^  welch«  Erscheinungen  (Sympton^e) 
der  Krankhek  .'sum  Gegenstand^  der  Ueflnng 
macht«  :  .  '  '  * 

Sie  ist  aber  von  zweilachißr  Natur:  EnU 
IPfeder  sie,  hält  sich  blob  ah  eiaa^lne  Symp-^ 

iome,  und  sucht  diese  zu  beseitigen ,  ohne  ' 
Bücksicht  auf,  den  Grund  des  TJebeis  , —  rohe 
JBn^rki  Palliativ^ Kur  — r},oder  sie  betrachtet 
die  wesentlichen  Symptome  als  Anftdrack  den 
Wesens  der  Krankheit',  iiha  gründet  darauf 
die  Kur.''  ^^er  Tv  ird  sie  offenbar  ein  Thei!  der 
fiausalkufj  ~  jßeiiottMung  md  Mßpwig  der  nik^Ar  ^ 
§ü^  XliwAe.  .  - 

^.  Hier  ist  es  nun,  wo  unsere  bisherige  Me-  ^ 
diziti  mit  der  ilomöopathie  zusammentriiTt,  . 
sieh  aber  ttoeh  wetentUch  von  ihr  unterscjieidat. 

Wie  SIC,  nahmen  wir  auch  bisher  an, 
dals  es  Falle  gibt,  wo  wir  die  Kur  unmittel^ 
jbar  gegen  ,die  ürfiiikhsit.  selbst  richten  mÄß^ 
sen,  ja  da'fs  es  oft  heilsam  eeyt,  'zugleich  mit 
der  Behandlung  der  entfernten  Ursache  auch 
diese  Kurart  zu  yeybinden»:  —  Ich  will  nur 
ein  Beispiel  anfiihrea :  Jtei  der  Kur  der  W^^^b«* 

Nu» 

»  -  . 
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selfieber  untersuchen  wir  erst  die  entfernten 
XlnacheD.   Ist  eie  Indigestion/ so  heben  wir 
sie  dwch  B/ech«^  und  f  mrgirniittel  |  ist  es  Ev- 
'  Xaltang,  Aurth  SchwttsmittitfL   Vttdioft  ist  d»- 
mit  die  Kur  gemacht.    Dauert  aber  auch  nach 
gehobener  entfernten  Ursache  das  Fieber  .fort| 
eo  riehteA  wir  die  Kur  nnmilielbar  gegen  das 
FieVer  eelbst,  «ad  gelten  Specifica^  Chbm,  n. 
dgl.    Ebenso  bei  Epilepsie  und  allen  Nerven^ 
krankheiten.  ^  Ich  habe  diese  Kurart  in  mei- 
nen Vorlesungen  und  Schriften  die  speüßsche 
oder  darekte  K^n  im 'Gegslnsatsr  der  indirek«* 
ieUf  und  die  dazu  anzuwendenden  iJIittel  sped*- 
ß^che  odBt  tmpimche  genannU  '  . 

.  Sie  unterscheidet  sich  aber  wesentlich  ^ron^ 
deid.  Homöopatiiia  in  folgendem :       '  ^  \ 

1*  Sie  schliefst  die  Causalkur  nicht  aus^ 
sondern  ordnet  die  speci^che  ihr  unter« 

2«  Sie  erheht  ;Sie  nicht  2u  der  einz^eH 
npd  aUgttnevttMy  wie  die  Honukpat}ue  thftt» 


3.  Sie  nimmt  an>  dafs  selbst  die  Anwen-« 
duog  der  specifischeri  und  empirischen  Mittel 
Attch  höheren  und  allgemeineren  GrnndiSatzeii 
genacht  werden,  mA  durch  Leitungiprin* 
eipien  bestinunt  werden  mii^e,  wodurch  al- 
lein ihre  Anwendung  zweekmafsig  geschehen 
und  Schaden  Terhntet  wissdeo  konM. 

4.  Sie  heicliriinkt  die  Spedifiea  nicht  blofs 
Mrf  die  ähnlidi  wirkenden,  satidevn  auch  auf 
die  entpepengesetzt  wirkenden  und  durch  Atoa-^ 
logie  und  üriahriuig anfindenden  Mittel.  Ja 
esetesitatnoeh  anfiierdent  swet  JleÜMMlenMrfie^ 
kämpfnng  der  Krankheit  selbst,  die  derHom^ 

■  .B2 
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pathie  fehlen ,  und  die  oft  oocli  in  verzwei- 
felta^  iFällea  jiülfe  l^en^  di»  abkiundg  Mtid 
die  «rrifcnk.  ~  Kooiien  wir  Irag&aiii  dftb  , 
oft  bd  den  barliiMlugsten  Xrabkheitea  ein 
Vesicatorium ,  ein  Exutorium,  Hülfe  leistete, 
dafs  oft^  wenn  bei  nervösen  und  i^ösartigen 
.Fiaberii  alle  Hülfe  erschöpft  achienV  ein  iilter 
Wein  oder  Clin  linderes  Ezditaos ,  noch  die  ge^ 
sunkene  Ilraft  erweckte,  eine  heilsame^  Korisia 
.erregtey.nnd  ao  das  Leben  rettete f 

Ea  erhellt  hieraus,  dafs  die  Homöopathie 
keineswegs  ela  neu  betrachtet  werden  könne; 

nur  das  Allgmiunmathm  nnd  Erhtbm  derselben 
zum  Alldnigm  und  Grmidprinzip  ijier  ganzen  Me^ 

Aber  dagegen  ist  .folgendes  einzuwenden  :  ' 

1«  So  lange  noch  die  entfernten  Ursachen 
fortwirken,  wird  die  unmittelbare  und  blofs 
nuf  die  nächste  Ursache  (die  Krankheit)  wir- 
kend?  Kur  diese ,  nicht  ea&nheben  vermögen» 
da  rie  nur  ein  Produkt  fenei^  ist^  und  durch  . 
9ie  immer  fort  .genährt  wird. 

2/  Selbst  wenn  es  durch  die  Kraft  der 
llj^ttel  gedingt  9  wird'  durch  die  fiirtdanernde 
Einwirkung  der  entfernten  Ursachen  die  Krank- 
heit Ton  neuem  erzeugt  werden  ^  d«  h»  es  wer<- 
den.Recidive  entstehen*   '       .  , 

3»  Selbst  ^  Heilmittel^  die  blofs  nac^ 
den  Symptcnnen  gewählt  werden ,  können  voa 

der  Beschaffenheit  seyn,  dafs  sie  den  Grund 
des  Uebels  und  die  entiernten  Ursachen ,  un4 

also- die  Kmnkheity  Selb^it»  mäti  noch  näh^ 

i  \ 
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4«  Und  endlich  ist  es  oft  sehr  schwer,  dii^  . 
wesentlichea  (den  waJufen  Grand  dfior  Kiaiik-» 
'küt  darstelleiideii)  Symptome  yo»  'den  nicht 

'Wesentlichen,  zufälligen,  oft  blofä  durch  das  Ia*i 
dlFidttum  bedingte^,  Symptomen  zu  unterschei- 
i»üf'  und  daku  wird  die  IS^ur,  die'  sich  blofii  / 
auf  Symptome  gründet,  nicht  gegen  diee  We^ 
sen  der  Krankheit,  sondern  gegen  etWUft'Unr  > 
wesentliches  gßricht^t  seyn.  .    .  <    .  .  ^ 

Es  wird  also  immer .  sehr  rerdienstlicb. 
bleiben ,  und,  als  .eiii  Fortsehritt  d^  Fratste  be* 

trachtet  werden  müssen,  dafs  durch  die  Ho- 
jyQÖopathie  dieser  Theil  der  specifischen  Kuri- 
ert genauer  bearbeitet  und  au£  iestere  GrundU, 
sStse  gebracht  wird»   Nur  gegen  dae  Mriwkm,  , 

dirsdbm  zum  Einigen  und  ^Ugemmen  pMesti^  /' 
Tin  ppir  ,  und  verlangen  ^  dafs  sie  imnUBT  dtr  Cou^ 

/ 

•  -  '  'iL 

■>  '  -      •  ,  • 

Nun  folgt  das  Wahlprinzip  der  Bsüwktdr 
■    .      *     •       '       '  ' 

Die  Auswahl  der  Mittel  ^ritndete  sich  bis- 
her in  der  Jäegel  daraui',   dafs  ma&  Bokha 
wählte,  welche ' entweder  .ihrer  Natur  nadi^ 
oder  nach  den  im  Lebenden  beobachteten  Wir« 
kuogen,  den  üraakheiisursachen  oder  Erschei- 
nungen entgegengesetzt  waren.    Aber  fmch 
den  entgegengesetzten.  Weg  Ibeteutzten  ym  , 
schon  längst,  l>esonder9' bei -NervenkränUidU 
len ,  die  auf  dem  gewöhnlichen  Wege  schwer  P'^ 
zu  heilen  waren.    JUan  untersuchte ^  welch# 
Mittel  bei  Gerundien  ähnlichem  WirhimgwtlMM^ 
Torbrachten ,  utfd  schlo/b,  dafs  eie  folglich  kpe^ 
cifisch  auf  das  jetzt  Iranke  Organ  wirken. 
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'iftid  denmath  in  demitlbeo  eina  Vmatimisuiig 
'    ]Mnrorbniig«ii  Lonnteiiy  dl»  Mb  gttg«awä)Higt ' 
Abnennität  «ufEiikebea  yermdelite. .  Sa  wqiw 

den  schon  in  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhun« 
d^rU  die  Narcoüca  voa  Gredingf  JUudmgf  Störh^ 
gBfßn  W«bQtiiiii  gehsaucht,  w«U  ttAH  safa,^  - 
dafs  gMund«  Manseiiei^  dadmch  wahatinöig 

wurden.    So  wurde   schon  längst  Belladonna 
Ton  vielen  gegen  amaurotirclie  Blindheit  an-* 
g^^endcit,  eben  v^eil  ate  bei  gesuadea  eioea  ^ 
j  '  ähiilteliM  Bl|Adhait8kaste^         Bringen  rer-* 

'  niüclite.  So  die  Canthariden  bei  Nieren  und 
Blasenkrankbeiteo  aller  Art^  die  Sabina  bei 
Üterin.*  Krankheiten  u.  s.  vr.   Die  ganze  L^hrf  ' 

;  ^Aet  apecifiecheo  JHittei  barahete'  &nm-  Tlieil 
daran*   —    Endlich  wurde  auch  voa  uns  die 
Analogie  als  eine  iruchtbare  Quelle  zur  Aqg^  . 
ivaht  der  Mittel  oft  mit  dem  glticklichatan  £r^ 
folg  banutat.    Dia  h^aama  Wilrhang  ainaa; 
Mittels  in  einer  ähnlichen  Krankheit,  in  ei« 
nem  ajinlichen  System  des  Organismus,  gab 
uns  ein  Hecht,  es  in  einer  ähnlichen  Krank« 
haiV  M  ai«iaitt  akaUahan^  ]^  an-- 
myrenäen.    Und  vrie  viel  glückUcka  Erfamn«  - 
galt  ^  verdanken  v^Jr  diesem  Wahlprinzip !  — 

^  Man  erinnere  sich  nur,  dais  die  ganzem  Aja wen« 

.  dlto^  daa  Bfercoia  gagan  Bfpbilia  diaaar  ana« 
. .    logen  Scbluraarl  ihr  Oaseyn  vardi^tikt.'  ^  Daa 
JPrinzip  der  Homöopathie  ist  fijlgÜcb  nicht  neuj  nicht 
'   das  einzig^f  in  dw  Hiilkunst.  — >    Nur  diaiftUga- 

'  \  laiainer  Ansdabnuiig,  dia  Brhalmng  daasaUian  zum 
G^ondprioaip  das  gansm  Heilgaschäfts ,  da  aa ' 
bisher  nurain  untergeordnetes  war       ist  neu. 

So  i«t  ef  auch  schon  t^b  n*ir  vor  £5  Jahren 
in  meinem  System  4^r  praki»  Heilkunde  aufse- 
ien wordanii  und  nun  arkaba  miip  hiac 
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tSA  ist  ^ewii)i   sehr  lob^nsm^lh/  jab 

auch  diese  Wirkung»  -  und  Anwendungsar? 
der  .JVIitteisL  dieses  Wahlpiiacip  ^  durch  Hah^ 


ia  gan^e  Stalle  ^^örtlich  zom  Bawf^  i^bdruckMi 

Empirische  Anivendung y  d.  h.  man  le^t  dio 
wesentlichsten  Erscheinungen  der  Krankheit  und 
die  in  dje  Sinne  fallenden  Wirkunsen  d|r  Mit- 
tel zum  Grunde^  und  sieht  aus  der  Yergialchung 
beider  ^en  Schluls^  der  die  Auswahl  dsTs  Mit-^ 
tals  bestipinit,' '  *  '    ,       '    *  '    ;   ^  '  V 

Dia  Baoptp unkte,  hierbei  die  AtüfVldil 
dtea  B^itlala  besdniiii  an ,  siad  Calgaadet      * .  ^ 

«.  Dia  Aehnlichkeit  der  Kr ankheits ersehet* 
nun  gen  mit  andern  ^  wobei  uns  algha  oder  frem- 
de Erfahrung  belehrte,  dafs  gewisse  Mittel  Hei« 
lune  bewirkten.  Diefs  kann  uns  deterroiniren^ 
anch  bei  dieser  fcankheit  dipselbeii  |dittai  an» 
suwead« 


h.  Die  empirisch  erkannte  Unähnlichkeit 
oder  entgegengesetzte  Beschaffenheit  der  Wirkun- 
gen eines  Mittels  in  Beziehung  auf  die  Erschei- 
nungen der  Krankheit.  Wir  wissen  B.  aus 
der  Erfahrung  y  dafs  manche  Mittel  auch  bei 
Gesunden  Schläfrigkeit ,  manche  Munterkeit^ 
jnanche  Dunkelheit  der  Augen  etc.  erregen« 
biefs  kann  uns  determiniren ,  diese  Mittel  bei 
SchUflo^igkeit  oder  Schlafsucht  oder  au  grofser 
Empiindlichkeit  der  Augen  anzuwenden» 

•*  r*  Die  Aehnlichkeit  dßr  Wirkungen' des  Mit* 
teU  mit  den  Krankheitsarsohainuiigen*  'Wi»be- 
xperKen  z.  B, da£||  %in  Mittel  einen  Gesunden 
wahnsinnig  macht  y  odar  ihm  Kräinpfe  Von  aU* 
gemeiner  oder  besonderer 'Art ^  oder  Lühmuit* 
gen  erregt.'  Diefs  kann  uni*  determiniren  ^  daa 
Mittal  bei  Wahnsinn  9 ,  deii  nehmlichen  Krim* 
pfeii  und  L&famungöo  anzuwenden;  Jl^^Utdonttay 
die  d^n  Vemänftigeii  wahnsinnig  machte  raach^ 

.  daa  WeiuiaiBasgaa  TMattiiftig,  Eiaekaiwada 


'  -  ♦  * 

J 


Digitized  by  Google 


aelur  im«  lacht  gesetzt  und  genmer  bestii 


ZioitaiiaelulteB  ^  di«  jki  WediMltA«r  mregen, 

d,  Het  gleiche  Ort.   Ein  Mittel  wirlit  er« 
fahrungsnaäfsig  tpecifisch  auf  den  Ort,  der  bei 
der  Krankheit  aificirt  ist.   Daher  die  ^wen« 
.  dang  der  Ciinthariden  bei  Krankheiten  der  Uria 
.  /und  Zeugupgt Werkzeuge^  der  Aloe   und  dee 
SchwefeU  bei  Hämorrhoiden,  der  Senegt  bei 
Brustbeichwerden  ^  des  Mercurs  bei  Drüsen» 
'  ^,  lirankheiten ,   der  Antimonialmittf^l  bei  HaaCp< 
krankheiten,  der  Belladonna  bei  Schlimdkräm- 
pfen  und  L&hraungen,  der  narcotischen  Mittel 
.  Sei  Krenthciren  dea  Senaoriiim  elo, 

Diese  empirische  Anwendungsart  ist  aber 
allerdings  traglich,  und  daher  so  viel  wienoög« 
'*     lieh  zu  widerxathen.    Doch  ist  sie  auch  dem 
V  rationellen  Arzt  nicht  ganz  zu  entbehren,  weil 
•      wir  viele  Krankheiten  und  Mittel  nur  noch  em* 
pirisch  kennen.   Nur  mufs  ihr  Gebrauch  fol« 

,  gendergettalt  eingeschränkt  und  b^estimmt  werden* 

'  *  '    •  • 

/['         om  ttti^  mwAn  imaiar  äae ii&nielle  TetCiIi^ 
Mn.  tarnt  am,  mtd  lelbtt  bei  IbanUieitoa ^  di« 
•  wis  noab  i^cbr  Töllig  kennen y.  Venfliohe  man 
i     eiit%  wenigicena  ein  wabraißhettiliob  pwaendes 
\  liitiaiidlet  YertOireil«  ^  ' 

i 2^«  Nur  erst,  wenn  diefs  eanz  umsonst  ist, 
'i«    ^^^^  ^®  Krenkbeit  uns  gar  keine  rationelle  in« 
,  die,a|iw,fiÜBbtf  wähla  mfn  die  empiriaebe«  ^ 

'  c.  Und  auch  dann  kann  selbst  die  empiri- 
sche Behandlung  rationell  eingerichtet  werden, 
wodurch  sich  eben  der  rationale  Empiriker  von 
dem  rohen  unterscheidet,  d*  h«  man  vergleicht 
die  allgeinein  bekaniften  Eigenschaften  des  Mit- 
te)La  mit  denen  dc^f  Kranken^  und  untei^sucht, 

>  e)  Dieses  von  Hahtemftnn  anfgestellte  Prinzip  kann 
'     allerain^  auf  aStaKche  Mittel  leiten»  et  bleibe 

aber  immer  ein  nur  empirisches  Prinzip,  und 

scheint  nur  bei  jetntn  Merven kranfc heoen  an« 
»       weodbar.     ^  '  . 


ti 
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Aber  kMn  m  alis.  das  einfzige  iinjl'  allge«  • 
meine  Priozi^  der  Heilkuust  gelten  ?  — ^  Ge- 

Als  untergeordnete«  9  imd  in  yielen  FSU 
Im  heilbringendes,  sei  sie  uns  wiUkomineift. 

und  lüit  Dank  erkannt.    Aber  nicht  als  Re- 
form un4  Umkehrui^  der  ganzen  üeükunst«. 


Die  Wifl^uoßsan  der.  HtUxmud  und  die  Xto-* 
lentttÄnntting. 

'       ^ «        '  -  ♦ 

Die  Homöopathie' sagt;  Jedes  Mittel  bringt 
eine  künstliche  Krankheit  hervor ,  und  durch 
diese  künsliiche  Krankheit  wird  die  natiirii- 
che^  wenn  sie  ihr  ähnlich  ist,  , aufgehoben^, 
ffierza  gefaSrt  aber  sorgfaltige  Unterscheidung 
der  direkten  und  indirekten  Wirkung  der  Mit- 
tel, und  die  Anwendung  der  kleinsten 9  jaun**- 

tsdUich  ikleinen.  Gaben.  . 

»     •  *  . 

■  » 

Die  bisherige  Medizih   sagte  allerdings 

auch:  Jedes  Heilmiltel  erregt  eine  kiinslliche 
Krankheit,  ^yelche  die  naliirlid^e  aufzubeben 
vermag.  Auch  unterschied  ßie  sehr  wohl  di^ 
Wirkung  der  Heilmittel  auf  die  Krankheit 

Uüd  auf  die  Constitution,  so  wie  die  direkte 

•      •  '    *  »- 

ob  in  jenen,  niehu  itt,  was  sehaäen  jktnn.  TL  B« 
der  Kranke 'l|at  Ankga  ^um  sciiTen  Bluthuitea 
citt  sur  Afoplexia  sanguinea,^  Ak  meidet  |D«n 
deewege'n  alle  AUrk  erhitzende;  oder  er  h^t  An» 
lege  SU  surkem  Himorrfaoidftl-  oder  Meastruel* 
BSU,  da  darf  man  keine  Aloe  anwenden,  geseUC 
such^  daff  eie  auf  den  epeaifiechen  KaraKter  der 
Krankheit  pafsu   dSyiiöm  dttr  ffraki^  ÜeiUitind^»* 
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(Mcl^te)  TOA  (iel^iodireli^ien.  (fiecundäreü)  Wir-  " 
kung*        Aber  sie  iiahfn  aoi  doTa  ia  den^ 
meisten  Falles  die  künstUch  erregte  Veratide- 

rtinp;  itn  Organismus  eine  der  Krankheit  ent- 
gegengesetzte seyu  inüsse,  und  dafo  sowolil 
die  d^ekte  «U  .mifodc.ta  Wirkungi  sowohl  di^  ' 
starken  als  die  scfawecbeo  Dosen*  der  Mittel, 

beide,  nadi  der  Verschiedenheit  der  Umstäad^ 
und  des  iieiiz'v^eqksi  aazu.weadea  wären^ 

DIels  ,wird  auch  ferner  ßo  l^leihen»  —  v 

•  Die  cHauptschwiMigkeit  bleibt  iidiner,  die 
Feststellung  der  Weseotlicbea  und  ^geathän^ 

liehen  Wirkung  des  Mittels.  —  Was  ist  ab- 
solut, und  was  ist  relativ  in  der  Medizin?  — ^ 
*  Es. ist  gewifs  sehr  richtig  gedacht,  sie  im  ge^  ; 
Sunden  Zustande  ausaramitteln.  Aberlse^bst da; 
wie  Iiiann  ichfaltig  sind  die  Naturen,  Tempfera-» 
menle ,  Idiosyncrasien ,  die  die  Wirkung  der 
Mittel  verschieden  inodificiren?  —  Und  wel^ 
che  Ton  den  tausend  Symptomen  sind  die  we-^ 
sentlichen?  Giebt  es  endlich  nicht  auch, 
ebenialis  sehr  wesentliche  Wirkungen,  die 
aber  hur  durch  die  lieaction  eines  abnormem 
(kranken)  Züstandes  des  Organismus  zufa  Vor^ 
schein  koinmen  kennen? 

Indefs,  alle  Bemühungen  ihnen  naher  auf 
'den  Grund  2u  kommen,  sind  zq  loben,  .  '  ^ 

* 

Was  die  von  der  Homoopadiie  angenom^. 
iixene  rein  dynamische  Wirkung  der  Heilmit- 
tel hetrifrt,  so  kann  niemand  mehr  damit  ein-  • 
verstHiuiea  seyn,  als  der  Verfasser |  der  sia 
^  längsjt  in  seinen  Schriften  aagenomwuen ;  und 
ausgfsprocbeK  bat.  ~'  Jede  .Wirkung  auf  4aa 
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Heilinittets^  ist  «ine  ilclto  vtVa ,  war  toh  jeher 

inem  Giuügs^itz.  —  Aber  den  Heiirnitleln  selbst 
ei&e  wvielfaltigeade    reproduktive,  den  Con-^ 
Ugi«ii  gleiche,  Kraft  x'uzuschreibeii ,  worauf 
kopfsachlich  ^ie  Wirksamkeit  der  u&eodlich 
Ueiqen  Gabea  beruhen  soll,  ist  etwas  andere^  ' 
jmd  neues,  ~  Dals  bei  manclien  höchst  ilüch- 
tveo  Miitela  eine  wirklich  fast  bis  ins  Un-«. 
todtidiflf  gehende über  alle  Ponderabilitat  sich 
erstreckende,  Theil barkeit  und  docli  noch  hlei- 
küie  Wirksamkeit  möglich  sey,   zeigt  uns 
allerdings  der^  JUoschua«    Einige  Gran  dessel* 
beo  koonen  die  Luft  eioes -ganzen  Zimmer^ 
so  erlüJleu ,   dais  jedes  Atom  derselben  nach 
Moschus  rieclit,   also  doch  etwas  vom  Mo- 
schus enthält,  waf  .gewifs ^lAnch  in  die  TriU«. 
iimitbeile  gehen  kann        und  der  Moschus 
terliert  nichts  an  Gewicht  dabei.    Bei  der  Ipe- 
tacuanha  hat  man  es  längst  anerkannt,  dafs 
die  kleiiiatea  Dosen^,»^^^,,  ^  Gran  mit  Zucker 
abgeiieben,  sehr  grofse,  ja  neue»  Wirksain-v 
leit  erhalten.    Können  nun  nicht  auch  andere 
iiuiluige  Atittel  ,^  besonders  die  narcotischen, 
«ül|e;^^hnIicb^,  fa^t, unendliche  Teilbarkeit  ha* 
bea^  4iud  juiiner  noch  wirksam  ^uf  den  Or- 
g^isinus  bleiben  ?  —  Diefs  ist  allerdings  eiijie 
i^rage,  die  noch  Untei:^iichujgig  verdient^  . .  . 

Auf  die  Vermebrnn^*  der  Wirksamkeit 
iorchVern>ehi*ung  der  Berührungspunkte,  durch 

Aullosung  im  Flüssiüen ,  oder  durch  lange 
furi^resetztes  Reiben ,  zuerst  auimerkaam  ge-r 
luichi  zu  habto',  ist  unstreitig  ein  Verdienst 
Hahntnißfm^s^  und  dimkenswe^tlK  —  Aber 
wo  sind  die  Grenzen  dieser  ^y^rksamkeit  durch 


Z^tiMüDg?        Iiis  lloeiidÜfdte  4^  ti« 

doch  nicht  gehen.  •         .  .  /  ' 

1  .  ,  .  • 

-   *  *'  *  •        I  • 

{  * 

)  .  <  *         ■     ,  -  •  . 

Am  besten  wird  sich  der  Unterschied  des 
hisherigen  und  des  homöopathischen  Heilyer«^ 
/fiihVeiis  in  der  KtfißEe  brgeben,  Tretut  wir  sie 

nach  den  di:ei  Hauptsätzen  neben  einander 
stellen  9  in  welchen  die  ganze  Theorie  des 
Heilverfahrens  in  unsern  Coimpendieii  der  alt- 
jgfemeiB^  Therapie,  nach  unserer  Meittiing  MM 

schicklich^  begriffen  wird:  da»  Indicam ^  die 
vindicatio ^  das  Iiuücatum»  *  ^  ,/ 

Das  In^cam  (das  die  Heilaiig'  ajaiseigendiS 
ist  für '  uns  die  krankmachende  UrsHehe  und 

ihre  Wirkung  (die  Kjrankbeit  mit  ihren  Er- 
scheii^ungen)  zugleidbu  —  Für  .  die  Homöopii^ 
thie  nur  die  Wirkung  ,  die  Krankfa/ut  aiit  ii^ 

Die  Indicaüo  (die  Ueilungsidee)  ist  bei  uns 
deir  Schlufs,  der  aas  der  ErkenntniA  der  Ui^' 
Sachen,  tind  ihrer  Wirkung  herVörgöht;  Niuv 
Vo  ans  dieser  fehlt,  oder  verläfst,  aus  den. 
blofsen  Symptome]^.  In  der  Homöqpathie 
hingei^n  ist  sie  auf  die  ErscheinuDgea  der 
Krankheit  allein  gegründet,  und  ist  folgUck 
geradezu  kein  Schlufs  (RatiocJniurn),  sondern, 
ein  blofses  Anknüpf m  der  Heilmittel  -  an  di^ 
Sj^inptpme» 

*  Das  Indicatum  (das  zur  Heilung  angezeigt 
te,  das  lieiluiillel)  ist  bei  uns  Alles,  was  die 

UrsMhe  odie«  die  Wickiing  der  ^ankheit  aut^ 

>      ■  / 
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heheti  kann;  in  der  Regel  <las  F.nf^e«^enge- 
s^Ute^  und  in  manchea  ^'äUen  das  Gieicba» 
^  In  def  Homöopathie  das  aliein ,  wa»  die 
Wirkungr  aufhebea  kanii|  und  Ixier  nur  das 
GleidiwiriMende*  « 


f  9 

poch  wenden  wir  uns  zu  dem  rein  PraK 
tkchtn^  was  e^igentUch  der  Gegenstand  der  Un- 
temtehting  in  dieser  praktischen  Zeitschrift  ist^ 
und  fragen  uns:  "W<^lcheu  Einilurs  hat  dieses 
System  auf  die  Ausübung  der  UeiLkunst,  auf 
dfe  Behandlung  der  Kranken,  auf  die  beste^ 
hfiiide  Tecfiayssung  des  Medizinalwesens? 

^  Hier  erscheint  es  nns^  doppelt:  Vortheil- 
haft  uud  nachtheilig« 

Einmal  die  Yortheile :  . 

1*  Es  wird  dazu  beitragen^  die  Aerzte, 
besonders*  die  jfin^ete  ,  '^iedar  mehr  auf  dfia 
Sfaidinm  der  in  der  letzten  Zeit  zu  sehr  ver^ 

nachläfsigten  Serrnotik  und  SymptomatolugU  aut-- 
merksam  zu  machen,  • «  -  , 

2*  Es  wird  dazu  dienen ,  die  eben  so  sehr 
Ton  den  neueren  Aerzten  yernachlärsigte  Diä^ 
utik  wieder  in '  ihre  alten  Rechte  einzusetzen^ 
und  den  Aerzten  za  zeigen ,  dafs  eiM  strenge 
Diät  düö  IlaupUiiiUet  hei  der  Kur  sey,  ja  oft 
allein  zur  Heilung  der  langwierigsten  lürank- 
lieiten  hinre^che«^ 

I  -  •  ♦ 

« 


5.  E«  nrnnefca  Aerstv  TOn  iem  Glau- 
ben abbringen,  daft  nur  grofse  ^  ja  tiogehetim, 
Dosen  der  Arzneimititl  etwas  ausrichten  künn- 
toivv 'Mtidera  beweiaea,  da£»  in  viel^  Fällen 
jserade- die  kleifisten  Dosifn  die  besten  eittd. 
Es  wird  sie  aul  die,  von  mir  so  oft  gepredigte, 
Wahrheit  aufmerksam  machen :  </a«  Hülmiud 
Sä  hklu  angrti^tndfr  ißiUimmtr)  ak  die  KrünUwi.  - 

*  -  * 

»4. »  Es  wird  mehr  auf  Simpikität  in  der 
YctfCHrdauog  der  A^x^miimiX^l  zuruckiüiu?n. 

,  6t  E$  wird  m  genauere^  CHiAing  und  Ec^  • 
kenntnifs  der  Wirkung  der  Arzneiiniltel  im 
{>ebeiiden  luhrea^i'  wie   es  ^aiich.  SiJioiL  ge* 
Uie;i,        >       .  .  ■  *  - 

6.  Ks  vird  ftiebf  Aufmerksamkeit  auf  die 

sorgfall iiTSte  Bereitung  derExtracfe,  besonders, 
der  narkotischen,  und  heftig  wirkender  i'ilan- 
zen ,  erregen  |  und  die  Aerzte  im  Ganzen ,  nÖ- 
thigen,  eine  strengere  Aufiddü  euT.dte  Apo- 
theker dabei  zu  führen als  bisher  geschehen« 

>    Z.  Ea  wird  ni^  po^UiT  Sehadfa  ihum  * 

8,  Es  wird  dem  kranken  Organismus  mehr 
Zeit  znr  ruhigen  und  un^störten.  Seibst]^ül£^ 
gebea,  ^ein.  Vorzug,  der,  besondere  bei  vieK 
leii  chroniecbe»  N^i*^nMkfenU  venkl'link^ 

haft  erliüiiter  Reizbarkeit,  von  iiri  glaublich  er 
Wichtigkeit  ist ,  wo  oft  die  ganze  ivur  darin 
besteht,  4s^n  Organievus  lange  Zeit  in  einem^^ 
mii^Uf hat  ungereizl^Q .  und  nuaufgeregiem  £0«- 

Stande  zu  erlKiUen,  und  alle ,  sowohl  diäteti- 
Scheh  als  medizinischen,'  Ii eize  zu  entfernen, 

fttati  dafs^ewöhnlicji,  das  GegenUiejil'gesehiehU  • 
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» 

9.  Es  wird  endlich  die  Kosieü  der  Km 
aabarordenüieh  Termindem. 

Die  Nachlheikx 

■  '    ^  ■  / 

/  1.  Es  kann  '  siahr  leicht  die  Aerzte,  be« 
sonders  die  weniger  gebildeten,  su 'einer Mo(s 

symptomatischen  (rein  empirischen)  Ivurart  füh- 
reo^  und  die  causale,  die  Grundlage  alles  ra^ 
Uelsen  m6dizini|[ciieiirHandeinS|  nivterdjräckön. 


»» 


2.  Es  würde  sogar,  wenn  es  allgemein 
eimrefuhrt  und  herrschend  würde,  einen  sehr 
iiachtbeiligen  Einflufs  auf  die  Gründlichkeit 
des  Stntf ums  der  Medizin  hebend  indem  es 
den  jungen  Leuten  das  Studium  der  Grond- 
Wissenschaften,  der  Anatomie,  Physik,  Che- 
mie, Pathologie,  Aetiologie,  weniger  wichtig,  * 
ja  ebibehrlich  machte;  hierin  ähnlich  dem 
AviPn'schea  und  BroussaWszh^tk  Sysleine.."  ' 

3.  £3  wird  sehr  leicht  die  gefälidichstteh 
pAterlaasongssünden  herycnrbringen  ^  ^ovoii 
wir  nur  die  Unterlassung  der  Blutentzl^Tiungen, 

der  Brechmittel,  imd  anderer  Ausleerungsmit- 
tal erwähnen  wollen ,      .die. oft  ebeu  so  tödl-i 
fiche  Folgen  haben  kann  ^  wie  mancher  bishe-  j 
^ige  B^gehnngssünden  \.  diefs  gilt  'besonders  yon  '  \ 
akuten  Xijrankheiten  und  Entzündungen.  ' 


4*  2Ss  würde,  wänn.  es  in  seiner 
Form  nnsgefuhrt  würde ,  nnd  das  Selbstberei-«* 

l«n  nnd  Seiljstdisy>ensiren  der  Arzneien  durch  y 
die  Aerzte  zur  Bedingung  machte,  einen  £iflt-K|f^ 
Sriff  in  die  Grundgesetze  )edes  gut  eingericb^;^ 
teten  M edizinatwesens  ihnn ,  dafa  neh'mlielk'' 
aar  dem.  Apotheker  dieses  Recht  zusteht j  ein. 
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GaMtSt  ^dcli0S  TOT.JSidieraiig  guter  Ainne!- 

mittel,   zur  Erhallung  gutei-  Apotheken,  und 
<  selbst  zui;  Controlle  der  Aerzte^  so  wie  zur 
Verhiitung  der  i'iaöcheTeieD^  Yon  ^plst^r  l/Vicb« 

,         Verfc^sser  verkennt  keineswegs,  .dafs 
die  Sache,  zwei  jSeiteii  Mt,  und  er  glaubt  hier 
eine  Stimme  211  haben  ^  da  er  selbst  er^ 
steo  zehn  Jahre  seiner  Praxis,  wo  diefs  in  Wi^i- 
^  mar  noch  Sitte  war,  mit  SelbstdJspensiren  zu- 
gebracht hat,    £r^>/?eifa  es  ans  Erfarung^  dafs 
AxwX  di€t  Arzneien  I  die  er  selbst  bereite^ 
mit  weit,  mehr  Sicherheit  imd  Zutrauen  giebt,  / 
ja  dafs  ihm  selbst  bei  der  Bereitung^  wie  je-  - 
dem  KÜQ9tle^^,xu)ich  manche  peue  und  gute 
Oedankeu  einkommen  können,  die,  er  zum  -'^ 
/V^rtheil  seiner  K/anken  ausfährt,  dafs  so  der 
Kranke  die  Arzneien,  wenn  er  sie  unmillel-  • 
'bar  aus  der  Hand  des  Arztes  empfäbgt,  mit 
weit  mehr  2aitfauen  einnimmt,  da£ft^  er  dabei 
an.  Kosten  erspart ;  ja  er  -  glaubt       was  in 
der  Natur  der  Sache  liegt  —  als  Grundsatz 
annehmen  ^u  können,  dals  das  Inieresbe  de»  . 
Arztes,  zuyerläfsige  Arzneien  zu  haben ,  grö- 
ber ist , '  ufid.  sein  Gewissen  mehi^  in  Anspruch 
niitant,  als  diefs  bei  dem  Apotheker  der  Fall  *  . 
ist.    Aber  auf  der  andern  oeite  hat  er  sich 
volÜLommen  überzeugt,  dals,  abgesehen  da***' 
dafs,  in  grofsen  Städten  und  bei  etner 
grofsen.  Menge  von  Kranken   das  Selbstdis- 
pensiren unmüglicli  ist,  das  Dispensiren  durch  • 
gut  eingerichtete  .und, genau  (nicht  Uofs  vom 
rhysikns^  sondern  auch  Ton  den  Aerirt;enselbst> 
Tifitirte  Apotbdien ,  für  das  Ganze  mehr  Si«. 
cherheit,    gleichförmiger    und   gut  bereitete 
Aur^enauaitial « .Schutz  iiir  yebeitheurung ,  und 

✓  • ;        *        durch  - 
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iorch  das  Hecept  die  «o  aothmndige  Cpj^troUe, 
und  folglich  überwiegende  Vertheile  tewalirt» 
Es  würden  sieb  in'  vorliegendeni  FaUe  beide 
IlüdsichteD  recht  gut  vereinigen  lasseo^  wenn 
der  Arzt  entweder .  die  Extrakte  und  Auflp;* 
mögen  unter  seiner  Aufeicht  rem  deo  Apo« 
fAekm  bereiten  liefse;  öder  de»  toh  ihm  selbst 
bereitet y  dw^  i Apotheker  zum  Dispensirea 
überjäbe. 


5.  Bs  ranlit  endlich  dnrdh  seine  Grand« 

sätze  den  Aerzten  die  Achtung  und  das  Ver- 
Irauen  für  die  innere  Heilkraft  der  Natur  j 
Wodurch  es  allerdings  mit  dem  Grundsatze  al« 
ter  Hippoiratischen  Aerzte  und  iiisbesondsiM 

ies  Verfassers  in  geradem  Wider5pruch  steht, 
welcher  heifst :  Ohne  den  innern  Heilungsprozefs 
dtr  Natur  gUbt  es  giar  keine  ^  ouch  keiiH  tUnstr 
idkr,  KrmUuUshiSmg. 

Aber  zum  Trost  ist  gerade  das  Handeln 
ier  Homöopathische»  Aerzt^  Ton  der  Beschaf- 
fciibeit,  daie  es  >  eben  dieser.  Heilkraft  den 
Ms6ten  Spielranm  gewahrt  ^  und  die-mit  Tril« 
'  atheilchen  Medizin  bewirkten  Heilungen 
iöoaten  leicht  als  die  besten  Beweise  ebea 
Kr  dtese  Heilkraft  der  Natur  bemitzt  ulrer-* 
dea. 


Diefs  sei  genug  von  nhserer  Ansicht 
tier  Sache  und  ihrem  StSAdpuakt  ia  der. 

\  ^  « 

Joam.  JUZiL  B4  Xt  Sts  .     C    '  , 
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^   Wif  atUsibeii  audb  liiar  mit  daa  Wof  w 

^    Die        ffnrd  rkhien.>,  \,  •  ^ 

*Bis  dahin  wollen  wir  fortfahren,  nnparr 
theii^di  zu  pryiea,.  ifns  ^^hj:  ao  die  facta 
f^1i(.  aA  ^Xkßoi^e  ha^leii,  und  yor  al« 
ieiik  laioe  neuto  Sektan  stiften  mif  Intole-' 
ranz  und  Verfolgungssucht, ,  sondern  uns  alle 
ajls,  !Pi#ner  eißes  X^mpels  ,  und  als  solche  h^. 
tiraahti^iii  welche,  gemeinschäftlich  nach  eineiir 
Zide  streben  ,  wenn  glei<^.  auf  '  Verschiede-- 
nen  Wegen.  —  Nur  ausgenommen  sind  die, 
welche  die,  homöopathische  Methode  za  nie«» 
drigen^eigeniiatzigen^  selbstsüchtigen,  Zwecken 
anifshranchen«  Sie  gehören,  nicht  blofo  h^er^ 
soudeiu  überall,  zu  ,den  ScI^^udilecken  d«t 
göttUchen  Kunst.   '  / 


1 « 

1 


'   -  •    •  •  , 


«  t 
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KfoihAibthndlungm  nach  den  GmiJiätMm  dtr 

'     •  von      ,  . 

Stadt  *  und  Dam^  PJijsikus  zu  Naumburg  4tg  Süßlf^ 


Ich  wedele  mich  hier,  um  keiner  frem- 
den Liebliogsmeinuiig  sa  nahe  £u  treteo,  al^ 
le«  Th^retisiireas  ent}ialte«i;  denn  ieh  hat» 
hhb  die  Absicht,  reine  Beobachtungen  zu  lie-« 
fern,  wie  ich  sie  selbst  bei  homöopathisch 
rea  mir  behandelten  Kjr^okea  gemacht  bab^^ 
um  dadurch  Veranlassung  au  geben  ^  4^  ftn<ih  * 
die  allopathischen  Aerzte,  «welche  sich  mit 
der  Homöopathie  noch  nicht  befrenndet  ha-  ' 
Itea,  sich  nun  auch  entschliefsen  mochten, 
genauere.  Kenntnife  ron  ihr  zu  nishiiien^  und 
ile  am  KraidLenbette  in  Anwendung  zu  brin« 
gen.    Nur  vielfältij»©  Ton  Vielen  angestellte  * 
fieebachiungen  über  diese  Heilmethode^  Jlöu^ 
oen  EU  entscheidebdeni  bestätigenden  oder  be« 
richtigenden'  Resultaten  fähren«    Tragt -man 
kein  Bedenken ,  bei  Kranken  heroische  Mit- 
tel in  verhältnUsmäl&ig  grp&er  Gabe  anzuwen-  * 
den,  allen  Warnüngen  vor  dclr  ^iamh  Terbun«  . 
deaen  Gefahr  nngeathlet;  warum  will  man 
den  Versuch  nicht  mit  Mitteln  in  hoinoopa«* 
thische^  Crabe  wagen? 

Bs  gereicht  tm»  fedeni  aUopaddadhem  . 

jLrzte  zum  Lpbey  wenn  er  bisher  Anstand  ge- 
nommen hat,  sich  und  seine  Kranken  deip^p^ 
komöopaihisclien  .Uei^ethode  aii2W¥eji»trauen<'^ 
von  weichet  eti  besondeivs  wogewiditp  imU9 

■      C  2  . 

■ 

Digitized  by  Google 


greiflichen  Kleinneit  der  Arzneigaben ,  nichts  * 
..i^rwartet ,  daher  er  die  von  ihnen  gerühmten.  " 
Heilungen  afkdern  Ursachen,  als  etwa  dem  gerei- 
chten Qiiintilliantely  oder  gairDecUUonteUGraii 
.  Ai^Q^istoff  ;^i]8€hr^ibt.    Allein  wenn  man  hört 
und  liest  y   dafs  hier  nnd  dort  allopathische 
* Aiczte  sich.  yeranlaTst  gefunden  haben ,  Kran- 
,  ke  nach  der  homoc^tJUicheii  Heiimetbojcte  m 
behaoiieln ,  wohei  sie  sich  ihnen  *  als-  UnfiTat- 
.lend  hiilfrelch  bewahrt  hat;   dann   wird  es 
..wohl  Zeit,  dafs  auch,  ^i^  übrigen  noch  un- 
.^giänbigep  allopathischan  Aerifte  anfangen^^  sich 
jBsit  dtfMlbe&  TWtraroter  m  machen ,  und  sie 
*in  den  Krankheitsfallen  anzuwenden ,  wo  sie 
^ schneller  und  sicherer  zu  helfen  vermag ^  al»^  • 
>4ie  allopathische  Heilme^ode,  was, bei  nicht 

fwenigea.  Kiartheitea.  der  faU  ist. 

•    ♦*  *  -        - .  • 

Ich  selbst  habe  bis  zu  vorigem  Jahre  aus 
;giiiei|  •Gründen«  gezögert,  homöopathische  Heil»- 
..Tersoche  estimsteHeii«  nachdem  ich  seit  33.Jafah- 
.ren  Gelegenlieit  gehabt  hatte,  Tiele  Kranke 
allopathisch  behandeln  zu  sehen  und  selbst  zu  . 
hehandeln ,  und  nachdem  ich  sogar  vor  meh- 
tara  Jahren,  am  hies^en  Orfe  den  schxiftlir^. 
chen  'V'eriheidiger  der  Allopathie  gegen  die 
Beschuldigungen  der  Homoopaihiker  abzuge« 
hen  hatte.    Jetzt  aber^  wo  ich  aus  eigener 
jErfahsimg  weifiii  dafs  aum  aidit  seltea  mit 
'einer»  ttnzigen ,  sd  aufsersl  ^  Kleinen  Gabe  ei»  , 
ner  homöopathisch  genau   passenden  Arznei 
Heilungen  be^rken  kann,  die  ans  Wunder^ 
hexe  gieesea  und  im  höchsten  Grade  überrag- 
acben,  weil  so  glanzende  Erfolge  bei  einena 
Verfahren  nach  allopathischen  Heilregeln  nicht 
Toitzukommen  pflegen;  jetzt,  sageich,  fiifile 
.idh  auob.batifogeni  stützt  anf  unumstöfsiich» 
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Erfahr uogen  ,  sowohl  die  Homöopatbi^ ,  i^ia 
die  Allopathie  in  Schutz  zu  nehmen,  und^ 
duie  mein  ärztliches  Gevfissen  dab^  ver« 
Isken^  oder  m'>Vid^s|irüch*aiit  liiiiiiea  äfEU 
VAoL  Ueb^neu  gangen  «n  gerathe^i  nach  Vm^ 
ständen  entweder  nach  den  Grundsätzen  der 
aiaea  oder  nach  denen  der  andern  zu  handeln. 
Denni  da  ich  durch  Erfahmng  Jiinreichend 
Sbmeagt .  bin ,  dafs  man  anf  beiden  WegMi 
^um  Ziele  kommen  kann,  nämlich  zum  Hei-;» 
ien  Tieler  CLrankheiten ,  dafs  aberv  in  manchen  . 
•besoodem  Fällen  die  Allopathie  nicht. leistet^ 
^as  die  HbinBopathie  zu  leisten  Irennag,  und 
dafs  umgekehrt  wieder  in  andern  Fällen  dia 
UomöopaLhie  den  Arzt  im  Stiche  lal9t,  wo 
die  Allopathie  noch  Hül£ei.zu  schaffen  im  Stan^ 
de  ist :  so  TrÜMle  ich  gerade  dann  gegen  mein 

ärztliches  Gewissen  und  gegen  meine  üebeiV 
2eugung  handeln  ,  wenn  ich  nicht  in  den  ge- 
eigneten Fallen  von  der  einen  oder  too  dar 
aDÄnrn  Heilmethode  Gebranch' machen  ^ollt#* 
Die  Natur  ist  ja  so  reich  an  Mitlein  und  We-  * 
gea  zu  ihren  Zwecken ;  warum  soll  sie  nicht 
zugleich  einen  liomöopathischeA  und  einen  al«- 
lopathischen  Weg  haben  können^  welche  beide.  . 
den  Aerzten  offen  stehen,  um  den  einen  tu. 
l)elrelen,    wenn   ihnen   der  andere  versperrt 
ist.    So  ßndet  die  Anwendung  der  homöopa« 
thischen  Heilmethode  gär  nicht  selten  Hindex^ 
nisse ,  selbst  in  Krankl^eiten ,  vro  man  Ton 
ihr  auf  sichere  Hülfe  rechnen  dürfte,  wenn 
die  Kranken  die  homöopathische  Diätetik  ent- 
weder nicht  befolgen  können,  oder  nicht  be*> 
folgen  wollen oder  wenn  ein  Kranker  se  ent^  * 
fernt  von  dem  Arzte  lebt,  dafs  dieser  niclit 
selbst  das  vollständige  und  genaue  JSuraukheits- 

bild  an  ihm  exforschen  Jumn.  donderä  mit  ee^ 

■ 

N 


Digrtized  by  Google 


,    mmm  *     .  * 

j 

der  vieHeicht  sehr  unvollkommen  ist ,  und  da*  ' 
fier  leicht  zu  einem  Mifsgriff  in  der  Wahl  des 
Jioillöopathischen  Mittels  verleitim^kAaiiy  Uo« 

Kranlien  allopathisch  zu  behandeln ,  unter  der 
Bedingung,  wo  es  mir  nöthig  scheint,  si^ 
ielbsl  |EU. sehen.  Ueberhaupt  pflege  ich  jeis^ 
|«iie]i^  inlf  nr  UmMdidn  Bihftiidliing  iMm^ge»- 
iMfnbtt  Kranken  9  hei  meiitieiA  ^sten  fiestiefa«^ 
indem  ich  als  Homöopathiker  das  Krank  heil  s- 
£ild  an  ihm  aufnehme ,  zugleich  als  AUopa« 
thiktt  Hiii8i|K)ht  der  Vrsjaehen  toh  im 
StatfUii^ts  xEÄcheintitfgeit  oder  S^mploiiMfii  Mi 
HötersucÜeÄ.  Finde  ich  dabei  materielle  Ur- 
-saeheii  im  Organism,  welche  dens6|hea  dToa- 
«aiili^  Verstluilkieii  odrt  kta&kv  maehea ,  usd 
^11  %iitliett  i«h  ihrer  AtI  ^uttd  ihrem  SifM . 
Mck  voraussetzen  darf,  daf«  sie  durch  den 
Gebrauch  auch  der  homöopathisch  -  passendste  ik 
•JkfM«tea  nicht  aas '  d^m  Orga^iam  *  entCernt 
-i^erdeiif  mScbten ;  so  nehme  fch  meiiäke  2«« 
flucht  zu  dem  Gebrauche  derjeni^^en  allopa- 
thjAchen  Mittel,  die  ihre  Wirksamkeit  im  Ent- 
«tehen  einer  solcheii  materiellen  Ursache  schon 
VlelfiUtig  bewährt  ht:beii.  ^  Halie  ich  sie  auf 

diese  Weise  enlfernt,  und  beslelu  dann  noch 
ein  Krankheitszustand  rein  dynamisch  fort,  so 
pflege  ich  Bim  erst,  wenn  es  die  übrigen  Um» _ 
etünde  Mitlesen^,  das  homöopathisch  passende. 

Mittel  zu  geben,  welches  jetzt  um  so  schnei^ 
ler,  sicherer  und  dauerhaüer  heilen  kann.  Die 
homöopathischen  Mitiel  vermögen  zvyar  duch 
itt'  mafbcheA  Fällen ,  wo  eine  malerlelfo  Krank-* 
liMiBiiTBdcfae  zugegen  ist,  die  Symptomengrup- 
pe wegzuneliuien ,   ohne  dafs  dabei  diese  ür-' 

fache.  e»t£orat  wird^  wie^s«  B»>  bei  Würmern 
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im  Darmknnalej  allein  die  Heilwirkung  ist  cIa 
nidit  Ton  Dauer,  de&&  über  kurz  oder  laug, 
traten  die  WurmzuiaUe  wieder  hervor;  yliicli^ 
m  eine  AtihaiifUD((  TeidorMner  Giedie  patfacK 
{enetisch  wirkt,  die  unter  der  Wirkung  des 
Loiüüopathisctieii  Mittels  nicht  durch  frei wiU 
1^  Erbrecheii  auegewoTfen  wird,  überstimmt 
twv  dieste  die  Terstitmueoftoii  Witküngef^ 
der  übermäfsig  vorhandenen  und  schiecht  be-» 
schalTeiiien  Galle  ^  und  vertilgt  ßo  die  Krank-» 
lieitserftKheiiiuDgen ;  aber  nach  einige  Zeit  komN»^ 
nnii  dleee  wiedeir  aum  YeMehein^  weaft  duT 
verstimmend  fortwirkende  Galle  die  dynami- 
sche Verstimmung  wieder  bis  zu  Rrankheits- 
ttscheinungen  gesteigert  hat»  Mir  ist  unlängst 
ein  aoldier  Fall  Torgek6miD*ii  r  aa  ^eriangta 
aanüich  ein  3Ian'n  meinen  ärztlichen  Beistand, 
der,  von  brünettem,  galligem  Ausehen,  über 
Erbrechen,  heftige  ILopfschmerzeni  und  meh« 
tm  ändere  2iifittie  tob  der  Art ,  wie  sie  die 
Klar  yonikä  in  der  Erstwirkung  hervorbringt; 
klaffte.  Als  Allopathiker  hätte  ich  diesem 
Man  ne  sogleich  ein  Brechmittel,  verordnet} 
doch  Hefa  ich  ihm  diefsmal  als  HoiüoopeLhi^ 
ker  fGr^  etste  ^nen  Qdintilliontel  Tropfba 
von  der  concentrirten  Tinct.  Nuc.  vomicm  neh- 
men. Noch  an  die3em  Tage  fing  der  Patient 
aa,  sich  au  beasem  >  ;das  Erbre^en  hatte 'mm- 
l^eich  aufgeh8rt,  and- naeh  ^Verlauf  von  sww 
Tftgen  befand  er  «ich  völlig  wieder  wohl, 
selbst  das  g^lige  Ansehn  war  in  ein  reineres 
nrwandeU«  Allein  die  krankmachende  j&aUe 
irsr  nicht  ausgeleert  worden,  daher  bracht  «if« 
geßhr  vier  Wochen  darauf,  wo  ihm  Durch- 
aassung  vom  Regen  eine  Verkaltung  Kugezo^ 
Sea  hatte 9  die  GallenkiiEinklieit,  rfaevnifitisofa 
compUcirt,  ndt  verstärkter  Heeht  herrort  Jetit 


fing  ich  sogleich  ati^  den  ziemlich  schweren 
rl^raDken  allopathisch  zu  behandeln,  der  nactt 
einem  genommeneQ  BrechmiUel  eiste  gcf(S$m 
Uasie.  schlecltt  beschaffener  GaUe  anabyedu 
Hierauf  liefs  ich  ihm  noch  einige  Tage  lang  - 
gelind  abfahrende  Mittelsaize  nehmen. 
nun  icwat  4er  Krankheits^astand  durch  dieiw 
Mittel  yermindert  worden  war,  eher  doch  aoeh 
einiger mafsen  als  rein  dynamische  Yei^tini'» 
mung  fortdauerte;  so. gab  ich  ihm  zwei 
nach  jenen  znletet  genommenen  Mittela  dm  * 
nun  homöopathisch  passende  Mittel,  welches 
abermals  die  Nux  vomica  war,  zu  einem  Quin- 
lilliontel  Tropfen  der  starken  Tinctori  worauf 
dier  ftest  der  &rankheitszaiäUe  eohnell  TcUeauds 
Terschwand,  so  dafs  die. Heilung  dieser  schwe- 
ren Krankheit  auf  diese  Weise  innerlialb  acht 
Ta|en>  nunmehro  dauerhaft  ^  voUb^acht  wajr« 

•  .  Einige  Fälle  sind  mir  auch  in  meiner  ho- 
inoopathischen  Praxis  .Torgekommen  y  wo  sich 
mir  der  liranlheitszustand  als  ein  rein  dyoa- 

.  nisdier  sn  erkennen  gab ,  der  also  der  Regel 
nach  durch  die  genau  homöopathisch  passen* 
den  Arzneien  hätte  beseitiget  werden  aoUen« 
Allein  es  .&nd  dabei  eine  Ansnehme  toa  der 
Regel  Statt ,  aus  ^ir  unbekanntein  tfreadbe^ 
entsprach  der  Erfolg  Ton  den  genommenen 
iiomöopatbisch  genau  passenden  Mitteln  kei- 
lieaw^os  meinen  Erwartungen*  Obgleich  eicb 
homöopathische  Verschlimmerungen  der  vor- 
handenen Uebel  darauf  zeigten;  so  blieb  doch 
heroach  yon  Seiten  des  reagirenden  Organism 
die  gewünschte  Heilwirkung  aus,  und  die  Krank«* 
heitserscheinungen  waren  nach  \vie  vor  die- 
selben, keine  andern,  nicht  etwa  Nachwir« 

%^iMigon  der  Arznei  ^  4ie  ich  in.  einer,  den 
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Vmstitnden  angemessenen  y  homoopatlüsclikle^*  * 
nen  Gabe  gereicht  liatte«  ^ 

•  * 

Sollt» 

&  homöopathische  Heilm^^lhode  ihre  AQWi?n<« 
doDg  nicht  findet,   oder   wo   sie   sich  nicht 
liölfreich  erweist,  die  Krankea- ihrem  Schick-- 
«1  überlassen  ?      Welcher  ^wisseohaiWi^zf 
wird  das  thun,  da  ihm  noch  der  allopathische' 
Heilweg  offen  steht ,  den^  er  ja  auch  als  in 
^hr  Tielea  Krankheitsfällen   zur  Genesung 
fahtend,  kennen  gelernt  hat.   Huhnwumn  sagt 
twar  im  2teB  Theile  seiner  reinen  Arzneimit<- 
tellehre,  zweite  Anfinge  S.  13,  wo  er  über 
dsa  f^Geist  der  homöopathischen  Ueillehre,'* 
Sit  deren  Anpreisung  spricht:  ,|Uod  ap.besta-^ 
,,tfgt  sicVs  auch  in  der  Erfahrung  täglich,  daf# 
,,die  vulgäre  Traxis  (so  nennt  er  hier  die  al- 
i^lopathische)  durch  V  erurdnung  ihres  Aller* 
lylsj's  an  ungekannten  Ar:$oeien  in  TielfaohT 
,;gemischten  Recepten  in  Krankheiten  zwar 
^mancheiiei  bewirkt,  doch  am  weuigslen  Hei- 
iihuig/*    Solche  Behauptungen  und  ahnliche 
Asufsernngen  mufs  man  in  den,  übrigens  lehr-^ 
leichen.,  Schriften  Hahnanomfg  beim  Lesen 

Überschlagen,  um  nicht  die  Geduld  zu  verlie-  >' 
ren.  Gerade  die  tägliche  Erfahrung  hat  so 
viele,  auf  den  allopathischem  Wege  hewirktf^ 
Ueüangen  mitunter  höchst  lebeosgefährlicher 
Krankheiten  aufzuweisen,  dafs  wir  hinreichend 
Ton  der  vielfältigen  Brauchbarkeit  der  allopa- 
tiuschen  Heilmethode  überzeugt  sind ,  so  wie 
mn  sich  dagegen  auch  ypn  4er  yielialtigen 
Brauchbarkeit  der  Ibotnoopaihischen  durch  dni 
tägliche  Erlaluung  überzeuj^en  kann.  Was  ^ 
tielleicht  hier  und  da  allopathische  Aerzte 
durcbi  ätte  UngfSchiGklichkeit  bei  Kranken 
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Verderhen,  das  darf  doch  nicht  der  Allopathie 
angerecfaiiet  werden.  -\  \  ^  ^ 

I  Freilich  hring^n  dl^  allopathisdiien  Aw;*  - 

nelen  ^anz  andere  Wirkungen  im  kranken  Ör^^ 
ganisni  hervor,  als  die  homüopathischeii ;  abeif 
die  Wirkungen  yon  diesen  wie  -jfe^ 
heb  fahren  doch/zur  Heilung,  «nd  tnehr^r^ 
langt  der  Kranke  und  der  Arzt  nicht.  Es  ist 
zwar  jöicht  zu  leugnen,  dafs  in  manchen  Ki^ank« 
heit^llen  die  allopathischen  Arzneien  oiit  Ve« 
liiger  Sicherheit  des  Erfolgs  angewehdef  iTt^r^' 
d^n,  als  die  homöopathischen ,  auch  dafs  jene 
meist 'weniger  schnell  und  angenehm  4ie  HeL* 
lung  bewirken ,  als  diese;  ^aUein  es  ftt  dücll 
imnfer  VbrzuAiehen ,  fenen  unsichetern ,  wtXBt^ 

geAehhiierti ,   nicht   selten   weit  umiuhrendei^* 
Heilweg  einzuschlagen,  als  ganz  unthätig  zu 
bleiben  hei  Ivranken,  wo  die  homöopathischer" 
mihnethode  eiitweder,  nicht  angewendet 
dto  kenn§  odbr  nicht  hilft.    E  s  Ware  aller- 
dings sehr  zu  wfinschen  ,  dafs  die  homöopa- 
thische Heilme^hpde  die  aUopatliische  entbehr- 
lieh  fachen  mochte,'  sowohl  nmi  des  Ktan« 
ken  als  um  de&  Arztes  willen«   Nicht  etwa, 
dafs  dieser  in  peruniärer  Hinsftht  dabei  ge- 
winnen wiird^,  vielmehr  das  Gegenlheil ;  sonp 
dem  weil  es  ihm  bei  der-'Homöopathik^  mog^ 
lieh  wate,  sich  |^ehr  Vorwurftfrei  beim  ärzt^  ' 
liehen  und  nichtärzlHchen  Puhliko  zu  erhal- 
ten, indtim,  wenn  er  bei  jedem  Kr^nkheits^l 
falle  das  homöopathisch  genau  passende  Mit- 
tel gewählt '  und  in  der  i^echten  Gabe  gereicht 
hat,  er  erwarten  darf,   dafs  alle  homöopathi-f 
sehe  Aev7AQ  auf  deju  ganzen  Erdboden  init 
ihm  drüber  einTerstanden  «eyn  werdbn. 
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ÜDcfc  öun  zur  Matth ^11  img  meiMV  homSb- 
pathischeo  Heilangsgeschichten«  Ich  bebe  rein 
liefen  VOfztigswefs^  dolche  heraus,  wo  man 

nidil  anneliraen  kann,  dafs  die  Natur,  unter 
Beobachtung  einer  sireu/^ea  Diät,  sich  ctWÄ 
selbst  geholfen  imbe.  Ob  tban  mir  -iifo^i^M 
tb  Gescbiehts-ErzabTer  Wahrheitsliebe  geöug 
XDlMoea  werde,  überlasse  icl^  deueiii  die  mich 

,       •      ,    .  .  . 

^  Nadbdem  ijciein  Mifsfrifiiieii  gegen  BW 

Äoopalhie  durch  liinreidiende  Grijnde  endlii^h 
besiegt  worden  war,  entachloJs  ich  mich  im 
Tongen  .Tn!ire  ,  selbst  sie  bei  denjenigen'  TOik 
Bkeioea  Kranken  in  Alfwendung  zu  bringen, 
Wdche  mir  dazu  geeignet  Schienen.  In  die- 
ser Absicht  veranlafsle  ich  einen  liiesigen*  Apo- 
theker, mir  in  seiner  Officrn  fdr.nieinen  et- 
mlgBa  Bedarf  einen  ltbmoO{^ath|dchen  Medi^ 

cainenlen- Vorrai h  ;  gennn  nach  den  Vorschrif- 
ten HüliiiernanfiSj  herzustellen.  Daun  ich  pfle- 
ge, um  den  in  Beziehung  auf  Allopathils.  iiic 
das  Publiknm  .tind  die  Apotheker  guten,  alier 
die  Homöopathik  noch  gar  nicht  beilu  kslchtl- 
eenden,  Gesetze  als  solchen  zu  genügen,  nie- 
nials  selbst  zu  dispensiren;  wiewohl  jedem 
Homöopathikery  iatm  seines  tind  seilier  Kran- 
l«a  willen,  der  Gedanke  mit  Bangigkeit  er- 
füllen mufs,  dafs  seine,  in  eine  Anodieke  ge- 
gebenen, Recepte  da  nicht  mit  der  verlangten 
gvobteD  ^Genauigkeit  gemacht  werden  mdch-* 
tWt  von  weldier  doch  ^r  gute  oder' scbtechte 
Erfolg  des  gereichten  Mittels  abhängt,  Denfi 
Was  bei  der  Bereitung  einer  allupalhischen 
Aiuei  für  gar  keinen  Fehler  zu  achten  iAU 
^  würde  dagegen  bei   der  Bereitung  ei^ 


nefr  bomoopatbkdien  ArzMi^boa  der  grob» 
UB  ,  Fehler  sayh«  .  Vnd  saaii  mochte  fiMf 
furchten ,    dab   der   Apothekei^,    wenn  er 

nicht  ein  sehr  gewissenhafter  und  uneigen- 
nütziger Mann  ist,  nicht  immer  die  erforder- 
licher ^gtofse  Mühe  und  Yoreicht  dabei  anwen«* 
den  werdö;  weil  da$  Aufkömmen  der  J^iilnlSo-' ^ 
pathischen  Heilmethode  ganz  gegen  sein  eige- 
nes JLn^rease  ist,  und  er  sich  noch  dazu  nicht 
einmal  mehr  für  ein  homöopathisches  Rece]pt 
hesahlen  laeilen  darf,/äls  die  bestehendif  Taxe  ^ 
vorschreibt,  welche  doch  nur  für  weniger 
Mühe  fordernde  allopaliüsche  Recepte  berech^ 
net  ist;  daher  derselbe 9  wenn  er  ein  homoo- 
pathischen  Aecept  geiaacht  hat,  für  aejne  gto^ 
fsere  Aufmerksamkeit,  Genauigkeit  und  Mühe^ 
dabei,  nebst  Gläschen  und  Arznei,  am  Ende 
nicht  mehr  bezahlt  bekommt,  als  etwa  1  ^ 
3  pf.  s  Die  Taxe  fm;  faomöojpathische  Arzneien 
sollte  billig  erhöht  werden.  '    .  >  * 

Bei  meinen  ersten  Heilungs«»  Versuchei^ 
.befolgte  ich  zwar  noch  nicht  genau  ,  diie  Voi^ 
Schriften   äer  Römoopathie  in  HinBicfat  der 

Gröfse  der  Arzneigaben ;  denn  die  bisherige 
^Gewöhnung  an  das  Kelchen  der  Arzneien  ul 
^öfserer  Gabe ,  benahm  mir  da  nodi  das  yeijw 
trauen  era  den  so  äufeerst  kleinen  Arzneigaheni 
allein  ich  liefs  sie  doch  schon  ganz  ungewöhn*- 
lieh  klein  machen^  indem  ich  vorschrieb^  ei^  ^ 
nen  Tropfen  de^  starken  Tinktur  ^ineir  Arz« 
nei  mit  einer  Unze  destillirtem  Wasser  genau 
zu  mischen ,  und  von  dieser  Mischung  wieder 
-  einen  einzigen  Tropfen  zu  nehmen  und  auch, 
mit  einer  Unze  destill.  Wasser  genau  zu  mi- 
adien ,  ^so  defs  ein  Tropfen  dieser  zweiten  jMji« 


«diuDg  ungefähr  einen  town^  Theil  Tropfen 
der  5tarkea  I^inkjUir  enthielt.  Ich  ^urcfe  je- 
ioch  bald  Ton  deir  Wirksamkeit  einer  kleinen 
Gabe  von  20,  dann  von  10  solcher  Tropfen  . 
•und  später  von  weit  kleinexen  Gaben  durdi 
4du  £cibig  überzeugt,  . 

Erster  Fall. 

s. 

Mstr.  St.;«}  ein  Mann  voiia  33.  Jahren 
und  Schneider  iner  rrofeaaion  ^  Toh  siem^ 
lieh  kräftigem  Korperban,  heftig  aufbrausen^ 
der,  zorniger  Geinüthsart,  war  schon  früher 
zü  zwei  verscbiedenen  iUalen  an  krampfhaüen 
iUageobeschwerclen,  verbunden  intt  einem  ga<- 
•trisdien  Zustande,  allopathisch  vpn  nur  be«- 
bandelt  worden,  wobei  jedesmal  ein  Paar  Wo- 
chen bis  zu  seiner  völligen  Herstellung  ver- 
gingen. Am  18ten  Octbr.  1824  Nachmittags 
4  Via  kam  er  wieder  zn  mir  und  klagte,  dab 
•r  abermals  seine  gewöhnliche  Krankheit,  und 
zwar  in  einem  noch  hohem  Grade  als  sonst 
iiabe.  Da  ich  fand,  dafs  sein  Krankheits^u*- 
itaod  sich  fiir  die  homöopathische  Behandlung 
ttgae;  so  beschlofs  ich,  den  ersten  Heilungs- 
Versuch  an  Ihm  zu  machen ,  zumal  da  ich 
nicht  mehr  dabei  wagte,  als  dafs  ich,  im  fall 
die  Heilt^ng  nicht  bald  erfolgte ,  etwa  erst  zwei 
Tage  später  würdie  anfangen  können,  ihn'wie«- 
der  alJopatliisch  zu  behandeln;  dena  der  Kran- 
ke Jiatte  selbst  schon  langer  als  8  Tage  seisi 
UebelbeUnden  getragen^  ehe  er  zu  mir  kam, 
ia  der  SIeinnog,  dafs  es  vielleicht  von-  sdbst 
besser  werde.  Ich  nahm  also  die  Symptomen- 
Sruppe  an  ihm  auf,  und  erhielt  damit  fol* 
leades 


g:rankMitshUA, 

Tmokene  Eingenoinmenlieit  de^  Kopfes; 
Aiiwaadliiiigeti  von  Schwindel;  drückendes^ 
S|iaiiD«iid68'  Kopfweh.  M  det  Sliirn  nod  dea 
Schläfen,  beim  Vor  wäitshücken  vermehrt;  zie* 
hender  und  driickender  Scliinei'z  im  Hinterko- 
pfd  und  Genicke ;  fahie  Gesichtsiarbe ;  biswei- 
len fliegende  JIit2e ;  die  Ziibge  mit  weifserny  ' 
klebrigem  Schleime  helegt;  öfters  Trooken-« 
heitsj^efiihl  im  Munde:  ein  bitter -saiierli ober 
Gesdimack  in  demselben ;  Abneigung  vor  S{iei« 
fenV  ^iigogefi,  niei^r  Durst;  'eine  kratami> 
de',Bni]p&MlQng  kiiiteii  im  Hslse,  die'^sntit 
oftern  Ausräuspern  nölhigt;.  Söodbrennen  im 
Halse  lieiaui;  hauüges  Au&tofsen  von  huitf 
besonders  -nach .  dem.  Essen,  und  Trinken ;  ge^ 
*  Wohnlich  früh  Morgens,  auch  naeli  Tisohe^^ 
Gefühl  Ton  Brecherlichkeit ;  schmerzhÄfte  Auf-* 
treibung. in  der  Mageqgegend;  eine  brennende 
Drttckempfindung  von  der  Henghihe  mch  d^ 
Brost  heraii^,  läese  beklemmend;  nach  dem 
Genüsse  von  Speisen  und  Getränken  schmerz-« 
hafteis  Drücken  und  krampfhaftes  Ziehen  in  des  ' 
Hagengegend  V  mit  Kollern  'ond  Schneiden  im 
Leibe)  bei  Drang  zu  Stuhle  doch  Hartleijiig«- 
keit;  ein  drückender  und  spannender  Schnierz 
im  Kreuze  und  B.ückeji;  Gefühl  von  Mattig'«»  . 
keit  und  Kraftlosigkeit  a^'^den  GUedern;  ö£« 
ters  -  8ohtn€rzhaftes  Zieheniijlhi.i^sii  Armien  bis 

vor  in  die  Handwurzeln  und  in  einzelne  Fin-» 
ger;  häufiges  Gähnen  mit  «ngewohnlicheic 
Schläfrigkeit;  sehr  miiri^sch ,  verdrietslich^  orw 
^ariieh  ;  es  ist  ihm  zu  Wuthe,  ak  sollte  «c 
sidi  mit  Jedermanu  zanken. 

•  Heiianzeige» 

^  Da  alle,  ^ie  hieir  rerseichoeteiii  das  Krank«: 
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lieitsbdd  anfimftchenden ,  Sympf ome  durcli  die 
Ers(vvIrkijn<^derpalJH)genelis(  lieri  Kraft  der  Nux  - 
9oinka  an  Gewxidea  141  AejlinlicblLeit  hej^Tdr»  * 
gebracht  werdea;  da  ferner  ^i^se  Arsnei  /yoiu 
züglich  bei  aolchdn  Personen  passend  isty  Kel« 
ciehilzi'gen,  aufbrausenden  Temperaments  sind, 
liiid  dieöer  llkxanke  ein  solches  Temperament 
liat:  so^.^r  depiQacIi  fiir  diesen  JSLraoIi^ialaU 
die  ,Nii»  vomica  das  homoopatliisqK  am  §87 
flauesten  u^ssende.  Arzneimitteli  .\ 

F'erordnukg  und  Erfolg» 

.  .  Nachdem  ich  dem  ralienten-^as  homiio- 
pftthiack-rdiätitiaehe  Verhalten  rorgeacfarieben,^ 
und  ihm  die^  genaue  Befolgung  dieser  Vor'"' 
Schriften  zur  unerlalsliclien  Bedingung  gemacht 
iiatte.,  oline  ihm  jedoch  zu  sagen,  dafi^  er  kor 
siSop«ithisch  Ton  mir  behandelt  werden  aolle} 
ia  Terscbrieb  ich  ihm  folgendes  Recept:  JR€C# 
ITncf#  Nuc.  pomic.  concentrat.  gtt.  j.  exacu 
miscendm  dUue.  c»  A%.  desu  simpU  unc.  j.  hifju$jdi^ 
häiofu  gU.  }•  tman  dHuat^  Aq. .  df$t.  &mpl*  me»  j. 
Hüic  uemda  dibith  3.  beim  Schlafengebmi 
20  Kröpfen  zu  netunen,  ohne  nachzu  trinken^ 

Ich  entliefe  nun  dem  Tatienten  mit  der 
Aunnrderung,  mir  nach  Verlauf  von  zwei  Ta- 
gen wieder  Nachricht  von  seinem  Befinden  zu. 
geben*  Idi  mnüs  bekennen,  dafs  ich  selbst 
Toh  dem  gegebenen  joflo^  TheJl  Tropfen 
Tinct.  Nuc.  vorrüc.  cnr  keine  Heilwirkung  ge- 
jren  den  so  vielseitig  und  stark  sich  auss|ir0- 
cbenden  Kirankheitsizustand  ,  erwartete«  Wie 
groft'wat  daher  mein  Erstaunen,  als  am  drit-^ 
ten  Tage  nnch  genommeher  Arznei  der  Maan 
gaox  munter  und  heiter  zu  mir  ins  Zimmer 
trat^  «üd  mir  berichtete  ^  dafs  et  sich  gan») 


Digii 


sten  Naditv  wo  er  beim  Schlafetig^tt  die  20 

Tropfen  genommen  balle,  besser  prewordea 
Mjr,  so  dals  es  zwar  nidit  mehr  nölhig  gß^m 
Wesen  were^  /die  Ansnei  noch  weiter  forisn« 
gebranehen ;  allein  er  liabe  dodb  /  nni'  grfifiie* 
rer  Sicherheit  willen,  dea  nächsten  Abend 
darauf  noch  einmal  20  Tropfen  dairün  ge« 
nionm^  .  >  -  .  '-v.* 

Der  Kranke  war  also  eigentlich  innerhalb 
24  Stunden  gesund  geworden «  uod  blieb  es 
auch  nacliber.'   Da  nun  der  Mann  schon  län^ 
ger  als  acht  Tage  an  diesfem  ^eberlosen  Lei-  * 
den  chronischer  Art  krankte;  da  er  ferner 
schon '  Yorh^r -geuöthigt  worden  war»  ein^ 
etlrenge  *  Diät  «u  balteu ,  Weil  ihm  nichts  be*< 
kam^  und  seine  Uebel  auf  den  Genufs  von 
«wenig  Speisen  und  ^Getränk^n  sich  schon  Ter^ 
•cblimmerten ;  da  endlich  zu  l3er  Zeit,  wo  er 
das  bonioopat bische  Ifittel  nahm,  d^rdttsus 
kein  kritisches  Bestiebeu  der   Heilkraft  der 
iVatur  an  ihm  bemerkbar  war,  und  gleichwohl 
.die  Besserung  so  schnell  darauf  erfolgte:  so 
finde  ich  nirgends  einen  hinreichenden  Grunfl* 
zu  der  Apnahme,  dafs   diese  Heiluug  durch 
eine  andere  Ursache  bewirkt  worden  ^ey^  ala« 
die  20  Tropfen  der  200000fachen  Verdünnung 
etnee  Tropfens  der  Jlna.  Nue.  nomciie»  : 


Zweiter  Falk 
;     Am  25sten  Octbr.  1824«  Wurde  ich  Voi^« 


ditags  y9^  Wut  eiligst  ee  dem j Kutscher  D«y# 
Hier  gerufen ,  welcher  tödtlich  krank  darnie- 
der Ijage.   Bei  meinem  Besuche  erfahr  ich, 

da£i 
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4401  derstlba.iii  d«r  Nachl.^es  Tage»  toA^ 
ilBideiilang  cintt  nafskalteft  «Wittenuig  aü«- 

gesetzt  gewesen*  ^ar,  ^aA  er  eich  schon  <len 
lag  darauf  übel  befunden   habe,    und  4ar5 
Abends  b^i  SchlafeüDgdbn  die  ILrankheit  mit 
jioW  Heftigkeit  auegebvodbea  sejr.  lehfimd 
10  im  Patienten  einen  Mann  von  32  JfAhfeii; 
mittler  Statur,   aber   gedrungenem  kräftigen 
ÄSrperbauy  und  übiigens  gesunder  Confttit^^ 
tuMi|  ait  einer  e^nguinisch- cholerischen  T]em<r 
ptjafaenlaniiechqng«  •  Bei .  weilerer  Untersu-^ 
chung  des ^rgab' mir  nai^bs^te^ 
...  i. 

Krankheitsbild, 

m  '  *  ■  »  • 

Bei  der  geringsten  Bewegung  des  Kopfes^ 
^•(iiUy  als  wepn  das  Gehirn  darin  hin  und 
ber  scbwaiil^e  ;  sehr  grojse  Eingenommeiiheifc 
des  KopfiM;  anfserst  hisfdge  ^^Kopfscfamei^zen, 
aus  Pochen,  Stechen,  iwjd  einem  so  starken 
Pressen  nach  aufsen  zusammengesetzt,  als 
sollte  der  Kopf  davon  zerspringen ;  ein  driik*^ 
keoder  $cliiiierz  in  delr  Stir^  ttbi&r  den  Angen, 
so  dafs  er  dieselben  kaum  davor  öffnen  konn-** 
le;  das  ganze  Gesicht  von  andringendem  Blu- 
ts stark  gerölhet  und  aufgetrieben;  die  Augen 
idnoerzhaft  ettUfindel ,  und  die  Augenliedran-» ' 
dsi  elpen  eitrigen  Schleim  absondernd;  die 
H««e  stockschnupfig  verstopft ;  die  Zunge  ziem- 
lich rein  und  feucht,  aber  dennoch  Gefühl 
ym  Tfoeketilieit  bfi  Monde  i  hinten  im  Halse 
cta  schmersliaftee  Brennen  und  Stedten ,  wo-^ 
iuTch  das  Schlingen  erschwert  ward;  sehr 
Mhinerzhafte  Steifigkeit  im  hintern  Theile 
iss  Utlaee  bis  cum  Hinterkopfe  herauf;  tbev  • 
asa  gancen  Körper  verbreitetes  Zersdhla^' 
genheits  -  Gefühl ;    A^fi^^gß  ei^i  Tuay  jStua^ 


laiig  heftige^  Srcist,  d«ff'iil  gMfiNr  iAg%- 

meine  Hitze  überging,  l>ei  welcher  später  ein 
Starker  Schweifi^  ausbrach  und  noch  fortdauer- 
te; dab^  viel  Durst,  auch  BredlwU^bstjR ; 
ddr  Fuls^'^dhiug  getfehwiffd  und  so- voll, 
kochte  das  Blut  in  den  Adern ;  ein  spannend- 
drückender Schinetz  queer  über  die  Magenge* 
nach  beiden  HypochondrieB  hin;  äii 
8l!biiri^sliaftesV  mit  Stedten  ^^rBuadenes  6#- 
lühl  von  VüUheit  j'n  der  Brust,  welches  die- 
selbe beklemmt  und  das  Athmen  ersfchwept; 
.ei]ie\E]Bpiindong  in  der  linken  Seiten  d^r  Brnetf 
als  wenn  ^etwais  darin  henunkroche;  schmenu 
haftes  Ziehen  im  Kücken  herauf,  in  den  Ar- 
men und  Beinen ,  so  dafs  er  sich  vor  Schmerz« 
hafligkeit  kaum  regen  kann;  Schlaflosigkeit^ 
ifblM  Niedergeschlagenheit,  ^ingf^tUcliej 
ainrUche  Stimmung,  kleinlautes  Wesen.  j 

Meilanzeigt. 

•  * 

Als  AUopathiker  erkannte  ich  die  Krank-: 
heil  sp^Ieich  für  eib  sehr  starkes  kj^eumatisch 
inflammatorisches  Fieber ,  gegen  welchea  ich 
die  Änwend'ung  des  ganzen  antiptilogistischea 
^Heilapparats ,  eine  tüchtige  Aderlafs  mit  inbe- 
.  griffeiif  £iir  das  Zweckdienlichste  -  erachtete. 
Ja- sogar  der  Kranke  yerlangte.  yfoß  selbst, 
durch  seine  Gefülile  dazu  anget):iaben|  dafs  ich 
ihm  Blut  lassen  soUe.  ^  .  «  '      .  * 

'   Da  jedoch  dieser  Krankheitsfall  sich  auch 
gahz  vorzüglich  für  die  homöopaihische  Be-  - 
Miiälung  isignete,  Und  ich  i4  dem  Afonitf  die* 
df^gegen  homSopatfiisch  genau  passetid*e  Are^ 

nei  fand,  das  Aconit  aber  nur  voÄ  kurzer 
Wirkungsdauer  ist,  daher  ich  innerhalb  we- 

mgor  Stunden,  schoft  Heilwirktong  von  ihm  er^ 
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warten  konnte  f  6o  entschl^fa  ich  mich ,  erst 
Jieies  diirchi  den  vorllegöndeA  JBuraaJdieiUaHir 
Staad  angezeigte  Heilmttel  anzuwenden ,  uqd  < 

Lur  daüu  das  allopalhische  Heilverfahren  ein- 
zuschlagen j  wenn  nach  Verlauf  vou  mehrern 
Stunden  gar  keine  Besserung  eingetreten  ^ejn  ,  - 
soUte«  Dana  icK  l^ialt  d<%£ar,  dafa  du  YjBrzug 
von  wenigen  «Stunden  in  dieser  Hinaicbt  kei- 
nen unverbesserlichen  Schaden  bringen  konnte'. 

f^erordnungund'MrfoIg. 

Kachdem  ick  die  homöopathische  Diät  am^ 
norinet,  und  BMdtwaaseir  mit  Zncker  rata 

Getränk  vorgeschlagen  hatte,   verschrieb  ich 
dem  Kranken,  auf  die  in  der  ersten  Heilungs- 
geschichie  angegebene  Art,  von  der  starkea 
Tmct.  jfeofdä  einen  Tröpfen  200000fach  mit ' 
destiUirlem  gemeinen  Wasser  Verdünnt.  Vou 
dieser  Verdünnupg  lieft  ich  ihm  Vormittags  ^ 
10  Uhr  auf  ei^  Itlal  und  ohne  nachzutrinkeut  • 
10  Tropfen  nehmen^  so.  dafa  er  also  ^^gg^^  , 
Theil  Tropfen  Tfncr.  Aconiti  bekam.  Beim  Weg- 
gehen befahl  ich,  dnfs  man  mich  rufen  moch- 
te ^  wenn  etvra  der.  Zustand  des  |krankeu  siob  ~ 
TerscUinmen^  gellte.  .    .  ^ 

Hän  liattia  ttiich  nicht  gerufen,  und  so  ' ^  « 
pog  ich  erst  fegen  'Abend  6  (Jhr  Wiadei^  ifu 

dem  Kranken,  und  zwar  höchst  begierig  zu 
erfahren,  v?"elchen  Erfolg  die  homöopathische  . 
Arznei  gehabt  habe.  Es  war  schon  dtinkel| 
ab  ich  bei  demsdbea  in  die  Stube  Wit;  Ütint 
der  ganz  munter  gegen  mich  ausgesprochen«^ 
„gute  Abend",  gab  mir  gleich  viel  Hofinung, 
MOfk  Ab  ich  ihm.JMÜier  kaui^  .umtaM^.  uacli 

aab^  Befindeii  ftn  efku^ Jigen^c   \  '  ^ 
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^  Er  berichtete  mir^  dafs  er^  ungefähr  zwei 
Stunden,  nachdem  er  die  Tropfen  genommen 
hatte ,  in  einem  'rahjgen  Schlaf  von  vier  Slali^ 

,  '  den  langer  Dauer  gefallen  sey,  aüs  dem  er 

?iit  einer  weit  bessern  Stimmung,  und  ixai 
on  K.opfschmer2eni  86  wie  Ton  allen  übrigeoi 
Schmerzen,  bis  auf  jene  am  Halse,  wieder 
*  erwacht  wäre.    Dieser  Riesenschritt  zur  Hei- 
;iung  gab  sich  auch  in  allem  Uebrig^^n  zu  er- 
kennen.   Denn  üie  übermäfsige  Rothe  und 
Auftreibung  des  Gesichts  halte  sich  verloren; 
» er  konnte  die  Augen  öhue  alle  Beschwerde 
'  «geiiörig  öffnen,  an  wel.chen  man  nur,  noch 
'  eine  leichte  Rothang  bemerkte;  dev  Dum  und 
.  die  grofse  Hitze  im  Allgexueinen  hatte  sich 
beträchtlich  vermindert;  der  starke  Schwelle 
,  war  In  eine  mäfsige  -Transpiration,  iiibergegan« 
gen;  der  Fuk  hatte  sich, um  mehr  als  die 
Hälfte  d^r  Regeliiiafsigkeit  genähert.  Kurz, 
der  neun  Stunden  früher  noch  so  bedeutende 
.  Kranke  klagte  acht  Stunden  iiach  jdem  Ein^ 
nehmen  der   homöopathischen  Arznei  über 
nichts  weiter,  als  noch  Uber  die  Halsschmer- 
ze!]^ und  Mat^gkeit«  . 

So  sehr  mich  dieser  ausgezeichnete  Erfolg 
d0B  homöopathischen  Verfahrens  äberraschtet 
eben  so  senr  tefreute  er  mich  aber  auch«  Denn 
für  eine  durch  Selbslhülfe  der  Natur  geheilte 
Ephemere  war  doch  diese  30  schwere  Krank- 
^lieit  ganz  gewib  nicht  zu  halten.    Ich  veiliefs 
'  aen  Kranken  liiit  dev  Yerordnung ,  blofs  sein 
bisheriges  diätetisch.es  Y^rhalten  ferner  zu  be^ 
^obachten.  .  ' 

'  Als  ich  denselben  am  nächsten  Vormit« 
"^ge  wieder  besuchte  ^  berichtete  et  mir  ,  daft 
w  die  JVacht  zwar  geschlafen  ^  aber  mit  Vn- 
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tebrecboof^  nnA  fiberliaapt  nicht « ni^igf 
ab  er  erwartet  habe ,  aurcfa  Bei  ihm  gegea  M or«-^ 

hin  der  Kopi  "vyiedßr  ein  wenig  scliinerz- 
iiait  geworden,  der  Halsschmerz  .hingegen  habe 
^  yerminderty  doch  daure  ejr  noch  siemlich^ 
besdtirerlich  fort.  FiebeirbeweguDg  war  iiisei^* 

uem  fulse  kaum  mehr  zu  spüren. 

Da  nan  gemmniglich  ' die  ' Vl^rkiiDgsdaiMt 
fies  Aconit  innerhalb  24  Stunden  abläuft,  die 
M  irkungsdauer  desselben  aber  in  diesem  Krank- 
liek&iaile  durc^«'  de«  atarken  SchweUa  noch 
Mhr  abgekürzt  worden  seTn  kohnte ;  so  hidt 
ich,  xur  Vertilgung  dieses  Restes  von  Krank- 
welchen  die  erste  Gabe  Aconit  noch 
iibrig  gelassen  hatte,  für  2 wedunäfsig ,  ihni 
loch  eine  nweite,  wieder. Ton  ^5066»  Theilea 
noes  Tropfens  seiner  Tinktur ,  sogleich  salbet 
leiclien.  •   '  . 

.Der  Erfolg  dsTon  war  der  erwiinsdite; 

Jenn  am  folgenden  Tage  fand  ich  ihn  völlig 
gebeilt  aufser  dem  Bette»  so  dai's  diese  gefahr- 
(höhende  Krankheit  in  zwei  Tagen  Beendet 
war,'  und  er  am  vierteil  Tage  nach  Anfang 
derselben  wieder  an  seine  Geschäfte  gehen 
koxuite*  '  ""   /  ^  .  .  • 


/    Dritter  FalL  '  ' 

.    »'  ' 

Frau  St. . . ,  22  Jahr  alt ,  Ton  starkem 
K()pperbaa,  sonst  immer  gesund,  voll  und  von 
Uubendem  Ansehn,  .hat  blaue  Augen,  hell* 
braunes  über,  ein  Tu&iges  Temperament  vAt 
mafiem ,  weichen  Gemüth ,  und  wer  erst  seit 
14  \\  oclieu  verheirathet,  als  &ie  meine  Uiilfe 
iudite» 


Scbon  eiDigeTage  vor  ihrer  Traöung  wurde 
sie  in   Folge  einer  Verköltun^  ohnmächtig, 
worauf  Schmerzen  in  der  Magengegend,  und 
K^sonddr»  im  Unken  Hyppchdodrio  enUtaikd6%  r 
«n* 'welchen  eie  dann  n)rtkranlLter  Vier  Wo- 
chen nachher  gesellte  sich  noch  zu  den  schon 
vorhandenen  Uebelu  Schwindel ;  drückendes* 
Kopfweh  in  der  Sti^n;  Selimerxhafttgkeit  li^eini. 
Angroilefli  der  bdb«arleir-KopQ)eut;  regelmS* 
fsig  einen  Tag  ym  den  andern  nach  dem  Mit- 
tagessen,  und  Abends  nacbr  dam'  Schiaienge-* 
hea  «hie  JiUttefjlaeht  wifer  heftigen  Magtfir 
eclUBersen»  Erluredieii  $  in  der  ,  ZwiecheMeitp 
nach  dem  Genüsse  auch  nur  weiHg  von  leich- 
ten Getränken  und  Speisen,  oder  bei  ^niger« 
jaiaben  aMtreagender  Küi^petvhi wegung  ^  kaogi 
^  w#nlgsteu  Mr*Keiglla^^  'zmm  ErfaredMM 

und  zu  häufigen  Zusammen fllefsen  wasserhel- 
l^n  Speicllels  im  j^unde^v  dein  30genai|ntea 

.  r  Da  man  in  der  Meinung  gewesen  war, 
dafs  etwa  eine  anl'an|2:ende  Schwangerschaft 
die  Ursache  dieser  Zufalle  seyn  mochte ;  sq 
hatte  miati  8i<:h  mit  der  Anwendung  nur  eini« 
ger  Arzneimittel  dagegen  begnügt,  die  aber 
nichts  halfen.  Nachdem  jedoch  im  Laufe  die- 
ses Krankheitszustandes  zweimal  ihr  lUe^ustrual-- 
flnfs  regelmafsig  eingetreten  war,  liefs  man 
imii  'den  Glauben  an  eine  Schwangersch'afI: 
fahiren,  und  da  seit  14  Tagen  ,  unter  Hinzu- 
tritt  noch  mehrerer  anderer  Krai^kheifserscbei-* 
nungen ,  das  Erbrechen  nach  dem  Slitlagessen 
mtd  VoMöittermchl!  im  &eite  angefangen  hatte, 
täglich,  und  jedes  Ainl  iuil  Jiefligen  Leibschmer- 
zen verbunden*,  wieder  gekoi^imen ;  so  nahm 

die  Patiefitin  am  öten  Februar  .1825  Naefamil^ 


tegs  4  lihr  meine  arzüiclid  HöIfS^  ia  4^t^ 
tpruck^s  '  <    .     :     .    \  ,  ^ 

Alle'UflistaniJe  sprachen  dafür,  dafe  bei 
dSesen^  Kjan^beitefalle  •  niit  d^r  homSopathi*^* 
scheu  Heilmethode  mehr  auszurichten  aeya 
wiirdö,  als  mit  der  allopathischen;  daher  er- 
forschte, ich  die  Kranke  genau  in  Hiaaiclit  attf 
jene^  und  erliielt  dadnith  folgendes 

'  l^rankheitshitd» 

Schwuidel ;  druckendes  Kopfweh  über  deo, 
Atisren  in  der  S[irn;  Gefiihl  als  wenn  beim 
Berühren  die  Haare  auf  dem  Kopfe  achmerz« 
ten ;  scbnciersbafte  Steifigkeit  im  Genicke*;  Oh«- 
Tenhransen  und  Zahnweh  waren  ZufSne^  die 
früher  zu  dem  Kranklieitsbilde  gehörten,  aber 
gegenwärtig  nicht  mehr  bexnarkbar  herYocira«< 
teo  f  jedoch  immer.  -  noch,  die  Beachtung  des 
bomoopatfaiscfaen  Afetes  Terdlenten.  Die  nach« 
▼erzeichneten  Symptome  aber  machten  das  ge- 
genwärtige Krankheitsbild  aus:  Schwere  in 
dem  Kopfe  ^  nach  dent  Schlafen  ein  wenig  er^ 
leichterl;  Gedankebsch wache ;  bisweilen  Oh^ 
renzwang  imd  schmerzhafte  Rothe  des  äufsern 
Obrta^  irüh.beim  £rwacheu  sind  die  Augen« 
Ueier  zusammengeklebt,  dabei  sind  dieselben 
ein  wenig  gerBthet,  und  in  den  Augen  ist 
das  Gefiihl,  ;ils  ^va^e  feiner  Slapb  hineiage- 
flngen ,  doch  vergeht  das  Alles  bald  nach  dem^ 
Waschen  mit  frischem  Wasser;  am  Tage  niclu 
selten  ein  dritckendes  Weht  hu  n  der  Augen^ 
das  aber  sogleich  wieder  verschwindet ,  wenn 
^ie  einige  Male  mit  dei*  Hand  di^riiber  lün- 
streicht;  biswetl^  ist  es  ihr  den  Tag  über, 
als  sehe  sie  darcli  einen  weifseti  Flor,  wel« 
eher  Zufall  sich  auch  mit  dei*  U^nd  vrie  weg* 


^^hdfli  Utmji  clie  Pupille  ist  fgMSdf  ifiraii^ 
Mirt;  abwechselacl  fliefseitder  und  Stoäecliim^ 

pfen,  der  Ausflufs  dabei  ist  beifsend;  an  den 


was  aber  gerade  jetzt  nicht  der  Fall  ist  i 

2uDge  bat  ein  so  rohes,  hochrothes  Ansehen^ 
als  Wdtß  die  Harut  davon  abgekratzt,  tind  vira^i 
sie  von  Speisen  und  Getränken  in  den  Mund 
bringt,  rerursacbt  ilir  darauf  eine-  beifiMiido- 
, Empfindung;   immerwährend  Trockenbeitsg#- 
fiihl  im  Munde;  viel  Durst;  häufige  Schleim- 
Ansammlung  hinten  im  Halse  ^  die  öfters  zum 
Ausräu^pern  nothigt,  besimmrs  frfih  nach  dem 
Aufstehen;  eine  scharfe,  kratzige  Empfindung 
hinten  im  Jlalse;  der  Geschmack  im  Munde 
ist  bald  sauetr  bald  bitter  $  immer  Hunger  ohpi« 
Appetit,  si^  ist  gleich  satt,  und  di^  Speiseii 
haben  einen  bittern  Geschmack;  Brecherlich« 
fceit  mit  Gefühl  von  Zusammenziehen  im  iULuo- 
d^e  unter  Mrärsri gem  SpeichelaMsflufs  (das  soge<^ 
nannte  Wurmbespeicheln),  besonders  VormiU 
tags  sowohl  nachdem  sie  etwas  genossen  hat, 
.als  auch  wenn  sie  nücluern  geblieben  ist ;  die- 
aer  Zufall  vfixA'  verschlimmert  und  -  geht  in 
Vrirklichea   Erbrechen«  über  nach  genossenen 
Kaffe,  Bier,  Obst,  Säiiren,  .sogar  nach  der.» 
ALilch ;  ein  wenig  dünne  Mehlsuppe  und  dergL 
verträgt  sie  noch  am  besten;   'während  der 
Vormiltrigszeit  ist  ihr  Befinden  gegen  die  übrige 
Tageszeit  am  erträglichsten,  daher  sie  auch 
ih  ^i^ner.Zeit  noch  eidigermafsen  föhig  ist,  ihre 
haüsUchen  GeschKft^  2u  besorgen ;  kutse  Zeit 
nach  ein^ttomraenem  Mittagsmahle  aber^  und 
hßhe  diese^  aucli  nur  in  ein  wenig  Gries-', 


sie  ausgefahren  gewesen, 
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mm.  ^ 

Drucke,  dieser  Schmerz^  läfst  nicht  eber  em 
wenig  nacii,   bis  ^ie  sich  ein  oder  zwei  Mal 
terbrochen    hat,    was   gemeiniglich  erst  oack. 
Veilauf  Ydn  ein  faar  Stunden  geschieht  |  hier^ 
zu  gesellt  sich  fedesmal  eine  drehende ,  win«  \ 
dende,  sehr  schmerzhalle  Einplindung  um  den  '  L 
Aabei  her  am  im  Unter  leihe  ;  auch  fahren  da«  } 
M  einseine  Stiche  durch  die  Seiten  dea.  Uo«* 
terleibes  nach  unten  hin ;  diese  Schmersea  iot 
Unterleibe    nach    dem    Milt*igsTnahIe  nehmen 
'  allemal  gleich  mjit  groiser  Heiligkeit  ihren  An« 
fang  im  Kreuze,  von.  w^o  äua  sie  dann  auf^ 
fcn  Magen  übergehen;  nachdem JBie  sich  er- 
brochen hat,  YerfallL  sie  beim  Nachlassen  der 
Schmerzen  in  eine  grofs  Müdigkeit  und  un-* 
Sberwindliche  Schlä&igkeit  ^  die  sie  zu  jedem 
Racbraittagsgefschäft  unfähig  macht;  nath  ein-* 

genoiiuneuen  leichten  Abendmahle  bleibt  es 
»0  ziemlich  ruhig  im  Unterleibe ,  aber  bald 
aadi  dem  Znbettlegen  treten  die  vorhin  an« 
gegebenen  Zufalle  im  Unterleibe  Ton  neuem 

eia,  dauern  bis  um  MilUrnacht,  wo  sie,  nach 
erfolgtem  einmaligen  Erbrechen,  nacLIasseo^ 
und  sie  hierauf  in  einen  tiefen^,  schweren  Schlaf 
fillt,  der  ontmterbrochen  bis  zum  frühen  Ale»«» 
gen  fortdauert;  während  diesem  Nachtschlafe 
bat  sie  Tränme  voll  Sorgen;  den  ganzen  Tag 
über  fühlt  sie  eine  aujiaerordentliche  Mat-** 
tigkeit  in  den  Beinen  ^  so  dafs  sie  dieselbea 
kaum  schleppen  kann ;  öfters  befiiUt  ein 
kkimnender  Schmerz  die  Füfse.  und  Unter- 
schenkel ;  besonders  beim  Einschlafen  bekommt 
sie  Zucken  in  den  Gliedmafsen^  so  dafs,  sie 
oft  wieder  davon  aufgeweckt  wird ;  sie  «fÜhlt 
liherhaapt  eine  Unruhe  in  den  Gliedmafsen, 

I  diilier  sie  dieselben  nicht  lange  in  einer  Lag«»!. 

'  bttsim  kann(  beim  Gehen  und  Treppenstei 
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m^ümA^t  £ttt«rii  in  dm  Armen  und  B0f^ 
Mii;  sie  Kai  einen'scharfen  weifsen  FJnfs;  ihr 
ihifseres  Aaselm  zeigt,  besonders  in  kalter 
Luftt  ^^Q^  schreckende  JLeiclieablaSie ;  sie  ist. 
Mmner  im  Gesichte;  an  Händen  nnd  Füfsea 
lo  kaltf  dafa  sie"  sidk  gar  nicht  erwärmen  kann) 
sie  fühlt  ödere  Frostsf  Iinnder,  vorzüglich  im 
Rücken  herauf ,  und  dabei  entsteht  nicht  sei-*  . 
•en  daa  Gefühl  einer  fliegenden  Hitae  im  Ge-^ 
aidhte;  sie  ist  aehi^  "^empfindUch  gegen  die^  Bin« 
Wirkung  kalter  Luft,  die  ilire  rr(jstgefühle 
noch  vermehrt;  der  Puls  ist  klein  und  ein  we-^ 
ni^  beschleunigt ;  die  Leibesöffiiung  erfolgt  get« 
sneiniglich  nor  alle  r«rei  Tage,  «nd  «war  wekli 
unter  beifsender  Empfindung  im  After;  es 
treibt  sie  sehr  oft  zum  Urinlnssen;  der 
Urin  ist  t|:ube  nnd  aetat  vreifa  abj  sie  b#<* 
i^erkt  eine  ^  beiondere ,  fortdiiueriide  üälte«'  ^ 
Empfindung  in  der  Magengegend ,  so  dafs  aie| 
wenn*  etwas  Warmes  in  den  Magen  kommt^ 
das  Warme  von  dem  Kalten  deutlich  untei^ 
eobeiden*  kafnn ;  j^e*  nor  mit  geringer  An^ 
a^ngung  Teribundene  'Korperbewegung  sieht 
ihr  gleich  ängstliche  Athemlosigkeit  zu;  sie 
ist  •  ^ufsersl,  achreckhaft;  ihre  Graiüthsstim* 
annngiM  aehr  niedergedrückt,  weinerlich,  aelb^t 
'jlher  Kieinigkeiti^n  ärgerlich. 

*       '  Beiianztigt.  '  '  /  '  ^ 

*  Da  alle  die  hier  verzeichneten,  d[aa  Krank«- C 
iieitabild  ausmachenden,  Symptome  in  grofster 

AebnlichkeH  von  dem  Arsenik  bei  gesunden 
'Menschen  lie;- vorgebracht  werden  (s.  H^hne" 
nww!M  reine  Arzneiniiltellehre  2tef  Bd.);  ao  " 
.war  alaisK  dieser  "vor  allen  andern  daa  hei'den^ 

vorliegende«  Ki  nikheitsialle  homoil^pathisch  ^et- 

^wya^  passende  ^  unddaxum  cinge2;ei£ie|imlmi^ei. 
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Ich  balle  mich  zwar  wahreud  meiner flem- 
Uck  laagea  allopathischajn.  Traxid  noch  niemals  ^ 
apttthliefsen  können ,  ^on  'äe^i^  Arsenik  als  \ 
Heilioittel  Gebrauch  zümacliea;  aber  ihn  6lef 
jflder  vorgeschriebenen  homöopalhischen  Gabe 
zu  einem  Decilliontel  Gran  anzuwenden,  trug 
.  ich  nicfat  das  geringste  Bedenket! ,  da  ich  nach 
meinen  bisherigen  Ansichten  als  Allopalhikär.^ 
eine  so  äufserst  kleine  Gabe  für  gar  nichts 
achtete.   Ich  verschrieb  daher  meinet  Kranken  ^ « 
eben  DeiciUipntel  Gran  des  Arseniks  iii  fol-- 
geoder  Formel:  Ree,  Soltii.  jfrsmixi  Site  diliu\ 
tionis  gtL  j.  Aq*  destilL  simpt,  gtt,  cc.  M,  D, 
Sogleich  (Naqhmittajgs  4  Uhr)  au  nehmeni  ohne  r 

Der  .^^ordnung  der  hojQdaopathischen  Diät 
kedurfte  es  kaum;  denn  die  Patjentin  Wir 
nithef  echcm  durch  den  SLi«(nkheit8zti8laod  ge« 

wSlhiget  gewiesen,  eine  noch  strengere  Diät  ' 
XU  halten,  ^  sie  die- Horqöopaihie  ¥Ui;;«cjU.reü|^ 

HiMshsi  begierig  auf  den  Erfolg,  weilte  ich  .' 

Jie  Kranke  den  Tag  darauf  besuchen ,  aber 
ich  ^i^ud  sie  nicht  zn  Hause,  und  diell  war 
atich  der  Fall  am  darauf  folgenden  ««weiten 
Tage,  .£st  am  Morgen  des  dritten* Tages  oiäeh 
genommenem  Mittel  kam  sie  selbst  zu  mir. 
Schon  ohne  mündlichen  Beriebt  zeigte  mir 
ihre  UnnteriLeir  ^nd  ihr^  >iel  lebhaftere  Gm» 
sichtsfarbe-die  niit  ihr>  vorgegangene  sehr  tot- 
'Iheilhafte  Veränderung.  Gleich  am  Abend  des 
Ta;:es,  sie*  Kachmittags  4  ülir  den  Decil- 
lioQtel:  Gran  Arsenik  als  hontoopathischfs  Mit-* 
tel  geaomiiieii  hatte,  bK^/b  der  Vormilteraächi« 
helle  Ünlerleibsschmißrz  nehsi  Bre^fianlall  weg, 
4ttUer  sie  die  ^au^e  i^cht  hindnrclx  wige^ft  ^ 


sdilafeu  kotmte»  Früh  am  Moigen  dai^iif  beim 
^  Au&tehen  befiel  die  FaUenÜB  ein  fdioeU-Tor^ 
übergehender  Schwindel,  wobei  es  ihr  vor- 
kam,  als  drehe  sich  die  Stube  im  Kreise  her- 
um ;  aber  die  sonst  täglich  um  diese  Zeit  eia-^ 
tretende^n  Beschwerden  kamen  nicht«  Sie  ge^  . 
noA  Mittags  zum  ersten  Male  seit  langer  ZeiV 
ihre  einlache  Suppe  mit  Appetit  und  ohne 
dais  die  heiligen  Kreuz Magen-  und  Untec«-  ^ 
leibsschmerzen  mit  dem  ]^rbrechen  danach  er- 
folgen* Sie  blieb  überhaupt  denf  ganzen  Tag 
hindurch  ziemlich  frei  yon  allen  dein  früher 
täglich  empfundenen  Besch  werden  9.  und  aucl|, 
der  TprmittetnäcliUiche  Schiner«-  und  Brech-* 
anfaU  fand  sich  nicht  wied^ir  ein  ,  daib.aae 
diese  Nacht  über  abermals  gut  schlief« 

Am  zweiten  Morgen  nach  genommenem 
Mittel,  also  am  Tlen  Februar,  ^ stellte  sich  beiw 

Aufstehen  früh,  wie  Tages  vorher,  detSch.win- 
delanfall  wieder  ein,  doch  hatte  er  schon  an 
Stärke  abgenommen.  Hierauf  aber  kam  ötte^  . . 
i%r  DiMmg*  zu  Darmansleerungen,  welche  durchs 
fällig  waren ,  indefs  ging  nur  wenig  auf  ein- 
mal fort,  aber  es  war  so  scharf,  dafs  davon 
der  After  wund  gebeitzt  wurde*  Febrigena 
bHeb  aie }  bxuHi  diesen  '  Tag  über ,  bis  gegen 
Abend ,  frei  von  den  sonst  gewohnlichen  Zu- 
fallen; Jxm  die  Abendzeit  aber  gesellte  sich 
«noch  zu  den  öftern  durchfälligen  und  scharfen 
Ausleerungen  ein  Schmerz  in  der  •  Mageoge- 
gend,  allein  von  anderer  Art,  alä  er  firüher 
geweseu  war,  auch  kaui  es  dabei  nicht  zuut  ^ 
Erbrechen,  ob  er  sie  gleich  die  Nacht  hia^ 
'  dur^lti  sehr  ini  Schlafe  gestört  hatte«  Bei  dte^ 
^  sen  Magenschmerzen  fuhren  öfters  gfofse  Sti«* 
the  .%ueer  ducch  beide  JU^jp^chondrieu  hin  un^ 
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.  Iie^  Aach  tnn  dem  Nabel  hernnti  fing  sldfat 
Trieiier  ao  4«  windenda  Schnierz  in  äutB^n» 

Am  8len  f  ebraiir»  aUo  am  dritteii  Horgea 

nacb  geDommeiieii  Mittel,  kam  früh  beim  Auf-« 
stehen  der  Schwmdelanfall  nicht  wieder,  so 
mi»  aicii  auch  die  Durchi'aiiigeo  Darmauslea- 
jningea  mid  die  Schmersen  im  Uiiterlef,be 
reiU  wieder  von  selbst  Termindert  hatten. 

Da  ioh  nach  homoopathisdi^ii  Gtondaataieii 

sowohl  den  zwei  Morgen  nach  einander  ein- 
getretenen Schwindeianrall,  als  auch  jene  be- 
iOQdere*Art  voo  Durchfall  und  ypn  Mag^^^ 
schmenBen ,  für  homöopathische  V^rschlimmO'^ ; 
ruog  ansehen  mufste,  die  mich  zugleich  be- 
lehrte, dafs  die,  in  der  von  mir  verordneten 
form  gereichte y  Gabe  Arsenik  tou  1  Deal«»'' 
lieatel  ßraa  eine  doch^n  starke  Oosis  gewe-\ 
seo  war;  so  dnrfle  ich  erwarten >  dafs  diese 
Zufalle  von  selbst  wieder  vergehen  würden, 
daher  ich  auch  weiter  iiichts  dagegen  Ter« 
odaete* 

Meine  Erwartungen  waren  noch  am  sei* 
bigen  Tage  in  Erfüllung  gegangen ;  denn  echpn 
gegen  Abend  hatte  sich  Diarrhoe  und  Sclimerz 
gänzlich  verloren  ,  so  dafs  die  Person  in  der 
iulgenden  Nacht  wie  eia  völlig  gesunder  Mensch 
icUiei;  und  auch  am  nächsteh  Morgen  als  eia 
solcher  erwachte ,  ohne  daf$  irgend  einer  vpn 
dea  frühem  Zufallen  ^wieder  eintirat. 

Dies  er  Zustand  von  völligem  Wr)hlbejin- 
deu  hatte  ununterbrochen  bis  zum  14ten  Fe-- 
inaar  fortgedauert,  wo  sich  2um  Theil  das 
die  Uebelhefinden  wieder  einfand.  Hierzu 
konnte  freilich  mehreres  beigetragen  haben. 
f'Wmai  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dals  der 
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;0lirclifaIl  ^18  Wifkoogsdauer  des  Afsetiiks,  M^i 
(piMiDiglich  atti.l4  Tage  und  ttjig^r  bim*- 
ans  9icli  erstreckt ,  abgekürzt  hatte ,  und  dab . 
daher  die  Heilung  der  Krankheit  noch  nicht 
ganz  \olikoinniea  von  der  ersten  Gabe  Arse- 
nik bewirkt  worden  war.    Zweitens  hatte  di6 

rfatientin  seit  dem  Eintritte  ibxe^  Wohlbefin« 
deus  Fehler  in  diätetischer  Hinsicht  begani^en, 
indem  bie  nicht  allein  wieder  KafTe©  aetniii- 

Jken/  soudero  auch  mehrere  Käupht^  sehlafioS 

.bei  einem  kraoik€p  Stiefkinde -aagebraeht  hatto« 

leb  erfuhr  er^  etwasi  von  der  theiJweisto 
»Wi^d^erkehr  ihres  UebelBefindens ,  als  ith  'lim  - 
'fSten  Februar  zu  diesem  kranken  Kinde  ge-  I 
rufen  wurde.    Man  hatte  nämlich  gehofft,  dafs  i 
es  mit  ihr  von  selbst  wieder  besser  werden 
'scrfle;  \Diefii  war  aber  nicht  geschehen,  vieU 
mehr  hatten  die  Zufälle  täglich  mehr  zuge- 
nommen, so  dafs  sie  jet2t  njrieder  folgendes.  , 
Krankheitsbild  gaben.  .  ,    .    .  { 

Magenschmerz  und  windendes  LeibscJatnei- 
ihn  9  besonders  nach  geuomnsenen  Speisen  nnd 
'wtraiiktfn ,  nnd  wieder  Wegbrechen  des  6<h 

nossenen ;  die  Sclmierzen  ziehen  sich  von  deM 
Magen  und  von  .dem  Unterleibe  herauf  bis  in 
beide  Brüste;  Viimittags  Tiel  Brecherli^chkeit  ^ 
tmd  WÜrmerbeseigen ;   kratzige  Empundong 
hinten  im  Halse  mit  häufiger  Absonderung  za*  - 
ben  Schleimes :  öfteres  Gahxien  und  Lu^tajif* 
atofs<$n;  foßi  reiner,  feuchter^  überhaupt  gut. 
Mssebei^er  Zufige,  Mangel  aii  Appetit,  Trok- 

ienheilsgelühl  im  Alu  ade  und  viel  Durst;  ihre 
Gesichtoforbe  ist  wieder  blasser  i  die  Hände 
Jj^ühl^^  die  Empfindlichkeit  gegen  kalte  Luft 
giöfseV)  so  da£l  sie  iht  leidit  Vrösteln  in  der 
üfWt  Y^rm:9aGhti  auch  bemerkt  sie  wied<er  da^ 


t 
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nuüg  uotl  Sqhlaf  ist  ziemlich  re|jelinäl*sig ;  ab^r 

Gemütbsatimmuflg  iai  wi^dex-  ^rgej^lioti  uad 
neberiichv  v  , 

Da  niin  alle  diese  Zufalle  äcjiou  in  idA 
erslen  Kralikheitsbilde  enthalte  wareUi  jedodbi 
iia  höherti  Orade  "unä  y^n'  iibch' mehrettt^nC* 

dem  Zufallen  begleilet,  die  jetzt  niclil  wiedeir 
mit  hervorlratejD ;  so  erkaniile  ich  iu  diesem 
neuen  Uebelbefinden  nur  einen  Rest  des  fm^ 
hern,'  unter  schädlicfidn^  did' TcJUige  Heilütig 
VeiiiiiicleiJiden  ,  Elnfliisseu  von  neuem  so  weit 
ausgebildeten,  Ivraukheitszustandes ,  weicher 
also  zu  seiner  gänzlichen  Vertilgung  noch  eiö6 
.  «weite  Gabe  Arsenik  for46re.  Diese  erhielt 
Äie  Patientin  auch  schon  an  demselben  Tni^e^ 
und  zwar,  wie  das  erste  JUal^  zu  eineui  Dttcii- 
lioalel  <jrran. '       ^  .  .  > 

Diese  zweite  Gabe  Arsenik  hatte  wieder-, 
um,  diefsmal  aber  ohne  bemerkbare  liomöo* 
pathiscbe  VerscfaUmn^^rung ,  sogleich  den  et«' 
wünschten  Erfolg  gehabt:  denn  als  ich  die 
Patientin  Tags  dar.nif,  den  löten  Febr.  ,  be- 
suchte, fand  ich  sie  so  frei  von  allen  den 
Knokheitsbeschwerden  ^  di#  ich  obea  angege- 
ben habe^  dafs  sie  sich  leider  an  eine  jetzt, 
eben  nicht  passende  Arbeit,  nämlich  au  das 
StubenscJieuern ,  gemacht  hatte.  Poch  hat  ihr 
dieses  glücklicbeiw^ise  nichts  gftsphadet,  da-^ 
ber  sie  von  nnn'  an  wieder  gesund  war  tinci 
üuchMioh,  so  dafs  sie  ihr  sonstiges  volles 
und  ])luUeDdes  A^sehn ,  trotz  dem  Einflüsse 
inancher  ungünstigen  Uiiifltande ,  ^wieder  eor«* 
langt  hat* 

Di^  Heilung  dieser  so  ai^en  chronischen 
Krankheit  4  die  unter,  nothgedrungenec  JBeob» 


adhtaiig  der  strengsten . Diät  von  Taga  zu 
inunev  schlimmer  wurde,  wobei  also  roti 

uer  Selhslliulfe  der  Natur  gar  njcht  die  Rede 
Sejn  kann,   wurde^  demnach  leicht ,  schnell, 
und  dauerhaft  bewirbt  dorcb  die  zwei  unbe*» 
^eifUch  kleinen  Gaben  Arsenik  zu  t  De^SL 
liuniel  Gran.    Ich  solUe  ineinen,  dafs  dieser 
nnam^ölslich  in  der  Erfahrung  gegebene  Bi^r 
weis  för  die  ÜomSopathiscIie  Heilmethode 
für  die  noch  grofse  Wirksamkeit  eines  Hfkägf 
liontel  Grans  einer  homöopathisch  passenden 
Arznei  geeignet  und  hinreichend  sey,  j^d^ 
jinr  auf  deni  Wege  philosophischer/,  die  Er« 
f^hruDg  nicht  beachtender  Speculation  versuch* 
te,  Widerlegung  der  homoopalhischen  Lehr^ 
satiEe  aufzuwiegen,  und  selbst  den  hartnäcki|f^ 
eten  Zweifler  zu  überzeugen ,  un^  wena  fl^ 
es  auch  nicht  eingestehen  sollte. 

•  Ich  habe  die  Erfalirnng  von  der  wnnw» 
baren  Wirksamkeit   eines  Deciiliontel  Gra^s 
Arsenik  nicht  allein  bei  dem  hier  erzahltaii 
^Krankheitsfälle  gemacht ,  sondern  anch  i<b4l. 
Jbei  einem  andern    dem  äholicben, 

*  « 

9 

*  • 

VitTUt  Fall  • 

Ich  zähle  zwär  diese  ]io]^oopathische  Hei» 
Inng  nicht  eben  unter  die  merkwürdigsten; 
allein  da  sie  bei  einein  ganz  kleinen  Iviudo 
bewirkt  wprden  ist,  das  sich  ^Iso  über  seine 
Gtiuhle  noch  gar  nicht  aussprechen  konntet 
eo  scheint  sie  mir  in  sofern  interessant  zu  seyo^* 
als  sie  beweiset,  dafs  auch  in  diesem  Lebens- 
alter die  homöopathische  Ueilmethüde  ihre 

Anwendung  flndea  kSniie.  w#im  mdbrere  iu 


Digitized  by  Coogl 


die  SioM  iaU^^  Symptotte  ein  fiinroiclira^ 

Jes  KranWieitsbild  geben,  um  danach  mit  ziem-  » 
Ucher  Sicherheit  die  Wahl  des  iiou^öopfithiaclx« 
pamodeu  Mittels      traffan«  , 

Herrmanti  B«.,  dreiviertel  Jahr  alt,  noch 
an  (|er  Mutter  Brust,  krankte  schon  seit  un«. 
gefalir  sechs  Tagen ,  als^  mt  ixm  zm  arsUichea 
fielundloBg  übergeben  "wurde«  iDenn  naii  Katto 
Tergeblich  bis  dahin  gehofft;  dafs  es  von  seihst 
Tfieder  besser  werden  solle.    Aus  der  Angabe , 
der  Yoa  dm  Mutteriian  dem  lunde  bemejckteA. 
Zolaile«  undi  ans  den  Tpn  mir  aelbtt  an  üuü' 
wahrg^noipmenen  KrahkheitserscbeinungtOL  ar«  - 
liidtich  folgendes 

Schlummersacht)  Zueken  in  denGliedani* 
und  sdireckfaaftae  Zasammenfahimi ;  große 

nbe;  kurzes,  ächzendes  Athmen;  viel  Durst j 
die  Augenliedränder  sind  ein  wenig  geschwoU    ,  ^ 
leii  und  geröthet )  die  Augen  gereizt ,  über- 
empfindlich gegen  das  Lichta  daher  die  PupiU 
sehr  Terengert ;  abwechselnd  im  Gesiehte^^^ 
an  den  Händen  bald  heifs,  bald  nur  warm, 
bald  kalt  anzniuliien ;  bald  ist  ein  Backen  roth  , 
und  heifs,  und  der  andere  hlais  und  kalt,  bald  - 
bmde  Badcen  blafe  und  kalt,  aber  die  Stima 
heifs;  von  Zeit  zu  Zeit  bald  vorübergehender   -  ' 
Sciiweüsausbruch;   es  schreit  oft  im  Scl]^la^ 
Auf}  alles  am'  Leiha 'tchaiat  ihm  weh  zu  thuoj  . 
deoa  sobald  man  ae  irgendwo  anfhfst,  fingt 
«  an  zu  schreien ;  da  es  jedesmal  beim  Urin- 
lassen schreit,  so  scheint  ihm  dieses  Schmer« 
len  zu  verursachen ;  die  Darmausleerungen  sind 
daefaiallig  ui^d  grün  Ton  Farbe,  erfolgen  ziem«  / 
Kch  oft,  aber  in  kleinen  Quantitäten ^  die  Ge«^ 
mfithsstimmung  ist  sehr,  weinerlich« 

* 

•  ♦ 
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DSi  ich  hier  einen  rein  dynamischen  Krank- 
heitszustand  rot  mir  hatte,  uiid  jii^  Torliegen-' 
.de  Symjßtömengrtippe  Bith  in  grofster  Aehn« 

Uchkeit  «vnter  den  von  der  Ch<ijnille  im  3teii 
•Bande  der  Hahnemcnn' sehen  reinen  Arzneimit- 
I^Uehre  aotgezeichMten  Symptomen  vorfand ; 
so'  war  atnö  die  ginaetm  Feld-Qhamilto  ilas 
hier  hdmSopathisch  genau  passende  Mittel, 
von  deren  vorstlirinmafsiger  Anwendung  maD^^" 
nach  den  Verheilsungen  der  Homöopathie,  Hei- 
lü^g  ^diaMr  Krankheit  earmitem  durfte^ 

y'eirordnuns  und  Erfolg. 

Wegen  de¥  Zartheit  des  Kindes,  und  we- 
gen seiner  grofsen  Arigegriffenlieit  durch  die 
Krankheit ,  verschrieb  ich  demselbeii  von.  der 
18ten  Verdännung  der  starken  Töiei«  Oiämo^ 
tnillM  biAea  Tropfen  mit  8  Tropfen  gemeinen 
destillirien  Wasser  vermischt,  auf  ein  Mal  Xtt, 
geben  y  ohne  nachzutrinken.  ' 

Dieser  Sexlillioutel  Tropfen  von  der  star- ' 
ken  Chamillentinctur  hatte  den  Erfolg  gehabt«^  ' 
dafs,  als  ii;;h  Tages  darauf  das  Kit^d  Uesuehtei 
0S  mich,  frei  von*  allen  oben  verzeichneten 
Krankheitserscheinungen,  wohl   und  muuter 
anlächelte. .  '»      ,  - 

(JDie  Fortfelsaag  Mgu}         •  ' 

*      '     ^    •■  '     '*  .  •    .  •      ^     ,  ■ 

.  «.         •  .  ' 

•  '  II 
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F.ortges«tste 
fiemerkungen  and  Erf^rnngen 

über  di>a 

Gebrauch  der  Radix  Artemisiae 

bei  dejr,  l^pilepsie* 


Mufbachumgui  Ubtt  die  WirhanAA  dir  Radix 

*  ...      •  y      *   *    I  '  , 

Sofmedicus  Dr*  Lutermann  iß  J^au- 


Vor  einiger  Zeit  hatte  ich  Gelegenheit,  In 
•ioem  Falle  von  wirklichem  VätstanzCy  ein«c 
meiner  Meinüng  doch  sa^teli  Torkom« 
menden  Krankheit,  die  Beifußmrtä  anwenden 
2u  können  I  und  zwar  mit  einem  so  auffallend 
dücklichen  Erfolge,  dafs  ich  die  Mittheilung 
fieser  Beobachtung  tax  nicht  ganz  äberflübig 
halten  möchte.  .  \ 
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D.  91. ,  ein  zehnjähriges  zart  organisirtes 
Mädchen ,  hatte  fast  immer  an  skrophulösen 
Zufallen,  und  zwar  besonders  an  Driisenaxi-^ 
,   achwaUangen  und  ehroniachav  Entzündung  der 
. ♦   Augenlieder  gelitten,  von  welcher  letzteren  als 
Folge  ein  unbedeutender  Fleck  auf  der  einen 
Hornhaut  ^nruckgebUeben  war.   Sail  ainlgei^ 
Moaatan  hatia  sieh'  jadoch  die  Augenanlziui^ 
;4u|ig  von  selbst  so  sehr  .vermindert,  ,  dafs  t^st  ' 
kaum  etwas  davon  zu  sehen  war.    tm  Anfang 
des  Monats  Ajpril  1825  fing  das  Kind  an^  beim  ' 
«Gahep : öfters       dbn  Knteen  ainzubiagftt^.aii 
dafs  es  der  Mutter  VJiien ,  als  ob  aa  vOftt  ^Sber 
fallen  wolle ,  welches  jedoch  nicht  erfolgte. 
Man  hielt  diesen  Zufall  für  ainß  Folge  blol'ser 
Schwäche  in  den  Beinen ,  und  vandite  dea« 
\  hiitb  auch*' weiter* -mchta  diagegän  an.  Nadi 
etwa  acht  Tagen  bemerkte  die  Mutter,  dafs 
das  Rind  niemals  ordentlich  still  safs ,  spndern 
.   jeden  Auganblick  entweder  die  Beiney  odac 
jiie  Arm^  bewegle^  audi  die  Sprache  ,atwaa' 
undeutlich  zu  werden  anfing.   Da  alle  übrigen 
' ,  Funktionen  bei  dem  Kinde  ungestört  von  Stat* 
tej^i  gingen^  se  hielt  man  die  eben  angeigebe- 
neu  Syniptomei  Aa&nga  für  üble  Angewoh^- 
nung ,  bis  aber  *  Tön  ainem  Tage  zum  andern 
die  Zufälle  heftiger  wurden,  und  man  mich 
deshalb  jetzt  rufen  Uafii.  .       \  - 

Ich  fiind  nun  daa  JHadeheli  in  folgendoDi^^ 

Zustande:  In  sitzender  oder  liegender  Lage  . 
waren  die  Extremitäten  des  Kindes  in  einer, 
immerwährenden  Bewagung^  so  dafs  es  z.  B.  - 
die  Aerme  inmia^  von  einer  Stelle  .  auf  eine 
,  andere  legte  y  oder  damit  über  den  Kopf  liin* 
fuhr,  gleichsam  als  ob  es  die  Arme  von  sich 

Werlau  wollte*^-  Eine  gleiche  Bewegung  £md 
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auch  mit  den  unteren  Extremitäten  Statt.  AucK 
die  sammtlichen  Muskeln  des  Gesichts  waren 
in-  «ber  sfeten  Unmlie ,  so  ^afs  sich  bald  der 
Mund  üach  der  einen  Seite  hinzog,  und  bald 
nacb  der  andern ,  dann  wiederum  andere  Mus« 
hiä  des  Gesichts  in  Bewegung  gerietheoi  und 
tlles  mit  eitttt  sokheu  SduielU^Leit,  als  l^emi 
es  durch   elektrische   Schläge  hervorgebracht 
würde.   Eine  gleiche  Beweglichkeit  fand  auch- 
andern  ganzen  Körper  des  Kindes  Statt,  in* 
dsnt  sich  auf  dar  Brost  mid         Leibe  di# 
sammtlichen  Muskeln  in  einer  bestandigen  Be-> 
weguDg  befanden.    Eine  sitzende  Stellung  wär . 
«Qs  dieser  Ursache  der  Kranken  bcunahe  nn* 
iiio|Iich,  und  mnftte  sie  .sorgfiilUg  auf  dem 
Sud  festgehalteli  werdeh,  wenn  man  kma 
Herabfallen  daron  befürchten  wollte.  ^Das  Ge- 
hen war  der  Kjank^  sehr  beschwarli^ ,  in- 
toi  die  Mnskularbewegimgeii  wahrend  dem« 
sdben  nicht  äUein  ain  ganeen  Körper  fcst  noch 
starker  wurden ,  sondern  auch  besonders  die 
Knia>  und  Hüftgelenke  alle  Festigkeit  rerlo- 
len  hatten ,  und  die  Kranke  ia  jedem  Augen- 
blick SU  Boden  su  Sälletk  schito.^  Die  Spra- 
che derselben  war  so  undeutlich ,  dafs  man 
sie  nur  mit  Mühe  verstehen  konnte,  und  schien 
dieses  daron  herzurühren ,  daXs  auch  die  Zun» 
*ge.in  einer  beständigen  Bewegung  begriffen 
war.  Das  Schlucken  erfolgte  zuweilen  sehr 
beschwerlich ,  so  dafs  das  Genossene  wieder 
sus  dem  Muude  herauslief,  in  welchem  letz- 
teren sich  übesrhanpt  fast  beständig  ein  schaa- 
migter  Schleitn  absonderte«   Auf  die  psychi- 


heit  keinen  bedeutenden  Einilufs  zu  haben, 
als  daCs  es  aufserordentlich  leicht  Terdriefslich 

Wolde,  und  dedudb  nicht  sehen  nber  die  «I- 


sehe   Seite   des    Kindes  schien 


—   .0*  — 

ieruDbedeutendsje  Veranlassung  zn  vreinen  an- 
fig.  Besonders  war  dieses  der  Fall,  wenn  es 
Mlbst  etwas  zu  geniefsen  versuchen  wollte, 
lind  dann  j^daaiOiRl  mit  der  Hand  den  Maud 
'  irorbeifiihr.  ■  ' 

Dia  Kl^ikk*  klagte  selbst  übt»  .keine  weiw. 
leren  krankhaften  Eoipfiodo^eti >  a«r«er  za-. 
weilen  über  gelinde  Leibschmerzen.  Der  Ap- 
petit derselben  war  mäfsig  gut|  dieZimge  ieiii| 
und  es  erfolgie  'Mt  }et;st  immer  «in  tegeliiMU. 
fsigei^  Stuhlgang.  Dee  Abende  soUief  das  Kind 
inehrentheils  zur  gewohnlichen  Zeit  ein  ,  und 
brachte  die  Nächte  dann  auch  ruhig  zu.  Wäh«-  > 
irend  des  Si^afes  hörten  jedoch  die  mnscular* 
bewegungen  nicht  auf,  nur  "wawn- sie  Weniger 

heftig,  als  im  wachenden  Zustande.    Beim  Er-  ^ 
wachen  stellten  sich  indefs  sofort  alle  erwähn^ 
ten  Zufalle  wieder  ein,  und  dauerten^ den ^an^ 
zen  Tag  imtinterbrocben  fort» 

Wentiich  fiuch  in  der  Diagnose  der&iank- 
heit  in  diesem  Falle  so  ziemlich  Richer  seyn, 

und  dieselbe  fiir  nichts  anders,  als  den  ei^rent- 
liehen  f^ätstanz  hallen  konnte,   so  war  ich 
.dodii  um  so  un gewisser  .  in  Hinsicht  der  Ent- 
stehung desselben,   da  ich  keine  bestioimte 
Ursache  ausfindig  zu  machen  vermochte,  wo-  ,  , 
von  ich  das  Uebel  hätte  herschreiben  kcmnen. 
An  lirampfen  oder  sonstigen  ner¥Ösen  Zufal-^ 
len  hatte  die  Kranke- noch  nie' gelitte^,  und 
war  auch  das  Alter  derselben  noch  ui6ht  so 
weit  vorgerückt,    dafs   sich   der  Eintritt  der  • 
Blenstruation  bereits  erwarten  liefs.  Das  plötz- 
liche Verschwinden  der  bisherigen  DrSsenan«» 
Schwellongen  und  der  chronischen  Augenlie»  . 
derentzündung,  -war  allerdings  ein  Umstand, 
welciier  einigermais^n  als  Veranlassung  des 
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te,  iodefs  lieb  Bidi^  doch  bei  der  Biclitigkeit 

dieser  Annahme  eben  keia  grofser  Leitfaden 
zu  der  üeliandluD^  daraus  eatnehmen«  Ich 
Uelt  die  Krankheit  lediglich  for  ein^^nn  ner^ 
Toses  Leiden  ^  TiMrdrdnete  jedoch  voritst  kräf^^ 
Anthelminthica,  um  migli  von  der  Gegen- 
wart oder  Ai)we9enheit  Ton  etwaigen  Wür- 
mern zu  überzeugen  9  da  ei^  häufig  yon  den 
Sdirifistellem  «le  Umche  krampfliafiierliLrank*^  ^ 
heitea  bei  Kindern,  namentlich  des  Veitstan- 
zes beschuldigt  werden ,   obgleich  ich  selbst 
gestehen  mufs^  d^fs  ich  dieselben  gerade  bei 
i«t  hier  besehiiebeoen  Spedes.  dee  Veitstanz. 
2es  in  diesem  Falle  nicht  Termuthete«  Die 
ffiir  unter  allen  Wurmmitteln  als  das  kräftig- 
ste bekannte  Gort/^  G&offrayae  Surin.  wurde  , 
mü  dem  JSsdr.  Nuaan  Jugland.  sechß  Jage  lang 
ftlmocht  ,  nnd'Swischendurdi  einige  Jfate  Ab«''" 
fuhrungsmittel   voa  Jalappe   mit  versüfstem      -  ' 
Mercur  gereicht,  wodurch  zwar,  ein  copiöser 
lisiigcir  Stuhlgang  zu  Wege  .gebracht ,  jedoch 
Mch  nicht  ein  einziger  Warm  abgetrieben 

^^urde.  Der  Erfolg  war  übrigens  der ,  dafs 
sich  die  sonstige  Jtirankheit  nur  noch  immer 
terschliramerte,  nämlich  die  Mridernatürliche 
Moskelbev^egung  den  Grad  erreichte ,  zu  wdl« 

cbem  sie  nur  steigen  konnte,  die  Nächte  auch  ' 
Hüter  groTserer    Unruhe   zugebracht  wurden, 
«od  sich  des  Abends  eine  leichte  Fieber bew€(- 
gttfig  entwickelte ,  welches  sonst  bis  jetzt  noch  * 
sieht  der  Fall  gewesen  wtar«. 

Ueberzeugt  von  der  Unwirksamkeit  der 
bisherigen  Behandlung  ^  'yetOidiiete  ich  jetzt 
tolche  -Mitt^ ,  welche  mehr  speciell  gewisser« 

misen  eine  üerubsliiamung  der  im  iNerytin-      • ' 
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System  vorwaltenden  exaUirten  Thätigkeit  het^ 
beizufahren  scheinen  ,  und  wählte  hier  zu  deint 
Eade  zuerst  die.  sich  mir  ia  mehr^^i^do  ähnli:*«/ 
eheii  FiUeA  alt^^^ehrwiduatii  1ii«wiaaeii9  Wur- 
sei  der  Belliidomie ,  in  PolVer  zu  |  Gran  pro?  " 
Dost,  alle  drei  Stunden  genommen.    Mit  der>- 
aelbea^  stieg  ieh  in  einigea  .Tagen  zu  einem 
gaiizen  Gran,  woraiff  sieb  einige  Trockenheit 
des  Halses  elnsfelhe,  so  ^aft  ich  iHii^  diOTM 
Gabe  stehen  blieb  j  allein  nach  einem  etwas 
jQiehr  als '  achttägigem  Gebrauche  derselben  be- 
merkte ich  auch  nicl^l  die  aUeifmindeste  Ver^i* 
ihlderung ,  und  horte  ^  deshalb  mit  dem  6«^ 
brauche  dieses  Mittels  wieder  auf.    Die  jetzt 
gewäliiten  Flores'  Zinci  mit  der  ß.ad.  Valeria^  ^, 
fiae  wurden  ebenfalls  eine  Woche  lang  fruchte  . 
«los  gebraocht,  und  auf  gleicho  Wj^ieo- das  Q«*' 
pirum  ammömaeum^  worauf  ich- soust^  igrofsei^: 
Vertrauen  setzte,  da  ich  es  in  ähnlichen  Fäl- 
len mit  vielem  Nutzen  gegeben  hatte.  Ich 
jonuCi  g^teben ,  dafs  ich  mich  .bei  der  UnwirJk^ 
tamkeit  dieser  fsk^t  etnmt  Monat  lisng  an;:^  -  « 
wandten  gerühmten  Arzneimittel^  um  so  mehr 
in  einer  nicht  geringen  Verlegenheit  befand^ 
da  ich  80  TC»*eilig  gewesen  war,  den  Eltera  - 
des  Kindes  'glei<A  Anfangs  fAam  völlige^  Wies^. 
derherstellung    desselben   mit  ziemlicher  Ge-  ^ 
^wilsheit  zu  versprechen.    Zwar  erinnerte  ich  ' 
niicli  d^  grofsen  Wirkung ,  wäche  ThUeniM 
yotk .  der  Am  fauida  ,  t»ild  Merz  Vom  IXppd*' 
sehen  Oele  aus  eigener  Erfarung  rühmen,  al-' 
lein  diese  Arzneien  konnte  ich  im  gegenwär-  ' 
tigen  Falle  besonders  wegen  des  zu  Abend 
eintretetfdM^  Fiebers  nicht  woht  anwenden, 
und  muiste  mieh-also  nach  einem  andern  Aui*. 
wegB'  umsehen»    Da  ick  kurz  vorher  bei  ei- 
nem, uoten  näher  nu  bescfcrai  banden  f  aiie.  V911  * 
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Mdmpsia  utfantiüs  mit  eiatttt  bochat  auffalten^ 
in  Nutzen^  die  BinfufswUrzd  gehth^hi  hatte^ 
so  eüttehlofs  ith  mieb ,  'ftueh  hier  mjt  diesem 

Mittel  eißen  Versuch  zu  inachen ,  da  ich  ^we- 
nigstens durchaus  keine  Gegenanzeigen  zu  denat 
Gfüirraehe  desselben  annehmen  konnte,  h}h 
mordnete  deehalh  die  RtMUx.  JfUmUiüe  vulga^  . 

m  zu  einem  halben  Scrupel  pro  Dosi,  mit  et-» 
was  Zucker  alle  drei  Stunden  zu  nebmani 
Qod  ngleieh  an  beide  Waden  ein  Yesi-- 
*catoriom  legen  ^  nx|d  dici  trunden  Stellen  flarch 
Cantharideasalbe  in  einer  gelinden  Eiterung 
erlialten.-  Die  Pulver  wurden  dem  Kinde  sehr 
regelxnär$ig  gereicht,  und  gewöhulio^  täglich, 
iiee  Drachme       Mittels  Teurbrancht«  . '  ^ 

Das  Resultat  dieser  Behandlung  war  die- 
ses ,  da£s  bereite  nach  einigen  Tagen  die  Mus- 
cdttbew^ngeü  denUich  minder  wurden,  Jind 
■war  betronders  in  den  Abendstunden ,  die 
Kachle  ruhiger  wurden  ,  und  die«  Fieberbewe- 
gOQg  des  Abends  abnahm ,  auch  die  Sprache 
des  &indes  schon  etwas  deutlicher  zu  werden 
aofing*   Unter  diesen  mir  wabriiclc  tmerwar- 

tetea  Zeiclien  der  Besserung  setzte  ich  nalür-* 
lieh  den  Gebrauch  der  Beifufswurzel  fort,  und 
sah  fast  von  einem^  Tage  zum  andern  die  Bes-* 
seroDg  fortschreiten.  '  Die '  ConvulsibiUtät  der 
Muskeln  verminderte  sich  ziisehendsi  so  dafs 
die  Kranke  bald  im  Stande  war,  wieder  selbst 
ihre  Speisen  und  Getränke  zum  Munde  zu> 
fiiluren^  die  Ansamndung  des  Schaumes  in 
demselben  sich  verminderte,  und  auch  beim 
Gehen  nur  noch  selten  das  Einsinken  mit  den 
Kniegelenken  eriolgte,  Dae  Schlenkern  und 
Scbleudeni  mit  den  Armen,  bo  wie  euch  dae 
Zucken  einSdne»;  Gwlchtaiaiiekeln ,  trat  «war 


n6eh  mitunter  wohl  ein  ,  allein  fn  sictiUicb, 
^nehmendem  Grade.  An  die  Stelle  der  Tor«^ 
IIMTlgea  Verdri^fslkbkeit  *tnA  1>ald  wieder  das> 

jn untere  Wesen  des  sonst  lebliafteii  Madcheas 
wieder  ein,  und  nach  eioetni  vierzehotägigen: 
Gebrauche  der  BeifufswufMl ,  wnr  die  ganae* 
lürankheit  TÖHig  geikoben-.  Ich  lieb  desolui^ 
erachtet  das  Mittel  noch  einige  Wochen  lang, 
in  der  ^)higen  Dosis  täglich  einige  Male  neh^ 
lAen»  und  besd^oli^die  fijir  mit  der  noch  eiM 
ii^tlang  gebratftiklM  .  2VRcnir«  Manu  cjdonma* 
In  der  dieejährigen  Badezeit  reisten  die  Eltern 
mit  dem  Kinde  zum  Seebade  bei  Norderney^ 
und  wurde  das  letztere  regelmäfsig  in  Gebrauch 
gexogen.  Bis  auf  -den  heutigM  ^Tag  ist  iiia 
Kleine  Völlig  gesund,  und  hat  w^er  Toin 
Veitstänze  einen  Rückfall  erlitten,  noch  einen 
Anfall  der  vorigen  Augenliederentzündung  oder 
der  Siurophelkrankheit  überhaupt  wieder  h%* 
kommen,  so  dafs  ich  dieselbe  für  radical'ge*»^ 
heilt  ausgeben  mochte«  ^  .    •    •  ^ 

Wenn  ich  «uch  die  vorstehende  Krank« 

heit  hauptsächlich  hier  nur  in  der  Absichrmit- 
getlieilt  habe,  um  auf  die  besondere  Wirkung 
der  Beifufswufxd  dagegen  aufimerksaiii  zu  ma- 
chen ,  und  es  gar  nicht  mein  Vornehmen '  ist, 

eine  besondere  vollständige  Abhandlung  über 
den  sogeij^annten  Feituaaz  zu  liefern^  so  er^ 
laube ,  ich  mir  es  doch ,  über  den  letzteren 
^ooch  einige  Bemerkongea  folgen  zu  lassen^ 
welche  ich  hauptsächlich  als  das  Resultat  ei- 
ner eigenen  Beobachtung  , dieser  Jlrankheit  «u  . 
betrachten  bitte.  ^ 

■ 

Der  verstorbene  fyichnum\  behauptete  in 
seinem  lehrreichen  Werke .  zur  Diagnoetik^ 

defii  überhaupt  dier  Cliajrak.t«r  dm  Veitstinzis 

/         '         .        '  - 

*  • 

*        i  '  * 
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liodh:  fldbr  ^iiliestimmt  9  find  der  ImliterSegiiff 
fSkron  noch  nicht  allgemein. festgesetzt  sey 

Zugleich  beschuldigt  derselbe  dje  engliscbea 
Aerzte  eiaer  grofsen  Obetfläctxlichkeit  und  IIa-» 
bestimmtheit  in  Hinsiekt'  ihr^  Urtheib  iibw 
die  besthnmteb  S)rinprtomd  des  Veitstanzes,  in- 
dem sie  denselben  lür  eine  Art  vun  raralysis 
erklären  sollen  ^*)^  Wie  treffend  nun  .aber 
äach  fflchmamn  diejenige  KrankheHsform,  y^eiU 
che  er  den  grofsen  Veitstanz  genannt  wissen 
will,  von  df^r  sogenannten, ÄricicMrcnA/iek  un- 
terschieden hat^v  so  gidiiibe  ich  dennoch,  da£s 
dieser  girofse  Ajn^  «die  vön  ihih  selbst  ^iesleilte 
Aul'gabe,  den  \ eitstand  richtig  zu  charakteri-; 
siren,  eines  Theils  nicht  gänzlich  gelöset  habe, 
*ani  zweitens  auch  den  alteren,  namentiick 
den  englische^  Aerzteü^  'wohl  etwas  zu  ludkft 
getreten  sey*  • 

Wichmam  macht  Jn  seiner  Diagnostik  ei- 
nen bestimmten  Unterschied  zwischen  der  67ro- 
tea  der  Engländer ^  und  einer  andern  Art  \Qa 
^codvulsivischer  ürankJbeit,  welehe  er  den  i^nN 
heften  ..oder  grofsen  ydtstanz  nennt,  irott  denen 
er  die  letztere  Form  eigentlich  nur  als  wali- 
ren  Veitstanz  gellen  lassen  will,  und  die  er- 
stere  'blols'  als-  eine  -  Sp^cies  derselben  aufetellt, 
Piesen  grofsen'  teutechen  Veitstanz  beschreibt 
nun  ff'ichmann  sehr  genau,  so  dafs  mau  den 
scharf  beobachtenden  Meister  in  seiner  iluQSt 
'SOgleieh  daran  erkennt.  Auch  andere  Aeirzle 
sind  ihm  hierin  gelbigt,  von  denen  ich  beson- 
ders Thilenius  anführe,  welcher  verschiedene 
Beobachtungen  des  /^yichmann  sehen  sogenann- 
ten' grofeen  V^itstanaes  mittheiU ,  und  densel-« 

*)  Ideen  xitr.DicgiiOBtftli,  st  TU.  S«  1^  '  \ 


ben  Yon  eine?  tad^n  cottViilslTisi^Bea  KjtBwk^ 

heit  unterscheidet,  welche  er  nach  Schaffet 
eine  trhöha^  IfruabUUat  oder  unwUUßhrUche  Mui^ 
keibwegung  nennt ,  welche  letztere  Vonn  ff 
iibrigeiis  -  vreit  genauer ,  als  fPlchmann ,  mt 
der  Natur  ungemein  treuen  Zügen  beschreibt*). 
Gerade  diese  letztere  Art  von  Convulsio^Qi 
aber,  jdie  wmUlkiihrBch^  MuBkelbetPegung  nedi 
Schaffer  uud  Thilenius^  scheint  mir  diejenige 
Krankheit  zu  seyn,  welche  einige  ältere  bej« 
-währte  Aerzte  unter  dem  Veustanze  verstehen^ 
und  unter  diesem  Namen  beschrieben'  habei^»  ' 
Auch  meioe  oben  mitgetheilte  Beobachtung 
gehört  hierher,  und  möchte  ich  es  mir  her- 
ausnehmen ,  gerade  dieser  Art  von  ConyuUäi)^  / 
nen  den  Namen  des  eigentlichen  VeiutMB 
beizulegen,  worüber  unten  ein  Mehrexes. 

Unter  den  älteren  Aerzten,  denen  W/cfc» 
manp,  eine  höchst  oberflächliche  Kenntnils  des 
Veitstanzes  zur  Last  legt,  befindet  sich  aücb 
der  treffliche  ^^danftomt  welcher  nach  meiaaR 
Meinung  den  Veitstanz,  oder  vielmehr  die  un- 
wiiliLÜhrliche  Muskelbe>¥egung  so  genau 
schildert  hfkt,  dafs  ich  nicht  unterlassen  kaii% 
die  Worte  desselben  hierher  zu  setzen.  Cko* 
rea  St.  Vtti  convukionis  est  species^  quae  ut  pfy^ 
rimum  pueros  puellasve  a  decimo  atiatis  anno 
pubmattm  mqw  mvadh ;  iMtmo  se  jpradSt  chuA^ 
cüiäönt  quadam  vd  potius  ^  ingiabitUat^  aherutthß 
cruriSf  quod  aeger  post  9€  trahit  fatuorum  nior«, 
postea  in  manu  ejusdem  lateris  cernitur;  quam  hoc 
morho  affectü9^  peciari  vü  aßi  aliad  pojrn  üi^ 
•  plidiam ,  nuVo  pacta  potest  tontinere  in  eodon 
situ  vd  horae  momento ,  sid  in  alium  situm  aliviti^ 
jue  locum  conviddone  quadam  distofqudfitur,  qfÜ* 

^)  Mod«  Chirurg»  Bamcrlu  ar»  ThL  0«  9^  £  ' 
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quid  aegzr  contra  nhatur,    Si  cfls  ollquod  potu 
Ttplitum  üi  manus  porhgntm  ^  antequam  illud  ad  - 
ft9  fOisU  üitäucere ,  mUU  gtsticulaiioneM ,  skcula^ ' 
tonoii  iruiar  exh^itJ^  cum  enim  poaäum  Ficta 
hu  ori  admoK^€re  mqueat ,   deducta  a  spasmo  - 
nmu^  huc  illuc  aliquasndiu  versat ,  dorne  tandem 
forufmuß^  Ulud  labiis  proprius  apponens^  ^^iff^ 
im  dir^mu  in  ob  üyidt^  af  quß  avidt  hcwit^  tm^  - 
quam  misellus  id  tantum  agertt^  ut  dedlta  opera 
iptctantibus  risum   moveret  Id  dieser  Be- 

Schreibung  des  durch  H^icknumu  sogeonntitea 
•Veitafiuiiseft  der  Engländer  finden  ymst  nicbte 
tiiton  erwähnt  |  dafs  nur  anein  die  >uie  Seite 
davon  ergriffen ,  oder  eine  Art  von  Lähmung 
dabei  Yorhan  den  sey,  vieLmehr  pafst  dieselt^e 
$0  geoM  eof  die  «uetret  tod  Schäffer  unter  dem  - 
Kamen  unifMlkährtidter  Muakttbewegung  g^schiU 
derte  Krankheit  ,  daf»  ich  kaum  etwas 
neseutUches  hinzuzusetzen  wüfste. 

Auch  bei  Stoll  finden  \Ylr  eine  couvulsivi- 
«che  Krankheit  beschrieben,  welcher  er  dea 
i^amen  des  ^distanzM  beilegt,  die  aber  in  Hin- 
licht der  Symptome  nicht  mit  Wkhnumifi 
polsem  Veitstanze,  sondern  durchaus  mit  Schäf^ 
jus  und  Thihnius*s  iinwilLtührlicher  Muskel- 
bewegong  übereinkommt»  Man  yergleiche  z. 
B.  den  In  der  Ratio  nudmäi  T.  IIL  27d 
gekchilderten  Krankheitsfall,  welcher  ganz  mitt 
rnymer  oben  mitgßtheilteii  Beobaichtung  über« 
liokommt« 

-•         »  » 
Auf  gleiche  Weise  hat  Cullm  unter  dem 
Namen  des  YeilstaAses  diejenige  ÜjcaAkheit 

*)  S*  Schedida  monitoria  de  novae  /sbris  inf^^utU 

P*  66r.       .      '     *  ' 
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.beschrieben)  welche  Wichmann^  SchqiJ[er^w^ 
ThileniuM  unwilllHihrli/che  Mus^hem^^ng  jg/i^ 
Danat:  wissen  ^wollen« 

'  Eine  ebenfalU'  sdbr'  genene  BesohMibniit 

dieser  letzteren  Krankheitsform,  jedoch  aacn 
uqter  der  Benennung  des  Veitstanzes ,  hat  uns 
TAueMinA  ^geliefert  ^) ,  und  zugldcb  einige;esl|. 
interessante  Ktankhdtsgesdiithtefa  aus  seiner 
^  so  reichUaltigen  Erfarung  mitgetheilt. 

'   Wenn  wir  nun  die  verschiedenen  Beschm« 
liungen  des  Veitstanzes,  welche  ich  l|ier  theib 
atigsTuhn  habd,  tbeils  noch  .durch,  vielfai^hf 
€itate  ailderer  Autoren  vermehren  könnte,  zur 
sammen stellen  und  mit  einander  vergleicbeSi 
'so  geht  es  meiner  .Meinung  nach  schon  bin» 
län^cb  daraus  hervor  ,   dafs  d^  eigenüicbi 
BegrilF.  des  Veitstanzes  .  jet^t  eb^n  noch  nicht 
viel  bestimmter,  ist,  als  er.es  zu ,  fVichmanrCt  ] 
Zeiten  war^  und.  dafs  letzterer  sich  in  dies^ .  '\ 
Angelegenheit  nur  dann  ein  großes  Verdieart  { 
erworben  hat,  einer  gewissen  convulsivischea  j 
lürankheitsform   den  Namen  des  Veitstanz^  - 
beizulegen,  welche  die  älteren  Aerzte  untitf 
fänem  andern  IVamen  begriffen.   So  finden  yax 
z.B.  bei  StoU  verschiedene  Krankheitsgeschich-  | 
ten  unter  der  Benennung  Comuhio  chronieOf  j 
GQtivulsiö  w  terrore  ^^)^  welche  fplchmam  viiit»  *  1 
leicht  den  gfoTsen  Veitstanz  i^enannt  habsa  '^ 
wiirde.    Unter  dieser  Bewandnifs  möchte  es 
denn  doch  wohl  der  Aliihe  werth  seyn^  wenn 
duD  'e^fahifner  *und  mit  der  Literatur  seines 
Faches  bekannterer  Arzt,  als  ich  es  mir  za 

•  *;  Geneeskundig  Magazyn.  sr.  Theil.  5,  St.  l8<4 
6.  114.  iF.  .  '  '  •  ' 

Rßt,  mtdnutt  Ti  «/,  j>,  aSo,  384, 
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nhmea  wagen  darf,  einmal  eine  yollständige 
Sonographie  deijenigeii  Kraakheif^  weldie  ivir . 
eigentlich  F4rilrtllml^  netmen  sollen/  liefern  wolU 
te ,  und  besonders  auch  die  Diagnostik  dessel- 
ben und  der  ron,  Schäffer  zuerst  sogenannten 
Oll wilikuhrliGhen  HuBkelbewegung  fest  und 
nchtig  zu'  l^estinimeii  suchte.    Gättk  gesteKe 

irh  es,  daih  ich  hierzu  nicht  hinlänglich 
im  Stande  zu  seyn  glaube  |  doch  will  ich  es 
Tenuehesy  'eini^d  ZSgef  einer  solchen  Dia^ 
gnnstik,  hmptsScläich  ntir  nach  ueinta  eige«  / 
neu  Beobachtungen,  beider  lirankheiteni  anzu-^ 
lieben»  \ 

Die  unwittkührliche  Muskelbemgung  habe  ich 
als  wahre  idiopathische  J^ankheit  bis  jetzt 
iiur  noch  yiermal  bepb'aditet,  jedoch  in  ihrer 
Wollig  ausgebildeten  Gestalt,  wo  sie  ganz  das 
dritte  Stadium,  wie  es  Tfüknius  besclHieben, 
erreicht  hatte.  Einer  näheren  Beschreibung 
derselben  kann  ich  inith  hiet  üherheben^, ' 
3ie  Symptome  gianz  mit  der  vortrefflichen  Schif- 
•  derung,  welche  Thiknius  davon  geliefert  hat^ 
übereinkamen.  i 

Die  zweite  Art  .von  Convulsiqnen ,  wel« 
clien  fVichmanh  zuerst  den  Nanien  des  Itta«  , 
ecAen  grofsM  yiüstänzes  beilegte ,  habe  ich  ge-' 
wifs  mehr  als  zwanzig  Mal  gesehen,  und  halle 
^ine  umständlichere  Beschreibung  der  einzel- 
nen Fälle  ebeiiialls  für  überflüfsig^  da  wli^  be«» 
Mite  sö  genaue  Schilderungen  HleMelben  von 
JVichmann^  Tliilenhis^  ßrückmann  ^"),  Sc/ierer**) 
und  anderen  besitzen.    Dagegen  will  ich.. es. 
Jiur  Yenucbettt  beide  diese  fixankheatafoimeka 

•)  Enariatio  Chorea^  6t.  VM.  Fnmeaf,  1787,  • 
^"^i  Bufeland's  Jottrn.  5.  Bd.  S,  606.  if;        '  '^^"^ 
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•gen  zu  stellen,  und  auf  diese  Weise  wo  mog^ 

Iklv  bestimmte  .Y erfic]|^^dellbeU  jdef sdlb«| 
\  In  Hinücht  det  S^n^uoM.  r  .  ' 

.  1, '  Die  grofee  Chorea  St.  Vid  yoa  fpickm 
maiin  .uiid  anderen  be&Ut  die  Kranken  .npit 
siimmten  '  iParoxysnien ,  i^d  hat  i^a  ganj^ 
deutliche  lucida  intervotla  oder  Intermissionenj^ 
ipt  weichen  :  letzteren  die  Kranken  .ein  voUi^ 
ges:  Wohlbefinden  haben«  planer  Verjüanf  ßjo^ 
det  auch  dann  noch  Statt,  wenn  die  Krank-« 

heit  de^  IiüchsteA  Qrad.itur^r  {ntenaita^  es^» 
reicht.  ,  ' 

'  Die  M^willkührliche  Musidbefffegung  xoül 
Schaßer  itnd  ThiUnius  (die  Ctorca  d<t*  .^/oRitfef 
Jer  nach  H^/cAiixann) ,  aufa^  eich  in  ihram 
völlig  ausgebildeten  Zustande  niemals  paroxys- 
^qi^wei^e,  sondern  durch  einp  ununterbrocheae 
Pertnanenz  ihr^  Symptome^  nnd'sdieint  liac 
der  naclitliche^  Schljaf  einige  Bemission  der  ZiU^ 
fölle  zu  veranlassen.  ,  . 

'  '  2.  Bei  dem  grpfsen  Veitstanze  treten  dia 
f  aroxysipen  desselben  mit  der  nämlichen  Hau-, 

figkeie  >  und  Intensität  auch  eben  ao  wohl  dei 
Xfadits  ein,  ab  am  Tage« 

^*     Bei  der  unwiHkührliohaii  aioskalbaWa* 

gung  ist  dieses,  wie  eben  gesagt,  nicht  so  der 
Fall,  indem  bei  derselben  in  den  gelinderen 
Graden  de^  Nachts  eine  -vollständige  Intermi>- 
ilion in  den  völlig .  ansgebildeten  FäUeu  doch 
noch  immer  einige  Bemission  beobachtet  wird«  ~ 

* 

3.  Die  Symptome  des  grofsen  Veitstanzes' 

bestehen  in  ainf m  .wunderlichen  Gemische  von 

( 
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aiaa  in  ^knr.  «OMit  .AiigtablkkA'däft  TeUsti» 

digsle  Bild  der  Epilepsie,  in  einem  anderen 
unmittdlbar  darauf  folgenden  aber  das  eines 
TrismuSf  Opi$thotMUS^  und  anderer  tonischen 

Ifiiikdairmrtimifiigeii  tov  aick  m  liakeii  glao- 

bfiü  kann.  -  •        '   ■  •    '  - 


*  Die  SymptattUB'  i^t  vimillkahirlichaii 

kelbewegung  bestehto  dagegen  in  einer  be- 
ständigen clonischen  Muskiilarbewegung,  wel- 
che nieuttU«  amit  tonischen  liräuipfen  abwech- 
selt Zuweilen,  jedocji  selten,  beobachtet  man  • 
etwa'  nnt  eine  'kutz  daiier Ade  Brscblafluhg  die« 
ser  oder  jener  Extremität,  von  welclier  Culleh 
«agt^  dals  sie  den  Anschein  TOb '  Lähmung 
Me;  ok^  itteielbe  iediaA  JSk  wirkUdu 
liariftlTsit^m  kbltM. 

'  4.  Bei  dem  jrdfsen  Veitstänze  Jst  das  Be- 
mifsAseyn  der  Krankeil  Inänchmaf  gänzlich 

verkehrt^  so  dafs  sie  die  sonderbarsten,  eine 
völlige  Störung  des  yorsteliuugs-  und  Urtheilss* : 
ögene  Tervathen^eii  ü^ndlungen.begebfmt 

Bei  der  imwillkührlichen  Muskularbe- 
iregong  beobachtet  man  dagegen  keine  Stö-: 
mt^eo  d«r -G^stesfuDlLtioireii^  £8- scheint  der^ 
leften  nur  eine  gewisse  Verdrießlichkeit  ei-^ 
fen  zu  seyn,  und  bei  sehr  lauter  Dauer  des' 
llebels  sah  man  einen  hohen  (ixad  von  Stti^ 
fidität  eiiitr|9teii*  *)  ,  \ 

ö«  In  dem  gtoisen  Veitstanze  beobachtete 
Mui  snweileii.'  eine  gewisse  Art  Tön  Eestasis,) 
weUeiaeu  TCdblimdigeaScMnainbuIismiis^),' 

♦>  ThiUnlus,  a«  a«  0«  28*  T  "  ,  ;  .  -^^^ 
**)  WichmmMm  a«  a«  O.  8«  iSOt,  -  /• 

]lHmi.|JUI.B.i..ft.  r 
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»It  ob  die  Kranken  TerimUalat  «ioer  ihagii«li-. 
^dian  Behandlung  darin  veüaelxl  worden  wäsen. 

^\  Dieses  ist  in  der  UDwillkülullcben  Mua- 
.  kelbewegung  niemals  der  Fall*  '  . 

6.  Bei  dem  groAen  Veitstanee  findet  öf- 
4er8  ein.  ganz  auffallender  plötzlicher  Wechsel 
der  Symptome  Statt ,  so  dafs  bald  ein  clotti-» 
scher  krainpfhafler  Znstaiid  des  .Miisknlawf«' 

Siems,  bald  wieder  ein  ton iscli er  Krampf  des- 
selben beobachtet  wird ,  bald  aber  auch  l^ei.r 
des  aufhört  9  and  dagegen  innere  Organe  er- 
griflTen  werden,,  n.  B.  Ol^iiia<^t,  wance  epi- 
leptische Anfälle,  Cfl£a/^^i$  lfU^monu(rl.^^  fi^  y^, 
beobachtet  werden».  *)  ^  /  ^ 

Die  unwillkührLiche  MuskelfaeMregnng-^n^ 
gegen  hat  einen  cooslanten  Verlauf,  ohn# 
djsA  |»ei  derselben  di^gleichen  schntUp  Abwich» 
Gelungen  bemerkt  ^efraett«^   .....  . 

7*  Bei  dem  groben^  VrifsCaiiM  tritt 
ertten  ein  Gefiifsfieber  nfit  regelttiefeigem  Ttor« 
laufe  ein.  Ich  habe  es  niemals  dabei  gesehen. 
Eine  Be^hleunigung  des  Pulses  findet  zwar 
aniwmlen  wdhl  Statte  doch  ist  diese  wohl  nnt 
lUmptsaeMich  momentane  folgs  der  Jieftigen 
Bewegungen,  worin  der  Korper  durch  die 
ConTuJsionen  vernetzt  wird,  und  hört  mit  dsni 
tfadiJnls.  der  let^ta^n  ^^uek.bald  wieder  eiitf« 

Bei  der  un wiUkiihrlichen  '  MitskelbeWe-i 
gpng  enIwiiAeU  sieh  ftingegiw^  wenn- dieselbe 
dea  von  TUknim  besehriebettd «  dtitie  Stediuw 

erreicht  hat,  gewöhnlich  immer  des  Abends 
ein  deutliches  fi^er^  mit  dü  ^acht^  folgen* 
dw  BanussionJ       .       ^  >     .  >  ^  - 
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.fit  •IW^gt'orse  Vdtotaos  käna  JHihtmf 
lAog  ^SUig  anfhimo ,  uoil  dnDn  entw^ 

der  von  selbst,  oder  besooders  durch  Gemütbs« 
aiTectioQ ,  voo  Neuem  Avjiefier  mit  f  leidier  Uef^ 
tigkeit  «i^alreteo«' 

Dieses  beobachtet  inaa  bei  der  uawill«* 
iLÜhrlichen  Muakelbewegung  niemdle. 

9«  Jm  groCm  Veileteoze  i^  währeaddeft 
Paroxysmea  dae  Sprachvermogeii  der  Krankea 
entweder  ganz  atifgehobea  ^  oder  ea  besteht  ia 
Mii^r  viUligea  lategrität»    •  i 

Bei  der  unirillkübrlicheo  Sluskelbewe- 
gung^  i^ird  die  Sprechlf  der  Kraakea'  gleich 
Aafairgs  sdkoa  elwaif  andeatlich,  und  in  der 
Fulge  bei  Eintritt  der  höheren  Gn-^de  der'Kraakf 
lieit  fast^YoUig  uaveratäadlich.^  ^) 

10.  Bei  dem  grofsen  Veitstanze  ist  etwii 
aur  in  den  Taroxysineo  das  Schlingen  düjrch 
aiae  kftoiipfliafia  Affeetioa  des  QeMphagai 

und  des  riiaryiix  gehiadert.  .    ^  .  • 

Bei  det'  tinwiltkiihrliGliea  'Muskelbewe* 
gung  ist  dieses  Irnpediment  im  Schlingen  än^ 
hallend  Torhandea.  '  * 

11«  Der  grofse  Veitstanz  kann  in  atiaüil 
baftfgstea  Grade  plSudkh  gaaa  aiifhösaa  iia4 
geliflill  Iseyn»  ^ 

Bei  der  ua>9illkiilkrliclien  Muakelbawegung 

eriolgt  die  Genesung  immer  nur  allmählig* 

JS,  I  In  Himicht  dir  Causabnoimnte* 

1;  Wenn  auch  der  grofse  Veitstanz  VQr- 
lugaweiae  aokhe  rersoaea  beßllti  Iveloliie  eicli  / 

V2 


in  den  Jahren  der  Pubertät  befindein  und  daft^ 
halb  die  letztere  Zeitperiode  als  ei|ie  Jkmik 
dere'  enUfeifnte  oder'  Torberehende  Ursache  anu 
«anehmen  seyn  dürfte,  so  fehlt  es  auf  der  an- 
deren Seite  aber  döch  auch  nicht  an  £eia|i%» 
len ,  wo^  versdMed^ii^  Individaeii  im  l  oigii 
rückteren  Alter  von  dieseir  Krankheit  befallen 
wiirden        Ein  Kranker,  dessen  Geschichte 
ßCbmsBink  erzählt      ,  war  neunzehn  Jahre  alt^ 
«baich  die-  ereten  Symptome  des  Uab^-«i  * 
aii^en'  an&igen.    .Ich  selbst'  habe  mehrere 
Kranke  am  grofsen  Veitstänze  behandelt,  .wel* 
c|ie.über  20  Jahre  alt  waren,  und  eine,  die 
sfi^oo  das,  dreifsigste  Jahr  zurückgelegt  haW^,  * 
Diese  waroA  aättimtUcIi  unVerheirathete  ^rai«^ 
.«immer.     ,     .  .  ^ 


Za  der .  w^lIkührUchaii  Muskelbewi^ 
gung  sdkeiht  mehr  das  frühere  Alter  vor  dem 
Eintritt  der  Pubertät  zn  disponiren.  Z%iisa» 
milk  behauptet  y  da&  er  viele  Kind<^r  danm  fc»» 
handelt  habe«  woron  keines^  altw  als  «Will 
jidxr  gewesen  sey  Schdßer  bemerkt,  dafs 

die  Krankheit  mehrentheils  Mädchen  zwei  h|« 
drei  Jahre  vor  dem  Eintritte  der  Menstriiatioiu 
zuweilen  aber  auch  schon  im  früheren  L*^ 
bensalter  befallen  Sydenham  behauptet, 

däfs  die  Yon  ihm  sogenannte  Chorea^  welche 
aber  ganz  das  Bild  unserer  umrilllrtihrliLlifa^ 
HaskelbeweguAg  darstellt  ^  hauptsächlich  Kin- 

fler  von  zehn  Jahren  bis  zum  £üütritte  det 

•  • .  ♦  * 

a.  s.  O*  8*  ia6.  • 
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Fobertat  ergriff*^).  IWtmius  beobfichtele  ebtn-^ 
Crils,  dafs  die  Kieakheit  sich  haeptsächlich. 
«wichen  dem  vierten  und  sechs^ahnten  Jahre 

zeigU  ^^).  Die  vier  Kranke ,  welcbe  ich  selbst 
an  diesem  Vebel  behandelt  habe,  waren  all|[ 
Mcb  unter  zwölf  Jahr  alt.  Ich  halte  k^o-  eii^  ^ 
fines  Beispiel  auffioden  können^  vra  die  ei- 
geotliche  unwiUkuhrlichelUiiskelbeweguug  Doch 
b  dem  vorgerückteren  Alter  eingetreten  vvare,^ 
wie  man  es  vom  ^olsen  Veitstänze  beobach^ 
lel  hat.  fpichrmnn  erzählt,  dafs  er  den  letz-^^ 
tmn  bdi  vier  Personen  zwiflüchen  20  und  30 
Jahren  habe  enUlehen  ijeheo.  '  > 

Nach    der  Erfahrung  van  T/iihnius^  und 
auch  nach  meiner  eigenen  Beobachtung  ist  ge- 
rade der  Eintritt  der  Pubertät  und  ajufgereizr  . 
ter^Geschlecbtstrieb  eine  besondere  bauptsäch^' 
Gehe  Ursache  des  grofsen  Veitstanzes.         ^  ^ 

Bei  der  anwillktibrlichen  Mnskelbewe-^ 

guög  ist  dieses  nach  meiner  Beonachtung  gar 
flicht  der  JPall,   da  dieselbe  gewöhnlich  ni^t^ 
hsi' Kindern  im  früheren  Alier  sich  zeigt« 

2.  Der  grofse  Veitstanz  befallt  hauptsäch-- 
Uch  das'  weibliche  Geschlecht,  allein  in  selte-< 
setn  Fällen  'doch  anch  das  aiannliche«  - 


unvrUlküfarliehe  Mnskeibeweglfi^^ 
lAmnt  hierin  mit  dem  groliien  Vei^nse  über* 

ein,  indexn  das  männliche  Geschlecht  dersel- 
ben ebenfalls  weit  wenigei*  ausgesetzt  ist^  aW 
^»s  weibliche.  Ich  habe  indefa  kein  einzig^i 
Beispiel  auffinden  kionnen }  w4 


♦)  t.  a.  O.  S.  66x.  .  ,  . 

••)  s.  a.  O.  8.  !«•  .  ^  .  Vi,. 
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Hebe  MmkelbewegiiDg  noch  FerroitM  taSnnli- 
iSheii  GeüAllecbtes  'iti  rioeiü  Aller  zwischen  SO 

und  30  ergriffen  halte,  so  dafs  ich  mit  G©- 
wifsheit  annehmen  211  können  glaube,  daüft 
Mänmrn  in  diesem  Alter  die'  Anleger  zu  mtß 
ier  Krapkbeit  gänzlich  erloschen  sejn  miism 

3.  (Der  grofse  Veitstanz  wird  besonden 

häufig  durch  Gemüthsaffecte,  unglückliche  Lie- 
be, vorzüglich  auch  bei  Frauenzimmern  durch 
au%eregt0ii  .Gescblechtstrieb  hervorgebri^Ght*  \\ 

Bei*  der  unwilikübrlichen  Mnskelbfwe« 
fnng  findet  «dieses  nicht  i^tatt,'  de  eie..£SM*  iie^ 
sner  in  einens  früheren  Lebensalter  einiiAfc 
Wenn  dieselbe  durch  Gemüthsaffecte  hervor- 
gebracht wird,  so  ist  es  gewohnlich  der  Schr^ 
wovon  Wir  jb^i  SloU  tnehtere  Beispiele  eii* 
jtreffen. 

4.  Dem  groisen  Veitstänze  liegen  nur  se^ 
.ien  eigentliche  inaterlelle  Ursachen;  z.  Bv 

mer  oder  Anhäufung  Yon  Darmunreinigkeiteii 
ipum  Grunde  ^j.  Ich  habe  die  letzleren  nis^ 
mala  bei  dieser  Krankheit  in  der  Art  beoft^ 
achtet,  dafs  ich  sie  als  Ursache  derselben liätttr 
betrachten  können.  .  .  * 

Bei  der  on'tifillkiibrUeben  Hnskelbewis 

gung  ist  dagegen  sehr  häufig  eine  ipalerieU« 
lJirsache>,  als^  Würmer  und  sonstige, grobe  gs- 
att4scha  Reize  und,  Schärfen, d^r  Xrropd.dee 
TJebels  ^^).  •  Immctr  ist  dieses  in^efs  doch 
nicht  der  Fall,  und  besieht  in  einigen  seile« 
nee  Fallen  die  h^nkheit  al^  ein  rein  nerTO- 
tes  Leiden,  wozu  auch  meine  oben  erzSbM 
.  Beobachtung  einen  Beleg  liefern  kann.  / 

e)  Thihitius,     ä.  O.  S.  17.  •    "  f*' 

ThÜenius,  S.  18.    Tbu€t4nKr      ^SLO..  t 
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5;  Wenn  einige  Schnristeller ,  z.  B.  Kich^. 
ter         deo  gTofseii  Veitstanz  liir  ansteckend 
hallen»  so  mul's  ich  zwar  dieser  Behauptung 
aaidh.  ckpm.  Begriff,  vrelcbea  ich  toü  dem.  Pro-r 
cefs  der  Ansteckung  habe ,    geradezu  \?ider^. 
sprecheoy  .und  kann   ich  auch  .  niqht  finden^ 
dalA  der  tqii  lUchttr  als  Gewährsiiiann  für  dia 
Ansteckung  angeführte  /if^cAmann  dieses  irirk* 
Uch  behauptet  habe,  indem  der  letztere  sich 
nach  meiner  Meinung  gerade  mehr  für  das 
Gegentheil  erklärt         Allein  ich  I^abe  dodi;  . 
zweimal  die  Beobachtung  gemacht,  dafs  durch 
den  Anblick  eines  mit  dem  grofsen  Veitstanze 
behafteten  Madebens  zwei  andere  ganz  die-  * 
selbe-  Kvlrnkheit  bekamei^..  Dieses  geschah  im 

dem  hiesigen'^ Waisenhause,   worin   sich  ge-« 
wohnlich  an  200  Kinder  und  elternlose  Wai-  ^ 
sen  befinden  y  deren  ärztliche  Behandlung  iqi^ 
seit '  mehreren  Jahren  übernominen  habe*  In 
dieser  Anstalt  bekam  zweimal  ein  in  den  Tu- 
|iertiitejahren  sich  , befindendes^  filädchen  den 
grofsen  Veitstanz,  und  traten  die  Paroxysraen 
desselben  fest  standlich  eine  geraume  Zeit  hin-' 
durch  ein.    £»ald  nachher  bekameu  zwei  an- 
dere  Mädchen  gleichen  Alters  der  Anstalt, 
welche  die  erstere  öfters  besucht  hatteoi  gaiie 
die  nämliche  Krankheit ,  und  es  war  nun ,  3a 
sie  alle  drei  in  das  nämliche  Zimmer  gelegt 
Wurden 9  auifallend  zu  sehen,  wie  der  Ein«' 
tritt  eines  raroxjsmus  bei  dem  einen  Bf ädeheii 
bald  auch  so  stark  auf  die  beideti  andern  Wirk-^ 
te,  dafs  sie  ibn  ebenfalls  bekaitien.    Kaum  ^ 
war  bei  dmr  einen  dieser  Kranken  der  Fa^ 
TMysmas  eingetntten  ,  so  verfielen  atitdh^  dUv 

*  ♦)  Spec.  Therapie,  jt.  Ban^.  8.  140.  fF,  —  Antl 

JaU  in     iUinik  dsc  d»oii»J|^rsiikb.  jl£iä«  S.«^ 
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'/n  Hinsida  der  therapeutischen  BAondlwig» 

-  1«;  B^im  grofiseli  Veitstänze  erfoflgt  nicbt 
seilen  die  Heilung  dadomh,  da gewisse  dem^' 
selben  als  Ursachen  zum  Grunde  liegende  Sl3-» 
ruugen  einzelner  Functiooeii^  t»esonders.ill.d^' 
Sphäre  der  Geschlecbtecargane,  gleichsam  vei^ 
selbst  zur  Norm  zurückgeführt  werden,  •fc' 
dem  nämlich  dieses  Uebel  zuweilea  als  reiae 
Evolatibcskrankheit  erscheint^  kanii  eiSidufcbr 
dia  SlMt  findesde'  Entwickebiiig  des  Qtf^na^ 
mus  auch  von  selbst  wieder  beseitigt  y^.erdiW* 

•)  a,  a.  O.  8,  i48*     '      '   \  .  V   .  \  ' 


'  ,     ^  ^  '  V 

beiden  auderi>  in  die  nämlichen  Krämpfe« ;  und 
dauerte  es  auf  diese  Weise .  ipehrere^  Jltoaatw 
\ßng^  hpk  alle  drei  meder  JbeiFSseteUifc  wiMrfrii 

Eine  'ähnliche  Entstehung  der  Kran£« 
tie^t ,  dafs  durch  den  AnbKck  eihed  datnll  Wh 
hafteten  Individuums  mehrere  andere  Sübjectd 
ebenfalls  damit  befallen  wurden^  hat  man  l)ei 
der  unwillkUhrlicbeD  Muskelbewegutig  uiemitti 
fiep^achtet/  Ich  habe*  wenigstens  bei  keniMI' 
Schriftsteller  ein  Beispiel  dieser  Art  findea 
können,  und  nocä  weniger  solchea  seibat  wahr« 
genommea,     ,  ^  ^^.^ 

"      -6;  Jd^zi^  behauptet,  dafs  dem  grofsea  Veits- 
Ittizb  eiaa  mdemischet  und  epideaüscfm,  Cm^. 

iution  zum  Grunde  liegen  könne..'*  ^) 

.  Die  unwillkührliche  Muskelbewegün^  w 
gewifs  niemals  epidemisch  beobachtet  wor- 
den,  und  mag  allenfalls  nur  in  solchen  Ge« 
gend^n  ats  ßndmüsth  Torkomniend  betradiiet 
wenden  können,  woselbst  z,  B.  Würmer  eiÄ 
allgemeine  Yolkskrankheit  ausmachen. 
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In;  «rfolg^«  H^ikiDg  baobaetitot  tMn  «icbt 

bei  der   unwillkührlichea  Muskelbewegung^ 
icie  sich  dieselbe  nach  dem  W.e^eii  der  ietfr«- 
Um  Ii  rankheit   aueh  nkht .  wohl  etw^  ' 
tealabt» 

2.  Bei  dem  groTsen  VeitstaaM  Jbat  ipwa 
düe  BeobaclitttDg  gemacht ,  dafs  zttweilen  «ine  - 

völlige  Beruliigung  und  Remissiüu  der  Auialle 
dadurch  bewirkt   werden   konnte,    dafs  die^ 
Kranken  mit  einem  kaiUen  MetaUei  besandeifa  *  , 
Ekea,  beräbit  wardao.  ^) 

Ei^en  gleichen  Erfolg  hat  man  niemals 
bei  der  miwilULobrUcheo  MüskMb^  wegoag  wahi^  . 

Dehmeti  könDeu.    In  den  von  mir  gesehenen  ^ 
Tier  Fällen  derselben  habe  ich  jenes  Experi- 
ment jedesmal  versucht,  alieiii  immer  ohne 
die  mindeste  Wirkung« 

.3«  Der  grofse  Veitstanz  m^cht  zuweilei^ 
eine  [antiphlogistische  Behandlung,  od^r  yte^ 
Aigstens  Blutentziehungen  nothwendig,  B. 
in  einigen  Fällen,  wa  die  Conamitm  mtn^Uan 
Statt  A^^den« 

Bfei  der  unwillkührllchen  Muskelbewegung 
soll  eine. solche  Behandlung  niemals  indicict 
seyn  AuC  jeden  Fall  dävfie  dieselbe  wobl 
Wt  ielim  ansnwenden  'Se}rn.  .    •  ^ 

4«   In  den  mdirstm  Fallen  des  groTsen 
Veitstanzes  leisten  die  ausleerenden  Arzneien  i     '  * 

^veaig  Kuizen,  da  das  Uebel  häufig  als  reines  * 
Nervenleiden,  morbu$  sine  müi£rja,  vorkommt«^^*^) 

/  *)  Wi€h0Mnn<^  s*  a.  O.,  S,  i&i.  ' 
ThH0ssink^  s.  s.'O.  S.  tat« 

«^'')  XJß$m^  JbebsajMt  awM  A  «9».  ivms  das  ^ 
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*    in  den  f/tehriten  Falieif  i^t  litt^nllkfihrti^ 
chffH  MuskelbeweguDg  hingegen  sind  künstlich 
liervorgebrachte  Datmausleerungen  fäst  -  eine 
'i^iimgängficfeiKithV^mdige  Bediogu'D^  lSttrH|U|tf 
Jung,  *)     *  '  '  i     ,  '  '   *  '•'vfi.f 

Die  hier  angegebeoen  Unterschlaidiin^i 
Merkmale  der  beiden  in  Rede  stehenden  Kranke 
heiten ,  welche  ich  mir  bei  der  BeobacJitocj^ 
deraribiptt  herao^ebobeii  habe,  '<Qnd  zw ^isiSitt 
Bestätigung  fch  gleiehslmi  nur  einige  SefariHi 
steiler  angeitihrt  habe,   halte  ich  allerdings 
blois  für  schwache  Züge  zur  Begründung  «iri^ 
pW'  ÜBStep  Diegimstik  beider  lüraukh^ilefdiw 
men  ,  und  sehe  ich  die  UnTollkominenlieil  dee 
von  mir  hier  dazu  gelieferten  Beitrages  nur 
gXk  deutlich  ein.    Allein  aus  den  a^egcrbc^g^^ 
puf  inehrfache  sofgföltige  Beobacbtoog  gegnut-« 
deten  Momenten  scheint  mir  doch  so  yiel  her-» 
vorzugehen ,  dafs  wie  ich  bereits  oben  erwähnt 
habe,  der  eigentliche  BegriiF  des  Veitstanz^ 
Boeh  immer  sehr  schwankend  und  ungewiGs 
geblieben  ist,  indem  man  in  mehreren  Schrif- 
ten, besonders  pathologischen  und  therapeuti* 
sehen  Handbüchern,  eine  solche  Beschreihnog 
des  Veijsfanses  -  antrifft ,  Welche  .theils  aoff  4m. 
von  Wichmann  sogenannten  grofsen  Veitstans^ 
Und.theils  auf  die  unwillkübriiche  Muskelbe^ 
'wegung  pafst.^  Beide  S.raakfaeitsform0ii  ttotSfl»« 
scheiden  sich  indefs  von  einander  auf  eine  se 
vvesentlicbe  Weise,  dafs  sie  es  meiner  Mei* 
nung  nach^  e|)en  so  wohl  \erdieneu ,  in  Uiii* . 
isieht  dieiier  Verschiedenheit  wirklich 
berücksichtigt  zu  werden ,  als  man  es  mit 

gentheil ,  scheint  sich  aber  selbst  zu  widersprs» 
^    eben,  wenn  man  damit  8«  174  vergleicht»  ^ 
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Wenn  es  demzufolge  also  me  Frage  seyn 
mochte,  welcher  Yon  jenen  beiden  conyulsivi- 
sehe»  Krankheiten  ma^  denn  eigentlich  deu 
hsmu  des  Veitstan^fs  beizuleg^ii  befugt  sey, 
so  würdfe  ich  für  meinen  Tfceif  micb.daliia  ' 
erkläreo,  die  von  Schojftr  und  Tluknins  alf 
UDwillkührliche  Muskeibewegijiog  beschriebene  ^  * 
Krankheit  für  den  tigtntUdien  wahren  Kehstunz 
tü  halten,  nnä  nur  diese  Kratlfchait^mit  dek 
alleren  Aerzten  also  zu  benennen.  Meine 
Gründe  fnr  diese  Behauptung  würden  zunäcl^t 
tfi  fo^m^en  seyn.  -  * 

^  1.  Die  nmwiUkührUeh«  MosMl^«"««^  . 

ist  eine  Krankheit,  welche  sich  durch  einei&  : 
so  bestiuunt^  Yerlauf  und  so  charakleristi^ 
scksi  .Symptamei  ¥0A  4iUeii  aiidwe«  ähftUc^M. 
HhMn  QQterBcheidet ,   dafs  -eis»  durchaus  .  alf 
äne  selbstständige  Krankheilsiurrtt  betrachtet 
weiden  iQufo.  —  Ein  Gleiches  läfst  sich  nicht 
rtm  dbm  PFichmunn* schßm  grofseatVeitstanzf 
behaupten ,  Mem  die  Symptiorae  A^S^lbeji  gav .  ' 
keinen  festen  Charakter  haben ,  und  sich  bald  . 
mehr  4e«a  UyAleriiiiiiia  oder  der  Ecsiade 
km.  .  . 

2*  Die  ttinwiUk.üJirliche  Muskelbewegung 
liat' besonders  das  eigenthiimliche,  daEs  bei  . 
äerselheu  die  GeiütesverrichUingeit  wenigstens  * 
aolanglich  nicht  leiden  ,  sondern  erst  bei  län- 
gerer Dauer  des  Uebels  ein  gewisser  Grad  yo(i 
fi^tupidität  beobachtstr'u:w«ifdeb  pflegt«  ^  Bei 
dem.grofsen  Veitstänze  ist  |die8e«'4»si^  weitem 
oiclu  so  der  Fall ,    indem  in   den  mehrslen 

Fällen.  .dMsalhea»  44a»  v  fiewuistsfya  -  .anfiE^Uwil . 
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gestört  Ist  ^  und  iuMdaanal  atff  eine'  so  deiit« 
Uche  Weite,  dafs  man  das  Uebel^iBist'fifaMrid^ 

liehe  Epilepsie   Lalten   könnte.     Diese  Fälle 
Vfetden  nun  zwar  auch  von  maDcben  Sd^riit* 
atellern  unter  den  Veitstanz  gebracht,  allein  ' 
^e  es  mir  scheint,  sehr  mit  Unrec^ht^  indeo 

ich  nicht  einsehe^  aus  welchem  Grunde  man 
eine  Krankheit  so  nennt,   welche  nach  ihren 

Sj^mptomea  weit  eher  lür  eine  andere  gelial»  - 
le%/V7Ql^eii  Jcönnte.  . 

3.  Die  B^chreibung  des  Veitstancea,  ^eiL- '  • 
Ab  -ifrir  *  bei  den  inehrsien  Sheren  Schvülstel^  ^ 

lern  antreffen  ,  pafst  offenbar  vorzugsweise  auf 
die  unwillkührliche  Muskelbewegung ,  bis  d^r 
^ahrne  Wkhmann  eine  entgegengesetzte  ^S^r- 
tfUDg  aufterte*^  und  eine inftiittklilait Ige  G#u]^«  * 
^on  Sytnpioinen  aus  der  Kategorie  deu  Con^' 
Yolsiiöiieti  für  eine  eigene  Krankheit  angese- 
hen wiesen  wollte,  welcher  man  den  Maaiett 
des  grc^en  oder  teutschto  JKtüUanxeM  gebea 
müsse.    Da  nun  aber  der  fP^ichmann*^cbe  gro- 
fse  Veitstanz  ein  so  variables   Gemisch  von  ' 
Symptomen  darstellt ,  so  sehe  ich.  auck  ms  ( 
diaiB^r  Ursache  nidit  ein,  warum  man  gerade 
von  dei^  ebenfalls  auf  gute  Beobachtung  gel 
priind^ten  Meinung  der  älteren  Aerzte  abge- 
ben, upd  mit  PVichmann  eine  grolse  und  gleidw 
eäia  eine  bleine  ^Art  des  Veitstanzes  anneh--^ 
men  solle,  da  ein  solches"  Verfahren  in 'flie^^ 
sem  Falle  wahrlich  nur  dazu  dienen  möchte, 
anstatt  einer  zu.  wünschenden  Bestimmtheit 
^Tielmebi^  Vervrirrung  berbeizuführra. 

4,  Der  Veitstanz  wird  ziemlieb  aUgemeiii' 
als  '«iMe»  dm  litid&<shmXii^fAm 

liehe  Krankheit  betrachtet,   wie  solches  dia- 

Cumipendien  unserer  UewÄMrtesteA  Scbriflstelf 
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\  * 

let  liber  die  Kincleikrankheiteii  beweisen.  In 
HBsicht'der  iniwil&iihriicheajtfiiskelbewegun^  ^ 
liat  £689S  nun  aach  zwar  «eine  'völlige  Rieh* 
tigkeit,  da  dieselbe  nur  bei  Kindern  in  einem 
bestimmten  Lebensalter  beobachtet  ^ird.  Mit 
dam  J^^ftrnoRfi'schea  grofsem  Veitstanse' Viar-*' 
h&t  üoh  dieses  aber,-  ^e  geaagt,  jganz  an-:^ 
ders,  indem  JPVichmann  selbst  diesen  letzteren 
bei  Tersanen  Toa  30  Jahren  beobachtet  zu 
habea  vewicfaert  ^  -  und  solehes  auch  darck « dre 
ErMirnQgeii  and^rei^  Aerste  bestätigt  wird« 
Vater  dieser  Bewandnifs  mBchie  ich  nun  wohl 
fragen  I  ob  es  consequent  gehandelt  .sey^  die- 
beäan'  ttehr  erwähnten  Kxatikhetten  Mr^fiir* 
Uom&cationen  eines  und  desselben  Uebels  an-*  - 
zusehen,  oder  wohl  gar  die  von  Wichmanri  , 
beschriebene  form  blojs  mit  dem  Namen  des 
Vaitstanases  «unter  beigefügtem  f  radilurtej  dta^* 
$roisen  oder  teutscheui  zu  belegen?  » 

Nach  Anleltnng  der  hier  -  beige))radxteisi^ 
Gtiinde  würde  ich  mieh  dahin  su  erklären  mir* 

erlauben,  die  bisherige  unmUkührliche  Musieh^ 
hmtgung  fernerhin  Vdtstanz  zu  nennen,  und 
dagegen  den  l^icftmam'soben  .grolsen  teutsohen« 
Veitstams  dahin  zu  rangiren ,  wohin  derselbe'^ 
ia  den  gegebenen  Fällen  nach  dem  Charakter  ^ 
der  ihn  alsdann  bezeichnenden  Erscheinungen  ^ 
gshQren  würde« 


« 1 


Nach  dieser  Digression  von  meiner  Beob- 
acbtnng  über  die  Wirkung  der  Beifufswmzd  * 
l^ebrel  ich  zu  diesem  Gegenstände  wieder  z»«* 
^öek,  um  einen  zweiten  Fall  mitzulheileo, ' 
ta  welchem  sich  dieses  neue  Arzneimittel  sehr 
IiSiUam  zeigtfiu 
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:   N.  N.,  dM<  lialb}äbrig6r  Kladi  «uüe/Mhr 

gesunden  Blutter,  welche  jedoch  während  ih- 
,«S^i|w^ag<ei:^c}iait  wegen  des  Abölerbeqs  ihr» 
-  ^iMc  E^^mMcis  gijoAta  il^tnwer  uii4  anhalten^ 
der  TraMrigkeit  ^sgeaetot  %9mm^4  litt  Mifc 
zwei  Monaten  an  Krämpieii,  wogegen  man  ei- 
nen benachbarten  Arzt  zuliathe  gezogen  hatte* 
in^Afe  die  Bemühnog^ii  <deaaelb«»  bb  jetaü 
frci<:htlo9^  wareii  y  so  «  «og>  «die  auf  jd^/Ii«rik( 
wobiiende  Mutter  mit  dem  Kinde  hier  in  die 
Stad.t>  und  man  ersuchte  ini(:h,  die  Behand-« 
]«tig  d#i,  leistex^n  zu  überneWen.  Icli  ^  laad 
ein,  sitbr  gesunde»'  woUgenäiiriaa  &ii»i>f.lKit«^  . 
cbes  die  Blutter  selbst  stillte,  und  mit  Aus- 
nablme. .  dar  erwähnten  Krämpfe  keine  andere 
Ze^lmif  ig^&i^örl#r  '  Gaaundh«!!  verrietli,  .Di« 
Ibämpia  vor  etwa  :,sw^i  JioMtm 

erst  aufgetreten ,  ohne  dals  man  damak  eioe^ 
.  bestimmte  Veranlassung  derselben  hätte  nuf- 
.  j^g«  können.    Die^  ADialle  dejcfelbtii  tratea 
g0iw8hfi)ich  de*  Tages;  vl#r  bAi  i^iuial  ctf«( 
v^Ä  äufserlen  sich  auf  folgende  Weise.  Das 
^.Siod  ,fiflg  plötzlich  an  die  Augen  im  Kopfe 
M       .iw4veJieD,  dafs  man  von  dev  CorciM  \ 

]BMm  6tWM  m  pthtm  im  %lMAß  ym^  lOift* 

gewöhnlich  war  s  dieses  mit  einem  durcbdriioi»' , 

*  gendfiö  Schreien  begleitet    In  dem  nämlichen 
Slomente  traten  in  allen  ExtremUatW  Jbeftig^j. 

*  dooische  Krämpfe  ein  \  wdche  iiie)]irefitlieilft 
zehn  Minuten  ,  manch'mat  Iluch  langer,  ./ 
anhielten,  und  dann  allmählig  nachliefsen,  bis: 
eine  TÖliige  firscliiaiTung  darauf  folgte,  sa  dala  . 
di^Httilraiakrtirstem  faat  gelälttMr  ^ejT^ 
Während          Ei^scUaffung  A^l  dat  KiM|e«»> 

'  desmal  in  einen  festen  Schlaf,  .trekher  eine 

lialbe  Stunde  I  oder  etwas  läegar  dauerte^  und 
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§^t,. ein  väUigM  Wohl beGn den  varl^ndeo.  t 

'Wenn  aoch'  bei '  Kindern*  In  deni  ersten  / 
L€l)ensaltcr'  häufi»  genug  Convulsiu/ien  beob-  * 
achtel  werden  9  60  iöt  mir  doch  kaum  ^in  äha- 
JicfattT  Fall  TOrgekpmmdo ,  ]wo'  dieses '  IJebel 
gleichsam  so  ganz  idiopathisch  auftrat;  da  es 
doch  gewöhnlich   sonst  nur  ein  syiiiplomati- 
icher  Begleiter  bestimmter  Krankheitsformen 
des  kindlichen  Organismas .  za  seyn  pflegt. 
Der  Prozefs  des  Zahnens  iirar  in  diesem  Palle' 

nocli  nicht  eingetreten,  wenigstens  konnte  es* 
nicht  der^  bestriUene   eigentliche  Durchbrucli 
der  Zähne  seyn,  ifrelcher  hier  das  Uebel  yer-^ 
aniibte  ,  dfa  letst^res  bereits  Vor  2wei .  ]lloDa«>^ 
ten  angefangen  liaiie,  und  man  auch  jetzt  noch 
keine  V^eränderung  am  Zahnfleische  hemerkte.     t  * 
Dia  Mutter  9  welche  dj^s  Kind  selbst  stillte, 
war  TolL'g  gesund ,  und  hatte  yiele  Milch ,  so 
dafs  das  Kind  hlnreicbendle  Nahrung  erhielt', 
womit  auch  der  wohlgenährte  Körper  dessei-' 
len  selbst  in  Verhältnifs  stancf,  und  ich  dem-» 
asefa  auch  keine  so  starke  Anfiitlung  des  Ha- 
geos, als  sonst  wohl  häufige  Ursache  von  Kram*- 
^ien  hei  Kindern  hier  anzunehmen  berechtigt 
war;   Die  Ursache  der  Krankheit  blieb  mir 
in  diesem  Falle  höchst  dunkel,   i^nd  scKien^ 
mir  noch  die  Annahme  einer  veränderten  Qua-* 
lität  der  Muttermilch,  als  Folge  der  so  sehr 
bei  ihr  Statt  gefnadenen  GemnlhsaiTecte  ^  4ie 
wahrscheinlichste  zu  seyip.  .  ' 

Ein  einigertnafseii  ^ridherer  Leit&den  nur 
Behandln  n|]^  Milte  mir  Jn  diesem.  Falle .  also 

fast  |»äozli(h,  und  würde  es  bei  der  Richtig-  • 
kaii  meinei:.  yermnlhufig  ^aus  ziw^kmäiiigstett  * 
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get^esen  sejn ,  das  Kind  sofort  toit  der  Bntst 
zu  entwühneo.  Da"  sich  Indefs  die  Mutter 
nur  sehr  ungerne  hierzu  entschliefsen  wollti|. 
und  ich  ferner  auch  gern  den  -weiteren  Gam^ 
dieses  Uebels  im  gegenwärtigen  Falle  zu  ba^ 
obachten  wünschte,  so  bestand  ich  nicht  sehr 
dringend  auf  die  Ausführung  dieser  Sache,  und 
wäblte  vorerst  den  Weg  einer  anderweitige« 
Behandlung.  Zuvörderst  liefs  ich  dem  Kinde 
ein  Brechmittel  geben ,  und  zwar  den  so  sehr 
zweckmäfsigen  ZJnctus  emeticus  der  HuJtlaniT^ 
sehen  Armenpharmacopöe,  um  mich  zu  über* 
zeugen,  ob  nicht  etwa  im  Magen  angehäufte 
widernatürliche  Produkte  der  Verdaunng  auch 
hier  Ursache  der  Krankheit  seyn  möchten,  wie 
es  sonst  bei  Convulsionen  der  Kinder  so  leicht 
der  Fall  ist.  Ein  mehrmaliges  Erbrechen  leerte 
die  natürlichen  Contenta  des  Magens  aus,  ohnd" 
dafs  solches  auf  die  Häufigkeit  oder  Uefüg- 
keit  der  Krämpfe  auch  nur  den  mindesten 
Einilufs  hatte.  Hierauf  verordnete  ich  acht  Tagt 
lang  gelinde  abführende  Arzneien,  und  zwar 
ganz  mit  dem  nämlichen  ungünstigen  Erfolge, 
Da  ich  nun  wohl  einsah,  dafs  ich  mit  dieser 
Methode  schwerlich  zum  Zwecke  komnaeiT 
würde,  so  verordnete  ich  dem  Kinde  Pulver 
aus  Zinkblumen  f  Anfangs  mit  Hyoscyamus  m  JBx- 
truct  und  darauf  mit  Moschus^  allein  auch  die- 
ses Terfflhren  nützte  gar  nichts ,  indem  der 
ganze  Zustand  nach  drei  Wochen  noch  ebea 
so  war,  wie  vorher.  Indem  ich  unter  diesen 
Umständen  meines  ersten  Vorhabens  der  Ent- 
wöhnung schon  wieder  eingedenk  zu  werden 
anfing,  nahm  ich  mir  doch  vor,  noch  erst  ei« 
nen  Versuch  mit  der  Beifufswurzel  zu  machen,' 
da  ich  keine  Gegenanzeige  zum  Gebrauche  der-' 
selben  anzunehmea  im  Stande  war.   Ich-  ver-. 

schrieb 

* 
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^  §1  \ 

idtfib  ^enmaeh      .  folgenden  Mittlrer :  A€c.. 

toL  iases  Nr.  xij.  S.  Viermal  täglich  eiu 
t«  mit  Wasser  XU  geben» 

Nach  einem  dreitägigen  Gebrauche  dieses.  ' 
Mittels  glaubte  die  Mutter  bemerkt  zu  baben^, 
dtb  die  KrtUnpfe  nidit  mehr  so  lieftig' seyeii , 
wie  Torher  ,  und  war  auch  am  dritten  Tage  -  ^ 
nach  dem  Gebrauche  der  convulsivische  Pa- 
rox^smus  nur  dreimal  eingetreten,  weiches  bis     ^  ' 
jätet  wähvend  des  ganzen  y  erlaiifes  de»  Krank-^    1  ^ 
hA  noch  kein  einziges  Mal  der  t^all  gewesen; 
Idi  Uefa  hierauf  die  nämlichen  Fulyer  in  tin-  ' 
Tetäaderter  Dosis  fortgebxauchenj  und  nach 
nochmals  dxei  Tagen-  war  die  ^nstige  Wir« 
hogdersette^  höchst «üffallend,  da  die  krampf-* 
haften  Paroxysraen  nur  zweimal  taglich  mehr  * 
eintraten,  und  an  jedesmaliger  Dauer  undHef- 
(igkeit  bedeutend  abgenommen  hatten.  Bei 
fiesem  mdne  Erwartung  wahrMeh  übeitreffen-^  \ 
fcn  Erfolge,  fuhr  ich  mit  der  Anwendupg  der 
Beifufswurzei  unverändert  fort,  und  verloren:/ 
adt  die  lurampfhaften  Anfälle  wähMud  derseU 
kea  so  sehr,  da^  naeit  acht  Tagen  jittr^ocK 
sehr  leichte  Anwandlungen  davon  beobachtet     '    \  ' 
Wurden,  welche  bald  darauf  gänzlich  ausblies 
bea,  und  an  der  wenigstens  temporären  Hei--  . 
Ittg  des  Uebels  nicht  mehr  zu  zweifebs  wan 
Zur  mehreren  Begründung  derselben  Uefs  ich  ^ 
noch  täglich  zweimal  eins  der  angegebenen 
fslYer  einige  Wochen  lang^  fortgebrauchen^  , 
isd  hat  das  Kind  seil  jener  Zeit  XAofaiig  desr 
von  Jahres)  bis  jetzt  (Ende  dessdben)  keinen 
raroxysmus    von  Krämpfen   wieder  gehabt, 

noch  überhaupt  an  irgend  einem  krankhaften 
ZefaUe  gebüteii. 

*   
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Hirn  WlrkUiig  ^  "BäJuJswmA  mt 
.im  Falle  gewifs  höchst  merkwürdig f  da-ioan 
vorher  bereits  mehrere  andeire  ebenfalls  sehr 
kräftige  Amieimittel  fmcbtjips  .  dügegeii  enge« 
9f  Audi  hßXtßp  V  Icli  hab0  f  8  ^  »iffiMiii  PriRkti- 
schen  Wirkungskreise  nur  evsi ,  zweimal  beob^ 
achtet,  dafs  bei  Kindern  in  dem  ersten  Le- 
j^Midter  conyulsiyische.  Faroxji^iiea  erschien 
nea,  welche  liicht  n|ieilt  ^woi^^  Modern 
in  eine  vollständige  Epilepsie  »hergingen,  und 
auch  bis  jetzt  noch  als  solche  fortdauern. 
In  dem  ^  eruieren  dieseir  fälle  war  ebenfalle 

Iteine  Wd^e  Ursuche  euszuniitieUi  §  ele  eeliel* 
^nde'  eu(  4ie  das  Kind  selbst  stillende  Iiiatter 

wirkende   deprin^irende  Gemüthsaffecte,  nur 
in  dem  zweiten  falle  ^^ar  das  Kind  taab«. 
Ktnmnif .  end  hat|e  zugleich'  «ine  Caiwacta  con* 
gwba.    Wider  meie  Anrathea   wn^e  der 
Staar  schon  im  zweiten  Jahre  des  Kindes 
operirt,  und  zwar  mit  völlig  unglücklichen^ 
«jcfolge,  worauf  sich  bald  necbher  coovulsivi-^/ 
fche  ZufiiUe  einetellten,  die  necih  and  aeclT 
in  wahre  Epilepsie  übergingen,  woran  der 
nun  achtjährige  Knabe  noch  jetzt  leidet.  la^ 
lieiden  diesen  Fällen  kam  das  Uebel  zu  Aa« 
ping  völlig  mit  denjenigen  2iifiiUea  öberein» 
,  welclie  bei  dem  oben  angegebenen  Kinde  Statt 
fanden,  so  dafs  ich  für  mich  auch  hier  ei«' 
nea  ^Uebergang  ia  vrahre  Mpikpsie  erwertet 
lieW  riPfWKde»  weaa  aichi  die  Bäfuffmn^ 
eo  augeaecheinlid(;^e  Hülfe  dag^g^a  gcdeiatet 
hätte*      .         ■  ,      .  , 

. ,  Nach  ,mel[9ea^  beidea  hier.  mitgetb«Utei»^ 
Beobachtungen  kann  ich  dik  Heilkräfte  der 
Madix  Aftwüsiat  vulg.  nicht  geniig  rühmea,^ 
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und  dtesellMi  zm  Immma  Vu^mtkMk  am 
Kitftkaiibatta^MIlrftfilMy  so  wt#  w  aneh  ge« 

'  ^ils  za  wunscheii.  wäre ,  da£i  Imldigst  ein  er« 
taliToer  Chemiker  die  genaue  Analyse  dieses 
AnMunitlek  Toraehniea  möchte »  da '  es  la  ^ 
untoihen  steht  y  dab  in  damselbaii  tut  ba« 
solideres,  dem  anderer  narcotiseheti  Ärzaei«^  . 
Uttel  ähalichas.  Vvnmu  enthatten  seva  müsse«. 

0ie  Fattistsiiiif  IplfiJ     .  i\ 
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Arb$it0m  mni  Geschichte  der  Mediz.  Chir.  GcuUschiift 
/  ZU  Berlin  ^  im  Jahr  iQß^  '  * 

*  JJen  jten  Januar*  Der  Hr.  Suatsrath  äufoiand  er- 
'  theilta  den  Berifjic  über  die  Arbeiten  der  Getell- 
•chafc  des  vergangenen  Jabres  und  die  in  dortelben 
neu  aufgenommenen  Mitglieder;  hierauf  las  er  eine- 
Abhandlung  (al»  Fortsetzung  der  früher  ansefange* 
nen^  \,di»Nj  drei  Heroen  der  Heilknnst**)  über  dat. 
Opiam^  MM«n  KxJkttt  und  riohiige  Anweadunfj^ 

Dm  MUim  Jiifmar*  Hm  Reeierungssath  iübtt- 
nimii  Ulm  Um  im  ^rwmmgwum  lUm  iii  der  Cäbu> 
'  iM  heokacfateten  MtniehtnM0k0B*  Himnt  Hr.  Dr« 
BvmiMfrp  SeereOr  dar  ttateUidiarty  eui«  VebMidie 
imf  Mofblitit  Voa'Bediii  im  Tergangenen  Jahre. 

Den  Aten  Februar.  Hr.  Profeisor  Reich  Beob« 
«•lUnngen  über  die  heilsamen  Wirkungen  des  kfinau 
liehen  Emser  Wassers  bei  Krankheiten  des  lympha-  ' 
tischen  Systems »  zuerst  bei  langwierigen  Ürüien* 
▼erhlrcnngen  an  seinem  eigenen  Körper ,  dann  be- 
mehreren  anderen  Fällen  von  dadurch  gehobenen 
Serophelknoten.  Hr.  Professor  Hecker  theStte  Beob- 
echtaagen  ^  J}r»  Xo^Aei*  in  Zürich  mi  Aber  die 
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Dm  igten   Februar.    Herr   Oeheimemh  JLink^ 

BnickicacKo  einos  GaaekidiM   d«K  mitfhiad— 

*  Dm  Skert  l^ärz.-  Hen^  Geheime  Ratk  Ä/»^  ant« 
tomiich^  Beleuchtungen  eiaet  Zwitter •Schntetter* 
Il»|ei.  Hr.  Geheime  RaUi  Erhards  Bemerkundmi 
ftbtr  Annei- Taxen«        '  - 

acbtaneea  übe»  Um  \Wix\wa§  die  Kegenwattere  aati 
<hs  WaohtkMi  dev*  jPAaMei»«  .ao  wie  fiber  dee^ 
Wachithom  derselben  «aier  der.  Glocke  der  JLutbK. 
-  yiap|iet  detfleiclie»  .«ket  d,eii  ^iileiif  dtft  BUnief; 

Den  ^en  April.   Hr.  Dr.  Beehr  eteUte  der  Ge- 
sellschaft einige  interessante  Kranke  tot  t  einen  Kna<» 
htm  mit  unvollhoinranen  Cretinismus»  eine  frau^ 
'  die  durch  einen  Fall  eiae  Geschwulst  im  'Unterb- 
leibe bekoromen  hatte ,  über  deren  Natur  die  Mei-' 
nusgen  getheilt  waren  ^  und  ein  Mädchen»  wehshei 
staiuiate  Concremente  aus  der  Lunge  auswarf hier* 
iuf   tneilte  er  praktische  Bemerkungen  mit  über 
Scbarlaclifieber,  Wasserkopf  von  Gebicnentailndung 
der  Kindes,  und  GoTWrrho^.  durch  Fülle  erl&^tert«. 
Zum  ScGlufs  wurden  von  Herrn  Leibniedikus  Sachse 
mitgetheilte  Beobachtungen   über  die  Hirnwasser-" 
fucht  und  den  Nutzen  des  &eideU>i|lei  aiU  Vecbü- 
lun^  dcjselben  vorgelesen« 

JDm  sds^m  Jpr^»  Br*  Profettov  IbplieA  Abo» 
die  Eaneengung  als  patholotitohee  Mo9iont>  boeon* 
dere  die  B&taagung  dee  B^Myitoae«  ^    *  ^ 

Den  Cten  May.  Herr  Professor  Eck  über  das 
Jstkma  mcutum  durch  die  Krankheit  seines  eigenen 
Kindes  erlüutert ,  die  sich  mit  dem  Tode  endigte, 
jBnd  wobei  es  merkwürdijg  war,  dafs  die  Krankheit 
i}]ie  Intermission  von  14  Tagen  gemacht  hatte.  Hier* 
auf  theilte  der  Director  einen  Brief  des  Hrn.  Dr. 
Martini  aus  Paris  mit,  der  aufser  mehreren  Neuig* 
koiten»  besonders  merbwIlffdiM  &tlAhs«ngen  ^\Mt 
din  Muptme^r  entbi#lc* 
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Drn  itlifen  JTJay.  Herr  Dr*  B.0TnheT2  Aber  dio 
herrlichen  WirKangen  dei  Sublimats  in  kleinen  Do- 
sen zu  ^  und  y\  Gran  bei  Rheumatismus  acutus; 
hierauf  einen  gedrängten  Aussug  der  Flouren'' sehen 
Teriuohe.  fibeic  die  Einwirkung  der  ArsneistoEo 
auf  dat  NervensyiCem  9  besonders  das  Gehirn. 

.  -  Dan  ^ten  Junius,  Herr  Dr«  v«  Stoseh  eigene  Be- 
obachtungen Aber  modificirte  Pocken  aus  dem  Joa- 
chimsthalachen  Gymnuio»  wo  von  150  Individnett 
40  befallen  wurden. 

Dsn  tfün  Jvniut,  Herr  Professor  Osann  Beob- 
athtungen  über  die  Anwendung  der  Granatwurzelrinde 
gegen  den  Bandwurm;  dber  Diabetes  m$Uitus  und 
insipidus^        >jit4  1,0  • 

2)#R  i3.  Julius,  Herr  Medioinal*  Aisesior  Sehrm^ 
Untersuchung  der  Blausäure  in  dem  ätheriaches 
Oole  der  bittern  Mandeln. 

Den  tigsten  Juliu»,  Herr  Professor  Jüngktn  Be- 
merkungen über  Augen  -  Blennorrhoeen  ,  und  über 
die  Tbränenfistel.  Mittbeilung  eines  Schreibens  des 
Hrn.  Dr.  pf^agner  in  Schlieben  über  die  schützenda 
Krafc  der  Belladonna  gegen  das  Soharlachfieber, 

^  Den  Ilten  August.  Herr  Medicinal-Rath  Klaatsch 
über  Geburten  nach  dem  Tode,  nach  älteren  und 
neueren  Erfahrungen. 

Den  26«  August,  Herr  Medicinal- Assessor  Sta^ 
heroh  über  gerichtliche  chemische  Untersuchungen» 
besonders  in  Betreff  von  Vergiftungen ,  nebst  dem 

Entwurf  einer  Anleitung  dazu» 

. .  *  • ' 

Den  ^ten  September.  Herr  Dr.  Schmidt  Bemer- 
kungen über  den  Schwindel.  Hierauf  Mittheilung 
einer  Beobachtung  des  Hrn.  Dr.  D'üsterberg^  von 
gldcklieher  Heilung  eines  Gesichtsschmerees  durch 
Anwendung  eines  (Jausticums  hinter  den  Ohren* 

Den  2isten  September.  Herr  Hofrath  Kuntzmamt 
über  den  Handel  mit  Blutegeln  und  über  die  beste 
Aufsiehung  and  Erhaltung  derselben.  Hierauf  Herr 
Medizinal  Rath  Klaatsch  über  die  litterärischen  Ar* 
beiten  der  Italienischen  Aerzte  ,  welche  Herr  Profes- 
sor Brera  der  Gesellschaft  mitzutheilen  die  Güte 
hatte. 
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D^ht  jt0n  Ottoher.  Henf  Staats  Ratli  Hufelmnd 
eine  Abbandlang  über  den  Diabeips  mellitus ,  nebst 
cioeT  filacklichen  Heilung  desselben  durch  Ader- 
lils  uiä  Opinm,  mitgetbeilt  vom  Hm.  Dr«  Zipp^ 

Den  Muien  Ortoh^r^  Herr  Geheime  Rath  Hermh» 
Hidt  fiber  das  Bier  in  historischer,  medizinischer* 
D»J  ökonomischer  Besiehung.    Hierauf  Herr  Medi« 
dnil  Rath  Caspet  ein  Gutachten  Ober  eine  JBtwd- 
fiiAenn  und  deren  ZarechnuugsAhigkeit# 

Bm  4um  JbsmAfr«.  Herr  Omtnd.  SmImMI' 
Dr.  fFUhel  leMi  d«r  OMclltchaft  mkktm$  Vo^  ttA»  . 
mm  Agftwyitffi»  fai  Parii  mitgebracht  M»a  la« 
itndsiiat«  tov  um  Acilti  faa^.Jjarttfcer  geauicbftii 
■•ohiOhUMi^  wit^  Vitmmt  Hr«  Dr.  Tl^ai^.DjHh 
itelloBg  der  Meinungta  EsquiroU  .iumI  tmdmis  üpet 
im  Zmmlkm^  der  Wahatimiigen  der  mmmmt  ^cic 
MkH  teiiiB  BawcriMmgen  darüber.  ZnleUl  bfacliCi 
4er  Birector  ^nige  vSakMi$9  di#  cllgviMiM  Qmnuim 
Mi  vnd  4et  Apotbckenraaen  oeireAiid  -  in  Anra^ 
gnng  nad  criinaMM  dB«  GMeUaeHafl  daiMii»' da{a.«i 
«Im  Umc  Hafspttwiek«  tti  mnf  4«releicl»ea  Gegen- 
Mad»  ««fberMini  an  minliia  miA  iii  BtböiAa 


Den  iQtsn  Novemhier.  Herr  Dr.  Kraufse  2  Be« 
obachtungen  Ton  acater  idiopathischer  Müsen tsün« 
dong.  fifierauf  Mittheilung  einer  Bepbachtu«ie  des 
Hra«  Dr.  Hirsch  in  Königsberg  Ton  shinrhOs^h 
HelsTerhinangen,  welche  nach  Tfrgeblichen  Ge- 
bräu di  der  Inunetionskur  durch  die  ikufserb  An  wen  • 
innß  der  Jodine  glQcklich  geheilt  worden.  Zum 
Schuifs  zeigte  Herr  Geheime  Rath  Graefe  dät  neue 


[Biarument  aur  AolaeUgmig  a^ädlicher  Stoffe  JMii, 
■  MageaTor. 


Den  2t en  Decemher.  Herr  Dr.  Graefe  eine  kurse 
kiatorische  Skisse  der  Aeupunctur^  die  Art  ihrer^ 
Anwendung  bei  den  Japanesern  und  ihr  jetsiger 
Standpunkt  in  Paris  mit  der  Verbindung  der  £lek- 
tricitat«  Hierauf  wurde  eine  aus  Dänemark  einge« 
schickte  ConsuUatioB  der  Geaellacbafc  xur  fieunbei» 
long;  vorgelegt.^ 

Den  i6l»a  Deoomler.  Herr  Mediciail  BatlrX/fige 
ein  Guuchten  Aber  die  Zurecbnungafühigkcit  einer 
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Wtmp  welcli«  lieh  nebtt  ihren  beiden  Kindern  aQi 
V^eiswtiflaiig  Aber  ihre  wA,  il»««  Siadav  Idp  ia 


;  Aufear  diesen  ordnungsniäfsigen  HsuptvortrXgen 
wurden  aaeh  in  jeder  Versammiang  die  neiies^ea 
litteräriiCh«inediBiiiischen  Produkte  noerkwflrdigeic 
.  Erfarongen  und  Ereignisse  in  der  medisinischea 
Welt,  auswärtige  Mittheilungen  und  Correspondens- 
naehrichten  Torgezeigt,  merkwardisa  Krankheiu« 
filla  der  Praxis  gegenseitige  micgethent  und  bespro-  > 
oben,  die  herrschende  Gesundheitsconstitutiön  cesD» 

SisteUty  und  so  der  wisaanscbaftlieh  -  collegialisch«  ' 
wack  der  Yerbinduns  euf  die  erfreulichste  Weise 
erreicht.  —   Die-  Gesellschaft  hatte  das  GlQck,  in 
diesem  Jahr  keins  iErer  Mitglieder  durch  den  Tod 
in  Terlieren.   Neu  aufgenommen  wurden  die  Her« 
ren,  Professor^R^flKmann,  Dr.  f^öhler,  Arndt,  Ko» 
n9T^  Graftf§,  —   2u  auswärtigen  correspondirendea 
Mitgliedern  wurden  ernannt:  die  Herren  J.  Schaf" 
fer  SU  Regensburg,    Eoerard  Horns   und  Howship  . 
in  London  ,  JLtfrOttx  in  Paris ,  Bischoff  in  Pr&g,  Len*^ 
hossdk  und  Jäger  in  Wien,  Prela  in  Rom,  Retziu.t  ' 
in  Stockholm,  Wetzler  in  Augsburs,  Kölreuter  ia 
Karlsruhe,  Schnurrer  in  Stuttgtrd,  Fodere  in  Straf»»' 
burgy  Frank  und  Ammon  in  Dresden  ,  Ban^  in  Ko« 
penhagcn«  Assing  ia  Hambas|;i|  JLranich/eld  in  P^ 
aarsburg. 

Für  das  nächstto  Jahr  wurden  gewählt:  sum  Di* 
rektor^  8t.  R.  Hufeland,  zum  Censor  G.  H.  Heim^ 
xu  Vorstehern  die  Herren  6.  St.  A.  Büttner,  G.  R.  ' 
Bermbttädt,  H.  R.  Hufeland,  Med.  R.  Klu^e,  Reg. 
^lU  Neumann,  G.  R.  Rust,  Dr.  PVeitsch,  G,  St.  A« 
.  JViebel,   Die  Sekratariatsgeschäfta  behielten  fernes  . 
die  Herren  Bremer .  Kuntzmann ,  un4  ßU  dia  aas#  ' 
W4W£(|  CQiratpondaiia.  Prof*  Osann, 
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Krüh  Jfr  AirMii         AnnUthm  CehäU^ 

Uat«r  allM  k«Utm  Qii«lkii  iit  woU  PJäfers  In 
Itf  Sckwtis  4ie»  wd^fitt  um  wt«ign«a  tlmMi 

wrf  aehineckfe  wie  genciM«  Vf^uwt,  di«  Isbendiefa« 
iuljiit  lut  M  Ti«!  wU  nichts  daria  geAmd^^  und 
Imoek  seiet  iltfh  dftd  Wid^imnlieit  dnin ,  die  oflr 
fit  dte  faiftigtfft  MiamlwMi«'  ftbmoifiE«  «*>9och 
im  di«#m  JalM  bot  neb  mit  ein  aaffilleades  Bei» 
9fiA  davon  deiv  Bin  l^intt»  d«'  ienne  eebon  en 
lijipeekondjEieelien  Bee^liireidenL^  -  TTlsaeit  der  0n<. 
MaeibMtnjgefveide  imd  luibiitteUeu«eibetyertcepfung 

lidt  beld  PyrmMt  dagegen  gebraucbl  luHfte,  dotb 
ebne  Barfolg,  and  so^  daii  er  unner  noiBh  bei  dem 
6AmiehNeb«ttnliuJl  sni  Veutlekuiig  der  Wirbnn|( 
bitte  bnn^en  niUten»  ^  ging  im  Torigeo  Jahre 
Mäh  Pfäfers^  nnd  luinm  iiatte  a  et  m  Ta^e  ^ebrancbr, 
10  erfUgte  jeden  Meilsgen  n%e%  dem  Trtnben  einiger 
Oliaer  dieaes  Weaaera  regebüCiiger  offner  ^Leib;' 
8ain  ganzes  köfverliehea  nnd  geisti^ea  Befinden  bea* 
satte  aieb  anfFauend  ^  ao  dafa  er  in  beiden 'eine  Frei» 
heil  nnd  Leichtigkeit  empfiind^  die  ihm  aebon  aeie 
vielen  Jahren  fremd  geworden  war,  nnd  daHi,  treu 
der  Kdatens  in  eine»  fiao  Scnfen  uefen  BergioaUe, 
die  agUch  henm  4  Stunden  lang  die  Sonne  erbfickett 
Ueb .  besi&ndig  Heiterl^eU  nad  Frohsinn  seine  SeeU 
erfiUite*  —  Wae  bewirkte  hier  diese  wnndarbare» 
dmeh  Iteina  der  nehelireichaten  Weaser  benronm«- 
bringende»  Verinoeriuig?  MSaaen  wir  hier  nicht 
an  ImpondenÄilien»  an  Beatandtheile  glauben,  die 
im  ehemtachen  Analjais  bis  jeut  nnbekannt ,  yiek 
liicktanf  immer  4nerrei(riib«rsindt  ündwieetebt 
SS  nnn  mit  der  pavateUung  derselben  auf  kUmtlir 
«bea  Wege? 


f 


Wir  benntten  c^ieso  Gelegenheit,  unsere  Leser 
anfneiktam  au  maciien  «uf  den  2ten  Theil  des  Mand- 
buths  dßr  Met§prolQ^i9  ven  Hrn.  Kästner^  und  auf 
tinan  Aufiats  Ton  xka  in  seinem  drghw  J.  A'a« 
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torUhre,  VI.  B.  a.  8t. ,  wo  er,  die  valkaniiche  Eon 
slehufe^  der  Ti^ermen  alt  entichieden  annehmend, 
drei  Gattungen  von  Vuljkanen  featacellt.'  i.  giusbck 
erlötebte»  sl  noch  tbätige»  abet  WMta  Vrireiihilnif 
der  Knter  nicht  mehr  zam  Aaabruch  kommMW 
und  aich  ihrer  GasentwicKliinjg  entweder  dnrch  SÜ^, 
beben  oder  durch  heifse  Quellen  entladende^  ^  Fener, 
SehlAniip  und  Waaaer  apeiend«  pti|^ '  Zut  mme  $Um 
SlMi»  iabOftli  dif  Afin^  /     •  . 

'.riiÜL  «Um  «if  tMi  weiter  Aber  aein«  Bif^ 
aclMinj^  d«r.  Iin|»b«idteabilien  in  Am  llineralwaaiittb 
TOTppficht  die  baldige"  Eraeheinnne  aeiner  io  dieaeai 
Sinne  eemacfateh  Analyie  der  Waaaer  Ton  Baa 
nnd  Wiesbaden  y  nnd  wiederholt  aein  UrtheU 
die  künstlichen  Minw^waaaer»  daCi  e 
yiir  fidttftiseh  mit  den  natürlichsn,  und 
unnathähmlich ^  hält:  einmal,  weil  wir 
nig  gewisses  Ober  die  imponderabeln  BeaUndtMtt 
d#t  natOrlicfaen  QmUmi  wiaten»  und  ftW«itm, 
wir  weder  die  slnimtlicben  pondenbeln  Beai 
theile  derselben ,  noch  die  Art,  wie  ai«  verbol 
aind»  kenneii,  womit  aelbst  der  erofae  Barzelius 


Ea  iat  bekannt»  dafi  aich  Mesmur,  ehe  er 
SUD  Anlnalbehen  Magn«oaaint  Abergingy  viel  mit 
d«r.jlBWMidnne  des  animaliioiM»  Ifagneu  beeolrilfr 

tigte.  Er  Terkaofte  Maenete  von  verschiedener 
Form  Sur  bequemen  Application  an  verachiedenen 
Theilen ,  and  ich  macht«  damals  mehrere  VeranoN 
mit  solchen»  Ton  ihm  «liulteneny  MagncUa.  biT 

Magenkrämpfen,  Ohren»  und  AugenACaln.  nmi 
ohne  einen  bemerkbaren  Erfolg  wahrsunehmen, 
das  Zahnweh  allein  auaeenommen ,  wo  die  ApdU* 
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«wemrlftie  tbtr  kt  «Ui  FaH  M  i«iti»^  tmml^ 
räli  gekomineii»  der  aUetaingi  iie  Wl^rnkdl^U», 
m  Age»»»  pti^lkllHi»  m4  kjM». 

BUkifiten  Ncrvcnkrinihciten ,  bewoin*  ttM-dw 
väiUtx  bekannt  mache,  «m  lu  »MM  Tai^MII^ 
nttai^niicerii.  Et  war  eltt  OeakbtMdigifrsy 
welchem  ein«  Frau  Ton  eehlf  reiibiMm  N^WV* 
iteiB  ichon  seit  langer  Zeh  peiaUokitbK^  »«freii-, 
Bioel,  lufiöiendü  und  sUrkend»  BCili^L  warn 
eebeoi  angewendet  worden.  Di«  «aOdiiMW  Mi^ 
mh  »wir  ein«  Zeitlang  bernhlgt,  ab«  dji  UiW^*--* 
»it  TtrmehTter  Heftigkeit  wieder^  IH  VMI 
lang  nihm  fie  einit  einen  MagneteiiU  rou^ 
HsSm  Gröfse  nnd  Kraft,  and  atrieb  not  W 
pol  einige  Minuten  lang  immer  Ungeam  wom  oNm 
a«eb  unten  über  die  leidende  Stelle,  und  9UM^  mr 
Idiniers  beruhigte  eich  Tollkommeo.  Am  folgen« 
len  Tige  y  da  er  wieder  kam ,  half  i$»  n^bmllpM 
Mittel  aehr  bald ,  und  nach  noch  einigen  eolww 
Applicttionen  blieb  er  gan«  weg.  Sie  Urarr  Ui 
ich  lie  tab,  achon  seit  5  Monaten  w6llng^  ^ÜU^jg 
unä  kleine  Anwandlungen  waren  aehr  bald  dJMillll 
*u(ttfHtbfTT  MÜtel  gewichen. 


4. 

d9r  Inuaetiottikmr  durch  dU  «n/ier«  jMwmMwMg  i§t 

Von 

.  ,  .  .  ©r.       Eiri9h  m  KänigsUrg. 


Demoitelle  D.,  ein  Madchen  von  ßa  JalMn^ 
Heiner  Statur,  trookner,  aber  übrigena  geinndtr 
Constitution,  war  bis  auf  einen  Scluden  am  Foltf» 
der  Ton  äufseier  Veranlsssung  entsunUeiki ,  lang* 
wierig  geworden  war,  immer  g««*"* ?:^ß?5^*^"^ 
Im  Oetober  iSao  bekam  sie  anhaltende  Solmienaia 
im  Milben  nad  xwitchen  den  öchultern,  so,  .dt{t 

■ 
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Kopf  «telif  liebfl«!'  köiHiui;phMi|m-«i  ^ 
^tftfttMmi.  Bin  Vi«t€d  Jabv  später  stdka  ti^  ete# 

efttvr-WdliiQl«  «tili*  und  simlkh  «mIU  SM« 
AtMdM  «IM  Gasohwulif  fin  dcni  lUdittf^  -«wili^^. 
AriiMlifki  Ttnmaeht«r;  eitten  troekniii  BusHii  mff%^. 

Im  ^Fi^iM  iBtj^  dAieU  tieti  diaeier  Abscefs  naoh  jhu 
»jv'odoAiA  nM  ta^m  Mitteln'  ttnd  bliehr  tte-sMUf 
September  offen,,  in  welcher  ^eft  naehr  Aoeiage  Hßot  ^ 
XH^W..ynA  epM**t9ii«dimeexaitigea.W««0##iilk»* 
geleeri  wurden  I>te.  iuf^iM  GMckvmkf  haue  akk 
onlepAeeeMl  dareh  Anwendung  imtender  MitlKeljg«» 
Olünet  und  UUeb  bis  euni  Feteiw  i8aa  «lEen.  ee 
tlfl  B|ier  tut  9  jedoeh  ^hn«  Sdunemen«  T 
inan^eliuifteii  und  v^rwonpante 'K4^ii«ei|*  etad  dfn* 
Einsige,  wiis  I^er«di0  AnainnaeaiheBmenibiinfm 
War.*,  iie  ieh   Ende'  Alftm  iflSan  die  Xwike  aum 
'erat^  Male  eah,  tandefi.  ekh  an  iht  Colfe«dnt4W 
nomituen}  suem  ein#  affar 'hafte  Antire&bnng  d«r  ^ 
ieUlddraery  etWa  *¥ni''dam^Uin£angn  ^iiex  grotia%- 
Pflaanaef  M  .iNiaevn  TleeU  deaeelben  w#r  mia  iterjin 
ONarbe;  wo  ein  offen  gewesen  i^9t%  tmm  fmd 
eine  ni9l^|.ajehV  heftige  aber  eebr  vmiimXi^  Anjma 
faucium^  endlicli  am  iTi^hten  JSoneenrande  ^«mliek 
«laoh  Hinten  f  .  eine  gans  Ueino*  verliinnaig»  Dio 
Stimme  war  unrein^  fanh  wd^keiser^' war  aio  ErO« 
iier  nicht  gewesen  war.   Die  Kranke  erbiala  snerea 
den  Jißthiops  anHmon*^  ntia  ein  Gorgelwaeaer  rem 
Cicuta  mit-^ebr  gutem  Eifolse,  die  Ansma  Torloc  . 
fleh  gänzltc)i^  jind  der  Kropf  warde  bedeutend  ge- 
tinfeen  leider  aber  blieb  nach  knraer  Z«it  dteP  * 
al^Mng  sreben,  der  Kroj^f  wurde  wieder  gröCser^  an 
der  Seite  des  Halses  Imd  eioh  eine , Geschwulst  über 
die  andere »  die  Verhärtimg^an  der  Zunge  nahm  eben« 
falls  SU.   {Zugleich  Utt  dif  franke  an^en  peinlich* 
aten^  Sehme^san  im  rechten  Ohre  und  eln^r  kleine^ 
tfcbarf  begrensten  Stelle  ^ea  ^rechten  Vorderkoj>Cee9 
desgleichen  in  den  Verhärtungen  nnt^  der  &inn«. « 
Jide',  sie  konnce  keiiic    acht  schlafen  und  kam  b^  ' 
deutend  .Ton  Kräften«  \  V^edcr  AQua  JLauro '  ceraf., 
•  noqh  CäUndula  mit  JCie^iUi,  Weder  (lalota^l  noch 
•in>rnettertcr  Gebranch  4tt  Mithiops,  oh^n  ao  we*  - 
•nig  'Mercurial  -  Salbe  und  Fnaater  ycrmtichtcn  oid 
Krankneit,  in  ihrem  Fortgänge  auEmbelKaa«  .Auo^ 
dio  ISpokgia  tosfa  ui|d  dn^  .7Wiirt*.#0^'Wiura€^ 
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j4^:$mi  3  WocliM  bindutcb  obntf  EcAite  «tfipge. 
WHhIi.  ^TMUeiolit  war  dkiB  Zeit  tu  kars«  als 
«iaeme  gftsitiH  Wifkcrag  hüten  änfsern  können^' 
alUli  ^as  rasche*  Voftabtakaii'  dea  Uebela  und  diu 
QquI  der  Kranken  «  machten       unmögtUii^v  ^"^9* 
€ODSi)iient  bei  einem  Mittel  £u  rerhamstr  oat  «icKl 
Ud  antwedsr  lindetnng  der  Sj^ntptame  oder  eip 
ai^  iiehere  Aussicht  auf  Heiloilg  des  Uebels  daii> 
bor.  ^  In  der  Mitte  des  Jusina^  als  das  Lieidw 
der  Krinken  die  Jbtehste  Stufe  «nrei^ht.  hatte ,  wav. 
ibZastand  dieser:  der  Kropf  war  nicht  ^röfser  als 
Tor  einem  Viestelielise  aber  ftein hart  ^  voTlig  unbe- 
WiiUeliy  fibrigens  -iiaechmersliaCt»  .die  Glandula 
tiAmaxillaris'  def  rechten  Seite  war  bis  cur  Gröfsa^ 
sbei  Huhnereieft  aufgetrieben ,  eleichralls  steinhart 
and  onbeweglich,  riemlich  emplindUch  n&d  mit  d^es 
BdiUddcase  durch  verhärtetes  Zellgewebe  su  einer 
Misse  Tcrbunden.   Höher  hinauf  ^nach  dem  Winkel 
der  Maxiila  zu,  lagdn 'knehvei^  Meine ^  aber  höchst 
Mbnenbafte  DrOaengesehwfillte»   Am  rechten  Zutf-. 
fciiiiBdb  landen   siöh  2  verhäfCete  Stellen  hiitUHr 
fbandef^  gvöCser  ala  Kirtchketne,  etwa^voh  ,«|ev 
Consistens  aer  Lungenknoten ,  zu  Zeiten  schmens« 
bäft  und  das  Sprache  sehr  hinderlich.  l>ia  2uhge, 
wenn  sie  fcafatiagestreckt  wurde ,  wurde  gaac  achtet, 
Bich  der  rechten  Seite  geaogen*    Die  Beugnsjg'  des 
Kopfs  nach  hinten  y^dt,  durch  die  Orasen  •  nlid 
Zellgewebeverhättungen'  vorn  am  Halae,  ganz  aufgt» 
loben*  Das  gröfste  Leiden  aber' War  der  Schmers 
in  .Ohr  und  Kopf,  der  die  übrigens  ruhige  und  be» 
looneae  Kranke  Dia  sur  Verzweiunirg  brachte ,  ün^ 
lie  10  ermattete,  dafs  sie  das  Zimmer  niclit  xefittm 
«en  konnte.  * —   Bei  der  enormen  H^rte^  Unbeweg* 
Hebleit  und  Schmersheftjfkeit  der  geaehwoUea#% 
Drfiien  konnte  Alan  aiel  ni&t  fär  etwas  anderes,  ala 
Sdrrfaca  halten ,  md  awär  waren  eie»  da  sie  sich  in' 
em  Terachiedeniil'  Organen  tilgten  p '  offenbar  in 
Folp  einer  .Uysarasie  enU|attden»  diese  möchte  vidU 
leicbt  scropluilöser  Xiatur  seyn^  .Worauf  der  .lang» 
^erige  FufsscLaden  in  frftheren  Jahren  au  deuten 
*diian.   Von  öberstanden^r  Syphilis  war  keine  Spns 
^  bemcrkenl  Die  wüthenden  fxen  Schmeraen  im 
Obre  und  im  Ko^  fe  konnten  nicht  aifiders  erklürt 
^erden ,  als  TielM<5ht  dadurch »  da^is^  innerhalb  de4 
ocbidelböhle^  eiera  in  der  Dura  mater  eine  lUinli« 

^  Vtrhirtnng'aieh  aftifcildaiet  Die  Progpoie  ambu^ 
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Mdllt  tfinrlg  tiuBdlai »  9mm  Wiltr  'ärn  ItBqpM 
ftonm'  Mildb«  MHMrs^ii  Uage  mafur  «irfagtii»  nMk  % 
#«r  es  sn  «Hrarten»  daft  die  OcMM  ki^g!i  ät-ArtH' 
%tfiohtlfb#ttM  SiMUnd«  bUibtft  "jrtirfMu  oha«  im 
-Camnoma  abmag^kttii.   UnCOT  MM«  6flitlipid«a  - 
MKliUa  <M#.  JlM^mie  Inunctioatlm  «ngeMigt ,  alt 
^•t  i«Citm«9  wenn  jgjitioh  lMrfmifggi  ticiherste  Miu  , 
tri,  dt  die  ErfahriMif  m^x  to,  oft  gelehrt  hit»  ^lafii 
yKeeelbVp  boioipdoi»  WüMd.  tio^  W^gea  Wucheninjgen 
.i^lif  Repiiodtfoiiofi  Mgewendet  wkd^  4tß  JKnnUidlft  ^ 
Mf  Mttk  so  wente,  ale  dw  Kranke«  anäinhaiigiHni 
'^taMag»  und  die  Kahrohq^»  dio  Mieaon  Mchher 

«  . «  ■ 

•    Am  aiiten  Joniua  fin^^  die  Vorbereimngt«  Kas 
Schon  in  den  eraten  Tagen  ihrer  Anwendan^ 
Terminderten  sich  die-  Schmerzen  aehr  bedent^aa 
und  hörten  bald  gans  anf»  was  ao  wohlthätie  auf 
4ie  Kranke  wirkte,  dafa  sie  obngeachtet  dea  Hun* 
^ra  an  Fleiach  und  Kräften  sunalun,  anch  rerklei* 
:kianen  sich  achon  jeut  die  angeschwollenen  Drüaon« 
.  Als  die  Frictiohen,  deren  aie  12  nahm»  an  wirkoa  ^ 
anfingen  9  machte  die  Besserung  sehr  schnelle  Tort» 
schritte,   mit  jedem  Tage  TerkleinerCen  aich  dio 
Drüsen«  die  |rofse  Geschwulst  in  der  Genend  dov 
Submsxillardruse  löste  sich  allm&hliß  in  v:iele  kloi* 
se  |ind  weiche  Dröschen  auf»  dio  einseln  resorbirc 
wurden.   Der  Speichelflnfs  war  atark  und  seino  Zu» 
fille  lästig»  bemerkens Werth  ichien  es  abisr,  dafo 
nur  auf  der  rechten  Seite,  auf  derselben,  wp  alla 
Abnormiiiten  Statt  fanden ,  die  Zunge  Gaa^irflt^ 
liakui^  und  die  Zjihne  lose  wurden. 

äm  Itten  Aognst  imrde  die  Kranko  sur  Bee»»'  ! 
i%niig  4)ai  Xnc  gebadet»  Hiit  Wcing^  «od  Satfb  I 
'•b(OWOi<iliett  und  iflk  ein  anderes  Zimmer  gebracht« 
ibtSllittnd  ^av  jolnl  folfeader :  Von  der  OeachtaliC  - 
mmm  i^m  Kimi'li«V  Jmmi  dair  4te  Thosl  übrig,  und 
dieser  Deberrest  wo»  wiiok  und  bewejglioh;  6im 
Olandwk  ihyräoid.  war  swar  nickt  in  gleichem  V«B» 
Jiillniaetf»  aNf  4oob  ÜMt  bis  auf  dio  Hälfte  ihm 
Onaflingea  feidiwmiAiP »  hing  indeason  noch  inmiar 
4u9oh  eitiigea  irprÜMittt  Xid%twebe  mit  den  §km^ 
ümm  <Go9ohwAlcton  uummmmtki  vo»  da»  bosdoa  Vor«' 
liMlllttfMi  M  4er  Zungo  war  die  rordere  gana;  dio 
kÜltitO  grtUbMltMls  aufgelöfst,  dia  Zunge  komfo^ 

tmäiß  mHgtmmmM  dhy  lEofg  faei  ^»ofc  giniiii  1»*^ 

*  ♦ 

* 
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bogeiL  werden  t  die  Schmersen  hatten  echt)!!  jon 
AaTing  der  Kur  an  aufgehört.   Wenn  der  Erfolg 
der  Kur  zwak  nicht  gans  vollständig  gewesen  war^ 
40  konnte  die  Kranke  dennoch  für  gesund  angese- 
kea  worden»  wenn  nur  das  Uebel  auf  dem  Punkto  * 
tithtn  blieb»   den  es  jetzt  einnahm.    £•  dauerte 
ßoch  aber  einen  Monat»  ehe  der  Speiohelflufs  gans 
aofikörte,  doch  kamen  achon  in  dieser  Zeit  die  durch  / 
iie  Inanctionen   gewaltig  uir^enommenen  Kräft« 
wieder.  Im  Anfange  nahmen  die  Aftereebild«  noch 
fortwihrend  «b  •  aoer  achon  in  der  Mitte  des  Au^ 
eust»  also  14  Ta^e  nach  Beendieung  der  Schmier* 
kor  fingen  auch  die  Drüsetf  am  Kinn  an,  eich  auf. 
•ine  Texdäohdge  Weise  zu  yermehren  und  su  ver« 
gröfsem »  besonders .  nach  beiden  Winkeln  des  ün«  ^ 
terkiefera  tu  »  wo  frQher  kaum  welche  geweseii  wah- 
ren, die  unter  dem  Kinn  schmolsen  wieder  unter 
sich  und  mit  der  Schilddruse  dureh  T«rhänetea 
Zeileewebe  in  eine  Maase  ausaromen»  so  daCs  der 
Kopf  wieder  nicht  lorückgeboeen  werden  konnte^  ^-^ 
auch  die  Verhärtung  an  oer  Zunge  wurde  gröfaer  ^  f 
uad  sn  der  linken  Seite  derselben  fand  $id$,  eiqe 
Mutf  daa  Sprechen  »och  mehr  erachwerend.   Die  ' 
Verschlimmerung  machte  jetst  eben  ao  aehnelleFort«  ^  ^ 
sehritte»  als  &Aher  die  Besserung»  und  man  hatte  ^ 
daher  die  traurige  Aussicht»  durch  alle  Beschwer-  - 
den  der  Schmierkur  nieht  einen  tmonatlicben  Stiil- 
•tand  dea  Uebela  gewonnen  au  haben.   An  einer 
Wiederholung  der  Tnunctionskur  war  nicht  su  den- 
ken y  da  die  Kr&fte  sich  erst  wieder  sammelten ,  der 
flpeichelflufa  noch  nicht  gftnaliqh  aufgehört,  und  der    \  - 
Erfolg  der  ersten  Kur  gar  su  flüchtig  gewesen  war* 
Dis  ^Af/^sche  Pflaster  und  Mercur»  Camphor  nni  [ 
Opiom  hielt  die  Verschlimmetung  nicht  anf.  Un« 
ttff  diesen  Umstanden  schienen  me  Einreibuneen 
aas  Kali  hydrojüdinic»  utish  dpr  CoiiMfA^'scbeii.  vor» 
iciudfc  iiiytaiügf«  t 

Am  33iteii  Septbr.»  an  wuchern  Tage  di6  erste 
Portion  der  von  mir  yerschrtebenen  Sslbe  {Kali  hy- 
drojod.  drathm.  ß,^  Adip*  suilL  une,  Terbraucht 
War ,  waren  die  Verhärtungen  bereite  bedeutend  ge«  ^ 
schmolsen  »  aelbst  die  Scirrhen  der  Zun£e  gröfsten«  . 
theils  verschwunden^  dabei  war  daa  ATigemeinbe« 
finden  besser»  als  je»  daa  Aussehen  blühend«  Nooh 

über  2  ASoAAte  bi4iUlue  ab  im  Eameibui^w  mifi  : 
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mit  cler  tVirkimg,  daft  Ate  VerTiIrtangen  an  J#r 
Kinnlade  und  «uf  der  Zunge  bis  aof  die  leCit« 
Spur  verschwanden  t  nur  von  der  Geschwulst  der 
ÖUtnd,  thyreoidea  ist  ein  kleiner,  jedoch  weicher 
und  gant  beweglicher  Rest  geblieben,  an  dessta 
Zertheilunjg  übrigens  nicht  bu  zweifeln  iit. 

Aaf  diese  Weise  gelang  den  sanftwirkenden,  lu 
keine  Art  eingreifeudeii  Jodine  •  Einreibungen  ,  wu 
der  heroischen  und  höchst  beschwerlichen  Schmier* 
kiit  nicht  geglackt  war,  ein  Debel  der  gefährlich* 
•ten  Art  ea  besiegen,  welches  dem  tödtlichea  Ue* 
h  ergänze  in  Carcinoma  mit  schnellen  Schtitien  eau 
gegoneilie.  '  ^  .... 

•  •  •  '  ... 


Ertdliehes  Resultat  d$r  neuesten  Französischen  üitter' 
sucJiang  über  die  Ansteckungskraft  des  gelben  FUberi 
••■»'•  und  der  Pest,         t  "  ' 

U  K'  ♦  I 

In  dem  Institut  royal  de  France  las  Hr.  MoreeM 
de  Jomies"  den  i6ten  August  1825  die  Resultats  der 
officiellen  Berichte  über  diesen  Gegenstand  tot» 
Es  ergab  sich  .  - 

.  /  I.  Aus  dem  Bericht  der  Fakultät  zu  Montpsl* 
Her  i8ao»  ...... 

2.  Aas  einem  Bericht  des  Hrn.  Halle  im  Nantes 
der  Fakultät  von  Paris ,  yQiy» 

5.  Aus  einem  Bericht  der  Jury  Samtaire  an  dem 
Minister  des  Innern,  von  derselben  Fakultät« 

4.  Aus  einem  Bericht  de^  Coaunisson  der  Colo- 
nien,  vom  Jahre  1817. 

5.  Aus  dem  Bericht  einer  Gdsundheits*  Coni- 
mission,  aus  20  Mitgliedern  aus  allen  Thailen  des 
Königreichs  ausammengesetzt,  vom  Jahre  1820. 

6.  Aus  einem  Bericht  des  obersten  Gesandheiti* 
Baths,  i8'^3« 

dl  Ts  die  Ansteckungskraft  bei  der  Krankheit  entscluf 
den  mA, 
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dBuUhi  zur  Heilung  der  Dysphagie  von  Veringertmg 

des  oehltmdes* 

Oknstreitig  gehört  das  rerhinderte  Schlucken 
sa  dflii  traurigsten  und  jamiperv  ollsten  Leiden  def 
AfeiTichengeschlechts.  Es  ist  das  schreckliche  Leos, 
hei  dem  besten  Appetit  und  bei  übrigens  völlig  ge- 
.  sundeM  Organismus  verhungern  tu  mOssen.  Ist  das 
üebel  von  dynamischer  Ursache  (Krampf  öder  Läh- 
mung im  Schlünde)  so  kann  man  zuweilen  durch 
Iräfuge  Reiz  -  und  Krampfmittel  helfen.  Aber  bei 
organischer  Verengerung  war  die  Hülfe  bisher  un- 
möglich. Oft  ist  es  nur  Verengerung,  Strictur  des 
Oesophagus,  ähnlich  denen  in  der  Urethra  und 
Mastdarm,  und  lange  schon  dachte  man  darauf^  bei 
•olchen  auf  ähnliche  Art  wie  diesen ,  durch  raecha- 
aische Einwirkung,  durch  Bougies,  abzuhelfen.  Aber 
immer  vergebens.  Endlich  scheint  es  dem  Nach« 
denken  und  der  unerroüdeten  Bemühung  eines  Am9* 
rikanisehen  Arstes,  des  Hrn.  Jameson  gelungen  sa 
seyn  y  eine  solche  Heilung  auf  rein  mechanischen 
Wege  zu  bewirken  Er  bediente  fleh  dasu  nicht 
der  Bougies,  Sondern  Sonden  mit  einem  runden 
Xnopf,  welcher  alimählig  immer  vergröfsert  wur- 
de,  und  setzte  die  Behandlung  beharrlich  ein  gan- 
zes Jahr  lang  fort.  Die  yusführliche  Beschreibung 
lind  Abbildung  der  Instrumente  findet  man  in  Fro* 
riep's  NotizenblaU  tio.Ji55.  1825.  —  Wir  halten  diesa 
Entdeckung  für  einen  eben  so  wesentlichen  Fort« 
jchfitt  der  wahren  Heilkunst  (worunter  wir  immer 
£e  helfende,  sieht  die  speculirende,  Terstehen)  als 
die  Cit;ia/tf*sche  Entdeckung  decSteiiaermalmang  in* 
aechslb  der  Blaie*  , 

•)  Medical  lUeorder,  Phüaddphiup  Jatwiar  isas«       ^  * 
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ff^itt$rung$ »und  GssundheiU"  Constitution  vön  Bsrlin 
.  ,         im  lyionat  September  18&5* 

Mitgetheilt  90m  Dn  Bremer» 
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schwacher  Kebel,  hcit«r. 
heiter.  Sonne  27^ 

heiter.  Wind.    ^  .   ,  •  ^ 
KcstiriU,  . 
heiter,  •  ,  ^ 

heiter.  Wind.    '  •    **  • 
heiter.  Wind,  Streifwolkon* 

gestirnt^,.  .   

leiter.  ,  '  .  ; 

hell.  Wind.        .    ;  /i.A'' 
wolkig,  Wind. 
trub.  V 
triil),  Mondbl. 
trüh,  viel  Hegen.  +10. 
Re^en,  wolkig, 
triib,  Steniblicke.*^ 
triih. 

trüb.  Regen. 
wolkig,  Regen, 
gestirnt,  im  S.  wolkig* 
tnib. 

triib,  Regen.  ., 
triib.  Regen. 

stark  anhaltend.  Reg.  d.  ganze  l^acht. 
Regen. 

Regen,  Wind.  ,  .        .   ,  ^.  ^ 
Regen,  Wind. 

stiiimisch.  Regen  die  ganze  I^acht. 
Regen. 

Regen  bis  7,  Sturm>  Regen» 
Stnrm,  Regen, 
trüb,  gestirnt.    :»  • 
trüb.  Regen. 

Regenschauer,  Sonnenblicke, 
wolkig,  Sonnenschein, 
gestirnt. 

lell.       '  '. .  , 

leiter*  .     *  ■ 

lell,  Streifwolken.        *  '.' 
gestirnt.  .  ,    >.  ' . 

Stroiiwolken.      .    •  : 
hell.  :  .  .  •  ' 

heiter,  Wind.  f., 
gestirnt.        .       *         «  '    ^  i 
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Witterung. 


I 


heiter, 

heiter,  Streifwolken«  .  , 
hell,  warm,       -  •  r 

gestirnt.    .  .  •  * 

hell.  -       ^  ;  .  , 

hell,  Streifwolken.  .  ;  ^ 

hell,  Streiiwüikeji,  " 
gestirnt,  Streit  wölken«      *  • 
wolkig. 

wolkig,  "Wind,  '  .  > 

wolkig,  Wind. 

Sterneiiblickc,  wolkig,  Wind, 
trilb,  stiirraisch. 
triib.  Wind.        •  ,   ,         "  .  »■ 
trilb»  Sonnenbl.  1 
trilb.  ,  .      .         .  • 

wolkig«  ■  '  •      '    :  j 

triib. 

Soiiiiensch. ,  triib  im  S.  ,  7 
bis  9  gestirutj  trüb«  ,  *^ 
hell. 

trüb,  -  \> ' 

hell,  wolkis:. 

;?estirut,  wolkig,  .  / 

trüb.  * '  •  ^  . 

triib,  Regentropfen. 
Rg.,  Gewtt,,  welches  2 mal  einschlug, 
gestirnt, 

hell.        '    '  .  ... 

trüb.  Regen. 

wolkig,  Sonnenbl.,  Regentropfen, - 
wolkig.  ^ 
hell.        .  ..  -  ^  /     .  .  « 

hell,  dunstig:,  Ilof  um  Sonne«  , 
wolkig,  warm, 
eestiriit. 

lell.  •  ' 


...  > 


S    hell,  leichte  Wolken. 

lell,  sehr  heifs,  ''' 
Mondschein,  wolkig,  schwill 
SW  trüb,  heller  Abschnitt  im  O, 
Regen  6i  bi5  i. 
trilb,  Sonnenbl.    '  ' 
Msch.,  wolkig.  .Nachts  stürmisch* 
stürmisch,  triib.  • 
wolkig,  starker  Regen  10,  " 
trüb.  .  I  1 

Mondschein,  kühl«  '  ^-  f  c 
trilb.  Wind,  ..     »  .  , 

trilb. 

trüb.  Wind,  etwas  Regen  5.  "* 

I trilb,  stürmisch.  Regen.  •» 

'   ^  >■  H  2 
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tnib,  Regen, 
trüb.  • 
tTvhf  Sonnenblick "  r 
trüb,  MondblicJ^.©; 
triib,  wolkig.  •        '        :  . 
triib,  Sonneublick«/  , 
trüb,  etwas  Regen  8.       '  * 

*^ia?*5*  8-9.  Wind,  CcwUt.  7a 
triib.  Wind,  fionueobl«  ^. 
wölk.,  Scinibl,  Regen.  Um  U '4*1^ 

starker  Jiegen  12 ~i,  rrüb.  j,  , 

Moiidsch.,  kühl,  angenehm«* 
wolki?.  +  8.1.      '  ' 
wolkig,  Rej^entropfen  la, 
fron nensch  ein,  wolk^ft» 
Mondschein,  kalt.  ' 
wolkig.  • 

hell.  Umt«:;4>U|^ 

wolkig. 

Mondaokein,  wolkig, 
hell,  im  p.  trtb.  MS» 

hell^ wolkig.  ^  ■ 


Charakter  der  Witterung*   Die  drei  ersten  Tsge 
Wtren  heiter  und  warm,  jedoch  windig,  und  das 
9eroineter  fallend.    Sobald  es  am  5ten  Abends  auf. 
ft8  Zoll  sank y  ward  es  trfib^  und  nun  folgten  vom: 
4ten  bis  gten  häufiger,  ja  zuletzt  fast  ununterbro-i 
ckener  Regen,  der  an  Dauer  nur  durch  den  Regen 
▼ona  3o.  Kov.  bis  3.  Dec.  1817.  übertrofFen  ward. 
Doch  fing  das  Barometer  und  Thermometer  schon  • 
am  S^^n  wieder  an  su  steigen,  auch  waren  der  lote 
bis  i3te  helle  warme  Sommertaffe.   Mit  dem  i4ten 
ward  es  trüber  und  etwas  kühler,  doch  ging  der' 
Wind  erst  am  l7ten  aus  O.  in  S.,  und  am  i8ten  in  ^ 
W.  Über>    An  diesem  Tage   entstand  ein  kurzes, 
mher  starkes  Gewitter.   Das  ßarometer  war  am  i3ten  ^ 
und  i4ten  um  7  Linien  gefallen,  und  blieb  10  Tage 
lang  meistens  unter  28  Zoll.    Sehr  merkwürdig  war 
die  für  eine  ,so  späte  Jahreszeit  beispiellose  Hitze 
mm  fitsten,  die  stellenweis  im  Schatten  bis  -(-24^ 
stieg,   Uebrigens  war  sie  rein  lokal,  denn  Paris  und 
Wien  halten  a»  diesem  .Tage  gans  ^gto^Öhnliclier 
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Vitt^f  in  Pimsbnrg  W|ur  H  MU^-midt  Itt  ffAp{H 
Im  tnfc  an  di«f6iD  Tage  iogii^FxQHlUke.wi*«  ÜMt 
nlehna  Folge  ditser  Hiua  war  ein  OewiUar,  w«l« 
dl« 'mehrere  Orte  in  geringer  Entfemong  NW« 
▼ee  Berlin  traf.  £i(  herracbte  meiraaf  bii  zum  ^^'Jni^n 
Wtstwiiid  mit  Regen»  an  welchem  Tage  eineReohta« 
Mmng  dea  Windea  ai|d  eiiat  bedeutende«  Steigen 
foBftrometera  eintrat j  und  in  Folge  deaaea  oelTea» 
imfcaaa  und  lalilea  Herbatwefcter  Jbie  tu  Ende  dei 
■oaati.  ' 

Der  Hi  el  war  2  Tiige  gan«  lieiter ^  6  Tage 
heUy  10  Tage  trfib  ,  lü  Tago  gemischt;  die  Luft  1 5 
Tage  trocktio^  -11  Tage  feucht^  und  4  Tage gemiaohc« 
Regen  fiel  14  mal,  Sturm  i  mal^  Nebel  %  mal;  €e« 
wiuer  entitanden  3,  ^  nalie  uud  1  entfernt. 

Der  Tenperemr  nacli  lutten  wir     Tag  nut 
+^6;  4  Tage  von  4*  8  bia  4- 10'$  17  Tage  von  +  19  • 
Ui  +i^p  nnd  8  Tag«  von  4^  14,  bia  +17,  8  miula- 
itr  Wtana.  ,  r 

Der  Stand  des  Barometers  war  ein  mitlÜecar* 
Omer  120  Beobacktuugen  66  mal  über  ^  und  54 '"^^^ 
«afwßS  Zoll.  .       .      .  ' 

DnhöehsteSt.  d.ft9.Morg/8tr.  a8''7'''5^'Ount«taiÄi 
linnUdrigHm.  d.  8.  Jditttga;ft  ü-  ^n^fW  \  "Ä^? 


Das  Sund  des  TAermom^rj  War  etwaa  fibav  dam 

Mittel  des  Sepiembers.  Unter  120  Beobachtungen^ 
14  mal  unter  +51  54  ™ä1  zwischen  +5  bia  +10;' 
53  mal  zwiaehen  +  10  und  ^  l4;  24  inal  awiachatt* 
+  14  und  +i3#  ^  zwiloben  +  i3  und  4*  aa» 
uad  einmal  +  23,1, 

öarmWr/^rta.d.5p.Worg.iriHf60-+  3^4  aol 
DeE.ma^^    .  .  •      f  .V  •i.-k-tfy&SI      .    *  ' 

Der  Stand  des  Hygrometers  war  unter  120  B^b«' 
icluun^en  51  mal  zwisclien  45  "'^d  60;  58  mal  zwi« 
•cLeo  60  und  go,  und  17  mal  «wischen  8^  »nd  gg* 

l)er 5.. ;.^cA.r.F.«cÄt£gL  d.  25,  Mrg.5Ü.  85)  Unteracli. 
I>2^kochst0  TroehmkeitJUx.  Vmin.5Ü.  45 >  , 
Oer  .mittiera  *'66j44)  y* 

i:io  BeobacliCungeu  d©&  IVindes  gaben  fol^cndea 
Äesidtit;  a5  mal  Öj/    .i6.ma\  St^dQ^h  Ü  «n*^ 
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'    295  Mädchen*        '  ' 
646  Kindety  (darunter  7m||^. 

.   Vm%IU^  ;wn«den  eoboren  45  KBaben» 

'   !  '  "   *      •  45  »Tüdchent  . 

...    .    V  .^Kiadfii* 
St  0Min  mM^UiA  geboma  Kinder :  5^ 

Es  tinil  alio  s4aBtUiclLe  Kindel;  mahc  geboxftn 
dl  gestorben«  .       .   .  u 

G^teaut  wurden  a55  •Paase» 

Die  Todtenliftcen  dienet  Monate '  •ittlitleeli  deci 
SSeitraam  rom  isten  bis  incL  den  agiten^  Anf  jeden 
Tae  fielen  im  Durchschnitt  22f  Geburten  und  i6|> 
ToaesfäUe.  Im  Yerhültnirs  suni  vorigen  Monat  iic 
dio  Zahl  der  tiglichen  Geburten  gleich  geblieben^ 
die  der  Todesfolle  um  5I  vermindert» 

F^rm^&rt  hat  aioh  die  Sterblidbkeit' In  Vergleieh 
,  sum  Torieen  Monat«  an  den  Matern  um  5,  an  Bnt» 
sandnngifiobam  mm  Jif  m  Havfmfiebar  um  9 »  ofla 
aohlagftttla  »m  >  . 

'  Vermindert  hat  sich  die  Sterblichkeit  t  aus  Scfawä» 
ehe  nm  10,  beim  Zahnen  um  20,  unter  Krämpfen  um 
87j  am  Wasserkopf  um  6^  am  Stickhusten  um  3^ 
•m  ScharlachHeber  um  2,  am  Gallenfieber  um  2^  am 
Zehrfieber  um  4,  an  der  JLungensucht  um  11^  an  der 
Wassersucht  um  15  ^  an  der  Braune  um  4,  am  Blut«» 
eturs  um  1,  am  Durchfall  um  7,  am  Krebs  um  5, 
Ig  ^i^tkrü£tun|(  uxn  4»  durcb  QiigluGkffUle  um  $5^ 
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Stdtgeboiven  tun .fti»  di«  dar  S^fefibftfMcAi«  mm  Mi*'  ^ 

Die  Sterblichkeit  \inter  den  Erwachsenen  hat  [ 

in  Vergleich  zum  vorigen  Monat  sich  um  64 ,  die  , 
nnter  den  Kindern  um  142  vermindert ^  imCt  - 
tikgLdix  UjDterschied  swiiciiea  b«idea  3S|*  "  ' 

Im  $ntm  L^h&nHmhn  itaAmif  Ae  a4  Tod tgebamM: ' 
■li|at«eluiet)  167  Kiiider  (87  Kniftäii  »  ^So^lifilddMiiiy  • 
fawitflr  in«  tehwSolia  g,  D«im  Zalmm  13 »  vttt«e 
Kila]pERi  ^6,  am  WaM^opf  5»  an  SehwtamtM 
ii  im  Sduihttitm^  1  ^  «1  Maaem  4»  a»  Sahadach  ^»  * 
aa  Eatadiidangsfiebei^  8*  am  Sc3ilaiailla|Mr  C?)  I9" 
•m  ZehfCdiar  57,  an  dar  Brftoiia  t^'aa^dac  ^Vaiaav«  ' 
•acbt  2 ,  am  8eUagittfli  i3  ^  am  Cuiahfidl 

Von  den  64  gestorbenen  unehlich  gehomen  Kin* 
iirn  waren  5t  im  ersten,  8  im  ^ten  ,  5  im  5teny  1 
ha  4t9n9  1  im  ^ten  Lebens jahr(.    Es  starben  aus. 
Schwäche  4»  beim  Zahnen  3,  unter  Krämpfen  17, 
an  Schwämmen  1 ,  an  Masern  1 ,  am  Scharlachfieber  ' 

an  EntzQndungsHebem  4,  am  $chleimfieber  i,* 
iih  Zehrfie-ber  11,  an  der  Bräune  5,  am  SchlagEufi ' 

an  der  Waiaarittcht  a^  am  Diuchfall  i,  todtgt* 
hotta  aind  9,  w:        .  . 

'töMUhä  ünglUhfilit.  ErtrmAmi  ist  t  Frau, 
Anali  idbrnoa  ?atlatiiiuigfitt  l»aua  Fallaii  aiaiMb  n 
Ulnar.  -  - ^  •» 

Selbstmord.  2  Männer  haben  sich  ailäu£tt..ä  Alann  . 
8Bd  i  Mädojbi^n  Iiabaa       «cb>ngu  / .  .  .^  .  \* 


/ 


Chitraluer  der  Krßnhh^iun^  Dar  Charakcar  it»»j 
ifoamiia  der  KiaiiUiaiMo  war  nicht  aU#|a  wia  in, 
'ea  ▼origen  Monaten  narTöi  geblieben  >  tondem' aat 
attte  oereelbe  an  Allgemeinheit  und  an  Stärke  «ha. 
CfBommen.   Wenn  wiab  wir  den  ki  das  Todtam». 
fiiten  aufgefabripn  llanangittiigen  da|e  ^lanWieitaa 
ktta  nnbadingtes  Zutrauen  achenl^n  können .  so 
aftssen  wir  dqoh  nicbt  »nbeachui;  laaean,  data  in 
den  LisKOn  diaaot  Monats,  .w^^^^a  nur  aa  Tage  in 
sich  faaaan,  a5  .Todesfälle  am  Nerva^aper  aufge* 
Um  üadt  wMlöealid  im  Ai^gaat»  daimi  loacan  01» 


* 
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ii6i>  Zeitr»ii«l  TOB  S5  Tagen  «omiifeii  not  16  To« 
di^irfUi«  vncor  ^idwK  Rabrlk  v^snißhiiit  find**  Uiv» , 
l«r'4eK  iiicbt  g«riogan  .  Anzahl  von  Kxnh(n^  fya^^n, 
MÜH  sVirar  noch  itnlteef  .nicht  wenig  1>ei  denen  gt» 
ftffioll  biliöse  Formen  TOrk«llkeift  indes sen  hat- 
ten si«  sich  in  Yergleieh  sa  den'  TOtVgen  Mpntto« ' 
«Itodtftttend  verminderte  ttad  wo  'fliia  «faehltnen^  wa* 
rm  die  nervdsan  djmjftomB  ttirlierTitisgepTägty  ala  * 
•b^  deii  jetiB  omgemeiner  entwickelten  katatihali- 
achen  iFieh^rn^  .Walohe  mit  LiofcaKAfEakfionen  dec 
R«igpiffitionä6rgano  und  nioiu  «eltaa  mit  inflamtna« 
Iqmaiian  Zua^odim  von  nicht  geriiq|«v^lBiteDait&t 
v^rbnndan  waven.   Wenn  gleich  aelian 'im  Anfang 
4a«  M&itktB  die  AnsaU  der  Eraiifcaa  nicht  giariaig 
war,  so'Tiimahrta  sie  aicb.'badante&d  tiaob  d^acfvt  . 
Ikan «TemperatürTexiiidarani^  TPm  eisten  bia  astten 
Ton  %4jjr  bis  8-|-,  mit  atesgendem  Barometer  nnd; 
trüben  a|flrmischcn  Wetter.    Hast0il|  Sc^hnupfenjT. 
Rheluiitusm^eiie :  LianseiKentsandungen  ,  Angina  Im^ 
ryngSaf  wurden  noch  mehr  y^rbreitat;  und  unter 
^an  mtnidiei^ui^chen  Krankheiten  nabmen  die 

aalir  |;atai^  in  Verlauf  an  AU^emainbt^  iif^,. 


Im  Dtiemjjer'-llette  v.  J.  war>iii  dar  TarglaS»* 
eilenden  Uebüipaieht  dea  Gesundliaitaaaatandai in  den..  . 
Provinzen  (pagf  124.  Zeile  6  t.  n.)  bemerkt  worden^' 
dafa  im  Reg..»»  Minden  in  einigen  Dörfetn^  einf 
iS^ucÄtf  anagabrochen  aey.    Die  Unbestimmthrit  der  ^ 
Angabe  veranlafsta  den  Aef«,  den  KraM*Fb;jraikaa  ^ 
fim«  Dr.  DUsterherg  um  ii%  Mitthailang  eini^ev 
Notiaen  dbar  dieae.genche  zu  bitten,  und  ef  laC  . 
dttf^ii  aitin  gefälliges  Sphvaiben  in  den  Stand  ^ge« 
aetit^ "bierAbar  folgendes   mictbeileit'  zti  können«. 
jyDia  •lrwihtrte''$enche  ist  kein  miasmatitohea  üe-* 
bel,  8on(?ern  dal  syphilitische  Ooalagium  ,  welchea- 
aich  in  den  Orten  Willebedestm  und  Nmenhäert0p 
mAw  mU  gewöhnlich  y  h'äaßg  gezeigt  bat.   Im  er- 
•feHl  Orte 9  einer  Stadt  mit  beinahe  2009  Einwafa^»^ 
Hern,  fanden  eich  g«gen  ^Slndividuen,  meist  Ffinen 
und  Kinder,  venerisch  inficirt.    Auffallend  war  aa^ 
dabdieaeXriitakbeit  bei  allen  davoii Ergriffenen  einen 
lozuriirenden  Charakter  iratta;  fiiustdieke  Trauben^ 

itt  Trdehen  dia  Cotidylomaca:  am  Afeat  dh  Be^rm  ' 
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Hinimfraehf r  nm  die  Brottmmn ,  w«rtit  hti  *1» 
Im  ^10  gaagbm  Fonn  i  pnd  ^in  alm  Weib  htLtxm 
Gbnkeff  im  Helfe«  So  viel. genta  angestellte  Naeb« 
tenclitiiigen,  reaultirteii  ^  eo  fttr  das  oomtagliiai  anlF 
folgende  Act  rerbreitet  wotäm*    Ein  in  won 
aiaem  naeli  ^er  allgemeinen  Beiuuptans  ▼eneriaeh* 
glWeienett  Manne  ^eachwingertei  Jtfardcben  geht  ' 
aaah  ihrem  Geburtadis-  ff<iU»hfden^ . aitfttaky.  jiapt- 
Airt  ihr  Wodienbetle'ctt  hahiui.  ,AU  sie  eber  KnVft 
mcb'^iem  Teraterb^  WuvIM'ee  verVralate/Kind/TM 
int  tiiigjmden  Baoe^aiien;  iiich  gangbirer'jttU4«tr' 
Sinei  genibffu  Bald  bem^ten  die  -meinen  dmdi<o. 
beoi  £fi  aieh  Getehwft^e  «ind-Aniwöeh«e  an  ihren 
Brauen  und  ep&terhin  Coi^ylpmata  a)ii  den  Schaaiii» 
le&en  ete*  «eigteti«  '  Man  «wurde  nmi  aofmerhaam . 
und  bndy  .daCa  det  TerVtraifte  Säugling  ein  apeekigee 
OctdiwAr  an  Aeg  .Oberlippe  )iaue»   .Wenn  gleicb 
im  Aflfaog  dea  Eveebeineiia  -dee*  Üebela '  tmliober.. 
B^lb.hin,  und  wieder  gebttnebr  whrae  »  so  vrar  aie  . 
theib  ans'  Unhunde-Ton  leiten  'dea  Z^andmanna^ 
<heib  wegen  erofser  drAehendet  Armmh  deaaelben 
io6k  nieht  andauernd  in  Gebraneh  geaögen.^'^  Die 
BAaüdtang  fron  Seiten  ,  dea*  Brn«  Pliysikus  war  trete  ^ 
itf  Tielen  Von  aelbst  in  *di#  Angen  spfingendezi 
Sdiwierig&eiten  eo  glachlich»  dafe  nach  3  IV^naten 
Jen  Anschein  ^aoh  alle>  infieira  gewesene  Subjekte 
Hb  geheilt  erhUrt  werden  honnten«  • 


tfnUh  IhharHAi  der  hn  Septealbir  1835  in  "BmUm 
Gestorbeneiiy  nach  KFunkmiieti  und  Oefchhcht»  ^ 
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Beim  Zitlnieii  •  •  • 
Unter  Kräinpfen  •  • 
Am  Wassci  Koplo  •  • 
All  den  Sch>\ainJiien  • 
Am  Stickhmten  • 
All  Maseru  und  Rotnolu. 
Am  Scharlachfiebcr  . 
Aix  Eiu/.iiudiiiigsrieberu  « 
Am  Schlcimfieber     •  .  • 

Am  is'ervcufieber  .... 
Am  «bzehr.  od.  schleichend.  Fieber 
An  der  Limgeiisiicht 
An  der  Bräune  . 
An  der  Wassersucht. 
Am  Blutstürz     .  • 
Am  Schlagen  Ts    •      .      .  • 
Am  Durchtall  und  der  Ruhr 
Au  Verhärtung  des  IVLageris  « 
Am  Bruchschaden    •      •      •    ,  - 

Am  Krebs  

Am  kalten  Brande    •      .  ,   .  • 
Au  Folgen  Chirurg.  Operationen  . 
All  der  Entkraltung  Alters  wegen 
All  Unglückställen  mancherlei  Art 
An  nicht  bestimmten  Krankheiten 
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Ver gleichen flö  Ueheraicht  des  .Gesundheitszustandes  in 
4en  Provinzen  des  Treufsischen  Staates  im  Monat 

September  i8?5» 

Der  sutionäre  Kratildieits  -  Chmltter  war  im 
Allgemeinen  nervöser  Natur  geweien,  in  einxelnen 
Provinzen  erschien  er -gemischter  9  war  im  Anfang 
Afl.  MpfMta.  in  .mehrern  F&Uen  c#ia  •nt^iü^bp 
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» 

Mifdi«*  Dw  Hattptlb^ln^^  KmnUaken  iraren 
|iianaA*UU<la«r  lact.  laali  ktfavrhdifcli*rli*tani«« 
Saak  Wenn  jdaloh  die  Zahl  dar  Kraokan  ti  eh  ia 
aUM  ttagAMW  bedeutend  vemehre  hau  so 
im  Aa  SterUiebfceia  doeh  nleht  ala  apgewöJ  inlich' 
gioff  geactildert«  Einselne  Diatfikte,  in  w^tlchea 
ronilglieii  untar  den  Kindern  Epidamiaen  h^crach* 
laiiy  machten  davon  Auanahmen« 

Abute^^pockm.  Im  R«  B*  MarimiWBrdi$r  sind 
in  einigen  Ortschaften  die  Pocken  wiederpin  aaa« 
,  gebrochen,  haben  aich  jedoch  nirgends  veit  Tt^rbrei« 
tat»  In  der  Mehrsahl  sind  ältere  Individuen woU 
che  früher  bei  der  Impfung  übergangen  ,  davon  be«  ^* 
Cdlen  worden.  Nur  in  Xi^^Anau  gewann  die  IfCrank« 
keit  ein  ernsthaftes  Ansehen ,  indem  dr«i  E  rwach* 
atiie  daran  starben.  Auch  im  R.  £•  Potsdam  zeigen 
sich  in  dem  Ukermarkschen  Kreise ,  namentUph  in 
öer  Stadt  Prenzlau  noch  fortdauernd  Spuren  dev 
8eache.  — -  Im  R.  B.  Liegnitz  sind  am  8sen  iSepibr« 
in  Michelsdorfy  Lübbenschen  Kreises  die  Menschen« 
Pocken  ausgebrochen,  und  sogleich  die  vorgeachrie« 
bauen  sanitäts- polizeilichen  Maafsregeln  gegen  die 
Verbreitung  ergriilen  worden,  so  wio  auch  im  R.  B»  ' 
Breslau  einige  rälle  von  Kinde  Mattern  vorgekom«  s 
inen  sind«.  Ein  Apothekersehü^ ' .  kix$  Isletfse  hat  die 
Krankheit  nach  Breslau  gebracht»  und  ist  im  dorti« 
eea  Hospital  gestorben.  Auch  setgte  sie  oich  im 
Mansterbergschen ,  im  GlatzP^*  und  in  4  Orten  dea 
Aülitzscher  Kreises.  Im  R«  B«  Oppeln  erschien  sie, 
tnfser  in  der  Stadt  Neifse,  in  einigen  Dörfern  dea 
dasi^en  und  des  I^eustädter  Kreises.  Tm  GrottkaueC 
Kreiie  war  dagegen  das  Pockehfibel  gänzlich  ver« 
tilgt.  In  der  Stadt  Neifse  selbst  schien  die  Epide« 
mie  ihr  Ende  erreicht  zu  haben»  wozu  die  unaus« 
gesetzte  Impfung  ^  verbunden  mit  den  übrigen  Su 
cherungsmitteln  wesentlich  beigetragen  haben.  Die 
Zahl  der  in  diesem  Jahr  dort  GeimpTten  beläuft  sicli 
luf  1500  Individuen.  Schon  am  2i8ten  September 
baue  sich  die  Anzahl  der  Pockenkranken  bis  aaf  9 
vermindert,  welche  sich  sämmtlich  in  der  Genesung 
befanden.  Seit  dem  genannten  Tage  ist  Niomanä 
mehr  an  den  Pocken  dort  verstorben.  Leider  er» 
reichte  die  Summe  der  im  Laufe  dieses  Jahres  bia 
VVU  giaua  Saptbr«  an  den  Pocken  V^s^^^banan  dif 
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tli«  H'Sri*  von  69  Subjekten.  —  Im  H.  B;  Bromhtrp^ 
waren  ebenC«lli  in  swei  Kreisen  die  Menschen^ci^^ 
^en  ausgebrochen,  und  nicht  nur  Kinder,  sonden 
Greisfi  von  60 — 70  Jahren  davon  befallen.  Di« 
Krank  heit  ist  jedocii  bereits  unterdräckt.  —  Im  fi* 
B.  M  qgdebur«  hat  die  Krankheit  im  Oiterburgtc 
Kreise  nachgelassen.  —  ...^ 

Scharlachßeher  erhält  sich  fortwä^irend  in  R^. 
<!euten  der  cpideraischer  Verbreitung.  Im  R.B.  6|«*' 
hinnen  ist  es  im  Insterburger  und  iloldegger  Kreils 
erschieoien.   Im  R.  B.  Potsdam  herrschte  es  besoi- 
dert  in  der  Gegend  ron  Schwedt  und  AtigermQit^ 
und  niimentlich  im  Flecken  Stolpe  sehr  bösirdg» 
woselb'St  es  einen  faulichten  Charakter  angenoromin 
Ifatte.    Im  R.  B.  Frankfurt  hat  es  sich  mehr  surEpi» 
demie  ausgebildet,  ohne  bösartiger  zu  werdeK,  nid^ 
sind  die  vorgekommenen  Todesfälle  nur  durch  an»?, 
»wecknaäfsices  Verhalten  herbeigeführt  worden,  -r^ 
Im  R.       Stettin  dauerte  es  im  Anklamschen  uiC 
KandovrscheH  Kreise  fort.    Aus  dem  R.  B.  Stralsunr^ 
wird  gemeldet,  dafs  die  Mortalität  unter  den  Ktn^ 
Atm^  besonders  in  der  ßtadt  selbst,  durch  das  in*; 
itier  noch    fortwährend    bösartige  Scharlach£eb«r. 
^öfser  als  gewöhnlich  erhalten  wird.    Die  B6i*. 
artigkeit    desselben   gab    sich    theil«   durch  Ver«: 
setzungi9n  des  AusscMags   auf  das   Gehirn ,  iheils 
durch    die    Heftigkeit    der     damit  verbundeoen 
Brikune  bu  erkennen.    Auch  wurden  wassersüchtig« 
Anschwellungen  als  Nachkrankheit  hin  und  wiedtf 
tödtlich.    Die  Krankheit  beßel  auch  auf  üü^^n  meh« 
rere  Kin  der.    Im  R.  B.  Liegnitz  grassitt  es  auch  im 
Jauerschon  Kreise  in  4  Dörfern ;  im  Laubanscben 
Kreise  isK  es  gewichen  zu  Schönbaum ,  dagegen  in 
4  andern  Dörfern  von  neuem    ausgebrccnen.  In 
den  R.  B«  Breslau ,  Posen  ^  in  einigeln  Orten  Mag» 
deburgs,  IVIerseburg   ward  es   ebenfalls  beobachtet 
Im  R.  B.  Minden  war  es  bösartiger ,  jedoch  abnek* 
mend  im  Kreise  Brakel»  v 

IVlastrn  und  Röthein.  Im  R.  B.  Stralsund  und 
Breslau  zeigten  sich  die  Ruthelu  noch  einzeln.  Im 
R.  B.  JLiegnitz  kamen  die  Masern  häuGger  vor.  Im 
P «  B.  Bromberg  im  Dorfe  Derabowo  herrscbtea 
ebenfalls  RötUein ,  und  es  waren  an  dieser  Kianli« 
heie  3  Kinder  gestorben.  Im  R.  B.  Magdeburg  wi« 
len  die  Mtsern  in  Halberstidt^  und  im  Rt  B.  Min- 


4 


* 


IW  ' 

im  in  diHM  EreiteA  iafgflfbro^leii.  'ütoberall  f^ar 
Rnitlrlieit  jtiit«tu£,  tttfd  galr  &ik  keiner  bei  ondem 
Bemeikung  Vcraulassung«  .    '  »  ' 

Ketuhhusten»  Im  R.  B.  Gumbinnen  ist  ei  in  ddr' . 
Sti^t  und  in  Tilsit  erschienen,  er  ist  nicb  t  mehr 
epidemiich  im  H.  B*  Stralsund y  wurde  inoi  R.  B* 
Fosen  noch  beobachtet^  und  ist  häufiger  verbreitejt 
xa  den  R.  B.  Liegnitz  ^  Breslau  und  Opp4  In,  Im 
R^  B,  Münst^r"i$t  im  Kreise  Sceinfurt  ein  b^DiiMV« 
Ubiiett  anter  den  Kindern  beobüclitet  word^iii^  ^or« 

^<foni£naZ-K'riX72lL/iezVfn. ,  In  Folge  dei'pl^ötzlicben 
Witterungtwechsels  entstanden  im  Ii.  B.  G  umb innert 
besonders  bei  Kindern  biflufig  Durchfälle,  im  R«  B; 
Potsdam  Gallenriiliren  ,  ruhrartige  DurchLiille ,  im  R^ 
jR.  Stettin  Ixenterisciie  und  dysenterische;  Diarrhöen» 
Im  R.  B.  Breslau  zeigte  sich  Cholera  jiJiettmatica^ 
Hüniorrhoidal- Beschwerden  und  ruhrari  ige  Durch- 
und  im  R.  ß.   Oppeln  gallichte ;  Diarrhöen, 
Hahr  und  deren  folgen,  Enizünduugeri  des  Darm- 
i^ii  ais,  Hamorrhoidal  -  Beschwerden,  im  R.  B,  M'ün» 
tttr  litten   uud  starben  im  Kreise  Reklingshausen 
Terschiedeue  Kinder  an  einer  gallenariigen  Ruhr- 
Iranlibeity  und  auch  im  Kr.  Brokern  wurden  meh-r ' 
lere  Menschen  Ton  der  Ruhr  befallen.    Im  R.  Bi^ 
Minden  hat  die  zu  Büren  geherrschte  Ruhr  aufge- 
bört,  ei  sind  3  Menschen  daran  gestorben«    AuF  an« 
^ern  Punkten  hat  sich  dieselbe  Krankheit  nur  spo^ 
tidiieb  und  gutartig  gezeigt.  ,  •    .  ^ 

Nervenßeher.  Im  R.  B.  Potsdam  "W'urden  ßtXm 
iidit«  Nervenfieber  beobachtet,    welchis  in  Sletm* 

und  in  an ehrera,  Orten  des  K.  B.  Stettin  als  an-^A 
Mackend  erschienen.    In  »ehrern  Dörfer^  der  R.  B»' 
Ur^ist^s^  Breslau  und  Oppeln  herra^hfe  eü  eben  fällig 
(0  wie  sporadisch  im  R«  B.  Posen.    Die  Galim-' 
Bad  Nervenfieber,  ''welche  im'  R*  B*  IVIinden  gt«>^ 
kmsclit  hiibmif  aiud  wieder  verschwunden.  Dage« 
gm  wav  «•  in  3  Kreisen  dea  R*  B.  Kölln  epidemiiehr 
•afjgetrttMj  watbalb  die  gewöbnliciim  VorkeJirott« 
'  weiter«  Verbreitung  geirolEen  werdett' 


Pf^Ö eh ne rinnen  zeigte  sich  im  R.  B.  Breslau. 
^Fcmals>  ao  wie  in  den  Xtdiiexu  MQjaaUa>  . 
Uirlichf  Krankbeiten*.        .  .. 
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Er  yiipelatSse  Entzündungen  wurden  beiondert  in 
jUA  &•  B.  Stralsund  g  Breslau  und  Oppeln  b^obAchur« 

fp^'eekselfieber  tind  genMU«K  IWt  lU' 


Bitten  am  dU  Herren  MiULrheUm^  dUses  iQwmalt.  ^ 

Wir  habei^  beim  Anfang  eines  neuen  Jahrgangs 
foJge«de  Bitten  an  die  geehrten  Herren  Mitarbeiter: 

U  Sich  in  üuren  Einsendungen  knögliehat  d«r 
ttnd^  Gedrängtheit  sa  befleifaigen;    .  Vitdbr^m 
0^      dsf  |MiH  mam  j«ttt^'b«i  der  immer  mehr  sn*, 
üdUBSlidiM.  Maiio  von  witaeaaelMiftUcxhen  Materia*' 
lien,  immrr  stärker;  das  Ldbeti  wird  wirklftdl  ' 
In  Veitiilwlfs  dazu  immer  küri^ery  die  Zeit  imnzsr 
ItOtthm'i  Vinci  jedes  üfaierflöfsiga  Won  «til  Ysrlaa^^ 
daH'  Vitt  ajloh  und  dem  Leser  ersparaai  mufs.  Cfi»* 
•bMdiefa  telktt  as  in  dav  Tbac  dafttr  «n  RftUD  in  de«* 
Joomai^  uxid  adboa  »Mi^är  schäuenawarth«  Aof^ 
iats"llaa^lb'£si  weil  «er  an  waidiuftig  gescbriabea 
^ar,  lange  1  ja  BtiWlil«  ff^ß  suftckgeleg^  wecw 
daattttlmau 

2.  Allo  Nomina  propria  und  teehniea  TBoit  lalai* 
^mi^gn  LHWo  achraiben, 

3.  Die  ai^atomiaehaa,  bouniscban^  pathoUgi» 
aahan  l^amon ,  nicht  in  teiitadiar  Uebersetzung^  aon-» 
darb  mia  ibrem  lateinischen  tacbniBchen  Wort  zu 
aohraibaj»»  die  ^Kiuieimittal  mia  der  allen  oIBaiaelT  . 
Iw  Benennung.  ' 

4.  Einen  mäfsigen  Rand  an  dem  Manuscript  zu- 
lassen,  um  nöthigenfaU«   etwas  beischreibaa  an 
liöaxien»  ^  *  - 

'   ^5«  Dia  Zusendungen  Entweder  mit  Buchhänd« 
lergalagenlieit  (was  däa  beate  iatVoder  mit  der  Jakm  \ 
rendenlpoet  postfrei  zu  senden)  aabei  aber  es  so  ein*  . 
sttrichten ,  dafs  das  Paquet  mehr  als  1  Pfund  wiegt,]^ 
weil  nach  der  Einrichtung  nruer^T  Posten,  es  aia«  * 
danii'nafch  dem  Pfundaarif,  a;id  alao  wohlfeiler be» 

xea^aiaamcdv    •  \ 

»  ...  ... 
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Dl«  Bibliothsk  i.  pr.  Htilk.  Jannaw  d.  J.  mthältt 


H,  Fr.  fV»  VoBt  Lehrbuch  der  Pharmakodynaihik, 
f.  lit^ischoffKlinischs  Denkicurdi^keiten» 

ILorz«  littsräritths  Amaig^n, 

Risultamenti  dall  omminütraziona  da  mna  Chirux 
bicolorata  per  la   eara  delU  Jehhri  mccessionaii 
ancQ  d^indole  perniciosa, 
Valuso  del  Salasso  dal  C.  L..  Angel  L 
Di»  Aphorismen  des  Uippokrates  durch  Pitt  seh  aft» 
i>  Theil. 

M.  Jacob  i  Sammlungen  Jür  die  Heilkunde  von 

Gmüthskrankheiten, 
Jn  Exposition  oj  the  natural-  System  of  the  nervöt 

•  cf  the  human  body,  by  C h.  Bell, 
B$schreibung  knolliger  Auswüchse  der  Hände  und 

Füfse  des  L.  Buf^  von  Dr.  J.  ß.  J.  Behrends^ 

nach  dessen   Tode  hera$uge^eben  von  Dr, 

Sömmering. 
J.  C.  IVendl  Ooersigt  ooer  JVIedieinalväsenet  ved 

Land- lUilitair'Etateh  i  Kongeriget  Danmark' 
T,  C.  Mürer  de  causis  cophoseos  surdo-mutoruau 

dkaiemisehe    Schrijten    der  v  Universität 
tu  Berlin^  . 

C.  An  gel  st  ein  de  Perkinismi  et  Ma^etismi  na- 

turalis  historia, 
^.  S ch  ap  er  de  Tobe  nervosa, 

A.  Leue  de  Splenttide  chronica^ 

•  A  Gossow  de  Tobe  dorsali,  * 
.0.  F.  F  ried  reich  de  Myelitide, 

B,  B  er  kühn  de  Lassitudine  morborum  Sympto» 

•  mate,  \ 
0'  Rosemann  de  Signis  ex  Respiratipne  pt* 


Litterarisches  Intelliffenzblalt. 


jSfo.  l 


TS.  ^ 

•^-^ie  Rodaction  des  Journalt  cl.  prakc.  Heillralii 
glaube  dem  ärstlicliany  wie  dem  Bachhandetji4en 
Publicum  «inen  Dieust  £u  ejrweiaea»  indem  tit^ia 
dieser  viel  gelesenen  mediciniichen  Zeitichrift.ii>, 
uen  beitioimte^  Platz  zur  Aufnahme  von  liuerwri» 
•eben  Mitiheilungen  und  Anzeigen  der  neueaten  ne^ 
dicinisclien  ,  cbirurgiicben  ■  and  naturwusenachafc- 
liehen  Bücher  eröffnet ,  aie  m6glichst  achnell 
Sur  allgemeinen.  Kenntnifa  ^et  ärsiliohen  Publikums 
atu  bringet!.    .    .  .  .  * 

Da  indefs  Förderung  der  Wissentcbafr,  dei  Aal«  , 
tauiches  verschiedener  Ansichten  und  Meinungen^ 
•o  \Tie  wissenschahJicUe  Berichtigungen  und  Kach* 
Weisungen  >  der  Hauptzweck  dieses  Intelligenxblat» 
ti»a,,  eeyn  soU^  werden  alle  hierauf  Bezug  hlibend« 
Mittheilungen  y  in  sofern  sie,  nicht  anonym, 
von  animoser  Persönlichkeit,  und  blbfa  eine  witt«^ 
«enschaftliche  Tendenz  haben ,  hierron  nicht  aui« 
geschlossen  seyn«  '  * 

Die  für  diesea  litt.  Intelligenxbiatt  bestimmten 
Anzeigen  oder  Mttrheilungen  bittet  man  poat^ei 
oder  durch  Buchhändler  -  Gelegenheit  an  die  Verlags- 
laandlung  oder  die  Rediction  des  genannten  Joar« 
nals  einzusenden;  die  Iniertionsgebühren  betrageA 
pro  Zeile  i  gGr, 


V 

Pnreb  langjähnset,  niterinadetef^  kostijpMKfe|(  ' 
tatti^la  btiiM  ic^  jem  tiite  BildiiUi.Saniiiilung 
VOft  ntbr  ali  ^ekizehn  Tausend  Stadl  auf  allan  Klas«  ^ 
ten  dit  VVifieM  lind  dar  Menicben*  «  Da  nun  Ma* 
Aicio«  und  Matnrforacher  inünair  anmt  mein  An^ 
{tnmeil  waren  ^  ao  ergeht  aaclT  »eine  Ritte  vor«^ 
aA|liaäin  dieae»  meine  Sanmlujnik  durch  l^achwei*^ 
loogen  TOn  Simnilern  p  doreb  Taatehhtndel  undT 
iüTch  gfltige  Miuheiluneen  ihrer  eigenen  SUdmaaf^ 
luf  dem  Wege  das  Bachhandelty/zu  Teyaielireil.  ~ 
Mtlir  ab  gooa  Doubletten  bann  ich  aur  Aaswebl 
aabiatan »  nhd  ao  jeden^ ,  der  niebt  abgeneigt  ia^ 
efam ^TanaeUundel  einzugehen,  rnehe  AiubMM 
nf^reehen*  fv.  Sachsa, 

Chöbberzo^l.  Mecklenburg.  Gebetaet«' 
BKedieinalratb  in  Lndiwlgiliiai»  ^ 


et  eUrnmU  di  ehirmriim^rrk^Um  ; 

jfer  VAnno  1826.  -      '    *  * 

Qnaaco  Gtomale^  U'  eni.  aeopo  apeejale  ti  h  dl 
br  eonotcere  t  pwogveaai  aemyre  exeteent^della  Cbi- 
rareil •Pratiee 9  aenae'XegUgentare  in  perl  tenipo  jiP 
inn  jnediebe  aeopeitef  progredUrq,  a  reder  la  kioe 
ttco  nel  proiiinui  annae  regoliri  faaeieoti  naenatU* 
a  4  fodi  di  aumpe»  eeaae  eTreilne  nel  paaaiin.  ' 

Neil'  annnnciare  UpriMegafanenio  di  qneai^  ^irii' . 
pedediee^-  il  cni  aneeeäao  enper^  le  spennse  del 
CompilatiMBay  ai  ricordenQ  le  eondinioni  deU^  etm» 
ihaientnoTeUev  da  pigarai  ^ticipttanienie.' 

Franca  di  Porto  per  la  Posta*  *  • 

Per  tutto  il  Tirolo  Meridi iMialn>  aing  eile  fron«' 
den  Fieocint  di  Vienne  ein^ne  per  nn  anno ,  e  deW« 
h  mmk  per  temestre ,  e  le  eeaoeiasioei  fi  ricevonö 
im  Tranto  dallo  Stampatore  aiffnor  Giambattiiu  Mb» 
aieni ,  e  dai  Librai  aignoii  Aorcco  Raaini^  e  Ai«» 
•eppe  Marietti.   In  Rovtteto  dallo  Stampatore  lA-^ 

Eor  I«ingi  MeiebeeMi\  n^del  lilbi»|0  eig.  Lnigi' 

B.  ai  ofte  a  «endbio*  del  GiormOe  di  Okkur^  , 
fie*f/niia»  pvr  ^nelnnque-opm  nedodiefc  fi^^^ 


nationil«,  eh«  estars,  cha.uatu  in  tatto  o  in  par- 
te <ii  cose  relative  alla  fnedicint  ,  ed  «11«  chirurgia, 
6  eciente  affiiii.  Le  Acca^emie  che  tendono  ai  pro» 
^reisi  ^«Ile  sclenze  Medico  •>  Chirtirgiclie  facendo 
parvenire  le  loro  IVIemorie  stanipate  al  Compilatore, 
ric^veranno  franco  di  porto.  il  Ciqrtutlf^  di  Chirur- 
gtd'Prätica.  ,     *•  *   -rf^  - 

Gli  Articoliy  e  le  Memorie  ecc'  che  ii  vogiiono 
i^ierire^  saraono  apedite  al  CompiUtore  in  Trenlo. 

Tr«Kto  I.  Novembre  18^5.  ... 

II  Compiletore 
*    ' '.*      .     '  '  Dott,  Giuseppe  Canella» 


Ephemerides  medicales  de  JPIontpellier, 

On  ne  saurait  contester  rutilite  dea  Journaux 
cle  niedecine:  aujourd'hui  anr>tout,  que  de  notiTeH 
lea  tlieoriea  aeitent  toua  les  esprits^  et  meiiacent 
les  anciennes  a'iine  entiere  destruotion ,  ils  sont  ap> 
peles  a  readre  les  aervicet  les  plus  inipoTtans,  en 
ofFrant  ^e  ar^qe  commune  aux  part^SA^*  des  unea 
mt  dea  aytres. 

Dans  ce  conflit  d^opinions,  oa  peut  ranger  les 
ifiedecint  en  trois  claises  bien  dislinctea :  la  pre- 
niece  est  generalement  composee  de  praticiens  aget, 
nourris  de  la  lecture  des  Peres  de  la  medecine, 
4C  convaincus  de  la  verite  de  leur  doctrine,  se  rient 
4^1  efforts  de  leurs  adrersaires,  et  n*opposent  a 
leurs  attaques  qtie  Tautoritc  de  ces  p-ands  hommaa- 
pt  les  re^ultats  de  leur  propre  experieoce. 

Les  jeunes  mcdecins  composent  la  seconde  das* 

Bnthoiisiastes  des  nouvelles  theoriea,  ils  rejet* 
tent  les  doctrine^  anciennes  comme  des  prejoges^ 
<}ui  ne  sopt  propres  qu^ä  rerarder  les  progie^s  d^uno 
aoienco  a  ravancemeat  de  iaquelle  lis  travaillent 
avfc  ardeur. 

Bntre  ces  deux  extremes,  une  classe  d^horomea 
plua  sagei  ou  plus  timorei,  ^ludiant  les  medecina 
ajiciens  ^  ceuz  de  nos  jours,  et  substituant  TEcle« 
«lisrae  A  toute  nietLode  exclusive  et  tranchante,  at- 
taignent  quelquefois  la  verite»  maia  Aottent  le  plas 
«ouvent  dans  une  penible  indeciaion. 

Ainsi  tiraillea  dans  tons  les  sens,  Ki  science  me- 
diesle  est  donc  remise  en  quesr^on^  maia  cet  et«( 


eririqne  ne  liit  est  pohft  |mrticulier  :  eile  Je  partäu 
iTec  loiuea  Jes  amres  sciencei  experimeutalet ;  JuL 
tit  le  res  tar  d'iiue  noiivcllä  directioti  imprimi^t 
inx  idf5ei  ^eneralcJ,  et  ne  peut  des-lors  etre  regir* 
(ic  coTTinie  facheux,  On  y  reconiiäic  «u  cotitraire  Ift 
toniequence  des  travaux  iiombreuic  que  Tepoqu^ 
acnieile  voit  naitre:  robservation  wiÄrche,  Ics  hiitf 
i  iccümulent,  les  principes  s'elucident,  et  Ton  doit 
esptrer  qiie  de  ce  conooiirs  de  l^niierel  JaiiUfOhl 
iiüinbreuses  veritel.  ^         *  - 

Tel  esc  FeUt  actuel  de  la  mede(Sifle«  Mais  corti* 
ine  les  donnes  du  grand  probletne  qu^elle  offro  k 
TLSouvlre,  86  miilti|)lienc  tous  les  jours,  I'iinp6rl«i!c4 
des  Joiirnaux  destines  a  iea  recaeillir  s'accroic  dam 
la  mcfiie  proportion. 

Appuyes  sur  les  travaiix  d^une  Ecole  eelhhn^ 
1^5  mtfdecinH  de  Montpellier  semblaient  etr#  Ä  C#i 
e^ard  daiis  des  condidons  plus  iavorablef« 

C'est  pour  obeir  a  ce  besoin  que  quatre  ni^* 
decins»  sui^ant  dans  la  caniere  ni^dicalft  und 
rouie  diilcrente,  ne  partageant  pas  les  memei  opi- 
nions  sur  t^ous  les  points,  xnais  lies  par  un  m^m« 
ientitnent,  celui  de  ramiiie,  preties  par  un  memd 
^«sir,  celui  de  PiTinccment  it  Ii  scicnce  quMli 
cuiii^ent,  80  iont  reunis  pour  Tediger  par  uri  tra- 
cominun  leS  Ephemerides  MedicdUs  de  Mont- 
pellier, dont  ils  annoncent  la  publlcation.  Chacuit 
«J'eux,  voiie  plus  specialement  a  une  branbhe  da 
l'irt  de  giierir,  pourra  ainsi  TCiAiplir  la  lache  qui 
lui  est  conliee,  sans  sortir'de  la  sphere  de  ses  occu« 
ptiions  habituelles;  et  si  Ton  observe  qu^ils  no  pir- 
iagent  point  les  meines  idocs,  loin  de  craindre  que 
le  Journal  qu'ils  redigent  ne  devienne  T^cho  d'uil 
jaiii,  on  anra  ia  certilude  qu  il  j^era  ouverC  a  tou- 
le^  les  opinious.  Convaincus  que  sa  prosperitc,  quo 
ton  existence  wienie  ticnt  a  cette  conditiony  lei  rc- 
^^cieurs  out  cru  devoir  associer  a  leur  entrepritO 
^ei  rnndecini  ^ui  ne  fusscnt  point  li^s  par  le«  prln» 
cipes  d  une  zneme  doctnne«  Iis  ont  ete  asses  beu» 
TeuK  pour  y  reuSsir  et  s'assurer  eii  meme  tcmps  dct 
coilaborattiurs ,  dont  les  nonas  kt  les  travaux  derien- 
TYcni  ^)üur  les  Epiicmerid^s  IVledicales  ia  plus  suro 
gdiAntie  du  succes.  —  ' 

Lei  Kf'hamt'rldes  JlJedlcalef  t6  Composcront  d« 
<1eux  parties   piincipales:   Ia  premiere*  CoiDpreiidra 

^s  de  la^CU/ü^ue  des.  iiupi^uM  Uoa(* 
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.nelliety  lei  in^jmoirM  originaüx  et  läf  obiervAtioiii 
ln66iits,  La  leconde  »crA  destin^e  a  Tanalyte  du 
^lincipaax  ouvra^es  et  des  Journatix  fraofait  «t 
etranEers,  reUtifs  a>(  Medec^ne,  a  la  Chirurgie  «t 
aux  Sciences  acces^bires. 

'  ^  Soua  le  titre  d«  Variet6s,  on  fera  connaitre  lei 
prix  propoies  par  Its  Societes  aavantes,  lea  anecdo* 
tet  medicalei ,  let  nodcea  necrologiques  e(  biblio« 
graphi4|uea ,  «tc. 

Lea  Ephemoridea  Medicalea  {>araitro^t  le  15  de 


lorsqu'eiies  seronc  ja^i   ^  

du  l-exte.  Quatre  cabiers  formeront  un  voluine  oui 
•era  tennlne  par  une  üble  dea  znaii^rea,  et  precede 

Portrait  lithograpbie  d*an  des  bommei  qui  oot 
Üluatre  TEcole  de  Montpellier. 

Tout  ce  qui  concerne  la  redaction  du  Jonrnil 
doit  etre  iHresae»  Franc  de  poit^  a  Tun  dea  quatxe 
redacteura  principaux.  .  ' 

Redacttsnrs  Principaux, 
MM.  Duges^  Professeur  i  la  Faculte  de  Medecine. 
Dunal,  D.  M. ,  Membre  correspondant  de  TIb. 
stitut. 

Pouzin,  Agreg6  en  exercic«,  Profeasear.Ad* 

joint  a  rEcole  de  Pbarmacie. 
Rechf  Agrege  cn  exercice,  Medecin  en  Qaf 
de  la  Maison  des  Alienes. 


'  *  In  der  J.  G.  Calve^achen  Buchhandlung  in  Prag 
ift  so  eben  erschienen  und  in  allen  •oliden  Buch* 
Landlungen  bu  haben z  \  .  . 

Theoretische  Medizin  für  Wundärzte,  als  Leitfaitn 
zu  Votlesungen  entworfen  von  FranzPVilibali  \ 
Nushard,  Doetor  der  Medizin  und  Chirureitf  \ 
K.  K,  äffen  tl,  ordentl.  Professor  der  theoretisehtn 
Medizin  für    Wundärzte    an  der  Universität  i» 
Prag^  und  Inhaber  ddr  goldenen  Civil-  Ehren^und 

.  Verdienstmedaille.  Erster  Theil.  Auch  unter  dem 
Titel  r  Grundzüge  der  Physiologie  und  allgemei- 
nen meditinisthen  Pathologie^  gr.  8.  Piac,  i8a6, 
gsBogen,^,  ,  ^ 

-     Der  dt  praktiicher  Artt,  Operttfur  und  öffeBt- 


Dig^tized  by  Google 


•  ^     6  ^ 

Holl»  Lehrer  rflhmHchst  beltinnte  Hr.  Verfai^mr  hat 
durch  die  Herausgabe  dieses  ersttn  Theile«  dei.'  iheu- 
redichen  Medizia  für  Wundkrste,  welcher  mit  dera 
bereits  im  Jthre  1824  erschienenen  Theil  ein  voll- 
endetes Gansei  darstellt,  ein  bislier  noch  nicht  be- 
itud^nes  höchst  nürzliches  Werk  gelicCert,  wodurch 
•ine  empfindliche  Lücke  der  tnediBinischen  Lehr* 
njid  HandbQcher  auseeföllt.-  und*  einem  lang  {iiefühl* 
ttn  Bedflrfnisie  abgeholfen  wird.  Die  Reichhaltig- 
lieity  GrQndlichkeit  und  FsTslichkeit ,  der  mit  so 
gelangener  Auswahl  dem  vorgestellten  Zwecke  ent. 
tprecbcDden  wichtigen  Gegenstände,  machen  es 
höchst  ennpfehlenswerth  und  beurkunden  den  wis* 
Maichaftlichen  Werth  und  praktiscbo  Vorzüglich- 
Kcit  desselben  noch  dadurch,  dafs  man  hri  AiifsteU 
lang  der  durch  die  Erfahrung  bestätigten  Grundsätze, 
die  Fortschritte  neuester  Zeit  —  in  so  weit  es  das 
Bereich  des  vorgesteckten  Zieles  erlaubte,  und  ohne 
noch  ungeprflften  Modesystemen  unbedingt  su  hul- 
digen —  nicht  verroifst. 

Die  innere  Form  betreffend,  Berfällt  dieser  Theil 
Dich  dem  eigenen  Piano  des  Herrn  Verfasser»  in  4 
Abtheiluneen,  Die  erste  enthält  die  allgemeine  Thy- 
iiologie^  die  zweite  die  allgemeine  Pathologie  y  mit 
wechselseitiger  nützlicher  Verschmelzung,  Erläiite« 
tang  und  Erklärung,  behufs  der  leichtern  AulTas- 
iQDg  des  -Gegenstandes;  die  dritte  Abtheilung  um« 
hfit  die  apecielle  Physiologie  mit  der  Symptomato- 
^p^i  «UB  demselben  Gesichtspunkte  wie  die  vorige 
Abtheilung  bearbeitet;  und  die  vierte  enthält  die 
■Attiolope  mit  gleichzeitiger  Beracksichtigung  der 
Diätetik.  •    '  ■  '  '     'V        .•.  . 

**'•*»*• 

Prag  im  December»  •  '  .  \ 


In  der  Buchhandfang  d€i  Unterzeichneten  ist  so 
*heii  erschienen :  . 

Öf.  E,  V,  Siehold  Journal  für  Oeburtshülfef  Frauen- 
,  zimmer  -  und  Kinderkrankheiten,    Sechsten  Bandes 
'  Erstes  Stück t  und  enth&lt: 

I.  Beitrag  zur  Geschichte  des  Kaiserschnitts,  mit 
besonderer  Besiehung  auf  die  Schrift  des  Herrn 
Hnnsfeldi  Ueber  das  Alur  des  Bauch  •  und  Gebär- 


iniitlftmTitiltt«  ait  I^#lrM««i*  ^on  Dv.  Xi.  FidÜ  ik 
Ot!tnhmch.  II.  Attiizilg«  aor  Am  GebumbteliMtt'AM^ 
Q^bkriiiiifaU  sn  Giafsoir,  .vöin'Profasiör  Dr.  Ritgen: 
1IK  B«.9icht  Aber  ^itf  im  To^igeh  Jführe  it^  Leipvi^ 
•rrioiiiietai  Poliilinikiitii  fArGaboTtfllfllfe/  Weib#r* 
nitd  Kitiderkrankbeiten.  Vom  Dr.  Fr*.X.  Meftfsn^r. 
1^.  Q:iiiaHche  Vermohating  des  ^luttermuivdet  bal 
«intr  Kreisendflfti;  t^ih  Dr«  JF/»  AmmtMl  In  M^rs«» 
btirf;.  V.  SdinalU  HAlfa  if«r  grauen  'Quec&ailbM- 
ft^>e  bei  zwei  Abnormitäten  des  Mutremniundes  will« 
reild*  ci«r  Niederkunft«  Ton  Dr.  Fr.  üi/mmirl  in  Mn»> 
fehvir|(.  VI.  Heber  den  Gebra'ueh  der  Instrumente, 
Tom  mediciiialaesessor  und  Hebfimmertlehrer  Drofs 
na  ScoUin«  VTL  Aiuo^^V  Schwange^febafta^EalM« 
vier;  vom  HeramsseUr.  (Nebat  Abbild.  Tab.  I;);  VllL 
Pnlitljche  Mifeei4en.  IX.  Lit^tnn 

Erankfurt  a,  M<  itn  December  iS^S- 


Bei  Eduard  Tf^eher  in  Bonn  Ist  to  eben  erachia« 
nen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu,  haben:.  •  *  i 

»      ■  '  - 

Bis.thoff  Ifr^  Cßitav .  {ordt,:  Prof^  d,  Ch§inh 

T4fhnQlogi0y  dit  ^Ikanisthan  Mineralc/uMm 
DeuuMands  und  FtüukrgichSg  deren  Ursprung^ 
Mischung  und  Verhältmf*  zu  d§u  GeHrgshiUM^ 
g0MU  £in0  mach  physikmlischsn  f  chemiwSk^n  «nAl 
geognästiseh^n  .GrundsäiM^n  geführte  DntftMüehmmg, 
ßtr  Physiksr,  Chmikeri  CeOgnOitnukd  jt^tät^^ 
wie  auch  für  unterrichte^  BruHnen^  nnd  BcüUi* 
AßUende.  M.  xKupf.  '^  '   .  ' 

A.  u.  d.  Titel:  Chemische  Untersuchung  der 
Jl'Iineral  Wasser  zu  Geilnau,  Fachinsr^n  und  Selters 
im  Herzogthum  Nassau  ,  nebst  all geiupiri pn  Hsm 
trachtfin^en  über  vulkanische  jVIineralc/uelUn  ^  he» 
sonders  über  deren  Ürspnm j  IVlischung  nnd  Ver* 
*  häknifs  zu.  den  QeiijLr^sbiidungm*  JVLic  i  Hupfcr* 
12*  geh. 

Wir  kfindigen  biemill  «in  Wetk  aoo^  dlai  mit 
{lecb(  ati  den  bedeuten dsienißracbeinungen  der  aeao- 
•tefki ,  Litteramr  gezählt  werden  darf.  Oaft  eiob 
•diiiejisfitig  angestellte  cbemiilAh«  'Analyie  Si^eMinao 
-^I^Mieiii 'g^oMutec  AUnOTal^nellan ,        düf  4m' 


Seltari,  F«chln^en  und  Geilnau,  von  «inem  jzHSnd. 
liehen  y  8ch«rfsianigen  und  gewissenhaften  Ch<$nii. 
Ker.  de'n.  Aersteu ,  «o  wie  den  vielen  Verehrern  die- 
ser Mineralwasser  nicht  anders  als  höchst  wilU^om« 
znen  seyn  Könne,  darfiber  dürfte  wohl  nnr  eine 
Stimrae  scyn ;  dieses  VYerk  beschränkt  sich  aber 
Keinesweges  blofs  auf  diesen  speciellen  Gegensl  and, 
sondern  es  gewährt  aufserdem  jedem  Naturforscher, 
so  wie  jedem  gebildeten  Brunnen-  und  Bade- Rei- 
senden eino  gleich  wichtige  und  interessante  Aus- 
beute. 

Der  Physiker  und  Chemiker  findet  darin  nnter 
andern   ein    neues,    sehr  zweckmäfsiges  Verfahren 
zur  genauen  Bestimmung   der  Bestandtheile  eines 
Mineralwassers;    Untersuchungen   zur  Erforschung 
des  Prozesse^  im    Innern  der  Erde,   welchen  die 
Thermen   ihre  Wärme  verdanken;   eine  chemische 
Untersuch  II ng  verschied,  vulkati.  Gebirgsarten ,  und 
aus  denselben  efflorescirter  Salze  etc.    JJer  GeogiiosC 
und  Mineralog  findet  eine  genaue,  aus  den  vorxüg- 
Jichsien  geognostischen  un3  mineralogischen,  zum 
Theil  noch  ungedruckten  Werken  entnommene  Zu- 
sammenstellung der  geognostischen  Verhaltnisse  al- 
ler Mineralquellen  Teutschlands  und  Frankreichs: 
eine  für  die  Beziehung  der  Mineralquellen  zu  den 
Gebirgsformationen  und  fQr  ihre  Entstehung  äufserjc 
wichtige  Uebersichr.    Die  Aufmerksamkeit  des  Arz- 
tes,  so  wie  auch  des  Brunnen-  und  Badegastes  dürfte 
gftnz  besonders  der  4te  Abschnitt,  welcher  von  dem 
Bestand  der  Mineralwasser,  dem  Werth  der  cixe- 
mitchen  Analyse,  von  der  künstlichen  Nachbildung 
der  Mineralwasser  (ein  hier  nach  seiner  ganzem  Be- 
deutung erörterter  Gegenstand)  von  der  Coexietenz 
nnverCrüelicher  Salze  in  Mineralwassern  etc.  han- 
delt, auf  sich  ziehen.    Er  findet  darin  über  alle  dieso 
in  neuern  Zeiten  so  vielfältig  besprochene  Gegen, 
stände    befriedigende »   auf  Thatsachen  gegründete 
Belehrung,  die  mancher  bisher  verbreiteten  mysti- 
schen Vorstellung  über  die  Natur  der  Mineralvvas- 
ser  freilich  nicht  das  Wort  reder.    Für  alle  Classeii 
von  Lesern   dürfte  endlich  dasjenige  von  groF^eiu 
]ii(.ere«se  seyn,  was  der  Hr.  Vf.  üoer  Entstehung 
der    MiueralqiielUn   ntittlieilt:    keine  iinluUbaren 
Hyporhesen,  sondern  wohlbepründeie  Thatsachen, 
.womit  die  aus^ezeicbnetesteirNaturforscher  die  Wis- 
senschaft bereichett  haben* 


Mehrere  vollat^ndi^e  Reeisur  Mu»n  «bett  SD 
•«hr  von  der  Reichlialugkeit  dieMt  Vralwl|  •!#  «i«. 

Jloun,  im  Decemb^f« 


X^itriifUeh»  Annäkn.   dmr    gBsammten  BHlketnds, 
In  yrnhindutfr  mit  mehreren  Gelehrten  (Dr.  jfm^ 
mon,  Dr.  Andreae^  Professor  Caruf,  Hofrath 
ClaruSy  Hof  -  tt.  Med.  ü.  Erdmann,  Geh*  Um 
'   ^raefe,  Dr.Hmindorf,  Prof.  He  ihre  iKBtff 
'        Med,        Kreysig,   Prof.  Li  cht  e  n  s  t  Bd*^ 
'    "   tfr.  Locher,  Dr.  Marx,  Dr.  Otto,  Prof.  ile£- 
chenhach.  Geh.  Med,  R,  Sachse,  Jmtizwfith 
Schönberg,   Höh.  SeiUr,  Hofr.  Stmjetu 
jiftMd.  Ä.  Steffen,  Geh,  Med.  Ii.  Vogel,  Prof: 
Wagner,  Geh.  Med.  iL  v.  Walther,  Prof 
PT^endt  -71  Kopenhagen  it«  s,  w,)  herausgegeben 
'  «on  Drs  J.  F.  C,  Hücker,  Profemr  der 

Hierton  ist  der  erste  Jahrgang  in  swftlf  Motiiti 

lieften  su  «cht  Bogen,  die  drei  Binde  aasmaehaiiy 
ToUtCändig  erscbieuen.    Aufser  einer  Reihe  voa  Ori« 

SinaltbhBndlunf^en  Aber  rerschiedene  Ge^eftettwlb 
«r  Heilkond«,  von  Geh.  Med.  R.  Voeel,  Dt,  Otto, 
iidt"  Lichten  Stadt ,  Geh.  Med.  R.  S^Tchsg^  Atm  Her~ 
4ius«ehrr,  Dr.  Locher,  Prof.  Wagner,  Dr.  v.  Am^ 
tnon,  u.  f.  w.  entbük  derselbe  aber  sweibunderc 
liiLische  Anteilen  •  SMdiuaistlier  Sehrifteo« 

Plan  und  Einrichtung  y  die  in  dem  ersten  Hefte 
aniillllTlich  mitgetheilt  suid,  bleiben  für  den  Jahr- 
gang 1826  unvcriuderc,  da  »ich  solche  bishex  des 
«Ugenaeinen  Beifall  erworben  hsben.  ^ 
•   ]>Ai  oMte  Heft  des  neut^n  Jahrgangß  'mxd  spb^ 
'  im  JaAtttr  1626  in  allen  Buchhandlnnfi;eA  tu  heben 
seyn.    Bettellungen,  nehmen  alle  Bu^Juadinngp» 
und  PosUmter  an.    •  j 
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Einige 
Erfahrungen  und  Bemerkungen 

über 

die  Wassersucht 

I  und 

die  Engathmigkeit. 

Von  -  . 

Hofralh  Dr.  J.  Ul.  v.  Engelberg 

in   Donauesc hingen. 


*  ■ 

Duo  sunt  praecipui  medicinae  Cardines  ^  Ratio, 
et  Obseruatio ;  Ohservatio  tarnen  est  filum  ad  quod 
dirigi  debent  medicorum  rat'wcinia, 

Bagliv,  prax.  med. 


einer  Gegend,  die  hoch  liegt,  in  der  zwei 
wichtige  Tlüsse  Teutschlands  entspringen,  von 
welchen  die  Wasser  nach  zwei  verschiedenen 
Weltgegenden,  durch  die  Donau  in  das  schwarze 
Meer,  durch  den  Neckar  in  den  Rhein  nach 
Holland  ablTiefsen ;  wo  gleich  einer  Wand  ge- 
gen Süden  die  mit  Tannenwaldungen  bewach- 
sene Gebirge  des  Schwarzwaldes  vorliegen,  wo 
der  Sommer  spät  eintritt,  der  Winter  lange 
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anhält,  man  seilen  ein  eigentliches  Frühjahr 
geniefset,  Sommerwarine  u^t  Frühlingsflor  bei- 
nahe zusaniinentrefTen  ,  aber  zögernd  der  lang 
hinaus  sich  ziehende  Herbst  vreilet;  eine  uo- 
beständige  Temperatur  von  der  rauhsten  und 
empfindlichsten  Kälte  zur  heifsen  Sommer- 
gluth,  im  Winter  von  der  Eiskälte  des  aufsern 
Nordens  in  die  Regenzeit  des  wärmern  Südens 
^  —  nicht  seilen  plötzlich  wechselnd,  übergehet; 

der  Nord  -  und  Nopdostwind  rauhe,  trockne, 
'zuweilen  in  den  snälern  Frühlings-,  ja  sogar 
Sommermonaten,  lleii'-  und  Gel'rierkälte,  der 
"West-  und  Nordwestwind,  ja  selbst  der  Süd-, 
wind  nicht  selten  kallen  Regen  zuführen;  wo 
es  viele  Flüsse,  aber  auch  stehende  Gewässer, 
Moore,  Sümpfe  und  tiefer  liegende,  kothige, 
nasse  Dörfer  gibt,   wo  man  viel  Schweine- 
ileisdi ,  Speck  und  Schinken,  Milch  und  Bat- 
ter,  ungegohrne  schwere  Mehlspeisen  undKar- 
toifeln ,  iiberhaupt  fett  zubereitete  Speisen  ge- 
niefsel ;  wo  man  mehr  Bier  als  Wein,  uod 
von  diesem  meist  sauren  trinket ,  sich  leider 
seit  einigen  Decennien  auch  der  ]\Iifshrauch  des 
Branntweins  eingeschlichen  hat,  und  schlechte 
schwache  KaiTeegetränke ,  das  Theetrinken  bei 
Reichen ,  Eingang  gefunden  haben ;  wo  ipan 
entweder  unmäfsig  arbeitet  und  riesenmäfsige 
Körperkräfte  anstrengt,  oder  sich  bei  seltner 
Bewegung  in  freier'  Luft  einer  gemächlichen 
Ruhe   und  dem  Zimmeraufenthalt  überlälst; 
wo  Lebhaftigkeit,  gesellige  Freuden,  Scherte» 
Munterkeit,   lachender  Frohsinn  seltner,  ab 
kummervolle  Sorgsamkeit,  kalter  Ernst,  Hiä- 
brüten  über  Erwerbs -Vermehrung ,  Nachden- 
ken und  Speculiren  in  isolirter  Lebensweise 
beobachtet  wird :  sind  Atrabilis ,  von  welcher 
un5  Grant  und  Mezkr  Monographien  ^elieferti 
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haben,  ObslruclioneD,  InViUTlen  .iller  Arl,  Hä- 
morrhoiden und  die  Skrofelkrankheit,  üi>er 
welche  wir  HufelarnTs  gekrönte  l'reisschrifl  he- 
sitzen,  einheimisch  geworden.  Aus  diesen 
Quellen  scheinen  in  dieser  Gegend  die  Kng- 
athmigkeit  und  verschiedene  Arien  der  Was- 
sersucht zu  entstehen,  -welche  nicht  selten  lei- 
der sind;  ohngeachtet  die  Wechselfieber  hier 
eine  Seltenheit  sind^  von  denen  sonst  }ene 
Hebel  in  Gegenden  hergeleitet  werden ,  "wo 
die  Wechselfteber  als  herrschende  endemische 
Krankheiten  häufig  vorkommen.  Indessen  wer- 
<len  acute  Krankheiten  vom  Landvolke  viel- 
laltig  vernachläfsiget,  oder  übel  l>ehandell,  und 
die  Anlage  zu  chronischen  nicht  geachtet,  bis 
selbe  sich  in  einem  hohen ,  nicht  mehr  erträg- 
lichen Grade  ausgebildet  haben. 

Sehr  oft  gehet  etliche  Monate,  auch  Jahre, 
Engalhmigkeit  der  WassersucJit  voran.  Beide 
Uebel  hält  das  Volk  iur  unheilbar,  und  sie 
scheinen  es  auch  nur  zu  oft  wirklich  zu  seyn. 
öafs  sie  es  aber  auch  in  meiner  Gegend  und 
unter  Umständen,  die  für  die  Heilung  nicht 
^iel  Gutes  versprechen,  nicht  immer  sind,  wenn 
der  Kranke  und  der  Arzt  Mulh  und  Geduld 
nicht  verlieren,  haben  mich  Erfahrungen  be- 
lehrt, von  denen  ich  einige  interessantere  und 
JDStruclive  J^^älle  auszuheben  im  Stande  bin, 
^'^eil  ich  während  dem  Laule  einer  dreifsigjäh- 
"gen  Ausübung  der  Heilkunst  in  dieser  Ge- 
bendes mir  zum  Geschäft  gemacht  habe,  Fälle 
der  Art  mir  besonders  sorgfältig  aufzuzeich- 
»eii,  aus  meinen  Journalen  auszuheben,  um 
über  die  Ölter  vorkommenden  Leiden  nachzu- 
denken und  Reflexionen  darüber  anzustellen. 


:  Eoiatlimigkeil«  86lbstEnürkang&  - Anfall«^  - 
wddbe  in  #tiiem  YerbSHoisse  und  Verbindung 

mit  WasseraDsamiuIungen  stehen ,  diesen  län- 
gere oder  kürzere  Zeit  vorangehen,  nachfol- 
gen, oder  mit  ihnen  gleiciueeitig  zugegen  he^ 
•teilen ;  sind  bald  Folgen  dieser  lymphatiseheii: 
Anhäufungen,  bald  Symptome  einer  und  der- 
selben Ursache ,  welche  auch  die  Wasseran- 
sauimliingen  berbeiliihrt ;  und  in  sofern  hat  die 
JUeinung  ibren  Gtund ,  dafs  aus  dbronischer^ , 
lange  bestehender  Engbrüstigkeit  und  dem  Asth- 
ma, endlich  die  Brustwassersucht  entstehe. 
Reise,  wdiche  ^e  fiespirations- Organe  darcb 
Kininiitfe  in  abnorme  Tbeiigkeit  varsetxen^  ihr* 
Lebenskraft  verändern ;  Reize^  welche  die  not^  - 
male  Thäligkeit  der  aushauchenden  und  ein* 
saugenden  Gefalse  umändern ,  eine  immer  weiip 
ter  sich  verbreitende^  ti^er  eingreifende  Ver-* 
•liitithung  des  lymphatischen  Systems  zur  Fal^e  • 
haben;  verändern  auch  zuletzt  das  Geschäft 
der  Ernährung,  der  Blutbereitung,  der  Se^ 
wA  fixcretionen ,  der  Resorption  in  den  Hohr- 
len  des  Körpers,  wo  solche  Secretionen  hi 
Dunstgestalt  geschehen ;  es  gewinnt  eine  Hy- 
drogenesis  die  Oberhand,  und  die  veränderte 
•Tbätjgkeit  der  Ijrmpbatiscben  Gefajse  begün-« 
^tiget  die  Ansammlung  wäbriger  Feuchtig- 
jkeiten. 

^  •  Unter  der  gleichförmigen  Aufsenseite  man- 
cher Krankheiten,  die  man  nach  dem  äufsera 
Ansehen  mit  gleichen  Benennungen  zu  bezeich- 
nen pfleget ,  gibt*  es  in  therapeutischer^  Hin- 
sicht sehr  verschiedenartige  Krankheiten  zu 
behandeln ;  und  im  Verlaufe  einer  chroiiischea 
Krankheit  im  nämlichen  Subject  eine  Wechsel 
nnd  Aufeinanderfolge  ron  Zufällen ,  i^on  Star 
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^ien  unJ  scll)st  Cfinrakler-TTmf.iuscliung ,  dio 
soifiailig  l)eachlet  und  gewürdiget  werden  müs-  \ 
%w,  .  tind  io  der  BehaodiuDg  Abändertfogei^ 
elnireten  zu  Jassen,  gebieten.  Dieses  ist  es 
aucli,  was  die  praktisch  anwendbare  Diagnose 
Icur  den  Heiiküuöüer  bei  vielep  cluroniscliea 
Kfaidüieileii 9  die. Aetiologie  derselben  in  den 
ifidividiielleii  Fällen^  deo' Entwurf  ^ioes  grond«- 
lichen  Heilplaues  und  die  Durchführung  einer 
6iaAdliaileii  ileilupg  so  ungemein  ersc)iwert. 

liClden  und  mancherlei  Abnormitäten,  die 
eiemal  die  Verdauaags- Organe  und  das  Re^ 
ftrodactions*- System  ergriffen  haben ,  T^rbrei^ 
len  so  vielerlei  Uebel  über  die  andern  Systte« 
me,  und  endlich  über  den  ganj^en  Organis-  n 
mus;  verursachen  so  verschiedene  Erscheinun- 
gen ,  habeik.  so  viele  Folgen ,  dafs  *es  nidit  sel- 
ten schwer  wird,  auszuraitteln,  was  Ursache 
und  Wirkung,  was  zufaHIg  und  wesentliche 
Causalverbindung,  was  urspiiiogüches  und  was 
eecnndäres  Leidenf  was  die  zu  hebende  Grund« 
iLTankheit,  •  nnd  was  von  ihr  ausgehende  |^hS<- 
nomene  und  Folgekrankheiten  sind. 

Chronisch  gewordene  Rheumatismen  und 
Gicht- Anomalien  sind  in  dieser  Gegend  oft 
genog  die  ersten  Quellen  sehr  langwieriger 
und  verschieden  gestalteter  JLeiden , "  die  man 
aus  andern  Ursachen  herzuleiten  pflegt,  die 
man  nur  nacli  der  jedesmaligen  gegenwärtigen 
Form  beurtheiit,  deren  fernen  Ursprung  s;u« 
weilen  nicht  einmal  ahnet «  und  ue  daher  nur 
naeh  Namen  einer  atigenfälligen  Form  zu-  be* 
handeln  versucht  wird.  Es  lohnet  sich  der 
Mühe,  solchen  Quellen  nachzuspüren,  und  dar-, 
über  am  Krankenbette  Eriahrungea  zu  sam- 
meln; man  ifiixi  vielleicht  öfters  den  Gicht- 
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«loff  — >'  ocler  "Wie  man  es  nennen  "wi^l  — '9ls 
eine  nicht  unwichtige  und  nicht  so  seltne  Ur« 
ßache  des  Asthma  und  des  aus  diesem  ent^ 
standenen  Hydrothorax  dutch  solche  ??achlbr- 
schungen  entdecken.  Aber  auch  Anschoppua- 
gen  in  den  Baucheingeweiden  und  Desorgani- 
sationen in  denselben ,  stehen  sehr  oft  mt 
Wassersuchten  in  ursächlichem  Verhältnifs.  In 
Lieichen  derer,  die  am  Hydrothorax  gestorben 
sind,  wird  man  selten  die  Leber  fehlerfrei 
finden.  ,  , 

Blan  hat  sich  verschiedene  Vorstellungen 
über  die  Ursache  und  Entstehung  der  Wasser- 
suchten gemacht,  nach  diesen  auch  die  Wir- 
kungen, der  Heilmittel  gegen  dieselben  sich 
Yorgestellet ,  und  darnach  die  gelungenen  und 
mifslungenen  Kuren  beurlheilet  und  erklärt. 
Gewöhnlich  nahm  man  als  die  Ursache  das 
gestörte  oder  aufgehobene  Gleichgewicht  der 
Ausdünstung  und  Einsaugung  im  Zellgewebe 
und  den  Höhlen  des  Körpers  an,  wodurch  die 
dunstformige  Flüssigkeit  sich  ansammelt,  tropf- 
bar wird,  und  als  wäfsrige  Flüssigkeit  sich 
anhäufet;  selbst  aurh  das  Mifsverhältnifs  zwi- 
schen der  Menge  der  mancherlei  Feuchtigkei- 
ten, die  in  Nahrungsmitteln  und  als  Getränke 
in  den  Leib  gebracht  werden ,  und  der  Menge, 
welche  durch  dio  Hautausdünstung  und  beson- 
ders durch  die  Harnausleerung  wieder  wegge- 
schafft werden  sollten.  Man  hat  auf  die  in 
Unordnung  gekommene  Hautlhätigkeit ,  wie 
«uf  die  verminderte  Absonderung)  und  Aus- 
scheidung in  den  Nieren  Wassersuchten  folgen 
gesehen.  Bei  dem  Drucke  Äuf  die  zurückftih- 
rende,  besonders  die  lymphatischen  Gefäfse, 
sah  man  Wasseranhäufungen  entstehen,  und 
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tiflbt  selten  '  liesebriEnkeii '  ^eh  solche  auf  ge- 
wisse Grenzen  ein,  wenn  dergleirheii  Lrsa-* 
cliea  laeiir  örtlich  weiieu ;  es  scüeiut  sogar, 
4ft{i  sich  yermioderld  Thaiigkait  der  einsau*] 
geodeo  Gefäfse'sehr  oft  anfangs  allein  jnuf  ein^  . 
zelne  Tbeile  und  Gegen3en  beschranke.  Einige 
hiekeii  dafür,  dafs  die  wassersüchtigen  Kör- 
per aus  der  sie  umgebenden  Atmosphäre  ^ia 
Feuchtigkeit  anzögen  und  in  sich  aufheliinen ; 
nur  dadurch  glaubten  sie,  die  oft  so  ungeheure 
AüSdiuiulung  des  Wassers  und  die  daher  enU 
ftlaodeue  Anschwjellung  erklären  zu  ^können,  ' 
aoch  hatten  sie^  die  Erfahrung  IKr.sich»  dafs 
in  fenchten  Gegenden,  in  nassen  Jahreszeiten, 
hei  re*^nigter  und  nebligler  Wilterunsc  Aie  VV  as- 
leisociilea  mehr^  zunei^mend^  sciivver  j^eh^ilt 
Bierden  I '  wohL  auch  sa  lange  unheilbar  blei«^ 
ben,  so  Iihnge  die  Kranken  diese  Aufenthalts- 
orte nicht  verlassen,  oder  die  Witterung  nicht 
io  eine  trockne  und  wanne  übergeht.  Dafs 
ein  IfebelrgeWicfat  der  Wassererzeugung  durch 
'^n  bierzti  specifisch  Ir^iikhafi:  af&cirten  C^*- 
ganismuSy  die  von  einem  in  besonderer  Um- 
Stimmung  der  Vitalität  begründeten  abnormen 
Procsfs^  der  Hämatdse  abhängende  Uydrögeni- 
siriing  d«s  BlntlBS  als  die  Ursache  der  Wasser- 
sucht angenofninen  werden  könne,  seheinen 
die  so  lange  Dauer  der  Wassersüchten  ^  die 
Wiederentstehung  derselben  nach  ^Yasserent*- 
leefnngeh^*  die  iinVerbälfnifsinafsige  Ansamm*« 
luny    der    w^äfsrigen    Flüssigkeiten  gegen  die 
auf  allen  Wegen   von  aufsen  in  d«m  Körper 
gebrachten  Feuchtigkeiten  zu  erweisen;  wenn 
auch  angenomnen  "wird,  daft  die  gestörte 
HaulausuüüsLung  und  die  verminderte  Harn- 
absonderung  mit  beitragen ;  auch  reicht  die  ver- 
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nirlil  immer  zu ,  nlle  Phänomene  cler  "waTsri- 
gen  AiisomiiiluDgen  beiriedigend  zu  erklären, 
()l)sclion  dieses  bei  manchen  örtliclien,  beson- 
ders ödemat<>sen  Anschwellungen  als  zurei- 
chend zur  Erklärung  einer  solchen  Erschei- 
nung geschehen  mag. 

.  Ce'Wühnlicli  werden  in  wassersuchtigen 
Kranken  ein  dünnes^  schwach  gerölheles,  auf- 
gelöfsle!^,  entgeistertes  Blut,"  Schlaffheit  mit 
Schwäche  —  Atonie;  verminderte  Reizbarkeit 
und  allgemeine  Cachexie  beobachtet;  aber  auch 
bei  dichtem,  rolhem,  sehr  gerinnbarem  Blüte, 
neben  wahrer  Plethora  und  entzündlicher  An- 
lage, auch  wirklicher  Entzündung,  sieht  man 
■VVassprnu«ammlungen ,  sercjse  und  lymphati- 
sche Exsudationen  und  Ergiefsungen  entsle* 
hen.  Es  entsteht  Wassersucht  bei  Blutmao- 
gel und  Blutüberflufs,  auch  erlittene  Verbla- 
tuogeu  und  unterdrückte  Blutentleerungen. 

Es  mögen  wohl  mehrere  und  uoter  sieb 
sehr  verschiedene  vorbereitende  Ursachen  vo^ 
angehen,  mehrere  zuweilen  zusammentreffen 
und  sich  unterstützen ,  ehe  eine  Wassersucht 
als  das  am  meisten  in  die  Sinne  fallende,  dem 
Kranken  die  meisten  Beschwerden  verursa- 
chende Leiden  hervortritt.  Auch  da ,  wo  wir 
als  die  nächste  Ursache  eine  abnorme  Hydro- 
genisii'ung  annehmen,  werden  solche  entiernte 
Ursachen,  aus  einander  entstanden ,  unter  sich 
verbunden  zusammenwirken,  ehe  sie  diese 
nächste  zur  völligen  Ausbildung  einer  fehler- 
haften Hämatose  und  daher  entstehender  Was-  ^ 
sersucht  hervorrufen.  Jene  aus  einander  sich 
entwickelnde  entferntere  Xlrsachen  werden  er- 
forscht und  entfernt  werden  müssen ,  wenn  ' 
ilieäe  aufgehoben  werden  soll.    Ui^d  daliej:  läfst 
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Wegen  und  durcli  so  verscluedennrflire  Mittel 
Wassersuchteo  das  eine  I^I  U  eber  verscliiiiaji^^i 
ak«gelieilet ,  ein^ander  Mal  yeriniiidert, ; ja^^iiz 

«od  gräadKcli  geheUet  worden'  d^nd« 

»  •  * 

Gewohnlich  ist  man  nur  darauf  bedacht, 
das  Wasser  auszuleeren^  und  wenn  dieses  durch 
I'^argter^-  odei;  Harntreibende  Mittel  ^^ipget, 
durch  Tonica^  Röborantia^  dieWiederansamm- 
lung  zu  hindern.  Dieses  Verfahren  gelingt  in 
loaaclien  Fallen^  so  wie  auch  Wassersüchten 
dorch  allgemeinen  profusen  iind  einige  Zeit 
snhaltenden  Schweifs  gehoben  worden  sind: 
nher  bei  weitem  nicht  jedesmal,  ja  in  unserer 
Gegend  sehr  selten;  weil  auf  diese  Art  geho- 
bene Waeseransammlungen  wieder  recutr^nt 
weiden. 

Wassersucht,  als  die  unter  die^SfnnefaU 

leiule  grufse  Erscheinung,  ist  nicht  so  gnnz  als 
die  Krankheit  selbst^  als  vielmehr  wie  die 
Folge  9  die  Wirkung  einer  tiefer  Terborgebe« 
Krankheit  anzusehen;  obscbon  sie  hinwieder 
zur  Verschlimmerung  des  Gesammtleidcns  das 
ihrige  bei  1  ragt,  mehr  noch  dieNormalthätigkei- 
tan  hindert ,  rnjid  als  deutropathisches  Uebei 
mit  seinen  Folgen  das  Leiden  des  Kranken 
ungemein  vermehrt,  seine  Quanlen  zur  Ver- 
zweiflung steigert,  den  Tod  früher  und  ge- 
wisser herbeiföhrt« 

«Wenn  Celsus  sagt;  JSnm  wo  recte  cur  am- 
nan^  qüim  prima  origo  Causae  non  ftftljkrii, 
so  gilt  dieses  ganz  besoaders  bei  chronischen 
Krankheiten,  bei  welchen  die  Knnsr  sü  tJiä- 
tig  handeln  y  so  unverdrossen  standhaft  mcJi 
benehmM  «wb,  und  aich  weder  yotl  sciiei«- 
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f/arer  Be>sev!ing  laaschen ,  noch  bei  zeltwei- 
,sein  Slillölande  ermüden ,  noch  bei  "wieder- 
kehrender Verschlimmerung  abschreckeu  las- 
sen soll.  '  ^  * 

Obschon  bei  chronischen  Krankheiten  nicht 
jener  rasclie ,  regelmäTsige ,  leichter  zu  über- 
sehende ,  und  in  seinen  Folgen  zuverläfsiger, 
wenigstens  aproximatirt  ^u  - berechnende  Gang, 
nicht  jene  Naluränslalten ,  wodurch  eine  dein 
Organismus'  gegebene  innere  Kraft  lebhaftere 
Reactioneu  und  einen  augenfälhgern  Gene- 
siings- Procefs  yeranstaltet  —  keine  so  deut- 
lichen ICocbungen,  kritische  Perturbaljonen 
und  Krisen  wahrgenommen  werden,  als  wie 
bei  den  acuten  ui:d  eigentlichen  fieberhaften: 
so  scheint  es  dennoch  bei  genauerer  Beobach- 
tung und  sorgtalliger  Aufzeichnung  der  Rran- 
kengescliichten  an  chronischen  Krankheiten 
leidender,  dafs  auch  bei  diesen  die  Natur  nach 
gewissen,  uns  -noch  weniger  bekannten j  ihr 
ebeulalls  vorgezeichneten  Gesetzen  Genesung»- 
processe,  Gleichgewichte,  Herstellungen ,  und 
selbst  Riückbildungen  zu  bewirken  sich  be- 
mühe, auch  da  Kochungen  und  Krisen  ver- 
anslaUe;  wenn  gleichwohl  diese  in  weniger 
zu  bestimmenden  Zeiträumen  geschehen ,  we- 
niger an  eine  so  genaue  -Ordnung  und  gleich- 
f(3rmige  Aufeinanderfolge  gebunden  sich  dar- 
stellen ,  als  bei  manchen  Fieberkrankheiten: 
und  5omit  mufs  auch  die  Kunst  bei  der  Be- 
liandhing  der  langwierigen  Krankheiten  darauf 
Rücksicht  nehmen,  und  ihre  Maafsnehmungen 
von  Zeit  zu  Zeit  darnach  einrichten.  Von 
der  Schätzung  und  weisen  Benutzung  dieser 
IVaturanslallen  mag  oftmals  die  glückliche  und 
gründliche  Heilung  chronischer  Krankheiten 
60  gut,  wie  bei  den  acuten  abhangen. 
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.  Bfan  Tiat  die  Kopf-  Ufid  Brustwasa^rsocli- 
tau  ifif  die  uäfieUbarsteii ,  iür  ^  ^ten  lieilbar« 

die  Bauchwassersucht ,  und  fiit  heilbarer  die  * 
al^emeine  Haut  Wassersucht  angegeben;  weil 
bei  den  erstem  die  ergoasepe  Jblüasiftkeil;  nicfal^^ 
oder  nor  äufserst  selteii  und  schwer^ enUemi  ' 
werden  kö/inten:  allein  es  ist  etwa  jede  Waa- 
sersucht  iu   dem   Verhällnifs   leichler,  oder 
schwerer  zu  heilen,  in  weicheip  die  GxuDd:« 
Ursache  leicjbler  odei^  schwerer  ^ehobM..wer«.' 
den  kann,  und  wo  dieses  nicht  geschielif,  oder  ' 
gar  nicht  möglich  ist^  .da  bleibt  die  Wasser-  ' 
sucht  uahailbar.  ,      •  . 

jEr$t€  Beobaehtung* 
In  den  ersten  Tagen  des  Aprils  1788  ^bradife  ^ 

mir  eine  Bauerslrau  ihren  17)ährigen  Sohn 
ein  Schusterlehr  junge  ,  der  einen  dicken  Kop^ 
uatersetzten  kurzen  Wuchs,  und  eine  schwarz-, 
btaune  Hautfiirbe  shatte.    An  den  Händen  ber 
werkte  ich   einen  kratzähnlichen-  Ausschlag-. 
Sie  erzahUe  ,  dafs  ihr  Sohn  einige  Zeit  kränk- 
lich sey,  und  bei  schwitzendem  Körper  durch 
&aUurinkeff  sich  abgekühlet  habef  -Aftü.  ihm 
fiiaodinial  die  FoTse^  und  auch  zd weifen  die 
Hände  anfilcren  —  auch  sah  ich  ödematose 
Anschwellung  dieser  Gliedmals^n  — -j  dafs  er 
die  Nächte  scblafiöe  zubringe,  und  w^gan  £r^' 
ülieknngt- Anfallen  das  Bett  yerlassen  müsse. 
Die  Elslust  war  sehr  geringe ,  heinahe  ganz 
Terioren  ,    der  DursI  beträchtlich;   ungleich,  ' 
tmordentlich  und  aussetzend  schlugen  die  TuIseJ 

Ich  verordoeie  ihm  eine  Mischung  aMa 
^Mt,^Sal.  ommoft.  Acü.  jDo\du  aiUurmul.  zuns^ 
9jfir,  ilfmder/ saturirt^  O^mor.  tartari ,  Syrup^ 
r(wi.  offf.  ^  u^di  Jg.  Fy&fiqiü.^  Abw  npcbi. 
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liaite  er  «im  18len  alle  Nacht  Erstlckungsfurcht, 
.'Beängstigung,   und  Engathmigkeit  zu  leiden. 
'Dieser  Arzneiinischunf^  wurde  noch  etwas  Ejctr* 
^5ci7/öc beigemischt,  und  statt  dem  Ocmor.  TVir- 
ilan  der  Cremor  Tartari  boraxatiis  gewählt.  Von 
'dieser  Arznei  bekam  er  täglich  zwei  bis  drei 
.-weiche  Sluhlabgänge  und  häufige  Harnentlee* 
,  rungen.    Noch  hatte  er  Durst,  ertrug  nicht 
lange  auf  der  linken  Seite  zu  liegen,  und  die 
Füfse  waren  etwas  angeschwollen.    Das  Meerr  * 
Zwiebel- Exlract  wurde  in  der  Mischung  ver- ^ 
mehrt,  statt  dem  Crem,  Tart,  boraxat.  ein  Paar 
Quentchen  Sal,  mirab.  Glauben  gewählt.  Den 
13ten  Mai  war  er  von  allen  Zufallen  befreit, 
aufser  einer  Empfihdung  von  Enge  beim  Ath* 
men ,  und  einiger  Bangigkeit.    Ich  liefs  iha 
jioch    einige  Zeit  Tillen   aus   Sapone  veneto, 
Gummi  Ammoniaco  und  Massa  pil,  Ruß  nehmen, 
nebst  einen  Thee  aus  Rad.  Foeitic^  und  iTor, 
J^erbascL    Er  genas.    Im  Jahr  1799  sah  ich 
'ihn  wieder,  als  er  von  der  Wanderschaft  zu- 
rückgekommen war.    Er  war  gut  gßwachLsen, 
und  halte  nie  wieder  einen  Anfall  dieses  er-* 


terdrückten ,  oder  langsamer,  durch  längere 
Einwirkung  der  Scliädlichkeiten  in  Unordnung 
gekommener  Haulfunction  her.  Ich  hielt  bei 
diesem  Falle  dafür,  diese  eben  angeführte  Ur- 
sache der  entstandenen  Brustwassersucht  an- 
nehmen zu  müssen.  Aber  ich  berücksichtigte 
zugleich  den  individuellen  Zustand  des  Sub« 
jects,  die  Saburralcomplication,  dessen  Be^ 
schäih'guog^  und  die  daiiei  so  Yielfällig  eutr^ 


((teilenden  Feliler  in  den  Bancheingeweiden. 
Darum  wübKe  ich  solche  harnheihende  31  It- 
tel, die,  aufser  auT  die  Vermelinm;?  der  Kie- 
renthätigkeit ,  der  vermehrten  Harnabsonde- 
rung,  als  eine  vicariirende  der  in  Unardnung 
.gekommenen  Hautausscheidung,  auch  auf  das 
Haulorgan  wirkten.  Saburralreize  suchte  ich 
auf  die  gelindere  Art  zu  beseitigen,  die  Bauche 
eingeweide  frei  zu  machen.  Nachdem  der 
Durst,  die  Hitze ,  die  trotzende,  nicht  Besse- 
rung bewirkende  Fieberbeweguiig  hesiinCtiget, 
der  Weg  zur  Genesung  eingeleitet  war;  so 
schlofs  ich  die  völlige  Kur,  die  standhafto  Ge- 
nesung zur  Folge  halte,  mit  den  resolviren- 
den  ,  die  Thätigkeit  der  Baucheingeweide  und 
des  lymphatischen  Systems  reguiirendeu  Pillen. 

.      '       Zwtite  B eob  achtung.   ''.  i  ' 

Im  April  1814,  wo  die  Drangsale  de» 
Krieges  diese  Gegend  ängstigten  und  drückten, 
nebenher  der  Kriegs  -  Typhus  herrschte,  wur- 
de ich  auf  einer  Durchreise  durch  einem  Dorfe 
angesprochen  .  eine  kranke  Webersfrnu  zu  be- 
suchen ,  lind  ,  sollte  es  ja  nt>cli  möglich  seyn, 
ilir  Hülfe ,  oder  wenigstens  Linderung  zu  ver- 
schaiTen.  Die  Kranke  war  27  Jahr  all,  halte 
eine  sehr  weifse  Gesichtsfarbe,  rölhlich -gelbe 
Kopfliaare,  und  ich  erfuhr  von  ihr  und  den 
Ihrigen  mm  ;  dafs  sie  vor  siebeji  Wochen  das 
ersle  Blal  geboren  habe,  die  Geburt  etwas 
langsam  und  ,  beschwerlich  —  als  bei  einer 
Erstgebärenden  —  vorangegangen  ,  docli  glück- 
lich, natürlich,  ohne  Wendung  oder  instru- 
mentalhülfe,  und  ohne  besondere  Zufälle  er- 
folget sey:  gleich  in  den  ersten  Tagen  habe 
sich  ein  uugewüünlicher  Durst  und  Durcli- 


bruch  (Diarrhoe)  elngefundeD,  wobei  sich  die 
Kfslust  gäozlicli    verloren,    und  ein  trocknes 
lästiges  Hustein  eingestellt  hätte;  seit  acht  Ta- 
^eu  bemerkte  mau  nn  ihr  die  Anschwell^iog 
über  ihren  ganzen  Leib.    Als  ich  sie  den  ISlen 
sah,  waren  die  Füfse,  Waden,  Schenkel  und 
der  Leib  ungeheuer  angeschwollen ;  in  letzt^'^ 
rem  fühlte  man  Fluctuation.  Am  meisten  klag^ 
ie  sie  über  beständig  anhaltende  £rstick.ungs- 
Angst.    Diese,  und  ein  unauChörliciies,  trock« 
nes,  ängstlich  -  belästigendes  Hüsteln  quälten 
sie.  Tag  und  Nacht.    Sie  war  gezwungen,  ohne 
eini^  Ruhe  in  einem  Bette  zugenielsen,  fort- 
«in  auf  einem  Stuhle  zu  sitzen  mit  vorwärts 
jreneiglem  Oberleib  —  weil  jede  Auf  -  oder 
Kückwärtslage,  oder  Seilen wendung  ihr  au->. 
i;enblickliche  Erstickung  drohte  — ;    und  um 
diese  zwangvolle  Stellung  auszuhalten ,  hatte 
sie  den  Kopf  mit  der  Stirne  auf  einem  vor 
.  ihr  stehenden  Tisch ,  vermittelst  eines  hohen 
Polsters    unterstützt,    liegen.     Ungleich  und 
klein  war  der  Pulsschlag.    Was  sie  von  Spei- 
sen oder  Gelränken  zu  sich  nahm ,  mufste  sie 
bald  v/ieder  unter  peinlichen  Uebelkeiten  durchs 
'  Erbrechen  von  sich  geben ,  wobei  sie  bestän-« 
dig  über  Schmerz,  Angst  und  Drücken  in  der 
Magen-  und  Oberbauchgegend,  auch  im  Rü- 
cken und  nach  der  Gegend  der  Insertion  des 
Zwerchfelles  klagte,    Sie  hatte  vielen  Durst, 
keine  Efslust,  und  sehr  wenigen,  schwarz- 
braunen Urinabgang. 

Sie  erhielt :  Ree,  Extract,  Lactucae  virosae 
gr^  xvüj,  j4q.  Foenicul,  —  Petrosel,  ana  unc,  üj»  — - 
Mtnth,  piper.  imc,  y.  Oxymell.  Coklu  cutumnaK 
wie»  ij,  SyTup,  diacod.  nnc.  j.  Spir,  NUr,  dulc. 
drachm»j»  M,  Davon  alle  Stunden  einen  £fs- 
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relroll  zu  nelimeu:  /?€c.  C7ng.  e.  Bacc.  Juni- 
ptr,  unc,  j.  Ol.  Hyoscyam,  ecr  herba  parat,  unc  iJ, 
Spir,  Sal.  Ammomac.  drachm.  ij,  Camph.  drachm.  j. 
T'mct.  thebaic,  scrup^  iV.  Spir,  C.  C.  succinat. 
drachm.  ij.  Spirit.  Ttrebimh,  drachm.  ß.  M.  Davoa 
alle  3  Stunden  in  die  Niereogegeoden  und  den 
Leib  einzureiben :  und  Spec.  aromatic,  um  ei- 
nen Weinaufgufs  damit  zu  bereiten  zu  war- 
men Fomenlationen  über  den  ganzen  Unterleib. 

Schon  den  17ten  fand  sich  einige  Besse- 
njDg  ein ;  sie  athmete  etwas  leichter ,  nicht 
mehr  so  kurz,  schnell,  ängstlich,  erstickend 
und  hüstelnd^  das  Erbrechen  halte  aufgehört, 
und.  es  blieben  wieder  leichtere  Nahrungsmit- 
tel bei  ihr.  Die  Geschwulst  und  übrigen  Zu- 
falle blieben  die  vorigen. 

Es  wurde  verordnet:  Mec,  Sah  Corn,  Cerv, 
volüt.  drachm,  ß.  Acet,  Colchic.  autumnoL  q.  $. 
cd  Saturationem  y  adde  /4q.  Fnemcul,  Petrose^ 
lin.  ana  unc,  üj.  Cumm.  Guajaci,  Muc»  Gumm. 
arfl6,  bene  subact.  drachm,  ß.  OxymelL  Colch, 
autumn.  unc,  ij.  Syrup.  diacod.  unc.  j.  Spir.  Nitr, 
duk.  drachm,  iß.  £xtr.  Lactucae  virosae,  scrup,  ij. 
Alle  Stunden  einen  EfslÖflfel  voll  zu  nehmen. 
I^ie  aromatischen  Weiufomentatioxieu  wurden 
forlgeselzt. 
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Am  19len  hatte  sich  das  Alhmen  noch 
mehr  gebessert,  und  die  Kranke  konnte  jetzt 
~~  etwas  hoch  gebettet  —  auf  dem  Rücken, 
f^her  noch  auf  keiner  Seile  liegen,  obschon 
^ie  Geschwulst  noch  nicht  ])einerkbarabgeuom- 
'oen  hatte.  Noch  sah  der  Urin  dunkel -braun- 
schwarz gefärbt  aus.  Der  Durst  war  sehr  ma- 
ssig, die  Efslust  fehlte  noch,  doch  erbrach  sie 
<las  Genossene  nicht  lu^hr.  Sie  klagte  et- 
3ouni«LXH.B.  2.8fi.  B  ' 


mm 


'  Y  was  Kopiscfamerz  und  i^ber .  Schmerz  ioi^dei* 
\,Mag6a4  uad  obern  Baiichgef{end^  .  Sie  mlini 
jelzt  alle  Statfden  einen  EfsHmel  roU  toü  •die* 
ser  IVIischung:  -Ree.  ^q.  Juniper.  unc.  is>^  Aq. 
.JFpuäculm  Liquor.  2Vr.\Fo/.  Taruu  ,  OxyimlU  Colch. 
. .  mtuwnaU  ana  unc.  if.  Eoctract.  Lactuc*  virma^^ 
$€rup4  iiß.  Spirif.  Nhn  dulc:  äraehnk  iß^  Gianm. 
'  Guqjac.  Mui\  Gumm,  nrab»  subact.  drachm,].  iMT, 
^    Die  aufgebrachte  Salbe  ^Msurde   auf' .  folgende 
Art  abgeändert:  Ref,  Ungi  Jumppr*  mc.  y,  OL 
HyoscfOfh^  per  inf.  isp  Hnb;  parUt.  unt.  J.  CampK 
,  drachm;  j.  Opii  pur.  tenuiss.  Jrit.  gf.  a:,  Of. 
ribUuh.  drachm.  y.  muL  ov.  Bubact.  Spiriim  So/« 
unirmm  caust.  drachm.      rh.  Dayon  wuite 
swai  bis  drei  Mal  eingerieben. 

^  Den;  2l8ten  war  sie  noch  beinahe  in  glei- 
chem ^rade  darcfhaus  aufgeschMrollen ;  noch 
klagte  sie  über  Schmerzen  in  der  Cardia  und 
' im  Jäücken  beim  At Innen,  aber  sie  konnte 
tiafer*  einathmen  >  auf  beiden  Seitien  liegen^ 
^  nnd  der  Vrin  war  weiligto  braun  lind  dunkel 
gefärbt«  Es  wurde  zu  den  obigen  Mitteln  die 
JDigitalia  gewählt:  Ree.  Herb.  lügitd.  purpur. 

mluf.  j.  MtiK  Mmih.  pipir.  drachk.  ^.  C  m. 
'  SBfmd^  t.  9;  Aq.  ferp.  v.  ci  j».  \  hir.  Cofatt. 

uncAv.  üddeAq.  Fomicuh  Liquor.  Terr.Fol  Tar^ 
tar.  OxYm$U.  Colch.  autumn.  ana  wie.  ij.  Extr^ 
Ziact.  wos^  scrup.  iiß.  Spir.  Nitr.  dulc.  drachni^ 
'  iß.  Gumrti.  Guajac.  Muc.  Oufnm.  arab.  iuhäci^ 
'  drachm.  j.  'M.  S.  Alle  Stunden  ejueM  Efdoffel 
•voll  zu  nehmen.  \  •  '  / 

Den  23sten  wnrde  diese  Mischung  wie-^ 
f  derholtmit  Hub.  UigHaU  purp.  djr4ifilm.  ß.^  jznt 
JLuSauom   dann  Msur^  Laauc  cwr^^-  drudmii^j.. 
und  dem  Zusatite  der  E$stnu  Valer.  Balding^ 
.  dtüclmu  iß.  Hfut  der  S%natur  21  AUe  2  Stunden 
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daen  fifeliilfS»!'  wlt       Mhmea.  :  tfi^  Salbe 

wurde  auf  diese  Art  abgaändert,  wiederholt: 
'  Mac.  üoQ*  Juniper.  OL  Hyascyam.  um  unc.  ij. 
Camphor^  drachnu  iß.  Opü  purt  trk.  gr»  ücij.  OU 
T^Mntlu  drextan.      d^ir»  Sah '  mvrtart*  tausu 

drachm,  ijm  viul.  üv.   subact,  Sapon.  Ve/ie^.  JFeh  ^ 

Tüuri  ana  druchm.  iijä  m.  f.  üngt.  ♦  . 

Den  26steii  war  die  Geschwulss  dur^hau^ 
sehr  bemerkbar  gefallen ;  dielvranke  konnte  i^o* 
fehindert  auf  dem  RtickeA  und  djen  beiden 
Seiten  liegen'  nnd  die  ganze  Nacht  durch  ^hla^ 
fen.   Sie  war  ohne  Husten,  ohne  Kopfweh,* 
ohne  Darat.    Nur  etwas  leise  ^Empfindung  toq. 
Schmers  meldete  ekb  in  den  Hypochondrien,' 
aodi  klagte  sie  etwäs  Schmers  id  den  Gegen- 
den der  Fufsknochel.    Der   Uiinabgang  war 
vermehrt*    Der  Stuhlabgang  normal ,  dfe  Efs^ 
last  gebessert I  und  das  Erbrechen  fand  sich; 
sie  wie^if  ein«   Did  Arznei  rott  23sten  wur-* 

de  wiederholt«  »  - 

*  ■  ^  •.  '  ' 

Den  Isten  Mai  bemerkte  man  nur  noch 
um  die  Fufsknöchel  etwas  Geschwulst,  und 
in  den  Seiten  und  dem  Kreuz  Köhlte  sie  noch 
etwas  Spannung  und  Scliiners.   Sie  athmeta 

gleichförmig ,  leicht  und  vollkommen  frei,  ge- 
fiofs  ruhigen  Schlaf  und  hatte  gute  Efslust, 
▲Üe  3  Standen  nahm  sie  einen  Efalöifei  voll 
von  dieser  Itfisohnng;  Ree.  J^.  fomigvJU  Lt* 
9Uor«  rcTTf  foL  Tartan  OxymelL  ColcK  auttimn^ 
ana  unc«  ij.  Extr,  Lactuc,  viros.  dracbm.  j.  Spir^ 
Nitr.  dtäc.  £$sent.  Vahr.  Baldinger^  ana  drachm» 
id^  nL  Sie  eihieh  die  TÖUige  Gesundheit  wie^ 
aer  und  behielt  dieselbe  standliafl«  Im  Jähre 
1820,  da  ich  im  nämlichen  Orte,  der  außer 
meinen  Beanrke  liegt,  wieder  Geschäfte  hatte, 
sah  tdi  dies«  usiee  ehemalige  -  Ksanke  sttSl« 
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fällig  wieder.  Sie  ^sicliMe  foicli^  forlaii 
e\\\er  slandiiaften  Gesundheit  sich  erfreut  zii 
haben ^  und  erzählte  mir,  daXs  sie  seit  jener 
Gweeuiig  eins^weUen  swetmtil  geeonde  Kin- 
d^  iridit  «dhI  ohne  Slmliche  Nadhleiden  ge- 
boren habe,     *  *  •  • 

,  Epikrisis» 

Man  ist  nicht  immer  so  glücklich)  anf 

anlasseode  Ursachen  zu  kommen,  besonders 
beim  Laodvolke,  bei  Kranken.,  die  man  \or« 
her  nicht  kannte ,  die  fern  Tom  Wohnorte  des 
Antee  sich  befinden ,  die  wenig  auf  das  ach- 
ten, was  sich  mit  und  bei  ihnen  zutrug,  ehe 
sie  erkrankten.  In  diesem  lalle  war  ich  mit 
der  Kranken  ,  wovon  ich  die  Beobachtung  so 
eben  ersXhlt  habe.  Ich  erwog*  die  Umstände 
der  jungeil  Frau,  die  zum  ersten  Male  mitten 
in  den  Unruhen  ^nd  Drangsalen  des  Krieges 
in  die  ,Wochen  kam,  das  ziemlich  schnelle 
Entslehen  der  ongehAren  Anschwellung  des 
Bauches  und  der  Giiedmafsen,  das  grofse  Hin-- 
deruiis  des  Athmens  mit  beständigen  ängstli^ 
cheiii  Hiiateln ,  das  Unvermögen  ohne  Erstik-'- 
kn^sangst  eich  rückwärts  odter  auf  eine  Srtte 
zu  legen ,  die  beständige  erzwungene  Lage 
mit  auirerlit  sitzendem  Körper  vorn  überge- 
bogen mit  dem  Kopf  auf  einen  Totster  über 
den  Tisdi  gel^  rnhen  zu  müssen;  ich  be«^ 
rücksichtigte  die  damals  herrschende  Consti«^ 
tution  ,  die  zu  Verwerfungen  so  geneigt  mach- 
te; und  so  schöpfte  ich  die.  Ueilanzeige^  aus« 
der  Beseitkung  der  lästigsten  und  iebensge*^ 


1 

L 

bindung  mit  den  Zeichen ,  welche  neben  der^ 

sichtbaren  wäfsrigen  AnschweUi^ng  auf  eine^ 
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almKeh«  Aiililhirdiig '  ifr  der  Bfmt  scUiafseii 

Uefsea  ,   iind  aus  der  mir  sehr  v^ahrscheinlich . 
«ewordenen  Yermutbuug,  dafs  hier  eine  feh- 
tarhafte  odeir*  gestörte  Kiisis«  Statt  gtfmden  /  ^ 
liaba,  'was  so  leidht  h^l  WochlkerioniBtt  4Aif 
dem  Lande  geschieht,  und  unter  den  Verhält- 
nissen bei  dieser  unter  Xruppenmarschea  und 
Eio^oartieruiigeii  um  so  eher,  geschehen  kennf» 
-ts  —  audi  aus  andern  Erfahrungen  mir  trau- 
rige Folgen  bekannt  waren,  die  aus  gewalt- 
sam und^unmälsig  erzwungenen,  oder  aus  ge- 
binderten j   den  Wöchnerinnen  im  normalen 
Veilaufe  nothweudigen ,  oder  afudh  plötzljch 
unterdrücktem  Schweifse,  aus  gestorten,  oder 
irregeleiteten  andern  Se-  und  Excretionen  ent- 
standen sind.    So  wuprde  ich  auf  die  Heilme-» 
thode  geführt,  Krampf  in  den  Respirations^ 
Organen  ,  den  Baucheingeweiden  uud  vorzüg- 
lich aqch  im  Lymphsysteme  zu  heben ,  Se- 
ttid  ^xcretionen  dujtch  die  Haut  und  die  Urin- 
^ege  zu  wleiehtern^'tmd.  eben  diese  anfge«  ^ 
fiifste  Idee  gab  mir  auch  die  Mittel  an ,  auf  ' 
deren  Anwendung  die  standhafte  Genesung 
wirklich  erfolget  ist. 

Es  höirte  das  Erbredien.auf ,  imd*  auffal- 
lende Erleichterung  des  Athmens  Wurde  be- 
merkt, noch  eh  eine  sichtbare  Abnahme  der 
Geschwulst  wahrgenommen  wurde ;  es.  Wurde 
also  früher  eine  innera  yerbesseruiig  des  Kra»«' 
kenziütandes  biewirkt,  eh  die  Weende  6e^ 
nesung  sich  durch  die  Abnahme  der  in  die 
Sinne  fallenden  Geschwulst,  die  Vermehrung 
des  Harnabganges^  und  die  Veränderung,  des 
Hamih  ankünd^te«  Diese  Genesung  geschah 
um  so  gründlicher  und  voUkommner,  als  si^ 
sich  nicht  blo&  auf  Entleerung  des  Wassers 
ilü^zte.  ' 
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Erbrechen^  anhaltendes  lästiges,  Irocknes, 
qnälendes  Uustela,  mit  eiuer  gewissen  Act 
yon  Angst ,  bflb^  •  ich  ,  mebraiala  hei .  Waeeer** 
ansammlungen  in  der  Brust  beobachtet;  bei 
Vi^assersiichten  die  Veränderung  der  Farbe  des 
diinkelbraunen,  braunrQthen  oder  schwarzbrau-t 
iien  Ufina  in  eine  gelbe  oder  blaäter  Facb#^ 
tinuier  als  ein  gutes  Zfeicfaen  angesehen;  ad 
■wie,  wenn  ich  das  Abnehmen  jener  Leiden 
«n  beobachten  glaubte,  die  ich  mit  der  Grund«« 
iiriache  in  nähera  CaosalTerbiiidiMig  zu  atehen 
yermuthete,  eh  die  wassersüchtigen  Eradi»» 
niyigen  selbst  bemerkbar  absuaehinan  und 
Teraci^winden  anfangen,  ^ 

» 

l       '    IJritt^  fJBeabachtung; 

■  > 

Eine  57  Jahre  alte  Frau  eines  Hoflaquajr'at 
knrs  gewachsen,  dick  und  irvohlbeleibt,  Voaimui>^ 
terem  lustigem  -Genriithe,  difs  Biw  ale  GelrSttk 

vorzüglich  liebend,  die  nie  Kinder  geboren 
hatte,  oftmals  an  krampfliaf^eni  Schmelz  in 
4er  Cardia  mit.  achleimigen  und  snurem  Er-* 
Srechta  litt ,  bekam  im  März  1797  mnen  he& 
Ilgen  Husten  mit  etwas  Schleimauswurf  und 
Schmerz  in  der  Mngengegend,  —  zu  einer 
Keit ,  da  rhenmatisclie  Ürankheiten  in  Gesell« 
eehaft  mit  Saburral*- Reizen  herrachteo.  <~  Ua^ 
ter  den  Husleu  klagte  sie  kratzenden  Schmerz 
im  Halse empfand  öfters  den  Kücken  hinauf 
kriechendes  frieren ,  am  Nacken  einen  atum- 
pfen  drückenden  Schmerz ,  wie  von  elaer  an& 
'  gelpgten  Bürde,  mit  gebinderter  freien  l^ewe- 
guns^  cles  Halses,  und  einer  Empfindung  von 
Steifigkeit;  sie  hätle  0urst,  keine  Efslust. 
Den  >  Öfen  ^nahm  aie  ^ne  Solution  4ti  jindm. 
dupüc.  in  Aq.  Flor.  Sarrdfuc.  mit  einem  Sjrup 
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gmiscilt.  Sie  bekam  einmal  Abweichen ,  und  > 
nahm  den  Öteti  eine  äbnliclie  Mischung  loit  i  " 
Beisats  des  JSocir.  Grandn*  liquid.  Das  Ath- 
men  wurde  .  beeagt ,  der  Puls  schlug  weich 
unllangsaui.  Sie  halte  zweimal  weirlien  Stuhl 
abgeselzet.  Sie  bUeb  ohne  sonderlichea  Durst, 
oboe  fifslost  ttud  \>lLiie  Kopfschmerz.  -  Auf 
ein  Abführlränkclien  aus  Fol.  Smnat^  ruTp. 
lüimr.  Mann.  Calahr.  und  SaL  umar.  folgten 
eüf  Siulüe^tl^erttogen«  _w  .  ' 

Die  Nacht  zum  7len  war  schlaflos  «uge-» 
bracht.    Sie  l)ekam  in  dieser  in  beiden  Hy- 
{oclioadrieu  heilige  zusammemschnürende 9. gei- 
gen dinandeir  ziehende,  die  Rippea  zosam-». 
meaklemmende  Schmerzen  mit  Angstgefühl,, 
Erstickungs  -  Bangigkeit ,  beschwerlichen  Ath- 
meo,  und  üftern  Anfällen  eines  trockneo,  be- 
ÜDgstigendeii,  Ersticken  drohende  Husten,  der 
▼OQ  der  Herzgrube  herauf,  mit  kitäfelnder  und 
iu^aUender  Empfindung  in  die  Brust  hiiiaul  zu 
Steigen,  ihr  YOxkSimA    Beim  JNiederschlucken 
überfiel,  sie  öftersi  ein  Krampf,  wie  zu  jgesche-*, 
heil  pflegt ,  wenn  «twas  yom  Niedergeschlucli- 
♦en  in  die  Luftröhre  fallt.    Noch  war  sie  ohne 
Kopfschmerz»  noch  blieb  der  Durst .  mäfsig |^ 
die  SteifigkeU.im  Nacken  Sellien  zh  weichen;, 
iBt  FolsschLag  Wurde  härter  und  geschwinder. 
Es  wurden  in  die   Cardla  Einreibungen  von 
Liquor,  anod.  min«  Hoff  mann.  Camplu  und  Laud. 
liquid.  Sydenham*  j;emacht.   Trockne  gewärmte 
Säckcfaen  mit  -  Fl,  Chanu  SanAk  Herb^  Major» 
gefdUt,  aufgelegt;  es  wurde  innerlich  Land: 
liq,  Sydenh.  in  Aq.  Meiiss.  eingegel/en ,  und 
nachdem  .gegen  Abend  vier  Vhil  die  Sehmer^' 
sao  etwas  nachgeladen  halten,  sö.Wu^e  noch* 
fein  Ki^blier  au^  Infus.  FL  Clmnom.  Mxtr.  Xa- 
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raxae.  OL  und  Honig  geselzet ,  ein  Pflastef 
au<%  EjnpL  m/c.  und  Galban,  crqc.  über  das  ' 
Epigastrium  gelegt,  auf  die  Fufssohlen  und* 
Waden  aber  Sinapismen ;  und  ionerlicli  eia 
Jnfusum  Rad,  Vahr,  Fl.  Verbasc,  Samh»  nnt. 
Mxtr,  Tarax,  Spir,  Minder.  Napht,  pntr,-utÄ 
Syrup.  5.  Rad,  aper,  geiuiscbt^  zu  nehmen  Y^ir«- 
ordnet. 

' "  '  Mit  den  Sluhlenlleerungen   gingen   viele  ' 
Blähungen  nach  unten  ab,  und  in  den  Gedar* 
men  wurden  die  umhergetriebenen  gehört.  Der 
Husten  schien  etwa»  seltner  zu  werden,  dec**' 
Durst  blieb  mafsigy   die  Efslust  dar  niederge- 
schlagen. DasAthiuen  geschah  ruhiger.  Feuch-  ^ 
ter  wurde  die  Haut,   und  der  Brustschmerx 
Sellien  ganz  gewiclien  zu  seyn ;  auch  in  der  ; 
Cardia  empfand  sie  nur  beim  tieferem  Einath- 
men  noch  herauf  sich  ziehende  Spannung,  von 
wo  aus  auch  der  Reiz  zum  Husten  augegelten 
wurde.    Um  die  Fufsknochel  sah  man  eine 
Anschwellung   entstehen  und   das  Angesicht 
etwas  aiifgedunsen  und  mehr  dunkelrolh  ge- 
färbt zu  werden.    Die  Zunge  war  nur  weifs- 
lich  überzogen.    Sie  klagte   besonders  über 
Mattigkeit.  Der  Pulsscblag  zeigte  sich  gespann- 
ter, härter,  vibrirender  und  etwas  geschwin- 
der.   Es  wurde  ein  Klyslier  aus  Dec,  Mah. 
JEl,  Cham,  etc,  gesetzet. 

Ohngeschtet  sie  in  der  Nacht  zum  9ten 
oftmals  Anfälle  eines  lästigen,  trocknen  Hu- 
stens erlitten  hatte ,  jedesmal  darauf  beengte- 
res und  schnelleres  Athmen  bekam ;  so  klagte 
sie  dennoch  am  Blorgen  nur  Zeilweise  und 
verminderte  Bewegung  des  Athniens  ;  aber  in  | 
der  Mitte  der  linken  Brust,  in  der  Gegend  der  | 
Brustwarze  einen ,  das  Eiuathmen  etwas  hin- 
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dendea  Scbraerz.     Der  Futo  wbhig 
gleich^  ^ar  aotiardirttekt,  klein,  gespannt,  mil 
einijjer  Harte  vibriread.    Das  Angesicht  war 
weniger  aufgelaufen,  nicht  so  traurig,  zerstört 
eder  bUiüarbig.   Sie  war  —  wie  sie  sich  aus- 
drfickte  ~  dürstend,  oime  doch  eigentlich 
grofsen,  wahren  Durst  zu  haben.    Bald  alh- 
mete  sie  etwas  freier,  bald  wieder,  auch  ohne 
husten  zu  müssen ,  schwerer ,  und  dana  war 
jedesmal  der  f  ul^sschlag  mdu*  .zusainauDfteiigezo>^ 
gen,  kleiner  und  weicher  zu  fühlen.    Sie  gab 
die  Anwandlung  der  Bewegung  allein  von  der 
Cardia  herauf  entstehend  an ,  glaubie^irom  Ah- 
{snge  der  Blähungen  Erleichterung  zu  yerspä« 
ren.    So  scheinbar  gut  der  Frühmorgen  war, 
so  wurde  ge^^en  10  Llu-  dennoch  das  Alhiuen 
wieder  zusehends  beschwerlicher;  von  der  ge^ 
lingsten  Bewegung  entstfind  Üehelkeift,  und- 
bis  zur  äufsersten  Erstickungs- Angst  mühsa- 
mes, kurzes,  bewegtes   Athinen,    Der  Puls 
wurde  mehr  unterdrückt,  klein^  schnell^  kurz 
abgebrochen,  Tit^rireiid.  utid  bßfU  £s  wurde 
am  Arm  zur  Ader  gelassen,  und  gleich  noxik 
den  Aderlafs  entstand  von  selbst  freiwilliges 
£rbrecheu  eines  dicken,  zähen,  an  einander 
iuiugendeii  Schleimes  mit  einiger  Erleichte« 
nug.  .  Demi  stellte  sieh  wieder  Uebelkeit  «ad 
—  wie  sie  sich  ausdrückte —  ein  Weh  wer- 
den zum  Sterben  ein,  lait  kalten  Händen  und 
kaltem  Angesichte  ,  worauf  nochmals  Erbre« 
eben  folgte.   Sie  tiKsftind  sieh  *  wieder  erleieh«** 
tert.    Aber  gegen  Abend  stellten  sich  wieder 
IJebeLkeiten  ein;  sie  ächzte  beständige*  bekam 
kalte  Uände  und  Aogesioht  .mit'  blasser  Farbe, 
.kleinen,  zusarnmengezogeneh ,  u norden tlichen^ 
geschwinden  Pulse,  öfterem  Speichelausspuk- 
ken  Auistoüsen  vom  JUlagen  iier^ul,  und  hMe 

•  .  -  ■ 

■ 
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einige  aufgelöPste  Stuhle.    Das  gelassene  Blat 
war  mit  einer  dünnen,  hleilarhig- gelblichen - 
Kruste  bedeckt,  und  dessen  Kuchen  war  dicht«  ' 
schwer ,  dintenschwarz,    Es  wurde  verordnet, 
ihr -alle  halbe  Viertelstunden  zwei  JirslöiTel 
Toll  von  diesem  Aufgusse  zu  geben :  Rtc,  Ro" 
die,  Ipecacuanh.  drachm.  ij,  infunde  s,  q,  \ 
ftrv,  V,  c.  per  i  hör.   Colat.  unc,  iv,  adde  Sali  ■' 
polychr.  scrup,  ij.  Occymell.  SquilUt,  drachm,  vj* 
m.  Sie  hatte  bis»  9  Uhr  Abends  dreimal  häu> 
fig  zähen ,  an  einander  hängenden ,  ziehbaren 
und  sehr  dicken  Schleim  gebrochen ,  jedesmal 
mit  einiger  Erleichterung,   die   aber   nur  so 
lange  anhielt,  bis  die  Uebelkait  wieder  za* 
rückkehrtei  die  dem  nächsten  Erbrechen  vo^i^ 
anging. 

»       .  .     .  J 

Schlaflos  war  die  Nacht  zum  lOten  ,  aie 
konnte  nicht  im  Bette  liegen,  weil  in  selbigem 
sie  augenblicklich   die  fürchterlichste  Beäng^ 
Btigung  überfiel:  am  erträglichsten  war  ihr  die 
sitzende  Stellung  mit  vorwärts  übergebogenem 
Leibe ,  wobei  sie  den  Kopf  mit  den  Armen 
unterstützte.    Das  blasse  Gesicht  war  etwas^ 
•  besonders  auf  der  rechten  Seite-)  aufgedunsen. 
Die  Zunge  war  reiner.    Sie  klagte  nicht  über 
Durst ,  aber  über  Abscheu  vor  allen  Nalirungs- 
xnitteln.    Immer  noch  bekam  sie  diesen  Tag 
durch   Anwandlungen   von   Uebelkeiten  und 
.-Ohnmächten  mit  kalten  Händen  und  Gesichte, 
blassen  Lippen  und  gleichsam  versphwinden- 
'dem  Pulse,  der  immer  klein,  schnell  und  uo^ 
'terdrückt ,  auch  nach  den  vorübergegangenen 
> Ohnmächten  blieb,  so  wie  die  Bangigkeit  und 
das  beengte  Athmen.    Muthlos  war  diese  sonst  1 
frohsinnige  Frau.    Es  wurde  verordnet:  Ree,  ' 
Rad,  Tüiaxac,  unc,  iJ,  Coq,  s.  q,  Aq,  p*  i  hör. 
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^ik  Rad.  Fo&dc.  unc»      R$linq\i%  in  digeitiom  ~ 

ir,  iß,  OxymtlU  SquilUti  w».  Iß*  Lig.  G.  €.  suc^ 
e  il.  d^mid.  drachm»  Dnvoö  alle  3  ShiuJen  eine 
halbe  Theetassa  voU  zu  oehj;pea,  uud  0$.wuc* 
de  «a  Klystier  f  us  einem  saturirten  Absude 
ilfis  Taraxac.  mit  EMr.  Taram.  Fd.  Taur.  FlteL ' 
0?,  soluu  gemischet,  und  Aq.-^  Fo^c.  yerdUnot, 

»  « 

Sehr  Übel  Mmrcle  aitch  die  Nacht  zum  Uten 

zugebracht.'    Sie  fühlt  sich  sehr  schwacli ,  be- 
kam beständig  Ersückuags  -  Anfalle  und  Act*' 
wamHoDgen  Toa  Ohnmächten,   wurde  durch 
Bfeebekel  gequält*   Auf  einige  Löffel  roll  des 
noch  vnnätliigen  Ipecacuanha  -  Aufgusses  brach 
sii  zweimal  müiiBam  äulserst.  dicken »  ziehba^v 
rea,  scbäumendeA  ScUeisn.    Dieser  Aufgufii 
l^ecacuaDha  worde  mit  5a/i  poI^xhK  drm^hmB 
iß,  uud  Oacymell.    SquUl.  wie.  ß.  wiederholt, 
und  nachdem  sie  noch  einige  Mal  gebrochen 
^e,  ÜEij^ndes  Abfähnmgstniitel  za.  nefameii, 
^mordeet:  Jicc«^  FöU  Sinm^  #• .  &  ^nuAm*  qf. 

Herh.  Absinthe  pontic,  dracJim»  ij»  Semin,  Anis., 
tirachm.  j.  Pulfh  TamaT.  Mann.  Calabr.  una  unc. 

C.  m.  inj.  q.  jiq.  jitvi  p.  f.  bor.  Co^ 
iC  wie.  c^.  add0^  Sül.  polychfm  Jbraäim.  i^*«  Sal* 
Ammomac,  depurat,  scrup,  ij.  jiq.  Foenic,  unc.  ij. 
OxjmtlL  SquilL  Syrup.  de  Spina  Cervina  an^i 
m.  Sm  DaToii'  die  Stunden  eine  halbe 
Taise  ToU  zu  nehmen,  Sie  bekam  tlen  Tag 
*Der  sechs  Mal  und  in  der  Nacht  noch  vier 
^lal  gaUigt-sctileimiges  Abweichen,  Doch  war 
^0  JNacht  zum  12len>  abermals  sehr  traurig 
mgebracht  Si»  wurde  toq  Unruhe  und  Angst 
Wn  einer  Stelle  zur  andern  uuihergetriebeo, 

bale  versuchte  ^i^  Kuhe  im  BeU  sich  m  vftr- 
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s(:1iniren ,  gleich  Von  weggeangsfl- 

gel,  suchte  sie  Linderung  in  einen  Lehnslulil, 
bald  unter  dem  geöiTueten  Fenster,  bald  am 
erwärmten  Ofen.    Beängstigungen  wechselten 
mit  Anwandlungen  von  Uebelkeiten,   die  bis 
zu  Ohnmächten  stiegen.    Sie  athmete  schnell, 
kufz ,   nur  mit  der  obern  Brust.    Der  P^ita^ 
schlug  sehr  schnell,  schwach,  klein,  gleich, 
sam  fadendiiun.    Sie  safs  mit  vorwärts  Hber- 
gebogenem  Leibe,  oder  legte  sich  entkräftet 
vorwärts  auf  den  Bauch,   etwas  halb  gegen 
die  linke  Seite  gewendet;  aui  der  rechten  Seite 
und  auf  dem  Rücken  konnte  sie  es  keineswegs 
aushalten.    Der  Husten  stellte  sich  seltner 
kurzem,  leicht  vorübergehendem  Röcheln  oi 
Auswurf  ein.    Auch  den  Tag  über  blieb  sii 
ohne  allen  Schlaf,  kaum  Blinuten  lang  bemei- 
sterte  sich  ihr  ein  Schlummer,  wobei  sie  halb 
links  vorwärts  lag.    Sie  konnte  keine  Raht 
geniefsen ,  und  doch  verursachte  ihr  die 
ringste  Bewegung  grofse  Uebelkeit ,  und  glei 
folgte  eine  Erstickung  drohende  £ngathiiugslrj) 
keit.    Die  ganze  linke  Hand  war,  zwar  nii9'i 
wenig ,  die  rechte  aber  begrenzet  nur  in  dif ' 
Gegend  das  Handgelenkes,  die  Füfse  hingegen, 
kaum  merkbar  ödematüs  aufgeschwollen,  fi^'. 
wurde  verordnet:  JRec,  Sa\»  Corn.  Ctrv.  drachm^ 
ß,  j^cet»  Rutae  q,  s»  ad  saturationem  Oa:ymdU- 
Cokh.  unc.  ij.  Extr,  Squill,  gr.  iij.  'Syrup.  Fot» 
mcuh  unc.  j.  Spirit,  iV/Vr.  duk,  scrup.  j,  /n/in.  j 
(30  Herb,  Absynth.  pont^  unc,  ß,  parat,  unc.  «f*  | 
wovon   sie  alle  ein  oder  zwei  Stunden  eia  ' 
Paar  LöITel  voll  nahm.    In  die  Cardia  und 
Nierengegend  wurde  von  folgendem  Liniment 
einigemal  den  Tag  und  die  Nacht  hindurch 
eingerieben:  Ree,  Sapon,  venet,  drachm,  iij,  Coq, 
c.  A^»  ad  comstentiam  Linimenti,  cui  refrig^" 
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'  flio  acirfe  Spir.  Sal.  Ammon.  drachm»  iß,  Camph2 
Tertb,  liquid^  ana  drachm,  J.  Ol,  Verbasc.  Su6- 
acf.  m.  /.  Linimentum.    ^.^»'»  ,  '  . 

Noch  die  Nacht  zum  13len  wurJe  schlaf-  . 
los  und  auFser  dem   Bette   zugebracht.  Sie 
athmete    ängslllch,   schnell  und  kurz,  doch 
hatte  sie  erträglichere  Zwischenzeiten ,  in  wei- 
chen sie  leichter  atlimete.    Sie  hustete  seltea  > 
und  mit  losem  Tone,  einem  röchelnden  Ge- 
läusch  im  Halse,  mit  Schmerz  in  der  Gegend  •* 
der  Herzgrube,  den  Hypochondrien,  und  Milte  *  .* 
der  Brust ;    weich  waren  die  Hypochondriett 
anzulühlen.    Die  Zungeiwnr  mit  einer  dicken,  • 
weiCsen,    hautartigen  Masse  überzogen.  Sie 
ekelte  noch  vor  allen  Speisen,  doch  nahm  sie 
jetzt    öfter   etwas  Gerslensclileim.  Zweimal 
hatte    sie  Slulilabgang ,    und  mehrmals  Urin 
von   normaler  Farbe    ab;;esetzt.    Das  rechte 
Knie  war  geschwollen.    Etwas  schnell ,  doch  ^ 
gleich  ,  "voller  ,    weich  ,    weni^ier  vibrirend, 
freier     und    entwickelter  ,    deutlicher  wur- 
de der    Pulsschlag   gefühlt.     Sie  blieb  ohne 
Kopfschmerz,  halte  ein  blasses  Gesicht  und 
normale   Körperwärme.    Es  wurde  folgende  • 
Arznei   verordnet:   Ree.  Herb,  j4bsinth,  pont- 
unc,  ß.  Rad.  S^negae  drachm.  j.  C  m.  infimd. 
8.  q»  Aq,  ftrv,  V,  c,  p.  |  hör,  CoL  unc,  vj,  adde 
Sah  Corn,  Cerv.  drachm,  ß.  Acet.  Rutae  q,  ad 
saturationem  Oxymell.  Colch.  autiimnal,  unc.  ij, 
Sal,  Ammon.  depur.  scrup.  ij,  ILxtr.  SquiU.  £r.  üj. 
Syrup,   Foenic»  unc.  j,  m.  S,   Alle  2  Stunden 
2  Löffel  voll  zu  nehmen.    Von  der  noch  vor- 
räthigen  abführenden  Arznei   wurden  neben 
denen  neu  verordneten  zwischendurch  ein  oder 
einige  Ijilffelvoll  so  genommen ,  dafs  täglich  ' 
einige  Stühle  erfolgten,  besonders  wo  Uui^u- 
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hen  im  Bauclie,  Anbläliung  etc.,  turgescireii- 
de,  losgewordene  Stoffe  verrietlieü ,  •  die  einen 
Ausgan;;  suchten.  Der  aufgetriebene  Leib  zeigte 
beim  Ijetasten  noch  immer  einige  Remitteoz 
von  Anschoppungen  und  Blähungen ;  die  Be- 
spiration  noch  ein  Leiden  in  der  Brust«    i  -  , 

Die  Nacht  zum  14len  war  besser  als  ^ 
vorangegangenen.    Sie   konnte  zeitweise  im 
Bett  aushallen,  wenn  sie  von  Zeit  zu  Zeif 
sich  aufsetzte;  nach  dem  Aufsitzen  und  "Wi«- 
derniederlegen  wandelten  sie  keine  Ohnmacli* 
ten  an.    Von  ein  Paar  Löffel  voll  der  ablSh« 
renden  Arznei  bekam  sie  dreimal  starkes  Ab* 
weichen ,  wobei  viel  Harn  mit  abging,  lieber- 
haupt  ging  oft  und  jedesmal  viel  Urin,  und 
mit  Erleichterung  gingen  auch  viele  Blähuo- 
gen  ab.    Den  Tag  über  kamen  die  Ueblich- 
keiten  seltner  zurück.    Das  Athmen  ^zeigte 
sich  gebessert ,  sie  alhmete  ruhiger ,  weniger 
beengt.    Gleich,  langsapier,  freier,  entwickel- 
ter, höher  mit  etwas  Harte  schlugen  diePube. 
Sie  hatte  mehr  Durst  als  zuvor ,  und  klagte 
über  reifsende  Schmerzen  in  den  Füfsen.  Aach 
der  Geschmack  im  Munde  fing  an  sich  zu  ver- 
bessern, und  sie  nahm  williger  Brühen  ta. 
sich.    Von  der  Zunge  ,  die  reiner  wurde,  löfete 
sich  der  weifse  krustöse  Ueberzug  ab.  Noch 
zuweilen  hüstelte  sie.    Sie  war  heiterer.  Die 
Miene  näherte  sich  der  in  gesunden  Tageo. 
Die  Arznei  vom  vorigen  Tage  wurde  wieder- 
holt ohne  Sah  C»  C«  mit  Acet,  Mutae,  und  gh^a 
Extr.  Squillae,  ■      '  '  j 

Die  Besserung  dauerte  fort;  der  zwar  üfti.. 
mer  noch  Reizung  zeigende  Unterleib  wurd^ 
unschmerzhaft ,   weicher;  gleich   weich  und 
langsam  schlug  der  Puls.    Sie  alhiuete  all« 
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mäh]  ig  tteij  verlor  aTf e^Beängstigong  ^  beMelt  ^ 
feoch  etaige  Tage  das  trorkoe  Hüsteln;  der 

Geschmack  von  Speisen  besserte  sicli,  imd  die 

Eislust  kehrte  zurück;  von  der  noch  zeilweise 

cwiscbeDdurch  genoinmeDeii  abfährendeii  Arz« 

iiei  wmdc^n  Stohleotleerungeti*  bewirkt ,  Wö»  ' 

bei  der  Urin  frei  abging.    Die  Miene  wurde  . 

fägli'ch  beilerer  und  froher.    Die  Geschwulst 

der  Füft^  weich.  Kein  Schmerz^  Kramjrf  raei«  * 

deCe  sich  in  der  Cardia  und  den  Hypochon-*  * 

drieo.    Doch  war  der  Schlaf  DOch  nicht  an-  . 

haUeod ,  sondern  unterbrechen  und  w^uig«  Sie 

Mtzle  den  Gebrauch  von  bittern.  resolvirea- 
•  »  » 

den,  die  ITrinabsendernDg  beförderbden  Mit- 

iehi  fort :  als  :  Ree.  Iltt  b»  Absinth,  pont.  unc.  ß* 
Radk,  Saponar.  drachm,  ij,  Rad.  Seneg,  draclm. 
iß.  C«  m.  infmde  s*      Aq.  per  §  hör.  Bull,  per  • 
efi^fODt  manunta  Cot  unc.      ädde  OxymelL  Mdi. 

mifumri.  wie.  ij^  JLiq.    Terr,    Fol,    Tart.  Sjrup»  - 
Fo€/iic.  unc»  jp  Jn.       Alle  2  Stunden  zwei  Löf-.  . 
Tel  ToU  '2a  nehmen.    Oder;  Rtc.  .Herb.^th-,  , 
vnih.  ponh  Summt,  Centaur.  minor,  ana  ünc* 

C.  m.  infimd»  S,  q.  Aq»  ferv.  c,  ebulL  CoJ.  unc^. 
X»  adde  L\q.   Terr.  FoL  Tart.  unc.  ij.  ^yri/p. 

foenic.  unc.  iß'  m.  S.  Alle  2  Stunden  2  Löffel 
ToIl  zu  nehoien.   Das  Liniment  aus  Sapon^ 

veneta  wurde  wiederholt,  mit  Spir»  Sal.  Am^ 
mon*.  dradim*  iJ.  Ol.  Anis^  Tti^iniH^  ana  &crup*  ]• 

Nachdem  den  20Bteii  die  Efslust  und  Ter- 

dauung  gebessert,    der  Schlaf  ruhig  und  er- 
quickend ,  die  Zunge  rein,  der  Tulsschlag  iior-     ^  - 
mal 9  das  Albanen  leicht  und  frei  sich  zeigtea-; 
ier  Hosten  wich ,  die  Anfblähungcfn  im  Xöibe'  * 
seltner  Wtirden,  sie  ^tber  doch  selten  und  trä-,  " 
gen  Stuhl  ahbetzle :  so  wurden  ihr  Pillen  Ter- 
cndaet  ans;.  Ute,  J^vdv,  Rud,  Gmtiaiuu^  fbl. 
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^mn.  s,  5.  Fei.  Taur.  inspifsat,  Extr,  Ahslnthi 
ana  dracHm.  j,      pil.  gr.  iij, ,  wovon  sie  tag« 
lieh  drei  Mal  4  Stück  nahm.    Sie  behielt  et« 
neh  langsamen,  gleichen,  kräftigen  Puls;  däi  ] 
Athmen  wurde  ganz  frey;  der  vorher  härtÜ«  ^ 
che  Leib  wurde  ganz  weich,  verlor  das  Ge- 
dunsene, nnd  leistete  dem  Betasten  nicht  mehr' 
jenen  Widerstand;  immer  mehr  rückkehrendi.* 
Efslust  und  gute  Verdauung  kündigten  stan4^* 
hafte  Rückkehr  der  Genesung  an.    Um  dift 
Fufswurzel  bemerkte  man  noch  einige  An« 
Schwellung.    Den   26sten  wurden  die  PilleB* 
verordnet  aus:  -Ree.  Pulv,  Had,  Centian,  FbL' 
Senrit  S,  S.  Eoctr,  Fumar,  TiifoL  ßbr,  Giawih 
j4mmon,  ana  drachm,  j,  m.  f.  pil.  gr.  iij.  Comp,  ' 
Cinnam.  S.  Früh  und  Abends  4 — 5  Stück  zu  neh- 
men ,   und  einen  Thee  aus .  Fol.  Trifol.  ftfm  ^ 
potior,  jirnicae^MeUss.  ana  nachzutrinken.  . 

Sie  genas  bis  im  April  so  vollkommeB,* 
dafs  sie  auch  die  Engathmigkeit  und  Bes^chwer- 
den  in  den  Hypochondrien  verlor,  die  sie  lan- 
ge vor  dieser  ernsthaft  gewordener  leidenvol-  i 
len  Krankheit  gehabt  hatte ;  keine  Anfalle  vä!^ 
Engbrüsligkeit  mehr  erlitt ,  und  noch  geges-'*. 
wärtig  (1821)  ein  glückliches  und  Irohes  4t 
ter  von  81  Jahren  gemei&et.  •C"';'* 

•  *  ■ 

Epikrisis,  ' 

Diese  Krankheit,  die  mit  den  drohend  ; 
sten  Zufällen  ausbrach,  hatte  schon  länger 
nach  und  nach  sich  ausgebildet,  und  hatte  auch  ( 
tiefer  liegende  Ursachen,  die  lange  her  ge- 
wirkt und  bestanden  haben  mufsten,  ehe  das 
Uebel  zu  diesem  Grade  der  Leiden  gesteigert 
werden  konnte,  Sie  hatte  schon  länger  we- 
nig geachtete  Beschwerden  beim  Alhmen ,  öf- 
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■*  •     •  ■ 

teres  Magenweh  und  Afibcfidtieii  unter  den  kut- 
Ken  Rippen.  Die  fernem  Quellen  mursten  da« 
her  aulgesaclity  abgeleitet  und  aufgehoben  wer- 
te y  wenn  eiiie  gründliche  und  dauerhafte 

Heflimg  bewirkt  werden  eoUte«;     ^  ]  *  ' 

»  • 

Bei  dieser  dicken  >  beleibten ,  nahe  an 
secbszig  JahM  alten ,  ein«  *  sitzende  Lebensart 
fiUuendeh,  aas  Blergetrank  liebenden  Fran^ 

iie  schon  längere  Zeit  vorher  Magenkrampf 
uai  herumziehiei^de  Schmerzen  erlitten  hatte^ 
koooteo  Anschoppungen  der  Baudiieingeweide 
mit  grober  Wahrscheinlichkeit  Termuthet  wer« . 
den;  bei  der  periodischen  beschwerlichen  Eng-> 
alhraigkeity  welches  Leiden  die  Kranke  zwar, 
weil  es  immw  wieder  Yoräbergibg  $  oder  doch 
erlitglich  wurde,  nidit  so'  sdhr 'achtete,  durch 
einige  krampfstillende  I^Iittel  zeitweise  besänf-« 
tigt  wurde,  mufste  ein  Feind  im  Hinterhalte 
Terinutbet  werden ,  der  früher  oder  später  in  * 
dsr  Fomir  eines  bedeutenden  Asthma's  nnd  an^^ 
kündigenden  Hydrolliorax  hervorbrechen  wer- 
de.  Bei  einer  der  Gicht  und  denk  Rhevma 
günstigen  herrschenden  Constitution ,  bei  er- 
höhter Reaclion  im  :£^pigastri6,  bei  der^O(i<^ 
genwart   durch   hinzugekommenen  Fieberreiz 
aufgeregten  Abdominal -Infarcten'  bildete  sich 
die  Krankheit ,  die  ich  im  vorliegenden  Fall 
sa  behaiiSela  hitHe.    Die  rheumatisch  -  gidh- 
tische  Complication,  die  periodischen  Vetschlim- 
meniDgen  der  Zufälle  ,  die  periodischen  asth- 
matischen Anfälle,   die  sich  durch  Kerviaa 
aidit  standhaft  heben  liefs^n,  die  Affeetionen 
b  den  Hypochondrien  und  dem  Epiga^trium, 
nebst  einer  so  grofsen  Beängstigung  und  Nei- 
gung zu  Ohnmächten  I  Schmerz  im  Genick 
und  den  Gliedmafsen,  t^ocknei  lästig  JSfi«' 
JottiA,LXIIJ3«^Stt  '  C 
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stein  stelÜeii  -  »ich  ,  nebst  4ei^  UiHnöglichkeit,  ^ 
auf  dem  Rücken  oder  einer  SiMte  liegeu  zv  ^ 
können ,  und  c^i^  Oedeme  der  Vuise  un4  ^Myp^  * . 
4e  aU  j^e  hdryorsiechendsten  .Symptome.dllf^  \ 
i^ozu  noch  die  eigne  Hi^rte ,   die  Klein  heil ' 
und  die  Abwechslungen  des  Tulses  zu  zäh^ 
lea  aindl.  •  /   .  .  ,  : 


Die  Natur  erhob  .einen  Kampf  auf  Leb«»-.. 

und  Tod, /Und  in  diesem  mul'sle  sie  die  Kunst**] 
unterstützen;  wenn  sie  nicht  unterliegen  sollte,  ^ 
dieser  Jl^tmpf  .mufste  gemär&iget  und  feleitet  | 
w^ett^) ,  Wo  er  für  die  Organe  zerstörend  mI"^ 
^werden  drohte.    Das  Aderlässen  wirkte  liier  ^ 
. nebst  dem 9  das  es  die  droi^endste  Gefai^r  J 
^für  den  Auae&bUck  anwandte  —  als  ein  An-  ''^' 
tispasmodieum  ;  es  erfolgte  darauf  NachlalSl  dei^-v 
liehigen,  die  turgescirenden  Stoffe  einsperren- 
.den  Krampfes es  trat  freiwilliges  Erbrechen J  • 
yoh  gelÖlsiei|5  äufserst  zähen  Schleimes  eio;-^ 
.  etf.  sicherfa^ /Zugleich  die  Anwendung  d«r  Breels* 
und  Abführungsmittel  von  der  Kunst  nach 
,  deutlicher  gewordenen  Anzeigen  veranstaltet. 

S^f/e  fesolvirenden  auf  die  £ingeweid€(  imler  * 
en  kurzen  Kippen. wirkenden  Arzneien,  dat  'i 
.Verbindung  etwas  mehr  eingreifender  Abführ—.; 
mittel  mit  bittern  Pflanzen,  um  die  Grundur- •  ' 
Sache  zu.  heben,  scheinen*  mir  in  ähnlichea,  . 
FäUen^  die  Hauptsache  zur  j^öndücheii'  UBud. 
dauerhaften  Heilung  auszumachen^,  wobei  Diti^  * 
retica  nicht  aufser  Acht  zu  Itissen  sind,  be> 
.aoi^decs  die. zugleich  als  Ilesolventia  wirken;* 
^ber  anf  Dioritica  allein  sieh  zn .  verlasaen» 
wurde  ich  nicht  anrathen.   Wenigstens  ha^' 
mich  die  Erfahrung  belehrt,  dafs  wenige  der^ , 
jgleichen  Krankheiten  gründlich  und  mit  JUe^ 
staa4,(0heUet  Wjmtdeni  selbst  dann  njcl^t,  .;wM<i  ^  ^. 
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gleichwohl  durch  Dinresi3  grofse  Linderun;?, 
mi  aul  kürzere,  oder  längere  Zeit  Nachlais 
ote  Beseitigiiiig  der  Zufälle  bewirk«  wird, 
iro  h%  üebel  mäkt  zugleich  an  der  Wurzel 

angegrillea  wird.       /  •  ' 

Sei  der  Ansammlung  und  krgiefsung  von 
seröser  Flüssigkeit  in  der  Brust  ,  wird  trock- 

MuigsUgeiides  Hüsteln ,  Laxier,  gespana- 
tir<«^  e^cli  wenn  er  Uein  ist,  vibrirender 
tvk,  Oedem  der  Püfse-  und  Hände  beobach-^ 
*€t.  Weichwerden  des  Pulsschla^es  und  Bes- 
fteruAg  ^  Athmeiis  sehe  ich  für  gute  Auzei-* 
get  «IL'  Nomaler  Urinabgang  nebM  Bfsae* 
mg  derübrigen  Symptome ,  halte  idi  fBr  ein 
sicheres  gutes  Zeichen,  als  selbst  sehr  copioser 
liiüiabgaD|  ohne  aehr  merkbarer  Aenderung 
loimr  Geneaung    versprechender  Erecbai^ 
ftongeo besonders  schätze  ich  die^dem  nor- 
malen Zustande  sich  nähernde  Aenderung  der 
iarbe  uad  Conaisieoz  des  Urins, ^und  die  simir 
I üch  eotdeckbaren,  eine.  Rückbildung  anzeigen- 
^  AendemageA  In  den  Hypochondrien,  nebst 
der  Besserung  der  Miene  des  Kranken ,  ohne 
Rücksicht  auf  die  noch  gegenwärtige  blasse 
färbe  des  flLranken.   BeAreimg  yon  Infarcteni 
i  ^  die  bewirkten'  Ansteernugen  «-^  obschon 
•»e  Anfangs  mit  Uebelkeiten   vor    sich  gin- 
^«n,  beförderten  den  Genesungsprocefs,  hin* 
Derlen  nicht  die  rheumatische  Fonnänderimg, 
itadi  welcher  .daa  fihevnda  aich  mdirrnacli. 
;  begabt 

I 

Den  17ten  Junius  1816  kam  ein  6öjiEtiri- 
fft  didUieleibitt,  grofsgewacbsefnerBieiwirib^ 
^IrffiMir  A»Ji  IViiiik lafar  e^eberi  war,  sich 

C  2 


oft  häfslich  berauschte,  und  eio  unordAlMjUcli^ 
schwelgendes  Leben  geführt  hiilte,  Mfii  iphfi 
uui  sich  gegen  deine.  kTänkUcheU  UffRslsnü 

Raths  zu  erholen.    Er  befand  sich  ehedem  in^ 
vermpgenden  Umständen,  kam  ^ber  nach  u^d 
nach'  so  weit  herunter ,  dafs  er  fetzt  eher  d^i^ 
) ig,  als  wie  ehemals'  schwelgend",  zu  tiMD 
iiatte.    In  seinen  bessern  Zeiten  und  jüngero 
Alter  war  er  nebenher  rachsüchtig  und  bis 
cur  Wuth  dem  Zorn  qrgeb^b,  auch  ein  X«i(^lH 
Kaber  des'  Raafens.    Er  klag>e  iiber  veffft^, 
derte  Efslust ,  zu  welcher  sich  seit  gerauiü^, 
2^eit  Engathmigkeit,  Husten  uud  «öfteres  Schleim^^ 
answurgen  beigesellet  hatte.    Sein  f  ulsachlä||i 
waY'  sehr  ungleich,  die  Füfte'waretr  eiwtf| 
ödemalos  geschwollen,  und  er  hatte-überhaujit 
ein  gedunsenes,  anrückende  Wassersucht  an- i 


•1.1  ' 


kündigendes  Aussehen.     Ich  verordnete  i«w{ 
efae  Jttischung  aus  Jtq.  B^cid.  OaßymtU.  G^UIt  , 
.  Syrup.  Fl.  Rhöad.  Liq^  Terr.,  foU  lVir£^  SijX^ 
HUu  dulc.  und  etwas  ^Isctr.  JLacu.viros^ 

;  ^  Den  22sten  liefe  er  mich  ta  sich  hitt^^-i 
indem  die  Zufalle  zugenommen  hätten ,  un^ : 
er  sich  gezwungen  fühle ,  sich  meinen  länger  :\ 
fortzusetzenden  Gebrauche  von  Arzneien  . üni  < 
unterziehen  •  &r  hatte  ohne  Auswarf  trodddl&i 
Rttsten.  Nachts ''wurde  er  mit  Engathm]igkd|l,i 
aus  dem  Schlafe  aufgeweckt,  und  inufste  Et-^  l 
leichteirung  durch  Aufrechtsitzen  suchen,  odec.i 
er  wurde  gezwungen ,  das  Bett  zn  verlassei;  i 
und  im  Schlafzimmer  umher  zu  gehen.  Sete 
ungleich  und  unordentlich  war  der  Pulsschlag,  i 
Die  ££s|.ust  fehlte.  Zu  diesen  Leiden  war  er  i 
in  haid'en  Leii^teng^euded  iint  firiiclieii  he-  i 
haftet.  leh  yerordnete  ihm  alle  zwei  Slundea 
zwei  LöffcJ  voll  von  dieser  Ar^aey  z\x  nehn^en:  ' 
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KiK«  Hmb.  Digitah  purpur^  scrup.  J,  IB^  Hfftth^ 

pfj/cr,  drachm,  //♦  m*  infunde  s,  q,  Aq.  fen\ 
■v.  c.  per  j  hör»  Colat.  unc^  iv^  adde  Aq.  Fueni^ 

cull  OxjmelL  Cölch.  autumnaU  Liquor^  Terr«  Fo/. 

Taina%  ana  unc.  ff^  Spirit^  Niin  dulc^  ßf$mu 

Valer.  Baldingeri  ana  drachm.  ß,%  JUk 

Jedesmnl  i>leich  adf  das  Eianebuieii  deir 
ArzDei  Empfand  der  Kranke  eine  yorüberge« 
ttende  Uel>eikeit  ,  welcher  aber  Erleichterung 
iolgte.  Der  Harn  ging  freier,  und  wahrend 
<lem  Abgehen  nicht  wie  vorher  mit  Brennen 
Auf  genofsae  Speisen,,  he^ondcirs  auf 
Fleiscligennfs ,  fühlte  er  yermehrte  Beengung« 
fo  der  Nacht  konnte  er  weder  auf  dem  Rücken 
noch  auf  einer  Seite  liegea,  und  mufste  meh- 
itntbeils  im/Bette  lijOcH  aufeitzen.  Ea  befiel 
ihm  angstliches  Erwachet  mit  grofser  Been-* 
gung  und  zu  Zeit  Husten  mit  etwas  Schleim- 
auswurf. Besonders  iiibrte  er  Beschwerde  iU^er 
besonderes  Aufsteigen  voip  Bauche  lierauf 
bis  in  deh  Hals,  woranf  dann  eine' Erstickungs- 
iiQgst  folgte;  zuweilen  bekam  er  Schmerz  und 
Zusammenschnüren  im  Epigasirium  und  in,  den 
HTpochondrien.  Ungleieh,  unordentUch ,  aus- 
weisend war  der  Pnlsschlag«  Zeitweise  §e» 
<dlle  sich  zu  seinen  Leiden  noch  Herzklopfen. 
Den  26sten  wurde  verordnet:  H€C*  Hert*  Ui- 
giiai  purpur.  drachm^  'ß.  H&rb.  Mmt1u  ',pifmr^ 
«irscftm*  (/♦  C*  infunde  q.  Aq.  fetv.  P.' 
:\  j  hor^  Colat.  WLC,  iv,   adde   Aquat  Foenic^ 

Oipnül.  Colch.  autumn^  Uq^  Terr.  Foh  Tart. 

Spir.  NUr^  dulc^  Mssem^  Kal^.  Bald. 

aif  äradm.     Extr^  £)ad«  viros,  gr^  xij. 

Vlle  2  Stunden  2  L('>ffel  voll|zu  nehmen  j  und 

ieo  2leu  Julius  wurde  diese  Arznei  mit  Extr\ 

Im^  virosae  gr«  vemji  Spir^^  Nün^  diUc.  ßtn  ogs^. 
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Syrup^  Fbtnicü}.  imc«  uro  Weglassen  dM 
Öa^fmeH^  Colch^\nnA  4eit- Bssmt.  Fo/er«  iAh^. 

oxdneL 

Am  5teii  bemerkte  ith  wieder  AnsAeytJK* 

len  der  Füfse,  dabei  hatte  der  Kranke  Nichts 
fioch  immer  die  Anfalle  der  Eretickungsao^st, 
iin^  Torzpglich  be$chwerteL  er  tick  über  SIm 
^besondere  Empfitidnng,  die  ihn  so  auSumMP* 
dentlich  beängsligte,  ihm  so  quälend  mit  dvo^ 
Jieodex  Erstickung  zusetzte ;  Yom  Epigaatriittiik 
«Q8  dem  Qaach  berauf  stie^,  und  ifam  ia  jAov 
IVaieeiii%susaiiiueii8chtiiireiide,  am  Ldftei&iinf» 
men  hindernde  Empfindung  verursachte ;  itii 
Halse  ebeulalte  BtranguUrendes  GefiiU  veraii- 
lafiste.  Der  vorher  zitternde,  pft  gar  ,nic|it  jev 
fühlettde  Puls,  yrar  jetzt  zwar  f&hlharer, 
Bijger  unterdrückt,  aber  auf  jede  Art  nach 
2eit  und  Rhytmus  höchst  ungleich.  Er  erhielt: 
JRtc^Herb.  DigitßL  futfutm  $crup.  ij.  Herb.  Menth» 
piper.  Jtjad.  '  Valer.  ana  draihm.  iß.  m«  infim^ 
de  s.  (j.  Aq*  fej^\  ^\  c.  per  |  hör.  CoU  unc.  iv^ 
adde  Aq.  FoenicuU  Syrup,  Cich^  c.  rheo,  ana  unc^ 
ij*  £xtr^  Lact,  viros.  scrup^  Spir*  Nitr^  ttulc.  | 
guth  sx.  OL  destili  f^ider^  gmt.  j.  c.  Satuch^  mlb. 

scrup^j,  in  Elaeos.  trit,    TuKt,  Castor.  gutt»  dcx, 
m.  s.  Alle  2  Stunden  2  LtöSel  voll  zu  neb- 
me^i  und  diesß  Arznei  wurde  den  IQten  mitj 
jBactr.  LtactHcae  %nro$^  drachm*.  ß*  Spir,  Nür. 
dulc.  Tinct.  Castor.  ana  gutt.  a:xv.  \\iederl)x>lt.  i 

«  Den  22sten  bekam  der  Kranke  FilBber, 

Hitze,  Durst,  Apetitlosi^keit ,  frequenten  ,  aber 
';glei!chern  Puls  und  Schmerz  mit  .rothlaufarti- 

ger  Geeekvrul&t  der  linken  Hand  n^sl  .einer  i 
.  S))diinufl^ '  dnrck  den  ganzen  iinkao  Arm  und 

die  iinke  Seile  der  Brust  lieriiber.  Es  wurde  | 
v^^»  J^/or*  .^omlrac«.  m^i  Aoo^«  Sambuc.,  und  ^ir.  | 


Digitized  by  Google 


•     '        —  39 

MmiUt.  TBroräM^  Das  Fieber  wnM  gMawifirigt, 

ging  vorüber,  aber  der  Puls  war  noch  ungleich, 
und  am  4teii  August  erschien  nun  auch  an    '  ^ 
dtm  iiokeu  Jb'uis  eine  rothlaufarUge  Geschwulst. 
DieElilmi  war  jetzt  besser  ^  «ter  noch  stell- 
teil  rieh  zeitweise  Uebetkeiten  auf  Yoriiber- 
gehenden  Schwindel  ein,  so,  dafs  er  bei  sol- 
diea  Änwandlangea  aa  irgend  etwas  sich  lud-»  ' 
teo  uMjTste  I  nük  nicht  *  zn  &Ueii%    Dubei  wer 
der  Sdüaf  ruhiger ,  nncl  er  konnte  die  Nachte 
wieder  im  Bette  liegend  zubringen.  Es  wurde 
ihm  verordnet,  früh  und  Abends  Xroj^fen 
von  folgend^  Mischung  auf  Zacker  .  in  ,euier 
hiHien  Tasse  schwadilauem  Thee  so  Jiehtnen, 
iiud  dann  eine  halbe  Tasse  dieses  Thees  nach- 
zulrioken:  Ree.  Mssent»  Valer.  Baldiag*  drachnu  ^ 
i/.  Uq^  (h  €•  mcdnat.  Napfuh.  -  fltrioL  elia. ' 
ifrocbn»  j«  Campiutr.  gr.  acvj.  EdbirjAconiu  nap^. 
Aq.  Menth,  solut^  gr.  xij,  M.  liec,  Herb^  Ch^- 

«.    Xheespecies«  .  .  \  '  '  ^ 

Die  ausclieinende  Besserung    hielt  nicht 
Sland;  und  den  25sieii  fühlte  er  beim  Trep- 
[iensteigen  gehindertes  sehr  beschwerliches  At&<*^ 
men,  und  war  Nachts  Nieder  vnveraiSgMdT 
wegen  Ersiickungs -Angst  im  Bett  zu  liegen; 
er  klagte  über  Durst,  und  Imtte  einen  kleinen, 
kaum  fühlbaren  und  angleichen  Fuls..  £r  nahm 
ftU^drei  Stunden  zwei  Köffel  toII  von;  Üvc; 
Äirt.  DigiiaL  purpitr*  drachm.  ß.  Herb.  MüfUK 
piper»  drachm.  ij.   C*  m.  infünde       q.  Aq,  ferv. 
V.  c.  per  ^  iior.  Colat^  unc^  iv«  add^  SpirU.  HiW^  '< 
^^Ic*  guir*  xxxm  ÖoBfmdL  Colctu  aimmvh  wuc^  ^ 
Äilr.  pur.  scrup.  ij.  Extr.  Lact,  vitos.  dradm» 
ß'  m.    Die  Verschlimmerung  nahm  zu.  Er 
^^^iiß  vibrirenden,  uogleichefi  y .  attss^iumdeot  ' 
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rhjUB.  4  MHpore  angleichen  PoU,      .bi$ia|idfg  . 

ternde  B«ängsUgnng,  dieiKn  s«  eiiMin  irammu 
währenden  ängstlichen,  umsonst  Iluhe  und  ei-^ 
nige  Erleichterung  suchenden  Herumgehen  an:* , 
Uükf  mo       b^m  Yereacbe  dich  tiiedOTso^ 

f    MlBM ,  gleich  von  Angsbesellwerdeft*  ergriMa 
wurde.    Im  Bette  konnte  er  es  gar  nicht  aus- 
halten, bracht^  die  Nächte  schlaflos,  olt  aa 
d«ff  BetUjäitte  mU.  aagMiAnttm  KopiP  uai  iti^ 
^  Hohe  gehaltenmi  AjpmM  eldkraia  sii.  Ev 
befand  sich  in   einem   beständigen  Zustande 
yon  Uebelkeit  und  Weblhun,  wie  er  sieb  ana^ 
dilikikte«'  welches  vrat  untern  BaMfae  herauf, 
gegen  das  Epigastriom ,  Von  da  über  die  Briül ' 
bis  in  den  Hals  mit  J^angigkeit,  Erstickunge«* 
Engathmigkeit  und  einem  Wehseyn  zumStar^', 
]btA  steige.    Die  ^Fülba  waren  angeschwoUeft,, 

^  &s  wurde  Terordnet:  lUc:  Bad,  Tarasuic.  •unc 

y.   JHüd.  Cichor.  unc.  ß.  C.  m.  Coq.  s.  q.  Aq. 
per  ^  hör.  adde  Herb.  Menth,  piper.  drachm,  ij.  ^ 
Herb»  pigit.  jnirpur,  draclwn.  ß.  urfund.  9.  c.  ou« 
icm  fer  '4  Aor.  ColaiurAt  mc^  iai.  üdda  iJquar. 
Terr.  Fol.  Tartar.  Aq.  PoenicuL  Oxymelh  Co1ch.\ 
am  unc.  j.  £xtr.  Lactuc.  snrosae  scrup*  Spir., 
Nur.  dulc.  gcrup,  {/.  m.  &  Alle  3  Stunden  eine 
hpilba  TheitoM  roU  au  uAloan.   Auf  jad^s^  ' 
meliges  Einnehmen  dieser  Arznei  bekam  e^ 
vorübergehendes  Uebelwerden.   Aber  es  wurde 
etwas  mehr  Urinabgang  beobachtet  ^  und  der  . 
Kaaoke  batta  Nachts  etwas  l^ruhi^  ^niger  jSr^ 
\  stickungsangety  weniger  das  Aufsteigen,  hait  der 
%     Strangulalions- Empfindung  im  Halse.  Er  klag- 
te öfteres  halbseitiges  Jkopt'weh,  und  bekam  * 
Böthe  mit,  Auschwellen  in  den  rechten  Aik 
geudeekelijtndern; '  Am  ^ten  Septbr.  erhielt/att 
JRec«  Herb*  Ckmop.  ambr.  H^h  .  Menth,  p^v» 
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cna  dradrni.  Uj,  Herh\  lOigkah  purp;  drathnL  ß. 
C.  m,  fnfunde  s.  q,  Jq,  ferv.  v.  c.  per  J  hör. 
CoL  wie,  zV.  4uUU  Aq.  foenic.  unc.  ij.  O^ymüh  • 
CMk^,  Idfuon '  Twm  FoU  Tan.  ana  imc.  h 
Extr.  lücHic.  vire9.  $emp.  ij,  Spir.  NUr.  'diM, 
Mmnu  Vehr.  Baiding,  ana  drachm.  ß.  Crera* 
Tarawr^  boraxm.  drachm.  ij,  Syrup.  Diacodii. 
4«dtnt  üf«  S.  Alle  2  Standen  2  Efsloffel 
y^M  ZQ  beliirtefk  Iii  die  Augendeckelrirndet 
^urde  eine  scJiwache  Salbe  aus  Merc.  pratc. 
tuL  Laudaru  pur»  und  Butter  eingerieben.  Den 
8tai  hatte  er  ifi^er  eiiie  schlaflose  Naclit, 
Uagte  wiedeir  mehr  über  die  aufeteigendea. 
Bangigkeiten,  nnd  ungleich  war  der  rulsschlag. 
Das  letzte  lofuMm  wurde  wiederliolt  init  Hb. 

purp,  serup.  ij.  Extr.  Lactuc.  viros,  dr.u 
SflUaflos  blieben  die  Nädite/  Aufdae  Einn^i^ 
iiien  bekam  der  Kranke  L  ebelkeiten.  Der  P^uls 
war  d^n  12ten  hart,  voll  und  ungleich.  Es 
warde  yercirdnet:  lUc.  Rad.  Ononidis  spinös^ 
anum*  drachm.  yj.  Coq.  a.  q,  aq.  per  }  Aor/  Cb* 

kt.  unc.  viy.  adäe  Kxtv,  SqialL  aquos»  gr.  xy. 
Terr.  Fol.  Tart.  dracTun.  Hj.  Extr,  Lact.  Wros. 
drachm.      Spir^  Nitr.  dulc.  J^alcr.  ana 

4wcfcm*  iß^  Syrup.  Alth.  Fotmc.  cna  unc«  j*  M. 
S.  Alle  2  Stunden  2  Löffel  voll  zu  nehmen. 
Das  krampfhafte  Aufsteigen  vom  Unterleib  her- 
aul  in  den  Uala  mit  Zusammeuschnürung,  die 
Beängstigung ,  der  niigleichcr  Fulssicblag  blie» 
ben.  Er  klagte  über  eine  Trockenheit  im  Halse, 
batle  seltnen  nnd  festen  Sluhlabgang,  und  das 
Reden  wird  ihm  beschwerlich  und  mühsam» 
Den  6t#n  Qctbr.  wurde  dem  Decoct  Rad.  Onö^ 
«!•  Terr.  Fol.  Tariar, ,  drachm.  yj.  zugesetzt; 
den  8ten  dasselbe  mit  Extr.  SquUL  gr.  xviij. 
Teistackt;  den  17ten  also  abgeändert,  verord- 

Ort:  Ru.  ttad.  Oiumd.  arims.  unc,/«  C.  Caf, 

fr 


s.  //.  /lij.  per  {  hör.  adäg  Herb,  Ghenopod,  am^ 
''ras.  wie.  [j.  rtlinqut  in  ftrv.  infusione  v-  c.  per 
J  hvi\  unc.  odde  Liquor.  Terr.  Fol.  Tar^ 
far,  Syrttp.  Diacodii  ana  unc.  j.  Exlr.  Squill^ 
aquos,  gr.  ccvUj.  Extr.  Lact,  viros,  JSxtr.  Cav^ 
dui  btnedia.  Hina  dfachm.  Es^ent.  Vultr.  fipir* 
Nitr,  dulc.  ana  drachm,  iß.  Uq,  C.  C.  succirt. 
scrup.  j.  M,  S.  Alle  2  Stunden  2  EfslölTel  voll 
zu  nehmen.  Die  Geschwulst  der  Füfse  nahm 
zu;  schlaflos /wurden  fortan  die  Nächte  zuge- 
bracht, die  lifslust  fehlte,  immer  befand  er 
bick  im  khi'glichen  Zustande  anhaltender  Be- 
wegung und  Erstickungsangst.  Er  klagte  über 
Schmerz  im  Kreuz,  und  über  zwar  öfteres, 
aber  beschwerliches  Uriniren  in  kleinen  Por- 
tioxieii.  Den  19ten  wurden  Pillen  verordnet 
aus:  Ree»  Gümm.  Asa  foet.  drächm»  iij.  Extr. 
f^aler.  sp.  drachm.  ij.  Extr.  Aconit.  Sqiäll.  aquos. 
ana  gr.  xij.  Cästor,  opt.  drachm.  j.  Sal.  vol.  C. 
C.  drachm.  ß.  Laudan.  pur.  gr.  ij.  m.  f.  pH.  gr. 
iijj,  Consp.  puh,  Cinnam.  S.  Alle  3  Stunden  3  — 
5  steigend  bis  10  zu  nehmen.  Nebenbei  wurde 
angeordnet,  alle  zwei  Stunden  Haseln nfsgrofs  • 
mit  lauwarmer  Milch  nnd  Wasser  auf'gelöset 
in  den  Lenden-,  Nierengegenden  und  den  Ua*  • 
terleib  einzureiben  von  der  Salbe  aus:  Rad. 
Squill. ,  Htrh.  Digital,  purp.  Opio  crud.  in  Liq. 
Kali  cüust.  digerirt,  mit  Ol.  Hjoscyam.  zu  Con- 
sistenz  einer  Seife  eingekocht,  und  Sapon.  sti-  " 
biat.  gemischt  *),  Am  23sten  war  nun  auch 
tlie  rechte  Hand,  die  beiden  Schenkel  und 
Füfse  sehr  angeschwollen ;  der  Puls  schlug 
ungleich ;  die  Nächte  wurden  schlaflos  zuge- 
bracht, indem  er  jedesmal,  wenn  ihn  der  Schlaf 
überwältigte,  aus  diesenr  mit  Schrecken  und 

^)  Huftland's  Journal  der  prallt.  Heilt  XXVIII. 
B.  1.  6t.  S,:84. 

•  *  • 

«;   •  - 
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ErsfickuDgsangst  «ufiiejagt  wurde,  Es  wurJe  . 
über  dem  rechten  Knie  eine  Fontanelle  ge- 
schoitteD ,  das  Liniment  repetirt,  und  alle  3 
Stunden  sechs  der  obigen  Tillen  zu  nelnneu 
angeordnet,  und  eine  Tasse  Tliee  naclizutrin- 
ken  von  den  Speeles :  Ute.  Folior  ^lilmeue^  Flor. 
Verhasc.  ana  unc,  j.  FloVi  Arnicm  Rad.  Levistici^ 
Pimpindl.  alh,  unc.  ß.  Semin,  Anis,  FutnicuL  ana 
drachm,  ij,  C.  Af.  Auf  das  Einnehmen  der  Til- 
len etc.  erfolgte  Erbrechen.  Er  l>€hielt  einen 
&tfquenten  ungleichen  Puls,  sohlallose  ]Nächte 
und  schreckhaites  Erwachen.  Den  255rten  be- 
kam er:  Ree,  Liquor.  Terr.  Fol.  Turtar.  Syrup, 
q,  Rad»  aper,  ana  drachm,  ^j.  Aq,  Foenicul. 
trosel,  ana  unc,  iij,  Spir,  ^Nitr.  dulc,  gutt.  xx. 
Tinct,  Lact,  virosae,  Tina.  Digitai.  purp,  aquo^ 
*o  -  aeiher.  ana  drachm.  iß.  Essent.  Cort.  Aurant, 
drachm,.  ij.  M,  S.  Alle  Stunden  einen  LülFel 
'voll  zu  nehmen. 

Das » Aufsteigen  vom    Bauch  herauf  mit 
Beängstigung,  kramprijaliem  Zuschnüren  des 
Halses,  Verdunkelung  des  Sehens  und  der  Aus- 
breitung des  Leidens  über  den  Unterleib  und 
^ie  Brust,  und  die  übrigen  Erscheinun^ien  zeig- 
ten keine  Besserung  versprechende  Verände- 
rung.   Um  die  Fontanelle  entstand  Schmerz 
lind  Entzündung«    Den  SOsten  wurde  verord- 
net: Ree,  Laudan.  pur.  Calomel.  opt.  Herb.  Di- 
gital, purpur,  Kerm.  mineral.  ana  gr.  j.  ElaeO' 
Mcc/i.  Fotnic.  scrup.  j.  m.  f.  pulv.  S.  Ein  sol- 
.  ches  alle  Morgen  und  Abende,  den  Tag  über 
'  aber  alle  2  Stunden  einen  LijlTel  vf>ll  zu  neh- 
*  Bien  von  dieser  ]^Iischung:  Ree.  Aq.  Foenicul. 
—  Petrosel.  —  Juniper,  ana  unc.  ij.  Kali  car- 
han,  drachm.  iß.  Acet.  Colch.  q,  8.  ad  satura- 
tioncm,  Syrup.  Pupav.  idb.  unc.  /.  Spir.  Mir, 

« 


dlik.  Essent,  Valer,  ana  draelim.  M».  ia  deid 
BMch^^Ue  3  Stuodeii  diiToti  ^luuiraibeiiy  wurde 

i4iNifdtfet:  Mh.  Ungt.  J^niper.  unc.  iß.  Cerae 
titt.  drachm,  j.  Fei.  Taur.  Sapon.  venet.  ana 
.  iirachm.  iij.  OL  Chamomill.  drachm.  j.  yihes*- 
ärüdm.  j,^  OL  Teribinth.  drachm  Hjj.  Qpü  pur; 
schip.  y.  Vitil.  ov.  subuct.  f.'  üngj  Uebeir  «len 
j^eschwollenen ,  rollieii  und  seht  schmerzhaft 
,eDtzüade(eu .  Uuifeiig  der  Foniaaeile  wurden 
Umschläge  gemacht  aas  -  Sp^.  •  JEmälL  draeltm^ 

•    •  ' 

•  ^  »       *.  ., .  . 

Die  Erstick ungsaogst^e^^ichte  wieder  ein^ 
förchterlicbe  Hahe.   Die  AnfäUe  setzten  bei^ 

Hiihe  nicht  mehr  aus.    Der  Kranke  beschrieb 
sein  Luiden:  das  Aufsteigen  beginne  vom  Na-> 
bei  hereuf ,   es  efgrdfe  die  Hjpochoiidaeiif 
; 'Verbreite  sich  über  die  Brust wa  es  ihm  tov^' 
komme,  als  würde  sie  gewaltsam  aus  einan- 
der gedehnt,  oder  als  hätte  die  Lunge  eii|e 
>  iinathmenbare  Stickluft  eingeinoni-* 
•  iroq;  gelange  in  den  Hals  mit  Brennen;  stei-* 
geuder  Erstickungsangst,  als  wenn  ein  frem- 
der Körper  im  Halse  stecken  geblieben,  oder; 
^m-eine  Schnur  um  den  Hals  gesogen  wor-- 
J^'-wäte;  stejgi^  in  d^n  Kopf,  ergreife  die 
IJtfase  mit  einer  sonderbaren  Empfindung^  als 
würden  beide  Nasenflügel  zusammengedrückt. 
Wodurch  das  Einathmen  gehindert  werde;  es*. 
^;  ^  folge  dann  Verdunkelung  der  Augen,  Scbwin«. 

ieinErgrifFen werden  des  Gehirns,  dafs^erin  ' 
Angst  verfalle,  ganz  die  Sinne  zu  verlieren, 
^^^iüd^^  ihn  das  Gedächtnlfs  so  plötzlich  ver«^ 
^f^iß^^se^  ^i^  er  sich  im  Reden  darauf  besinnen* 
.  ^        was  er  sa  eben  gesagt  habe;  öder  habe 
;^  *«gen  wollen.    Ungeheuer  wai^n  die ,  f  iiise 
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wild  Schenkel  hngescliwollen.'  SiuMnhgang 
hatte  er  niühsnin ,  selten  und  fest.  Einige 
Linderung  zu  verschaiTeD ,  wurden  ihm  Tro« 
pfen  verordnet,  von  welchen  er  unter  den  An- 
fällen auf  Zucker  in  Wasser  6  —  8  —  10  neh- 
men sollte :  JRtc,  Essent,  f^aler,  Baiding,  drachm, 
ij.  Camph.  gr,  xvj.  Land.  Liquid.  Sydenli.  Uq^ 
C,  C.  succinat,  ana  drachm,  ß,  Naphth.  Vitr, 
drachm,  j.  Ol,  destill.  V akr.  OL  Caieput.  ana 
scrup.  j.  Nebst  der  Fortsetzung  obi.^er  Pulver 
und  Arznei  wurde  früh  und  Abends  ein  Vi- 
ftceralklystier  zu  sich  zu  nehmen  angeralhen : 
Ric,  Herb.  Saponar,  Rad.  Tarnxac.  ana  unc.  /»• 
Coq.  s.  q,  aq.  per  ^  hör.  adde.  Flor.  Cliam.  Surri'* 
mit.  MilUfol.  ana  unc.  ß.  relinque  in  ferv.  injum 
sione  v.  c.  per  §  hör.  Colat.  expreis.  libr.  j.  adde 
Sapon.  venet.  wie.  fl:  Asae  fottid.  Fd,  Taur» 
ana  drachm.  ß*  Vittl.  Ov.  suhact.  m.  div,  in. 
doi.  aequal.  Nr,  II.  zu  zwei  lOystieren. 

Auf  die  Klystiere,  die  eine  geraume  Zeit 
zurückgehalten  wurden,  folgte  jedesmal  leich- 
terer Stuhlgang.  Die  Tropfen  verschaflten  Lin- 
derung; der  Puls  hob  sich  etwas.  Tat.  em- 
pfand im  rechten  Hypochondriuin  gegen  die 
Cardia  hin  dumpfen  Schmerz,  und  in  dieser 
Gegend,  wurde  deutlicher  einige  Anschoppung 
gefühlt.  Er  bekam  in  der  Nacht  zum  2teii 
November,  nach  vorübergegangener  Uebelkeit, 
copiöses  Erbrechen.  In  der  Nacht  zum  3len 
hatte  er  Schlaf  und  konnte  bis  früh  3  Uhr  im 
Bette  aushalten,  wo  er  sodann  das  Bett  we- 
gen den  Beängstigungen  verlassen  nuiTste.  Der 
Kopf  war  ihm  eingenommen.  Die  PiJilhe  und 
die  Geschwulst  der  Schenkel  war  etwas  ver- 
-  mindert.  Die  Klystiere  wurden  in  dieser  con- 
centrirtern  Form  fortgesetzt:  JRec.  Rad.  Ta^ 


raxac.  (Jkhor.  Htrb.  Saponar.  ana  unc.  j.  Coq, 
».      aq.  ptr  J  kor.  addt  Flor,  ChamonülL  Suaiß^ 
mit.  Milhjol.  ana  wie.  ß.  reHnque  in  ferv.  dige- 
stione  9.  c.'  per  y  hör.  Colat,   txpress.  Ubr.  /. 
öf/Je  Aaat  Foetid.  Sapon,  venet.  ana  drachm.  ij. 
Vittl.  Ov,  subact.  Z)iv,  in  Dos:  Nr.  II,  Den 
,  3ten  mit  der  Abänderung  dafs  zur  iDfusion  Rad, 
Valtr.  unc.  ß,  beigesetzt,   und  die  Seife  und 
der  Asant  auf  3  Drachmen  vermehrt  wurden. 
Die  Pulver  würden  alle  Morgen  und  Abende  ^ 
eins  genommen,  üec.  Calom,  optim,  Sulph.  aum 
rut.  Antimon,  Laudan,  puri  Extr.  Digital,  pur» 
pur,  ana  gr.  j,   Ol,  destülat,  Foenicut.  glitt,  iij\ 
Sacch.  ülb.  drachm.  ß.  m.  f.  pulv.  Die  Salbe  aus 
Rad.  SquiU.  fhrb.  Digital,  Op.  pur,  etc,  wurde 
den   3ten   wieder  verordnet ,   derselben  aber 
OL  Terehliith.  destill.  Chamomill.  ana  drachm.  ß. 
Vitell.  Ov.  subact.  beigemischt.    Die  Theespe-  • 
cies,  welche  ausgegangen   waren,   also  ver- 
schrieben :   Ree.  Folior.   Alth.    Flor.  Verbasc, 
ana  j.  Flor.  Arnic.  unc.  ß.  Semin*  Anis.  Foenic, 
Bacc.  Juniper,  ana  drachm.  ij.  Radic,  Levistic.  — 
Fimpinelt.  —  Angdicae  ana  drachm.  vj.  C.  m. 

In  der  Nacht  zum  5ten  hatte  der  Kranke 
Ruhe,  Schlaf  und  weniger  Uebelkeiten  ^  aber 
sehr  geschwollen  waren  die  Füfse,  und  über 
densell)en  rothe  Flecke  zerstreut  ersichtlich. 
Den  ()ien  wurden  die  Pulver  mit  Ol.  destillat. 
Foenic.  gutt,  v.  wiederholt ;  den  8len  die  Kly- 
siiere  ohne  Seife  mit  Asa  Foet.  drachm.  Hj., 
und  die  den  Tag  über  zu  nehmende  Arznei 
186^  Ree.  Rad.  Helen,  drachm.  ij.  Rad.  Ipecac, 
erup.  j.  c.  m,  bull.  s.  q.  Aq,  retinque  in  Infu- 
sione V.  c.  per  i  hör,  Colat.  unc,  iij.  adde  Kali 
carbon.  drachm,  iß.  Acet.  Colch.  q.  s,  ad  Satu» 
•ftionem ,  Syrup.  Papav.  alb.  unc,  j,  Spir.  Nitr. 


(luJc.  Essent.  T^aUr.  ana  dradiw,  /.  m.  k.  Alle 
'2  Stuiideii  einen  lialbeo  Eislöflei  voll  zu  neli- 
loen.  Den  Uten  wurden  die  Klystiere  mit 
Asaejoet.  unc.  ß.  verordnet;  den  Ilten  die 
Vulver  mit  dieser  Abänderung:  Rei:.  JExtr, 
Lact,  viros,  gr,  ij.  Digital,  purpur,  Opii  pur,  Ca" 
himl.  optim.  Sulph.  Aurat.  Antiphon,  ana  gr.  /• 
OL  dtstUlat.  Foenicul  gutt.  Hj.  Ol.  äestill.  Fahr. 
§utt.  j.  Sacch,  alb,  drachm.  m.  f.  puh.  S.  Ein 
solches  früh  und  Abends  zu  nehmen.  Die 
Troplen,  welche  gegen  die  Erstickungsanfälle. 
gebraucht  wurden,  waren  ebenfalls aufge!}raucht, 
und  wieder  so  verordnet:  Hec,  J^ssenf.  Valer, 
t'o/fl/.  draclim.  ij.  Uq.  C.  C  succinat.  Laud. 
^q.  Sydenfi.  ana  drachm,  ß.  Camphor,  gr.  xvj. 
^uphth.  Kitr.  drachm.  j.  Ol  Cajepul.  Vahr. 
nnaMiup,  j.  M.  6  —  8  — 10  pto  Dosi  zu  neh- 
men. Die  Klystiere  nach  der  letzten  Vorschrift 
Wurden  fort  gebraucht,  lieber  die  Füfse  wur- 
den erwärmte  trockne  ar6matische  Säckchen 
mit  Spec.  nromat.  gefüllt,  gelegt.  . 

Den  loten  war  der  Puls  etwas  freier  und 
liauin  etwas  gleicher;  Nachts  hatte  der  Kranke 
«twas  Schlaf.  Es  ging  seltner  und  harter  Stuhl 
^bt  und  noch  gehindert  sparsam  Urin.  Die 
Rothe  der  Füfse  wich.  Die  Pulver  wurden 
'nit  £aclr.  Ltoct,  viros,  gr.  iij,  wiederholt;  die 
^'ystiere  also  verordnet:  Ree,  Bad,  Taraxac, 
Ochor,  Herb.  Saponmiae  offic.  ana  unc.  j.  c.  m. 
^"9.  X..  q,  Aquae  per  ,  hör.  adde  Badic.  Vahr» 
^Ific.  Flor.  Chumomill.  Summit.  Millejol.  ana  wie, 
ß-  reJinque  in  digestione  v.  cl.  ptr  \  hör.  Colut, 
€x;)rfl^s.  unc,  xvj.  adde  Asae  Joetid,  Gummi  Ar  ab, 
^libact.  Sapon.  venet,  ajia  unc.  ß.  m.  div  itt  port, 
^^qual.  Nr.  IL  S.  Zwei  Klyj^liere,  eins  früh, 
aas  andere  Abunds  zu  nehmen.         .     .  -  ... 


■  .  .  .-i^  ft.       .  ■  ■ 

I 

0|»tt  18ten  >tent#  iich  die  pMo«t,  und  ' 
*  «war  im^gemelii  gut  uhd  stark  ein;  er  Witt  ga-  " 
^      ptSthigt  sidi  auch  in  der  Nacht  Suppen  gebisn 
•SU  lassen.    Auf  den  fortgesetzten  Gebtauch 
-erfolgte  Stuhlahgaag  mit  Erleichletong  und  In- 
^         farcten  peinisrht.    Urin  ging  zwar  selten  und 
'  ,      etwns  trüb,   aber  im  Ganzen  docli  mehr,  als 
'  *  •    Yorlun  und  bräunlich  von  J^'arbe  ab.  Die  Foq- 
tanelle  flols.  £r  hatte  keinen  Durst.  Die  Ge- 
schwUls  der  Hände  war  gewichen,  die  der 
FüJse  nahm  ab.    Die  hocbrothe ,  scharlachar- 
«lige  Spannung  in  der  Haut  verschwand,  und 
•es  foIg{e  ihr  Abschuppung  nach,  "wie  beim  Ery^ 
sipelas  zu  geschehen.   £r  bekam  seltner  die 
.        -Anfalle  der  Erstickungs- Beängstigung^  er  ver- 
mochte besser  Treppen  auf-  und  abzasteigen. 
Ich  bemerkte  mehr  JlHunterkeit  in  dem  achoa 
to-  laoge  Leidendem  An  der  rechten  Hand 
^Ing  der  Pols  mcht  eo  lioch  und  Crejr,  ala  . 
^/«n  d<3r  linken,  ad  Md<n'  etwas  gleiiäer  vikl 
weniger  «msetxend.  Aul  den  21«ten  '  li8tti^'.6r 
wieder  ,  eine  nnrahige-Ne'ciity  tind  ich  hemerk* 
.'te,  daife  die*  Fufte  wieder  mehr  geschwbllM 
'Maaren.    Er  hatte  einen  langsamen,  vollen, 
Mrtliclt  «Tibrirenden ,  ungleicbeu  Puls.  Mit 
etwas  Drang  ging  der  ÜHn  ab.    £r  blieb'  ohne 
"Dorst,  bei  guter  Efslust,  und  leichter  Stuhl- 
en! leerung  anf  Kiystiere.    Die  anfgebraucbta 
Salbe  aus  Meerzwiebel,   Digitalis  etc.,  mit 
beigemischten    Chamillen   und  Terpenthinöf, 
■wurde  wiederholt,  die  Ordination  der  Pillen, 
mit  Exir,   Lact,  viros.  gr,  iV. ,  die  lilystiere 
aber  auf  diese  Art  verordnet :  JKec.  Rad.  Ta-^ 
raxac.  —  Cichor,  Htrh.  Saponariae  olficin»  — 
^nagal.  ßor,  phoeniceo  mc.  j.  c.  m.  Coq.  a* 
'5'       l'^^  2  öi/de  Rad»  P^altr.  Flor.  €ha* 

monh  üiunnüt,  Mülefol,  ana  unc,  ß,  rdinqw  m 
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/«fU  ^ntkme  ff  <r.  per  i  hör,  thhturat  hent 
gasfnSB,  uhc,  oc^.  adde  Asae  foetid»  Gummi  Arab, 
tlihact.  Sapon.  veneu  ana  unc,       m.  dipufe  in 
porf.   aequal,    No,  JV^,   Kfystier;  |^ra)ii>  qnd' 
4beadf  ein»  160  sieb  n^iimeaf 

Ohngeacbtet    der   elü^ei'alleneD  feiichlea 
WilteruDg,  so  hatte  der  Kranlve  dennoch  am 
24sten  weniger  Uebelkeileu  auszuslelieu ,  und, 
erlitt  nur  zeitweise,  nicht  su  «iu hallende  Be- 
engen^, bekam  einen  gleichem  Puls,  I)e]uelt 
gute  Elalust,  liüd  gewann  ein  besseres  Aua- 
sehen; seine  Miene  hatte  nicht  mehr  iju  vo- 
Hgea  Grade  da»  Verzerrte,  Verzweiflung  und 
qu^TolIe  Angst  ansdruekende' Ansehen.  Er 
hatte  ganze  Nachte  dürch  Schlaf;  dann  iswi^ . 
scheodorch  auch  y^eder/eine  d^rch  £]iiat&* 
inigheit  beanTuhigte,  ehie  niitütliehe  'Hant^ 
^ärme,  mehr  Urinabgang^ '  festenV  n^i^  diirc^' 
Klysüere  befördert^  Stnblabgang. '  Die  Tbee»« 
epecies  wurden  erneuert;  Rtc^  'Fol,  Ahh,.  Plör, 
Jf^ertasc,  ma  wic^  j, '  J^or.  Arnkae  Rad,  Ltviu* 
Angdic,  PirfipineU.  anä  dtachm,  yj.  Semin,  Arus, 
Foerdc  JSqcc.  Jumper,  am  drachm,  üj*  C*  M*y  die 
JÜystiere  mit  jisat  foet,  Sap.  vmtt.  ana  drachm, 
,  auch  die 'Tropfen  aus  £$^.  Vahr,  voh  etc, 
Ti'iederholt.    Da?  lufusum   Rad.   Hehn»  Ipe~ 
cac.   eic,  wurde  den  278ten  init   KaU  .carbon, 
yicet.  Colch,  satuTüt.  drachm,  ///*.  wlöder  verord- 
net,  und  die  l'ulver  mit  £xtr,  Lact,  viros.  gr. 
V,  0/.  destiU.  p  akr.  gutt.  ij.  Foenk.  guu,  üj^ 
Sacch.  alb,  scriip,^  iJ.    Den  30sieh  zeigten  »ith 
Hämuiihoidalknoten  mit  etwas  Schmerzen,  da 
er  den  Tag  zti^vor  dreimal  Abweichen  gehabt 
hiitle.    Die  Kl> stiere  wufiden  mit  FL  Chamom. 
Sninmit,  Mill^jol.  Rad,   y<d^.  Ana  drcchm  vf, 
zur  lufüsion,  zur  oHgea  Colatur  mit  Ol,  XJtu 

Jouca. 


' . "  '■ 

Jftid/.  Gumm.  Amh.  $ubß€L  iitic»  »p«  ohm%  <5tife 

'    ■  * 

Am.  4teD  DecemlM  war  «Eer.SdiW  liM» 
ser,  der  Stnlilabgaog  leiehtor,  ^tit  Fals  llräC- 
tiger,  rdhlb«rer  •  abcff  aoch  UDgteich,  die  .£jGi- 
. ,  Inst  gut  ,  die  Be«ogc|tig9Dgeii  nel^etjiii  eidi 

*  'SdtAefi  und  nur  bei.  eintreteadcir  nesser,  M)^ 

*  /  aichter  '  Witteipoog  gab  es  meiet  scMaflos^ 

trachte  «ad  mehr  Beengnaf.   Oie  P^lyer  a]|is 
ftoudan^  pur.  Cßlümel»  Sn^hurl  <^a^»  Antipnon, 
»     ,Mxtr.  I)ishal,  purpur,  tma  gr.  j^  wurden  sut 
«    B6imi9chuzig  des  Mxtr.  Lactuc*  viros,  ^« 
OL  destiU.  Foenic^  gutt,  HJ.  OL  destilL  Vater,  gutt. 
jjj^  Säcch.  alb,  scrup.  (/.  Früh  und  Abends  eins 
2u  nehmen,  Terordnet,  den  l,3tei|  mit  £xlr.  < 
' .       J)igit.  purpur.  gr.  rß.  und  Ol.  destlllat.  Foeruc. 
Valer.  ana  gutt,  iij.  Den  18ten  mit  Extr.  Lact, 
viros,  gr,  vij,  Extr.  Digital,  purp.  gr.  rj.  Den 
,  .        9ten  das  Infusuin,  wovon  alle  2  Stünden  ein  j 
Löffelvoll  zu  nehmen,  angeordnet  war,  also 

feändert :  Ree,  Bad.  In^lae  HeleriH  drachm.  iij.  i 
[ad.   IpecQC,   draciim.  ff.    c.    huU.   s,  q,  Aq.  \ 
Ttlinqut  in  digestione      c.  per      Jior,  Colat,.  unc»  ' 
,  '    ii/.  üdde  Kali  carbon.  drachm.  ij.  Actt.  Colch. 
saturat.  S^rup.  Papav,  alli,  unq,  j,   Spir,  Nitr, 
duk,  Essent.  Vater,  ma  drwhm.  j,  M.  Den  | 
'   13ten  wurden  die  Klystiere  wieder  mit  Asa 
Jfber«  ime.  ß.  angeordnet. 

9 

Am  18ten  bekam  er  zuweilen  etwas  All- 
weichen, dann  hatte  er  wieder  trocknen,  fe- 
sten und  mühsam  wegzudrängenden  Stuhlab« 
gang.  Ohne  Schwerzäufserung  beim  Betasten 
fühlte  man  noch  gegen  die  Cardia  hin  sich 
erstreckende  YergrrofiBerung  und  Härte  der  Le^ 
her.    Er  war  bei  guter  EfsJust  und  ohne  Durst, 

lurtte  einen  gleichern,  eotwickeitera  und  Irei^a  i 

•     ■  •  ' '       "  -   j  ' 
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Fall.  Ia  der  Nadil  xnai  2BtUm  liekam 
wiete  nebe  Alluaep,  wifwc^  er  sich 
Sftsrs  im  Bett»  «vfiichtM«  wid  Bw  IUI 
iw  dem  Bette  aofttehea  mnlke;  tmA  stell- 
te aidi  ^«mder  üelndktttea  ead  SdiifiÄM 
«iDy  weldiea  Hanger  mmohUApe.  Um  die  F<uh> 
tmellstelle  war  sduaei^alle  ExcmialioBi^  die 
Fratanelle  aellisl  zugdieOet;  indan,  ^diBge* 
«dbtet  fotzeDden,  Eiteropgmteihelteadea  iQU 
ideheft  tiad  darüber  gelegNu  Comjfkressen  jene 
iiit»  bereatgedräiigt  worden ,  und  die  Anshei- 
long  tticte  gebindert  werden  konnte.  Die  VaU 
Ter  wurden  mit  Extr,  Lactuc*  .cxror«  gr» 
Extr^  Digital,  purpur.  gr.  iij.  und  noch  eine«. 
Zusatz  Ton  Rad,  Jpecac.  gr.  ß.  verordnet,  das 
lofasnm  mit  Rad.  Inuh  JlcJeu.  drcchm.  vj,  Rnd. 
Iptcac,  drachm.  ß,  zur  Cülatur  unc»  und 
Spir.  Nitr.  du  Je,  Essen! ,  VcJer.  ana  drachm.  ij* 
es  worden  auch  die  Tropfen  aus  Mssent.  p^am 
kr,  Liq.  C.  succinat,  LiQudan^  Syäenh.  eic, 
wiederholt  und  die  Salbe  aus  Mad.  Squill, 
Ihrb.  Visual,  purp.  Opio  etc,  mit  Oh  Chmtiomä"  . 
lüg.  und  T^eiiitu{i,  ana  ^crup,  ij. 

In  der  Nacbt  zqm  2ten  Januar  1$17  hatte 
«t  nieder.  Eogatbmigk^t ,  und  ^m  Morgen  au« 
hti  dem  Bett  fiberfiel  iha  ein  Schwindel,  ds]^ 
«r  beiiiebe  eiaeii  Tor  ibm  j^estaedeBeJi  ^i&ch 
ait  iich  iimwäzf.  Ai|f  die  T^opfea  aber  er* 
bohe  er  sich  engenblicklicb«  Der  lirijpäbgiiM 

wenig.  Die  PulTsr  aas  «Ssetr.  XeOttCf  .i£ . 
fei.  gr.  viQp.  Mx^n  Digftal.  purpur*  gr,  ijfi  (M^ 
mtl.  Su]ph,  Aurm.  Amimoiu  Laudatt.  pur,  eite 

fr.'i«  AmIf  J^ptcac,  §r.  ß,  OL  dtßtifUU*  Vahr.  — 
bcnic.  ana  gutu  !{/♦.  ßacdi,  alt.  Bcrup*  y.  Frü^ 
und  Abends  eins  zu  nehinen,  wurden  wieder- 

hc4i,  auch  die.K)|»tjer^.mjt/i«<i  fot$i/d*  ifnc«  ß*  , 
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ir«kh6  den  Ilten  PebAiar,  tvegen*  mehr  con* 
stipirten  StoM  also  abgeändert  winden:,  ittf. 
Rad.  TiiTQxac.  —  Ckhor.  Herb.  Saponar.  — 
AnagalL  fi*  phomieeo  ana  mc,  /.        m.  Coq. 

'  s.  q.  Aq.  p^T  liou  ndde  Vlor*  iHtamomlL  Sumr 
rnk.  MWeJbl.  Rüd.  Vai^.  ana  drachm.  vj.  re- 
linqm  in  ferv,  infusione  v.  c.        |  hör.  Colat. 

'  fO^reBS*  una  xxiv.  adde  Saporu  venet.  Asac  foeu 

'  ma  drachm^  v},  01.  lAn^  sübacu  unc»       m«  dSp. 

^in  Don.  aequüL  Nr.  vj.  5.  Allfe  Morgen  und 

'  Abende  eins  zu  sich  zu  nehmen.^ 

Es^  ging  onn  afciemlich  gut  bi$,  auf  Am 
IJlsten  ,  wo  in  der  Nacht  wieder  ein^  spasmo-  . 
jdische  AüecLion  vom .  Bauch  heraufsteigend, 
iiber  die  Brust  sich  verbreitend,  mit  angstUK 
'efaiem  Hitzeaustreiben,   ErgrifiSsnweifdea  der 
*Nase^   der  Ohren  mit  Brausen,   der  Zange, 
dafs  ihm  die.  Bede  versagte^  de^  Halses  mit 
'  Sttftngi^latio'n  tich  einstellte.  Die  Tropfen  reor- 
^Bdiafiten  ihm  grofse  Linderung,  und  er  pfleg- 
te sich  darüber  aussmdrücken :  sie  exaliirten 
ihn,  er  werde  auf  das  Einnehmen  derselben 
gleichsam  begeistert,  verklärt;  er  sehe  heller, 
werde  munterer,  verliere  Schmer^  und  Angst, 
und  fühle  sich  wie  verjüngt.    Der  Puls  war 
erhobner,  deutlicher ,  fiihlbarer^  aber  imcn^r 
noch  Ungleich ,  die  Efslust  stark«   l/eber  dien 
drückte  er  sich  aus:  es  komme  ihm  vor,  als 
h.ätie  er  ein  Thier  in  sich ,  das  die  Speisen 
in  ihm  heifshungrig  ihm  etitzoge,  wegschnappe^. 
'Er  bekam  wieder  Hämorrboidalanschw^iiligen 
mit  Drang  auf  den  Stuhl.    Die  Pulver  wurden 
geändert.    JÜec.   Exir.  Lactuc.  Kdros.  gr^  x. 
Lact.  Sulpkm.  gr«        Calom^L  Sulphp'  mUfA' 
Jfntbnon.  Land.  pur.  Exfi".  DiSitaL  purp,  tma 
jr,  j.  Oh  destillat.  JPoeniC.     J^alerianat  ana  gutu 
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V»  Sacch,  alb.  scmp.  ij.  Rad.  Ipemc,  gr,  ß.  ra. 
f.  pulv.  ^.  .Fjröh  und  Abends  eio^olchef  zu 
oehmen.  •  * 

.  JUa  .14ten  JSSBm  .  ^imnA  drihriiischer 
Sdmm  d«r  Filfe»  »it  s^lit  «iffaUender  £r^ 
lei^bterung  der  Be^i^hwerden  des  Almena, 
aber  noch  blieb  der  Puls  ungleich.  Es  wurde 
terördnet:  Mu»  AmnaeGuoJac  gr.  Extr. 
Lame,  vlrm,  grl  i^'^Extr.  Acomt.  NaptlL  SuJph. 
4mrüt,  Antimon,  ana  gr.  j,  €H.  dtstUI,  Foenkul. 
—  T^ater,  ana  gutt.  v.  Sacch.  alb,  scrup,  ij.  ni. 
f  pulv.  S  Ein  soishes  aUe  Jklorgen^  und  Abende 
EU  nehiaen. *      '  «  . 

Nachdem,  ihm  mm  den  28ele  n  ffie  fuhrinr 
foim  wleidet  war»  selbe  ihmijet^i^  geweltev 
iii6s<  Erbreehen  l^nr  erregen  anfiogeb ,  er  noeii 
.Giditschmerzen  an  den  Schenkeln,.  ^Jfo^f^ 
besonders  den  Fufsballen  und  grofsen, Zehen 
klagte ,  so  wnrde  eine  andere  Form^  tind  die^ 
Abwechslung  der  Arznei  gewählt :  Ree.  AnU- 
mon,  Cflid.  pur.  alcohoL  Extr,  Trifol  fihr.  am 
drnchm,   ij.   üumm.   Guajac.  drachm.  /♦  Extr. 


PuJv.  Vahr,  q,  s\  tu.  f,  piL  gr.  iif,  Consperg. 
Cinnam.  S.  Davon  täglich  dreimal  drei,  vier 
Stücke  zu  nelimen.  Von  den  Pillen  bekam 
er  von  Zeit  zu  Zeit  etwas  Abweichen ;  aber, 
'nachdem  er  lange  schmerzhrtfte ,  rothe  Gicht- 
anschwellungen  in  den  rür^en  gelitten  hatte, 
folgte  standhafte  Besserung.  Aiu  30sten  Mai 
war  das  Athnieu  frei  und  norinalmafsig,  d^t 
Schlaf  ruhiir  und  erquickend,  die  Efslust  gi|t 
und  nur  gemafsigt,  der  Puls  gleich,  langsam 
und  beinahe  vüliig  normal  xnäjsig^  er  klj^gte 
noch  einige  Zeit  über  Schwäche  In  dön  FnCien 
,im3  heim  Aöftreien  |n  de^  Fttb$o)^l|»^  eine 


Aconit,   NopelU  Lactuc,  viras,  ana 


ÜHei^ende  'fitnpfiodung.   Elf *I^oniite,  nmi  olme 

'Engalhinigkeit  wieder  schlafet ,  umhergehen, 
Tjr.eppeD  auf-  und  absteigen,  und  erhielt  ein 
g^fe}|»djH  -miiJBteies  . AnaSiUleii , .  Und  »eiliedte 
4Hcii- «iner  bessern  Gesundheit,  als  ex  lange 
]|Seit  Yoxhex  genossen  hatte* 
>ii<  *     •  * 

,  irj  >^r^  übergab  ,b»b  .Gewetb  ,  mi  du  ihm  dat 
Leibgeding  versprochenermafsen  nicht  abgfi^ 
feicht  wi^fde,  jä>  kam  es  zu  Zwisligkeiteii» 
.iiländeln,  und  mABcb«clei  harten  Begegnungen^ 
-eir  gerieth^in  tDUriltigk'eit  luidt  Mangel,  welche 
ihm  im  Jahre  1821  eine  andere  Kranlhieit 
herbeiführten.    Die  GichtanfäUe  bildeten  sich 
ciblif  mehr  I  so  VpUkomitten ,  regelmäfsig  tind 
mi^en^aft*  hW.    Er  Mdgt^'  inehr  Yoa  Zelt 
'iu  Jf  eit  über  Unterleibsschmerzefi,  über  Schwä- 
cnpV       ihni  joöthiget,  jetzt  mehrentheils  zu 
BcfUe  liegen  zu  müssen,  ^weil  ihm  öftere  Tor 
^ön  Augen  finster  werde,  als  würde  ein  Flohr 
ihm  \or  die  Augen  gezogen,   weil  er  vom 
^tih Windel  befedlen  wird  $  nnd  mit  einem  Zit* 
MKh*  des  irichten  Araies  behaftet  ist,  und  beim 
"i&tffstehen,  wegen  Uebelkeiten  genöthiget  wird, 
sibh  bald  wieder  zu  legen;  ohngeachtet  er  zu- 
"^elileji  wiedte  Beengung  beim  Athmen  Ter* 
'^urt  y  sd  erreicht  dies  Leiden  nie  mehr  den 
Grad,   dafs  er  nicht  Hegen  bleiben  könnte, 
o4er  Ton  Erstickungsangst  ergrilFeu  würde. 
tjeschWollen  war  eir  nicht  an  den  Giiedmalaenf 
i^d''die.£fslust  war  nun  bald  sehr  grofs,  baM 
sehr  wenig;  auch  konnte  er  nicht  mehr  so  an* 
haltend  und  erquickend 9.  als  die  ersten  Jahre 
^idiach^einer  *  (jenesung,  schlafen.    Zu  dj^eaet 
'Wenen  Kränklichkeit  kam  nun  noch  der  Um- 
tand,  dafs  er  in  drei,  vier  Wochen  einmal 
i>n  Convulsionen  befallen  wird,  wobei  ihm 
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das  rechte  Auge  umher  gedreht  wird,  er  mit 
den  Zähnen  knirscht,  Schaum  Tor  den  Muud 
bekömmt,  der  Hals  sich  auftreibet,  der  Kran> 
ke  zu  schreien  und  um  sich  zu  schlagen  an- 
fangt. Nach  einer  halben  oder  längstens  ei- 
ner Stunde  geht  ein  solcher  Anfall  vorüber. 

Epikrisis,  * 

Zusammengesetzte  Krankheiten  fordern« 
mit  Hinsicht  auf  das  Hauptübel  und  dein  vor- 
herrschenden Charakter,  auch  eine  gemischte 
Behandlung,  und  oftmals  eine  Abwechslung 
der  Arzneien.  IVIit  ganz  einfachen  und  dem 
Gebrauche  immer  der  nämlichen  Mittel,  kömmt 
man  da  nicht  allezeit  durch.  Es  kömmt  aber 
Alles  darauf  an,  dafs  nach  deutlich  anerkann- 
ten Anzeigen  standhaft  die  aufgefafste  Behand-r 
luDg  fortgesetzt  werde. 

Hier  war  ein  schlimmes  Asthma  zugegen, 
neben  unverkennbaren  Erscheinungen  des  Hy- 
drolhorax ;  aber  es  hatte  sich  schon  lange  vor- 
her eine  Leberanschoppung  gebildet,  es  sind 
Stockungen  im  Ffortadersjsteme  entstanden, 
und  es  hatte  sich  die  arthritiat^ie  Coustitutioa 
entwickelt,  wobei  es  aber  nicht  zu  einem 
Gichtanfalle  kam,  das  Uebel  unter  einer  ge- 
fährlichen Anomalie  sich  offenbarte.  Eine 
Folge  theils  unseres  Clima's,  theils  der  vor- 
bin geführten  Lebensart  des  Kranken.  Ich 
glaube  in  meiner  Praxis  erfahren  zu  haben, 
dafs  LeberaiTectionen  manchmal  Ursache  der 
Gichtanomalien  sind,  dafs  aber  auch  manch- 
mal MetaSchematismen  der  Gicht  und  Meta- 
lasen  derselben  Leberleiden  hervorbringen. 
Hippokratts  und  nach  ihm  Bagliv,  mögen  wohl 
sehr  recht  haben ,  wenn  sie  anratheu,  bei  den 
Kranken  die  Hypochondrien  immer  genau  zu 
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üüiersüchen.  Eine  gichtige  Rolle  Jipielen  Iti 
meiner  (icixend^  wo  wecliselnde  Temperafiir 
der  Almosplinre,  bei  lellev  Nahrung,  Verkäl- 
iung ,  Yernässuug ,  BTatintmiimiifsbraucli^.  etc* 
.  auf  die Bewidmer  einwirken,  cbtonladw  Rh«ii-* 
xnatiemeB  und  Oi^hiaBomälieo«     '  • 

Wo  Leberle^den  noiit  Asthma  nttd  audt 
^ittlt  Hydroth'oräi  zu^ammentreiSMi ,  entstehent 
urie. .  idi  einign  Mal  zu  sehen  6ele§tnh)^ 
hatte      ganz  eigene  Nervenaifectionen ,  #el^ 

^  che  beachtet  werden  müssen.  Als  da  in  die« 
iser  Geschichte  angegeben  werden;  das  krampf- 
hafte  Aufsteiaen  vom  Epipaslriuiri  herauf,  das 
Verbteileri  des  Leidens  über  die  Brust,'  in 
den  Hals  utid  den  Kopf  hinauf ,  das  Luflent- 
ziehen  ,  als  würde  der  Kranke  von  einer  Stick- 
luft beängstiget,  die  Empfindung  in  der  Nase» 
als  würde  sie  zusammengeklemmt  etc.;  diese 
Symptome  habe  ich,  als' seltner  aufgezeich* 
nete  Symptome  des  Aslhraa  und  Hydrothorax 
neben  Fehlern  in  den  Baucheingeweidea  hier 
•besondere,  bu  bemerken,  ni^ht  unwtfrtl^  er- 
editet»*         ^  : 

t)er  Kranke  gettikA  .AUS  <]ieser  sch^^eten 
Krankheit ,  und  erst  als  eiö  siebenzigjähriger 
Greis  verfiel  er  in  jene  nachträglich  erzählte, 
wozu  die  schadlirheu  Einflüsse  des  Mangels, 
der  Zwietracht  mit  seinem  Sohn,  der  ihm  die 
gehörige  Verpflegung  nicht  angedeih^n  lielSy 
..das  meiste  beigetra^eq  haben  mögen»; 

Die  Visteralid^tim,  das  Calomel,  die 
;Viiceral  -  Kui*  überhaupt ,  yorzü$lich  auf  He* 
hung  des  Fehlers  in  der  Leber  hingerichttet^ 
befreiten  die  BaücheingeWeide.    Von  diesem 
Hindarnifs  beikeit|  teagurte  die  Natur  aelb^l« 
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ständig  und  thatjger  die  Genesung  siegend  zu 
erringen.  Durch  ausgebildete  schmerzhafte 
lange  andauernde  Ful'sgicht  wurde  endlich  die 
TÖllige  und  Bestand  haltende  Genesung  — *  bi» 
2or  ErscheiDung  des  spätem  neuen  Uebelbe- 
findens  andrer  Art  herbeigeführt.    /•  -  .  »f^  •.- 

Die  Diuretica  befreiten  von  der  Wnsseri 
ansammlung,  und  es  -wurde  Zeit  zur  Hnupt-i 
kur  gewonnen.  Aber  damit  würde  wenig  aus- 
gerichtet "Worden  seyn,  ohne  auf  die  Grund- 
ursache 2u  wirken.  Linderung  mufsle  durch 
Wechsel  mit  harntreibenden  Mitteln  geschafft 
Werden;  ebenfalls  mufste  Brustkrainpf  besänf- 
tigt werden ;  6s  mufslen  Arzneien  gereicht 
werden,  welche  die  Nerventhäligkeit  hoben 
Qod  Lähmung  zu  verhüten  vermochten;  aber  es 
rauüle  auch  vo"Vzüglich  der  Leberinfarct  besei- 
tiget, und  der  Ausbruch  der  Gicht  in  den  Glied- 
mafsen  begünstiget  werden,  ohne  welchem 
weder  die  Harnausleerungen  ,  wodurch  Was- 
seransammlung vermindert s  wurde ,  noch  die 
krampfliaften  Bruslleiden  zu  besänftigen  etwas 
gefruchtet  haben  würden.  Diese  Symptome 
schwiegen  erst  mit  Dauerhaftigkeit,  und  sein 
gesammter  Gesundheitszusland  zeigte  sich  ge- 
bessert, nachdem  jenen  Forderungen  Genüge 
geleistet  wurde.  , 

In  Verbindung  mit  den  Visceralklystieren, 
'len  Einreibun^,en  der  Arzneien  in  dem  Bauch 
und  den  auf  die  Baucheingewelde  wirkenden 
übrigen  Arzueyen,  scheinen  mir,  liahen  die 
Fulver  aus  Calomel  ^  Snlplmr»  aurat,  Andmon» 
Eoclr.  Lactuc,  viros.  etc.  vorzüglicli  sich  hülf- 
reich erwiesen.  Die  zwischendurcii  genomme- 
nen Mischungen  aus  Rad,  Jnul,  Helen^  Jpecac, 
Liquor,  Terr»  FoL  Tartar,  haben ,  als  Alteran» 


f 


fi/i,  Rtsolventia  und  T>hirctica  inlfgewirkel ,  die 
Wirksiainkeit  jener  Öliltel  zu  uoterslutzen ,  zu 
erhöhen.  Die  fliichlig  reizendeo  Tropfen  aus 
JEssent*  Kühriarae^  Naphth,  Viir,  Ctimplwra  etc. 
hoben  und  regulirteu  die  Nervenlhätigkeit,  be«- 
freiten  vom  c(3r)seusuc Ih^n  Krampf,  von  üebel- 

■  lieit,  scbülzleii  vor  Lahinuug,  wirkten  neben- 
bei als  Todagragoga,  yvie  istoU  einige  Mittel 
deir  Art  bei  Gichtconstitutionen  nannte.  Ich 
bin  clahor  der  Maioung .  daf^  die  Goneuncoz, 
dfts  ZnsanmienWirkea  dieser  iMittel  diese  Km 

^  zu  Stande  gebracht  habe,  ynd  dafs  ich  aehwer«, 
lieh  dnrdx.  einerlei  Hittel  den  hoffnungslosen 
Kranken  leider  zur  Duldung  nachherigen 
]|Iaogels'and  Elende»  ^  arhalten  haben  'würdef. 

Die  Fontanelle  schien  hier  wenig,  weder 
zur  Erleichterung,  noch  zur  Heilung  gefruch- 
tet zu  haben.  Auch  das  sonst  so  wolihJuüige 
£xtr,  SquiUae  bei  BiusLwabsei suchten  entspracli 
hier  liitiiaer  Erwartung  nicht.  , 

(Die  FoKttetaun^  fojgt,} 
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Die  Homöopathi-e. 


(Forcteumig.  S.  das  Torige  Heft  d.  Joam.) 


Krankhdtsbehandlungen  nach  den  Grimds'diztn. 

der  Homöopathie.  .  -  ^ 

IJr.   ÄI  es  sers  c  hmid^        .  .• 

Siait-  und  Dom  ~  Physikus  zu  Naumburg  an  der  Saalt» 

*  t  '     .  -  »  •  • 


Fünfter  Fall 

"r.  HI.;  ein  Greis  von  84  Jahren,  lang  von 
Suiur ,  stark  von  Körperbau ,  genoCs  stets  ei- 
ner so  gesunden  LetbesconsUtution ,  dafs  er 
noch  niemals  genöthiget  worden  war,  Arznei 
zu  gebrauchen.  Ein  Grobsclimidt  von  Profes- 
sion, war  er  bis  vor  wenigen  Jahren  noch  im 
Stande  gewesen,  seinem  Sohne  beim  Hand- 
werke zu  helfen ,  und  selbst  jelzt  in  seinem 
hohen  Alter  äufserte  er  immer  so  viel  Mun- 
terkeit, Kraft  und  Thaligkeitslrieb ,  dafs  er 
noch  vor  vier  Tagen  sich  mit  Holzmachen  in 
seinem  Gehüfle  beschäftiget  hatte.    Bei  dieser 


Arbeit  vrnr  derselbe  vöm  Regen  durchnaTst 

worden,   was  von  so  nnrhlTif^iligem  Einfluf» 
auf  seioeu  Körper  gewesen  \v«r,  dafa  er  da- 
bei in  einen  apopleklisch^n  Zustand  verfiel, 
der  ihn  sprach  -  und  besinnungslos  machte,* 
nnd  in  welchem  er  yon  seinen  Angehörigeti. 
gefunden  wurde.  "  .  ^ 

.  ^.  Inider  Meinung)  dafs  sein  Ende  ganz  nalie 
sey,'  und  dafs  hierbei  yon  ärftlichitiF  llüli^ 
iiiicbts  mehr  erwartet*  werden  -  köanis^  .batiS^ 
man  die  Sache  >sq  hingehen  lassen ,  ohae  et* 
was  dagegen  vorzunehmen,  aufser  dafs  man. 
ihm  Ihj^Hrh  unter  Wasser  genuscht  ein  hctlbes 
lyiaafs  Aveifsen  Naumbnrger  Wein-  zu  trinken 
gegeben  halte.  Da  jedoch  nach  dreiiägi^em 
Harren  der  Tod  noch  nicht  erfolgt  war,  sich 
aber  auch  sonst  keine  Besserung  seines  Zu* 
Standes  zeigte;  so  wurde  ich  nun  am  3tet|Fe* 
brüar  1825  Nachmittages  4  Uhr  zu  dem.  ürhliw 
gerufen*        '       *  ' 

iei  meiner  sofortigen  Ankualt  wurde  ich 
ftir^s  erste  darauf  aufmerksam  igeniachly  dalli 
dar  Kranke  niemals  Arznei  genommen  babey 
und  wohl  nun  auch  schwerlich  nehmen  Werde. 

tJnter  so  bewandfen  lJmständ<>n  wäre  freilich 
meine  Gegenwart  ganz  unnütz  gewesen,  wenn 
ich  nicht  hei  genauerer  Lfntersuchung  des  Krank- 
beitszuofandes  gefunden  halte,  dafs  hier  viel'* 
.leicht  noch  von  einem  homöopathischen  Mit- 
tel Hülle  zu  erwarten  seyn  könne  J  deou,,^ 

ergab  sich  mir  dabei  fulgenJes  - 

.    •  ■  ' ' ' 

Krankheiisbild»  .  ^  '  \ 

Der  alle  I^Iann  safs  in  einem  Grofsvater- 
.  stuhle  krat't  -  und  haltlos  mit  dem'  Kopfe  iind 
Oberleibe  kruipm  in  aidi^zusänuneiigesunkan^ 
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etr  war  Ton  einem  so  tiefen  Schlafe  befangen, 

dafs  man  ihm  wiederholt  stark  anmien  mufst)», 
ehe  er  daraus  erwachte;  das  Erwachen  er- 
fol^e-ebeir  sehr  iinYoUkominen  j  denn  er  kam 
nicht  zur  klaren  Besinnung,  urid  könnte  nicht  • 
lassen,  was  mit  ihm  sey,  und  was  man  von 
ihm  wolle;  er  schien  meine  Fragen  nicht  z^k 
Tersleheii,  und  öb  er  sich  gleich  bemühte  jbii. 
sprechen,  so  yermochte  er  doch,  'wegen  Schwel>er 
lind  Läliinigkeit  der  Zunge,  hein  versth'ndli-^ 
ches  Wort  hervorzubringen;  eben  so  wenig 
war  er  im  Stande  die  Zunge  aus  dem  Handel 
herauszustrecken,  um  sie  mir  zu  zeigen,  imd 
da  er  auch  den  Mund  nur  wenig  ölEnen  konn» 
ie,  SQ  bekam  idh'  our  den  Yordern  Theil  der 
Zunge  zu  sehen  ,  welcher  gelbbraun  dick  be^ 
legt  und  sehr  trocken  war ;  auch  zwischen  den 
trocknen,  schrundigen  Lippen  dehnte  sich  ein 
«iher,  brauiier  Schleim ;  er'  schien  yiel  Durst 
za  haben,  denn  er  nahm  oft  einige. Schlndte 
Getränk  zu  sich;  Appetit  zum  Essen  aufserte 
sich  gar  nicht;  er  hustete  pfters  trocken,  und 
brachte  nur  bisweilen'  etwas  sähen  Schlead 
herauf,  aber  kauui  heraus;  seine  Augen  hat- 
ten ein  majtes,  schon  halb  erloschenes  Aii- 
sehn ;  die  Pupillen  zeigten  eine  mittelmälsiga 
£rweiterang , '  aber  Igar  keine  B^wegticfakeit ; 
iie  Augen  und  Augenliedräuder  waren  ein 
wenig  gerülhel,  und  letztere  mit  kleinen  Grin-» 
dein  von  eingetrocknetem  Schlislme  besetzt ; 
im  Gesichte*  bemerkte  man  eine  nhr  mäfsige 
Wanne;  die  alte,  ein^eschrumpTte  ,  wie 
schmutzig  aussehende  Gesichtshaut  zeigte  au£ 
beiden  Backenknoehän  'eine  umschriebene^ 
bläulich -dunkle  Rothe;  die  Hände  waren  blau-- 
fleckig  und  kalt;    der  Tuls  schlug  schjwach, 

ua4  ein  wenig,  beschleunigt;^  er  mulste  iitters 
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Unp  lassen*}  JLfibjdsqfiiiikDg  hatte  er  te^t  ata 
Faar  T^gen  nfeht  gehabt;  'seiotf  Kräfte  wa- 
ren im  Allgemeinen   so   gesunken,   dafs  er 
sich  nicht  auf  den  Beinen  erhalten  koiinta^' 
ScKlafaücbti^keit  1:»^  Tage  nnA  bei  Nacht,  dwr' 
der  Schlaf  ist  t'oU  innerer  Unruhe,  der  sich 
durch  öfteres   Stöhnen ,  murmelndes  Geroda 
mild  trocknen  Husten  äuCsert;  aa^}  Benehnw' 
ist  ganz  kindisch,  gedankenlos 'wie  antotaa*. 
'  tiiäch,  daher  auch  nicht  weiter  aus  ihm  her- 
;^uiszubringen  war,  wasi  jTiir  Beschwerden  0t 
miia/t  noch  fiihle^  von  eeinen  Angehörige  «>- 
fuhr  ich,  dafs  er  schon  süt  längerer.Zeit  eher 
Schmerzen  im  Kreuze  und   Rücken  geklagt 
hajbe ,  die  ihn  krumm  zu  geben  gwölhig^^ 
ten ;  dafs  «ein  linkes  Knie  tqu  einer  sdiäiM^' 
haften  Steifigkeit  eingenommen  gewesen  sejr, 
die  vorzüglich  bei  dem  Uebergange   ai^a  der  ' 
Ruhe  in  Bewegung  bemerkbar  wurde;  i^d 
CDdlich  dafs  er  zrither  immer  sich  durch  grnil4* 
lose  Bedenklichkeiten  und  Besorgnisse  beuzl« 
muhigßt  habe ,  auch  bei  einigein  Widerspriuto 
kjjaht  aufgefahren  und  in  Zorn  gerathen  0fk 

Dia  hier  obwaltenden  Umstände .  waren 
allerdings  von  fier  Art,  dafs  ich  weder  auf  al- 
lopathischen noch  auf  homöopathischen  Wage  . 
einen  günstigen  Erfolg  meiner  Verordnuogea 
erwarten  durfte.  Doch  hielt  ich  mich  für  ^ 
pflichtet ,  •  wenigstens  einen  Versuch  zu  iQi» 
chen,  und  zwar,  da  dem  Kranken  mit  vi^lea 
Arzneien  nicht  beizukoramen  war,  auf  d«o 
hier  allein  mir  nqch  offen  stehenden  h^moft« 
palhischen  Wege.  ' 

Da  nun  die  vorliegende  Sjmptomengruppe 
itt  gröfatar  A^biili^hkeit  ypa  def.  Jßäryfa  4^ 
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bai  Gesunden  henrorgebracht  wird,  wie 
mßn  ans  dem  Symptomen -«y erzelc^^misae  tdji 
deraelben  ersehen  kann,  welches  im  3ieB 

Stücke  des  3ten  Bandes  vom  Archiv  für  ho- 
möopathische Ueilkunst  enthalten  ist;  so  bot 
sich  mir  also  in  diesem  Arzneistoffe  das  «hier 
«m  genauesten ,  homöopathisch  passende  Heii^ 
mittel  dar. 

Verordnung  und  JErJolg* 

Es  war  MacLinittags  5  Uhr,  als  der  Kran- 
ke den  von  mir ,  verschriebenen  einen  Tropfen  • 
der  Msch  bereiteten  Auflösung  der  Maryia  ace^ 
AcTon  der  zweiten  Verdünnung,  also  loloo  . 
Tropfen  reinen  destillirten  Wasser  gemischt, 
bekam )  und  zwar  ohne  alle  Schwierigkeit  und 
ohne  naehzutrinken.  . 

Einige  Stunden  darauf /hatte  man  den 
"  :6n  2u  Pette  gebracht.   Es  ist  derselbe 

Von  jeher  ein  frommer,  gottesfürchtiger  I\Linn, 
der  sich  täglich,  bis  zu  seiner  jetzigen  lirank- 
beit^  fleifsig  betend  mit  seinem  Gott  beschäf«« 
tigte.  Dars  er  dieses  wShrend  der  drei  l'age  ^ 
seiner  Krankheit  gar  nicht  gethan  halle,  war 
daher  um  so  auffallender,  und  zeugte  von  sei- 
iiem  gänzlichen  Unvermögen,'  einen  solchen 
Gedanken  zu  fassen.  Doch  drei  Stunden  nach 
dem  Einnehmen  des  homuopalluschen  Mittels 
er  zum  ersten  Male  wieder  an,  laut  und 
^^ehmlich  zu  beten ,  worüber  er  ganz  sanft 
^üschllef;  auch  brachte  er  diese  Nacht  hin- 
durch viel  ruhiger  schlafend  zu^  ^Is  vorher. 

Als  ich  den  Kranken,  am  nächsten  Mor^ 
des  9ten  I<ebr.  besuchte fand  ^ch  ihn 
^itiem  Erstaunen  auf  eihrai  gewöhnlicheii 
Stehle  üai  am  Tische  sitzend  uiid  in  einom 
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Oabelbucbe  lesend.    Er  war  bei  völliger.  Be« 
#innuog/und  sprach  mit  mir  ganz  manterund 
verslHfidlich  über  sein  Befinden ,    d?*s  seiner 
Aniznlie  nnch  gut  sey,  bi^  nnf  eine  ecbinerz'i 
liaite  l:^m])fiiidnng  in  der  Magengegend  mit  be- 
kiemureiulei  Spannung  über  die  Brust  und  Tie! 
J^eiz  zum  Hutten,  nebst  Schleimauswurf.  So 
kb'^ete  er  auch,  dafs  er  sich  \ov  Kreuz-  und 
llückeoschmerz  nicht  gerade  aufrichien  könne,  ■ 
Ebenso  bestand  die   schmerzhafte  Steifigkeit  i 
im  linken  Knie  noch  fort.    Aufserdem  waren 
die  Augen  viel  munterer,   die  Gesichtsfarbe 
•weit  frischer.    Die  Zunge ,  die  er  wieder  völ- 
lig berettsstrecken^^imte  f  il^ar  nur  vreifs  be«  ^ 
leg;t  uod  yrenig^  trocken.   Der  Pnb. hatte  sich 
mehr' gelioben,  und  da»  Urinlaa^ii  ^ar  seit*; 
Her  und  reichlicher ,  ai^  ein -Mal, /Er-  war  al* 
le«?  yon  dem  Bette  an  d^n  Tifch  gegangen, 
In*  die^m  ^wnnd^rähnlich  rerbeaserten  ^uateii« 
^  war  er  den  ganzen  Tag  ttber  gebiieb^iii 
jitich  hatte  er  wieder  die  ganze  Itacht  hin., 
durch  1)is  :^um  nächsten  Mqrgen  aäni^  qnd  rn**: 
big  geschlafen ,  jedoch  ohne  .ao  gnt  .anfzuwa« 
iBhen^^ie  er.  eingeaphla^^n  war» 

^  penn  als  ich  denselben  am  lOten  Febr, 

nieder  sab,  fand  ich,  dafs  seine  auiTallend^ 

Besseriifig  rückgängig  geworden  war.  Es  schien,  j 
als  kiWinte  sich  die  abgelebte  Natur  nicht  jnelir  | 
auf  der  H5he  von  Lebensthätigkeit  von  selbst  ■ 
erhallet),   bis  zu  welcher  dieselbe  durch  das  | 
honiitopatbisdie  3Ij(Le)  gesieigert  worden  war.  ,  | 
Seihst  der  ihm  mit  Wasser  vermischt  iFimier 
noch  zu  trinken  gegebene,  weifse  INaumburger 
in  halte  weder  vorher  noch  jelzt  etwas  zu 
verbessern  vermocht.    ^Ueine  Hoffnung  fing  da- 
her mit  äaiueu  X4übeiiäk4:äiii^  vun  iieuem  zu 


sinken  an.  Indefs  war  er  noch  nicht  ToiHg 
in  den  frühem,  ganz  schlechten  Zustand  zu- 
räckgefalien. 

Die  Wirkungsdauer  der  Baryt a  acetica  mag  • 
sich  "Wohl  bei  jüngern  Individuen  durch  meh- 
rere Wochen  hinziehen.  Bei  diesem  allen 
Manne  schien  das  aber  nicht  der  Fall  zu  seyo, 
zumal  da  ich  sie  ihm  in  der  kleinsten  Gabe 
gereicht  hatte.  Ich  trug  daher  kein  Beden- 
ken, ihm  eine  zweite,  stärkere  Gabe  der  Ba^ 
T\ta  acetica  zu  verordnen,  nämlich  einen  Tro- 
pfen von  der  ersten  Verdünnung  ihrer  frisch 
bereiteten  Auflösung  oder  Theil  Gran,  und 
«ie  ihm  sogleich  nehmen  zu  lassen.  Diefs  war 
Vormittags  11  Uhr  wider  seinen  Willen  ge- 
schehen. Bis  gegen  Abend  hatte  der  Zusland 
▼on  Gesunkenheit  der  Lebenskraft ,  von  Läh- 
migkeit  und  Stumpfsiunigkeit  noch  fortgedau- 
ert. Dann  aber  hatte  sich  wieder  angefangen 
mehr  Lebendigkeit  und  Bfunterkeit  an  ihm  zu 
wigen,  und  die  folgende  Nacht  war  unter  völ- 
lig ruhigem  Schlafe  hingegangen ,  der  blofs 
ein  Mal  durch  eine  ganz  regelmäfsige  Leibes- 
dffnung  unterbrochen  wurde. 

Am  iOten  Febr.  war  der  Patient  so  le- 
bendig und  munter  aufgestanden ,  wie  vorher 
seinen  gesunden  Tagen.  Er  war  wieder 
allein  in  der  Stube  herumgegangen ;  Iialle  ver- 
fändlich  und  verständig  gesprochen,  in  seinem 
Gebetbuche  gelesen  ,  und  bei  meiner  Ankunft 
begröfste  er  mich  ganz  freundlich,  fing  in  deut- 
lichen Worten  ein  weitläufliges  Gespräch  mit 

an,  und  sah  mich  dabei  mit  so  reinen, 
^«flen,  muntern  Augen  an,  wie  das  nur  mög- 
licher Weise  bei  einem  Manne  von  84  Jahren 
geschehen  konnte.  Seine  Zunge  war  reiner 
Journ.  LXU.B.  2.  St*  E 


find  taucht^x ;  die  Gesiebt afarbi^  seinem  Alter 
:)^^Dgeme8e6ll  .wif <lejr  viel^  lel^di^er;  wit  ftii^ 
Häiide  hatten  sich  in  Hinsicht  der  WStme  imd 

der  Lebendigkeit  der  Hautfarbe  verbessert: 
der  Tüls  entsprach  an  Kraft  und  Regelmärsig- 
keit  dem  gesundeh  in  diesem  hohen  Aker ; 
nur  über  die  schmerzhaft  spannende  Empfin- 
dung queer  über  b^ide  HypocKondrien,  die  am 
stärksten  beim  Husten  sey^  der  wie  Slölsa  ds*' 
hin  gäb^ ,  und .  ferner  über  d^n  Kreuz  ^jftA 
Riickenaichmerz  klagte  der, Patient  noch. 

Den  12ten  und  13ten  Februar  blieb  sab 

Befinden  dasselbe,  also  im  Allgemeinen  gut. 
Ppcb  weil  noch  mehrere  fi.eschwerddo  fort- 
dinierten^ » und  ich  schon  von  der.  erstem -und 
zweiten '^Gabe  dto  Barjta  acetka  so  auiftllMd 
gute  Wirkungen  erhallen  hatte,  so  schien  es 
mir  in  diesem  Falle  z weckmafsig  ^  die.l/VlP- 
kung  derletzt€b  Gabe  noch  4urGh.  eine  drüla 
wieder  zu  verstärken.  loh  Hefe  daher  dem 
Patienten  am  13ten  Febr,  Abends  noch  eiüea 
Xropfen  der  ersten  Verdünnung  .von ^der  £riscb 
h^reit«ten  ' Auflösung  der  Baryte  .mmißa^  -ita» 
Gran  davon  mit  10  Tropfen  reinem  4^ 
stiUirtem  Wasser  vermischt  nehmen. 

Im  Laufe  des  14ten  und  löten  Februar 
hatten  sich  nun  auch  die  noch  vorhandenen 
^Beschwerden,  bis  auf  detn  frühem  Stand,  in  ai^ 
neu  gesunden  alten  Tagen  vernundert,-  . 

Qen  IGteti  Febr.  fand  ich  ihn  in  ^oen 
iO  guten  Gesundheitszustande  9  ^e  er  m^w^ 
S4sten  Lebensjahre  nur-  immer«  s^yn  kannte^ 
4en^  ey  war  Willei:s,  wieder  hinuntei'  «n 
•eiua  sonst  gewQhoUche  ^beit  zu  gehen«  Ith 

mufsta.  üm.  abo  nuiwuilttft  idtf  gi^ailtr^ 

•  *  /•  ^     •»  *  • 

•*  - 
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^  '  Diese  Heilang  di^rch  drei  kleine  Gaben 
jbr  Barjta  acetica ,  als  des  homoopaüiisch  hier 
gaoau  puftsendea  Mittels,  spricht  von  selbst 
zu  laut  und  verneliiulicb ,  als  dafs  loh  ihr- noch 
besonders  das  Wort  redeu  sollte.  Ich  füge 
nur  hinzu,  dafs  die  Angehörigen  des  altea 
Blaiines  diese  Heilung,  die  Niemand  unter  je^ 
neu  Umstauden  mehr  lur  möglich'  hielt ,  als  • 
einzig  in  ihrer  Art^  als  eiue  £rweckiin£  TOu  - 

.  den  Xodten  ansaheu.  ,  • 


'  10  ■  * 

Ernst  E. . ,  ein  junger  Manu  von  20  Jah- 
ren ,  mittler  Gröfse ,  nicht  starkem  Körperbau, 
blondem  Ausehn^  und  von  sanfter,  stiller, 
schächteruer  Gemüthsartt  sonst  ziemliob  ge« 
sund,^  bis  auf  einen  Krampfaderbrack  am  lin- 
y^tk  Saamenstrange f  kam  a«a  3ten  März  1825 
zu  mir  und  klagte  über  aufserst  heftig  reU 
/sende  und  asiehende  Schmerzen  im  rechtei& 
Hoden  und  Saamenstrange,  aber    ohne  dafs 
dieser  angeschwollen  war  und  beim  Anfühien 
beeondess  geschmerzt  hätte«    Uebrigens  waren 
weder  die  Leiständriisefi  Ufiefa  der  tioke^  Heule . 
schmerzhaft;  allicirt;  aber  nus  der  Harnröhre' 
liefs  sich  ein  TröpfcheUt, eines  milden,  weifs« 
lidi^*-  gelben  Schleimes , "  wi^ .  h^im  guterligeft ' 
Tripper,  drücken;  doch  versicherte  et  mir,  * 
dafs  er  diesen  Ausfliifs  nur  erst  seit  ein  J^aar 
T^gen  bemerke ,  ob  er  gleich  schon  vor  6  bis 
6^  Wochen  mit  einem^  Frauendminerirts  tiiutt 
gehabt  habe.    Der  Hodenschmerz  dauerte  be- 
reits einige  Tage,  und  hatte  angefangen,  als 
eine  mehrerd  Tage  früher  entaisedeiMi  aiAüiiei^  ' 
-  E  2 
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liaftc^  Anschwellung  där  HäTsdrüden 'linker  Seii& 
mit  liopln  und  enizüiidlicli^m  Aug€>nweh  auf- 

'  Als  allopathischer  Arzt  sah  ich  den  Ho- 
deHschiiierz'  fiir'  eioen  rheTmatiecheit ,  und  den 
Ausflufs  aus  der  Harnrohre  für  ein^  Wirkung 
consensueller  Reizung  an.  Da  sich  der  Krai^- 
ke  seiner  Verhältnisse  wege.a  niclit  gut  ab- 
Waffen  konnte,  so '  Verordnete  ich  ihm'  blols 
das  Einhüllen  des  Scrotums  in  ein  camphorir- 
tes  Cicutapilaster  und  das  Tragen  eines  Sus- 
peniorinme. 

Nachdem  das  Pflaster  drei  Tage  lang  i^ber 
gelegen  hatte,  und  die  Hodenschmerzen  unter 
dein  Gebrauche  desselben  eher  schlimmer ,  als 
.b^esser  geworden  waren ;  so  eulschlofs  ich  mich 
Anwendung  eines  homöopathischen  Mittels^ 
um  wo'  möglich  durch  dieses  schneller  smm 
Ziele  zu  gelangen,  und  weil  auch  überhaupt 
die  Umstände  die  Anwendung  eines  gröTsern 
allopathischen  Medicamenten  -  Apparats  uicfat 
sulie&en. ,  Die.  Wahl.des  homöqpatluschen  SCft« 
tels  bestimmte  folgendes 

Krankheitsbild:       '  * 

Da  der  Hodensehmerz  mit  dam  TOiiierge-» 

Lenden  Uebelbefinden  am  Halse  und  Kopfe  of- 
fenbar in  einem  Gausalzusammenhange  stand; 
8Q  hMte  ich  die.  frühem  ^fälle  mit  in  An- 
schlag  zu  bringen,  oh  sie  gleich  nicht  mehr 
bemerkbar  waren.  Denn  ich  habe  schon  öf- 
ter bemeckty  dafs  manche  früher  dagewesene ' 
Symptome  einer  Krankheit  hernach  als  ho- 
möopathische Verschlimmerungen  wieder  zum 
Vorschein  ,  kommen«  .  £s  machten  also  das 

KmUklieitsjMl^  aus  i  n 
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Ziehend  -  mfieiides  IvopfWeb,  da»  fom  d#r 
Stirn  aus  nach  dar  rächten  Seita  hemmaog^ 

mit  Stichen  in  der  Slirn ;  schuierzliaite  An- 
schwellung der  Speidieldrusen  am  Halsa  lin- 
ker Seils;  Wehthun  besonders  der  Angenli»« 
der  mit  juckandar  Aotha  ihrar  JRändar;  bai 
ziemlich  gutem  Appelit,  ohne  üblen  Geschmack 
im  Munde,  weiis - schieicDUg  belegte  Zunga; 
Ourallosigkeil ;  heftiga.^  raifaaiid  -  ^iabaada 
Sehtnarzen,  die  sich  aus  dar  rächten  Seite  das 
Unterleibes  Jierab  durch  den  Saamenstraog  bis 
in  den  Huden  erstreckten,  der  übrigens  schlaff 
Tierabhing,  ohne  gaschwoUan  und  baim  Ba« 
«greifen  besonders  schmerzhaft  zu  seyn;  diese 
Sclimerzen  waren  vorzüglich  Abends  und  in 
der  Nacht  sehr  heilig,  so  dafo  er  nicht  davor  - 
schlafen  konnte;  ein  Trjpparahnlichaf  Aua* 
Hufs  aus  der  Harnröbre  vorn  beim  Harnlassen 
mit  ein  wenig  Brennen  verbunden ;  kleinlaatOy 
waljperliche  Gemüthsstimmung;  unter  einem 
Sogstiich-* basorgUchani' Weeen  spricht  er  halb, 
heimlich. 

:  *  Heilanzeige.         *  ' 

Unter  allen  homöopathischen  Mitteln  ist 

keines,  das  mit  seinen  Erstwirkungeu  bei  Ge- 
sund^ix  so  sehr  in  Aehnlichkeit  diesen  Krank«- 
heitsarschainungen  und  dieser  Gemüthsstim«» 
inung,  hei  einer  Leibes- Constitution  un^  ei* 
nem  Teiiiperamente,  wie  es  dem  Kranken  ei- 
gen ist,  eii{ Sprache,  als  die  Pulsatillam  £s  traf 
also  diese  die  Wahl  als  das  hier  hamüopathisdi  . 

genau  passenden  Mittels. 

'  Verordnung  und  Erfglg. 

Das  camphhrirta  Cicutirpflastar  hatte  ich  • 
schon  Tages  vorher  w^aehmeu  lassen,  so  wia 

* 
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micb'^  Sereit»  dem  Kranken  die  hbmöcma- 
thi^e  Diät  von  mir  vTorgeechf iebeo  woraeii 
unf.  OAw  üffii  ich  dttDMellieii  am4teft  Wm*. 
Umr  Tomuttags  10  Ulur  einen  T^rafftn  imr 
OciRi  Yf^iMiinig  Ton  der  starken  Tbkturu 
P4ikatiKM9  jAso  einto  ITxilUotttel  Gr«tf  dtomir 
llM^  ttü^  TropCen  nioio^deetiliirtnm'fRn«, 

.  * Gegen  Abend  war  der  oben  erwähnte  Fall 
Angetreten ,  dafs ,  als  homöopathische  Ver- 
SclvUininerung,  ar^es  ziehend -reiTseodea^  Kopf- 
mit  Klopfen '.und  dns^löeii  ^  Stidien  ia 
de>  StStn «  tina  sich  hesonders  ulier  die  feeiilt 
Seite  des  Kopfes  verhreitenjd  y  wieder  snni 
^omheio  kam.  Aach,  die  Schmerzen  i4  der  ' 
itoctiten  Mii  des  Untetleihes,  dem  Saamaa- 
'  Strange  und  Boden  hatten  sich  die  l!9aäi.t  üher  • 
so  beträch  tlich  hömoopathisdi  yerschliinmer^. 
dafs  der  Patient  am* Morgen  darauf,  den  7teti 
F^br. ,  kaum  gehen,  viel  .weniger  sich  bücken 
und  wieder  aufi'ichten  konnte.  Bis  gegen  Abend 
hin  war  Verminderung  dieser  Schmerzen  «r- 
^Iblgt;  die  KopfJ»chmerziern  aber  hatten  ganz 
aufgehört.  Allein  dafür  war  in  dieser  Nacht,, 
ebenfalls  als  homöopathische  "Verschlimmerung, 
ein  kneipeüder  Schmerz  in  der  Blngengegend 
entstanden,  der  sich  nach  der  rechten  Seite 
des  Unterleibes  herunter  zog,  und  mit  einzel- 
nen Stichen  und  Uebelkeiten  vergesellschaftet 
lyar.,,  so  dafs  er  davor  nicht  schlafen  konnte. 

•  -  »   

.-  «Am  folgenden  Tage,  denSten  Febr.,  hoiw 
ten  zuerst  diese  Leibschmeirzea  wieder  ganz 
auf,  und.  zugleich  verminderten  sich  die  Ho-> 
denschmerze^  bis  auf  einen  kleinen  Hest, 

Am  Oten  Febr.  war  der  jang»  BIaiili4r«i 
:¥iöii  allem  Scläoene' und  ,blM  e$«och»  \  * 


* 
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Bei  dieser  Heiitttig  sihd  besonders  meck7 
würdig  die  Stacken  lioinöbpaihiscbeiiVertcUjm« 

merungen ,  seibat  durch  neu  hinzukomineDda 
Sirmptoma,  die  aber  auch  die  Puhatillae  her« 
vor^ubmgea  vermag«  Etn  XrilUontel  Gran 
dietses  -hodioopathlach  geneu  p^ssendeii  Mittele 

war  also  für  den  Grad  von  Reizbarkeit  bei 

dieMW  IkrajiJrLeii  «ine  2u  grofiie  Gabe  gevresea. 


Sitbentct  FalL 

Ich  '  werde  2war^  diese  die  Heilung  eines 
psyehiedien.  Kranke^  bfiftreffende  Geacjuchte 
so  viel  wie  möglich  abzukürzen  suchen;  aber 
sie  wird  demungeachtet  noch   ziemlich  lang 
ausfallen  ,  weil  ich  vieles  wesentlich  zur  Sache 
Gehörende  aufzufahren,  habe,  damit  bei  Benr-^i 
theiluDg  derseli}en  keine  Zweifel  übrig  blei- 
ben.   Denn  wollte  ich  sogleich  mit  der  Auf- 
etellung  des  Krankheitsbildea  beginnen,  ohne 
vorher  durch  die  specielleren  Angaben  gezeigt 
zu  haben ,  wie  ich  dazu  gekommen  bin ;  so 
iLÖnnte  man  leicht  an  der  Wahrheit  desselben 
zweifeln  I  weil  bekannt  ist^  dab  nicht  alle 
Aussagen  eines  Wahnsinnigen ,  ohne  weitere  * 
Prüfung  und  Beobachtung,  fürwahr  angenom- 
men werden  dürfen.    Auch  lälst  sich  aus  ei-* 
nem  das  Specirilere  enthaltenden  Vorberiehte 
die  Art  und  der  Grad  der  Krankheit  deutli« 
.eher  erselien,  als  aus  manchen  in  dem  Krank- 
heitsbilde vorkommenden  9  mehr  umfiasaend^a 
Ansdriicken. 

.  N.  N.,  ans  4  .  gebürtig,  ein  junger  Menacb 

von  16  Jahieii^  befaiid  bi^h  s.eit  fiuexj^.Vi^l* 
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UlfAf  iik  Lobrbii^  in  €iii«r)iiei%tii  OflUly, 
alt  et  irvgen  Untauglichkeit  vriadar  eotkMMii 
^Tfutfd».  Dean  Dickt  allem,  daA.  Ihm  jtte 
thigra  Vorkenntiibse  aVgiogeD,  faalto-  er  an^ 
TrShiencI  dieeer  konea  Lehrsett  grofte  Votu 
atnodesschwfiche  imd  ein  tappiachet;  nnga^ 
aefaicklichey  Wesen  bei  sehr  starker  EMÜwt 
tgeidgl,  io  dafs  fiur  awaekniärsig  erachtet  wor> 
den  war ,  nachdem  er  sogar ,  bei  geWöbnlidi. 
auberordentlicher  .Wangensötlie,  Verstandes- 
yefwirruDg  za  äufsern  angefangen  hatte,  ibii 
von  Zeit  za  Z^t  .durch  Glituheraals  zu  pvr« 
gireo.  '  ^  ,  •   .         *  ^  * 

.  ;  •    .  ' 

Ks  ^nr bestimmt  worden,  daFs  dieser  junge 
Mann  bei  seinem  Abgange  aus  der  Lehre  einst- 
weilen in  einem  hiesigen  Lehr  -  und  Erzie- 
huogs- Institute   untergebracht  werden  solle, 
Vro  sich  bereits  ein  jüngerer  Bruder  von  ihm 
befand.    Am   7len   Mär*  1825  Mittags  ging 
nun  auch  jener  dahin  ab.    Da  er  sich  aber 
bei  seiner  Ankunft^  wie  ein  Betrunkener  be- 
llfdim,  und  er  auch,  auf  Befragen,  angab,  dafs 
bei  einem  Schweiteerbäcker  ein  Glas  Pnnscb 
tninkeB  habe;  sp  hielt  man  sduaen  Zualand  ^ 
wirkliche  Qettankjekiheit  ^  lud  hiefii  ihn 
der  asiph  Hanse  igeheni  .wo^noch  sein^  Bette 
~ ,  um '  daselbsf  anssofcblafen.   Es  ergab 
fh  jadoch  später,  dafs  seinen  sonderbaren 
i^qiseruugen   nicht  Betrunkenheit,  sonder^ 
G^eteskrankheit  zum  Grunde  gelegen  hatten 
-Ofuni  .ifie  man  hernach  theils  von  ihm  selbst 
t|ieiU  ypn' andern  Personen  ^erfuhr,  war  er 
lacht,  wie  ihm  geheifsen  worden,  nach  Hau^» 
tfphlafen  gegangen;  sondern  er  halte  sich  t^on 
Bffttng  nti  bis  gegen  Abend  erst  auf  den  Spa- . 
2MrgiuDtgaa  'nm  die^Stadt  heruii^«|iiebeii|  dann 
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WM  er' nach  Schulpforla  und  nach  MM§0ib^* 
sswm,  Stunden  Weges  von  lu^r,  gelaufen  4  HMd. 
wer  ihn  da  gesehen   und    gesproclieii  hattei 
dem  war  er  auch  «duroh  sein  besonderjef  Be*. 
nebnuern  un4  seine  ungereimten  lle^e|i  aufge« 
falle».   Da  nun  auch  diefo  bei  söiner  Riick* 
lunft  lu  das  Institut  der  JJall  gewesen  /vfrarj 
so  wurde  ich  noch  am  selbigen  Tage  Abends , 
7  Uhr  Isafen,  um  den  Zustand  des. jimge«* 
Mannes  za  nntetsuchta.  «  1 

£f  war  mir  bisher  lintiekannt  gewoben* 

Ich.  fand  ilm  auf  dem  So})!ia  sitzend,  gerade 
vor  sich  hin  sehend,  und  ohne  dais  meine 
Ankunft  seine  Auixnerksamkeit  erregte,  und 
er  mich  begrufste.  Nach  TOtlanfig  über  fhtk 
eiDgezü£:enen  Erkundigungen,  rief  ich  ihn*  zu 
mir  ans  J^ensier^  um  ihn  besser  I^eobachten  zu 
komten»  '  ' 

Ssaii  Aen&eres  betreffend,  stellte  ft^  bei 
nitlter  Grobe  ^  das.  lebenidige.-BUd  ei^eii  Ein-- 

faltspinsels  dar.    Die   jzruize   Haliung  seines 
J^öjrpeors  s^eigte  ScblailbeiL    Die  magern  fieiaa 
standn  halüos  I0  den  Jimegelenken  ein  w#« 
nig  gebogen.   An  dem  etwas  ▼nrwärts  geneJg--' 
ten  Oberleibe  hingen  schlaff  die  Schuiiern  Tor^ 
und  doe  jna§em  Arme  da^an  Ji«nialer#  Dw 
ant  einem  knizeft  Halse  gtaiade^  sieadicb' 
-gTofse  Kopf  war  mit  seinem  randen,  vollen^ 
g^eo  die  iliagerkeit  des  irbri^a  ikorpevg  cott-^ 
liastiieBdn^  Gesichte  Tenmt»  ffiAmkt^  auf 
dem  sidh  die  Eigfite^ril  m%Arav.ktPf,  Eierzu 
trug  nicht  allein  hei  die  yollig  mclus  sagende 
bald  sich  zum  liVasoe»^  bl^  Mm  l^eb^  vwl 
ziehende,  Miene,  adsdeni  midi  die  ^ro^«n, 
.  abstebebdeB,  sehr  mthen  Ohvf^^v^  die  nt^fijre  . 
mit  hmügfin^  kktojg^,  hellbtamieB  Hnmn 
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bi^defeKte/ lange  nicht  gewascb^Oie  und  dahev 
9^t«  schmutzige,  Stirn»  (Ue  äiatteii^  bei,  s^st. 
gegen  das  Licjit,  sehr  erweiterten  Tupilleo^ 
fast  unverwandt  gerade  vor  sich  hin  blicken*- 
den,  nur  iniitelmafsig  .^geöffneten»  und  dahw* 
scUttfrig  auiBisehendeii  -  Augen ,  -  did  scliaff  h%m 
grenzte  dunkle  Purpurröthe  der  rollen  Wan- 
gen» die  dagegen  abstechende,  auffallende  Blässe 
um  Jliind  and  Ifasei  die  ziemlich  ToUen»-  lab« 
hafi  pnrpurrothen  Lippen.   Der.  starken  fio« 
the  der  Ohren  und  Waogen  ungeachtet,  wah- 
ren sie.  doch  mehr  kühl,  als  warm  anzufäh-» 
Queer  über  die«  Unteilij[>pe  zog  skh  ein 
S[treifea  bräunlicher^  trockner  Haut»   Die  Zqq^ 
ge  war  ziemlich  rein,  und  nur  leicht  mit  ei- 
neia,  welfslichen  Schleime  belegt.    Der  Puli^ 
ging  sehr  ungleich,  bald  gröfser  bald  kleinei^ 
bald  .voller  bald  leerer,  bald  harter  bald  wei-^ 
eher,  bald  starker  bald  schwächer,  bald  ge- 
schwinder bald  iangsamer.    Die  sehr. echmut«^ 
zigen  Hälide  waren  kalt  anzufühlen »  und  iiafe 
ten  das  blaufarbige  Ansehn  erfrorner,  und  die^. 
an  mehreren  Stelleu  aufgesprungenen,  schroii«» 
digen  Finger  hielt  er  gekrümmt  aoseinandn 
Die  ^Temperatur  der  selnr  schmutzigen  PiiftaL 
und  Kniee  war  ebenfalls  kalt/  Beim  Gehen 
behielt  er  die  beschriebene  schlaffe  Haltung 
des  Körpers,  aber  sein  Gang  hatte  nodi  dMh 
Besondere ,  dafs-  er  im  Fortsdbireiteti  die  Beine 
hob,  als  wolle  er  auf  etwas  steigen,  und  sia 
jedesmal  so  tappsig  wieder  niedersetzte»  wis 
ihan-thut  ;  w^nn  mai|  beim  Xreppenstagen  mü  « 
Ende  glanbt,  noch  eine  Stufe  zu  steigeu  za 
iiaben,  ohne  daXs  noch  eine  da  ist#  ^ 

<  >^Hj4af  nieine  Fragen  aber  seine  yerhältoifiSf; 

seine  Gedaukeu ,  s^ia  WoU^n,  $eia  XhuM  ua4 


t 
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seine  GefEUile  aufserte  er  sich  wie  folgt.  Da-fs 
er  16  Jahr  alt  sey,  gab  et  ricbitg  ati^  aber 
jer  sich  nicht  mehr  in  seinen  Lehrlinge  - 
Verliältnisscn  befiade ,  dafs  er  in  ein  iieuea 
VerhällniXs  getreten  sey,  und  waram  jenes 
Teilaeeen  habe,  das  waren  ihm  fremde  Dinge^  " 
damn  be)^riff  er  nichts,  nnd  wfts  er  darilber 
vorbrachte,  zeugte  nur  Von  Verworrenheit  id 
seinen  Ansichtexi.  Die  Angaben  über  seine  ^ 
Faaulienyerheltnisse  beruhten  theils  auf  Wahr- 
heit ^  theils  ^auf  Irrthum^  Vorzugsweise  be- 
schäftigten seinen  Geist  einige  irrige  VorsteU 
langen  y  an  die  sich  andere  angereiht  hatten, 
weiche  nun  u^aufhöf  lioh  in  seinem  Kopfe  durch , 

einoDder  und  in  einem  Kreise  lieruin  gingen, 
ohne  andere  Gedanken  aufkommen  zu  lassen. 
Ss  trieb  ihn  Von  innin,  seine  irrigen ,  unge« 
»Motten  Gedanken  mit  unersch{$pflioher Schwätz«  -  • 
haftigkeit  in  lautei*  '\yiederholungen  gegen  An<« 
4ere  auszusprechen.  Das  erfuhr  euch  ioh| 
ids  ich  ihn  dfirch  meine  Fragen  auf  4iieine 
herrsdbenden^  Gedanken  gebracht  hahe»  So 
sa^e  er  mir,  was  auch  schon  andere  von  ihm 
gehört  hatten,  dafs  er  in  keiiie  Kirche  mehr 
gellen  könne,  weil  die.  Prediger  alle  ihre  Pi«^ 
digten  auf  ihn  richteten ;  dafs  seine  Aeltera 
nnd  einige  andere  Personen  aus  seiner  Vater-« 
Stadt  da  gewesen  seyen ,  tmd  er  seiner  JK utter 
ehi  Paar  Filzschuh  hingetragen  habe;'  ferner 
er2äl)l(e  er  mir,  er  sei  diesen  Nachmittag 
nach  Kosen  gegangen ,  da  habe  nahe  ^vor  die« 
sem  Orte  Bichter  aus  Leipzig  Kancmen  ge- 
löst ,  woTon  er  auf  einen  Chansseehauf^n  hin- 

gefallen  wäre;  weiter  theilte  er  mir  mit,  dafs 
einige  Schüler  in,  Schulpfoita,  wo  er  diesea 
Nacb^iittag  euch  gewesen  '  war ,  seinetwegen 
relegirt,  andeiö  ph?»iJtj  UJi^  zwei  yoi^  ibfi^^u 

•  •  « 

.  ■  ■     •  ♦  •  ' 
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in  Querfu^Ii "  gerädert  "würden ,  weil  es  d«rch 
sie  Jierausgekoinmeu  sey ,  dafs  er  sich  beim 
Putzen  und  Reiuemacheo  der  Gefafse  in  sei- 
ner Oflicin  die  Hände  mit  Spiritus  frumenti 
Terbrannt  habe.  Hierbei  besah  er  sich  die 
Hände ,  und  deutete  auf  die  Schrunden  an  dei^ 
Fingern  ^  doch  hatten  dieselben  nur  die  vor- 
hin besohriebeoa  Aeschaffenhail,  ohne  alle 
Miefikniale 'diiBt  Ve^anntseyna.  > 

Nadidepii  *  itJi  im  uiigerehnte  Qeschwfits 
des  jungen  Mniiiies  xiemUdi  lange  nui  ange« 
Jioxt  hatte,  uin  ihn  imiiier  iahm  ad-,  b/mbadi* 
Vsnf  ihn  niir  seUea  *  d^rcb  Fragen  üImt  das 
yVi»  und  Warum  nnietbrecheud »  richtete  ich 
nun  ineitie  Fragen  auf  sein  frühiBres  und  sein 
gegenwärtiges  körperJichea  Befinden.  Von  selbst 
gab  er  mir  darüber  gar  nichts  an,  iAv  ich 
ihiti  jedes  einzelne  Gefühl  abfragan*  Jikufste, 
-^orauf  ich  meislentheils  nuri  ganz  knree  Ant* 
Worten  bekam.  Seine  Angaben  in  dieser  |Itn«  ' 
sieht,  die  wahren,  wie  die  irrigen,  waren 
folgende:  er  sei  als  Knabe  von  7  Jahren  mit' 
der  Stirn  auf  einen  (erst  sagte  er  „zinnernen", 
dann  aber  „silbernen")  Becher  gefallen,  und 
indem  er  das  sagte,  zeigte  er  mit  dem  Finger 
unbestimmt  nach  der  Slirn  hin.  Ich  unter- 
suchte diese,  und  fand  auch  eiue  cjueer  durch 
die  reclüe  Augenbraune  gehende  Narbe.  Auf 
Befragen ,  ob  er  jetzt  Kopfschmerzen  oder 
Schwindel  empfinde,  sagte  er,  dafs  es  sonst 
der  Fall  gewesen  sey;  doch  gab  er  später  wie- 
derholt an,  indem  er  dabei  mitten  auf  di4 
Stirn  zeigte,  dafs  es  ihn  da  stfche...  Alii  did 
Vrage,  ob  es  ;  ihn  nopk.  irgend  wo  andnrs. 
flebnäierse,  antwortete'  er  mit  Ja»  und  idfc 
Um-  nach  dem  Orte  Ciagte ,  griff  er  an  bolda 


Ohr^,  besonders  an  das  rechte,  ail  dessen 
«afsefin  Rande  ein  Eiterblätterchen  mit  ei-nem 
Schetfe  safs;  ferner  zeigte  er  auf  die  Herz- 
grube, und  gab  an,  dals  der  Schmerz  daselbst 
titecbend  sey,  ferner,  dafs  er  ihn  nicht  immiär 
empfinde,  sondern  nur y  wenn  erlaufe;  deDn,^ 
fügte  er  hinzu,  ich  habe  von  dem  Schu^a« 
eher  F.  ..z  ein  Paar  Stiefeln,  und  da  mafk. 
ich  Tiel  laufen  (dais  er  in  diesen  Stiefeln  viel 
htufen  müsse ,  hatte  er  auch  schon  vorher  ge« 
gen  Andere  geäufsert).  Auf  mein  weiteres 
Fragen  nach  schmerzhaften  Empiinduogen 
zeigleer,  nach  einigem  Besinnen,  auf  die  Knie 
und  die  Füise  hin ,  und  gab  an ,  aber  nicht 
lon  selbst,  sondern  jedes  Einzelne  abgefragt, 
dafs  es  ihn  in  den  Rnöckseln  (Knöcheln)  ste« 
che,  wobei  er  den  Wahn  äufserte,  dafs  die 
Kagel  in  den  Absätzen  seiner  Stiefeln  Ursa«. 
che  des  Stechens  in  seinen  Knöckseln  und 
Koieen  seyen.  Ich  forderte  ihn  noch  ein  Mal 
auf,  sich  zu  besinnen ,  ob  er  nicht  noch  an 
irgend  einem  andern  Orte  Schmerz  empfinde, 
worauf  er  nun  nach  dem  linken  Oberarme, 
und  der  Gegend  des  Deltamuskels  hinzeigte. 
In  Beziehung  auf  den  Schmerz  an  dieser  Stelle, 
dessen  Art  er  mir  nicht  weiter  bezeichnen 
konnte,  stand  er  in  dem  Wahne,  dafs  ihn  die 
Kinder  des  Schwiegervaters  seines  Lehrherrn 
xnit  einem  Schlüssel  dahin  geschlagen  hätten» 
Ich  liels  ihm  die  Kleider  ablegen,  um  diese 
Stelle  genauer  zu  besehen,  es  war  ^ber  gar, 
tiichts,  auch  nicht  ein  Fleckchen,  daran  zu 
bemerken  ;  alleiu  ich  fand  bei  dieser  Gelegen- 
heit,  dafs  die  Haut  an  seineu  ArniPii  sehr, 
trocken  und  riebisch,  dabei  an  den  Oberar- 
loen  bis  EU  den  Ellenbogen  heifs,  von  da  an 
tber  hi$  übeic  die.  Hände  vor  auiialiend  kalt 


imtafSblen  war.  Die  Fragen,  wie  das  jS^hreri 
tnBgeii«  der  Geschmrick  im  AToDde,  der  Ap« 

petit  sey,  benntwortete  er  mit  ,,gut'*.  Darauf, 
ob  er  lernst  oder  Hitze  empiiude ,  ob  er  sich 
jmatt ,  müde,  schläfrig  fülile,  sagte  er  „nein*'. 
Kach  seinen  übrigen  Aussagen  war  der  Sclilaf 
jdes  jfTachts  schlecbt,  die  Leibesöffnung  geho- 

hatte  er  weder  öftres  Autstofsen  noch 
NeilgttDg  ziun  Erbrechens  Alle  seine  Dliltiiei- 
lung'en  geschahen  mit  einer  etwas  rauhen,  hei- 
sern  Stimme ,  und  ij^aier  nur  halb  laut,  al» 
fväreu  es  lauter  Heinilichkeiten.  Während,  un- 
serer Unterredang  bemerkte  ich  einige  ])tale, 
diafe  aiiih  «ein  Gmcht,  ganz 'messend  xum 
^egebstande  des  GeiprSchs ,  iä  eiii)»  'weiMir-r , 
it^be  Mieiie  vorzog ,  wobei  ^ihm  ^  1thib»mi 
hl  di«"' Augen  trateD*  Heioe'  Frage,  ob  üuat 
«twai  leble*,  beantwortete  er  mit  ^,netn*V 
bei  eataebien^  ab- erwache  er  wie  au»  einem 
Traume ,  al»  sei  er  eich  seiner  WeinerlichkeiC 
gat  rnchk  bewuftt,  und  als  befremde  ihn  dä<« 
^  her  meine  Frage«  Es  Terlor  sich  «tich  hier- 
tfnf  diese  Aeufserung  einer  weinerlichen  Stis^  ^ 
mitiig  sogleich  wieder.   Eben  so  wanig  pat» 

zum  Gegenstände  dej  Gesprächs  verzog; 
er  auch  bisweilen  sein  Gesicht  zum  Lachen, 
wufste  aber  ebenfalls  nicht  anzugeben,  worr 
über  er  Inrhe.  ]VIelirni;ils  L^eschah  es  im  I^anfe 
des  Gesprächs,  d.ifs  er  tief  athmete ,  wie  wenn 
innn  etwas,  das  £iaem  beunruhigt,^  ai^f  deai. 
Uersen  iiat.  .      * ' 

r     Da  die  Umstände  nicht  drängten ,  und  ich 
den  Krankheitsfall  für  geeignet  zur  homÖopa-  ' 
thischen  Behandlung  erkannte;  so  hielt  ich 
für  zweckmäfsi^' ,  nm  in  der  Wahl  des  Mittels 
recht  sicher  su  gehen,  lueiue  Ii eobachtuogeä 
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and.  FoTsehuBgen  sut  y^TöUfttandjgüog  des 

Krankheilsbildes  uoch^  etwa  zwei  Tage  laag 
j^rt^uselzen.  Zur  aUopailuftcIieii  Bobandluiig 
des  Kranken'  schien  es  mir  dann  immer  noi^ 
•Zeit  zu  seyn ,  wenn  mich  etwa  bei  ihm  die 
Homöopafliik  im  Stiche  lassen  sollte.  Ueber-  • 
diefs  wollte  ich  mir  auch  nicht  4urch  Vorher* 
gebraueb  allopathischer  Mittel  den  Weg  zmr 

bomöopalliisclien  Behandlung  versperren^  oder 
das  Uebel  vielleicht  gar  durch  jene  ärger  ma- 
chen. Daher  setzte  ich  den  Kranken  sogleich 
.a«lt  die  homöopathische  Diät,  der  übrigens jei* 
nem  Hiiliälehrer  des  Instituts  zur  immerwäh-« 
Tenden  Aufsieht  übergeben  v^urde,  zu  welchem 
Ende  er  sich^  auch  Tag  und  Macht  bei  dei|i8iel>« 
ben  auflüelt/  '   \  ... 

Den  StenBlärz  Jand  ich  den  Kranken  noch 
in  demselben-  Zastaiide,  "vrie  bei  ^meinem  er>. 
sten  Besuche  am  Abende  vorher.    Auf  Befra- 
gen gab  er  mir  an ,  dafs  er  die  vergangene 
Nacht  sclilecht  geschlafen  und  viel  geschwitzt 
habe ,  dafs  er  mit  dem  •  Sbopf kissen  ans  dem 
Bette  gefallen  sey,    und  dafs  e^?  ilm  dalier- 
he^te  auf  der  rechten  Seite  des  Gesäfses  und 
auf  der  äufsern  Seite  des  rechten  Schenkels 
schmerze«   Dafs^  er  die  Nacht  hindurch  sehr- 
vnrahig  gewesen  sey ,  sich  viel  im  Bette  her- 
Hingeworfen,  bald  laut  aufgelacht,,  bald  laut 
gev^nt  y  bajid  gestöhnt  nnd  viel  nvigereimtee 
Zeug  laut  geschwatzt  habe,  wurde  rbn  seineia 
Aufseher  b'estätigt,   nicht  aber,   dafs  er  aus 
di^  B^tte  gefallen  sey,   j^u^^^       Angabe  in  ^ 
Hinsichir  des  Schwitzenoi  erwies  sich  als  wahr« 
denn  das  Bette  war  am  Morgen  noch  feucht 
davon  gewesen.    Seia  Aufseher  hatte  Vor- 

uod  iKachiastUgs  eiii«ii  Spatziergang  joi^  ihm 
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gemacht,  wobei  er  keiue  TUüdigkeit  ye^rielh; 
lab^r  seiu  Gang  und  dl^  Haltupg  seines  Kör- 
pers wnr,  wie  oben  beschrieben  gewesen.  G«- 
'  rade  ^or  sich  hiusehend  uixl  sliJIschweiffend, 
•war  er  zienilicli  rascli ,  wie.  im  Scbusbe,  iurt- 
'geschiilten ,  ohne  auf  das  i}m  Umgebende  auf- 
mciilcsaiD  za  werden»   Doch  konnte  sein  Be- 
'.^leiter  daveh'  Anrede '-Mi  Hinsd^en  auf  - -die* 
^er  j^neh  Gegenrtand  seine  Anfm&rkeaof* 
-keit  -  ertegen  nm^  ntüsh  denselben  .BiälenkeD, 
liiveli .  ihn  com  Sprechen  ^  bringen',  wohet  .er 
eher  sogleich  wieder  in  sein  '.nngereimtee  6e^ 
•scHwätz  yerfiel.   Ich  förderte  Ihn  auf,  ml»  nu 
'•nsühlen,  mit;  warn)  nnd  wohin  er  gegan^ea 
'Aef;  da.  ifnnute  er  mir  «war  richtig  den  Na-, 
meft  seines  Begleiters,  aber  die  Angaben  der 
Orte  waren  falsch ,  et  nannte  lair  andere,  die 
^Be^dehung  auf  seine  Träumereien  hatten ,  als 
9B«<  B.  Querfurth.    Doch  hörte  er  die  berich- 
tigende Einrede  von  Seiten  seines  Begleiters 
«n  ,  und  ver])essertG  auch  danach  seine  falschen 
Angaben;  allein  er  l)h"eb  nicht  bei  der  AVirk- 
JUcbk«ii  (Stehen  ,  sondern  träutate  alsbald  wie- 
-der  vodi  oüjx&a  Augen  fort, 

Gefralsigkeit  ^  wie  früher,  hatte  er  an  die- 
sem Tage  nicht  gezeigt,  vielmehr  war  er  mit 
mafsigen  Mahlzeiten  befriedigt  worden.  Nach- 
Jnitti\t;s  halte  sich  dadurch  viel  Durst  bei  ihm 
geauibert,  dafs  er  iu  kurzer  Zeit  sieben  Bier- 
gläser vdU  Wasser  nach  einander  trank.  Auch 
war  an  ihm  biemerkt  worden,  dafs  er  oft  Urin 
4«eeBik  infisse.  .  In  dem  eben  nicht'- dunkehk 
t^ne 'hatte  sich  ein  «Ueker  Schleim  ton  blafe-  | 
rcfther  Parb»  abgesetzt.   Bei  der  fiOttagsmahl-  | 
Mit  ha^te  -er;  unter  sahlreicher  Tischgesell^'  j 
adttit,  von  Mhst  wieder  ango&ngen,  Toa  Hin*'  I 

»  rieh-* 


I» 
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« 


—    81  — 


jMchtUDgen  und  von  den  übrigen  seinen  Geist 
fesselnden  Gegenständen  zu  schwatzen.  Nach- 
iiEU^gs  und  Abends  war  ihm  von  dem  Hülfs^t 
hbmi  teinraä  ' Aufseher 9  um  ihn  zn  beschäl 
tigeri  und  von  seinen  Traumen  abzuziehen, 
Qumpf^^  EntdedLung  von  Amerika  zum  Leseoi^ 
Uüddaon  ewfraatzäeisches  Buch,  daraus  edurifU 
Uch  zu  übersetzen,  gegeben  worden,  Das-^ou 
ihm  Uebersetzte  war  zwar  sehr  schlecht  ge- 
Stihiieben^  abi»r  doch  ziemlich  richtig,  Ueber^ 
lunipit  Keigt#  er  viel  Tjdeb  ,  sich  jsu  begchäfti« 
gen,  aber  keine  Ausdauer  bei  einer  Beschaff 
m6W$i  d^oa  er  hätte  gern  oft  damit  gewech«# 
selt^  wenn  es  ihm  2ug;elassen  worden.  w:äre» 
VScht  selten  sab  er  aber  auch  bei  seiner  Ar% 
beit  nur  in  ein  stilles  HIabrüten  versunken, 
das  bisweilen  durch  lautes  Weinen^  ,  oder  di^rch, 
ein  lautes, Ai|flachett  von  ihm  unterl)rodiieii 
wurde* 

Vebrigeni  wa»  eii  dfissem.  Tage  «ein  Puls^ 

Äeine  Temperatur,  eelne  Gesichtsfarbe,  das 
Ansehen  seiner  Augen,  die  aufs  er  ordentliche^ 
Erweiterung  ihrer  Jhipillen,  seine  Angäben 
▼OB  stechenden  Schmerzen  an  den  verscfiie« 
denen  Stellen  seines  Körpers ,  überhaupt  seine 
Haltung  und  sein  ganzes  Wesen  noch  eben  S0| 
wie  ich  es  oben  'beschrieben  habe.  ^ 


Am  9ten  Harz  Tormittags,  fend  ich  meU . 
ien  Kranken  niclit  zu  HeTise^  sondern  auf  deir. 
Tülizei  in  Verwahrung.  Diefs  war  daher  ge«« 
kommen «  ?r  hatte  nämlich  wieder  in  ^^eglei«' 
tiuig  a^ea  Au&ehf^ra  einen  MorgenspasieF^ 
gang  gemacht,  und  da  er  unterweges  durch 
i^ascher^s  Gehen  vor  diesem  ^inen  Vorsprung 
gewinnt;  so  ruft  üm  ;q war  derselbe  zu,  dal¥. 
er  warten  solle,  absv  er  hört  nicht  daraiii^ 
Ioaxii«ULII,B.a«8i*  ^    .  ' 
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sondern  geht  seines  Weges  fort,  cline  dafs 
ihm  sein  Begleiter  nachkommen  k^n,  der  ihm 
endlich  aus  dem  Gesichte  verliert,  in  seinem 
Traumwaiidelu  war  er  wieder  bis  vor  die  Thore 
der  Stadt  gelangt,  und  hier  in  einem  Gast- 
hofe abgetreten  f  wo  eir  jjaffend  mehrere  Zim- 
mer durchging.  Das  war  aufgefallen,  und  da 
er  auf  Beiragen ,  wer  er  sey,  und  wem  er 
hier  sache,  nur  Uogereinilheiten  vorgebracht 
hatte ;  so  liefs  ihn  der  Wirth  auf  4as  FoHzai- 
Blni  abführen ,  von  wo  ieh  ijbn  nun  seihet  yne- 
dar  abholta.  Ich  fand  ihn  nicht  im  Gafing- 
Mtßik  nhex  das  VorgafiiUana  beMten.  In  dam 
.Hanse,  da»  er  jaUt  bewohnta,  wieder  anga^ 
kommen  I  lief  er  yor  inir  her  so  schnall  swal 
Treppen  hoch  hii^aaf,  als  würd^  er  gatiieban, 
aber  mit  d^  sajinam  Gan^  ai^nan' Tapp-^ 
af^kait»  ^  ' 

•  Auf  Baficagan,  warum  er  saiBan* Beglatter 
•  «ntarwegas  Tarlässen  habe,  und.waa  ihm  dann 
weiter  begegnet  sey,  erzählte  ar  mir,  dafs  er 
80  habe  laufen  müssen ,  dafs  ihm  schwindlich 

und  schlimm  geworden  sey,  dafs  er  sich  habe 
axbrecheu  wollen,  dafs  er  hierauf  in  einen 
Chausseegraben  gefallen  wäre,  weil  sein  Bru^ 
der,  nebst  mehrern  andern  Knaben,,  ihn  mit 
Steinen  an  den  Kopf  geworfen  hatten ,  und 
weil  so  viele  Erbsen  und  Bohnen  da  gelegen, 
dafs  er  nicht  habe  darauf  eehen  können,  dafs 
er  hernach  über  die  Sciuefs wiese  gegangen 
sey,  wo  die  Kinder  des  SchwiesrervAlers  sei- 
nes  Lehrherra  beorabea  lägen  ,  die  seinetwe- 
gen, weil  es.  durch  sie  herau8gekon]nien  sey 
(hierbei  besah  er  sich  wieder  seine  liande^, 
ihiaelbst  gerädert,  worden  wären. 
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In  Hinsicht  auf  die  vergangene  Nacht  sa^le 
er  aus,  dafs  er  wieder  sehr  schlecht  geschla- 
fen und  auch  geschwitzt  habe,  dafs  es  ihm 
Tor  Mitternacht  schwarz  vor  den  Augen  ge> 
worden  sey,  und  abermals,  dafs  er  mit  dem 
Kopfkissen  aus  dem  Bette  gefallen  wäre.  Die 
letztere  Angabe  bestätigte  sein  Aufseher  nicht, 
aber  in  Hinsicht  der  ersteren  bemerkte  er, 
dafs  er  allerdings  sehr  unruhig  gewesen  sey, 
wiederum  viel  laut  geschwatzt ,  mitunter  ge- 
lacht, geweint,  gestöhnt,  auch  dafs  es  ihn 
häufig  zum  Urinlassen  getrieben  habe. 

Sein  Appetit  war  diesen  Tag  über  gering 
gewesen,  aber  gegen  Abend  hatte  er  wieder 
viel  Wasser  getrunken.  Wie  Tages  zuvor  be- 
schäftigte ihn  sein  Aufseher  mit  Lesen ,  oder 
mit  Uebersetzen  aus  dem  Französischen ,  oder 
mit  Rechnen«  das  ziemlich  gut  von  Statten 
giog.  Doch  auch  diefsmal  unterbrach  er  sich 
im  Arbeiten  durch  unthätiges  Hinstarren  auf 
einen  Funkt  und  abwechselndes  Lautlachen 
oder  Weinen ,  ohne  davon  einen  Grund  ange- 
ben zu  können.  .     .  ^ 

Im  Uebrigen  hatte  er  an  diesem  Tag© 
wieder  gehörige  LeibesöHnung  gehabt,  öfters 
Urin  gelassen  ,  und  aufserdem  war  seine  Hal- 
tung, sein  Wesen  und  Benehmen,  seine  Spra- 
che, seine  abgebrochenen,  ungeordneten  und 
ungereimten  Reden ,  das  Ansehn  seiner  Au- 
gen,  die  äufserste  Pupillenerweiterung ,  die 
Beschaffenheit  seiner  Lippen  und  seiner  Zun- 
ge, die  Gesichtsfarbe,   die  Temperatur,  der 
Puls ,  die  Schmerzempflnduogen ,   gegen  den 
Tag  vorher  in  nichts  geändert.    Aber  das  hatt« 
ich  bei  meinen  zu  verschiedenen  Zeiten  wie- 
derhoUea  Besuchen  an  ihm  bemerkt,  dafs  er 

F  2 


und  Tttnp^iüte  im  ^^VttOile  uni'rni  de»  Ohr. 
jmiwadiuit»;  *Die  RStke' dor  Wabgen  Blieb: 
mm  bnmax  ,stafk  und  dobk^»  aber  biswfläon 
'%farda  m  anf  lmree  Zeit  ai^gar  bUwvotB,  am- 
Wdjlar  nur  auf  einer  Wange,  odar  avf  beiden 
zugleich  9  einBIal  mit  fdlilbar  brenneader  Hitze 
di^in,  ein  ander  Mal  blieben  tie  ganz  kühl 
dabey*  Diaaelbett  aofaneli  abwechselnden  Ver- 

'  ibidiraogen  aeigten  aidi  auch  an  beide».  OJbi- 
tan,  welche  bisweilen  an  beide,  oder  atieh 
nur  eines  von  beiden,  dick  aufschwolleni^  dun- 
\     ^Iroth  und  brennend  heifs  wurden,  aber  auch 

*  schon  nach  Verlauf  einer  Viertelstunde  sich 
wieder  setzten  unter  gleichzeiii^ec  VaaBinda« 

.         der  Rötha  und  Hitze*  - 

Am  lOteft  lTAra  yinrtii^  Ikad  irl^  bei 
,  Äpfel  KiAakea  AUea-aoch  wia^^aii:  den  Torh^-. 

g^^ahdeo  Tagad.  Da  ich  ihn  nun  genug  ba- 
.  ahadital  vad  aitoscht  hatte,  so  dafo  ich  nidi 
' 'UHrdehaiid  im  Klaren  übet  seiBaii  wahiiMi 
.  Krankheitsznstand  befand^  so  xbg  ich  nun  aua 

allen  meinen  Wahrnehmung^en  und  dea  Ba- 

.  .  jrichtaii  i^idarer  ala  Sfg^hnilii  folgendes. 

'   /        '  .  Krßnjkheitsbild.  * 

•    Eb  der  BotiMikaiihidt  iOialidb^ 
HaaiPM}  aikdiOligas  Wesen;  SohwiiMlel«  mit 

.   ^asicfatarStha  vom  Aadraaga  das  Blntat-  aafih 
idam  Kopfe;  Schwindel /so  dafs  er  im  IMUii 

X  wie  betranken  wankte;  Schwindel  bis  zum 
Hinfallen ,  mit  StÖlsen  im  Kopfii-  vad  Knallen 
in  den  Ohren ,  'so  dafo  er  wähnte ,  ein  Mid 
<den  Knall  von  Bumoaeii  gahöri  an- haben,  imd  \ 
datoff  hii^efallen  zu  «In  ander  flfal*  Yaa 
](a4Mii  mit  StaiAafl  ^a»  dea  KapC;  «ewotMi 
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mti^i  «iid^Toiit  Oohen  aof  Erbsen  und  Bo&- 
BMI  hiDgefaileaHsa  seyii  ;'~Gedächttiif88chwäche; 
atechende»  Kopfweh'  in  der  Stirn ;  die  Angea 
«ndinatt,  trübe,  haben  ein  schläfriges  An- 
selm und  einen  stieren  Bli(  1^ ;  bei  starker  6e« 
sichtsrötbe  ist  auch  das  Weifse  in  den  Augen 
leicht  gerötfaet;  die  Pupillen  sind  selbst  bei 
fieUem  Lichte  aurserordentlich  erweitert,  aber 
bei  schwächerem  Lichte  geht  ihre  Erweiterung 
«o  weit,   dafs   nur  noch  ein  ganz  schmales 
Räfldrhen  von  der  Irls  zu  seilen  ist;  er  ^vle- 
derbüUe  die  AucN^be  Jiielirere  mal ,  dafs  es  ihm 
in   der   IS  acht   (vom  9ten  zum  lOteu  3Järz) 
schwärz  vor  den  Augen  f:e>v(irden  sey;  soiisf. 
war  seine  Sehkraft  gut ;  scharl'be.^renzle,  dunkld 
Rothe  der  Backen,   welche  abwecliselnd  bi» 
znr  Blaurölhe  yjuiahm,  bald  uuter  l)reiinender 
Hilze  und  Anscliwellung  der  Barken,  hald  l>öi 
Kühle  derselben;  vorübergehende  vnsennrlig- 
eatzündllche  Auschwelhina:  eines  oder  heidei* 
Obren;  Blässe  der  Haut  um  den  Mund;  die 
vollen  dunkelrothen  Lippen   zeigen  aaf  der 
QAtem  ihm  Länge  nach  einen  bräunlich- g^eU 
ben  trocknen  Hautstreif ;  sein  Sprechen  ist  ein« 
tooig,  mehr  langsam «  halblaut  und  eine  ge^ 
ivisse  Aengstlichkeit  Terralhend ;  seine  Stimme 
ist  r^nh  und  heiser;  die  Zunge  ist  ziemlich 
Uniäst  iihir  mit  weifslichem  Schleime  leicht 
bedeckt ;  der  Appetit  ist  märsig ;  grofser  Durst, 
besonders  IN-n  h  mittags  ,  und  also  auch  wahr* 
<rheittUch  TrockenheitsgelühL  im -Munde;  am 
Tage  trockne  Haut^  Nachts  hingegen  gelinder 
Schweifs;  öfterer  Drang  zum  Lassen  wenigen 
Urins    auf  ein  Mal;   der  Urin  macht  einen 
schleimigen,  rölhüchen  Bodensatz,  die  Lei- 
besöffnung  erfolgt   gehörig   täglich   ein  Mal; 
Öileier  Abgang  ^on  Blähungen ;  es  wurde  ihm 
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'  biMii^ ;  -«MlieDdes  .Gefühl  im  Olietleibe  b«iiii 
^  sdinellep  .  Gehfii;  ^eioz^ln^  tiefe  Atbemzage« 
tritt- J^i  BäoglieiiiLeit  V  Siechen  in  den  Bjai^es  *  , 
und  KnÖchelitt,  Ursache  ^er  ia  deft  NS« 

geln  der  Absätse , wähnte ;  Wehthqii/ im  xech<^'  . 
ten  Dickbeine,  zu  welchem  er  sich  als  Urse«  - 
ebe  das  Fallen  ausdiün  Bette  einbildete ;  Schiuers  | 
am  linken  Oberarme  in  der  Gegend  dei  Delta-» 
mQskels,  deseen  Ursaehe^  nach  seinem  Wah^ , 
'  ii6,<  Scblagefi-  mit  einein  Schlüssel  gewesen' 
'aojn  sollte;  immerwährend  Kälte  der  Extre- 
'mitälen;  sehr,  ungleirher  Puls;    die  Haltung 
seinem  Körpers  zeugt  von  einem  löhmigen  Zu«.* 
Stande  der  wiUkührlichen  iUuskeln,  dem  ahn-.- 
lieh,  wie  er  hei  Trunkenheit,  oder  im  Halb- 
schlafe Sl.it^  findet;  obgleich  sein  Gang  schlaff 
und  waukend  ist,  wie  der  eines  Bei runkenen» 
so  folgen  doch  seine  Beine  dem  Willen  so 
leichjt,  dnfs  er  sich  einbildet,  die  Stiefeln  vom 
Schuhma<  ber  ¥.  ,  ,  seyen  ürsncbe,  dals  er  so 
darin  iauien  müsse;   auch  aui"  Jas  Heben  der 
üeiue  beiui  Gehen  ist  das  Gefühl  von  t^lheri- 
scher  Leichtigkeit  derselben  von  Einfluis,  da 
«r  sie  hoher- hebt,  als  nöthig  ist,  i^nd  sie  m&l 
*aheii  j|o  grofsev  Leichtigkeit  Schnell  wiedear 
ni^denetzt,  was  eb^  seinem  Gange  das  Ad^^ 
.  MektL :  tappsigen  Stfdgen^  gibt ;  versunken  in 
seii|6  Träumereien,  bemerkt  isr  al^l^t,  was 
aufser  ihm  vorgeht»  scheint  er  trage,  denkt- 
er.  nicht  an  das  Schicklidhe.,  Vernachläf^igt  er 
-  die. Reinlichkeit;  bei  dieser  scheinbaren  Trä^ 
'  heit  und  Gleichgültigkeit,  eben  weil  sie  nur- 
.scheinbar  ist^  regt  sich  siiark  in  ihm  der  Trieb 
sich  zu.  beschäftigen,  doch  ohne  Beharrlichkeit 
*  bei  einem  Geschäfte ,  daher  eine  eifrige  TbA^ 
'•ig;kait  mtht  ein  unruhige»  Xreiben»  ein  gt* 
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schaftiges  JNithtsfhilil  -  war;  biswtildii  ^wäk 

küiirlicli  Jautes  Aufladien,  oJer  lautes  Wei- 
oeü.;  .unruliige,  schlaiio^j^  iMaphte,  uut  IXmhcup« 
V9ßlz^n  im  Brette,  bei  abwechselnd 
lern  Geschwälasö,  laut^  StcHiDe:^,  Weinen  und 
Auflachen;  er äufsert  eine  delirirende Schwatz-^ 
haftigkeit,  er  schwatzt  uneinnigea^  ungereim-^ 
tee  Zengy  ;und4r^el  wie  im  Traume  bei  ofiU 
nen  Aiigen;  er  kann  von  seinen  Traumbildern 
nh|»ezogen  werden  durch  Fragen ,  die  er  meist 
ricliti^  beantwortet,  durcii  Jieschäjfti^ung  mit 
Lesen,  Schr^ben,  Rechnen,  UebdfMtzen ;  m 
berichtiget  seine  irrigen  Angaben,  wenn  er 
laiauf  aufmerksam  gemacht  wirjd,  aber  er  verr 
läUt  eogleich  wieder  in  seinen  vorherigen  Träu« 
m«reien:  sein  wachradas  Träumen  w;6cl^lt 
also  u^it  BesonneuLi^it  ab» 

;  llnter  den  vielen ,  dieses  Krankheitsbild 
ausmachenden  ^  Symptomen  befinden  sich  zwar 

nicht  wenige,  weiche  in  grofster  AehnHchkeit 
unler  den  von  der  Weifs-JJiieiswurzel  (/^6rö^ 
Uum  album)  kunsilfich  im  gesunden  Menschen 
erregten  Symptomen  vorkommen  (siahe  Hah* 
nemann's  reine  ArzneimiUellehre,  3ter  Theil). 
Allein  ^ es.  liegt  im  Allgemeinen  ein  Charakter 
in  dem  vorliegeiiden  Krankheitsbilde,  das  of- 
fenbar theils  primäre,  theils  schon  secnndäre' 
Zu  rille  der  nalüvücliea  Krankheit  enthält,  wel- 
cher dem  Charakter  der  künstlichen  Sympto« 
mengruppe  von  den  Erstwirkungen  des  J^cra- 
trum  album  niciil  ganz  ähnlich  ist. 

.  ^ 

*  Hingegen  finde  ich,  und  wird  |^er  An* 

dere  linden  ^  der  das,  ebenfalls  in  dem  3ten 
Xlik^iie.  4ar  /f/r.       euthaltene^^  Symptomen- 


V^irzeldiiiifs  yon  dem  Stechapfel  {Datura  stra-^ 
moniärri)  mit  der  Symptomea^-^Groj^pe  dieser 
itfttärlichen  ÄranJ^heit  genau  Tergltacht|  dttb 
Aid  grofste  Aob^tiehkeit  «wiselieBc  diesmi  iMt« 
turlichen  tind  jenen  künstlichen  Ktaakheits- 
^rftcbeiniuigön/y  sowohl  den  primären,  als  dea 
secündaren,  Statt  findet«  jDer  Vler^eidi  dm 

secüridaren  Ivrankheitsäufserungen  wür^e  zwar 
im  YOrliegenden  Falle  nicht  möglich  seyn, 
wenn  die  Kennt<ii£9  4er  Symptooie,  wakhe 
als  Nachwirkungen '  von  dem  Strnm^füwn.  in 
jenem  Symptomen  -  Verzeichnisse  ,  leider  mit 
den  Erstwirkungen  ven^jlemselben  unter  eia^ 
ander  geworfen ,  aufg^hrt  sind,  nicht  aucb 
jEur  KenUtnifs  4er  aaclindaren  ZnfSlle  odw  der 
Ifach  wirken  gen  bei  der  natürlichen  Krankh^l 
föhrte«  Denn  wie  irgend  dne  areneiliche  Kjraft 
Yarmagi  indem  sie  auf  den  gesunden  Offj^ 
nism  einwirkt,  Krankheitsänfsernngen  als  Ent# 
Wirkungen  von  ihrer  Seite  hervorzubringen, 
und  V9ie  dann  der  lebende  Organismus,  Eur  Ga« 
genwirkung  dadurch  angeregt,  mittelst  seiiiaf 
eigenen  Kräfte  noch  andere  Ivrankheitszufalle 
ZU  jenen,- als  Nachwirkungen ,  zum  Vorschei- 
ne zu  bringen  vermag;  so  erfolgen  die  Wir* 
kungen  bei  den  natürlichen ,  nicjht  durch  An* 
neien  künstlich  erregten,  Krankheiten  nach 
\  j^enselben  Naturgesetzen«  Hier  sey  die  den  ge*. 
$iinden;0rgaiiismu8  verstimmende  oder-fcraid^f». 
ma^chenda  ICraA:  entweder  als  pathogefaetisdba 
Ursache  bekannt  od«r  unbekannt,  genug  sie 
bring);  in  der  Erstwirkung  nach  Maafsgabe  ih- 
tet  besondern  JVatnr  primär  besondere  :Kiadi^ 
heitserecheinungen,  in  demselben  hervor,  und 
regt  zugleich  die  Kräfte  des  lebenden  Orga* 
nismu^  zur  Gegenwirkung  an  ^  die  n,un  auch  ih« 

irariailis,  geauadä»  besonne»  i^jrmptonia«  brniif» 
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ken ,  w€Ache  sidi  als  Nacli^mkattgen  zu 
EtHWirkiiDgBii  geMHen.    Da  nun  das  Sirmna^ 

nium  im  gesunden  Organisnuis*  primäre  Ahstum* 
pfung  oder  Betäubung   der  Empfindung  und 
Bbyigeii  Fabiaerren^  daher  nur  sehr  miao^ 
Behffia  GelShle,  aber  keine  eigentlicben  Sds 
zen  bewirkt;  da  ferner  diese  Arznei  kraft,  wenn 
sie  nicht  in  einttui  zu  groüsen  quantitativem 
Verbäitnisae  einwirkt ,  me  Pbaotasie-^Thalig;- 
keit  des  Gebirn»  anregt,  und  zwar  vorzuglich 
2ur  Her?orbripgung  Schreck,  Furcht  und  Angst 
^ttegender  Bilder;  da  dieselbe  noch  aufser« 
Aetct  in-  ihrer  J^wirkang  eine  aofsercirdeiitliciio 
Leichtbe^eglichkeit  aller  der  Willkühr  unter-* 
worfenen  Muskeln  erzeygt;  da  sie  endlich  die 
Tfaätigkeit  in  den  arteriellen  Gelaftendeii  «oh 
tMdrmkt  osd  daher  aUe  Absonderungen  hemmt  t 
so  drücken  alle  diese  Wirkungen  der  Stramo* 
Bittickrait  den  Charakter  ihrer  iNatur  aus,  Da^ 
«her  sind  alle  übrigen  Krankheitserscheinungen^ 
die  neben  jenen  Erst  Wirkungen  von  derselben 
in  einem  durch  sie  krank  gemachten  Organismus 
Törkommen,  wenn  nicht  noch  andere  Ursa*- 
dben  pathogeiietisch  anf  ihn  eiliwlrken,  als 
'aecundäre  Wirkungen  von  Seiten  des  Orga-* 
nismus,  als  der  Primarwixkung  des  Stramo« 
üinttls  nachfolgende  Wirkungen  oder  als  Nach'^ 
*wirkitngen  desselben  zu  betrachten.   Es  brih« 
gen  aber  eine  ,  oder  mehrere  andere  Ursachen, 
^  die  nicht  Stramoniumkraft  sind  ,  in  demselben 
gesunden  Organismas ,  nach  dem  natürlichen 
Laufe  der  Dinge  darauf  einwirkend , 'Kiank- 
heitsäufserungen  als  Erstwirkungen  hervor^  d§- 
cren  ähnlich.  Welche  das  Stramoniam  zu  be« 
witken  t^evtnodlite«    Da  nun. in  der  künsilicti 

^urch  die  Strambniumkraft  erregten  Krankheit, 

wict  ioL  dar  natürlich  durch  eine  andere  ILraft 


Dl 


'    '  ^    yu'  ;    ,  .   '  . 

be\?irkt«ti  Ki»ii]Ll|eit»'  eis  Mn  upd  derselbe  ge- 
suiidB  0rj;aiiiitftii8  ist  der  eralKaldie  köpst^ 
liebe,  dp  abder-  Bfal  abcor  ^e,  jen^r  ähvlicliejf  - 
-  lialüriicIiA  Krankheit  dorch  ihr«  -Symptomen 
daraUlU ;  80  inUssen^  mich  die  Symptome«-  die  ilt 
beideö  elmsder  ähnlichen  ErslwirkujigtfkraDk^ 
lieit^ü  als  Nachwirkuttfen  ^uilreteiir/  «iniiiider 
ahidich  seyn. 

»Ii  #     •  ' 

'  Auf  cllesem  Wege  kann-mün  also  Yon;4^ 

K-enDtnifd  der  Nachwirkutigen  bei  einer  künst- 
lichen Arznei krankheit  auch      der  Kenntn;i)|r 
der  Nachwirkungen  bei  einer  natürlichen  /  ih^ 
ahnlichen,   Krankheit  gelangen.    Obige  Be«»  - 
traclitungen  rdhren  zwar  zu  noch  liefern  Ua* 
tersiicliungen  ,   und  selbst  die  darin  aufgestell- 
ten Srttj'p  hedürftän  noch  der  genauern  Besüm- 
•  jnuirj :  .'lileia  mein  Zweck  fordert  inVUt,  jene 
zu  \  tri  Vi  Igen  und  diese  zu  geben.    Ich  habe 
biüis  damit  andeuten  wollen,  da  ('s  es  für  den 
Homöopalliiker  gar  Tiel  zu  eilorscheu.  ^nd  zu 
^bedenken  giebt,    wenn  er  sich  eine  genaue 
Diagnoseder  natürlichen  Erstwiikmigb -Ivrank- 
lieit  versclialTen  will,  um  danach  die  rechte 
Wahl  der  Arzneikraft  treffen  zu  können,  die 
durch  ihre  künstliche  Erstwirkungs  -  Krankheit, 
IQ  wieforn  diese  die  gröiste  Symptomen '•Atii^ 
^  iichrkeit-  mit  jener  hat,  aUe  die  yrntitomteiL 
Saiten  des  Organismus  specilisch  zu  berühren, 
und  in  Gesundheit  umizustimmen  vermag  ^  fer«  ' 
.ner  dafs  der  Homoopathiker  bei  der  Wahl  des 
Heilmittels-,  und  in  Hinsicht  der  Grofse  der 
Gehe .  desselben  gar  sehr  •  die  bereits  "mit .  vor- 
•handene  natürliche  Nachwirkungß-^ Krankheit 
cn  berücksichtigen  hat;  weil  diese,  wenn  sie 
schon  bedeutend  geworden  ist,  durch  eine  rer- 
hältni£uBStlsig       grolie  Gabe  de»  Hfulmittele 
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der  hat^lichen  Erstwirkoiigt  KrtmUidlt  bis  mip 

Gefährlichkeit  durch  das  Hiozukominen  der 
künsilieheiiy  ihr  ähniichdn,  KachwirkuDgs«« 
Krankheit ,  Yemehvt  werdeA  komt .  Ist  iun» 
gegen  die  naliiriiche  Nachwirkuogs-*  Krankheit 
noch  uiil)ecleutend ,  und  war  die  Gabe  des  ho- 
inoopaihüscheo  Heilmittels  nur  gerade  so  staj^k, 
dafetsid  Terxnochte  die  üätärlicfaeErstwirkungft« 
Kranklielt  zu  heben,  ohne  die  Kräfte  des  Or- 
gaDisiaus  zu  Kachvvirkungeu  anzuregen  ;  so  ver- 
schwiadet  gemeiniglich  bald  nach  der  natiir« 
liehen  Erstwirkungs- Krankheit  aach  die  na^ 
lürliche  Nachwirkuugs  -  Krankheit,  mit  andern 
Worten,  es  erfolgt  Befreiung  von  .allen  ^n 
feraakheitsbild  auunachenden  Symptomen/ 

Dä  nun  in  der  Symplomengruppe  des  vor- 
liegenden Krankheitsfalles  die  meisten  dersei<*  ' 
heu.  grofae  Aebolicdkeit  haben  tnit  den  Syihp- 
tomen  von  der  Erstwirkung  des  Stramoniums; 
so  ist  denn  dieses  das  liomoopalhisch  passende 
Heilmittel  für  die   natürliche  Er^twirkungs«» 
Krankheit-,  und  ao  sind  di6,  aufiser  den  Symp- 
tomen dieser  in  dem  Krankheitsbilde  vorkom- 
münden,  Symptome  als  nalürlichei^IacliwirkuQ-* 
gen-  2u  betrachten ,  in  \iriefern  sich  Aehnlich««^ 
keit  zwischen  ihnen  und  den  kanatlichen  Na<rh**' 
Wirkungen  vom  Stramonium  zeigt.  Demnach 
hatte  ich  ala  natürliche  Nachwirkungen  oder  ' 
ah  Reactioneh  Von  Seiten  d,es  Organianhis  an« 
Zusehen  nicht  allein  die  in  verschiedenen  Thei««' 
len  des  IvJJrpers  deutlicli  empiundenen  Schmer-« 
zen ;  sondern  auch  die  Schlaiiheit  der  willi» 
kübrlidien  Muskeln  >  won  welöher  die  taumeln^- 
de  Haltung  des  Kürpers  und  seine  schwan- 
kende. Bewegung  beim  Gehen, herrührte^  fer- 
ner das  öftere  IJrinlasien»  das  Schwitsen  ia  ' 
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der  Naclit  ünd  die  abwecLselnd  entzündliche 
Rothe  und"  Anschwellung  der  Wangen  und 
*  ,  Ohren.  Die  übrigen  in  dem  Krankheitsbilde 
enthaltenen'  Symptome  gehörten  also  zu  den 
Erstwirknngen  der,  dem  Stramonio  ähnlich 
kianJunaciiendeD ,  natürlichen  Uiii^ehe. 

•  .  •  ,      '  ^ .  '  ^        '*/••■.  V 
,  '  Verordnung  und  Erfolg. 

Auf  die  Erfahrungen  Huhntmann's  fufsend, 
einen   1* rilliontel  -  Tropfen   der  starken 
J  •       Tinctur  Yom  Stramonio  Tdr  eine  hinreichende 
liomöopathische  Gabe  erklärt,  liefs  ich  dem 
■  Kranken  am  lOlen  Marz  Vormittags  IQ  Uhr 
y .   einen  Tropfen  dieser  Tinctur  in  trillionfhcher 
Verdünnung  mit  10  Tropfen  reinen  destiUirtei^ 
Wasser  vermischt  nehmen.  '' 

Als  idi  de^  Patienten  exu  Abende  deeael^ 
ben  Tages  -wi^dei^  sah-^'  war  8dioii'^B#'.||dbi 
•nfifoUende  Veränderung  mit  ihm  yorgegang^n« 
•  Es  war  nämlich'  Nachmittags ,  etwa  4  $ttiitdett 
\  '  nachdem  er  das  Mittel  genommen,  ^  Weit 
ruhigerer  Zustand  bei  ihm  eingetreten ,  als  «ff 
die  Tage  vorher  sich  geäufsert  hatte;  die  bis- 
herigen ,  seinen  Geist  Tag  und  Wacht  beherr- 
schenden ,  Traumvorstellungen  waren  von  ihm 
gewichen ,  denn  er  sprach  kein  Wort  mehr  in 
Beziehung  auf  sie;  dagegen  fing  Neigung  zum 

*  /    Schlafeo  an,  die  Oberhand  bei  ihm  zu  gewin- 

nen, daher  seine  gewöhnlichen,  ihm  aufgege- 
.benen,  Nachmittags- Arbeiten  gar  nicht  fort- 
*  •     '   «wollten,   und  er  fast  immer  darüber  einge- 
schlafen dabei  safs;  auch  hatte  er  nicht  ein 
.  einziges  Mal,  wie  bisher  alle  Tage  geschehen 
dabei  wieder  laut  aufgelacht,  oder  ge^ 
mmiA^  ich  fmd  *lhi&  1)ei  meiAer  Ankunft 'vot 
tMi«ei  'AtlMit^  «iiiykigy  ngut  t«ffbai||ei|ABin' 
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mein  Hiuzutref^n  storeu  zu  lassen  ;  sein  Auf-  » 
Aoher  mulste  ihn  zwei  JVXal  laut  anrufeu«,  dafs 
m  ao&tefaen  soUe^  ehe  ter  es^tiiat;  an  diß  Stella 
seiner   frühem  ^lngereimteQ  Geschwätzigkeit 
war  nun  völlige  Mauliaulheit  eingetreten,  dena 
da  ich  ihn  £ragte|.  vrie  er  eich  befinde,  gab 
er  taii  zynx  ^^8^^       Antworl^  aber  so  leiea  ^ 
ausgesproclien ,  dafs  man  es  kaum  hören  konn«» 
te^  daher  sein  Aufseher      ihm  sagte :  ^^laat  !^ 
"wowut  et  das  ^^Gat'?  nur  ein  wenig  lautw 
atissprash ,  und  ^  eret  vBlh'g  laut  und  dei]^tlich|. 
liachdem  ihm  vierNMal  ein     Lauter  P  zuge'-- 
rufea  iwprden  war,  was  jedea  Mal  nur  einea 
IdMuan  Zusate  2ur  Lautanssprache  des  9, Gut'' 
zur  Folge  hatte;  die  Röthe  und  Temperatur 
der  Wangen  und  Ohren  ^  so  wie  die  kranke 
^j^se  -tuH  den  Mund^  war  in  die  normala  . 
lyhergegangen  ;  die  aufserovdantliehe  FtipiUefii» 
arweiterung   hatte    sich  beträchtlich  vermin* 
dloft;  die  bisher  immer  kalten  Hände  wareou 
«warmer  anzufiilileii;  der  Fula  zeigte  ntehr  üe^ 
'Jl^jl^aft^  e^  hatte 'Vid  il^niger^  als  zeit*« 

. lier,  getrunken,  und  "wies  auch  noch  in  mei«? 
oar  Gegen wad;  die  ihm  zum  Abendessen  vorrr 
(Beatme  Sappe' zuriiek;  obne  'etw^s  genossen 
zu  haben  ^  ging  er  früher  ^  als  gewöhnlich^  za 

Bette. 

Am  Morgen  darauf^  den  Ilten  Bfarz^ 

fuhr  ich  ,  dafs.  der  Kranke  in  vergangener  Nacht 
mm  ersten  Male  ununterbrochen',  ohne  unge«  ' 
reimtes  Sdbwatzen ,  Xächen ,  Wainett 

und  Sti^htten ,  ges^lafen  habat   Aber  er  wair  ^ 
froh  in  einem  Zustande  von  auJ(Fallender  Be-* 
WBgttngilosigkeit  erwacht  11  so  dafa  ihn  sein 
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Wärter  hntte  niiissen  im  Bette  aufrichten,  die 
,    Beine  herausheben ,  ihn  ankleiden  und  znm 
biehen  und  Gehen  bringen^  dai  er  an  den  vor- 
hergehenden Morgen  immer  schon  früh  6  Uhr,  , 
oder  gar  noch  früher,  aas  dein  Bett  wollte, 
und  kiiiiin  ' darin  zurüek  ^  halten  war.  Die* 
■ten  gaosen'  Tag  aber  befoiid  er  sich  ia  eiiier' 
.  Avt  Ton  kataleptieeheia  SSvstande.   Wo  äMtn 
.  ihn  binsielltet  blieb  er.  unbeweglich,  wie'jeiiie 
Bildifiinle,  .stehen;  yeranlafste  nUin  ihn  mm 
Gehen  y  so  war  sein  Gang  fiist  ladkerlich  aai»  i 
sutebenf  denn  er.bin^^  dabei  mit  dem  ganzen 
Oberkörper  so  "vreit  vor  und  nach  einer  Seit». 
Jhiny  als  wolle  er  etwas  von  der  Erde  aufhe<». 
ken,  auch  machte  er  olle  Schritte  weitj,  Inns-,  , 
Sam  i^nd  wie  gemessen.    Man  retmodite  kannt ' 
'  eine  -einsilbige  Antwort  Ton  ihm  herattßzubriav 
geo  9  von  selbst  aber  sprach  er  gar  nicht.  Kr 
^     völlig  unfähig  zum  Spnzierengehen  war  unci 
zum  Arbeiten,  was  er  docli  bisher  alle  Tage  ge-» 
Ihan  liatte,    Sognr  den  Urin  hntie   er  in  die 

Beinkleider  gehen  lassen,  wfts  vorher  gar  nickt 

geschehen  war« 

■  » •  ' 

Die  folgende  Nacht  brachte  der  Patient 
wieder  unter 'VÖlUg  mhigem  Schlafe  hin,  nach-, 
dem  man  ihn  noch  auf  dieselbe  Weise  hatte  ' 
•  ins  Bett»,  schaffen  müssen »  wie  am  Hor^n' 
lierans.  .  * ' 

Den  12ten  März,  also  48  Stunden  nach  '1 
.   genommenem  TriUiontel- Tropfen  der  Tinctura 
.   SiramonH^  dessen  Wirkungsdauer'  so  weit  zu 

seichen  pflegt,  fingen  die  Heilwirkungen,  des^.  , 

selben  an^  .wieder  dentUeh  kervtuttntreten. 

war  früh  munter  erwacht  ^  selbst  aufgestanden, 
^  batte  sich  selbst  angekleidet,  und  toü,  dem-  1 

luitalepsisartifen  l^iisjkande  war*  kaum  no<^  eine*  | 
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Spur  zu  bemerken;  er  spracli  wiener  gehörig 
laut,  und  obgleich  nur  "wenig,  so  war  es  doch 
durchaus  nichts  Unreimtes  mehr ;  die  Fahig- 
"keit  und  Lust  zum  Spazierengehen  und  Ar- 
beilen zeigt  sich  von  iieuem  in  gröfserm  Mafse, 
und  übrigens '  war  etwas  Krankhaftes  uicht 
weiter  an  ihm  wahrzunehmen.  Und  so  fand 
ich  denn  auch  Tages  darauf,  den  13len  März, 
den  jungen  Mann  völlig  befreit  von  allen,  nocli 
3  Tage  vorher  dagewesenen  Kvankheitsäu- 
fserungen.  Da  nun  dieser  Gesundheitszustand 
auch  die  folgenden  Tage  unverändert  fort- 
dauerte; so  hatte  ich  Grund,  ihn  für  völlig 
geheilt  zu  erklären ;  doch  liefs  ich  ihm  noch 
eine  nach  homöopathischen  Grundsätzen  ge- 
ordnete Lebensweise  fortsetzen,  in  der  aber 
leider  sechs  Tage  nachher  ein  Fehler  zum 
gröfsten  Kachtheile  für  ihn  Yorüel..  ^    j  .  /. 

*  *•  *,  a  ^ 

•  Es  hatte  nämlich  am  18len  März  Abends 
die  Köchin  für  die  übrigen  Personen  des  In- 
stituts Kartoffeln  in  der  Schaale  zum  Abend- 
essen gekocht,  von  welchen  der  kaum  Gene- 
sene auch  eine  Portion  verlangte.  Die  Köchin, 
ohne  weiter  darüber  zu  fragen,  giebt  ihm  nicht 
weniger,  als  10  Stück,  die  er  auch  alle,  da 
sein  Appetit  sehr  zugenommen  halle,  mit  Ver- 
zügen verzehrte.  Doch  etwa  eine  halbe  Stun- 
de, nachdem  er  sie  genossen  hatte,  sagt  er, 
dafs  er  wohl  zu  viel  Kartoffeln  gegessen  habe, 
denn  er  bekomme  Drücken  und  Schmerzen  im 
Magen ,  wozu  sich  später  noch  häufiges  Auf- 
stofsen,  Brecherlichkeit,  Würmerbeseigen,  Un- 
ruhe und  Eingenommenheit  des  Kopfes  ge- 
sellte. i*Ian  liefs  ihn  zwar  zu  Bette  legen, 
alleia  der  Zustand  dauerte  die  ganze  Nacht 


biDdurch  fort,  so  dafs  er  nicht  zum  Scilla« 
feo  kam ,  und  auch  wieder  Delirien  aufserte. 

'  '  Am  Morgen  des  19ten  Marz  yraräe  ich. 
gerufeD.  Ich  war  zwar  nicht  w6nig  entrüstet, 
diesen  Triumph  der  Homöo^athik  durch  eine 
solche  Unvorsichtigkeit  so  gestört  zu  flu  den; 
doch  es  war  nun  einmal  geschehen,  und  ich 
konnte  nichts  weiter  dahei  thun,  als  yersu- 
chen,  den  angerichteten  Schaden  wieder  gut 
machen,  ,«        *'  .    •.  . 

Ich  sah  wohl  hald  ein,  dafs  hier  nicUt 
allein  die  Ueberladung  mit  Kartoffeln  den 
Schaden  verursacht  habe;  sondern  dafs  eine 
neue  Krankheit,  der  frühern  zwar  ähnlich, 
aber  nicht  gleich,  in  dem  gegen  narcotische 
Kräfte  so  sehr  empfindlichen  Organism  durch 
das  in  den  Kartoffeln  enthaltene  Solanin  be- 
wirkt worden  sey,  welche  deshalb  auch  viele 
andere  Personen  nicht  vertragen  können.  Wie« 
wohl  die  reinen  Wirkungen  -des  reinen  5o/a« 
nins  noch  nicht  in  homöopathischer  Hinsicht 
an  Gesunden  erprüft  sind ;  so  geben  doch  we- 
nigstens die  Versuche  mit  dem  Solanum  DuU 
camara  einigermafsen  eine  Kenntnifs  von  den 
Wirklingen  des  5o/anms.  Man  findet  die  Symp- 
tome von  der  Dukamarq  aufgezeichnet  im  Istea 
Theile  der  Hahnemann' sehen  reinen  Arznei« 
mittellehre.  •    ,  , 

Da  die  Dukamard  ihre  meisten  Zufälle  des 
IVachts  erregt,  so  war  es  um  so  schlimmer, 
Öafs  die  zehn  Kartoffeln  gerade  Abends  geges« 
sen  worden  waren.  Die  Zufälle,  welche  bald 
darauf  bei  dem  jungen  Menschen  zum  Vor« 
scljieine  kamen ,  die  später  im  Laufe  der  Nacht 
bich  äulsernden,  und  die  am  Morgen  darauf 

und 


r  ■    r  " 
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^  

und  bernach  sich  zeigenden  ^  finden  sich  Alle 
in  dem  Symptomen  -  Verzeichnisse  der  Duica- 
mara:  nämlich  Drücken  und  Schmerzen  in  der 
Mageogegend;  Blähungsauftreibung  und  häu- 
figes Aufslofsen ;  Uebelkeit  und  Würgen  ;  Ein- 
genommenheit des  Kopfes ;  grofse  Unruhe, 
Schlaflosigkeit,  Delirien  während  der  Nacht; 
früh  nach  dem  Aufstehen  Aeufserungen  von 
Unmuth  und  Heftigkeil,  er  -wirft  seine  Sachen 
herum ,  will  nicht  leiden ,  dafs  ihm  der  Hülfs« 
lehrer,  sein  Aufseher,  diefs  verweise,  er  bricht 
darüber  in  Schimpfworten  gegen  diesen  aus, 
was  er  vorher  nie  gethan  hatte,  er  schlägt  die 
Thüre  knallend  zu  und  weint,  dafs  er  seine 
Wuth  nicht  auslassen  darf. 

Ich  sollte  und  wollte  auch  gern  bald  wie- 
der helfen»  Allein  diefsmal  gelang  es  mir  nicht 
so  schnell,  und  zwar  aus  dem  Grunde,  wie 
ich  frei  bekenne,  weil  ich  nicht  das  hier  pas- 
sende homöopathische  Heilmittel  gewählt  hatte. 
Als  ich  die  Wahl  desselben  traf,  war  ich  frei- 
lich noch  ziemlich  vom  Verdrusse  befangen, 
■und  hätte  also  erst  völlig  wieder  ruhig  wer- 
den sollen,  ehe  ich  das  Mittel  verordnete,  um 
es  sogleich  nehmen  zu  lassen.  Hätte  sich  in 
inir  mehr  Interesse  Tur  meinen  Beutel,  und 
weniger  Interesse  für  meinen  Kranken  und 
für  meine  Kunst  geregt ;  so  würde  mir  der 
Vorfall  eher  erwünscht  gewesen,  und  ich  da- 
bei ruhig  geblieben  seyu.  Aber  in  diesem 
Falle  würde  ich  den  Kranken  auch  nicht  ho- 
möopathisch behandelt  haben,  wobei  für  den 
Arzt  taxmäfsig  sehr  wenig  zu  gewinnen  ist. 

Die  wunderähnlichen  Heilwirkungen  des 
Strümoniums  bei  der  frühern  Krankheit  dieses 
jungen  Mannes  waren  noch  bei  mir  in  zu  ftU 
Journ.  LXU.  B.  2. 6t.  G 


ilch«la  Aoddnjcen,  als  daf»  ich  nicht  zuerst  an 
dieses  bei  dem  neuen  Krankbeltsfalle  hätte 
'  denken  sollen ,  und  da  auch  wirklich  einige 
! Symptomen -Aehnlichkeit  Statt  fand;  so  ent- 
schlofs  ich  mich  zu  schnell,  ihm  wieder  einen 
^  Trilliontel- Tropfen  der  Strainoni um -Tinktur 
zu  geben;  da  ich  doch,  wie  ich  zu  spat  er- 
; kannte,  anstatt  dessen  ihn  hätte  sollen  einen 
;  TrilÜontel  -  Tropfen  der  Tinctura  HyoBcyami 
nehmen  lams^  weliibe  Auneikraft  das  hier 
W  gctüMiton  immlid^  bomöopathisclia  Mit* 
^  w»tt  yiflB  ft»cb  ««•  ckHi  tmißMi»  dwr 
.  ItsriSttgindaii  Sjmptomm  alt  deif. i»  Um  4toii 

uSiU3ß%  'wmiuikBftmi,  Sjmpkamtt  ton  dtei 
fffo^a^fims  er^iebt. 

Zum  ofFenharen  BcfWeiMV  jM.  hu 

Ikomoopathischen  Heilungen  von  Cr^auig- 
'keit;in  der  Wahl  des  Mittels  al^Ubigt,  wiMe 
'9$  nicht  nur  im  Laufe  d«,  Tages  mit  den 
'^ranken  nicht  besser  ,  sonaern  .seiiia  Unruhe 
und  Heiligkeit  nahm  noch  mehr  zUf  so  dals 
'  er  gegen  Abend  fort  wollte,  hinai^s  nach  Pforta, 
und  weil  man,  um  ihn  davon  abzuhalten,  die 
Thiire  verscblofs,  er  zum  Fenster  hinausza- 
^springen  versuchte^  und  da  man  ihn  auch  hier 
zurück  hielte  er  nun  zu  schreien,  zu  wütiien ' 
und  zu  toben  anfing,  und  kaum  "vier  ^Änner 
ihn  zu  bändigen  vermochten.       '        ~  * 

Erschöpft  und  der  üebermacht  erliegend, 
wurde*  er  zwar  besänftiget ,  auch  brach  spätei 
.kein  solcher  Anfall  von  Raserey  wieder  aus ; 
allein  die  Nacht  ging  gröfsfentheils  sehr  un- 
robig,  schlaflos  und  unter  Delirien  hin,  tvas 
»fr  nm  iandern  Morgen,  den  20.  Itiei,  der 
T^FÜ^J^terv  b^riiohtele,  deP  iQa4  nun  Ta^  uud 
If«i4^M  ilua  toün  nvltte« 

xl-  ......    I  • 
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et  am  21st0D  Maix,  nach  /kbümt  Aei 
Wick^Bgsdtettef  des  Striinionhm$i  UMh  tw« 
trfirte^^Zeiig  sprach  9  «bet»^«  Irtm  gaits  anderer 
Art ,  als  bei  der  ersten  Krankheit ;  da  ferner 
die  Sdilaflosigkeit  und  Nachtunruhe  fortdauer«' 
te;  da  w  öfitera  StöhU  und  Urin^Hg  hatte; 
da  er  im  Sprechta'  un4  in.  allen  seinen  Hand-« 
luogen  eine  grofse  Hastigkeit  zeigte;  da  er  ' 
lmdit^>beftig  wurde ,  bei  geringem  Widerspru-' . 
dke  in  ScUtepfreilen  aujbradi,  ja  sogar  eieh'  . 
tfaätlich  an  seinem  Wächter  yergriff  (alles  Er-' 
scheinungen,  wie  sie  bei  der  Irühern  Krank-' 
heil  nicht  da  waren):  so  ver^rdMtä  ich  ihni; : 
wät  einte  Trimontel  ^Tropfen  inon  dto  starkeä  ' 
Tmctura  Uyoscyami  auf  die  bekannte  Weise  2a  ^ 
nehmen,  als  des  gegen  diesen  Krankheitssii**  • 
stttad  palsenAitaii  hoiaoopathischdii  Mltleds;'  ' 

* ,  '  X)et  Erfolg  war  augenscheinlich  günstig.  ' 
IMnn  in  der  folgenden  Nacht  schlief  er  wt  i 
ymig^t  Unterhreehang  ruhig  V  und  TagM  dar«  , 
auf  zeigte  sich  eine  merkliche  Verminderung  , 
seiner  groTsea  Ha^tigkeit  und  Heftigkeit.    In^  . 
dels  die  Heilung  ging  nicht,  in  gleichem  Jialse  , 
fort';  Vielmehr  nahm  sein  Krankheitszusfand 
in  den  nächstfolgenden  Tagen  wieder  einen  an-  . 
dem  Charakter  an ,  indem  bei  Kälte  der  Glied« 
mafsan  ;  btn  klein^ci ,  zusammengezogenem,  ^ 
nidit  iEAen  geteKwiiidem'  Pulse,  bei  mehr  V^r« 
engcMen  Fopilten ;  hei  ofterm  Drange  zu  Darm- 
und  Harnattsle^rungen ;  bei  zunehmender  6e^ 
Fälligkeit V  so  dafs^  e^  AUek^'/irtei  i&nL  nur 
trink  -  oder  efsbar  schien ,  verscBiuckte,  selbst 
dffs  Schlechtschmeckende;  bei  einem  unruhi- 

Ssn  Treiben  bis  zur  Uebergeschafligkeit ,  inv  ' 
in  W  •Bf'^ad«  stilbijhwdgc^^^ 
süt  d^ib  .Taschentuche  inr  der  Hand  von  einem 
^  ,  .    G  2 
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•  Gegenfltancle  zam  andern  der  Stube  Iieram- 
lief,  und  ihn  yon  allen  Seiten  rasch,  abwischt 

'te,  alle  Sachen  aus  den  Winkeln  der  Stube 

•  auf  den  Tisch  räumte,  sie  ebenfalls  abwischte, 
dann  wieder  herunter  warf,  wieder  aufhob 
und  von  neuem  bewischtä ;  odec  indem  er  rasch 

•  Büchefr  oder  andere  Schriften  durchblätterte,« 
,  ohne  eigentlich  darin  zu  lesen  u.  d.  m. ;  in- 
dem also  bei  allen  diesen  Umständen  seine. 
Geisteskrankheit  in  Narrheit  überging,  dena. 
er  äufserte  nicht  allein  bisweilen  die  Einbii'^r 
düng,  dafs  er  eine  hohe  Person/ sey,  sondera* 
er  machte  auch  öfters   BocksprUnge  in  der 
Stube,  oder  andere  Narrenpossen,   stieg  auf 
die  Tische  und  las  wohl  stundenlang  mit  lau^.* 
iQT  Stimme  und  grofsem  Eifer  manchmal  blofs 
in  einem  alten  Zeitungsblatte,  das  er  iiuiner 
wieder  von  vorn  anfing. 

Gegen  den  Krankheitszustand  von  diesem 
Charakter  bot  sich  mir  nun  in  dem.  T^eratro 
aWo  das  passendste  homöopathische  Heilmittel 
dar ,  von  dessen  starker  Tinktur  ich  denn  autfh 
dem  Kranken  am  25.  März  einen  Tropfen  in 
der  fjuatrillionfachen  Verdünnung  reichte. 

Auch  dieser  Quatrilliontel  -  Tropfen  der  " 
Tinct.  Veratri  albi  brachte  wieder  bemerkbare  . 
•    Heilwirkungen  hervor.     Aber  die  Krankheit'  • 
schien  jetzt  zu  tiefe  Wurzeln  in  den  Organis^ 
mus  geschlagen  zu  haben ,  als  dafs  nureine  > 
einzige  Gabe  des  homöopathischen  ]>littels  ver^ 
mögend  war ,  sie  auf  ein  Mal  völlig  auszurot*  . 
tcu.    Ich  sah  mich,  daher  genöthigt,  um  die«  - 
sen  Zweck  zu  erreichen ,  noch  einige  Male  .  , 
abwechselnd  den  Hyoscyamus  und  das  ytror'.  \ 
trum  alb,  anzuwenden ,  wodurch  ich  denn  auch^ 
aber  erst  i^ach  Ablauf  ypn  6  Wochen  ^  mei^  . 
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tien  Zweck  j  namlicb  tölikommeife  iind  Aän^-i 
hafte  Heilung  j  ' erreichte.    *  ?    '  , 

So  lang  auch  diese  Krankengeschichte  aus-.  ' 
gf^Ueu  ist  ;  bitte  ich  doch  deshalb  nicht 
Pi|i|r/t{^tzejyii«i|g,^^4^^  iibpVfeygt'hia^  dafi^' 
sie  für  den  denkendeii  Ar^t  in  mehrfacher  Hin-^ 
eicht  interessant  ist.  Ich  schliefse  aber  auch 
v^t.  ihr  ,  die  MittheUang  mei/ier  homoopathi-«' 
f^^en'  jBeiliings-^Gescluch^  ob  .  ich  gleich 
Doch  viel  mehrere  liefern  könnte  |  und  selbst 
eioige^f  die  j^ine  eigene  Person  ^j^etr^effen  2 
da9A^ich.^^be  .mich  bereits  isu  direi  Ter8chier|' 
^le^en  Itfiilen  hipmQopatliisch »  eii|  Ital^  ^urcl^' 
f^ux  vomica^  'dann  durch  Ruta  gvßv^iflens  und 

zuletzt  jBrjrenia  .geheilt* .  / 


Ich  erlaube  mir ,  hier  auf  einen  Fehler^ 
yielieicht  vreniger  der  Rechnung,  als  der  Be-  ^ 
nennqn^i  anfmerluaüi  za  machen ,  ißt  jetzt 
bei  den  -  homöopathischen  Aerzten  ganz  ge-- 
wohnlich  ist.    Sie  sprechen  immer  von  Bil- 
lion- ja  Trilliontheilen  eines  Grans,  und  ge- 
hen dadurch  de^  Gegnern  Torzüglidien  StofE 
zum  Tadel.    Denn  fürwahr,  die  Trillionfache 
Verdünnung  ist  etwas,  was  sich  kaum  mehr 
denken  läfst,  und  was  wohl  doch  am  Ende  in  ein 
Nichte  der  Wirkung  übergehen- miifste«  ^  Ab^ 
dem  ist  nicht  so.  —   Man  scheint  nicht  daran  9^ 
gedacht  zu  haben,  dafs  eine  Billion  eine  Mil- 
lion mit  eich  selbst  mulUpUcirti  land  mno 
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TnOlötk  eine  Billion  mit  sich  selbst  multl^ 
plicirt,  ist,  aber  diese  ungeheuren,  undenk- 
baren ,  Summen  kommen  in  der  Hahntr- 
mann*scben  Verdünnung  gar  nicht  Tor.  Son- 
dern die  erste  Verdünnung  eines  Grans  mit 
einer  Unze  (in  runder  Summe  gleich  500  Trö« 
pfen  gesetzt)  =  ^l^;  die  zweite  Verdünnung 
(abermals  mit  500)  =  (kein  Biliidn« 

tbeil,  sondern  ein  ZweihunderttausendtEeil); 
jie  dritte  Verdünnung  (wieder  mit  500) 
==  TTT.öl^/^  ^tötes  GranÄ  (kein  Trilliontheil, 
Sondern  ein  Hundert  Milliontheil).  —  Es  wäre 
daher  Wohl  besser  und  richtiger,  zn  sagen,  ein 
Gran  Ton  der  ersten,  zweiten,  oder  dritten 
Verdünnung.  . 

(Dit  F«m«tsttng^olgt.) 


.1     >—i  • 


!•      .       •»•       f.     •  • 
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Merkwürdiger  l^rankheitsfaU 

^  .Hebst  einen  Anhang 

dies  H  6  JT  a  u  s  £  e  b  e  r.s 

eine  eigentliüiiiliche^  jetzt  häi^figer  wer« 
'  dende*  Art  der  Lähmung*  r 


C«  S.,  jetast  25|  Jahr  alt^  71|  hpch» 

von  sanguinischem,  jedoch  ein  wenig  mit  denij 
melancholischen  vermiscjitem,  Temperaim^ilt»^ 
d^it  ungefähr  ^4  Jahren  an  einer, Schwache 
heit'  gelhten  ^%  dessen  Geschichte  ^>  die  scboa* 
ihrer  Seltenheit  wegen  einer  Mittheilung  ver- 
dient  hierdurch  meinen  geehtrten  Herren  ,Colr 
legen  zur  Beurtlieilung  und  fiatligebong  yot^^-, 
getragen  wird; 

Der  erste  merlüche  Anfa  n  g  dieser  Srhinra^b- 
heit  zählte  aich  iron  eiliem  Sprunge ,  de«  der 
Patient  im  Februar  1822  von  einer  Treppe 
herab  inachtei  wodurch  das  rechte  Fufsgelenk 
Terrenkt  wurd ,  so  t?ie  später  der  linke  Fufs*,  *  - 

auf  welchen  er ,  um  den  andern  zu  schonen,  ♦ 
hüpfte  y  ebenfalls  im  Gelenke  beschädigt  ward. 
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Es  wurden  fiir  diese  ZufKUe  yerschiedene 
Hittel  gebraucht^  ohne  dafs  sie  jedoch  dadurch 
aufgehoben  wurden.  Vielmehr  kam  ßw  Ba-* 
tieai  im  frühjahVe  1822  aufa  Land  in  einem 
solchen  Zustande,  dals  er  nur  auf  einem  ebe^ 
neu  Bodea  gejien  konntet  nichts  wenn  er  &a£^ 
die  Füfse  Kur  Erde  haben»  stets  unangeneiime 
Empfindungen  in  ihnen,  ^atte»  und  nur  mft 
vielen  Einrichtungen,  um  sie^  zu  unterstüt^eOLp 
fahren  konnte ;  u;'  s«'         ' . 

Dlefs  war,  wie  gesagt,  der  erste  merk<« 
liehe  Anfang,,  ytemi*  laaii:  , nicht  einige  JaliHl 
jsaruckgehen  will,  da  er  eine  Schwachheit  ht 
der  Brust  öder  besser  itt  dem  rechten  Brust- 
muskel  empfand,  so  dafs  er  den  fortdaaenu 
db^^  iijfljl^attch  des  redeten  ArmSi».  ß,  'B.,am6k 
Sehreiben  zuweilen  ^unterbrechen  mufsfe ,  was 
jedoch  alä  eine  Wirkung  seines  starken  Wuch- 
.s;es  angesehen  ward^  jmd.ohne  Spuren  zu  lun^ 
terlassen  aufborte^ 

'  Nachdem-  eir  Btiii  im  früh  jähre  1822  aitft 
Land^  gekommen-  wat,  Terbesserte  sieh  eeiii 

Zustand  nur  wenig  im  Sommer,  jedoch  kenn-* 
te  er  auf  einem  völlig  ebenen  .fiodea.  etwa 
löOd  Schritte  gehen ,  und  ZWM  auf  etne-  Aat^ 
daft  fiüatf  an  der  Bewegung  der  FuTse  gar  nicht 
sehen  konntet  dafs  ihnen  etwas  fehlte.  Im 
Winter  darauf  wurde  sein  Gang  noqh  besser^ 
und  er  ging  auf  der  Strafse  anfangs  mit  Ihh* 
terstiitzuDg  eines  Begleiters,  und  nachher  ziem« 
lieh,  weit  allein.  Die  Schwachheit  der  JBru^-, 
mu^lc^lli,  die  sich,  wie  oben  erwähnt,  ^jgäfß: 
Jji^e  vorher  geäufsert  hatte,  «eigte^sich  swar 
zuw^len,  wenn  er  die  Arme  lange  gebraucht 
hatte«  .allein  diefs  i/?ar  nicht  bedeutend« 
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Ich  hatte  ihn  Im  Herbste  1822  zum  ersten 
Male  gesehen.    Ich  sah  den  Zufall  als  eine, 
lokale  Aeufserung  einer  allgemeinen  Schwäche .' 
im  Müskelsysteme  an,  wozu  der  starke  Wuchs 
und  das  in  diesem  Systeme  noch  nicht  i;e-  ^ 
stituirte  Gleichgewicht  die  Veranlassung  gege-, 
beQ  hätte.    An   den  Füfsen   war  gar  keine, 
Veränderung  a  statu  naturali  zu  bemerken.  Die. 
Digestionsorgane  schienen  damals  nicht  gaaz. 
io  Ordnung  zu  seyn,  was  ich  aus  derselben. 
Quelle  herleitete.    Ich  verordnete  Eisen  und, 
China,  die  er  den  Winler  hindurch  unter  ver-«  • 
6chiedenen   Formen   brauchte |   und    zugleich^'  . 
fleifsige  Bewegung  in  der  i'reien  Luft.  Für 
die  Fiifse  brauchte,  er  Einreibungen  mit  Oleum : 
Cajeput  und  andere  lokale  Mittel.    Der  Magen 
kam  bald  wieder  in  Ordnung,   und  mit  den. 
löfsen  verbesserte  es  sich  auch  wie  oben  er- 
wähnt, in  Hinsicht  des  Gebens,   allein  das/ 
Stehen  war  ihm  unerträglich.    Sein  Ansehen, 
war  auch  besser  geworden.    Allein  ich  kenne; 
zu  gut  die  Belrüglichkeit  des  ,,/Josr  ergo  pmp^ 
tcr**,  um  mit  Gewil'sheit  diese  Besserung  den. 
angewandten  Mitteln  zuschreiben  zu  wollen. 
Ich  glaubte  indessen  mit  Hecht,  den  Gebrauch 
kalter  SeebSder  anrathen  zu  müssen  ,  und  ich 
hegte  die  IfeiTnung,  dafs  diese  eben  recht  seine. 
Genesung  vollenden  würden.    Im  3Ionat  Juni 
reiste  er  daher  ins  Bad,  und  befand  sich  wäh-, 
rend  der  Reise  und  nach  derselben  so  wohl, . 
dafs  die  Hoffnung  bestätigt  ward.    Allein  lei- 
der dauerte  dieses  Wohlbefinden  nicht  lange. 
Als  er  das  Bad  etwa  |  Monat  gebraucht  hatte,, 
verschlimmerte  sich  sein  Zustand  beträchtlich,, 
and  schnell  wurde  dieser  weit  schlechter  als^- 
bei  seiner  Abreise,  denn  aufser  einer  beträcht- 
liehen  Vermiudexung  der  Kraft  der  FüTse  kam 
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iMn  jHne  solcbe  Schur Scbe  iii^  ItuMm 
cM  peaortflihuM  bhi  den   andern  tfiotaaUb^ 

dafs  er  z.  B*  imf  ^inen  Augenblick  den  Vio- 
linbogen führen  konnte ,  ja  er  empfand  soga? 
beim  SprecIieQ  eiile  solche  Beeth^vetfde  in  mt 
BmbI  >  daft  es  Toiiii6theii  ftüd ,  niir  eellem 
und  sehr  wenig  zu  sprechen,  "Ich  kann  nicht 
leugnen  I  dars  ich  diese  VerschKmmarung  ei« 
nem  yoü  beiden  taschrieb,  entweder  nämlidt 
einiger  Nolalgie,  '  denn  meiner  Meinung 
nach  könnte  der  Fafient  wohl  dergleichen  nn- 
terwoffisn  seyn  —  ^  oder  d^n  fielen  lauen  V«w 
bwehnngsbadernf  welche  er  bis  an  20^  Rmumk 

und  darüber  gebraucht  hatle.  Ich  hegte  daher 
die  Hoifnung,  dafs  thiils  die  Ye^äncierung  des 
Bades,  tbeils  der  Besuch  seines  Vaters  mA 
8^Sner  Gesehwister  'tfne  gonstige  Wlrlcnng  liesu 
Türbringen  würde.  Wirklich  ward  er  wäh- 
rend dieses  Besuches  und  einer  Reise  ^  die  er 
mit  seiner  Mutter  und  seiner  Geschwister  mach» 

';tA,  ifttwas  restitnirti  Nach  einer  eiHlägigitt 
Abwesenheit  kehrte  er  ins  Bad  zurück  t  uoft 
die  Kur  zu  vollenden ,  und  er  brauchte  nun 
wieder-  mehrere  kalte  Bäder  nnd  lokale 

'  bäder  längs  Spina  dorn  und  an  den  Fufsen, 
nebst  einigen  Mitteln ,  die  der  Badearzt  Ter-  j 
ordnete,  vorzüglich  Injm*  Arnic.  mit  Onchtm.  | 
M^hur.,  N ophtha^  aromatische  Einreibungen  y 
und  Galvanisinus ,  diese  jedoch  nur  in  der  letz^  I 
ten  Zeit  und  mit  Kücksicht  auf  dessen  Fort*  \j 
sMzudg.   Allein  er  machte  ke*ne  weitere  Fort«'  l 
schritte.    Iifa  Sepibr,  1823  kam  er  nur  Bti- 
'  math  zurück,  und  zwar,  wie  es  das  eben  er- 
w^ähnte  zeigt,  in  einem  beträchtlich  echlecfa« 
Van  Zustande 9  als  da  er  uns  verUefs«  jedoch  i 
ausgenommeta  i  dafs  seine  Digestion-  jet«!  nocii  ! 
me^^iti  Ordnung  gebracht  war,  und  dafc  er  J 
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ein  8^br  IMsc^m  ttni  gesundes  Ansehen  ge^ 
wonnenr  hatte.  In  den  ersten  8  Tageit  nach 
B9mw  Heimkehr  ging  er  wiadoff  etwas  rtr-m^ 
"frästs  in  HuMidxt  dts  Spfechensr  «md  4»  Qmm 
brauchs  der  Armei  er  fiel  aber  bald  zu  jenem 
Zustande  zurück,  in  welchem  er  sich  im  Bada 
befand  als  er  am  tdikcbtesten  war |  «md  ^Ifiili 
dieser  Znstond  folgeiidiAttnaJiien'' iMc&titi^ 

*  '  !Et  vermochte  ^iput  die  Sltibe  ein  oder 
jEweimid  hindufch  w  geben  >  weldii*i  B&iMI. 
er  stfir  sehnell  und  eilend  zurüdilegte;  .Det 
Stehen  war  ihm  sehr  schwer^  wo  nicht  tm« 
möglich;  er.  trat  weit  lieber  und  leiobtwteiMF 
die  Zehen  ab.  «m£  die  Verse  ,oder..den  :ganiHNt 
Eafs,  wörau8  erhellt)  dafs  die  FUxores  crum^ 
wie  gewöhnlich^  das  Uebergewibht  über  diei 
eMmorer  hatten.  Vnt  eul  einem  ebenen:  Jk^ 
düm 'liaile  ich  ihn  tyeton  eehSs'n  «ad -er  iupth^ 
rirte  selbst  v durchaus  auf  dem  Pflaster  gehen 
aiu  können.  Die  Treppe  hinauf  zu  gehen  ;gßm 
iwU'  ihn  ii|icbt  mfibs  al^  anderer  Ganfi  ?S^. 
flMb'deok  dlonals  ohne  Beschwerde :  euir/eieem 
Wagen,  und  er  machte  täglich  kleine  Spätster«, 
gange  zu  Fferdet  jedoch  mufet^  man  ihm  aufs 
Cierd  Innenf  tind  Ton  demselbf  tii  wiedm  iMwab 
helfen,  lieber  die  ELniee  hat  er  nicht -sehr 
und  über  die  Hüften  gar  nicht  geklagt.  Die 
oben  erwähnte  eigene  Schwäche  in  den  mus^ 
cüSs  peetoralib.  yerhindente  ihn  an  jeder  jhM^ 
strengung  des  Oberarms.  Er  konnte  nicht 
W^ohl  das  Essen  und  Trinken  an  den  Mund 
fahren;  ingleicfaen  war  biermit  eine  solche .nn'» 
>engenjdime  nnd  schmerebafte  Empfindnag  *m 
der  Brust  beim  Sprechen  verbunden ,  dafs  er 
sich  Gewalt  anthai|  um- sich' so  viel  als  mögt» 
lieh  das  Spmhens  w  enihall^ni  und  4^411« 


4 


JiGB  — 

^«Tfl  -mir  tifAtvlftift  W  8pmfi«ii.*  Das  S^ifcb«« 

fiel  ihm  T^eniger  beschwerlii^li.  Die  UDdoge- 
Dehme  £ii]plkidung,  die-  i»r  bei  einem' äYtiGi^ 

W<A1  eber  in  dem  äufsereß  Umfange  derselben 
fühlte  >  l>e)}chrieb  et  solchermaTseQ,  als  wenn 
ÜB  äufaerii  'Brostmuskein  Von  dam  Bra5tkasle8 

*  So  nf^v  der  Zustand  des  Patienten,  als  er 
Im«  ilerlMti»^  1823:  tom  Bade  znriicklLaAfi.  Bitf 

'  KranUwit  «clit^tt  Mdher  allein  in  den  "FnCMü 
und  in  der  Brust  ihren  Sitz  zu  haben  ^  man 
konnte  keinen  Fehler  im  übrigen  JLörper  eni« 

.  dedseii;  a^n  '  Aosseheik  war  aaht  gut  und  ge- 
sandar,  «Als  3a  er  sich  in  andern}  Hinsichtaa 
besser  befand ;  functhnes  vitdks  tind  naturalu 
waren  'ungastiört ;  £fslusi|  Digestion  anch  Ex^ 
awtioit  gutl^'u^ ,  Sdion  wübrand  aaiuaa  Airf^ 

«tithalts  iin  Bade  entstand  die  Idee,  dafs  die' 
Krankheit  möglicherweise  ihren  Sitz  in  dem 
Riickenmarke  haben  könnta,  und  TarachiedeMK 
jtlMn^'Tbdl  J^afuhtnie.  Amte,  die  wnauliiC 
wurden,   nahmen  diese  Meinung  an.  AmSt 
kann  es  niclit  geleugnet  werden,  dafs  nachher 
T^diiadana'  Zuialla  *  anftrateii  ^  'Welche  dies« 
SfMftubg  zu  bestStigen  schienen.  '  Einen  Monat 
i*ach  seiner  Zuriickkunft  fing  namlirh  der  Pa- 
tient an/  «ich  über  Schmers  im  liiicken  zu 
baklagen  «  und  z^ar  in  dam  pflrr«  mra/i*  Nach 
5le1net  'Beschreibung  dehnte  ^ich  derselbe  in 
mehrere    vertebroe   aus,    imd   "war  von  einer 
krimmehden  oder  kratzenden  Natur.  :  Heilig 
-War  der  Schmerz  nicht,  wurde,  aber  Tamehrl  * 
durch  Sifzen  in  aufrechter  Stellung,  so  wie 
d  urch  Keilen  und  durchs  Liegen  auf  demRücken.- 

ph  sonat  difsar  Schmarz  nur  tqu  dataeliien 
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Natur,  vrle  'der  in  den  Beinen',  oder  ob  es  ^ 
•ine  wirkliche  Rhachialgie  Ware,  darüber  wai;> 
man  weder  damals,  noch  ist  mau  nachher  iu5  " 
Reine  gekommen.     Kein   causeller  Moment, 
konnte  früher  oder  später  ausj^elunden  wer-" 
den ,  welcher  Einflufs  auf  das  Uückenmarfc 
haben  konnte,  weder  Stöfs  oder  andere  äuFsere 
Gewalt,  noch  innere  Diathese  oder  ^letastase» 
oder  dergleichen  konnte  ausgefunden  werden,» 
und  der  Patient  hatte  immer  ein  ordeutliches-t 
Leben  geführt,  sowohl  hinsichtlich  Venus  al» 
Bachusy  kurz;  die  einzigsten  Ursachen,  dieT^ 
entdeckt  werden  konnten ,  waren  sein  starker^. , 
Wuchs  und  der  früher  erwähnte  Sprung,  wel-i;^ 
eher  unmittelbar   den  Zufall   in  den  Füfsen^ 
hervorrief.     Indessen,   nachdem  verschiedene» 
Mittel  vergebens  versucht  worden  waren,  wor-  ^ 
unter  Egel,  Vesicator  und  spirituöse  ätheri-» 
sehe  Einreibungen  in  den  Rücken,  entschlofs^. 
sicJi  der  Patient,  sich  einer  magnetischen  Kur 
za  unterwerfen,   und  nahm   7.11   dem    Ende  < 
nach  einer  entfernten  Stadt  eine  Reise  vor,  , 
welche  wegen  des   Fahrens  nicht  ohne  be-  * 
irächtliche  Beschwerde  für  ihn  war.  -s^iS 
,  ,  '    '  - /I         i  ''■>.}, 

In  dieser  Stadt  hielt  er  sich  den  ganzen  f 
Winter  auf,  und  wurde  unter  Aufsicht  eines  ; 
"^erdienstv ollen  Arztes  in  mehreren  Monaten  i 
ohne  die  geringste  bemerkbare  Wirkung  auf  ; 
«ine  oder  die  andere  Art  magnetisirt.  Im  An-  ' 
fange  des  nächsten  Sommers  wurden  bedeu-  • 
tende  grofse  Moxa  Jängs  spina  Jor^/,  und  zwar  - 
da,  wo  er  über  Schmerzen  klagte,  »pplicirt.  ^ 
Nur  eine  3IoXa  wurde  jedesmal  applicirt,  und  .1 
«ioe  neue  angezündet,  wenn  die  Suppuration 
der  ersten  aufzuhören  anfing.  lin  Ganzen  wur- 
den 6  Mopca  in  einer  Zeit  Yon  ungefähr  3  Mo« 


HCtOt  gebraucht.  —  Nachhtf  winrda  der  Fhos*^ 
pbw  iiij»erUc)&  und  Suliierlicli  Ter $iidit  ^ 
luneren  Gebraiicb'  in  dw  Vona  der  Ifoflmm 
phB^splwf'€^t^^  zum  äufserlichen  in  einer  Salbe| 
die  täglick  eingerieben  wurde*   Mit  dem  Ga>» 
bmudi  dieser  drei  Mittel. wurdflueiigleieh  mxtim 
TolLkoiumene  Ruhe  und  eine  beinahe  borizon-« 
tcde  Lage  yerbunden,  di^  der  Patient,  seitdem 
V  ntemt  Schmerzen  über  den  Lendea  ampfimd^* 
eelbet'  gaw Sklt  hatte.        Es  war  indessen  nm 
\reit  entfernt ,  dafs  sich  der  Patient  beim  Ga^ 
.  brauch  dieser  Kuren  in  etwas  besserte ,  dafis 
er  tielviiehr  im  nächsiten  Spätjahre  1824  notibt 
schwädher  zurfiekkehrte,'  cäs  da  er  weigraisMu 
Jedoch  waren  keine  neue  Zufälle  entstanden, - 
allein  die  eben  erwähnten  waren  in  einem  ho- 
beren  Grade  «ugegea,  und  dieser  sein  ZuatMii' 
ist  bis  jetzt  beinahe  unverändert  gebKeben«  ^ 
Sq  ist  ihm  jede  active  Bewegung  höchst  be« 
Schwerlich   wegen    der   idamit  verbundenen 
sehmUrzlichen  Empfindung  und  des  darauf  ibi» 
genden  gelähmten  Zustandes  der  bewegten 
Glieder*   Eine  jede  Bewegung  vermag  er  nam^' 
Heb  aiiszufiibren^  ja  ,er  kann  sie  sogar  miM  ba« 
tracfatlieher  Kraft  ausfuhren:  er  kann*  n.  B»*^ 
einen  kräftigen  Triller   auf  seiner  Violine 
schlagen,  allein  er  vermag  es  nur  einmal,  und 
seine  Sjraft  ist, sogleich  erseböpft>  und  gebt 
in  eine'  schmerzlicbe  Kraftlosigkeit  über.  Er 
liegt  noch  stet^  auf  seinem  Lager  ausgestreckt 
~  öfters  auf  der  einen  oder  der  anderen  Seiten 
—  auf  /irielerlei  Art  von  Kissen  unterslfitett 
bei  jeder  kleinen  Veränderung  seiner  Lage 
möfs  ihm  geholfen  werden^  und  die  Jiissen 
müssen  ,mit  vieler  Genauigkeit  der  venindm« 
ten  Lage  folgen^  und  seinen  Gliedern  nntei^ge« 
scbobeü  werden.   Beöonderö  sind  es  die  Betna 
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m  ucisfAtt  botorgt  ittv .  Nur  uHiflA  *ititt  «dr. 
•sttGmfct,  iuid-  *die&  gMchieht'  daa«  nvt  «im» 
.  Mlv^kiii&d  Zeit.   Er  lägt,  dafSi  der  Rütekcoi 
•hm  dann  weh  tbut,  besoodm  über  den  Len^. 
ibit.  Das  Essen  läfst  er  sich  gewöhnHch  r«i> 
dkttti*  jedoch  hat  er  io  der  spätem  Zeit  zu« 
weflen  selbst  das  Essen  und  Trinken  Itaeh  4em. 
Ablade  ge£tihrt.   £r  fdiiU  noch  diasflke 
scb werde  beim  Sprechen  wie  zuiror;  indeaseii 
ist's  hiermit  etwas  abwechselnd  ^  indem  er 
weilen,  wenn  interessaf^nte  Gegenstände  abge-» 
hrindelt  werden ,  eine  kurze  Zeit  ziemlich  ge- 
l.uiüg  spricht,   imd   das    UeHel  in  der  Brust^ 
das  ihm  das  Sprechen  erschwert,  zu  verges- 
»ea  äcbeint.    Selbst  zu   lesen  vermag  er  nur 
eiae  sehr  kurze  ^^'eile  wegen    der  dadurch 
entstehenden  schmerzlichen  Empßndung  in' den 
Aog6n;'  er  findet  aijer  ^yrofses  Verg^nügeu  und' 
Zerstreuung  daran,   Andere  lesen  zu  hören. 
In^leichen  hÖrt  er  auch  sehr  gern  Andere  mu- 
siciren,  doch  nicht  lange,  indem  alsdaDn,  was 
bemerkeuswerth  ist,   unter  mehreren  Unan> 
gehmUchkeitea  aach  das  erwähnte  schmerz- 
Ucke  GiifUbl  im  der  Brast ,  vorzügUcb  in  der; 
Bichtaii  Seite '  deredLben,  lenregt  wiid:  -rr  ÄuA' 
Ikilt  d«^  Kopf  ihoa  iai  jeder  Gebteriaaatren* 
guag  web^  ali  wann  d^aalbe-  e&iawei  «|^iiiif« 
ao  wie  auch  der  SahwaiHi  kerrof- 

Und  dessen  ungeachtet  tiefiiidef '^aich  der 
Patient  in  andern  üinsichtair  fortwährend  bei- 
nahe «ben  so  W^hl,  als  vor  2'Jahren.  Uebar 
sein^  Sichlaf 9  a^ine  Bfslust  und  £ircret innen 
ist,  wenn' man  anl seiner. Lebensatt  und  Ruhe 
fiöakaMbl  wnum/imckt»  mw  klagen  ^  eMi  a6 


weDJg  ist)  an  seinen  sensoriellen  Functionen  et- 
'was  auszusetzen ;  Fieberzufälle  sind  im  AIlge> 
meinen  gar  nicht  zugegen ,  mit  seltener  Aus> 
nähme  einiger  leichten  Anfalle,  die  mit  Schnu-^ 
pfen  verbunden  gaozTon  catarrhalischer  Natur  za 
seyn  scheinen.    £r  ist  zwar  etwas  hager,  und 
sein  Ansehen  etwas  blafs,  beides  aber  nicht 
in  einem  höheren  Grade,  als  dafs  es  der  lan- 
gen schwächenden  Ruhe  und  dem  Mangel  an 
Bewegung  und  Erheiterung  zugeschrieben  wer- 
den kann.  —    Sein  Rücken  ist  yollkommen 
gerade^  und  keine  äufsere  Veränderung  a  statu 
naiurali  ist  zu  bemerken,  an  Rhachitis,  Sero- 
pheln  oder  dergleichen  hat  er  niemals  gelit* 
ten;  dejectiones  ohi  et  urirme  sind  ganz  will- 
kührliph.  Wenn  ein  wenig  Hypochondrie,  toh 
-^reicher  ich  ihn  jetzt  yielieicht  nicht  ganz  frei 
halten  darf,  zugegen  ist,  so  ist  sie,  so  fern' 
mein  Auge  reicht,  sine  materk^  und  ich  darf 
sie  mit  Sicherheit  als  Wirkung  und  nicht  als 
Ursache  in  dieser  Krankheit  ansehen ,  denn 
vor.  der  Verrenkung  des  Fufses  war  nichts  da- 
von zu  bemerken.  —    Im  letzten  Jahre  hat 
der  Patient  besonders  die  Eleclricitat  gebraucht^ 
doch  nur  ungefähr  3  Monat,  und  er  hörte  da- 
juit  im  Anfange  des  Sommers  auf.  Wäh- 
rend er  sie  brauchte,  wurde  er  beinahe  tag-' 
lieh  eine  halbe  Stunde  einem  wirksamen  elek- 
trischen Bade  ausgesetzt,  und  es  war  die  Ab- 
sicht, nach  und  nach  zu  den  höheren  Graden 
zu  steigen ,  allein  die"  kränkliche  Sensibilität 
des  Patienten  war  stets  dawider.  —  Uebrigens 
hat  er  zur  Zeit  kein  Mittel  stätig  gebraucht. 
Im  letzten  Winter  fing  er  einst  an,  eine  In- 
fusion von   Clienopodium  amhros*  zu  trinken,  ' 
wurde  dessen  aber  bald  überdrüfsig.    Um  nicht  ' 
viel  besser  ging  es  xuit  Pyrmonter  Wasser,  « 

wel- 
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mldhes  ich*  in  den  SonnnennoiiftteB  unter 
ner  gelindtn  titglichen  Bewegung  io  einein 
Wagen,  der  8o  eiogenthtQt  lit,  dafo  er.daxia 

liegen  kann,  mit  Nutzen  gebraa<;ht'W6rdeo  za 
können  glaubte.  Dieser  Wagen  wurde  leider 
nicht  eher  als  im  Halbste  fertig,  tmd  der  Pa«»' 
tient  hat  ihn  deswegen  bisher  nur  wenig  be- 
nützt. Da  ihm  aber  die  frische  kalte  Luft  ga*  ' 
fallt,  ao  hin  ich  der  Meinung,  da  Ts  er  ihn 
auch  im  Winter  mit  Nutzen  brauchen  kann. 
Da  er  zuweilen  über  Hitze  und  Wärme  in 
dem  Rücken  kiagt^  so  habe  ich  zu  täglichen 
wiederholten  Waschen  längs  dem  Rücken  mit 
kaltem  ^Vasaer  und  Franzbranntwein  gerathen; 
diefs  gefällt  aber  dem  Patienten  nicht.  £s 
läfst  sich  begreifen,  dafs  die  Ungewifsheil  und 
der  Zweifel  der  Aerzte  liinsichLlich  der  Natur 
seiner  Krankheit ,  was  ihm  nicht  unbekannt 
bleiben  konnte,  ihn  mit  Mifstrauen  gegen  alla 
Hittel  erfüllt  hat ,  eo  wie.  die  Aerzte  auch  ih- 
rerseita  io  dieser  Ungewifsheit  nicht'^init  der 
gehorigant>  Fertigkeit  -  auf  den  Gabraiush'detje* 
nigen  Jlfittel  besteheiii  von  deren  lYntzen  iia 
Aidit  ySUig .  überzeugt  sind«  Ans  derglisicban 
Gfiodeii  fnrchiat  siich  der  Patient  davor,  sich 
eine  aeinea  Kräften  und  seinem  Zastande  an-^ 
gamesaene  Bewegung  zu  geJ>en,  da  es  ilmi  be* 
kaant  ist,*  daXa  mehrere  Aerzte.  einen  yoll-. 
kommen.e&«Rnhestand  angerathen  haben,  ia' 
der  Voraussetzung,  dafs  seine  Krankheit  ein« 
Eatsöndfng  des  Aäckenmarks  oder  der  Mem- 
branen desselben  sey.  Und  diefs  ist  eben  di^ 
grolse  Frage:  Soll  man  den  Sitz  der  Krank« 
heit  in  der  MeduUa  spinaU  suchen  ?  Darf  man 
mit  Recht  das  Wesen  der  Krankheit  als  eine 
Entzündung  in  diesem  Organe  ansehen?  Für 
da^  Erste  spricht  in  der  Ihat  viel,  weil  fast 


«lle  Symptome  der  Krankheit  auf  das  Gentrai- 
organ des  Spinal -Systemes  hinznzeigen  schei- 
nen; und  doch  werden  mehrere  Phänomen^, 
die  in  den  Krankheiten  des  Rückenmarks  ge- 
wöhnlich zugegen  sind,  Yermifst,  als  welche 
ich  besonders  die  UnwiDkührlichkeit  der  Ex- 
cretionen  und  die  Zerstörung  der  Integrität  der 
Organischen  Functionen  zahle.  Ich  glaube  gar 
nicht,  dafs  man  mit  Recht  irgend  eine  Ent- 
zündung, im  gewöhnlichen  und  allgemeinen 
Verstände  genommen,  annehmen  dat-f;  denn 
eine  Entzündung  von  einem  Iso  chr<>ni8chen 
Verlaufe  in  diesem  Organe  liegt,  wenigstens 
aufser  der  bisherigen  Erfahrung,  und  miifste 
in  der  langen  Zeit  wahrscheinlich  Folgen,  als 
C^ries,  Tumores,  Extravasate  u.  s.w.  gehabt 
haben,  wozu  aber  keine  äufsere  Spuren  vor- 
handen sind,  und  was  die  jetzigen  Zufälle, 
die  80  lange  unverändert  gedauert  haben,  schwer« 
lieh  anzeigen  möchten. 

Vorausgesetzt,  dafs  der  Sitz  der  Krank- 
heit in  dem  Rückenmarke  ist,  worin  besteht 
denn  ihr  Wesen  ?  Kann  ein  sehr  starker 
'Wuchs,  in  wenigen  Jahren  zu  Ende  gebracht, 
zufolge  früherer  Erfahrungen ,  solche  Zu- 
fälle hervorbringen?  (Durch  die  späteste  Aus- 
messung des  Kranken  hat  man  gefunden,  d/tfs 
er  seit  dem  Anfange  der  Krankheit  ungefähr 
ii  Zoll  höher  geworden  ist).  Läfst  es  sich 
«nnehmen^  dafs  ein  solcher  Wuchs  eine  Art 
Atrophie  in  der  Medulla  spinali  hervorbringen, 
oder  ein  Mifsverhältnifs  zwischen  diesem  Or- 
gane und  den  dasselbe  umgebenden  Theilen 
hediilgen  könne,  wodurch  eine  Spannung  oder 
ein  Druck  in  demselben  entstehen  möchte? 
Oder  solUe  man  glauben,  dafs  der  kleine  Sprung 
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iidtrsons^ge  Fehltritt,  der  zaent  di«iii9.Dlst#r« 
Bion  im  Fufse  herrorritf,  ein«  Commoäo  in 
der.  MeduUa  spinali  Te^ranlassen  konnte,  die  ereit 
spät  ihre  Wirkungen  aurserte?  Doch'  diese 
Meinung  aDzuDehmen,  erlaobt  Wohl  ktiuii  iieii 
Gang  dtt  Krankheit. 

— 

Wenn  irgend  Jemandem  meiner  geehrten 
Herren  Collegen  wai  seiner  praktischen  Bahn 
ein  ähnlicher  Casus  zur  Beobachtung  sich  darü 
geboten  hiriben  sollte^  so  würde  eine  Kttthei« 
lung  seiner  Erfahrungen  därüher  in  di^em 
Journale  mir  §ßbjc  wiUkominen  sern. 


'Anhang. 

cm  €iginUiiMi<Jie^  jetzt  fühfigtr  Wirdendt  f  Art 
'  V  VQn  Lähmung*    •  .  * 

Von 

Ä  ii/,e/  a  ß'd,  . 


Der  Uer  mitgetheOle  Fell  |^ht  mir  Ter- 
aalaseung^  meine  Bemerkungen  über  diese  Art 
Ton  .'Lälunnng  überhaupt  bei^ufog^.. 

Es  ist  mir  in  den  letzten  Jahren  eine  eigene 
^jt  Ton  Lähmung  vorgekommen,  die  sich  nicht 
ganz  unter  die  bisher  ^ewöhplichen  zahlen 
läfst,  und  die  ich  selbst  früher  nicht,  oder 
wenig^t^ns  nicht  so  häufig,  gesehen  zu  halten 


micli .  eirinnere ;  die  ich  daher  hier  zut  JEjr-  * 
regung  der  . AufmerlLsamkeit  und  zm  wei«* 

tarn  NachforschuDg  ineiaen  Her4:eA  Kollegen 
aufstelle« 

Das  Wesentliche  der  Erscheinung  ist  fol^ 
gendes :  Sie  fangt  an  den  £ndigungen  d^r  Nes^ 
ven,  in  einer  oder  der  andern  von  den  Ext^ 
^  zaitaten,  zuweilen  s&lbst  in  einem  Sinnorgan«^ 
E.  Augen ,  an ,  verbreitet  sich  allmählig 
immer  weiter  auf  andere  Extremitäten ;  bleitt 
Euweilen  Jahre  lang  in  'diesem  Zustand  eteben^  * 
macht  aber  auch  zuw'eilen  bald  Fortsclirltte 
nach  innen  j  ergreift  zuletzt  die  Unterleibsein- 
geweide,', erzeugt  Unthäti^keit  des  Darml»* 
iials  i  Lähmung  der  Sphincteren  des  Bf astdarois 
und  der  Blase,  und  steigt  zuletzt  nach  den 
edlen  Organen  der  Brust  und  des  Hauptta, 
und  tödtet  durch  Gehirn  ^  oder  {jungenlährnnm^ 
(Schlagflüfs  oder  Stickflufs).  ^ 

Die  Dauer  ist  zu weUen .  kurz.   Sie  kamn 

in  einem  oder  zwei  Jahren  diesen  tödtlichen 
Ausgang  erreichen«  Zuweilen  aber  zieht  sie 
sieh  sehr  in  die  Länge,  welches  davon  ab« 
^liängt,  ob  die  Lähmung  die  innern  Organe  es-^ 
greift,  und  so  habe  ich  solche  Menschen  15 
Jahre  undjänger,  mit  gelähmten  Extremität^  * 
bei  übrigen^  ungestörter  .  Funktion  der  RepiOi^ 
dnction  und  des  organischen  Lebens,  fortleben 
♦ 

Ich  habe  die  Krankheit  in  den  letzten  »' 
Jahren  neun  JUal  beobachtet.  ^ 

Der  eine  Fall  war  ein  an  Leib  und  Seele ^ 

V 

kräftiger  junger  .Mann  von  32  Jahren.  £| 
batte  früher  einige  leichte  Gichtanfalle  ixL  ämt\ 
tütsetx  gehebt  (wahisciieiimcli  voa     blicher  . 


gesehen 
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Disposition)^  die  bald  und  ohoe  Folgen  tor- 

übergingen.  Auch  hatten  sich  zuweilen  Tor- 
übergehende  Hnuiorrhoidalbewegungen  gezeigt, 
Er  liatte  nie  im  Trunk,  aber  sehr  in  der 
Liebe,  ausgeschweift.  Er  trat  nun  ein  Amt  ♦ 
an,  was  ihm  zu  vielen  Sitzen  und  anhalten« 
der  Geistesanstrengung  nöthigle.  Fast  zu  glei- 
cher Zeit  trat  er  in  die  Ehe,  mit  einer  jun* 
gen  liebenswürdigen  Frau.  Ein  halbes  Jahr 
nachher  bekam  er  eine  Schwäche  in  dem  lin- 
ken Fufse,  die  sich  bald  auch  dem  rechtea 
mittheilte ,  und  mit  öflern  Rückenschmerzen 
yerbunden  war.  Die  Schwäche  ging  bald  ia 
TÖliige  Unbew:eglichkeit  beider  Füfse  über, 
mi  BBdk  Vetlaaf  ^niger  Monate  wurde  auch 
die  üalbe  Hand  <vtm  der  Läharang  ergriffen,' 
frelcher  dann  auch- bald  die  rechte  nadifblgle« 
Es  wurden  die  liräftigsten  Nenrenmittel,  in«' 
nere  und  äufiiercr'R«xBiiUel|  angewendet,  aber 
all^s  -Vergeblich.    Nach  einem  halben  Jahr^ 

'  hatte  das  Uebel  schon  einen  spfche6  Grad  er«-  * 
reicht,  dafs  weder  in  den  Füfsen  noch  in  disUL    *  . 

*  Armen  die  geringste  Beweglichkeit  übrig  war» 
und  auch  schon  der  Rumpf,  die  Rücken-  und 
Halsmuskeln,  alle  Beweglichkeit Terloren  hat-« 
ten.  Et  lag  wie  eine  Statue  horizontal  aus^ 
gestreckt  da.  s  Bei  allem  dem  bh'eb  der  Kop^ 
v<)|lig  frey,  kein  Kopfschmerz,  kein  Schwin- 
del, ja  freie  Denkkraft  und  Geistesthätigkeit, 
waren,  wie  früher,  ja  selbst  noch  Muth  und 
Heiterkeit.  jNun  ging  auch  die,  von  Anfang  an 
vorhanden  gewesene,  Trni^heit  des  Stuhlgangs 
in  hartnäckige  Leibesverstüpfung  über,  die 
mehrere  Tage  dauerte,  und  nur  durch  künst-. 
liehe  Mittel  bezwungen  werden  konnte ;  zu- 
letzt ging  bin  in  uuwillkührlichen  Abgang  der 
Excremeule  über.    Derselbe  Fall  war  mit  der  , 
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Urinausleernn«?,  erst  mühsam  tmcl  schwierig, 
endlich  unwillkührlich ,  völlige  Incontinenz. 
Zu  dem  allen  gesellte  sich  nun.  noch  das  Auf- 
,  liegen ,  was  ihm  viel  Schinerzen  verursachte. 
—  So  weit  war  das  Uebel  nach  8  Monaten 
gediehen.  Da  alles  bisherige  vergeblich  ge- 
wesen war,  so  wurde  nun  noch,  als  das  letzte 
Wittel,  von  welchem  noch  Hülfe  äu  erwarten 
war,  der  Heilquell  von  Pyrmont,  aufgesucht. 
Das  Trinken  und  Baden  schien  in  den  ersten 
4  Wochen  einige  Besserung  der  Beweglichkeit 
Zu  erzeugen ,  aber  plötzlich  trat  die  Lähmuns 
in  die  Lungen  und  das  Gehirn,  und  ein  Stick  w 
und  Schlagflufs  endigte  das  Leben  dieses  be- 
ilagenswerlhen  Mannes. 

^  Ein  Mann  von  ebenfalls  nur  einigen  uncl 
^reifsig  Jahren,  der  aber  in  seiner  Jugend  al- 
let  Arten  von  Ausschweifung  ergeben  gewe^ 
Sisn  war,  ward  zuerst  von  Lähmung  der  Füfse, 
sodann  der  Arme  ergriffen ,  und  zuletzt  in 
demselben  traurigen  Zustand  allgemeiner  Läh- 
mung versetzt,  wie  der  vorige.  Er  ging  zu- 
erst nach  Aachen,  ohne  Hülfe,  hierauf  nach 
Schwalbach ,  wo  ihn  nach  14tägigem  Gebrauch 
ein  apoplektischer  Anfall  schnell  das  Leben 
raubte. 

Ein  Mann  in  den  dreifsiger  Jahren ,  von 
untersetztem  Bau  und  kräftiger  Körperconsli- 
tution ,  ward,  nachdem  er  ziemlich  ausschwei« 
fend  in  der  Liebe  gelebt  hatte,  wahrend  einer 
Merkurialkur ,  genöthigt,  schnell  eine  Reise 
von  mehreru  Hundert  Meilen  in  ein  heifses 
Klima  zu  unternehmen ,  und  sich  da  ein  Jahr 
lang  den  angreifendsten  Strapazen  auszusetzen. 
Hierauf  bekam  er  eine  Lähmung  der  Föise, 
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welche  ihm«  dea  Gebrauch  de^elben  nur  un« 
To]Ikomm^;n .  erlaubte^  und  nacjhi  einiger  Zeit .  - 
fingen  auch  die  Hände  an  gelähmt  zu  werden. 
Ich  sah  ihm  in  diesen  Zustapd  vpr  15  Jah« 
ren.  £r  konat^  nur  mit  Mähe'wid^  nicht  dia 
FoCie  iiebend  ^  sondern  ^e  nwf  nnyolikommen 
fortschiebaod  y  auf  ebnem  Bodea  sich  fortbe«? 
wegen,  upd  di^  Hände  waren  sq  {flat^tyi^alii 
er  nur  «nTollkiimii&eii  Gebrancb  dayon  machen  , 
l;^onnte,  'Und^  wenn  er  schreiben  wollte^  ge* 
nothigt  war,  die  Finger  an  die  Feder  festza-* 
binden«  Der  IVopf  und  die  Geistesthätigkeit 
lAar^n  völlig  freyi ,  die  Dig6i8tion9  Assimilation^ 
und  der  ganze  IleproductionsprozeA  vortreff- 
lich. Viele  innere  und  äufsere  Alittel  waren 
vergebens  gehrancbt,  doch  hatte  die  Anwea« 
dung  der  Mawa  an  den  Rtickgrad  offenbar  et« 
was  gebessert,  und  wenigstens  dem  Fortschrei-^ 
ten  des  Uebels  aufgebalt^nr  ~  Er  gebrauchte 
mehrere  Male  die  Bäder  Ton  TepUtz,  und  zn^ 
leist  die  Schlammbäder  Ton  Marienbad,  und  « 
befindet  sich  noch  jetzt,  zwanzig  Jahre  nach 
Anfang  der  Krankheit ,  in  den  vollkommen-  ^ 
aten,  ja  wirklich  blühenden,  Zustand  der  iih 
nern  und  allgemeinen  Gesundheit,  und  auch 
die  Lähmung  der  Hände  jmd  i^düse  ist  merk-' 

lieh  gebessert. 

• .  '  •  ' 

Ein  Mann  von  vierzig  Jahren,  von  über- 
aus starker,  ja  colossaler,  Konstitution,  star- 
ker Verdauungskrnft  3  aber  auch  ein  Diätsiin- 
der,  litt  geraume  Zeit  an  Verdauangsbeschwer- 
den,  und  gebrauchte  mehrere  Kuren  dagegen, 
aber  ohne  gehörige  Diät,  Er  verheiratUete 
sich,  pnd  erlitt  min  mehrere  Jahre  hindurch 
vielen  Aerger '  und  Yerdrub  und  häuiSge  Er- 
käii,ungeu.    Nun  entöLaud  t^iue  Schwäche  der 
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.  uDtern  EictreinJ täten ,  wozu  sicli  endlich  un- 
Tollkommtie  Anfalle  von  apoplektischer  Art^  mit 
Betäubung,  des  Kopfs,  un voUkomianeg  I<MinMtny 
der  Zunge  und 'einer  Seite,  v  gesellte',  weldi« 
Anfangs  wieder  vorüber  gingen,  aber  endlich 

.  eine  Schwäche  der  Geisteskräfte., ;  der  Sprach« 
weÄzeuge ,  der  abern^und  untern  Extremäfr* 
t^a  hinterliefsen ,  so  dafs  er  nur  Unverstand- 
Jich  sprechen ,  undeutlich  schreiben  und  nur 

iäiihsam  und  die^fu&e.  unsichejr  fortsehiebett^» 
gehen  kann.       -    *  r  *  ' 

*  V  '  •     ^  .  •  • 

Ein  Mann  von  45  Jahren^  von  grofser  unl 
ausgezeichnet  starker  Gon3titaäon,*  der  nicht ^fr* 
mer  regelmafsig  gelebt  haite^  aufeer  dafs  er  ndH  ' 
öfter  heftigen  Erkältungen  ausgesetzt,  und  aucb 
einmal  einen  bedeutenden  fall  auf  den  Jßückeii 
gethan  hatte.    £r  bd|:am,  nachdem  siA 
einige -Jahre  zuvor  verheirathet  hatte,  eine* 
Schwache  der  untern  Extremitäten  mit  Kreuz?, 
schmerzen  ,  welche  nach  und  nach,  diK 
zweckmäfsigsten  dagegen  angewendeten  JUittti^ 
in  %ine  unvöUkommne   Lähmung  derselben 
übergegangen  ist ,  so  dafs  er  nicht  lange  ste- 
hen, und  nur  unvollkommen,  auf  die  besdui^ 
bene  fbrtschiebende  Art,  die  Eüfse  forlberwtf*» 

gen  kann.    Kppf,  Brust  und  VerdauungseBH 

geweide  sind  dabei  vollkommen  gesund« 

Ein  Mädctien  von  18  Jahren  ,  von  gesnii» 

dem  Ansehn  und  Körperbau,  und  gehörig 
menstruirt ,  bei  welcher  nicht  die  geringste 
Krankheitsursachcf  zn  entdecken  war,  als  lange 
nagender  Kumtner  während  der^E|itwicklungs<>^ 
periode  ,  bekam  zuerst  unvollkommne  Läh- 
mungen der  Hände ,  dann  eines  Auges,  zuletzt 
der  füüsei  in  welchem  Zustand  sie  sich^  eo 
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Tifil  leb  W€USs'(tie  li^bl  entf^t),  aadhi  befin« 

det.  Ich  beinahe  jx^ir  vor^  deu  Leserii  daTOn 
xuehr  i&u  sagen. 

.  .  Ein  Mann  von  einigen  und  dreiTsig  Jah- 
ren, iwurde^  nachdem  er  sich  wuhpend  der 
Wintercampagne  1813  dei»  heftigsten  Erluülun« 
.  gen  hatti»  auMetzen  müssen  ^  von  einer  lang- 
-mei^gen  Heiserkeit,  Hosten,  und  allen  Zei-^ 
chen  einer  anfangenden  Hnlssch windsucht  J)e- 
falleA,  von  dieser  allmählig  durch  einen  lange 
fortgesetzten  Gebrauck  toi|  gro&en  Qaantitä<- 
ten  Mojiken,  Salzen ,  und  auilösendeo  Büt- 
teln befreyt)  der  seine  Kraft,  besonders  die 
Merveki,  bedeutend  schwächte*  Hiera  tif  folgte 
wieder  eine  anstrengende  Reise,  besanders  mit 
anstrengender  Fufsbewegung  in  Berggegenden  ^ 
und  von  der  Zeit  an  stellte  sich  schmerzhaftes 
Ziehen  im  Rücken  und  £3;tremitäteo  ein^  wel« 
che»  dttmahlig  in  eine  solche  Lähmung  der 
Fiifse  überging,  dafs  er  sie  nur  mühsam  und 
nur  schiebend  fortbewegen  konnte,  hierauf  auch, 
^e  Arme  ergrUE  und  -ihm  ihre  ganze  Brauch- 
barkeit nahm,  zuletzt  auch  die  Augen  ein- 
nahm und  ihm  fast  ganz  die  Sehkraft  raubte, 
eben  so  die  Hautnerven  und  den  Sinn  des  Ge- 
fühls, so  dafs  dieser  Unglückliche  fetzt,  ia 
der  Blülhe  seiner  Jahre,  blind,  gefühllos,  an 
Händen  und  Füfseu  gelähmt,  bei  übrigens  un- 
gestörtem Bewttjstseyu  und  Geisteskräften,  so 
wie  bei  fortdauernder  gnier  Reproduction ,  ei- 
nes der  traurigsten  Bilder  eines  lebendigö^n  To^ 
dea  und  der  höchsten  Vollendung  dieser  trau- 
rigen Krankheit  darstellt*  Merkwürdig  sind 
die  Elgenthümlicbkeiten  der  Nervenlähraung, 
Mangel  an  Tastsinn  im  Allgemeinen  und  in 
allein  Uautnerveni  daher  Taubheit,  Gefuhllo- 
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eigkeit  geg^n  die  Einwirkungen  des  GefilM-' 
Sinnes,  z.i  B,  Uuvermögen  raahe  KÖqier  von 
glatten,  oder  die  verschiedene  Form  der  Ge«. 
genslände  zu  unterscheiden,  und  doch  dabei 
grofseEmpflndlichkeit  gegen  schmerzhafte  Ein- 
drücke, (die  AlTection  des  Gemeingefühls).  Auch' 
ist  h!^r  Beschwerde  der  Urin  -  u6d  Stuhjaus- 
leerung  vorhanden ,  und  ein  sehr  beschwerli- 
ches Gefühl  von  Dräogen  im  Mdstdar^i.  -r> 
In  diesem  traurigen  Zustand  lebt  el*  nun  seit 
4  Jahren,    Die  kralligsten  Mittel,  die  stärk« 
stea  Mineralbäder,  selbst  die  Veränderung  des 
Klimans  und  ein  Ijähriger  Aufenthalt  in  Nea- 
jiel,  sind  vergebens  gewesen,  ■ 

Ein  Mann  von  40  Jahren,  von  nicht  star- 
ker Constitution ,  bei  welchem  sich  keine  aus- 
gezeichnete Fehler  der  Lebensweise,  oder  an* 
dere  entfernte  Ursachen  nachweisen  liefsen, 
ward,  nachdem  er  sich  ein  halbes  Jahr  vor- 
her verheirathet  hatte,  von  einer  Lähmung 
der  untern  Extremitäten  befallen,  welche  sich 
nach  und  nach  auch  den  Händen ,  wiewohl 
unvollkommen,  mittheilte.  Auch  Urin-  und 
SluhlausleerUng  wurde  erschwert.  Der  Kopf 
und  die  Geisteskräfte  blieben  frei.  Eine  Bien- 
ge Mittel  wurden  vergebens  angewendet.  Die 
Moxa  allein  an  beiden  Seilen  der  Lendenwir- 
bel schien  etwas  zu  bessern.  Das  Uebel  ist 
nun  seit  3  Jahren  wenigstens  nicht  weitet 
gestiegen.        .  . 

Ein  Mann  von  einigen  und  40  Jahren, 
der  von  Jugend  an  viel  ausgeschweift,  auch 
sich  syphilitische  Infection  zugezogen  hatte, 
die  schlecht  und  blofs '  mit  örtlichen  Mitteln 
behandelt   worden    war,    bekam  erst  eine 
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« 

SchwQcliei  zuletzt  eine  voUkommae  I^cibmuog 
der  uoteTii  Extremitäten,  womit  aber  engl eidS 

AuftreiLungen  derLumbalwirbelkorn  nebst  einer 
schorligen  Excorialion  verbunden  war,  die  hier 
aUerdiogs  annehmen  liefsen ,  dafs  nicht  eine 
Nerrositäi',  sondern  die  durch'  einen  Veberredt 
syphilitischer  Infection  erzeugte  Degeneratiöni 
und  Desoxganisatioa  der  Wirbelknoch^n ,  Ur^  , 
BMhm  des  UebeU  sey.  Er  gebranehte  Z  Jalirfr 
lang  erst  in  Wi^n^  dann  hier,  eine  Men^e  in^ 
nere  tind  äufsere  Erreg'ung:8mittel ,  auch  Anti-i  ^ 
eyphiUtica ,  und  xeisete  ungeheiit  you  biei.  abt 


•1 


Der  hier  uns  zur  CoDsuItation  Vorgelegte 
Fall  gehört  offenbar  auch  zu  dieser  Klasse  der 
Lähmungen^  nur  mit  der  Eigenthümlichkeitp 
dafs  hier  aufser  den  unteVn  £ktreihi!ateii  auch 

die  Brust,  uud  die  Kehl-  und  ZungennerVen, 
besonders  ergrüTen  sind,       '  >      -  ^ 

Fassen  wir  züsamtiMb  ,  WAs  nn^  die  bis« 

herigen  Beobacbtungen  über  das  Eigeiithühi- 
liehe  dieser  Art  der  Lähmung  lehren^  und 
was  ziiicli  bestiimmt  hat,  sie  eine  eigne  und 
neue  zu  nennen,,  so  ist  es  folgendes; 

1,  Sie  entsteU^  immer  zuerst  an  den  au^ 
Üsersten  Endigungen  der  Nerv^en^  oft  in  ein« 

zelnen  Nervenfaden  der  Finger,  der  Zehen, 
und  pflanzt  sich  nach  und  nach  erst  zu  dem 
Stamme  und  Ursprung  derselben  iort, 

2.  Sie  ist  sobst  selten  gewesen,  mir  we^ 
nigstens  nicht  yorgekommeni  hingegen  seit 
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jieii  feUtea  40  Jafirofi  hSuHger  und  mit  jedem 
labro  Jiielir.  * 

3.  Sie  ist  last  nusscliUefslich  nut  dem 
männlirlien  Geschleclite  eigen.  Unter  10  Fäl- 
len ist  iriir  jiur  ein  Beispiel  vom  weiblichen 
iveadtleclile  vor^eiiommea. 


> '  <  4»  Sie  eeUtebt  riiclit  im  Alter , 
te<Kiiidlie|t)  soodeni  gerade  in  der  kiüifbrölF- 
8teD'2eit  des  meoscliüeliAn  Ijebebs«  AtteKra»« 
ki^  die  nur  T6rkameii,^wiii^  swisekeli  9$  und 
45*  Mbren.' 

5.  Sie  wurde  besonders  bei  solchen,  die 
vor  Kurzein  oder  wenigstens  vor  weni^  Jah- 
ren verheirathet  waren,  beobachtet. 

4* '    6.   Sie  kann  vorhanden   sejn  obnff  aUtt 
aohmershaite-  Affec^on  dea  Aückgrades. 

'   *  ■ 

*.  7.  Sie  kann  sehr  lange  dauern,  ohne  das 
Reproductionsgeschaft  zu  sturen ,  oder  Abzeh- 
rung zu  erregen ,  und  wenn  sie  lüdtlich  wird, 
so  geschieht  es  nicht  durcii  Abzehrung,  son- 
dern durch,  Fortpflanzung  der  Lähmung  auf  ; 
inx^ere  edle  Theile. 

8.  Sie  kann  lange,  ja  10,  15  Jahr  existl- 
.ren  ,  ohne  das  Gehirn  und  die  geistigen*  Fa« 
cultäten  anzugreifen.  —   Ja  ich  habe  sie  bis  ; 
i^um  Tode  9  .olmai  Affection  des  Gaiatas  bealK» 
achtet.  *  : 


Was  ist  mm  die  Ursache  und  der 
.aentltche  Karakter  dieser  Lähmunir,  und  mit 
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welcher  de^r  bisTier  bekanftten  Arien  hat  aie  ' 
$e  meiste  'Aehnlichkeit  ? 

Hier  höre  ich,  bei  der  jetzigen  Vorliebe 

für  die  Entzüodiingstheorie,  zuerst  von  vielen 
das  Wort^    Entzündung  (des  Rückenmarks, 
Myellitis)  aussprechen.    Aber  dieser  Meinnni^ 
kann  ich  unmöglich  beistimmen ,  denn  einmal 
ielilt  iü  den  ^eisten  Fällen  der  Riic  keusclimerz, 
der  doch  bei  der  £nt2;iindung  vorhanden  seja  ^ 
inoTste,  und  zweitens  war  die  enlzündungs«*-. 
widrige  HeUart  nicht  helfend,  —  Allerdings 
kann  sich   Congestion  des  Bluts  im  Rück^rad 
auch  hier  iiinzugeselien,  die  ja  so  oit  die  Wir- 
kung der  ÖJdlichett  Schv^äche  ist,  aber  ich 
traue  es  jeden  wohlunterrichteten  tevtachen 
Arzte  zu,  dals  er  Congeslibn  voa  Entaiijidung  « 
UAtetscheiden  kann*  j 

Die  Krankheit,  womit  sie  am  meisten 
Aehnlichkeit  hat-^  ist  die  Tübts  dorsualU,  jene 
merkwiirdige  Krankheit,/^ die  uns  zuerst  JEfrcn^ 
,  und  in  neuerer  Zeit  Horn  am  besten  dar- 
gestellt haben.         Nur  unterscheidet  sie  sich 
darin ,  dafs  hier  nicht  immer  zuerl^t  die 
t*rn  Extremilälen,  sondern  zuweilen  einzelne 
Organe  der  obern  Hälfte,  ja  selbst  Sinneswerk- 
^^uge,  ergriffen  werden,  und  zweitensi,  dafs  * 
Mar  nicht,'  wie  dort,  die  Reproduction  und 
Ernährung   mit  ergriffen   und   gestört  wird, 
daher  nicht  wie  dort  Abzehrung  entsteht.  ~ 
Diefs  zeigt  allerdings  eine  wesentliche  Yer-» 
scbiedenheit  von  der  ' Art  oder  der  LokaKtafc 
des  Nervenleidens',  und  man  müfste  also  zum 
Unterschied  jene,  Tabes y  diese,  Faralpis  mt^^  ' 
dt^i/orisiCRiickenmarkiahmang)»  nennen«  Denn 
der  Sitz  des  ITehels  das  Rückenmark,  und 
JasWeiieadesselb«!!  eine  paralytische  Alfocüoi.  , 
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tfdSMlNn  80)^1  darüber  kntin  wohl  kein  Zwel- 
Itl  seyn.   Schon ,  daf$  da»  Geliini  lf«t  hleiht^ 

Von  enifemten  tTrsacKei^  liefsen.  sich  auf- 
finden :    ETkältung ,  HÖmoi^hoidalcoBgestioii, 

'  >)Gemiitb8affectlon,  Geislesanstrengang,  rheaina<- 
iiffik  "  gichtische  jületastasen ,  Endii^Ueraoff* 

'^ber  wie  Tiele  tausend  Menschen  erleiden  alle 
fiie$e  EitiwirkoBj^eUf  ohue  diese  Krankheil« 
Ja  sie  gehören  za  den  gewöhnlichsten  i  und 
|lie  Krankheit  müfste  also  auch  eine  der  ge^ 
IWÖhnlicIisten  seyn,  was  sie  aber  nicht  ist.  — • 
Und  wie  kommt  es  ,  dafs  die  Krnokheit  jetzt 
Jbäufiger  wird,  da  docli  jene  Ursachen  uoiOftK 

«üben  so  gut  existirt  hahen  als  jetzt? 

£mige  Funkte  nur  sind  es,  die  allen  Fällen 
gemein  sind:  das  männliche  Geschlecht,  das  ja^ 
gendUch  man nliche  Alter,  die  kräftige  yoUsaftigo 
Constitution  ;  selbst  der  Umstand  ist  bedeutend^ 
dals  bei  mehrern  bnld,  wenigstens  in  den  er- 
sten Jahren,  nach  der  Verheiratiiung,  das  Üe- 
bel  ausgebrochen  ist.  — •  Und  diefs  gibt  allerding» 
der  Vermuthung  Raum,  dafs  hier  eine  causa 
ßptrmatica^  und  zwar  eine  zu  grofse  Verschwen— 
dun^  de*s  Sperma,  zum  Grunde  Hege.  —  Aber 
sie  allein  kann  es  doch  auch  nicht  seyn,  da  vvir 
diese  Schwächung  häufig  sehen,  ja  selbst  ih- 
len  höchsten  Grad,  Pollutio  diurna,  ohne  diese 
Folgen.  Aber  die  Basis  mag  es  immer  seyn; 
nur  gehuren  doch  noch  mehrere  concurrirende 
Umstände  und  Ursachen  hinzu,  unter  denen 
Torznglichi  Erkältung,  rheumatisch  -  gichtische 
jHetytasen  und  HämoirhoidalcQiigestiQn ,  die 
liedookScIisteii.  sdjru  moctiteii« 


Frajjen  wir  nun,  was  War  bisher  die 
-Hülfe,  die  die  Kunst  in  diesen  Lähmungen 
leistete ,  so  müssen  wir  leider  bekennen ,  dalA 
sie  uns  wenig  Trost  gewährt.  —  Geheilt, 
•das  heifst,  völlig  wieder  hergestellt,  wurde 
bisher  keiner.  Das  ist  picht  blpfs  das  Hesul^ 
tat  mairur  Ei farung,  sondern  auc|i  der  3Iitglie- 
der  der  Med.  GeseUfiq^^ft,  eine^  und  an- 
.derer  achtbarer  VtfktSikst,  denen.  /Idt  diese 
Ji'rage  TOfflegte.  -r- .  jBristdbteung ,  tlieilw^iae 
BesseEong,  und  Erhaltung  des  l4ßb«Ji4,  Ist 
las,  was  die  Konst  hierbei  than  kann.  *. 

TTeber  die  Ursache  der  Krankheit  im  vor- 
liegendem Fall  war  die  Gesellschaft  mit  mir 
folgender  Meinung,  dafs  die  heftige  Erschüt- 
terung durch  den  Fall  wahrscheinlich  als  ent- 
iernte  Ursache  gewirkt  habe,  und  eine  idio^ 
pathische  Schwächung  des  Röckenmarks  er- 
zeugt habe,  zu  der  sich  nach  und  nach,  als 
Wirkung,  eine  lymphatische  Exsudalion  ge- 
sellt habe ,  durch  deren  Druck  die  Lähmung; 
immer  höher  gesteigert  worden  sey. 

Als  Heilmittel,  welche  noch  in  dem  vorlie- 
genden Falle  anzuwenden  wären,  wurden  noch 
Ton  den  Mitgliedern  der  Gesellschaft  folgende 
vorgeschlagen:  Toocicodmdron ^  Nux  Vonüca^ 
yittker  sulphur,  martial,,  Einwickelung ,  Schro^ 
pfen ,  das  Unguentum  c  Torf.  emet. ,  das  be- 
ständige Tragen  eines  £mpla8tr»  <U  Gidbano  auC 
dem  Kxeaz. 

Ich  für  meine  Person  würde  dem  Kran« 
Iten  folgendes  ralhen:  Alle  4  Wochen  6  bis 
8  blulige  SchröpCköpfe  ins  l^reuz,  die  täglich 
regelmälsig  fortgesetzte  Anwendung  der  JSlek-^ 
tiicität,  haoptsäcblicii  dmcb  das  elektiif^e 


Bai  und  Ausziehen  starker  Futf Ken  längs  des 
.^ganzen  Rückgrads,  und  den  Extremitäten,  forl- 
igesetzle  unterhaltene  Exutorien  auf  beiden  Sei- 
rten  der  Lendenwirbel ;  innerlich  den  Gebrauch 
•der  Tinctura  Toxicodendri  und.  des  Aethtr  suU 
phur.  martiaUs ,  das  Balneum  animah  an  frisch 
geschlachteten  Thieren,  und  vor  allen  Dingea 
•Jm  nächsten  Frühjahr  und  Sommer  den  Ge- 
brauch vulkanischer   Thermen,    als  Teplitz, 
'Güstein,  Pfäfers.  und  der  Uebergang  in  mil- 
•deres  Klima.       .      J,  -  'v^"^^'  ' 

j       ,  »     Kv».  -  .        ;  •  •       y  .        -  •^'■'f'.- 

Sehr  angenehm  würde  es  mir,  sowohl  um 
dieses  Kranken  willen,  als  zur  weitern  Auf- 
klärung dieses  wichtigen  Gegenstandes  unse- 
rer Kunst ,  seyn,  wenn  auch  auswärtige  Aerz- 
'4b  j  die  hierüber  Eriarungen  ge;nacht  haben, 
^  dieselben  in  dieser  Zeitschrift  mittheilen  woll- 
ten ,  besonders  wenn  sie  so  glücklich  gewesen 
Vwären,  Büttel  dagegen  zu  finden. 


f 
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Aus  z  ü.g  e< 


1  . 

JÜi9rtkuni  der  KuhpOckeri  und  Entstehung  df^  Min» 

sdutnp^cken  am  dctUßlhen» 


Der  Leibarzt  ies  Vihstea,  Hr*  Preta,  hat  in  ei- 
ner eigenen  Schrift  ♦)  mit  erofser  Wahrschein- 
lichkeit (befonders  dtirch  Stellen  ans  Plinius  und 
Celsus)  bewiesen y  dafs  schon  in  der  alten  Welt  die 
Vaccine,  unter  dem  Namen  jBoa  —  alt  Bezeichnung 
ihres  Ürsprungs  von  den  KüJien  —  bekannt  war, 
und  hierauf  die  sinnreiche  Hypothese  gebaut,  data 
sich  daraus  durch  die  flinwi^Kung  des  menschlichen 
Organismus  allmählig  die  JVIenschen^ ecken  cntwik- 
Kelt  hätten,  so  dafs  die  jetzige  Wiederau thebung* 
derselben  durch  die  KuhpocKen  nur  als  ein  Wie- 
(^erzurackkebxen  zu  ilirem  Urspcix^g  xu  betrAob« 
t«ii  »eyt  H— d# 

•]  il  Bpa  di  PMo  tongeHura  .sU  Id  SiüriS  ^ä^llrt  Vojednp» 
zione.  Milano  1825.  wovon  im  Februar -Heft  der  SlblftOi» 

«bek  war  ai<s|jihiit<he  Anzeig«  gegeben  wivcu 


Ioani.LXlI.B.^.S(t 
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2. 

Madi»    Caine  ae  f 


Die  Materia  mediea  hat  eine  nene  lehr  tchlts- 
h«te  Ae^uitiiion   erhalt«]},  die  Radix  Caincamj^ 
•It  miMt  MltMl  geeett  Af  Yi&twnwilt^u  — 
theilen  den  Lesern  hier  mit, ,wa9  ;[|n|^t  Br^  Gilu 
Mtd.  Ratb  Klmg  hiMAlMr  bäJuakt  gontdit  mftt 


einem  Schreiben  des  Herrn  Stastsrathi  von 
Langsdorf  über  den  Oebraach  der  bisher  in  der 
ßlateria  medica  unbekannten  Rad,  Caincae,  (Chioe» 
,  cocea  raeemosa  Martii)  [oder  E?  iit  das  letitere»  eo 
ist  es  das  beluiimte  LÄmiemra,  Ma  X»,  Spee»  PUmt» 
£d.  I.  Periclymenum  racemosnm ^  JVtill.l  heifit  es: 
y^Die  Wurzel  dieser  Pflanse  ist  in  der  FroTins  von 
MinaS'-Oeraes^  in  Brasilisn,  alt  ein  sehr  wirku- 
IBM  HeÜMittei  iMlMimt.    Di*  Wirkaagtm  tladt 

C«ia  draktitdiisy  nioht  teliwIehMidM^eoisdbnl  sttr- 
endes,  Purgirmittel,  ein  gutes  Diuretieum,  und  das 
wirksamste  Emenagoguntt  welches  ichkeune.^*  Ver- 
möge des  flMen  floehtigen  änfl  £kel  erregenden  6«« 
ruchs  und  Geschmacks,  £olgt  öU»n  Erbrechen»  olui* 
dafs  ich  ihm  eine  besondere   emetische  Kraft  «u»  i 
schreiben  möchte.    Bei  flberreisten  Nerven  nnd  hy» 
fieriachen  Zufällen  hat  es  sich,  als  ein  nerr^nstjkjr« 
Iwades  Mittel  b^Wihrt  gefunden«   Die  Bin|itwi>i* 
kung  aber  ist,  d«fs  sich  die  Wurtel  als  ein  ftÄ4|r 
kalmittely  als  empirisches  Mittel,  in  der  Wassersa^V 
.bewiesen  hat.    Es  wird  als  Infusion^  mit  kochen« 
Wessoc  IlW  Ntelit  stehend,- apgewmdt,  vuxf 
'0iiht  s  Dnchmen  auf  x  Pfd.  Wsiier,  «od  Thee* 
tassenweise  ein  bis  zwei  Mal  des  Tags  eti  nehmen^ 
fOr  den  Anfang,  oder:  Ree.   Rad.   Caineae  conm'm 
dra$hm-  ij.,  Co  f.  e,  Aq,  jeomm,  JLibr.  jß,  ad  tonsitt»^ 
ünc.  «II/.  S:  bis,  esr],  quattkp0  in  dU  igoMgßriM  dtto 
Mnagmm  9mmmdaJ*\- , 

Es  scheint  bieuNis  «n  ^eriieUca ,  defiii  Aiet«f  -  Mit. 


welche  durch  resinöse  drastische  Bestandtbeife,  su*. 
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lemren»  wit  Gummi  Guttat,  Elaterium^  Coloeynihit^ 
Bry^bniam .  ~  Selioii  jettt  witien  wir  ana  der  Mit« 
Aeilung  uniers  vareiirctii  Freundes ,  Hm«  Geb.  R. 
Vogel  in  Rostock,  dafs  er  das  Mittel  in  einem  Fall 
mit  «os^eseichnetet  Wirkung  angewendet  habe, 
mid  der  ileraaigeber  iat  eben  daben  damit  beechiC' 
dg^  einen  V^jcaneh  damit  ansuitellen^  wovon  «r  in 
der  Folm  den  Leaem  Mittbeilune  macheft  wird, 

gut  woUeh  wir  wOnaehen,  dab  die  Herren  Kaub» 
iif0  t^ia  bald  mit  neuen  (aber  tmyarOllachce^X  Vnr« 
akdi»  «II  HoUe  jLömnen  mögaii« 


• 


B$iiStig^  fVulaamh$U  des  Nairon  g^g^  den  Kropfs 


.  Die  im  l^ebinar  -  ScAck  iS^S  diea«  Jonrnala  bekannt 

IgMiaehte Kraft  de$  Natron  earhoh.  acidul,  aorZerthei» 
fimg  flea  Krb|ifa  b^aiÄtigc  aieh  ToUkommen.  ^  Btn 
nngoi  Frauensimmer^  was  achon  äeit  mebreren 
a^reii  «tt  einer  kropfigen  Antohwellun^  der  Hab« 
jbrAaen  Htt,  welche  in  der  letzten  Zeit  sunahm» 
'niobt  allein  infaerliöh  durch  ihr«  Sichtbarkeit 
nnangtmehm  ward^  aondcManch^Mmine  nnd-Athem* 
holeoi  n  bdlati0eii  anfingt  .nimmt^  nun  S 
chM  eine  Auuöiung  rott  K^itr.  cmion»  aeiduh 
imAAm  ij*  in  6  Unaian  j^ma  Metissae  mit:Syrttp^ 
QiHmmom.  une.  ß.  veraetttt  täglich.  Timnal  s  Sia^ 
Uiftl  ToU.  and  der  Kröpf  Uc  ackön  um  diA^BlIft«" 
läMoiiwuno^n«  *—  leh  w«rde  gawifa,  kOnftig  t&o 
wlf^inr  Jodine  {fimerUdi,  ja  aelbat  die  Spongia  toüm 
nlwa  melur  ^«rardnen»  du  aelbat  litneie  bei  Per« 
aonen  adfe  Anlage,  sn  mnianAiw  und  Pkthl«la  im« 
m%t  ein  bedänU&liea  Mitm f  Ueibl. 


12 
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*flM  der  X}are11e  de  Sairt/  1825.  No.  tt.  ntfgietYi^tl-  "¥6b  Wen. 

ßliuuel ,  dem  scliarfsiimi^'cn  ,  aber  at  ich  scharfen,  ße- 
I      urib^iier  der«elb«u  |ui4  V  eiiätüdiger  der  muau«!!«»« 


V  ,\Zwei  ^«ge  nach  dieser  letzten  Anwendung  der 
Blutige!  litt  der  Kranke  viel  mehr  als  gewöhnlich^ 
und  könnt«  fait  nicht  mehr  Urin  laaseu.  Zehn  fiiuu 
i^el  wardtä  TO«  |Vaft«Bi  an*«  Pfnalniil  und  der 


Ürtk  ilich  «t|k«fl  Begriff  V«d  delt  VQtAirth eilen 
der  Bi!0*f4aü*scn^n '  die  eieh^hyti/tfögi^chb' 

nenne'ilk »  mlicheii  zu  können,  mnfs  man  eine  Beob- 
achtung des  Hrn.  Regimenttarztes  jl^OM/te  nachlesen, 
welche  in  dem  Journal  der  inediotnitchen  Gesell« 
ieliftft  vom  Eure  •  D^aiitemtolt  abgedrückt  isK 
Bio  Bewohner  von  Evreux  hatte  seit  t  Monaten 
einei^  heftigen  Tripper  mit  e^pem  Was«erbläsch«n 
{erYStaslin)  Aut  der  Vorhaut,  d.  h.  nach  Hrn.  Mou- 

will.  Ihr  versteht,  Leser t  ein  Wasterblaache^,.  irA^ 
the»  ein  Schanker  ist,  mid  ei«  Schanker,  der  enortt 
ist,  und  der  dennoch  eben  erst  durchbreclien  willl 
Herr  Moulie  laftt  geaebwüid» .  -Anl  Bititi^el  tM»  ' 
sietMlH  die  4 Stunden  nachbluten  mfisseo;  und  gleieii 
'dereaC  ist  der  Schanker,  d.  h.  das  Lymphbläscfien 
radical  |^eheilt;  denn  ca  löite  sich  nach  8  Tagen  in 
Form  einer  schwarzen  Krtist9  ab*   Ich  ^einerseils, 

2krdi|e  nur,'  dtle.  der  ■  enome .  Sdiaiikcnr  und  m' 
ymphbilUchtn  nichts  anders  waren,  als  ein  ^hlyo*. 
tünchen,  welches  vt)n  selbst  nach  i  Tagen  abtrock- 
nete; denn  es  wird  xmr  sehr  schwer  zu^be^reifen^. 

will»  MleeA  foU» 

*  DAt  ist* abtor  nicht  aiteft  UAgeaelit^  der 'Hdi* 
Ifang  des  WatserMäscfaens  iind  der  Blutetitslahung 

Von  3  Blutigeln,   dauert   der  TTlj)J)er  Port.  Herr 
Moulii  setzt  sogleich  10  Blniicel  au^s  Perinäum» 
die  lanse  iMclibbiCtfti  *snttf lea  \  deMk  'ffehr'  Maulii' 
htUr^efir^  TMi*- auf  diesen  Punkt:  daralif  eraigaat«-'  * 
äibi  ffa«  JCalgC  -Dies  ein^  seine  Wortes 
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*Aras|atA  gwtfiiflbav  angesettr,  welcJitlfleMnSeii  ^ 
'bluten  muutm;  Dabei  Oi^uplaitoeh  ^  6eiAri|»Jirii*^  "  ' 

jyUen  foI^end«n  Tag  n^ch  fieser  Bli^tenuiehung 
am  PerinäQ,  war  der  Kranke  in  Verzweiflung,  l^ona«/ 
nicht  mehr  Urin  lassen,  und  tagte  mir,  dafs  er 
lieber  sterben  als  sieb  wieder  Blutigel  ansetzen  las- 
sen wollte,  welcbe  die  Ursache  aller  seiner  Leiden 
ge-yiresen  wären,  und  hätte  ich  ni^ht  vpn  dietea 
Thieren  Gebrauch  gemacht,  so  liätte  er  iHendilt  jia|i 
Sdunexs  eirliuen,  den  ex  erl^idea  ^^Afau^'*  , 

Iti  ^  dieser  kritiscl^en  Lage  >erl6r  Mm  JitüutU 
nicht  den  Mnih«  ec  batte  su  dTertcliiedenen 'Malen 
25  Bldiigel  angewendet t  die  man  jedeamal  lang«! 
iiachbluten  *  lieiSy  nnd  man  sieht,  dafs  das  0ebel  , 
flieh  veTSchKimmert  hatte.  Dem  ungeachtet  entsagt  Hr» 
JVIpuli^  nicht  seinem  System  in  der  Behandlung; 
er  sucht  ooch  20  Blutigel  aus,  und  sw#r  von  den 
dicksten,  die  lange  naclibluten  müssen;  und  daa 
Uebel  war  wie  mit  einem  Schlage  gehoben.  — '  Hier 
•wurden  also  45  Blutigel  angewendet,  um  einen 
T'ripper  und  ein  Lymphbläschen  zu  heilen«  Man 
Kann  das  Blut,  welches  jeder  Bluligel  entaiehtj^ 
niciit  minder  als  eine  Unse  annehmen.  Man  hatte 
also  einem  Kranken  45  Un^en  Blut  abgesogen ,  dar 
•vielleicht  in  wenig  Tagen  durch  St  oder  3  Unzen 
Copaiva- Balsam  oder  Cü beben- Pfeffer  geheilt  wor- 
den wäre ;  allein  dies  wäre  gegen  die  physiologi-  . 
sehe  Methode  gewesen,  und  ein  Physiologe  wOldt 
«ifth  diea  iiiemala  hmusgenpmmen  ^abep^ 


5, 


Mis€0lUn  Freufsiseher  Jerzte  aus  dm  i^i$fUljahriß9n 

Sanitätsb^ricluen^  .  *  , 

(Fortsetznni;.)  '  * 


Cyanose.  —    Die  Cyanosis  kömmt  so  höchst 
aelfen  zur  Beobachtung,   dals  ein  Fall  dieaei;  ^rc^ 
des  ÄufaeiGhnnDg  nicht  nnwesth  esachaint;  . 
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£.  K.»  ein  Mtti^ling  lirnJidin  GtHMtohtii 
fnAS  Moott  alt»  fehlen  nu^  Aottage  teliiev  Jsltttni 

Ton  seiner  Geburt  an  bir  siom  4ten  Monate  gesand 

fewesen  su  seyn^  hatte  jedoch  itnmer  ein  etwas 
rankliehe«,  bleichet  Aassehen,    Von  dieser  Zeit 
'•b  blieb  dü  Kiad  ia  dw  8faibmtt|^  sarftelif  iPttidlt 
suweilen  anra|iijgy  Hbatete  denn  etwas  beeclifreiw 
'|ich,  und  hatte  immer  eine  auffallende  Ii flhie  Ober, 
'fliehe,,    Pie  Eltern  deaselben.  diese  Krlakliehheit 
'der  Iniii  nieht-  sntasepdMi  Kehmii^  •einer  AnuBM ' 
■naehreibend ,  ftaüBdea  llif  Begriff  sie  tu  enüassea», 
sogtfA  indftfs  suror  meinen  Rath  daraber  ein.  Ich 
fand  die  Farbe  des  Geiicbta  bleich,  etwas  ins  Bliu- 
litche  schillernd  y  die  Conjunaiva  palpebrarum ,  und 
.'die  Mundlidl«  dnnhelroth,  die  Lippen,  Ohren  und 
^ftgel  blau,  Hände  und  Füfse  bis  über  den  Tarsns 
;hinaui  blauroth;    die   ganze   Oberfläche  der  Haut 
jliaue  ihre  natürliche  Farbe  Terloreni  «qhillerte  et- 
tMt  l«s  PedCsvbne  vAA  DaUm  eieb  «eüir  Ubl'afk. 
%Die  Re^piMtion  war  itfehrentheile  t«fffl|Blirsigt  wm»' 
weilen  etwas  beschleunigt  und  dann  wieder  auffal* 
Jend  lanetam,  tief  und  mit  dem  Auacirucke  der 
,Aa|^t  au?  dem  Gesichte  Terbunden ;  der  Pula  klein,  ' 
•Jrikiflg,  dann  wieder  ToUy  snweilen  sehr  langsam,  ' 
auch  wohl  aber  selten  intermittirend.   Beim  Schreien 
bemerkte  man  eine  zitternde  Bewegung  des  Her-  | 
SfBf,  itirker  tiagirte  blaue  Farbe  der  Lippen ,  Ob- 
MM^  «iid  dbi  fatft  hippokratietbt«  Oatioht.   1fiM9  \ 
«■ItttitMll  traten  inde(e.ifflroer  nur  d»^u  her» 

wenn  das  Kind  schrie,  aufserdem  war  es  oft  | 
VH^rere  Stunden  nach  einander  eans  ruhig;  con» 
•ante  Evtcheinnngen  waren  die  Kälte  der  Htat  ond,  | 
die' bleu«  Farbe  .mi  daai  erwähnten  StelleQ.   8o  I 
dauerte  dieser  Zustand ,  wobei  die  Darmaueleerung 
immer  natürlich  blieb,  und  das  Kind  wenig  mbma*  | 

fette,  bis  sum  8ten  Monat.   Es  bekam  jetac  einen 
äffen  Hasten die  Respiration  wurde  a«hr  beengt, 
*1inrx,  keaehend-,  zuweilen  sehr  tief  nn4  langsam, 
Ser  Puls  mehrentheiis  aitternd  und  häufiger  als  bis*  1 
her  intermittirend«   Drei  Tage  hindur.ch  blieb  es  in  | 
beatindigem  Witnmeim,  und  starb  dann  nnter  Zoll*  i 
bunten.   Die  Scction^  mit  ZusiehiMig  des  Dr.  p^tf#a#  3 
«yanichtet ,  aeigte  folgende  abnorme  Erscheinung:  j 
t'^PP^^'  Ohreii,  Nägel  blau ,  Hände  und  Füfse,  so  | 
wie  die  ganae  hintere  Ob eiiläche  dea  Körpera,  war 
bUiiMb»  'Mt  dM  Maod«  ond  den  Müawgffiiiwigen  . 
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quQÜ  «iaa  bludge  Flfiifigkeic  Bei  Oe0DUD|{  4«r 
*BhiiAMde,*  ttbXttnCMi  •itrk  untgeikliDt,  blwoil^ 
mit  Tielem ,  ätht  carbonitirtem  Blut«  ab«rfaUt »  dia 
Glandula  thymut  bUfsrotb ,  im  HerKbcatel  etw^« 
bltfiröüiliche  Flflstigkeit ;  das  Hers  verb&UmfsmAraig  . 

grofiy  beide  Nebenkansniern  und  Hersohren  voa 
lut  itlotBe^cl  y  to  wie  mach  die  Kransadern  und 
Hohlrenen.  Die  rechte  Herzkammer  bedeutend  ^A<- 
fser  all  die  linke,  die  W^inde  derselben  an  Dick« 
die  der  Unken  um  mehr  aU  da«  doppelte  AbertxeC- 
indt  die  IMUnUui'  cimiMe  in.  dttnelbfii  tlirker» 
'ahUB  hier  der  umeekehrta  Fall*  in»  Innonude«  . 
Zaitande  stattfindend.   Daa  Foramen  ovoTb  war  eine 
'Erbte  ^ofa »  offen  and  mit  dannen  bHutigen  F&dea 
*BetsarUe  durcfaeogen.    An  der  Basis  .des  fiersenf 
bildete  die' Scrffetdewand  desselben  gerade  unter  der 
Mitte  der  Aorta  einen  halbrunden,  5  Linien  brei- 
ten und  5  Linien  tiefen,  nach  der  Spitse  des  Hev- 
ens au  gericbteun  Ausschnitt,  so  dafs  man  di» 
Spttie  des  Ideineii  Fingert  eowohl  ans  oev  rechten 
IQ  die  liolie  Herzkimmer,  als  aus  beldfii^  in  die 
Aorta  brinseu  konnte,  deren  Dnrcbmesser  ^Öfser 
•Ii  gewöbxuicb  war.   Die  Arteria  pulmonalit  hatte 
Ibien  normalen  Ursprung,  war  indefs  gleiohfalls  ia 
'ÜBiiB  Durehmesser  vergrörrerc.    Der  i^aietn«  nrfe« 
riosus  Botalli  zwar  offen,  doch  dessen  Durchmesser 
kaum  eine  Viertel  «Linie  weit.    Im  Unterleibe  er- 
schien die  Lieber  sehr  grofs»  mit  sehr  dunklem« 
beiBth  teikweisem  Blute  ingeCttllir»  ebebto  die  MUI. 
Der  Bf  aeeu  enthielt  'Aber  5  üiüsen  einer  schwan- 
Tothen  Fiasaiekeit,  die  für  genonnenes,  mit  w&fs- 
rigen  Flaasiekeitcui  die  das  Kind  iu  den  letaten 
'Stunden  get^tiken  Inttev  ▼emiaelitet  Blut  drkattnt. 
wurde,  wahrscheinlich  war  dasselbe  aus  den  Lua» 
gen  dtirch  den  Husten- li«ntif|gebnielu  nad  liinebge« 
achiuckt  worden.  .      -  - 

Tod  dufth  simen  SMag  mit  dem  PeUsehemtieU  — 
'  Ab  27sten  Junius  18,,  erhllc  der  siebenjährige  Sohn 
des  £.  S.  von  einem  andern  fflnf jährigen  Knaben 
einen  Schlag  mit  einem,  einen  Zoll  starken ,  ei- 
ebenen  PeitteiieaRitiele »  evf  8m  linke  Sohlttoein» 
klagt  bald  nachher  aber  heftige,^  enpfiadlieke  Ko]^^ 
schmerzen  der  beschädigten  Seite ,  an  welcher  ]e« 
doch  anfserlich  durchaus  nichts  eine  Verlet^une  an- 
deatendea  bemerkt  wird  ,  und  fängt  am  5ten  Jüliui» 


obne  vorhirgegangene  VerinUssting,  an  sa  brechen, 
'.|>ei  fortwälirendeni  Leidoo' der  liukaa  ^Cfite  dipß  jb^o« 
fe«.  Bin  herzugerufewsr  Wandant»  wel^bi^oi  wkmti 
en.  daita  Knab»u  sagotügten  Schlag  nicht  unsvig^. 
gibt  am  6ien  Julias  ein  Brechmiitei ,  den  folgenden 
T'g  ^ein  At>fü)irung«fniuel ,  un,d  erkUrt,  ,aa  i 
leichte  ond '  nnregeliiiiiraige .  FiebecWvra^ungma  In  | 
.den  folgenden  Tage«  eiaKalUni  .>Qpli  d«r  '  Ki^abo 
poch  bisweilen  das  Bette   verlassen,   und  in  dec 
Stube  herumeehen  kann  ,  den  Zustand  des  JCrapken 
'jTür  ein  unaraent^icbes  Wecluelilebeci  mit  bervdt« 
.fl«<»heii4ctr  i0^eccibä  dei  Kopfe«.   Am  isten  Julin«^ 
/  ^Morgens  ura  7  Uhr  (reteo  sdporöa«  Zufälle.  ]Pajn*. 
lysis  der  linken  Seite  des  Gfsichts,  des  rechten  Ar« 
jmea,  uud  des  rechten  Schenkels  ein*   Die.  ^pracbe  1 
wivd  viideQiUcfi;  der' Kranke  greife  fartivilm  | 
der  linken  Seite  des  Kopfes.   Man  maclif  ^«enA4«r* 
lafs,  setzt  iiliuigel,  wendet  kalte  Fornentationen/  | 
'   Sinapisnien  und  Veaikatjorien  an,  ahndet  inamer  nooh,  ' 
nicht  das  Grundursüchliche  der  Krankheit;  der  Zu«  , 
stand  bleibt '  unvcrindert.    Pen  i6ten  Julioa»  dca 
^Morgens,  wurde  ich  gerufen.   Ic^i  fand  das  rollen- 
dete  Bild  der  GehirncutsQndung,  die  iliro  Ausgänge 
,  bereits  gemaQht  hatte,  und  erfuhr.»  durch  vicrfaUi«^ 
ges  Fragen,  Axt  im  »ytten  Jnnius  S^u  gehabte. Ber' 
schiidigung.  Cslomely  Digitalis,  Fomentauvneä  Yotf 
Bis  über  den  Kopf,  nochmalige  Application  von  1% 
'  Blutig«ln  an  die  linke  Seite  des  Kopfes,  BA^or  roi(  1 
•    '^aii  earhonicum,  nichts  vermochte  den  kl,einen  Kran«  I 
kcn  zu  retten«    Am  ataten  Tage,  der  Kjrankheic.  den 
ißten  Julius,  Mittags  1  Uhr,  verschied  der  Knabe, 
Am  Bisten  wurde   die  LeichenölFnung  vorgenom»  | 
nien.  ^  Nach  abgeschernen  Haaren 'wurde  auf«erXich,  1 
an  keiner  Stelle  dt»  Kopfes,  irgend  eine  QojMcaehnngfl  | 
BlntunterlauCanf^»  ein  Eindruck ,  oder  eine  Vertie« 
.'   .     fung  wahrgenommen.    Auch  .an  den  durchschnitte« 
^.^euy  und  surQckeelegten«  weichen  Bedeckungen 
(d«a  Kopfes,  b«iiierkte  man  keine  Spuren .  von  E^tra» 
,  vasatwiy  Entsfindungf  oder  besondere  Röthe  der 
^Oalea  apoiunrotica,     Nirgeuda   eine    Spalte,  oder 
^^in  BrucJi  in  der  Calvatia,  aber  diese  vuu]  dun«  . 
'.beiblauer  Farbe.   'So, wie  der  üirnschädel  dufcb«* 
^  MEt  und  abgenommen  worden  wa«,  fteUi»  aich  dsa 
vollkoniraenste  Bild"^  der  Statt,  gehabten  Krankheit 
dar.    Alle   Gefäfse  der  Durq.  jnater  waren  strotzend 
'  mit  Blut  abetfäiUi  von  gleicher  Bescha^lenl^eit  war. 

'  ..       •  .  '  -  • 
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Ae  l^tnlea'^mfXf/of^^,  und  *  die  Pia  tnatsr»  Di© 
Oberflttdifl  des  gVofien  Gehirns  war  niic  einer  suU 
«igen^  .eiteranigen  Masse  übergössen,  welche  bis 
U  ^6  Gvrof  cerehrt  dräng.    Die  GefaUe  der  Rin* 
jpen  |iad  der  Marksubstan*  war^n  wie  mit  piut  aus« 
*gc«prilUC,     Die  vordeien.  wie*  die  hinteren-,  Gü- 
iyii^yentrikeln  waren  voll  Wasser,  dessen  Menge 
'mtQbs  Drachmen  betrug.    Auch   das  kleine  Gehirn. 
Warde  in  einem  durchweg  entzündeten  Zustände  an- 
getrofFen,    Ayf  dem   Osse  sphaenoideo  ^   da  wo  es 
.sicli  mit  dem  parU  petroso  des  linken  Schlafbeines 
verbindet,  lag   ein   TheelöfTel    roll  extravasirtes^ 
schwarjtes  Blut.    Nirgends  wurde  jedorh,  weder  aa 
dieser^  noch  an  einer  andern  Stelle  der  hasU  cra^ 
-niir  ein  Bruch,  eine  Spalte,  oder  eine  Zerschmet- 
terung der  Knochen  vorf^efunden.    (Mitgetheilc  voa 
dem  Hofrathe,  und  Kreis .^iiysUius»  liu  HmiP'id 
.W^Wwblu:*  i»  Schle^ie^»),       .       ,  .  ,  .  j  7 
^  •       '    *      (Pi^  Fätti9€saiig  foIgt«>  ;  v 


JDte.  Ptfl'  ibim  ^Eupjiarlia  ^Lath^is  Mi  Vurgans 

empfohlttn.    .  , 


Calderlni  erprobt:»  die  WirkstnikeU  dieees  Oelet 
an-  nbh  selbsi»  und  Wendete  es  überdies  i»ei  yioxw. 
z^hn  andern  XraiEilien '  sa;  von  welchen  die  Melir^ 
salhl  an  gastrisehen  Pieb^rn  litt,  Er  sewann-^a  durch 
jg^ttipressen  der^  Saarn en  von  lEuphorbia  JLathyru^ 
Vi«rsfehti'  Ünaen  derselben  gaben  sechs  Cneen  eines  " 
äMta  (Me^m  mäni  in  sejnen «nbern  Qualitäten  sehr, 
al^nlichen  Oels«    ]Nur  war  ersteres  weniger  dick, 
hell«  ganK  gerncblos  und  auch  oKne  alle  Scharfe  im 
Gescbmack.   Durch  Wärme  und  langes  AuTbewah-  ^ 
reii  erhielt  es  eine  schmutzige  Farbe,  t  inen  scharfen 
Geschmack  y  verlor  seine  Durchsiciuigkeit  und  wur* 
de  ranzig.     In  Spiritus  Vini^  selbst  rcctiJicaLissuno^ 
lötsie  CS  sich  niclu;  aufj  bilUeie  xnit  Alkalien  ig  ei«  , 
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|«iurtS£eVerbmdaTigea»  und  hranau  mit  einer  jckö« 

'  l^äoh  Calderini's  Erfabrongen  e«w&lirt 
Mittel  folgmi4e  Vonftger  ' 

!•  £f  wirkt  ticber  und  leichc  abführend  ,,  pwgf 
im^vß:  liUrbei  ktiii»  aeelub^illgeii  |i^b«iiwi|4kiiflk 

fm>  W^^er  Er'brecben,  Megenbeech werden,  noob 
enesnen ,  und  wird  auch  bei  tebr  esbOi|ltl!  R^Mfr 
j|yfr|^|^|f  des  Dariukaji«I&  gut  vertragen.  , 

2.  In  (?er  StSr>ie  seTner  Wirlsung  ist  es  gttiM  ^f4» 
nie  von  dem  OLeum  Croton  uncerscliieden.     *  ' 

5.  Die  Gab«  Tör  Erwachsene  i«t  nach  Verichie- 
denheic  der  Krankheit  vier  bis  «cht  Tropfen;  bei 
Kiaderfi  swei  bis  drei  Tropfen;  bei  sehx  veisb«|:«fi 
Subjekttii  in  Form  mjmv  SoinliliNi..  -  ^  » 

Da  es  weder  einen  tfhr  hervorttecbenden 
Geicbmack  n^rii  Oeruob  bMSCtt»  lifac  aieh  di«tn 

auch  Kranken,  welche  sonst  gegen  Arznei#ii 
grofae  Abneigung  haben ^  leicht  beibringen. 

5.  In  die  Naheliegend  alt  £«illi]|<Mll 
ben«  blieb  es  ohne  Wirkung. 

6.  Noch  i(t  bei  der  innern  Anwendung  dieaet 
Oela  aehr  darauf  au  achten ,  dafs  es  re^t  friacb 
•ey,  da  «a  tonst  leielit  raaaig,  sobarf,  draadsob, 
lind  bedeutende  Kolikscbmeraen  veranlassen  kaML^« 
(Omod^  JnnmU  unwMaU  4i  Mßdiäiuh  iSa^O 

Neuav«  Von  Jane  Grimaud  noitgetb«ilM  £rfali. 

rungen  bestätigten  im  Wesentlichen  die  von  Calde» 
rini  gerühmten  Wirkungen  diesea  Oels.  Za  drei 
bis  vier  Tropfen  Erwachsenen  gegeben,  wirkte, 9s 
als  ein  sicheres  und  Jeiehtat  Purgans.  Steht  bit  ««ibir 
Tropfen  w  irkten  dagegen  zu  beltig ,  xmd  erregten' 
aufser  sehr  reicblichen  und  wiederholten  Stablaus- 
leerungen ^  starke  Uebelkeit  und  £rbxechen.  Im. 
üebflgen  litfo.tieli  datfelbt  gut  ««bmen«  «s  htct« 
.keinen  sebtxfeii  Gttcbaitek^  vnd  erregte  tueb  im 
Halse  keine  nnangenehme  FmpfinHungcn.  I^atr'Ge* 
tagte  bestätigen  folgende  Beobachtungen: 

M.  B-,  ein  junger  Mann  von  vier  und  dreifaig 
Jjdtren^  schon  seit  mehreren  Jahren  an  berurazie- 

beades»  «binrfut  nnaofhOrUdie«! 
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welche  Toxkugswelio  in  der  Gegend  der  ftlscfaen  Rippen 
und  dtT  Regio  epi gast rica  ihren  Sitz  bitten,  wurdle  am 
II.  Febr.  Ton  heftigen  Kolik ichmersea  in  der  Ge* 
|;end  des  Nabelt  befallen.    Sie  Karoen  mit  Blitxef« 
schnelle y  und  erreichten  einen  solchen  6rad  von 
Heftigkeit,  dafs  Athem  und  Sprache  durch  sie  ge- 
hemmt wurden,  dauerten  nur,  kurze  Zeit,  und  nacli 
ihnen  trat  eine  yoUkommne  Ruhe  ein;  gleichwohl 
kehrten  sie  von  fünf  bis  zu  fünf  Minuten  wieder 
von  neuem  zurück.   Bewegungen  des  Körpers  ^  xla* 
xnentlich  das  Beugen  des  Körpers  nach  vorn  und 
zur  Seite,  vermehrten  nicht  nur  die  Heftigkeit  der    ,  * 
2ufälle,  sondern  schienen,   wenn   die  Scbm  erz^n  , 
verschwunden  waren,  sie  leicht  zu  erneuern.  Am 
i3.Febr«  war  die  Zunge  stark  mit  einem  weifsen  Schlieim 
belegt,  da^ei.  klagte   d^r  Kranke  über  Qblen  Ge- 
schmack, Schmerz  im  Vorderkopfe  und  Verstopfung; 
tJebelkeit  und  Fiebec  fehlte.  Nachdem  dem  Kranken 
fünfzehn  JBluügel  'in  die  Nabelgegehd,  •chleimigo'^ 
Getrünke  und   erweichende  UmtchUee  verördher^ 
I  *2iahm  derselbe  den  14.    Febr,  in  ^nen  EfslöfFei  ' 
schleimigen  Syrup  (Sirop  de  Gomme)  acht  Tropftfn 
'4es  Qels  von  Euphorbia  Lathyriif   Gleich  nechhec 
tehlief  Peiient  ein,  erwachte  nach  sndeuhslb  Smn-« 
den    mit.  heftiger  Uebelkeit,   ecbtich  *  iehl^  irisl 
^biuers    grünlich^    Unreinigkeition »    ünd  bekam 
.  'jphifo  Tenesmus  nnd  andere  schmetsheftl»  *außllle 

^.lO'Sslir  reichliche  Stuhlausle^rungta#   Am  15.  Fehr«  • 
.  'wareii  die  Kolikbetchwerd'en »  f o  Wie  der  seUnU 
Slitg^  Geftchibscfc  im^Mciiid^mhr  vermindeiti  Vet«  * 
.oraaet  Worden  scweidvende  Umtchläge  nttd-Kstk^* 
'  fu>aillali«*  Am  16*  Fsbr,  wintft«  das  Oel  wiedediolc» .  -  ^ 
r  und  obaobon*  Patient  nur  aetths  'Ttopfen  davon  .bahm,  ' 

so  srColgce  ^aach  YerlauC*  einer  halben  ftenndar  c&n 
"'Mtkea  £rbveciien  von  bitteinii  nnd  gvflnlicben  • 
^  *  fen ,  sehn  Muiuten  nachher  eine  reicbUefae  BtttbU 
«naleernng,  weleher' von  wthn  sa*sehn  Minuten  • 
.  w>ch  eilf  ähnliche  folgten«   Am.  Abend  und  am  an- 
:  '  dem  Morgen  zeigte  sich  Fieber  und  häufiger  Fxpst.  « 
.  .  Am  19.  Febr.  war  zwar  das  Fjieber  ganz  verschwun- 
den,  dagegen  litt  Patient  an  heftigen  KopfscKmcr- 
zen  in  der  Supraorbitalgegend,  welche  so  bedeutend 
*  waren,  daCs  sie  ihn  am  Sehen  zu  hindern  schienen.  * 

Doch  auch  diese  waren  nur  von  kurzer  Dauer,  und 
^  Patient  erfreut  sich  nach  denselben  einer  ungleich 
danerhaftpren  und  besseren  Gesundheit,  ala  fraher« 

I 
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'  '  *  In.eütem  iwe|ten  Falle  bei  M.  6* »  ^lAem  jang^a 
Manne  tqu  neun  und  sw^nzi^  Jabren,  welche  to 
jeiner  Fiivrc  mu^ueusq  oder  kntero^Ce^phalea  liH, 
un^  bei  -virelchem  nach  Yerich^inden  de^'  jPi^beve 
jüÜ^.Zeich^^  einer  lUiTkeii  Antamdilung' von  gasYzi> 
,S9hen  UnT«iAi§^eitc'A  *m6ht  ta  w^rhenntn.  ^urtb^ 
W.aiAm  den  .18.  Febr.  ajc^t  Tropfen*  Ale^ea  Oelt  1» 
4;ijtea  ^Cilöffel  «cbleimlgen  Syrup  angewendet.  Adn 
und  eine  bilbe  Stnnde  nachher  atellt^  aich,'  ala.  Fa^ 
;|le|it  ei^e  Ta^se  KalbAeischbcdbe  edtrunken  Iiatt%L 
.«^benfaua  atarKea  Erbrechen  ein  1  nna  iswöIF  'sclmeu 
anf  einmder  fönende  ftehr  reichliche  Stuhlitaslee« 
.xungen^.  tnit'kQlihbe^chwerden«  Borbor j  gm en  und 
,]iahen  Sjchweiften»  Am  ig.  'Febr. /  befand  sich  Fa^ 
tient  yiel  b.esier,  nnr  klagte  ^r  noch  über  Trocken* 
lieic  im  Halse  und  Dursi;  vei ordnet  wurde  »an  ein 
jAufgufi  Ton  Natron  y  ein  erweichendes  Laveniexu, 

*  Wasserluppen,  und  Umschläge  TOn  Leinsaamen  »uf 
^  den  Unterleib.    Am  :2o.  Febr«  war  Patient  ganz  wohl. 

•  In  einem  dritten  Falle,  bei  F.,  einem  Mauer- 
jneister  von  sechs  und  dreifsig  Jahren,  einem  Mann 

vvon  sehr  siiiguinischem  Temperamente^  ^Reconva« 
leacent  von  einer  heftigen  Fenpneumonie ,  bewirk- 

Tten  achon  sechs  Tropfen  auf  die  angegebene  VN'eise 
niit  .einem  Efslöffel,  voll  des  genannten  Syrnpt  ge- 

>  tiominenf  scbdn  nach  ein^r  halben  Stunde ifiopiötea 
£rbr«chen  und  mehr  denn  sechs  StuhlaualeerttngeOy 
docti  ohiie  tioUkbeschwerden  und  Te^iefmen^ 

Sagegen  nahnt  Madame*  C« »  eine  Fmi  von  ftof 
und  viersig  Jahren^  aanguiniaeben  Temi^nuitentey 
welche  achon  seit  mehreren  Hblonaten  an  einw  chviw 
»iteheii  Gastro Eut^rhfs  Hilf  wm  Tropfen  dieses 
Oeb"  mit  dem  genannten  Byrup ;  es  erregte  groiee 
Ihibelkeic  aber  kein  Xirbreeben »  und  nach  ranf  Vietw 
telstunden  erfolgten  -  achf  reichliche  Stuhlaualeeriui» 
gen ,  doch  ohne  Kolikachmersen  und  Tenearaua. 

Bei  einem  Mann  von  drei  und  secbszig  Jahren, 
von  einem  athletischen  Körper,  und  zugleich  seht 
biliöser  Natur,  Recon valescent  von  einer  Pneumo- 
nie, erfolgte  nacli  drei  Tropfen  des  Oels  auf  die- 
selbe Weise  genommen,  nur  eine  einzige  aber  sehr 
reichliche  Stulilausleerung  ohne  anderweiuge  Ke» 
benwirkungen.  '  ' 

.  Vier  Tropfen  desselben  Oela  auf  dieselbe  Weise 
angewendet^  bewirkte  dagegen  bei  einem  Krankel^ 

t  • 
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welche  2W*i*  Ton  einer  mehr  lynipliatischen  Con- 
Biitution  9  dessen  JVI  Ii  gen  aber  ung«mein  reizbar  war, 
aufser  einen  Stuhlgang  ohne  Schmerzen ,  doch  auch 
Erbrecfcen  von  gelben  und  bictern  Dnreinigkeiten;  * 
—  und  dieselbe  Gabe  in  derselben  Form  verursach- 
te bei  einer  «u  Angina  tonsillaris  leidenden  Kran* 
ken  ebenfalls  einmaliges  Erbrechen,  und  zwei  aber 
schmerzlose  Stuhlausleerun^en.  (Le  Propagateur  des 
Sciences  medicales  T.  II.  57r.  3o.  1825.  S,  365.) 


t)te  Bibliothek  ä.  pr.  tiailk.  Ftiruar  J,,  J.  enthält: 

Hv  PF.  Stiin  Lehrt  der  Geburtshül/e,  s 

Otto  Reise  durch  die  Schmelz ^  ttalieji^  FranJt-»' 
reich  %  Qrofshrittahnien  und  fiolland» 

Kurze   Jit  ter  arische  jinie  isr  en, 

tl  Boa    di   Pliriio   congenura  su  la  Storia  dellt^ 
J^accinazione  da  T.  Prela.         *  '  '    .  • 

•  IL  S pitt a  de  Sanguinis  dighitate^^  •  I  . 

.  j.  B.   Scharold    beschichte   des  ges.  MedlcinaU 
Wesens  im  ehemat,  Fürslenlhum  fVürzhurä.- 

Ä)iäde~mtseh6    S'chrijteit    der  üniversit'di 
zu  Berlin.        '  •  ' 

etining  de  Oophoritide,  .  ^     .  .' 

F,  B  aermann  de  Telae  cellulosae  indüratione^  f 

^hr^       D,  Mein  ehe  de  Cyanosi» 

£.  Th.  Halftsr  de  PrösOpalgiä. 
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Litterarisches  Intelligenzblatu 

I    'i    I  I    Ii  . 

No.  iL  .    ,  %Qaß, 


Atmen  -  Pharmaeopöe^  von  C        Hufe  land.  Vierte 
vermehrte  jiuflaeem   Berlin  iQstä»  bei  Gm  JBueimeri 

y^Der  Zweck  einer  Armen  •  Fbarmtcopöe  Uti 
bei  <iem  Verordnen  der  Arsneien^  so  viel  et  ohne 
N&chtheil  fär  dea  Kranken  thunlich  ist ,  jKoj^^b  und 
2^it  zu  eraparen.  —  Et  itt  dieset  Pflicht  gegen  die 
Attaien  und  dat  Armenwesen  ^  was  an  ihre  Stelle 
tritt,  ja  aelbbt  gegen  den  Staat,  indem  durch  mög» 
lichtte  Vermeidung  der  tbeuern  aatl&ndtichen  Mit* 
tel  auch  des  GeUvexlmi  aabec  JLaa4M  redifttel^ 
wird/» 

„Aber  nielit  bldb  bei  giits  Amen^  ionitfitt  aoeti 
bei  Ünberoittelten»  bei  der  groben  IQataa  derer» 
Yfelohe  eben  genug  haben ,  um  in  ^etunden  T'&^a 
autsukommettj  aber,  sobald  Krankheit  den  tielicEfts 
Erwerb  ttört,  in  Arrautfa.  verfallen;  ferner  oei  je* 
»en  doppelt  beklagentwerthen ,  denen  Stand,  £nr> 
gefühly  Name,  nicht  erlauben,  ihre  Armuth  kon^ 
werden  zu  lassen  (den  verschämten  Armen),  ja  bei 
allen,  denen  nicht  UeberAufs  bu  Theii  wird, 
tollte  diese  Racksicbt  uns  heilie  teyn,  und  ich 
bitte  meine  Herren  Collegen  auf  das  dringendste, 
sie  nie  aufser  Acht  za  lassen«  Die  Sorge,  unsere 
Kranken  durch  unsere  Kur  nicht  auch  arm  an  ma« 
chen,  sei  uns  eine  der  wichtigsten,  und  bei  jedem 
Recepte  schwebe  uns,  nächst  dem  Gesets  der  Zweck« 
märsigkeic,  auch  immer  dat  Geseu  der  6parsai|ikei< 
vor  Augen.'*  .  '  " 

,iHier  kann  der  Arzt  ein  grober,  unff,  WM 
noch  seböner  iett  ein  etUier  WoTilthäter  der  Armea 
werden ,  wenn  et  auf  mögliehete  Wohlfeilheit  der 
Äraneien  sieht*  —  Er  kann  da  aufserordentlich  viel 
than«  Ich  habe  durch  eine  dreibigjährige^  Br&h» 
tuiig  in.  Uinieehen  Anetalteiiii  denen  ich  rontmip 


(«fanden^  äuts^  wenn  man  diese  Grundsätze  genau 
Molgt,  die  Anneikosten  eines  Kranken  im  Durch« 
scbniu  mchc  mehr  aU  eioea  oder  «Aderthali^  Tiuler 
betngen.»»'  ;    :  .  . 

^yNichc  allein  also  Armanärsten  und  Armanan» 
lUlten,  sondern  allen  jungen  Aeruen  Überhanpry 
tue  Anleitune  und  Norm  aur  Erreichung  dieses 
wohlthätigen  Zwecks  au  geben,  war  die  Absicht  bei 
Bekanntmachung  dieser  pharmacopöe,  welche  nun 
seit  15  Jahren  in  dem  poliklinischen  Institut  von 
Berlin  eingeführt  ist,  und  hier  in  einer  neuen,  yre* 
sendich  Tcrmehitan  und  verbeisenen  ^  Auflage  er* 
sckeint»  ;  ' 

f^lch  habe  diese  Gelegenheit  benutzt,  um  die 
UtlTinacopöe  für  jüngere  Aerzte  noch  nutzlicher  au 
michen,    manchen  der   wirksamsten  Arzneimittel 

SuLtische  Bemerkungen  beizufügen»  auch  mehrere 
fischungen  bekannt  zu  machen,  die  ich  in  aeinec 
Fnzis  besonders  wirksam  gefunden  habe«-** 

^,£ine  Zugabe  übet  Dosenbeiiimmong  dient  um 
Gebrauch  janftosex  Acxaie/^  . 


Im  Magazin  für  Industrie  und  Literatur  in  Leip* 

^g  ht  exaelueaen  und  in  allen  £uclihandlungen  Tor- 
'  Whün  umd  smnm  zugehörigen  TheiU:  ViM 

JL  al  le  in  an  d ,  über  Verengerungen  der  Harnröhre 
und  deren  Behändlung»    Aus  dem  Franz,  uhersetzt 

von  A.  IV.  EcMtck  Mit  litJioeraph.  Blätunu' 


^   \ 


In  der  Jo&..C&rif^*  J9fxmmia^adieB9iidllieii41ung 
b  FfinUan  a*  U«  iet  ereeUemn  und  n  aUe»  Butb» 
iMOinigett  mu  liabeiit 

i^Opp^  Dr,  Jöh.  Heinr,  ^  ärztliche  Bemerkungen^ 
veranlafst  durch  eine   Reise  in  Deutschland  tmd 

Frtmkrekk  im  Frühjahre  nnd  Sommew  1894* 


by  Google 


•    .     W    V-  * 

vilyk  m&nnlichen  AU0r^^  ik90^f^attmgung  und  B*U 
lu77^^.  ^r.  8.  ai  Bogen»  auf  gtttm  w«y^«MHMl 

Pfi  ee^clrai^.tc  ITr.  Vf.  dieter  Schrift  lut  3ut^1\ 
«eine  ^^Lcilung  als  Arft  an  einem  der  ersten  Bicfer ' 
Bübmeiis  vornehmiicii  Gelcfi^nheit,  ciironische  S"!^-!- 
heilen  su  beobachten,  uhei  da  er  lich  die  BeLanJ. 
lung  dieser  schon  Crflhev  angelegen  sejn  liefi,  M 
|aBa.^er  in  den  ihm  angewiesenen  Wirhangtkt^ 
cTesto  melir  riclegenheit  eh  wirf,rn.  Die  Tlesulfati 
aeineä  Nacii Jctikeus ,  in  aoferu  sie  die  Periode  6:, 
I^ebens  betreffen ,  welche  den  chronischen  JtoöV 
hauen  am  meisten  unterw(irf«ti  ist^  hMt  ptin'Sp^ 
•er  .^hrift,  weiche  jedem  praKti«chen  * 
willlrommeneri 'imentbcfairMch^t  ~ 
»iedergejLegt. 


In, Berlin  bei  P,  Al  Ü^Vt^  tvi^hHi 

luhat  Darstellung  und  B<  u  Jr eihung  der  ehiiun:- 
scJi'i'fi  Operationen  f  nach  den  J^eth(^dcrtMHiik)iikTtf 
Gräfe  und  Kitige,  Fürt  I.,  von  BUf- 
k  0  w  s  k  JVIit  einer  V orrede  vom  (Jeh^  ^JSiaths 
Dr,  Ruit,    ist«  Lieferung,  ^  • 

Das  mit  dieser    ersten    Lieferunc  begimiencJc 
Werk,  wird  aus  40  ganaen  Bogen  Tafeln,  aus^- 
fahrter  Abbildungen,  oirc«  5  Taliln  1mtt.€k)murui, 
tojnd  40  B«»gf>ii  Text  in  gr.  ß. ,  bestehen,  «iml  ii«  g 
I^ieFertTn^en  cr^c!. 11  cn.    Sowolil  dem  angehenden, 
als  aucii    dem    volleiideten  ÄizLü    unJ  X-Vandariif 
wird  es  eine  reichliche  Sammlung  von  beinahe  SOD 
treu  nach  der  Natur  entworfenen  AbbUdtin^en  der» 
jeaigen  Tfaeile  darbieten^  an  wekben  dije^Mehn* 
aten  Operationen  vor^^enommen  werdpn.   I>Te  «rrof^e 
An>:al]l  Pränuineraiiteti ,  welche  sicli  bereits  in  Ber- 
lin fanden ,  sicherte  den  nngestörten  jFortgdiig  dieMi 
Werket.   Um  die  AnichalFang  «into  Jedem ,  aelbfi 
den  UnbegOterten  stt  erleichtern,  sind  drei  verichi^ 
dene  Ausgaben  vernnsfalidt.    Jusführliche  Anithn  ' 
sind  In  M9n  Buthhandlun^sa  iu^JittdatU   -  ^  ^^^-^ 
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practischen  Heilkunde. 

j 

Htransgef  eb«ii; 

,     "  ▼a»  '  . 

C.    W.    H  u  f  e  1  a  n 

Ordens  zweiter  Klasse,  ^nt6iiiL«ib«fit^FlöC»^erK«* 
iiciaauf  der  Uniyextitit  suBerliiiy  Mlfg|^<|  d«r  j^t« 
dtini»  der  WiiMnteluilkea 

'  t 

.  O  s  a  n  n. 

.ov^ntHcHeni  TroftMov  derMedidn  an  d«r  Iffadldp 
nüeli^Ciittiagisehen.  Acftdtime  fflr  da»Malit|]z,'auff«rw 
oidipilicluii  an  der  ün&Terat&t  «u  Berlin  »  und  Mk- 
\  £lied  niederer  gelelmen  GeieUfdiaften«  ^ 


Crauf  Freund,  ist  «fle  2^0»«, 
JDoe&  ^n  ^1  XeBeitf  geUUur  Bamßu 

IH;  Stück.  Uärs. 


Berlin    1  8  2  6.  ; 
Gedmckt  and  verUgt  bei  G.  Keim  er. 
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.  Medizinisch  praktische  Beiträge. 

r  Hoftath  S  0  Ii  Q  II  c  k 

i»,  Sieg«|u 


I  - 

FormttMWig  mtin»  Beobachtirngm  mi  Erfahnm-. 
gen  iittr  dU  großen  Bälkräfie  des  Leber thrans 
 en  rheumatische  Krankheiten ,  (vid.  Journal  da- 

Näi9t  iinm  Anhangt 

dessen  aufmordmtlkhe  fVirksamimt  gegen  die 
engJwhe  £jranklm.  der  Minder, 


17.  : 

Anna  Maria  K.  aus  Eisara,  du  ISjähriges, 
scJiwacUiclies  f '  noch  aicht  mrästruirtea  jÜäd^ 
chen,  rerlangte  iin  März;  des  Jahres  1Ö23,  we- 
gen eines  schmerzlichen  Gefühls  in  der  Gegend 
d^r  Herzgrutiai  maiae  ärstUciialiKiUI^  Ith  laitaM 
4m  Uabel  ron  VorainigkaitM  des  Magens  ab, 
uAd  Yarordaete  4^Qgfia  6iaa>abßihrendai%to 

A  2 


I 


'  -    4 .  - 

Mixtur.  Inzwischen,  ohschoji  die  Arznei  die 
beabsichtigfte  Wiri^"ttg  oiclil  versagte,  so  blieb 
doch  das  schmerslich^  quälende  Gefühl  niehl 
nur  unverändert,  sondern  es  geselliett  sidb 
noch  mehrere  Zufalle,  al8  Aufsiolsen  ,  Brust^  ' 
beklemmung  und  Uerzkloplen  dazu.  Ichlueii 
aua  das  Mädchen  fi^r  hysterisch ,  und  verord* 
netd  beruhigende  und  krainpfstillende  Mittel, 
allein  so  i^Hicklich  ich  auch  sonst  in  Heilung 
oder  Linderung  dergieiclien  I^eiden  zu  seyn 
pflegte,  so  liefs  mich  dodi  hier  meine  üiiiiat 
gänzlich  im  Stiel).  Die  f  Eltern  darüber  Tor- 
drülslich ;  suchten  weitere  ärztliche  Hülfe, 
Aus  weichem  Gesiehtsputikt  der  andere  Arzt 
dje  Krankheit  ansAh,  weifst. ich  nichts  sejM  ^ 
Heilversache  haften  indessen  keinen  bessern 
Erfolg  wie  die  meinigen,  und  deshalb  wurde 
er  auch  ebenialis  verabschiede!  und  zu,  einem 
dritten  Arzt  dii^  Zuftucbt  genomtiien.  .  Di» 
Krankheit  hutte  sich^aber  mittlerweile  edir 
verschlimmert  und  hatte  ein  schleichendes  Fie- 
ber ins  Gefolge  bekommen.  Der  jetzige  Arzt  | 
gab  sich  .alle  mi^gliche  Mähe »  däs  Verwickelte 
Vebel  zn  heilen ,  wie  er  aber  fand ,  dab  eieh 
bei  allem  dem  dasselbe  tagtäglich  verschlim-  i 
merte  ^  \^vei:zweifelte  er  selbst  au  ^  ailer  Aii£*  ' 
knnflt. 

Diese  traurigen   Umstände  meldete  mir 
der  'Bruder  der  Kranken  und  «ersuchte  mich, 

den  Wunsch  seiner  Schwester  zu  erfüllen,  und 
sie  auf  ihrem  sclimerzlichen  lixauj^enif^r  noch 
^iomal  zu  besuchen.  \.  .     ^         .  { 

^  '     Ich  eclolUe  den   Wunsch  der  Kranke^» 
,  und  fand  sie  am  12ten  Juni  1823  in  fcdgen^. 
dem« Zustand  sui Bette:  Sie  lag  zti  Bette  anf 

dem 'Ri^cken  hx  erhabener  Lage ,  und  war  juä- 


vmrmoig^Mi's^  skli  •  oline  *  fb^de  VoiliSU»  .aach 
Hur  TOD  der  Stelle  zu  bewegen  f  der  geriiig9te 
VotsucIi  dazu ,  yerursachte  ihr  Isogl^ch 
sdirecJüicIisteii  Schmerzen  des  Ifnterleib^  •  jUuti 
Gesicht  war  blafa  und  eingefallen  /  und  üliev^ 
l^aupt  der-gani;e  'Körper  äulSserU  abgemagert^ 
dia  Haut  'war  trocken ,  der  Atbemzug  Jsxaz ; 
und  gescKwiiijj^y  der  Puls  schwach  und  schnell^ ' 
4er,  Appetit  gering,  die  Leibesöübung  träg^ 
nnd  der  Schlaf  nur  4n  kurzen 'Pausen* «  Um 
4l^les  genau  untersuchen  zu  könne^  ,  HeHi  ich^ 
die^  Kranke  aus,  dem  Bette  nehmen  und  töient' 
Versuch  machen ,  sie  aulf  die  Fü&e  zu  Stellen. 
Es  war'  ihr  aber  Tor  Zittern  der  GUeder  und 
vor  Schiberzön  Im  Unterlelbe  'schlediterdiage 
didht  möglich ,  sich  nur  ejne  Sfinute  an£'  den 
Beinen  zu  erhallen;  dabei  'virac  sie  auch  nicht 
ifl&  Stande;-  ihren  KSrper  im  mindesten  for-^- 
wärts  zu  beugen ,  •  wollte  sie  dielii  rersnchen, 
80  kam  es  ijbr  Tor,  als  druckte  ih^  jemand 
mit  starker  Hand  eiit  Brett  gegen  den  ;L^b* 
Die  gro&e  Schwäche  der:  Kranken  ^  das  SiQl^oaj^ 
seit  gerauuHtir  Zi^t  ,  eingetretene  hektischa  J^ifl^' 
her,  gab  jiur  weälg  BoiToung  zur.  Genesung, 
and  hätte  mich  Terleitea  müssen »  blofo  ansf- 
weHen  indkaith  Vitalis  zu  befriedigen  ^  und  der*  • 
Krankftb  mit  China  und  anderen  staikenden 
Mitten  unter  die  Arme  zu  greifen  y  indessen 
alles  dieses  war  schon  geschehen;  aber  ohiie. 
allen  Erfolg,  das  Uebel  war  dabei  immer  mehr  - 
TprgesdbrItteD. ,  Oaüef<^  Alhemholen  und  alle, 
sonstige  Bewe^ungeh  des  KörpersV  wobei  ,  die! 
Baud^u&ske^  mit,  in^, Spiel  kommen,  sogleich 
%roij^e  Schmerzen  Yerursachten  ^  so  vermuthet^ 
tch  'eine  auf  die  Bauchmuskeln  öder  auf  .das 
Bauchfell  versetzte  rheumsttiscl^e.  Materie  aM» 
die  Ursache  alles  UetMls.^  und  in  dieser  Ver^ 


♦  • 

ninäftiog  wurde  ich  noch  nm  80  mehr  bestärkt, 
Wie  Ith  hörte  I  dafs  die  Kranke  dadjenige  Mäd- 
chen sej  >  welches  bei  der  strengen  Kalte  des 
Winters.  18||  alle  Morgen  nach  Siegett  ge- 
gangen war ,  um  bei  mir ,  für  ihre  damals  am 
Brustfieber  liegende  Schwester  >  meine  ärztU^ 
che  VerordüUDgen  abzuholen. 

Ich  verschrieb  deshalb  auf  der  Stdlitf 
AiC,  OL  Jecorii  Asdü  unc.  yf,  des  Morge|i 
nHchtübi  Nachmittags  um  4^  und  Abends  lüi 
Uhr  INI  1  Efslöffel  voll.  Um  das  Mäd* 
chen'  Behaniiebkeit  im  Gebranch  dies 
tels  anzuspornen^  sagte  idi  Ihr:  dafs^  wesi 
sich  etwa  bei  dem  ersten  oder  aech  sweiMe 
Glase  die  Schmerzen  eher  vermehren  als 


sputen ,  sie  dieses  als  ein  gutes  tfip 
chen  von  der  Wirksamkeit  des  Oek  mf^ 
tiechlMi  hätte*  .  v 

Bei  dem  ersten  Glase  hatten  sich  auch 
wirklich  die  Schmerzen  vermehrt,  sie»  jam- 
merte jetzt  ärger,  wenn  die  Zeit  kam,  daCs 
sie  aus  dem  Bette  gehoben ,  oder  anders  ge* 
legt  werden  sollte.  Die  Haut  war  aber  eti^ai 
f^ücht  und  der  Stuhlgang  geschmeidiger  |;e- 
Worden.  Unter  dem  Gebrauch  des  zwei^ 
Glases  wurde  ebenfalls  noch  wenig  Besseroog 
empfunden,  es  war  aher  doch  mehr  Ausdüo- 
stung  eingetreten,  der  Urin  war  häufiger  ab» 
gegangen  und  hatte  einen  starken  Bodensatr 
abgesetzt.  Während  dem  sie  aber  das  dritU 
Glas  Oel  gebrauchte,  stellte  sich  anffalleadb 
Besserung  ein,  der  Unterleib  wurde  ijnmer 
geschmeidiger,  sie  war  schon  vermögend;  sich 
nach  allen  Seiten  hin  zu  drehen  und  zu  wan- 
den) konnte  wieder  das  Bett  verlassen,  ia 
der  Stube  herumgehen  und  sich  schon  wiedtc 
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so  weit  >TOf wäitfs  beugen »  defe  $ie  ^ftm  ^er 

Erde  einen  Schlüssel  aalliebeii  konnte;  dabei  ^ 
batle^  sie  guten  Appetit  und  Schlaf  bekommea 
ond  an.Kiiift  Md  Fleieeh  aiclMbtt  MgeiiopnK 
mea.  Nach  dem  Verbrauch  des  Tierten  Seche  , 
Unzen  ^  Glases  war  sie  wieder  ganz  unum-» 
5Ghraokter  Herr  alier  ihrer  Glieder  und  koontii 
inm  EntaoDen  der  Leute,  die.de  alle  yerhv 
reo  gegeben  hätten ,  wieder  iHi  Dorfe  heram-^ 
gehen  und  laufen  ^  uhd  ist  attch  seitdem  ge- 
saad  geblieben»  .  '      /  ' 

Frau  L. ,  aus  Eschenhach,  39  Jahre  alt^ 
von  sehr  schwacher  Leibesbesdiaffenheit,  .und. 
nur  Utttter  Ydn  einem  Kinde »  Utt  eeit  zwei 
Jihfen  an  Bf agenschmej'sen ,  die  sich  ^bie  in 
den  Rücfken  erstreckten  und  häufig  in  wirk- 
lichen Magenkrampf  ausarteten.   Sie  konnte 
nichts  geniebeHi  wie  eüfiie  Hikh  tiad  schlM^ 
migte  Suppen  9  alle  andere  Spmse  wurde  ub^  ' 
ttr  heftigen  Schmerzen  wieder  ausgebrochen. 
Die  Ursache  ihfe^  Uebels  schrieli  sie  einem  ^ 
Irwik .  Wasf er     ,  den  sie  Mt$  eiser  kaiüm : 
Qaelle  zu  sich  genommen  habe  i  wie  sie  eben , 
Ton  der  Haubergs- Arbeit  sehr  erhitzt  gewe- 
lea  wäre.    Ich  mafs  dieser  Angabe  um  s^- 
«ihf  Glenbea  bei»  da  ich  in.  kiesiger  Gegena 
«ahr  häufig  örtliche  Mageniibel  ah  Folge  einee 
kalten  Trunkes  bei  erhitztem  Korper,  zu  be- 
obachten Gelegenheit  gehabt  hatten-  und  rieh- 
(ile  dem  geinäli  mmu  Uisilsrerfafarea  ein«  &e 
lisle  Miihe  ich  mir  aber  nun  auch  in  dieser 
Hinsicht  gab ;  so  war  ich  doch  nicht  im  Stan* 
de,  dem  Uebel  auf  dem  gewöhnlichen  We§e 
aar  im  miodesteii  beiaukiwimea^  Bs  dauärfea 
saaidhall^^m^  iprt,  raubte  der  Kranken  ihre 
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b«fi  '  Olw  liedeiiklicli.eii  SmIleiBiiilgW' 
Ato  ittieh  eiAmi  nnhcfilbareii  orgMiisdheii 
te  Im  Hagen  besorgen ,  Und  «Ite  Genesung  faie* 


Ich  glaubte  indessen  nach  vergeblicher  A&- 
wendung  aller  derjenigen  ]\IiUel,  die  micii 
sonst  öfters  zu  erwünschtem  Ziele  geführt  hal- 
ten, noch  zuletzt  aus  dem  Grunde  einen  Ver- 
such mit  dem  Berger  «Leberthran  machen  zu 
müssen  j  weil  jiich  inzwischen  nnhaltende 
Schmerzen  im  Rücken  und  ein  Gefühl ,  als 
würde  kaltes  Wasser  darüber  gegossen  ,  uebst 
Heüjsen  in  den  Gliedern,  Erscheinungen,  die 
auf  eine  rheumatische  Schärfe  schliefsen 
.         za,  dem  Dfa^en-Uebel  gesellt  hfitten« 

Ich  verordnete  nan  den  7tefi.IÜOTbr.  18^, 
OL  Jecom  Aulä  one.  vj,  S.  Morgens  nüchMI^ 
Nechmittaga  dm  4  und  Abends  .iim,  9  Ulir  fe» 
-d««.!  1  SMSffd  ^. 

So  widrig  auch  Anfangs  der. Kranken  die- 
ses Mittel  war  y  und  so  übel  ihr  auch  sonst 
fibSrhaupt  alles  ekelhafte  bekam,  so  behielt 
'dlkh^der  Magen  das  Oel  bei  sich,  und  es 
schien  ihm  wohlzuthun.  Durch  diese  anschei* 
liende  Besserung  aufgemuntert)  nahm  die  Kran- 
ke mit  grofser  Zuversicht  und  ohne  aHen  Ekel 
das  andere  Glas  und  fand  ihre  Erwartung  aucb 
nicht  getäuscht.  Sie  spürte  grofse  Linderung 
ihrer  Magenschmerzen ,  der  Magenkrampf  war 
^nz  ausgeblieben  uud  auch  der  Rücken  freier 
geworden.  Nach  dem  Gebrauch  des  dritten 
ulases  hatten  sich  alle  Magenschmerzen  ver- 
lören, das  Reifsen  in  den  Gliedern  hatte  auf- 
^hort,  nur  blofs  im  Rücken  war  noch  eini- 
iiw  Schmerz  geblieben.    "Wie  aber  das  vierte 
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Glas  'gMomnm  war»  hatte  ikk  «och  dieset 
S^mei^  gelegt,  die  Kranke  iicar'j«il*t  wieder 
im<Stäiiile  ein  Butterbrod  zum  Kaitee  zu  fe- 
Iniefsen,'  vmi  des  Mittage  nik  dee  übrigen  Tiad^ 
genossen  -^ertoiSoia  «a  essen ;  hatte  auch'  Ha , 
Kräften  so  zugenbrnmen,  dafs  sie  wieder  aUe 
ikre  Hausgeschäfle  yerrtcliteo  konnte.  SieJued 
sieht '  deshalb  für  genesen '.  und  beschlofs  die 
Kiar.    Bift  jeUt  ist  sie  auch  gesund  geblieben« 

"  Das  Oel  halte  Anfangs  einigemal  des  Tags 
sclilUpfrigen  Stuhlgang  bewirkt ,  in  der  Folge 
aber  nicht  mehr.  Keine  besondere  Ausdürr- 
etang  war  erfolgt,  der  Urin  war  aber  Jiaufiger 
abgegangen  und  halle  einen  starken  Bodensalz 
gemaclil.  Wälirend  dem  Gehrauch  des  Oels 
trat  auch  die  inonalliche  Periode  ein,  und  er- 
litt dabei  nicht  die  uiiudeste  Yeränderuufi:, 

Der  Bergschmidt  ,  aus  Eisern ,  ein  rau* 
her»  wüster,  dem  Branntwein  ergebener  Mann 
Ton  88  Jahren,  warde  ita  Herbst  1822  tqdl 
•m#m  mit  Brustscbmersen  und  allgemeihem 
öfiederrdfsen  verbundenen»  Fieber  bei^ilei^. 
Als  U)rsache  der  Krankheit  gab  er  eine  £r- 
ILaltniig  an,  der  ersieh  hat^e  anssetzen  müs^ 
seil  9  wie  er  eben  sehr  erhitzt  Tom  Sehmie- 

gewesen'  wäre.  Ick  behandelte  sein  Ue« 
bei  als  ein  rheumatisches  Brustfieber,  stillta 
liaeh  bald  die  Fieberhitse  vnd  das.  G|iederrei-> 
fMn;  slkin  die  Scbnaera^a  in  der  Brost  trofk« 
ten  nicht  allein  aofii  hartnäckigste  meiner  Kunst, 
sondern  «Terbreiteten  sieh  allmähh'g  auch  über 
den  ganzen  Unterk&rpet^  der  ihm  gleich  wie 
nat  dtnem  Gürtel  fest  amsogen  vorkam.  Der . 
Koanke  war  dabei  sehr  übel  "deuran,  die  Schmer- 
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9tH  di^  auf  dttii 'Leibe,,  und  He&en  ihm-  mt 
wenig  Sdilaf  eil.  Ihhm  Jiatte  er  imrliiifsenl 
wenig  Bltlu^st,  «od  die  Kräfte  iMiakeA  tigtäg- 
Jidl  mehr.  Unter  diesen  tTmstanden  und  In 
der  7tl»n  Woehe  4er  Ki^nkfaeit,  scteiu  idi 
nnn  nam  Gebtanch  des  Berger  Leberthme^ 
wotrdtt!  ich  6  Unzen  verordnete  unddavoae 
Hai  des  Tags  1  ETsloflel  toU  nehme»  liefc 
SdiOA  das  erste  Glas  dieses  Oels  v^beasesH 
den  Appetit  und  führte  mehr  näcbtüche  finki 
lierbey,  •  Das  ü weite  Glas  linderte  die  Schmer- 
,  zen  in  der  Brnst  jund  Im  Rücken ,  und 
,  stattete  wieder  alle  Lagen,  inl  Bette.  M 
dntte  Glas  vertrieb  vollends  alle  Schmertia 
und  machte  den  UnterlSrper  wieder  frey.  Dw 
Kranke  kehrte  jetzt  wieder  zu  .  seinen  Oe^ 
schälten  zurück  und  bescblofs  die  Kur. 

AulTalleDde  Wirkung  hatte  das  Oel  nicht 
Iiervnrgebracht ,  blofs  der  Urin  wai  elwas  bäu^ 
liger  wie  gewölmÜch  ab^ega^igeu. 


Jakob  N.  datiier,'  ein  SOjäliriger  starker 
Mann,  und  yoq  Profesfiiou  ein  Bäcker,  wurde 
Anfangs  des  Jahres  1824  von  argen  Schmer- 
,«;en  im  linken  Hüftgelenke  befallen,  die  sieb 
bis  in  das  Knie  erstreckten  und  ihn  an  alitfi 
,  Gebrauch  dieses  Gliedes  hinderten v 

Ich  ve|r6rdoete  sofort  Ol.  Jmrk  AnUi  muh 
>k:  vf.  8.  3  Hai  des  Tags  zu  1  EfslofFel  voH.  An^ 
statt  ijiber  -  das  Recept  in  die  Apotheke  «S 
«chieken,  liefe  sich  der  Kjaukei  utn  eiaife 
Kreuzer  Geld  zu  ersf^aren,  bei  seinem  Na^ 
bar-,  der  ein  Weifsgerber  war»  einen  halbst 
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wnr  AftiT  gatit  trub  imj  aelur  iiMdla.  Hit 
Ätm  äafiNMFSten  .Wlderwültti  nahm  d«r  Klwtt<* 
daTDB  eioen  Löffel  toH,  aber,  aidht 
bei  iln  bHei»,  sondern  -  sofort  wieder  ausge^ 
teocheii  wüide*  Der  cweito  Versuch  hatte 
den  tiämlicheo  Erfolg,  und  miii  wurde  der' 
Thran  hA  Seite  gestellt  Der  Kranke  ertKhHe 
Aiir  die6  am  a&deriii  Tage,  Terheimlicbte w 
snfr  aber,'  dafs  er  gegen  meine'  Verordnu^g^ 
den.  Thra&  nicht  ans  der  Apotheke  beaogen 
liatte: 

Ich   stand  nun  vom  Gebrauclie  des  OeU. 
ab,  VieSs  ^^n  die  srhinerzliaflen  Stellen  Schröpf« 
köpfe  setzen  und  hierauf  das  Glied  in  Schaaf*, 
wolle  wickeln.    Innerlich  verordnete  ich  zu«» 
erst  eine  mit  Brechwein  gescliärfte  anliphlogi« 
stis.cbe  abführende  Mixtur,  darauf  Spiru»  Min-* 
der^f  tind  zuletzt  t^illen  aus  Sapon.  Antim. 
Camph,  Extr,  Guajac,  uod  JSxtr.  Aconit,^  und 
hob  mit  diesen  Mitteln  binnen  14  Tagen  das 
üebel. 

— 

Anftmgs  December  1824  wurde  iadtesen 

dieser  Mann ,  nach  einer  erliiteoen  Erkaltv^g, 
Ton  neuem  mit  dem  Hiiflweh  befalleoy  und 
zwar  noch  in  stärkerem  Grade  wie  das  erste 
Mal-    Da  der  Kranke  keinen  Bergerthran  neh-« 
men  kd&nte ,  so  bebandelte  ich  ihn  auf  die 
nebmliche  Weise ,  wie  früher.    Ich  konnte 
aber  diefsmal  mit  diesem  Mittel  nichts  aus- 
richten,  im  Gegentheil  verschh'mmerte  sich 
der  Zustand  von  Tag  zu  Tag.    Der  Schmerz 
erstreckte  sich  aus  der  linken  Hüfle  bis  ins 
K.reuz,  lief  die  äufsere  Seite  des  Schenkels 
herunter  bis  in  die  Kuiekehle,  blieb  hier  jetzt 
*  nicht  mehr  stellen  ,   sondern  ging  weiter  über 
die  aulädre  Seile  dtsJc  Wude  bis  eur  Fuiösohla 


Iieniiiter;  und  war,  das-NacItls  am  afgst«ii.>  Det 
KraakB  konnte  iian-  gar  nicht  mehr  liegen, 
.aondarn  mufst«  8  Tage  imd  8  Niiolite  ^^uf  ei^ 
natu  Lehbstuhl  mit  gerada  ausgestrecktem  Bdn 
jsnlkriiigeo.   £s  war  ihm.  nicht  möglich  ,  nar 
dtrmindeate  Belegung  mitcdem  kranken  Fufa^ 
na  maelien,   und  er  konnte  nur  mit  Hülfe 
dreier  atarker  Männer  in  eine  aufrechte  Siel« 
]|iDg  gebracht  werden.   Die%a^  Stellaog  mofale 
a^  'gan«  na^h  der  rechten  Seite  .hin  gebogen 
seyn ,  sonst  sah  er  eich  sogleich'  von  den  eat» 
fetzlichsten  Schmerzen  gefoltert..  Ich  glaubte 
niin  unter '  dies^en  Umstanden  nochmals  einen 
Tersuch  mit  dem  Bergerthran  machen  zu  mua« 
seil  9  und  der  Kranke  ,  in  der  Hofinung,  da- 
durch äus  seiner  peinlichen  Lage  gerissen- za 
werden,  gab  gern  dazu  seine  EinwilliguDg. 
ITnter  dem  25sten  Decemher»  und  in  der  4tl^a 
Woche  der  KrankÜeiti  verordnete  ich  nun  den 
Berger'  Iieberthran  wieder  3  Hai  des  Tags  za 
BfalSitel  vdll.   Ich  rieth  dem  Kranken,  sich 
heim  Einnehmen  die  Nase  zuzuhalten,  und 
doA  Mond  mit  rfeffermünzen^Waner  aoszuf 
lipühlen.  .  Dielsmal  wurde  das  Recept  In  die 
Apotheke  befördert  und  daraus  der  Thran  be- 
zogen.  Wie  der  Kranke  denselben  jetzt  klar 
und  rein  fand ,  verging  ihm  sogleich  ein  gro- 
sser Theil  des  Ekels,  den  ihm  der  dicke,  trü« 
he  und  schmutzige  Thran  des  Weilsgerbers 
▼enirsatht  hatte.    £r  nahm  ihn  nun  ein,  wie 
ich  ihm  angerathen  hatte,  und  bekam  weder 
Uebelkeit  noch  Erbrechen  darauf.  Beim  zwel- 
'  ten  Löffel  voll  brauchte  er  sich  die  Nase  nicht 
mehr  zuzuhalten^  es  genügte  ihm,  sich  biofi 
nach  dem  Einnehmen  den  Mund  ansziispiih- 
len«    ScJion  nach  dem  ersten  Glas  wurde  das 
^^Mü.  um  so  viel  beweglidxer,  doTs  der  Kranke 


ins  ße((   gelegl  weidea  koun<e.    Nnch  «deihi 
^«it^n^  Glase  liruferlen  sich  die  Stfimerzett 
aufTallend,  der  Kranke  konnte  mcIi  wieder  im 
Bede  hin  und  her. bewegen.    Nacli  dein  drit- 
ten Glftse  konnte  er  'wieder  das  Bett  yerlas- 
sen,  udd  gestützt  aiif  einen  Stork,  mit  nach  ' 
der  rechten  Seite  zu  Äel^ogenem  Körper  in  der' 
Stube  heruin^ehenl    ^ach  dem  vjerlen  GUiflß  • 
kelirte  er,  voll  ig  geneseh  wieder  «n  MtHB  Ge- 
schäfte zurück*  -       < '     '       »  '  , 

Anfangs  hatte  das  Gel  einigemal  gelinde 
den  StuYil^ang  beiurdert,  heroach  die  Ausdun- 
stung vermehrt  und-  stark  auf  den  Urin  ge»' 
trieben.  ,  .* 

21.  '  l 

IPriedrlch  M.  dahier,  ein  40jährigeT,  lan- 
ger, hagerer  M^nn,  von  schwächlicher  Lei- 
besbeschaiFeAlieit ,  empfa n  d  i m  Ju  n  i  1824'  et-* 
nen  Schmerz  in  der  linken  Lende  >  der  ihn 
hinderte,  den  Korpör  zu  bücken.  Nachdem 
dieser  Schmerz'  hier  eine  zeitjahg  still  siizen 
geblieben  war.'  verbreitete  er  sich  sodann  all-« 
mählich  über  .die  ganze  aufsere  S^ite  des  lin- 
ken Schenkels"  herab  y  und  schieb  sich  haupl-^ 
sächlich  m.der  Kniekehle  cohcentrireh  zn  wol- 
len. Aber  auch  auf  diesem  Theiie  blieb  der 
ocbmei'z  nicht  lange  beschränkt,  sondern  er' 
breitete 'sich  bald  darauf  weiter  a^s,  lief  die 
ganze  .anfsere  Seitelder  Wade  herab  und  setzte 
sich  ubter  der  linken  Ferse  fest.  Der  Kranka 
konnte  nun  mit  diesem  Fnfse  blofs  aof  die 
2eheti  aeflfreteo,  nnd  unter- groJben  Beaehwer- 
deu  ifiit  nach  der  rechten  Seite  in  gebogenem-. 
Körper  vmherbinken.  Die  Schmerzen  waren 
Nachts  besonders  bei  der  Bettwäme 'ans 
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^  

•Utrheftigsten  ^  nod  aotbigtea  dtn.  KrankM 
idir  liänCg,  aaa  Bctll  su  rwlassea  und  auf 

einem  Stuhle  mit  gerade  ausgestrecktem  Beine 
.anzubringen,    WitterungSTeränderungaa  vßr- 
joirfirteo  die  Scbmerseii,  >bei  beständigem  Wet«  * 
'tw  worden  sie  dagegen  gelinder.   Der  Kranke 
bediente  sich  eine  geraume  Zeit  hindurch  der 
'^üttUe  eioea  ii^serer  hiesigen  geschickten  Aer^ 
j^f  fbw  obiie  Eriolgt   i^iw  .wnrde  ihm  .der 
Bergerihran  angerathen ,  den  er  ancb  sogleich  ' 
gebrauchte,   und  ohngeachtet   er  vön  einem  . 
xrivatmann  jedesmal  Oel  von  sehr  schlechter' 
Beschaffenheil  erhielt^  'doch  7  Wochen  •  lei^. 
wiimten»recheQr  fortsetzte.  Ofi»  Wirkung  des 
Thräna  entsprach  indessen  seiner  Erwartung 
nicht,  er  suchte  deshalb  wieder  weitere  arzt- 
lidie  Hülfe  f  aber  wiederum  vergabens«  Das 
Ifobel  'wQrd«  immer  aohlimmer^  tauMe  Shia 
.allen  Gebrauch  des  Iranken  Gliedes  und  droh* 

Je  die  Grundiräfle  des  Jiörjpers  serstoreiu. 

*  Im  Monat  Decamber  klagte  mir  nun  der 

ICranke  seine  Noth.  Nachdem  ich  mich  über- 
;^eugt  hatte,  dsfs  das  Uehel  in  keiner  andeia. 
Krenkbeita  -«' Schärfe  als  in  ?ineni  rheametiac|iieia 
SloflSs  seioeii  Orand  hdben  konnt^ ,  so  vietk 
ich  nochmals  den  Bergerthran  zu  versuchen,  i 
indem  die ,  Unwirksamkeit  des  ersten  Xi^ane 
ißt  schlechten  B<sscbaffenheit  desselben  ,eiij|e^ 
achrieben  werden  -  müsse«  Oer  Kranke  Ter« 
stand  sich  sehr  gerne  dazu  und  liefs  das  ihm 
irerschriebeneRecept;  O/.  Jecoris  Asdli  mc.  ly. 

^.,3  Mal  tägUcb  SU  1  ETslöfiel  toU^  Mi-der 
Apotheke  bereiten.  Er  fiind  andb  sogldich  den 
auffallendsten  Unterschied^  er  konnte  diesen 

e tan  ahne  aIle^  Widerwillen  nehmen  ^  iii\d 
Uchte  sieb  .()lob  deo  Alund  A^cb  4em  SUi««  ' 


neliitien  mit  Bmontweli)  ausz^uspuhleti«  Schon 
'Mcll  dem '»weiten  Glase  spürte  er  so  viele 
Besserung  I  dafs  er  des  Nachts  im  Bette  Aah« 
teben  konnta.   Bfacb  dem  dritten  Glase  wmw 
den  die  Schmerzen  anter  der  Ferse,  diA  am 
üll^ipWlpftndlielitteii  und  am  allerhiaderHchsten 
ißficivki  ao  Weit  gdlndert»  dafs  der  Fafs  wie« 
tfcr  ausgesetael  an4  der  Patient  Wt  einem 
;litoidi  in  der  Stube  hermbg^ben  konnte«  Nach 
'  iton  tlaftsn  ^Giaae  konnte  der  Kranke  schon 
fi^tadw  ausgeben ,  und  empfand  nur  bei  Wit- 
te.rangs-'yerändernngen  noch  Schmerzen;  ^ 
aerti^lo  deshalb  auch  das  Oel  noch  so  lange 
y  tna  er  keinen  Witteliings  -  Kalender  mcflbr 
an.  sich  trug»  das  in  einem  Seitraiim  toq  4 
yfjMib$n  StAtt  fand« 

Der  Thran  halte  übrigens  Treiler  keine 
Se  -  und  Escretiqn  b^tördert,  aU  die  d^  Stuhl« 
giutgs,   .  •  - 

22. 

Der  Kohlenbrenner  Johann  Georg  W.f" 
Tom  Hainchen ,  60jährigen  Alters  und  starkeir 
KÜrpegrbeechalTenheit,  inurde  im  März  18d4 
'  Tcm  so  argen  Schmerzen  ito  Rüdken  und  deii 
lividen  SchuUergelenken  he&Uen ,  dafs  er  zu 
jdi^  Arbeit  unfähig  wurA».  Er  bediente  sich' 
H'  dieses  Uebei  das  ganze  Frühjahr  nnd 
gänsen  Sommer  hindnriA  der  Hülfe  ihieh<« 
ireret  benachhatten  Aerste,  aber  Tergebens^ 
•8  war4Ä  immer  schlimm«,  und  am  Ende  9»f 
^ohfimpn,  dalii  der  Kranke  nicht  mehr  Yeriii&> 
gend  mr;  sich  aaf  den  Beinen  cn  «rhaltefei, 
'  «iid  nun*  beetän^g  daa  B^t  hüten  mnftlr« 
Dior  Sdmierzen  hatten  sich  iaitllerweilehanM^ 
nSchlich  itt  dem  Krens  concentrirt,  aie  hin»» 
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.  derten  ihn  .in  aller  AiifrlrfiUinf;  des  Korpets 
und  nii  aller  Bewegung  der  Schenkel;  ein 
Versuch,  ihn  nnf  die  Füfse  zu  steilen,  verur- 
sachte sülDrt  die  enlselzln  hsfen  Schmenen 
Des  Tngs  iiliOr  waren  die  Schmerzen  iiocli  zq 
erlragen,  des  Nachls  aber  erreichten  sie  öf- 
ters eine  solche  Hölic,  dafs  der  sonst  nicht 

•  empßndliche  Kranke  laut  aufschreien  mulste. 

.£r  konnte  keine  andere  Lage,  als  wie  die 
aiif  dem  Rücken  Tertrnjzen,  und  muPste  dabei 
mit  auf  drs  I3eLt  gestüutea  Armea  den  JÜor- 
per  uQteirstdtzen. 

Unter  üesm  \  Umständen  wnrS^  idi  lo 
Httlfift  gerufen. '  Ich  fand  anfiierdem)  den  Km> 
'  ken  ohne  -Fieber,  ancti  noch  bei  zieinlichfli  ' 
Appetit ,  aber  doch  sehr  Yon  Fleisch  und 
.Kräften  -gekoininen.  *  Als  Ursache  des  Uebcli 
wurde,  mir  das  Schlalbn  .mehrerer  Nächte  hia- 
durch  in  einer  Kohlerhütte  euf  blofset. 
angegeben.    Ich  verordnete  "ihm  nun  som 
Ol  Jecom  AsM  unc,  vji  S/  Morgens  nüchtern, 
SVachmittags  um  4j  und  Abends  .um  10  Ubfi 
jedesmal  1  Efslöffel*  voll.' 

Das  erste  Glas  schien  dem  Kranken  nicht 
-wohl  zu  bekoimnen ,  er  glaubte ,  dala  aid^  dt* 
bei  seine  Schinerzen  eher  vermehrt  wie  ver* 
mindert  hatten  ^  und  es  kostete  mir  .Mitliii 
ihn  zur  Fortsetzung  des  Mittels  zu  bewogSBb 
i>a6  zweite  Glas  bifaehte  indessen  seiion  es 
Tiele  Befreiung  hervor,  dafs  der  Kranke  äm  ' 
*    IVachts  über  wieder  einige  Hube  'jgeoieftea 
konnte.    Das  dritte  Glas  Bewirkte  aber  airf- 
fallende  Bessern^,  der  Kranke  konnte  sich  * 
wieder  %Tenden  und  drehen,  und  mit  HiiUe 
eines  Stocks  kaum  gebückt  durch  die  Stube  . 
oben/  Das  vierte  .Glas  brachte  Iba  wieite 
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so  Vfek ,  dafs  er  im  Dorfe  herumgehen  konnte. 

Das  lünfte  Glas  machte  das  Kreuz  wieder  gans^ 
£r,ey,  erlauhte  dem  K.ürper  seiue  YoUige  Aiil- 
rlcbtuDg  und.  den  uDs;ehinderteii  Gel)] auch 
sainmth'cher  Glieder.  Der  KranKe  beschlofs 
daher  auch  damit  die  Kur,  und  kehrte  wie- 
der zu,  seinen  ländlichen  Geschäften  zurück. 

Besondere  Wirkung  des  Bergertbrans  auf 
die  Se  -  liÄd  Excretioii  dea  Körpers  wat  aber 
Mcht  iirahfgeaommeii  worden. 

.   •     '23.  \\ 

tlTitlib  D:  aus  Beyelnbach/.TO  Jahr  alt, 
«her  iiQcfa  stark  von  KSqfierb^schaftBfc'^^t,  wvr-* 
^  itn  Frühjahr  1^24  irob  argen  Scfimerxen 
Üi  -dir  rechten  Hüfte  befaUen.  Sie  hieU  ihr 
Vebel  ior  die  Folge  einer  erliiteoen  Erkältung 
imd  sachte  es  durch  Sch^itsen,  das  4ie  dnrch 
fleifdiges  Trinken  Von  HoUnnderthe*  bewirkte, 
wieder.  21I  Tertreiben.  Ihre /Kur  haue  indes« 
aän  k^nen  gSnstigen  Erfolg ,  ^as  Uebel  trorde 
scbUmmer,  verl^reitete  sich  2ugleifch  anch  über 
dia  rechte  Weiche,  und  machte  nuii  auch  die 
leiSeü^.  Bewegnng  des  Schenkels  uugemefn 
edttnerfthält«.  Sie  konnte  sich  nun  des  rechten 
Beins  'gar  nicht  mehr  bedienen,  mafste  be* 
^ndig  das  Bett  hüten,  und  konnte  auch  die 
BettWärme  am  besten  Yeriragen.  '. 

Unter  diesen  Umstanden  und  14  Tilge 
nach  dein  ersten  Ivraukheitsanlail  suchte  sie 
nun  meine  ärztliche  Hülfe.  Ich  verorduete 
sofort  OK  Jecoris  j^selli  unc,  vj,  D.  6.  3  Mal 
des  Tags  zu  1  Efslöffel  voH.  Schon  das  erste 
Glas  des  T]vr?^n»  inachle  so  viele  Linderung, 
dafs  810  das  Bett  -wieder  verlassen  und  mit 
nach  der  rechten  Seite  xu  j^biiektem  Ikorp^^ 


ifi^der  io  der  Stube  lieriiinpehen  konule.  D 
Äwelte  Glas  be^Tirkte  bereits  völlige  Üei 
und  setzte  die  i-rau  iu  Stand,  wieder  nach 

Tor  ihre  bäasiiclien  Geschäfte  zu  vei^i 

*  .  .         '     *■ '  - 

Die  Knnke  hatte  das  Oel  ohDe  allen  FA^l 
genommen,  aaeh  sich  nieht  einmal  den  Mm). 
auszutptihleii  gebraucht,  sie  bntte  ah  er  aun. 
keine  besonders  auffallende  Wirku  Dizen  au^ 
die  Se«  und  Excretioü  ihres  Kö^p^is  dai^adi 
wspiirt.  -i'^mm 

24. 

Anna  Maria  K.    aiKS  Obersch^Ueili'* 
starkes  24jähriges  T^niprinadcben ,  wu 
Sommer  1824  in  dt  r  nelimlicben  Nach^j^ 
es  Tags  zuvor,  erhilzf  vou  der  Haubergs-Ar* 
beit,    von   einem   lieOigen  Regen  übacMleo 
und    durch    und    durch    durcbnafst  "Avöraea 
war,  von  heftigen  Schmerzen  aller  Glieder  be- 
fallen. Sie  glaubte  durch  Schröpfen  und  Sch 
zen  das  Uebel  zu  heben,  und  empfand* 
wirklich  darauf  beträchtliche  LinderuojjC 
zwischen  die  Besserung  war  nicht  vo 
stand,  nach  einigen  Tagen  kebrten  dieSi^m 
!^en  mit  erneuerter  Maclit  zurück,  <^oncentrii^ 
ten  sich,   besonders  im  Kreuz,  rerbrfi^i^es 
sich  von  da  über  die  rechte  Iliifte  bisZij^  den 
jLeib,  und  hinderten  alle  Bewegungen  des 
Körpers.    Nun ,   am  8ten  Tage,  vnirde  b« 
mir  Hülfe  gesucht.     Ich  verschrieb  sogleich 
OL  Jecoris  AstUi  unc,  ty.  D.  S.  3  JHaldei  Ti^  * 
1  £fslö£rel  voll.    Schon  auf  dieses  Glas  y^H^ 
spürte  die  Kranke  beträchtliche  Besserang,  'iis 
konnte  ihreü  Körper  wieder  ^wenden  und  tlr^k^. 
hkhm   Das  xwoite  Glas  war  nock  nicl^t  ga^ 
•usgiBiiommeii^  iftls  bereits  so  inl1i]^ii  lfuil<l|||^ 


Jottg  erfolgt  war,  data  das  Hadditii  in^ir 
«■mt  Hochzeit  beiwobnea   uod  dabei  tän- 

25.  ' 

>Johannr-<^s,  Frau  aus  Dreisbacli,  34  Jahre 
!$Llt  und  Mutter  mehrerer  Kinder,  klagte  mjfr 
Im  Herbst  1822,  dafs  sie  bereits  seit  2  Jahren 
Schmerzen  in  der  Unken  Leiste  empfände,  die 
ihr  das  Gehen  erschwerten ,  und  bei  Wilte- 
Tungsveranderung  manchmal  so  arg  ^viirden, 
dafs  sie  den  liakezt  Schenkel  gar  niclit  bewe- 
gen könnte. 

Da  keine  izesclnvollene  und  schmerashafte 
Drüsen  in  dieser  Gegend  vorzufinden  wareiit 
80  hielt  ich  das  Uebel  für  rheumatisch,  und 
verordnete  dagegen  6  Unzen  Lebertbraa  3  Mal 
des  Tags  zu  ein  ein  EfslöfFel  voll  zu  nehmen» 
Diese  Portion  war  allein  hin|reicbend|  die  Ffaii- 
ToUknamen  berzuttellen« 

•  4 

Der  Seiler  L.  dahier^  ehi  döjährlger  Kann 
TOn  starker  jponstitution,  wer  im  Herbst  182^ 
a\Bf  einer  Reise  von;  etneni  Piatzregeii  überfaU 
len  worden  >  und  mnl^e  den  ganseQ  Tag  in 
dso  nassen-.  Kleidern  subringen.    Die  Folgte  ' 
deiron  war,  dafs  er  bald  däraiif  von  einem 
Scbnterz  in  der  rechten  Hiifte  befallen  wo'vde, 
der  ilim  nur  mit  grofsen  Beschwerden ,  gesiStzt . 
anC  einem  Stock  und  mit  links '  gebogenem 
KSrper,  sich  von  der  Stelle  zu  bewegen  ge- 
stattete. NAcbdem  hier  'der  ScbmerSE  elbige' 
Tage  festgesessen  batte,  Terb^ltete  er  eich 
weiter  den  Schenkel  herunter  über  die.  Knie- 
keUe  und  von  da  bis  in  die  IbüSchel  deii  rech«- 


^    20  — 

ttn  Fufses.  Jetzt  koonte  sich  der  Kranke, 
vor  Schmerzen  und  Zittern  ,  dieses  Beins  gar 
nicht/ mehr  bedienen,  und  klagte  mir  unfer 
diesen  Umständen  seine  Noth.  Ich  verordnete 
ihm  nun  gleich  Anfangs  Ol.  Jecoris  uäselli  unc. 
vjt  $.  3  Mal  des  Tags  zu  1  EfslöiFel  toII.  Das 
erste  (ilas  vertrieb  bereits  alle  Sclimerzeo  ans 
dem  Unlerschenkel,  und  das  zweite  Glas  war 
kaum  bis  zur  Hälfte  en.lieert ,  als  auch  der 
Udftschmerz  weg,  und  damit  auch  der  unge- 
störte Gebxaucli  de»  Gliedes  wieder  iieq^»- 
stellt  w. 

27. 

Frau  K.  aus  Fickenhillten ,  45  Jahre  all» 

schwächlich  und  kinderlos,  wurde  im  Herbat 
'         1624:  zuerst  von  "einem  catarrhalischen  liusteo, 
und  dann  von  so  liettigen  Kopfschmerzen  be- 
fallen,  dafs  es  ihr  vorkam,  als  würde  ihr  der 
Kücken,  bei  jedem  iru<^ten -Anfall,  mit  einer 
Messerklinge    durchstochen.    Sie   leitete  ihr 
Uebel^  das  übrigens  mit  keinem  fieberhaften 
Zustande  verbunden  war,  von  einer  Erkällun^^ 
her,  der  sie  sich  beim  Waschen  hätte  aussetzen 
.  ^     müssen.    Ich  verordnete   deshalb    auch  ohne 
Anstand  OL  Jecoris  Asdk  unc,  vj»  S.  3  Mal  des 
Tags  1  EfsföfTel  voll.    Das  erste  Glas  dieses 
'Oela  brachte  indessen  so  wenig  Besserung  her- 
f       Tor,   dafs  es  mir  oluie  das  grofse  Zutrauen, 
dafs  die  Kranke    seit  vieh^n  Jahren   zu  mir 
liegte,  nicht  würde  gelungen  seyn,    sie  tait 
Fortsetzung  desselben  zu.  bewegen.    Das  Ue- 
•    bei  war  noch  neu,  und   ich  erwartete  daher 
mit  Zuversicht  von  dem  zweiten  Glase  gün- 
stigeren Erfolg.  Glück]  Ich  er  weise  l'and  ich  mich 
euch  in  meiner  Erwartung  niclit  getäuscht; 
4eft  Glas  nvar  nocb  aicht  halb  leer,  als  schon  i 
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aller  üreu^scUmerz  yerscli^uadeu  v^ati  und 
mit  der  yölli^en  Enlleerung  desselben  e^ah  sidi 
die  l^ajtikf  Ton  ih^ ea  beiden  'V^bel|i  tofreit; 

-  -VtauHs  auaLangeoholdinghaMsen^  59jähn. 
Vifen'  Alters ,  sthwädüicfaer  Leibesbeachaffeiv*  • 
heil,  and  Malier  Toa  mebrerea  Kindern,  be« 
kam  im  Januar  v.  J.  Schmerzen  in  die  rech^te 
Scbulter ,  die  sie  hindarten,  den  rechten  Aroi, 
im  die  ]^lie  m  hebän.   Einige  Sdiri^fköpüa 
aof  den  leidenden  Theil  ^ppljcirty  bewirkten 
Erleichterung.     Es  dauerte  aber  nicht  lange, 
ab  sich  der  Schmelz  mit  «erneuerter  Heftig- 
keil auf  das  Krenz  warf ,  nnd.  sich  von  da 
den  reckten  Schenkel  hernntw  biis  in  düie 'Knie- 
kehle verbreitete,  ynd  das  Beugen  des  Kor- 
lAera,  sa  wie  alle  Bewegung  des  linken  Sjcheft-.. 
nngennBin  adimerzUch  ma^hte^. 

*  Ich  ynirde  nt^n  am  8|ten  Tage  dies  Vebel^.' 
zu  Ilatbe  gezogen,  und  verordoete  dagegen 
Ol.  Jtcoris  AseUi  unc.  yj.  &  $  Mal  des  Tags.. 
Jen  1  Elslöffel  Voll.  Dm  erste  C^las  trieb  euf  |. 
den  Schweife,  doch  ohne  merkliche  BesserMng« 
Das  zweite  G|as  brachte  ^^gegen  sckQn 
liehe  Genesong  l^eryor^  * 

29. 

Der  Leisten  -  oder  Formenmacher  H.  von 

der  Siegliütte »  36  Jahr  alt  und  stark  von  Kör- 
per-Constitution,  verspürte  zuerst  im  Sommer 
des  Jahres  1S22  SchfaieriBen  und  Steifigkeit  in . 
den  Armen  und  Beinen ,  die  ihn  ah  aller  Ar- ' 
beit  behinderten,  und  ihm  auch  das  Gehen 
sehr  beschwerlich  machten,  - 
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Die  ärsüidia  Hülfe ,  die  er  gegen  sein  Ve- 
bel  gebrauchte,  blieb  nicht  allein  ohne  Erfolg, 
jftdxi^eiii  dasselbe  verschUininerte  sich  dabei  noch 
immer  mehr.  Nach  .einem  halben  J>ihr  schwol- 
len ab^^echselnd  die  Hände  und  die  Fufsa  auf, 
und  bedeckten  sich  mit  dunkelrothen  Flecken. 
Jetzt  ward  der  Kranke  ganz  uaiFermögend| 
sieh  ▼OH  der  Stelle  zu  bewegen  ubd  konnte 
weder  Speise  neeh  Trank  ror  defn  Mund  bda-* 
gen.  Zum  Essen  hatte  er  aber  auch  keine 
Lust,  weil  die  schmerzhaiten  Geschwülste  ei- 
nen fieberhaften  Zuetand.  in  ihm  henrorgebradit 
hatten^  Er  Teriangte  unter  .dieeen  UmstÜDdeB 
Aulaiigs.  des  Jahres  1823  meinen  ärztlichen 
Beistand.  Wegen  des  Gefafsfiebers  gab  ich 
nnvörderst  eine  antiphlogistische -AbfSihrungs- 
teixtur,  und  darauf  mne  Emulsion  mit  SaI« 
miak ;  indessen  ohne  alle  Einwirkung  auf  die 
lirankheit«  Ich  schritt  deshalb  auch  nun  ohne 
weiteres  zum  Bttgertfaran  und  Terordnete  -OL 
Jccorif  'jtsdli  une.-  vj.  S.  3  Mal  des  Tags  zn 
Ii  Efslofiel  roll.  Das  erste  Glas  bewirkte 
Schweifs,  der  aber  kalt  anzufühlen  war^  da^ 
«weite  Glas  blieb  ohne  alle  Wirkung;  das 
dritte  Glas  verursachte  eine  Empfindung  in  aU 
len  Gliedern,  als  wenn  sie  mit  Stecknadeln 
gestochen  würden,  es  nahm  ihm  dabei  auch 
den  Kopf  ein  und  machte  ihn  st^hwindlicfa« 
Sein6  Angehörigen  glaubten ,  derThran  mochte 
für  ihn  zu  stark  seyn,  und  craben  ihm  statt 
e^nen .  ganzen ,  jedesmal  nur  ^  Jb^fslüifel  voll  da- 
xiflk  ^  e^.  .  Beji  dein  vierten  Glase  fiel  die 
Geschwulst  an  Bänden  und  Fiifsen,  die  ro- 
then  Flecken  vergingen  ,  die  Glieder  wurden 
geschmeidig  und  iieiisen  wieder  Bewegung  zu. 
Qas^^nflf  (Sias  üi^rie  <|ie  Gefnndhe^t  «aruck 
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und  machte   Jea  Maüu^,  zu  fieiiieu  Ges^IiÄftd« 

Der  Hammersdimidt  Ludwig  S.  aus  Fickeu- 
hiltM^  ö6  ilabre  alt^  toü  untersetzter  Hör* 
pmtatur;  ^tib  im  Frühjahr  1623,  ^ihrand 
dem  Schmieden ,  \oq  so  argen  Schinerzen  in 
der  rechten  Hüfte  befallen,  dals  er  von  der 
AtIkiiI  ablassieji  und  ^ch  iiach  Hause  fuhren  » 
Immt  muüi0.  £r  sochte  duroh  Sehröp£m 
«öd  Schwitzen  sich  seines  Uebels  wieder  loa 
ZQ  machen  ,  allein  es  blieb  unerschütterlich, 
uad  erlaubte ,  ihia  nur  einen  sehr  kümmerli«* 
cfieo  Gebrauch  des  rechten  Schenkels.  Wollte 
er  sich  dieses  Gliedes  bedienen,  so  empfand  . 
er  sogleich  die  entseizüchslen  Schmerzen  im 
Innern  des  Hüftgelenks,  die  shh  den  Sehen--* 
kelknochen  herab  bis  in  die  Mitte  desselben 
erstreckten;  er  durfte  nur  ganz  leise  mit  dem 
Fufse  auflrelea  und  die  Last  des  Körpers 
inulste  lediglich  auf  dem  linken  Bein  rulieq« ' 
SMae ,  Stellung  war  deshalb  immer  nach  d^r 
linken  Seile  hin  geneigt  und  seine  Lagfe  auf^ 
dem  Rücken  ifiit  gerade  aasgesti:eci:k.tem  rech- 
ten Bein. 

♦  > 

Wiilerungsverauderung  hatte  keinen  be-  . 
»oodern  £ioiiufs  auf  das  Uebel,  aber  die.Bett^ 
witrai0  Term^hrte  dasselbe.   Im  Herbst  des^ 

nämlichen  Jahres  verlangte  nun  der  Kranke-, 
meine  ärztliche  HüHe.    Mir  schien  der  Sitz 
der  Krankheit  unmittelbar  am  Gelenkkopfe  zu 
s^ftt/  hierhin  mufste  sich  ein)»  theu^natisch^t , 

oder  gicht^sch'e  Schärfe  geworien  Lajjeu.  ' 

Ich  verordnete  OL  Jecorit  Aselä  iptc  vj.  S. 

3  Mal  des  Ta^is  zu  1  lifbiuiltäl  voll.    Dtts  orslu 


6ifi8  ▼«rmefarle  die  Schnieiseii braehte  ^ft|ber 
sonst  in  Htosicht  der  Se^  mid  fixcreÜ^Mi  kelii# 
aaüSfilleiide  Wirkuiig  bei^or.  Erat  na^  di«i 
-vierteirXi:lase  trat  $o  viel  BesseruDg  e»',  dafli 
der  Kranke  wieder  hächtlicHe  RiAe  giinlöfnia 
kennte/  Bei  dieser  Bessmng'  bHek  -ea  aber 
.  lange  bewebden ,  das  Vebel  seigta  ddi  nn§m* 
nüeln  bartnäckig,  und  erforderte  rom  Stitai 
V*  das  Krabken  und  des  Arates  gtote  Bmhma^m 
liehkeit  In  FOrtsetKung  des  Bfitteb«  Erst  nadk 
dem  6el»attoii  vön  20  JPfuad  dieses  Oala  eiw 
Mgle  so  velliuiimitn^  Genesnng dafii  wied«r 
>die  sdiwerstän  Arbeiten  Im  Hammet  mit  frü^ 
ber€t  I^eichtigkeit  yeniclitet  werden  konntdo^ 

■31,» 

.     Hieroniinus  W.  aus  Walpersdorf »  ein  ar« 
merL^nduann  vo|i  37  Jaluen«  wmde  firi  WioU, 
^    t^r  18 von  eiqem  rheumaUscIieQ  Fieber  be*i 
X    ,      fallen/ wobei  ihm 'Hände  up4  FUfse  wechael-^ 
weis  aufschwollen,  und  ibO'  aui  ein  sebv 
scbmeralicbes  lirankenlager  warfen»  Macb^emi 
«V  4  Tage  gelegen  hatte,  verlangte  «r  xneinf, 
<;     arztliche  Hülfe.   Ich  behandelte  ihn  auf  dia 
gewöhnliche  Weise,  nach  der  Bescha^enbcjt 
feines ^Fieberzustapdes  uqd  unter  Berücksieb!»' 
tlgung  des  rheumatischen  Stoffes,"  und  war 
dabei  erst  nach  Verlaiif  TOn  9  Wocben  ina*  | 
Stande,  den  Mann  aus  seiner  traurigen  Hiaxa  ! 
/  Ctt  befireyen  und  ihivi  wieder  go  seiner  Geeiu^ 
heit  au  Yerbelfeii« 

Im  Herbst  1823  verüel  dieser  Mana  neuer« 
.    din  gs  in   die   nehmliche   Krankheit,    Zuerst  * 
schwollen  ilmi  die  Hände  und  darauf  auch  der 
Fufs  an ;   die  Geschwulst  war  roth  und  heifs 
snzuiühlen  I  und  so  schmeraihafti   dals  auch 


>  ■ 

^  Digitized  by  Google 


•  •  « 

nicht  ein  Glied  bewegt  werden  kooBt^,.  *m4 
dflr  jllfUQiii  .wie  ein  kleiAes  Kind  gewartet  ym^^ 
de«  mufste.    Dabei  wAt  ,gtohe  Fieberiiitzei 
Tieler  Durst,  wenig  Appetit^  und  weder  bei" 
•Tag   noch    bei   Nacht  die  mindeste  Ruhe, 
Gieich  nach  Aafang  der  Krankheit  wurde  ick* 
im  Bäthe  gezogen;    ich   verordnete  iaefil' 
•lue  anüpblogiatische  abführende  Mixtur,  dar«« ' 
auf  eine  Emulsion  mit'  Salmtak,  und 'wie* 
sich  hierauf  der  Fieberzüstand  um  etwas  ver* 
mindert  hatte,  gab  ich  Ol»  Jecoris  y^selU  une, 
vj.  S.  3  Mal  des  Tags  zu  1  Efsloffel  voll. 
Schon  das  erste*  Glas  brachte  die  auffallendste 
Desserüog  hervor ,  die,  Geschwulst  lo  wie  die 
Schmerzen  der  Gliedef  yerminddrfen  sich,  und 
nfichtliche  Rohe  kehrte  wieder  xurtfck.  E$ 
bedurfte  jetast  nur^Bbch  eines  zweiten  Glasesi^ 
'  und.  damit  war  bereits  die  \ollkomiliene  I{erv  • 
elelion^  und  swar  binnen  8  Tagen  bewirkt  '« 

Besondere  Wirkung  <3es  BergerthrJ^ns  auf 
den  Körper,  hatte  übrigens  der  Krauke  nicht 
verspürt,  und  zu  Vertreibung  des  üf)eln  Nachv 
geschiJMcks  desselben  war  hlofses  Ausspühlen 

des  Mun4ei»  mit  ^reinem  Wa^s^r  iüareich^nd 
gewesen»  .  .     .  ' 


Der  Hammerachmidt  Tillmann  F.  ans  Tie-^ 
llinbach ,  ein  48jähriger  Mann ,  Von  starker 
Kfirperbeschaffenheiti  wurde  Äiifange  No^ 
Tember  1823»  nach  erlittener  EA^ältung/ mit 
heftigen  Leijlisuhmerzen  und.  Laxiren  befallen. 
.Dnnä'  häufiges  Trinken  yon  Chamillenthee 
ond  sorgi^lüge  Diät  rerlor  sich  swar  .nach  ei;^ 
nigen  Tagen  dieses  Uebel  wieder,  allein  da« 
gegen  sdhwoU  ihm  «nerst  das  lechte  Handge* 

■ 


I^dL,  sodann  die  beiden  Knieen  auT,  und  2 war' 
so  schmerzlich,  dal's  er  sich  aufser  Suind  sah, 
diese  Glieder  im  mindesten  zu  bewegen.  Ver- 
gebens suchte  der  Kranke  durch  SchröpCea 
urid  den  Gebrauch  einer  Menge  sogenannter 
GichtmiUel  seine  Leiden  zu  beschwichtigen, 
nach  Verlauf  von  6  .Wochen  nahm  er  zu  mir 
seine  Zuflucht.  Ich  fand  die  beiden  Kniege- 
lenke noch  angeschwollen,  halbgebogen  und 
unvermögend  sie  auszustrecken ,  oder  weiter 
zu  beugen.  Die  Geschwulst  war  indessen  mit 
keiner  merklichen  Küthe,  auch  mit  keiner  be- 
sondern Hitze  verbunden,  auch  überhaupt  am 
Körper  keine  Fieberhitze  wahrzunehmen.  Am 
Tage  waren  die  Schmerzen  bei  ruhigem  Ver- 
halten erträglich^  des  Nachts  aber  sehr  em- 
pfindlich und  liel'seu  nur  wenig  Schlaf  zu. 
Ich  verordnete  sofort  Ol.  Jecoris  Aselli  unc,  vy. 
S.  .3  M?l  des  Tags  zu  1  Efslöffel  voll.  Die 
beiden  ersten  Gläser  brachten  inzwischen  nicht 
die  geringste  Besserung  hervor ,  im  Gegentheil 
vermehrten  sich  die  Schmerzen  dabei  so  sehr, 
dafs  ich  Mühe  hatte ,  den  Patienten  zur  Fort- 
setzung des  Mittels  zu  bewegen.  Das  dritte 
Glas  steigerte  glücklicherweise  die  Schmerzen 
nicht  höher,  führte  jedoch  blofs  den  früheren 
Zustand  wieder  herbey.  Erst  das  vierte  Glas 
verminderte  die  Geschwulst ,  machte  die  Glie- 
der wieder  beweglich  und  die  Nacht  freyer 
von  Schmerz.  Nach  dem  fünften  Glase  hatte 
sich  alle  Geschwulst  verloren,  und  die  Glie- 
der ihre  vorige  Beweglichkeit  wieder  erhal- 
ten. Das  sechste  Glas  gab  ihnen  ihre  vorige 
Stärke  wieder,  und  setzte  den  Kranken  in 
Stand,  sein  schweres  Geschäft  als  Hammer- 
schmidt vor  wie  nach  wieder  zu  betreiben. 


Der  Berger  Leberlhran  hatte  übrigens  auf 
die  Se  -  und  Excretion  des  Körpers  keinen 
aufTalleDden  Einflufs  gehabt,  uod  zur  Vertrei- 
bung seines  Nachgeschiaacks  hatte  l^io£$  ein 
ScJtiiuci^  Wasser  genügt.  ;  -  . 


Martia  F;  Ehafirati  ans  St.  Goar,  49  Jelm 
alt 9  TOQ  zarter,  schwäGhlicher  Leibasbesffaaf- 
fenb^it,  uDil  Mutter  iQehrerer  Kinder,  einj^and 
•woT  10  Jahren  >  in  ihrem  zweiten  Wpchen^- 
1>ette>  zuerst  ein  Juckendes  Gefühl  zwischen 
den  beiden  Schultern,  gleich  als  wenn  Amet* 
Ben  ]bjln  und  herliefen.   Wie  diese  griebelnde 
Empfindung  |  Jahr  gedauert  hatte^  verbreitete 
sie  eich  auch  iiber  beide  J^rme  .und  .Hände^, 
und  /machte  alle  Arbeit  beschwerlich.  Ein: 
'  Jafar  hernach  zog  sich  dieses  G^dhl  tdu  Amei- 
seolanfen  auch  in  das  Kreuz»  .yerwandelte  ,^c]|. 
etier  hier  bald  darauf  in  SQ  heftige  S^hmer^ 
zen ,       sich  über  beide  Lenden  und  den  Vit^, 
terleib  jerstreckten « .  daits*  ihr  aller  Gebrauch  detr 


der  v^ren  dabei  tahb  und  gefühllos  und  sg1lWo|It 
leii:Ton  Zeit  zu  Zeit  in  den  Gelenk^  auf.  .  Des 
Hachts  in  der  Bettwärme  wütheten  die  Kreui^ 
schmerzen  am  ärgsten  und  liefsen  nur  Wenig 
Schlaf  zu«  Appetit  war  zwar  noch  da ,  aber 
•Wiegen  Schwäche  des  Hägens,  ^er  gleich  s'chmerz'i' 
Üch  aufgetrieben  wurde,  durfte  nur' sehr  we^' 
nig  genossen  werden.  Dieser  Zustand  hatte 
Tolle  Jahre  gedauert,  und  Irährend  dem  aller 
ärztlichen  Hülfe  -  so  liartuackig  Trotz  geboten, 
dafs  an  keine  Heilung  mehr  gedacht  wurde. 

Im  Frühjahr  1822  war  Hr.  Weinhäncller 
^»  aus  St.  Goar  liier  in  Siegen  ua4  Ifi^^ie 
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zufallig  von  deu  durch  den  Borgerlhran  ver* 
richteten  auffallenden  Kuren.  Cr  erinnerte  sich  ; 
hei  dieser  Gelegenheit  der  armen  contracten 
FarsoB  in  seiner  Heimath ,  und  ersiicbt^  mich 
um  meinen  ärztlichen  Rath  für  dieselbe.  Jcli 
rieth  sogleich  zum  Bergerthran ,  ala  dem  eia* 
zigen  Mittel  ru  etwaiger  Herst  eil  uqg,  und  tbeiUe 
^  YoMchrift  zum  Geteaadi  dteatfelb»  mit. 

Hr,  W.  WÄf  kaum  zu  Heiiae '^ngelangt^i^  | 
.  aU  er  der  KraniLen  eioM  Kitegr  dieses  Oäs  j 

^herbrachte  liiid  sie  davon  3  Mal   des  Tags,  j 
1  ElslölTel  voll  nehmen  liefs.    Anfangs  trieft  i 
der  Thran  auf  dei|  yrin,  der  einen  starl^ea  \ 
ddukelti  Bodensat«  absetste  und  beförderte  die' 
Ausdüustung  an  den  uutera  Extremitäten,  linf  ■ 
die  Oeffnung  wirkte  er  aber  wenig.    Nach  , 
14tägigeai  Gehfauch  verlor  ^ich  die  juckende. 
£mpfindiing  aus  den  Armen ;  nach  4  Wodien' 
linderten   sich   die  Kieuzschmerzen  und  di^  | 
Beine  wurden  beweglich;  nach  7  Wochen  war  i 
Sie  Frau  wieder  im  Stande,  ihr  im  oberen 
Stock  des  Hauses  gelegenes  Zimmer  ,  d^a  sie 
so  viele  Jcdire  geliütliet  hatte,  tu  verlassen^  j 
\ind  in.  der  bergigten  ätad(  herumziigehen* 

Im  Herbst  des  Jahres  1S^2  machte  ich-  | 
eine  Rhein -Reise,  und  liefs,  als  ich  nach  St.  I 
Goai:  kam^  die  Frau  zu  mir  rufen.    Ich  fand 
äie  «war  noch  schwächlich  yon  üörper,  iaber  | 
doch  sclimerzenfrei  und  Herr  aller  ihrer  GUe*  ,| 
der«    Sie  erzahlte  mir  bei  dieser  Gelegenheit 
ihre  iCrankheits^  Geachichtei  Bß  wie  ich  sie. ' 
jbiet  inittheile,     '         '  ^  ; 

-    '  Ilaria  Elisabeth  K.  ansHeiiisberg  im  Kreiaa^ 
Olpei  eine  ledige  Weibsperson  ^yon  39  J^J^"'  ■ 


r0ii ,  ©rillt  scJion  sftit  ihrem  24sfpn  f.ilire  bau- 
Anlälie  von  Schmerzen  im  Kreuze  und  in 
den  beiden  Fiil'sen ,  tVio  ihr  nuch  von  Zeit  zu 
Zelt  anschwollen  mul  das  Oehen  so  hpsrh wer- 
Hch  jnachLen,  dals  desicb  Öfters  zweier  ürückjda 
bedieaea  miüfile«  *  ^ 

Mit  diesem JJebel  schleppte  sie  sich  8  Jahre 
«war  imtuer  leidend,  aber  doch  erlräglich, 
lierum.  Im  Jahr  1820  verbreileten  sich  diese 
Scliraerzen  auch  über  den  Unterleih  bis  in  die 
Blase,  und  wurden  so  empfindlich,  dafs  sie 
^Icht  die  mindeste  Bewegung  der  untern  Ex- 
tremitäten mehr  zuliefsen.  Sie  mufste  jetzt 
inrie  ein  Krüppel  beständig  das  Bett  hüten, 
und  war  nicht  im  Stande,  sich  aus  eigner  Kraft 
auch  nur  von  der  Stelle  zu  bewegen*  Ihra 
Beine  wurden  taub,  die  Gelenke  steif  und 
krumm  gezogen;  Schmerz  und  Schlaflosigkeit 
Terxehrten  Säfte  und  Kräite  und  machten  sie 
'zum  Skelett.  In  dieser  traurigen  Lage  hatta^ 
die  Kranke  bereits  über  2  ^ahre  zugebracht,- 
4U  ihr  znm  Bergerthran  gerathea  wurde.  Sie 
fipg  im  Frühjahr  1822  mit  diesem  Alittel  die 

an«  Nach  4wödieoUichem  Gebrauch  des- 
selben ^  eippfand  sie  zuerst  Lindenmg  ihrer 
Kreuz  -  und  Unterleibs -Schmerzen,  und  war 
^ieder  vermögend,  ihren  K^jrper  zu  beweg^n^ 
nacli  6  Wochen  wurden  die  Gelenke  beweg- 
lieb,  und  die  Zunahme  an  Kraft  und  Fleisch 
Wnrda  sichtbar;  nach  10 wöchentlichem  Ge- 
brauch wä^'sie  wieder  im  Stande,  blofs  mit 
BUilia  eines  Stockes  die  Kirche  zu  besuchen, 
und  nach  Verlauf  von  einem  Vierteljahr  konnte 
sie.  .wi^er  alle  ihre  Glieder,  frei .  und  sicher 
h^wegen,  ohne  alle  Stütze  mnhergehao,  und 
hatia  ain  hlühandee  Ansehn  erhalten* 


'  D«r  TliTflii  b«Ue  ihr  die  Abtonderon;  im 

UcIds  uiid  des  Schweifses  befördert,  und  di6 
inouatliche  ReiDigUDg,  die  vorher  läeisteiM 
Blockte,  wieder  in  die  gehörige  Ordnohg 

DieM  Beobechtang  hat  mir  Hr.  Dr.  Biäh^ 
stdner  in  HUchenbac^i,  der  in  der  Nähe  der 
K];anken  wohnt  uad  ihr  Arzt  gewesen  ii^ 
^t^etheilt« .  . 

85;    •   ,  ' 

Die  Jangfer  Bf.  dahi^,-  ein  QßiUhrifimt 

»farkes  Frauenziminer ,  das  sich  sonst  immer 
der  besten  Gesundheit  erfreut  hatte,  empfand 
im  Winter  18|^  eiäe  gewisse  Kälte  in  allen 
Oliedenk,  die  «sie  nothigte,  beständig  die  Ofen^ 
wärine  zu  snchen.  Da  sie  sich  kurz  vorher 
bei  erhitztem  liörper  der  Zugluit  ausgesetzt 
hatte  y  do  schrieb  sie  den  Grond  dieses  Uebels 
'einer  Erkältung  zu,  nnd  snehte  ei  durdh' 

Schwitzen  zu  verlreiben,  Hierauf  verlor  sicli 
auch  wiiklich  das  Gefühl  von  Kälte,  und  die 
giwöiinliche  WaVmetemperatur  fand  wieder  in 
ihren  Körper  i&tatt.  Sie  hielt  sich  deshalb 
auch  für  genesen;  aber  das  Gefühl  ihres  Wohl- 
seyns  wurde  im  Anfang  des  Jahres  iS24  durch 
Magenbesc}] werden  unterbrochen.  Sie  bekam 
fast  jedto  Nachmittag  bückende  Schmerzen  in 
der  Magengegend,  die  sich  zwar  gewöhnlich 
gegen  Ab.end  wieder  legtefn,  manchmal  aber 
auch  die  ganze  Nacht  durch  anhielten  und  ihr  * 
dajin  äll#ii  Schlaf  raubten^  Sie  durfte  nichts 
geniefseu,  als  ganz  leichte  Speisen :  süfse  Milch ^ 
fichleimigte  Suppe  und  dünn  gestampfte  Kar«^ 
toffeln,  waren  fast  dicf  einzigen  Speiseb,  Sie 
sie  Tertcagen'  konnte.    J^den  Terstofs  gegen 

*      *  '  •  '  / 

\ 
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diese  Lebcnsordnuiig ,  mufste  sie  gleich  mit 
den  enlsetzlichslen  Magensr  liTTierzen  büfsen, 
die  sicli  dann  blofs  nacli  erlOigtem  (irbrechea 
wieder  linderten.  Ihr  Arzt  hatte  ihr  Anfang« 
auflosende  und  ahlüluende ,  hernach  slärkende 
Mittel  verordnet,  aber  oline  Erfolg,  und  un- 
ter allen  krampfsliljeaden  Mitteln  brachten 
blofs  öligte  mit;  Mohnsaft  versetzte  Mixturen 
temporäre  Linderung  zu  Wege;  so  war  ein 
ganzes  Jahr  verslricheii,  und  die  Krnnke,  die 
vorlier  eine  gesunde  bliiliende  Farbe  gehabt 
hatte,  war  ganz  blafs,  eingeiallen  und  kraft- 
los geworden  ,  und  ilire  sonst  regeimäTsige  jPih- 
riode  iA  Stockung  gerathea. 

Ich  wurde  unter  diesen  mirslichen  Um- 
ständen zu  Rnlhe  gezogen.  Die  Entstehungs- 
art des  Uebels  und  der  Umstand ,  dals  bei 
railber  und  stürtnischer  Witterung  die  3Iagen- 
scjlinerzen  immer  am  ärgsten  waren  und  ganze 
Nachte  hindurch  dauerten,  brachten  inirh  auf 
die  Vermuthung,  dafs  vielleicht  eine  rheuma- 
tische Metastase  das  Uebel  verursache.  Ich 
verordnete  desljalh  auch  ohne  weiteren  An- 
stand OL  Jtcorls  A&ttli  unc,  vj.  S,  3  Mal  des 
Tags^^u  t  EfsloiTel  voll.  Das  Oel  machte 
Anfangs  etwas  Uebelkeit  un^  Unruhe  im  Leihe, 
hernach  aber  verbreitete  eS  ^ine  gewisse  Wä'r- 
tae  über  den  ganzen  Körper.'  Die  drei  ersten 
GläsW  davon  schienen  indessen  noch  wenig 
Cioilurs  auf  das  Uebel  zu  hhben,  Das  4le 
Gflas  war  aber  kaum  zur  Hälfte  entjleert,  ale^ 
merkliche  Besserung  eintrat,  und  wie  es  vol- 
lends geleert  war,  äufserien  sieb  die  Schmer^ 
aeen  nur  noch  blofs  in  einem  geringen  Grad^^ 
-vraren  von  kurzer  Dauer,  und  setzten  öfters 
^imie  .Xe^e  gänzlich  ,aii9.   Die  Krätze  nahmen 
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Jetzt  sichtbar  2u,  die  G69icht4farbe  WlUide  wie* 
4^r  lebhaft  und  blühend^  Und  die  mpnfiitUdhe 
Periode  stdlte  aidi.  wieder  ein.  *  Dfil  dem  fSadr 
ten  Glase  hallen  sich  alle  Spuren  von  Magenr* 
be&chwerden  verloren ,  und  yoUkiOizuane  Gm^ 
sandheit  war  suriickgekelirt« 

,3«- 

Der  Burgermeister  R.  dabier,  72  Jahre 
all Von  xartet  aber '  gesunder  Kqrperbeschaf- 
%liireit|  batte  aufser  einem  Gichtanfßll,  den 

er  vor  40  Jahren  erlitten,  stels  der  besten 
'Gf sundheil  genossen.  Im  Jahr«  1823  bekam 
eir  eine  l^alte  Geschwulst  in  die  rechte  Selte^ 
die  aber  nicht  eher  geachtet  wurde , '  ab  bie 
sie,  durch  ihre  Gröfse  und  Schwere ,  Druck 
und  Spannung  verursachte.  Jetzt  wurde  ai^ 
mit  einem  reii&enden  Pflaster,  bedeckt,  und 
dadurch  endnch  in  Bitemng  gesetat*  -  Die  Hei« 
lung  ging  indessen  äufserst  langsam  von  Stat- 
ten, dauerte  über  ein  halbes  Jahr^  und.  wäh«. 

/rend  dem  ergois'sich  eine  Menge  dünnen  Ci« 
tert  aus  der  Wunde  ^  die  grofse  Schwäche 
herbeiführte  und  den   anhaltenden  Gebrauch 

,der  China ^  erheischte«  Kaum  war  das,  Ge^ 
Schwur  zwei  Blotiate>  heil  gewesen,  ^als  siebt- 
der  Kt^anke  im  Hprbst  des  Jahres  .4^824  plotss* 
lieh  eines  Morgens,  wie  er  aus  dem  Bette 
aufstehen  wollte^  von  heftigen  K^euzscbmer-» 
i^n  ergriffen  fiihUe,  .Bei  dem  Versuch  ^  sich» 

^üfisuTJchten  y  erreichten  diei^  Schmerzen  ^deii, 
höchsten  Grad,  verbreiteten  sich  zugleich  audk 
über  beide  Beine  herunter  uiid.  versagten;  ibua.^ « 
atlen  Gebrauck  dieser  Gliedei:«.  Er  n^i&te  den- 

'Tag  itbe^  ^UUsjtzend  ^in  einchsi  Läiiistuhl  isu^. 
bringen,  und  war  nicht  im  Stande,  denselben, 
ohne  iremdf  jßeihiüfe  £4..  verlassen«:   In  der 
^  •  Nacht 
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ffacbt  bot  rahiget  Lag»  auf  Mm  RSeken  waf 

er  schmerzfrei  und  konnte  schlafen.  Schröpft 
löpfd  schafilen  iLeine  Linderung,  und  eben  so  ^  ' 
weiii^  alle  übrigen  Auturbeiimatica  und  Anti*  >^ 
arduntfoa«   Der  Kranke  bequemte  sich  i&kw  - 
endUch,  was  er  früher  nicht  thun  wollte,  im 
Februar  1825  zum  Gebrauch  des  Lebertbrans. 
Er  nahm  daVon  drei  Mal  dea  Tags  1  EftlSffel 
ftdk,  und  fEind  den  GilSchmadk.  dieses  O^ls  gar 
Dicht  80  übel  und  so  widrig ,  wie  er  sich  An« 
bogs  Torgestellt  hatte.  Die  zwei  ersten  Sechs-; 
SBten-  ^läser  brachten  inswischen  noch  keinn 
Bsiserang  hervor.  'Vehsr  dem  Gebranch  dd$ 
dritten  Glases  schienen  die  Schmerzen  an  ih-    .    *  ; 
rer  Heftigkeit  etwas  zu  verliercin.   Bei  dem 
tieften  Glaao  Wurde  die  Besscfrung  merkUcheTf 
Körper  konnte  schon  nieder  aufgeriehtet^ 
werden.    Das  fünfte  Glas  setzte  den  Kranken 
in  Stand,  mit  Hülfe  eines  Stockes  in  der  Stu^  ; 
bs  herum  m  gehen,  das  er  seil  4  Monaten 
ridit  gekonnt  hatte ,  und  das  aecHaM  IShrto' 
die  yoUige  Gesundheit  herbey.  r  . 


Diese  vielfältigen  Beobachtungen  dürften 
mich  doch  nunmehr  wohl  zu  dem  Aiitsspruch 
berechtigen daCi  der  B^ger  Leberthran ,  da. 
«ia  Specificom  gegen  ^emnalieche  und  gich« 
tische  Krankheiten  betrachtet  werden  könne. 
Kr  holt  nach  meinen  Erfahrungen  alle  chro* 
mache  aehmejfsliche  Vebel  des  menschlichen'  - 
K&Mffs,  du  mögen  ihian  Sita  haben,  wt>  ein 
wollen ,  es  sei  äufserlich  oder  innerlich^  wenn 
sie  nur  in  rheumatischer  oder  gichtifcher 
Schärfia  ihren  Grand  haben,  eben  so  sicher-  «  ^ 
aad  gewib,  wie  die  China  daa  We^ieekfie* 
Joaia«UUI,B.8iSl.  C 
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Dege^en  lafst  sich  bei  sckmejrzUclieu  lie- 
beln'anbetet  Natur  I      B.  die  TOti  psorischer, 

oder  venerischer,  oderskorbiitiscberi^P*.^^^^® 
herrühren,  von  diesem  Mittel  nichfs  erwarten; 
eben  so  wenig  bei  Contractureu  und  Lahmufl- 
gen«  die  eipe  Folge -K'raiilLbfit\d^  Gicht,  z« 
B.  Exostosen  zm  Ursache  baben;  oder  bei  sol- 
chen Lähmungen,  wobei  der  Kranke  keinen 
Willen  auf  4^3  Glied  ausübexi^  kann ,  z.  ^• 
%ei  LäbmiuneBii  nach  Schlagflüsaen  oder  oach 
Erschütterungen  o3er  VerletMng  des  Rüctei- 
iparks  etc.  Desgleichen  ist  auch  hei  sonst 
richtiger  Jiestimmung  seiner  Anwendung  doch 
mit  dUesem  Mittel  mjcbta  aaszurichteD ,  weoa 
uuächt,  oder  mit  anderem  1* hran  ve^ßltcbt, 
oder  mit  unreinen  fremden  Stollen  vermengt 
htp  Versehiedene  X  meiner  Beobachtungen  üe- 
&rn  hierzu  die  Belege.  Wie  wimscheoswerth 
wäre  deshalb  nicht  die  baldige  Äufnafame  die- 
ses Mittels  in  die  Reihe  der  Arzneimittel! 

t 

Die  IthaehHis  mnft  wphi  mit  der  Gicht 
4dbe  verwandt  seyn,  denn  •    "  >  - 

1)  lehrt  die  Erfahrung,  ,daft  Kinder  tob 
gichjtischen  Eltern  erzeugt,  der  '  englischea 
]£ranUieit  Mttfig  unjterworfen  «ind,  und 

'  .  2)  haben  beide  Krankheiten  ihre  charak- 
terislisohen*  Erscheinungien^  nefaaiKch  die  4.^^ 
Schwellung  der  Gelenke  und  dSfe  übrigem  Ä«!***^ 
liehen  Einwirkungen  auf  die  Knochen ,  dte^ 
Erweichung ,  ^die  VerunstaUiinig  <und.  di^  26r-* 
bHädidÜLeit^  mt,«inand^  :  ^ 


Theils  aus  diesem  Grunde,  theils  auch  m- 
ner  im  Huf elantT sehen  Journal  Januar -Hefl 
1823  geschehenen  Aufforderung  gemäfs,  habe 
ich  bei  verschiedenen  rhachitischen  Kindern 
mit  dem  Berger  Leberthran  Versuche  ange^ 
stellt.  * 

Das  Resultat  derselben  eile  ich,  dem  ärzt-^ 
liehen  Publikum  mitzulheilen. 

• 

■  ■  :  •    •  1. 

Das  ZTveijährige  Söhnchen  des  Bergmei- 
sters  S.  dahier,  hatte  einen  dicken  Kopf,  eine 
blasse  Gesichtsfarbe,  schlaiFe  Muskeln,  einen 
aufgetriebenen  harten  Bauch  und  angeschwoU 
lene  Gelenke.  Das  Gehen  wurde  ihm  schwer, 
er  wackelte  wie  eine  Ente ,  war  gleich  müde, 
und  brachte  den  gröfsten  Theil  des  Tages 
eitzend  zu. 

-  »Ich  liefs  das  Kind  Morgens  und  Abends 
einen  halben  Efslöffel  voll  Leberthran  nehmen. 
Kaum  hatte  es  4  Unzen  dieses  Oels  genom-' 
men,  als  sich  schon  Besserung  zeigte,  der 
Baach  wurde  dünner  und  geschmeidiger,  und 
die  Glieder  stärker.  Nach  dem  Gebrauch  des 
zweiten  "Vierunzen- Glases  hatten  bereits  alle 
Glieder  ihre  TÖllige  Stärke  und  der  Gang  seine 
gehörige  Festigkeit  erhalten.  ^\ 

Mit  dem  Einnehmen  hatten  die  Eltern 
nicht  die  mindeste  Last,  ein  Stückchen  Zucker, 
das  das  Kind  jedesmal  nach  dem  Genufs  des 
Tbrans  erhielt,  machte,  dafs  es  selbst  die  Mut- 
ter daran  erinnerte.  ' 

•  2. 

Des  Schneiders  H.  zweijähriges  SÖhnchen 
dahier    war  die  erste  Zeit  nach  seiner  Geburt 
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ganz  gesund,  gedieh  gut  und  lief  schon  mit 
dem  ersten  Jahre.  Nach  dem  Entwöhnen 
wurde  es  aber  schwächlich,  bekam  einen  dicken 
harten  Bauch,  häu6gen  Durchfall,  aufgeschwol- 

.  lene  Gelenke,  und  aller  Efslust  ohngeachtet, 
magerte  es  an  allen  Theilen  des  Körpers ,  au- 

V  fser  am  Kopfe,  ab.  Die  unteren  Extremitä- 
ten welkten  besonders  zusammen,  und  wurden 
so  schwach,  dafs  sie  den  Körper  nicht  mehr 
KU  tragen  vermogten.  Wenn  die  Eltern  Ter- 
suchten  >  das  Kind  auf  die  Beine  zu  stellen, 
so  knickten  dieselben  sogleich  in  allen  ihren 
Gelenken  zusammen.  Dieser  Zustand  hatte 
bereits  über  zwei^  Monate  gedauert ,    als  die 

.  Eltern  bekümmert  um  die  geraden  Glieder,  ;a 
um  das  Leben  ihres  Kindes,  meine  ärztliche 
JEIülfe  begehrten. 

Bei  diesen  unverkennbaren  Zeichen  der 
'  englischen  Krankheit  verordnete  ich  sogleich 
den  Leberthran,    und  liefs   davon  Morgens, 
Nachmittags  und   Abends   jedesmal  1  guten 
Zuckerlöffel  voll  nehmen.    Schon  nach  dem 
ersten  Vierunzen -Glase  dieses  Oels  liefs  sich 
das  Kind  wieder  auf  die  Beine  stellen,  nach 
dem  zweiten  Glase  konnte  es  wieder  schrei- 
ten,  wenn  es  unter  beiden  Armen  gehalten 
wurde  ,^  nach  dem  dritten  Glase  brauchte  es 
nur  mehr  mit  einer  Hand  geführt  zu  werden, 
und  nach  dem  vierten  Glase  konnte  es  wieder 
ganz  allein  laufen,  und  wurde  frisch  und  ge« 
Sund  der  Kur  entlassen. 

Anfangs  mufste  dies  Kind  bei  dem  Ein- 
nehmen auf  den  Rücken  gelegt  und  ihm  die 
Nase  zugehalten  werden.  Da  es  aber  jedesmal 
nach  dem  Einnehmen  ein  Stückchen  weifsen 
Zucker  bekam,  so  nahm  es  hernach  willig  ein. 

•  « 

^  Google 


Das  di'itte  Söhuclien  des  Metzgers  W. 
dahler,  brachte  sein  erstes  L«ebensjahr  ia 
^ter  Gesundheit  zn ,  im  zweitea  Jahre 
aber  fing  es  an  zu  kränkeln,  der  Bauch  wur^ 
de  aufgetrieben ,  die  Gelenke  der  Extremität 
ten  schwollen  an,  die  Glieder  selbst  magerten 
ab,,  wurden  schlaff  und  welk.  Das  Kind, 
welches  mit  dem  ersten  Jahre,  zwar  noch  nicht 
ganz  allein ,  aber  doch  blofs  mit  einer  Hand 
geführt,  sehr  gut  laufen  konnte,  war  nicht 
2r\ehr  im  Stande  auf  ein  Bein  zu  treten,  mufste 
den  ganzen  Tag  sitzend  und  rutschend  zubrin- 
gen. Wie  dieser  Zustand  ein  halbes  Jahr  ge- 
dauert hatte,  und  die  Eltern  die  Dörrsucht 
befiirchteten ,  verlangten  sie  meine  ärztliche 
Hülfe.  Die  Khachitis  nicht  verkennend,  gab 
ich  OL  Jecoris  Asilli  unc.  inj,  S,  des  Morgens, 
r^achmittags  und  Abends  jedesmal  1  Zucker- 
löffel voll,  Blit  dem  zweiten  Glase  wurde 
der  Leib  geschmeidiger,  die  Extremitäten  fiei^ 
schigter,  kraftvoller  und  vermögei\der ,  den 
Körper  zu  tragen,  und  nach  dem  Gebrauch 
des  dritten  Vierunzeni-  Glases  begab  sich  der 
Junge  ans  Laufen,  hatte  ein  gesundes  An- 
sehn  erhalten  und  wurde  der  Kur  entlassen. 

Das  Kind  nahm  den  Bergerthran  ohne 
allen  Widerwillen,  und  weil  es  ein  Stückchen 
Zucker  darauf  bekam,  sah  es  der  Zeit  des 
Einnehmeus  mit  Verlangen  entgegen, 

4. 

Das  dreijährige  Söhnchen  des  Johann  Hein- 
rich J.  zu  Unglinghausen,  war  gesund  gebo- 
ren, und  konnte  mit  dem  ersten  Jahre  laufen. 
Im  zweiten  Jahre  aber  verfiel  das  Kind,  es 


klagte  fiber  allgemeine  Müdigkeil Jialte  tmm 

unruhigen  und  mit  so  ängstlichen  TrämneQ 
vcrbundeuea  Schlaf,  dafs  oflers  des  Nachts 
aus  dem  üeile  sprang.  ^  Bei  bäuügem  Stuhl« 

.  gang  Mmrde  der  Bauch  Käst  und  dick,  die  Ge^ 
lenke  schwollen  auf,  die  Glieder  yerzehrten, 
der  Riickgrath  krümmte  sich  und  wuchs  aus. 

diesen  betrübten  .Uinetanden  konnte  der 
J^irnge  .  Anfangs  zwar  noch  gelben aber  nicht 
anders  als  mit  aui  den  Knieen  gestützten  Hän- 
den. Nach  und  nach  ,  wurde  der  Riickgrath 
lind  die  Extremitäten  immer  schwacher^i  und 
^i|Iel&t  ging  der  Gebrauch  der  ]3eine  gknz  ver« 

.  loren ,  und  das  Kind  lag  in  einem  traurigen 
ganz  rontracten  Znstand  da.  Die  Eltern  hat- 
teia  langß  vergeblich  ärztliche  Hülfe  gebraucht^  / 

' '  4l9;$|e  endlich  hier^'^in  der  $iadt  Nachricht  ydn 
der  grofsen  Wirksamkeit  des  Bergerthrahs  ge- 
gen dergleichen  Uebel  erhielten.  Sie  wende- 
ten si^h  ntt,n  an  mich,  und  ich  ergriiT  mit 
Vergnügen  \iie  Gelegenheit ,  das  JU^ittei  bei  so  * 
hoch  gesteigerter  Krankheit  zu  versuchen. 
X  Das  Kind  erhielt  Morgens  und  Abends  j  fifs- 
löiQGsi  voll  Bergerlhran.    S^ina  Wirkung  war 

•   t9;underl>ar,  schon  nach  dem  ;sweiten  Yffer«- 

,  unzen  -  Gl^se  konnte  sich  das  Kind  wieder  aüf-^- 
xicliien;  init  dem  driUen  Glase  vermoglen  die 
Beine  wieder  den  Körper  zu  tragen  und  be- 
durften zur  .  Verrichtuiig  Ihves  Die^nstw  (riofe 
Äer  tJnterstülzunö^  einer  Hand.  Das  vierte 
Glas  setzte  das  Kind  in  Stand  ,  ohne  fremde 
Beihi^lfe.  zu  geh^n^  |edoch  noch  gekrünamt 
und^  etwas  achwankeird.  Nach  dem  Gebrauch 
•lies  fünften  Glases  war  das  Ansehn  wieder 
frisch  und  blühend  geworden  ;  der  Körper  hatte 
/  aeine  Haltung,  und  der  Gang  die  gehörige  Fa- 
stigkgit  ^i#det  erhalte»  pinHL.dens  Ufhat  Wir 

■  * 

#  « 

^  •  ■  ■ 
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nichts  a?s  ein   unbedeutender  Auswuchs  des 
Ilückgratlis  geblieben.      .       ,  '  - 

pas  Kind  hatte  ohne  Zwang,  ja  ohne 
WiderVvillen ,  das  Oel  genommen;  bei  sämmt- 
lichen  Kindern  war  aber  keine  in  die  Augen 
falleode  Wirkung  auf  die  Se-  und  Excrelio- 
nevL  des  Körpers  wahrzunehmen  gewesen. 

AuFser  diesen  Versuchen  habe  ich  wegen 
Kürze  der  Zeit,  denn  erst  im  Jahr  1825  habe 
ich  damit  den  Anfang  gemacht,  keine  weitere 
anstellen  können. 

Es  gehet  inzwischen  daraiis  bereits  nnJ  . 
leugbar  hervor,  dafs  bei  dieser  Kinderkrank-» 
heit  der  Berger  Leberthran  alle  andere  be- 
kannte  Mittel  an   Wirksamkeit  bei  weitem  • 
übertrifft.    Zugleich  findet  man  sowohl  in  die- 
sen, als  auch  und  besonders  in  den  frühem 
Beobachtungen ,  fast  all6  Fragen  der  Gesell- 
schaft für  Wissenschaft  und  Kunst  v,  Utrecht, 
Jahr  1822  den  Leberthran  betreffend,  die  deni 
arztlichen  Publikum  im^  Journal  der  prakt.* 
Heilkunde,  Januar -Stück  1823  mitgetheilt  wor- 
den sind,  zur  Genüge  beantwortet.    Auch  läfst 
sich  ferner  daraus  abnehmen ,  dafs  die  Ekel- 
hafligkeit   und  Widrigkeit   dieses  Mittels  so 
grofs  nicht  seyn  mufs,   um  der  allgemeinen 
Anwendung  desselben  entgegen  zu  seyn.  Die 
Meinung  verschiedener,    mir  sonst  sehr  ge- 
schätzten Herren  Collegen ,  in  dieser  Hinsicht, 
kann  deshalb  nicht  anders  als  irrig  seyn.  Was 
^  doch  Kinder  nehmen  können,  dazu  werden 
doch  auch  wohl  erwachsene  und  verständige 
Leute  im  Stande  seynl  Wenigstens  meine  Er- 
fahrungen sprechen  dafür.    Nur  hier  und  da 
habe  ich  Jemand  gefunden,  dar  sich  Anfangs 
ehe  und,  bevor  er  das  Mittel  geschmeckt ,  und 
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80  lange  er  noch  Hoffnung  hatte^  durch  an- 
dere Iflittel  geheilt  zu  "werden,  dagegen  sträub- 
te; indessen  mein  Zuspruch,  und  das  Schmerz- 
liche seines  Uebels,  machten  ihn  doch  gar 
bald  zum  Gebrauch  desselben  willig. 

Alle  übrigen,  ja  sogar  Gourmands,  haben 
es  mit  wahrer  Lust  genommen.  Welcher  aul- 
geklärte  Mensch  könnte  aber  auch  ein  Mittel 
seines  Geschmacks  wegen  verschmähen  ^  das 
ihm  von  seinem  Arzte  als  das  Einzige  em- 
pfohlen wird,  wovon  er  Linderung  seiner  Lei« 
den,  wovon  er  seine  vorige  Gesundheit  und 
frohen  Leb'ensgenu£s  wieder  erhalten  könnte  l 


n. 

Urfahrmgdn  über  dU  grofsen  Heilkräfte  der  China^ 
bisonders  in  Verbindung  mit  Opium  gegen  dtn 
Fothergiir sehen  Gesichtsschmerz, 


1.  * 

'  Im  Sommer  des  Jahrs  1813  kam  der  Amt«- 
diener  Z.  von  Wenden  zu  mir,  und  verlangte 
wegen  seiner  kranken  Frau  meine  ärztliche 
Hülfe.  Sie  leide,  sagte  er  mir,  nun  seit  j 
Jahren  an  dem  schrecklichsten  Gesichtsschmerz, 
wogegen  bis  jetzt  noch  nirgends  Hülfe  hatte 
gefunden  werden  können,  er  zweifele  zwar 
an  aller  Genesung,  bäte  indessen,  der  armeo 
X^eidenden  nur  wo  möglich  einige  Linderung 
zu  verschaffen.  Auf  mein  Befragen  hörte  ich 
weiter:  die  Kranke  sei  26  Jahre  alt,  von  ge- 
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kraak  gewesen.    Drei  Wochen  nach  ilirer  err 
«ten  Niederkuodt  sei  sie  eines  Morgens  wäb<^ 
VMd  dem  Kahan  toii  einem  heitigen  SchdmfM 
am  Mnleistaa  nchtaa  Backeacalia  antM  im 
Monde  befallen  worden.    Dieser  Schmerz  sei 
so  arg  und  so  unerträglich  gewesen^  dafs  sig 
lieh  geaothigl  gasaiin  hätte >  den  Zahn«  ohn-* 
geachtet  aeiiiar  guten  Beachaffisnheit ,  aitsziebA 
zu  lassen.    Mit  dem  Verluste  des  Zahns  wäre 
inzwischen  der  Sehmerz  keineswegs  gehoben 
worden  9  sondern  er  hätte  sich  flüchtig  und 
stofswelse  über  alle  andere  Zähne  derTechted! 
unteren  Kinnlade  und  von  da  weiter,  das  Ge- 
licht hinauf  über  die  rechte  Wange  bis  in  die 
rechte  Schläfe ,  terbreitet.   Auf  diese  Theile 
babe  sich  der  Schmerz  8  Wochen  lang  be^^ 
schränkt,  nach  dieser  Zeit  sei  er  aber  von  der 
rechten  Seite  auf  ,  die  linke  übergegangen. 
Hier  stiefse  er  zuerst  in  die  Unke  nntere  üinn«^ 
li^ley  liefe  von  da'  gleichsam  wie  in  electd* 
sehen   Schlägen   über  alle  Zähne  derselben, 
verbreitete  sich  von  da  weiter  durch  die  Zun-» 
ge  über  die  linke  Wange  Us  ins  linke  CM)»« 
Diese  Sehmerzen /seTen  so  heftig,  dafa  seine 
Frau  das  ganze  Dorf  mit  ihrem  Jammerge- 
schrei erfüllte,  dala  sie  endlich  alle  Besinnung 
verlöre  und  zuletzt  in  Ohnmacht  versänke*. 
Anfiin  glich  sei  der  Schmerz  nur  einmal  des 
Ts^  vorgekommen,  hernach  aber  öfters,  ge^ 
iföimlich  Vormittags  um  11  Ubr^  Nachmittags  •  . 
Ott  4,  und  Abends  nm  10  Uhr,  seine  Dnuer 
ui  2  bisweilen  auch  3^  Stunden.*  Schmerzifr* 
ches  Geföhl  durch  den  Kücken  und  die  Glie- 
der  ziehend,  trockne  Hitze  und  Durst,  Auf* 
gelfiebenheit  .und  RöthB  des  Gesichts  und  der 
Allgent  basdUennigtejc  Folsi  seyen  die  Vb«- 


boten  ^es  Schmefzes.    Aufser  den  Ani 
klagte  die  Kranke  zwar  über  Schwärliei 
Steifigkeit  der  Zunge,  des  Unterkiefers 
der  Halsmuskeln,  sonst  aber  habe  sie 
Appetit,  und  alle  übrigen  Se«  und  Ex« 
lien  des  Körpers  gingen  nach  den  Ges4 
der  Natur  von  Statten ,  nur  die  monatliche 
riode  sei  seit  Kurzem  ausgeblieben^  seine 
besorgte  daher  eine  neue  Schwangerschaft.^ 

Da  bereits  mehrere  Aerzte  ihre  Kuni 
diesem  Uebel  vergebens  verschwendet, 
alle  im  Rufe  stehende  Mittel,  besonders 
Cicutay  ohne  Erfolg  angewendet  hatten  ,  1)< 
ich  noch  von  dem  Leberthran  in  dem  Fal 
.was  erwarten  zu  dürfen,  wenn  etwa  ein  rl 
jnatischer  oder  gichtischer  Stoff  die  Ursai 
dieses  Sclinierzes  seyn  sollte.  In  meiner 
Wartung  fand  ich  mich  aber  leider  getäust 
vier  SechsuDzen  -  Gläser  dieses  Oels  bewirl 
jiicht  die  mindeste  Linderung,  schienen 
Gegentheil  die  Schmerzen  noch  zu  steij 
.die  besonders  des  Nachts  eine  solche  Hohe 
reichten ,  dafs  die  Kranke  von  mehreren  Men- 
.schen  gehalten  werden  mufste,  um  sich  nicW 
Leids  anzulhun.  Wegen  den  periodischen 
fallen  der  Krankheit  glaubte  ich  nun  zuietil 
meinen  Versuch  mit  der  Küoigsrinde  machet 
zu  müssen ,  und  machte  in  dieser  Hinsidi^ 
folgende  Verordnung:  Ree.  Puh,  Cort,  Pen' 
Viani  legii,  drachm,  ß.  Gumm^  /trabic.  gr.  v,  Ä 
/.  Puh.  detur  .in  24  Tulv.  S.  alle  2  StoB- 
.den  1  Pulv.  in  |  Tasse  gerührt,  mit  20  bis 
25  nachstehender  Tropfen  zu  nehmen ,  Rf^- 
Elix.  acid,  f^o^L  unc.  ß.  Tinct,  Op.  8.  df,j,*) 

♦)  Die  liuf«er8t  woMthatige  Wirkung  dieser  V'f', 
bindung  des  Opiunu  mit  Vogler* s  •«uren  £Hx>< 


Digitized  by  Google 


Dia  mifte  Forüoa  dieser  TuWer  und  T^oz 
pfeft  Nwirkteo  keiße  V^inimmug  de«  Z^tat^ 
m«  If  ach  dem  Gebnmch  der  xwetlen  •  Pq^« 

hon  hatte  ich  aber  schon  das  Vergnügen  zu 
erfahret! ,  dmh  die  SckiDerzen  ^  weii^m  die 
Höhe  nicht  mehr  erreiefaieiiy.  wie.TorlieiL  J^cb 
derdtitten  Verordnung  hatten  sich  alle  Schmef- 

2eD  vollends  Yeiioren ,  die  I  ran  iühUe  sich 
wte  im  Uimmei,  hielt  sich  lür  gesund  und 
hörte  auf  zu  mediziniren«  Indessen  nach  Ver« 
laaf  von'  8  Tagen  kelirlen  die  Schmerzeti  zu- 
rück ,  und  ich  wurde  wieder  um  weiicre  Hül- 
fe ersucht.  Ith  macJite  den  iieulen  be merk- 
lich^ dafs  mit  den  Falvern  und  Tropfen  zu 
früh  aufgebort  worcleh  sef,  dafs  nach  gehö^ 
benem  Uebel  doch  diesell^en  noch  wenigsten^ 
8  Tage  lang  hätten  fortgesetzt  werden  müs- 
sen. Uebrigens  reichten  jetzt  24  Fulrer  rhit 
.den  erforderlichen  Tropfen  schön*  hin,  dt0 
Schmerzen  wieder  zu  liieren,  und  24 noch  wei- 
ter genommen,  führten  dauerhalte  Gesundkeit 
sorück» 


Fran  kam  -bald  hernach  4  StowUft 

Weges  selbst  zu  mir,  und  stattete  mir  per« 

^nnlirh  ihren  Dank  wp?en  der  an  ihr  verrich- 
teten &ur  al),  «Sie  hielt  auch  in  Hinsicht  ihr*> 
Ter  Person  eine  glückliche  Wiederkunft.  Das 
Sind  aber,  das  sie  gebar,  war  mifsgestaltet," 
•es  halte  eine  ganz  ziisammeagedrlickte  Kinn- 
lade ,  eine  hohe  Brust  und  einen  hohen  iiiickenf 
^  Mldejtö  mit  Mindern  Körper  gleichsam  erneu 
Knäuel.  Die  Mutter  hatte,  um  die  Heftigkeit 
der  Schmerzen  zu  nündern,  die  Gewohnheit 
.{(^abt  ^  .  sieht  niederziikanern  ^  und  sich  mit^ 

in  chronischen  NsjcrdnAbein,  W^ül  nicht 


Digiii 


M^en  Händen  mit  aller  Gewalt  die  Wangen 
miMmmeoEudrilcken.  In  dieser  Aitiliide  uad 
wit  saMiiimMgedracktw  Kiipnlade,  iifitle  iwik 
auch  die  Natur  das  Kiiid  gebildet,  womit  w 
jedoch  nur  ei^  Alter  von  einem  Jahre  uvA 

eilidMii  WochM  Mraichia«  - 

*»»■  •*•'  »ji 

Des  Hetzgar 'L.  Ehefrau  dahiar,  '  aine 

schwächliche  Weibsperson  von  39  Jahren,  Mut* 
ter  Yon  12  Kindern,  bekam  im  Monat  No- 
'  yember  4e8  Jahraa ,  1823 ,   im  Anfang  ihrer 
dreisehnteii  Schwangemhaft  ^  zwei  T^Iutstursa 
aas  den  Lungen,  die  aber  bald  wieder  geho« 
f>en  wurden ,  auFserdem  war  sie  vorher  nie 
eigentlich  krank  geweseii.    Im  December  1824 
wurde  sie  von  einem  empfindlichen  Schmers 
der  rechten  Schläfe,  der  sich  von  da  bis 
in  den  zitzenformigep  Fortsatz  verbreitete,  be*> 
fällte.    Nach  einigen  Wochen  breitete  sich, 
dieser  Schmerz  ,  weiter  ans,  ^iBihm  die  ganze 
rechte  Seite  des  Gesichts  ein,  lief  stofsweis 
und  blitzschnell  durch  alle  Zahne  der  rech- 
ten nnteren  Kinnlade   und  endigte  eich  iln 
;  ^er  Zenge.   Die  Schmerzen  liiehrlea  Tersehie- 
•    dene  Blal  des  Tags  zurück,  dauerten  mehrere 
^  Stunden  mit  solcher  Heiligkeit  fort,  dafs  die 
4pinze  Neckbarsdiaft  durch  ihr  Wehklagea  b#- 
^«orahigt  wurde.  Vor  und  während  der  Schmer- 
jcen  war  das  Gesicht  roth  und  aufgetrieben, 
^    hernach  iiei  es  zusammen  und  wurde  blals. 

Starker  Druck  verschaffte  einige  Lindttrytig, 
^ :  kelte  Fomientation  aber  leistete  nichts. 

Die  Kranke  leitete  ihr  Uebel  iroa  Erkäl^ 
tung  her,  weil  sie  sich  luinfig  der  tegneiisdheii  - 

r  Witterung  hatte  aussetzen  müssep.  Ichglfoibta 

1  'I  t 


f 


-  » 

•  •  •  , 

deshalb  auch  mein  Heilverfahren  dem  gemäTs  t 
einrichten  zu  müssen,  aUeiA  idbi  riektete  aal 
diesem  Weg«  iiiclit«  ads;  sogar  dar  Barga« 
Labarlhran  laoga  ganag  fortgaaatzt,  war  glaidl-»' 
sam  Oel  ins  Feuer  gegossen.    Die  periodischan 
Anfalle  der  Krankheit  zu  bestimmten  Zaiten 
des  Tags  und         Nachti  baatimmlen  mich 
aon  abenfalls  xum  Gabraach  dar  China  j  dar 
ich  "wegen  Kosten -Ersparnirs  das  Opium  in 
Substanz  auf  folgende  Weise  zusetzte:  üac» 
Pii/r.  Coru  Pmtmiani  rifß  drachm.  ß.  Ofä  pmi 
gr.  i  Gamm.  Artib,  gr,     M.  f.  Puh.  ib^ir  ia 
16  Pulv.  S.  Alle  2  Stunden  1  Pulver  in  Was- 
ser gerührt.    Nach  der  zweiten  Portion  diasar 
FuWar  glanbta  die  Krankja  atwaa  JUndafUiig 
Ca  sparen ;  nach  dar  drittan  wurda  die  Bassa^ 
ruDg  aufPallender ,  die  Scliinerzen  wurden  ge- 
linder, kürzer,  und  machten  längere  Pausen; 
die  vierte  däinpfte  die  Schmerzen  Tollaftda,  nad 
die  funfta  Wiederholung  dieser  BliUel^^  föhjrti(  , 
dauerhafte  Gesundheit  zurück.  * 

Frau  W.  dahier,  26  Jahre  alt,  gesunder 
Constitution,  und  Mutter  mehrerer  Kinder, 
Wovon  das  jüngste  noct  die  Brust  trank,  ' 
wurde  jm  Frühjahr  des  Jahres  1825  Tom  sehr 
«mpfinilichen  Schmerzen  befallen,  die  in  der 
Ilaken  Wau^e  ihren  Anfang  nahmen,  und 
ticb  von  da  über  alle  Zähne  der  linken  ante«: 
Wi  Kionkda  verbreiteten.  Dia  Bdmieraaa 
uiadhten  regelmäfsig  alle  Nachmittage  ihre  An- 
fälle, dauerten  2  bis  3  Stunden,  waren  An- 
fangs mit  trockner  Hitze,  und  zuletzt  mit  aahr 
«^(kam  Schweifa  verbaiidan.  Oaa£otw6hnen 
w  Kindes  uad  d«r  MchswöchenUicha 


*^ 

tiraocb  ärztllclier  Haifa  brachte  nicht  die  imiir- 
deftte  Besserung  hervor,  * 

•  '  Wie  ich  zu  Ralhe  gezogen  wurde,  ver-  * 
pi;dQete  ich  sofort!  Mec.  Pulv.  Cor^.  Ferumru 
regii  4r^chm.ß\  Gamm.  Arab.  gr.  0.  M.  f.  Ptdv. 
deiur  in  16  Pulv.  S.  alle  2  Slunden  1  Pulver 
i».  i  Tasse  'Waaser  gerührt,  mit  20  bis  25 
fieser .  Tropfen  zu  nehmen;  Ute.  JElix»  adä. 

>     Der  regelmäfsige  Typus ,  clen .  das  Uebe( 

Llelt,  der  heftige  Schweifs,  mit  welchem  ee 
sich  endigte,  und  die  beiden  frühem  Beob- 
achlungeai  Uelsen  mich  am  Krfoig  nicht  zwei- 
D^to*  In  meiner.  Erwartung  sah  ich  mich  auch 
nkht  getauscht,  96  Pulvel*,  jedem  20  bis  25 

•  r  Tropfen  obiger  Mischung  zugesetzt,  befreiten 

die  i^rau  ohne  allen  üiickiaU,  .Toa  üuer  mar* 
fetvoUea  JB^rankheit«   '  - 

Aus  diesen  drei  .Erfahrungen  glaube  icb 
abnehmen  sn  können,  d^fs  dem  sogenannten 

•  ^fbf/ierg forschen  Gesichtsschinerz  ^Yeder  eine  gich- 

tische Schärfe,  noch  krebsigtes  Gift  zum  Grunde 
)|^g^. ; '  denn  theils  sind  alle -Mittel  ^  .die  sich 
gfgen  djeiies  IJebel  Ruf  erworben' haben  /  hier 
unwirksam,  theils  haben  diese  Uebel  auch 
nicht  d^s.  Eigeiithümliche^  sictii  blofs  und  X%*, 
digUcb  airf  die^  NerTen  zu  besdhränke V 

Der  Gesichtsschmerz  ist  eine]Ver;renkraak««  ' 
Anteil  Grunde  Ursache  lins  aber  noeh 

2ieit  unbekannt  ist,  die  mir  aber  viele  Ver*  ■ 
wandtscbaft  mit  dem  Krankheitsstoffe  zu  ha-* 
ben  scheint,  der  das  Wechs^lfieber  erzeugt. 
WenigsteiA  habeh  beide  Krankheiten auftier 
der  regelmäfsigen  Typen  ,  noch  meliiere  Er* 
seheinungea  mit  einander  gemein« 

.  »  ■  '*  • 


r  *  Da&  Chinin  v^ird  ^rewlfs  bei  diesem  schmerz- 
lichen Uebel  an  seinem  rechten  Qrie  aeyiN 
Ein  Zasata  des  Opiama  za  der  Kooigsrittde 
•rboht  indessen  die  Wirksamkeit  derselben 

Jer^estalt,  dafs  sie  dem  Chinin  wolil  fast  glelcl\ 
kommt* .  Wenrgslens  ich  habe  seit  langen  Jah- 
ren auch 'die  hartnäckigsten  Wechseideher  in 
ganz  iLUTzer  Zeit  damit  geheilt,  und  deshalb 

auch  bis  jetzt  noch  niclit  nülliii^  j^eiiulit^  YOiA 

Cldtüa  Gebrauch  zu  machen. 


Arncre  Bemcrlunsm  j<W  dit  Natur  der  häutigm 
,  Bräune ,  und  erprobiß  Hmlungmt  äendbeiu 


Die .  fiantige  Braune  gehört  gewisseroisybeu 

?u  den  endemischen  Uebehi  des  liiesigeu  Krei'- 
ses,  in  soferne  die  gebirgigte  Lage  desselben 
UD^  der  dadurch  bedingte  fcharfe  Luftzug  ihre 
Entstebang  yorzuglich'  ^u  begünstigen  schein 

nen.  Während  lueinei:  oÜjalirigen  praktischen 
Laufbahn  ist  mir  dieselbe  dahe^  sehr  häufig 
Torgekommen,  und  ich  glaube^  *  mich  j^tzt  durch 
vieUallige  Beobachtungen  '*  ToUkoiiuneu  über- 
zeugt zu  haben,  dals  diese  Krankheit  nichts 
anders ,  als  eine  Abart  des  Catarrhs  ist ,  die 
durch  die  'Beschaffenheit  der  I^uft  •  und  dmrdi 
das  «kindttiefae  Alter  herbeigeführt  wirdv«  Das 
Catarrlialische  ilirer  J^falur  scheint  mir  zu  be- 
liveisen;        •        .  ^     .  . 

1}  dab^e  mit  catarrhalischen  Symptoäieu 
aufingi  und  .lAit.catpjrrhalischen  Symptomen 


2)  daP«;  sie  bei  catarrlialiflcber  Cöofttitntioii 
am  meifttea  hemcht  ;'     ,      '  *  . 

3)  dafs  bei  allen  denjenigen  Ausscblags- 
Krankheiten  die  catarrhalische  ErscheinungexL^ 
ia  afarem  Gefolge^habM ,  B.  bai  deti  Masern 
ebenfalls  sehr  hSulBg  Torkomitit.  Ibr  Wesea 
besteht  daher  auch  in  dem  nehmlichen,  wie 
das  das.  Catarrbs  ia  e^ner  sfBrÖsen  £Atzüiidaag# 

Sie  führt  aber,  den  Namen  häutige  Bräune^ 
Anffina  mmü^anaceüj  mit  (Unrecht,  dean  4ia 
Concratioii  euer  Sohleiiiiliaiil  ist  kdn  co/islaxK 
tes  Symptom  dieses  Vebeb«  tTutet  6  Secli<^ 
n^n  habe  ich  nur  bei  dreien  eine  Scbleimhaat 
vor^efuaden  ;  bei  den  2  andern  eine  Verdickang 
^i:  ioaern  Wände  de»  Kehlkopfes,  Dw  Name 
Stiek-Catarrli ,  Caiatfhm  'suffocatmuß  mfantwn, 
scheint  mir  dieser  Krankheit  api  passendstea. 

In  deii^  ersten  Jahreii  liehaiidelte  ich 

nach  Lentin's  Methode.  Ich  fand  indessen  mit 
mehreren  andern  Aer^ten  gar  bald  das  Unza-* 
Jänglicbe  dieser  Heilert ,  und  rerband  deshalb, 
mit  dem'  äufseren  Gebrauch  des.  Mbrkurs  ^  int- 

gleich  auch  den  Innern« 

Nack  JMbsl'a  Cr&hrangea   und  JEfeeksr^e 

Winke  ^)  wählte  ich  das  fi/qA/iemann'sche  auf« 
löisliehe  Quecksilber« 

Bei  diesem  Präparat  habe  ich  mich  denn' 
wäliremd  dem  beträchtlichen  Zeitraum  tou  25f  . 
iahten  so  gut  gestanden  f  dafs  ich  Aietne  HeiW 
Ott  'ans  dem  wunde  allgemein  anempfehlstt 
zu  müssen  glaube ,  weil  sich  die  meisten  Aerz^ 
te  des  weit  unwirksameren  Yeranblei^  Quecks 

*)  Man  vergK  das  Journal  dflr  prakt«  HsUkundSt 

S«  tt«  ^  Sa«  Jshr^  1799  u«  iQoo^ 

s  * 


Silbers  he^enen,  und  well  ich  auch  in  allen 
Büchern  über  Kinder- Krankheiten ,  die  doch 
dem  angebenden  Arzte  zum  Leitfaden  dienen 
müssen,  blofs  dieses  Präparats  erwähnt  finde* 

So  "wie  ich  zu  einem  croupltranken  Kinde 
berufen  werde,  'mache  ich  folgende  Verord- 
nung: -ßec,  Vin,  ant.  Hucch,  unc»  ß.  S,  Nach 
Beschaffenheit  des  Allers  alle  2  Stunden  10  — 
15 — 20  Tropfen  zu  geben,  undp  wenn  weder 
nuf  diese  Gahe ,  noch  auf  nnchstehendes  Pul- 
ver, Erbrechen  erfolgen  sollte,  jedesmal  mit 
5  Tropfen  zu  steigen ,  bis  etUche  3Ial  Erbre- 
rhen  erfolgt.  Ree.  Afercur,  solub,  Hahn,  gr,  ij, 
Sacch.  Alb.  scrup.  iv.  M.  /. .  Pulv.  divid.  in  8 
van,  atq.  D.  S.  Alle  2  Stunden  1  Tulver  in 
Wasser  zu  geben,  —  Ree,  Ungt.  mercuriahunc. 
C/ngf.  alb,  comph.  drachm,  j,  M.  D,  S.  Alle  2' 
Stunden  1  Erbse  dick  in  die  Luftröhre  zu 
^öil^en.     .  ...  ,         ,       .  ^  . 

Mit  diesen  Mitleln,  womi^  ich  noch  das 
^wiederholte  Auflegen  vou  Senfleigen  an  die 
Waden  verbinde,  ist  es  mir  noch  fast  jedes- 
mal in  kurzer  Zeit  und  ohne  alle  üble  Folge 
gelungen,  diejenigen  Kranken  zu  erretten,  de- 
i'en  Zustand  mir  nur  irgend  Hoffnung  zur  Er- 
rellubg  gab. 

Ich  konnte  hunderte  dieser  Fälle  anfüh- 
ren, doch  wozu  den  Leser  mit  Einem  und 
^em  Nehmlichen  ermüden,  es  heifst  ja:  Trü- 
^'et  Alles  und  behallet  das  Beste.        ^  . 

Blofs  die  'Vorzüge  meiner  Methode ,  be- 
sonders des  Äa/memann'schen  Quecksilbers  ge- 
Sen  das  Calomel  glaube  ich  kürzlich  ausein- 
andersetzen zu  müssen. 


-1er  Wirkung,  und  aufsert  aei^e  Wirksamkeit 
sphon  in  kleinen  Gaben,  2  hh  4,  höcbstens 
.'ö.Grw.  tiod  zor.JKur  .fai^u*eieh(Mli«  -Ea  ngbkt 
'  in  die«(eii  kleineb  Gaben  nioht  nachtheilig  aaff 
c]en  tliierischen  Organismus «  v^r^irsacbt  keinen 
Speicl^elflurs  und  keine  erscKö|)fende  Parqh<- 
Wißi  im  Gegentbeil  gehflt  $eine  Tendenz  mal» 
stens  nach  oben  .und  erregt  luiufig  beilsaines 
^Erbrechen.  Dagegen  wirkt  das  yersüfste  Queck- 
.ailber,  besonders  in  der  starken  Oabe,  worin 
"^s  gereicht  werden  mufs,.  jgjir  j^u  mndeali^- 
.anf  den  kindlichen  Organismus  ;  es  varursadkt 
unter  allen  Quecksilber -Präparaten  am  leich- 
testen Speicbelflüfs  und  oft  mit  Verlust  der 
•;2ähne,  ja  so0ar  ganzer  Stücke  der^KionliHla;  . 
as  bewirkt  gewiSbhlich  I^xiren,  nnd  yarKart 
nfcht  allein  dadurch  den  grofsten  Tbeil  seiner 
Wirksamkeit,  sondern  fuhrt  auch  Öfters  sol- 
che Schwäche  herbei ,  deren  Folgen  dia  Kin« 
audc  hadh  gehöbeneiii  Vebel  ^  >  d6ch  nbdi 
unterliegen  müssen»  -V  -  ^  *  /  r 

Per Bre<fhwain  Äbwechseläd  mit  diem  Queck-  ^ 
Silber  gereicht,  hat  ebenfalls  grofse  Vorzüge^ 
Tor  den  übrigen  dagegen  gebrauchlichen  l^iU 
teln,  hespttders  derSenegä,  oder  ^andern  Brnat-* 
£lixiren,  oder  Saften«    Er  befcilhdert  die  so 
sehr  heilsame  Ausdünstung,  die  Schon  allein 
iij^  3tan^  ist,  die  Krankheit  zu  brechen,,  lo- 
set den  tähen  leslan  Schleim  ai|f^-  und  maa 
kann  den  Vm'slaoden  necb ,  ß^ioe  Gtkhe  bis 
2ur  Erbrechen  errep:enden  Wirkung  steigern^  ' 
dabei  nehmen  ihn  die  Ivinder  gern;  und  ohne 
flleo  Zwang.'  ^   -  '  v  - 

Bei  aller  Wirksamkeit  di(|s^r  Mittel, 
ich,  aber-  de> .  äuüiarn  Gabranch  des  Queck^« 


len  keiiiesweges  rerabsSumen.  Die  grofse  und 

schleunige  Wirksamkeit  der  Quecksilber  -  Salbe  ' 
ehrt  die  tägliche  Erfahrung,  wenn  sie  sich; 
mch  in  theoretischer  Hinsicht  nicht  wohl  er- 
s^lären  lafst.  Leichte  Croup -Uebel  hebt  die 
Salbe  allein,  und  unsere  vorsichtigen  Mütter 
haben ,  für  nächtliche  Fälle ,  beständig  Queck- 
silbersalbe bei  der  Hand,  womit  sie,  öfters 
schon  Yor  Ankunft  des  Arztes,  bereits  dem 
Uebel  seine  Macht  benommen  haben. 

Lentin  heilte ,  so  zu  sagen ,  allein  mit  der 
Salbe ,  und  mehrere  Aerzte  stimmen  mit  mir 
über  die  grofse  Wirksamkeit  derselben  über- 
ein.   Noch  in  diesem  Sommer  wufste  mir  der 
in  der  gelehrten  Welt  riihmlichts  bekannte 
Geheime  Rath  v.  Fenner  in  Schwalbach  —  ei- 
ner yöi^  den  wenigen  Jugendfreunden  aus  der 
BaltUnger* dchen.  Schule ,  die  mir  geblieben  — 
die  grofse  Heilkraft  der  Quecksilbersalbe  gegen 
Jie  Croupkrankheit,  die  in  der  gebirgigten 
Grafschaft  Katzen -Ellnbogen  ebenfalls  sehr  häu- 
fig vorkommt,  nicht  genug  zu  rühmen.  Auch 
er  hatte  mit  mir  die  nehmliche  Erfabrung^  ge- 
macht, dafs  in  dergleichen  catarrhaUschen  oder 
serösen  Entzündungen  ßlutausleerungen  wenig 
Nutzen  bringen,   und  auch  er  bediente  sich 
sowohl  deshalb,  als  auch  um  den  zeitigen  Ge-» 
brauch  der  Salbe  nicht  zu  verspäten,  ohne 
besondere  Veranlassung  der  Blutigel  nicht  mehr. 

Bei  dem  Schlüsse  dieser  Bemerkungen  kann 
ich  nicht  umhin,  meine  jüngern  Mitärzte  vor 
der  Tracheotomie  in  der  häutigen  Bräune  zu 
warnen.  Wenn  diese  Operation  was  nutzen 
sollte,  so  mufste  sie  bei  Zeiten  angewendet 
werden.  So  lange  man  aber  Hoffnung  zur  Er- 
haltung des  Kranken  auf  andern  Wegen  hat,^ 


fsa  "wird  man  zu  dieser  Operation  seiDe  Zu- 
flucht nicht  nehmen ,  und  ist  die  Hoffnung  zur 
i Errettung  Bei  der  gewöhnlichen  Behandlung 
.verschwunden,  so  ist  es  auch  mit  dieser  Ope- 
«jiration  tn  spät,  man  kann  alsdapn  damit  an.- 
'.ders  nichts,  als  den  Tod  des  Kranken ^  be- 
^schleunigen.  .  ^  >w..  :  .  .;. 
r  •Vi   •  •  •  -  *'.• 

1,  •     Vor  einigen  Jahren  behandelt«  ich  gemein- 
'  schaftlich  mit  einem  meiner  hiesigen  CoUegen 
einen  7jahrlgen  croupkranken   Knaben ,  der 
'sich  mit  seinem  üebel  schon  mehrere  Tage 
'herumgeschleppt,  ehe  er  ärztliche  Hülfe  ge- 
"Sucht.    An  seiner  schon  all  zu  hoch  gestei- 
"gerlen    Krankheit    scheiterte  unsere  Kunst. 
*  Wir  glaubten  nun  den  Ju  ngen,  der  die  Freude 
"der  Eltern  war,  nicht  sterben  lassen  zu  dür- 
"^fen,  ohne  den  Versuch  gemacht  zu  haben, 
'denselben  durch  Zulassung  der  Lebensluft  ver- 
'mittelst  der  Tracheotomie  wieder  zu  beleben, 
'und  uns  dadurch  Zeit  zu  verschaffen,  auf  dy«. 
'liamische  W^eise  weiter  zu  wirken.    Wir  fan- 
'den  indessen  die  Operation  weit  schwieriger, 
wie  wir  uns  vorbestellt  hatten ,  es  kostete  uns 
'Mühe,  die  Luftröhre  zu  entblufsen,  und  die 
^Blutgefcifse,  welche  dabei  durchschnitten  wer- 
*den  mufsteu,  verursachten  eine  beträchtliche 
und  nicht  leicht  zu  stillende  Blutung.  Wie 
wir  endlich  die  Luftrohre  durchschnitten  und 
^er  freien  Luft  Zugang  zu  den  Lungen  ver- 
schafft zu  haben  glaubten ,  bemerkten  wir  da« 
von  nicht  den  mindesten  Erfolg.    Die  Lua^ 
gen  ,  nnd  mit  ihnen  säramtliche  Lebenskraft 
des  übrigen  Körpers,  blieben  in  der  nehmli- 
chep   Untbätigkeit ,   wie  vorher,   sie  hattea 
^chon  ihre  Empfänglichkeit  gegen  den  Reiz 
^der  Lebensluft  verlpren^    Der  Tod  erfolgte 


au^  balA  naeli  i0t  'Operation "  mi  'vmhw^ 
scheinlich  friilierj^  ^lö  «4*  dßk  ol\ae^  exfo^gt 
würde.  ^ 


1 


Hr.  Hofr.-  Sehünk^  der  sich  schon  durch 
das  erste  j^xperimeut  im  GroC^n^  mit  der 
Bellculonna  * ^eine  Scharlachepidemie  in  einer 
Stadt  2a  nntardriieken ,  verdieot  gemacht  hat« 
er\yir]jl  sich  neue  Ansprüche  auf  unserii  Daiik 
iiurch  die  Hittl^eiluog  obiger  Erferungen  von 
der  auberordeallichen  Wirksamkeit  eines  sa 
ew&GhanuQdso  wcrfilfeilan  Mittels,  desThrens^ 
gegen  die  Rhaehitis  y  eine  Krankheit,  die  zu 
den  häutigen,  schwerUeilbarsten,  und  leider 
ihren  nachtbeiligen  EiaiiaJa  aufs  galize  Lebeii 
aoaddbueaden  ^  gebort«  .  - 


1 » 
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II.  , 

, .  fi  b  e  r    d  e  o  . ' 

Gebrauch  der  Radix  Artemisiae 

.  bei  der  Epilepsie. 


7'     •  .  •  • 

MitWüiJßg€  ,Bwbachtung  dir  .fPirk$amk$U  dkr 


Kann  ich  auch  nur  eioe  Erfahrung  for  dia  - 
!Wirkfl|aiikeit  diesM  HeilmittoU  JieibriDgeii^  so  . 
ist  6$  doch  eine  um  so  mehr  beachtungswer« 

da  Sie  einen  Fall  betrifft,  wo  nach  den. 
r^V  .  yns  eben  von  Hm,  Dr.  Burdach  (3*.Sept  v.  J.). 
initgetheilten  BepbacUtungen  /  der  Ecfolg  «t . 
den  selcnern  geholt.    '      ,  / 

Ein  42jäbriger  Beamte  liU  Mit  ta^HdBfii 
aa  Mpilepma  noctwmf  die  ihn  in  2ailnii- 


men  ron  zwei  bis  drei  Monaten  heimsuchte. 
Eine  bestimmte  Ursac|ie  wer  nicht  zu  enU 
decken.   Coogestio^  iiech  dem  Utiterleibe  in 
•Folge  za  vielen  Genusses  gegohrner  Getraoke, 
welche  sich^durch  Hämorrhoidal«  Beschwerden 
kund  ibatj  und  etwa  Yerkältung  waren  die 
eu»g  aoeammitielndeJi  Scbädltchkeiteo.  ^  Za- 
weilen  war  es  die  zerbifsne  Zunge,  immer 
aber  schwerer  elngenommner  Kopf,  was  dem 
Kranken  am  nächsten  Morgen  Kqnde  des  er«? 
Utlnen  Anfalla  gab..  B^or  ich  dem  Kranken, 
specifisehe  Arzneien  verordnete,  hieU  ich  für 
öolhwendig,  den  Blutumlauf  im  Unterleibe  zu 
^uUreo ,  lieis  deshalb  BluUgel  .^m  After  set^ 
zta ,  i|nd  das  JiCo^'  iartancum  mit  seifenliafiten 
Extr^cten,    dann  aber  (im  Juli  und  August 
J.)  erst  Kreuzbrunnen  durch  vier  Wochen,^ 
«ni  danu  duixh  14  Tage  Franzbronnen  trinken. 
Den  Kmiik^n  jvies  ich.  ferner  anf,  gleich  den 
iolgenden  Tag  nach  erliltnem  Anfalle  sn  mir 
2u  kommen.    Dies  eilolgte  in  den  letzten  Ta- 
gen-dea  August,  jetzt  liefs  ich  durch  sechs. 
Abend«  ledasmal  eine  Dracbmß  der  firisch  ge-*^ 
INdveirten  Wors«!  nach  Vorschrift  in  war-^ 
laem  Bier  nehmen,  und  dann  noch  drei  Ga- 
ben einen  Abend  um  den  andern ,  und  rieth 
.  dem  Kranken »  dies  noch  zwei  Mbnate  an  den;- 
selben  Tagen  auf  gleiche  Art  wiederholen. 
Seitdem,  jetzt  im  I5ten  Monate,  hat  derselbe 
keinen  Anfall  .mehr  erlitten^  bei  geordneter 
Diät  sieh'. stets  wohl  befunden ,  und  noch  die-^ 
sen  Soninier  die  Brunnenkur  wiederholt«  Die 
eräten   Gaben  der  Arlemisia  haben  starken 
Schmfeüa  erregt. 


Fernen  Bemerkungen  über  die  Ursacha  der  Wirh- 
samkeit  und  Unwirksamkeit  fftr  Beyfufswurztl  in 
Beziehung  auf  die  Einsamnrdung^ 

To»  .  . 

•   JDr.  Bnrdach, 
'  .  Jrzt  in  Triebet  hei  Sorau, 


Ich  bemerke  einen  auffallenden  Unterschied 
in  Absicht  der  Wirksamkeit  zwischen  der  in  die- 
sem (1825)  lind  der  im  vorigen  Jaliregesammle- 
ten,  Radix  Artemisiae^  indem  die  diesjährige 
ungleich  kräftiger  riechend  und  wirksamer  isf, 
als   die  vorjährige.     Es  ist   möglich,  dafs, 
'wie  hei  vielen  Tflanzen ,  so  auch  hier,  die 
Jahre   einen    Unterschied  machen,    und  die 
rHanze  in  manchen  Jahren  einen  hühern  Gra^ 
von  Kraft  und  Vollkommenheit  erlangt ,  als 
in  andern.    Aber  der  Grund  kann  auch  in  der 
Sorgfalt  des  Saininlens  und  de^s  Zubereitens 
liegen.    Die  dielsjahrigen  habe  ich  selbst  ein- 
gesammlet  und  bereitet ,  die  vorjährigen  durch 
einen   Apotheker   sammlen    lassen.   —  Ich 
glaube  daher ,  dafs  der  Grund  der  von  so  Plan- 
chen behaupteten  Unwirksamkeit  difeser  Wur- 
zeln vorzüglich  in  der  unrechten  BehandJuo: 
derselben,  namentlich  darin,  dafs  die  meisttn 
Apotheker  es  sich  diwchaus  nicht  nehmen  lassen^ 
sie  abzuwaschen ,  liege,  indem  sie  meinen,  das 
Abspühlen ,  (wie  sie  es  nennen,  und  womit 
sie  wohr  das  Verbot  des  Abwaschens  umge- 
hen), könne  diesen  Wurzeln  so  wenig  als  an- 
deren etwas  schaden.    Ob  nicht  auch  vielen 
andern  W^urzeln  die  nasse  Behandlung  oacb- 
theiüg  sey,  ist  mir  sehr  wahrscheinlich,  aber 

■'  •  * 
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hier  fü»  kiidb  dickt  Jtp  Ort  bu  unteriiuolieii« 

Aber  dafs  sie  es  den  BejfußwuTÄeln  sey,  diefs  . 
kaait  und  inuüs  ich  mit  der  GewilisJiait  xuef-*/. 
iier  üb»  dieses  Mitt^  betvädtküicb  'gereiittea 
BiDibnuig  tind  dei  R«litiltit0  vieler  venglei-^ 
chenden  Versuclie  behaupten«    Wirklich  gute 
üeilufs wurzeln  sehen,  bis  zur  kDisteroden  3e^. 
ftcbailenbait  bei  sdbr  >  geUfidev-  $l<ibeiiwäMao 
(mebt  tmt  h^Sum  Oefeii)  ausgelrockitol ,  yoa 
Äufseu  laeistens  dunkelgrau  aus;  nicht  hell^. 
bniuQk  •  Letzteres  is^.  äiß  färbe  der  iVischen 
guten^  so  wie  ä&t  g^troeknetea  uskiäftigea 
Wurielir,  und  die-  geifMcbei^  woidte'  sind» 
nehmen  beim  Trocknen  in eislens  diese  Farbe 
auy  oder  vielmehr ,  sie  behalten  ilire  frische 
1»raunUche  Farbe ,  anstatt  sich  in  eine  dunkel- 
graue zu  Temanddn.  '  Zier  «G^iioh      dw  gu- 

Wi  getrockneten  Wurzeln  ist  sehr  stark ,  pikant 
wtd  (iusgtztichnet  ^  besonders  wenn  man  sie  in 
einiger  Menge  beisammen  Verwahrt,  und  nun 
des  fiehaltoifs  öiTnet;  der.  Geschmack  ist  sfifs^ 
lieh  scharf  und  ekelhaft.  Uu kräftige  Wurzeln 
rierheu  bei  weitem  schwächer  und  mehr  in-^ 
diiTejrent,  auch  weicht  ihr  Geschmack»  obwobl 
-weniger,  da  er  überhaupt  nicht  sehr  ausge^ 

zeichaet  ist,  ab*      •    •  .  '  . 

m 

1dl  halje  gefunden ,  üafs  diese  Wurzeln 
auch  ujn  so  kräftiger  sind ,  je  später  im  Jahre 
vor  Eiptritt  tief  eindringender  FriSste  sie  ge« 
graben  werden ,  und  4afs  deshalb  die  wsfte 


^)  Di^r  ut  dii  Hsuptmerkipsl  ^  dsnii  sef  die 
Firbs  der  Wniseln  könnte^  die  Bssebalfsobsit 
des  Bodens  in  welobsm  tie  gtwiobasn  cind» 
doch  bisweilen  eioijgen  EinAalt  babeii.  Ina 
Bruche  erieheinen  die  Wnrseln,  aobsld  aie  niebc 
vi^moders  und  gans  ▼erwerlUw  sind,  jedensis 
wnbUob* 


^  4 
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Hälfte  des  November  die  beste  Zut  zu  ditser  An- 
sammlung ist,  —  Die  schweifstreibende  Wir- 
kung dieser  Wurzel  erscbeint  auch  abgesehen 
von  ihrer  krampfwidrigen ,  höchst  bemerkens- 
werth,  und  übertrifft  alle  andere  mir  bekaooie 
diaphoretische  Mittel.  Es  erfolgt  dieselbe  ohne 
merkliche  Erhitzung  und  Beschleunigung  des 
Blutumlaufes ,  weshalb  die  Artemisia  durch  eot- 
ziindliche  Diathesis  durchaus  nicht  contraindi* 
cirt  ist.  Die  diaphor.  Wirkung  ist  unfehlbar, 
die  antiepileptische  bedingt.  Selbst  die  abg^ 
waschenen  Wurzeln,  denen  die  antiepüepii- 
sehe  Wirksamkeit  beinahe  gänzlich  mangelt, 
wirken  noch  sehr  bald  auf  die  AusdÜDStuo| 

der  Haut.  — 

•  .*    .  ••• 

'  •  \    .  (Dio  Fortietzung  folgt.) 
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III. 

U,e  b  e  r        *  •  •       *  'i 

ien  Handel  mit  Blutegeln, 

und 

Über  Aufziehung  und  Erhaltung  derselben. 

Von 

Dr.  Kunzmann^ 

K.  Preafs.  Hofrath  und  HofmedilkUi  sa  Berlin« 


Der  in  den  letzten  20  Jahren  zugenommen« 
Bedarf  an  Blutegeln,  und  der  Mangel  derselben 
IQ  Frankreich  und  Amerika ,  besonders  aber 
in  England,  dagegen  das  Uebermaafs  derselben 
in  Teutschland,  Schlesien  und  Pohlen,  machte, 
dafs  diese  Thiere  nach  und  nach  einen  Han- 
delsartikel abgaben ,  der  nicht  so  unbedeutend 
ist,  wie  man  in  Hinsicht  des  Gegenstandes 
wohl  zu  glauben  berechtiget  seyn  könnte. 
Wie  vortheilhaft  dieser  Handel  seyn  mufs, 
geht  daraus  hervor,  dafs  Apotheker  in  Pari» 
und  in  London ,  es  ihrem  Vortheile  gemäfs 
finden ,  Menschen  von  dort  aus  abzuschicken, 
um  ihnen  ihren  Bedarf  an  Blutegeln  aus  den 
Sümpfen  der  obengenannten  Länder  zu  suchen 
oder  suchen  zu  lassen «  und  sie  ihnen  dann  zu 


übermaclieD«  Es  ist  dies  um  so  weniger  auf- 
fallend, da  in  den  Pariser  Spitälern  im  Jahre 
1819  fiir  120,000  Franken  *),  und  im  Jalire 
1823  lür  150  bis  180,000  Franken  Blut^ 
egel  verbraucht  wurden;  nach  Sarlandiere 
soll  die  jährliche  Ausgabe  für  diese  Thiere  in 
allen  Hospitälern  Frankreichs  die  Summe  von 
1,600,000  Franken  iibersleigen.  Nach  Londoa 
bringen  4  Lieferanten,  monatlich,  ein  jeder 
150,000  Blutegel,  also  im  Jahre  7,200,000 
Stück  ***^) ,  die  sämnitlich  über  Hamburg  und 
Stettin  gehen ;  so  wurden  in  Hamburg  vom 
Januar  bis  Mitte  October  1823  über  3|  Mil- 
lionen  Blutegel  aufgekauft,  und  nach  Engin ncl 
und  Amerika  versendet  Im  April  1824 

ging,  nach  einem  Berichte  des  Stettiner  Me-» 
dficinal  -  CoUegii ,  ein  Fuhrmann  durch  Stettin, 
der  mit  einem  Male  80,000  Schock,  das  sind 
4,800,000  Stück,  für  England  in  Fracht  hatte. 
Einige  Bauern  in  Lüdersdorf  bei  Gransee  im 
Ruppinschen  Kreise ,  die  sich  mit  dem  Blat->- 
egelhandel  abgeben,  brachten  nach  ihrer  eige- 
nen äctenir-äfsigen  Aussagö,  im  Jahre  1824, 

256,000  Slück  nach  Hamburg  für  England.  .  ' 

-»  *  •  *  * 

Der  r.reifs  ist,  nach  einer  ebenfalls  acten-» 
jnäfsigea  Aussage  der  genannten  Bauern,  wenn 
ßle  selbige  in  Hamburg  an  die  Händler  gros 


^  *)  Berliner  Zeitung  ißao.  No.  8* 

*♦)  Ebendas.  1825.  No.  159. 

^'  Beschreibung  eines  neuen  Blatsaugers,  über« 

Beizt  voii  Dr.  Eduard  Graefe.  Berlin  1820.  6.  l. 

*♦♦*)  A  treaUse  on  the  Utility  öf  Sanguisuction  on 
Leech  -  Bleeding   and    an   Appendix  deiin^ating 
<^       the  characteristic  distinction  of  Leech  -  Uloeding 
•    etc.  hy  Dr,  Rees,  12.  Lond.  1822.     -  • 

*•♦»»)  Repertoriunif«Plurniacie.  B«  17.  H.  i.  8.  3« 

• » 


1 


Digitized  by  Googl( 


oder  auch  in  Boizenburg  vor  Hamburg,  Wo 
einer  der  bedeutendsten  Händler  mit  diesem 
Artikel  vrohnt,  abliefern,  ira  Sommer  iür  das 
Tausend  12  Rthlr.,  und  im  Winter  30  bis 
45  Rthlr. ,  welchen  Preis  die  Händler  auch 
Aeben  können ,  da  nach  Dr.  Bo^hr's  Angabe  ia 
den  Londoner  Officinen  ein  Blutegel  1  —  lg 
Schilling  (10  bis  15  gr.)  kostet  :  ... 

• 

Nach  diesen  Angaben  würde  der  Gewinit 
bei  diesem  Handel  sehr  bedeutend  seyn,  in- 
dem schon  bei  dem  niedrigsten  Preise,  das 
Tausend  zu  12  Klhlr. ,  jene  Bauern  in  Lii- 
(lersdorf  fiir  ibre  256,000  Stück  eine  Summil 
von  3072  Rlhlr»  erhalten,  und  jener  Trans- 
l>nrt  von  4,800,000  Stück  einen  Werth  voa 
57600  Rthlr.  gehabt  haben  würde.  Doch  tre- 
ten diesem  Vorlheile  2  bedeutende  Schwie* 
rlgkeiten  entgegen,  näuiUrh  die  gerade  Statt 
findende  Concurrenz  'Und  das  Absterben  der 
Blutegel  aul  d<^m  Tfansporte.  Wie  sehr  (Jie- 
ser  Handel  auf  Conturrenz  beruhet,  beweiset 
das  Unternehmen  mehrerer  Bauern  in  Preu- 
fsen,  und  namentlich  im  Bromberger  und  Po- 
sener  Districte ,  welche ,  gereizt  durch  den 
Vortheil;  den  jüdische  Kaufleute  hätten ,  diö 
seit  längerer  Zeit  dort  diesen  Handel  betrie- 
ben, es  im  Jahre  1824  unternahmen  ^  selbst 
die  Blutegel  nach  Hamburg  zu  verfahren.  Die 
eigentlichen  Händler  waren  ihnen  aber  feuvor 
gekommen,  hatten  deu  für  den  Bloment  am 
Handelsplätze  erforderlichen  Bedarf  selbst  be- 
friediget, und  so  fanden  die  Landleule  keinen 
Absatz,  und  kehrten  nach  bedeutendem  Ver- 
luste, ja  selbst  nach  Verkauf  des  Wagens  und 

*)  Vorrede  von  Dr.  Eduard  Graefe  2w  Sarlandicra 
•        «I  Werk«  ß.  8.  (■  '  '■ 


^düT  Pfercle^  verarmt  In  ihre  Heimath  zurück. 
^Die  zweite  Schwierigkeit,  das  Sterben  der 
Egel  während  des  Transporte,  wird  nicht  al- 
lein durch  die  Art  desselben ,  sondern  auch 
durch  die  Witterung  herbeigeführt,  i^nd.so  ge-* 
gcbieht  es  häufig,  dafs  der  gröfsere  Theil  ei—  . 
dDes  Transports,  bisweilen  der  ganze  Transport 
verloren  geht«  Tritt  nämlich  währeitid  dessel- 
^ben  eine  anhaltende  heifse  Witterung  ein^ 
öder  findet  öfter  eine  schnelle  bedeutende  Ab- 
.wechselung  der  Temperatur  Statt,  so  sterben, 
die  Blutegel,  der  Transport  mag  vorgenomi« 
^en  werden ,  auf  welche  Art  er  wolle.  Die« 
serhalb  wird  auch  in  Hamburg  «in  den  Mona« 
'ten  Juli  und  AugMSt  kein  Blutegel  für  Eng« 
>^d.augenommen-      :    .  .  >       .  . 

.   Die  Art,  wie  die  Blutegelhändler  bei  dem 
Transporte  verfahren ,  ist  verschieden.  Einige 
bedienen  sich  dazu  hölzerner  Gefäfse,  gevröhn- 
lieh  Halbe- Ankergefäfse,  die  vorher  mit  ko- 
chendem Wasser  rein  ausgelaugt  seyn  müssen,/^ 
,iind  in  denen  weder  Salz  noch  Taback  oder 
dergleichen  gewesen  seyn  darf.    In  ein  sol« 
ches  Gefäfs  werden  2  —  3000  Stück  trockea 
eingesetzt,  nach  36  Stunden  wird  ihnen  so 
viel  Wasser  gegeben,  dafs  der  4te  Theil  des. 
Gefäfses  damit  angefüllt  ist,  und  so  werdea 
sie  auf  den   Transport  zu  Wagen  gegeben. 
Bei  dem  Einsetzen   wird  noch  die  Vorsicht 
beobachtet ,  dafs  die  kleinen  oder  jungen  Egel 
nicht  zu  den  gröfsern  gesetzt  werden,  indem 
die  Händler,  die  auf  diese  Art  den  Transport 
bewirken,  bemerkt  haben  wollen,  dafs  erstere 
den  letztern  das  Blut  aussaugen  und  sie  80 
tödten.    Dies  ist  aber,  nach  den  BeobachtuD- 
gen,  die  ich  hierüber  im  Kleinen  angestellt 

'     ,  V  DigitizQdt^y  Googl 


klbei,  ;:AkI|il  der  Fall,  audi  wird  die$ä 
AhtyfBn'äänenf  die  Mf^dm.Art  den  Trans, 
pört  unternebmen ,  nicht  beobachtet.  Dauert 
der  auf  beschriebene  Art  intern omin^eae  Tran»« 
]^  Haler- acht  Tagend  so  bleiben,  iiAdi^der 
A9ukmmng  der  Händler,  die  figd  ew  Leben, 
daiaert  er  länger,  äo  stirbt  ein  grofser  Theil 
\on  ihnen  ^  um  so  mehr,  wann,  während  des 
Xraosporie  gio£i#  ^Hijlie^  ader  *  eia 
emtritt» 

^  Andere  Handler  yersenden  tFie  Blutegel 
k  fencIttem  Hoose  'gepa€kt,>lbei  welchem  Trans» 
p»te  nbAt  Ton  .6  Stück  ^  weniges  Uns  5  ster- 
ben sollen.  '       .  •      •  . 

^och  andeve  liedieiien  sich  s;ur  Fortschaf^ 
fiing  reiner,  jedoch  ohne  Seife  gewaschener, 
leinercr  Säcke,  von  der  .Gi:öise,.  dafs  jeder  3 
Hetzen  wtbalien  kann':  in  jeden  Beleben' Saek^ 
#teckep  Sie  2000  Sinck  3lategel^  und  traus- 
porüieu  sie  durch  Tragen,  nicht  zu  Wagf^i^ 

die  zu  starke  Erschütterung  zu  vermeiiiea. 
&Bi  ^üBBL  bareiiniihef  den  Qewit;ter  senken  sie 
Je  htt  Terbnndenen  Sack«  in  jeinen  Teich, 
Sumpf,  o^er  See«  nicht  aber  in  fliefsend^s 
oder  gar  xeilsendes  Wasser^  u|id  lafsen  sie  s6 
Imfi  darin,  bi^  das  Gewitter  tornbeir  ist. 
Sia  Gleiches  thun  jie,  so 'oft  sie  selbst  der 
Ruhe  pflegen,  oder  es  sonst  für  nölhig  hal- 
ten. Dieser  Art  des  Transports  bedienen  sic^v 
bssoadeji«  .^e  aus  Fcankre^h  kommen  jen  Hälid^ 
w.  Ist  der  Xftiosport  nidit  zu  weit  ,  oder 
.dauert  er  nur  ein  Paar  Tage,  so  stecken  sie 
andi  wohl  in  einen  seichen  Sack  so  yiela  ^ 
iie  moein^fingen  können.  . 

Vnter  den  hier  angegebenen  versdbiede^ 

yailsknmcsaften  hm  4em  Trans^fta^ 


bleibt,  nach  meiner  Ueberzeugangf,  der  in  lei^ 
.  nenen  Satken  ,  in  denen  nicht  zu  yiele  Blut- 
egel enthalten  sind,  der  sicherste,  wenn  gleich, 
-er  der  miihsaraatef  ist ;  indem  auf  diefsem  Wege 
«idem  Nachtheile  der  Witterung  am  leichtestea 
vorgebeugt  werden  kann,  besonders  wenn  die— 
*ser  Transport  nicht  in  den  heifsen  Monaten, 
,  sondern  in  der  ersten  Hälfte  des  Frühjahrs  oder 
iim  Herbst  unternompien  wird.       ...  .i. .    .  ,  . 

st  •  1 

•  j .      Bei  der  bedeutenden  Ausfuhr  der  Blutegel 
^läle  l^isher  Stritt  gefunden  hat,  und  nach  obi- 
gen Angaben  noch  fortdauert,  und  bei  dem 
Abslerben  derselben  wahrend  ihres  Transporta, 
und  ihrer  Aufbewahrung  in   den  OfGicinen, 
-wodurch  gewifs  die  Hälfte,  und  wohl  noch 
t  mehr  alter  Gefangenen  unbenutzt  verloren  ge- 
het, kann  es  nicht  fehlen,  dak  endlich  eia 
Mangel  dieser  Thiere  entstehen  mufs,  "und  sie 
"^ftm  Ende  ausgerottet  werden,  ein  Verlust,  der 
^f\ir  die  leidende  Menschheit  um  so  nachtheili- 
ger seyn  würde,  da  es  dem  mensthlichen  Ver- 
' Stande  bis  jet2t  noch  nicht  gelungen  ist,  ein 
•Insfrument  i^u  erfinden,  welches  dieses  Thier 
entbehrlich  machen  könnte,  so  viele  Versuche 
'dieserhalb  auch  schon  angestellt  worden  sind. 
Dafs  sich  aber  in  inatichen  Gegenden  schon 
■^^ih  Mangel  an  Blutegeln  2eigt,  beweist,  die 
actenmäfsige  Aussage  jener  Bauern  in  Lüders- 
dorf, die  versichern,  dafä  ihr  gegenwärtiger 
Handel  gegen  den  frühern  nicht  in  Vergleich 
stehe,  weil  die  Blutegel  in  ihrer  Gegend  selt- 
ner geworden.    In  mehreren  Gegenden  West- 
phalens,  namentlich  in  der  Gegend  von  Min- 
den ,  findet  derselbe  Fall  Statt.    Auch  ini  An- 
iialtischen,  wo  sonst  an  Blutegeln  nie  Mangel  ^ 
waff  haben  ^ie  «eit  der  Zeit,  daf^  auswärtige 

V  Blut- 
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BlategtUläadler  sie  '  aafeoclieo ,  so ;  abgenom- , 

men,  dafs  die  Apotheker  ihren  Bedarf  aus 
Scliiesien  und  Pohlen  beziehen  miisseA  -)* 
Die  Verminderung  der  Blutegel  ia  ma&chfA 
Gegencleii  wird  dutiph  das  Aosiroeknieo  >  der 
Süuipfe ,  zur  Urbarmachung  des  Landes ,  noch 
schneller  herbeigeführt,  und  so  möchte  es^  nach 
dem  bisher  Gesagten  wohl  nicht  ganz  unwich- 
tig s^yn,  dem  Handel  mit  ihnen  eine  mehr 

geregelte  Einrichtung  zu  gehen,  durch  welche 
nicht  allein  der  Vortheii  des  Handels  iür  jQ- 
den  Inländer  erreicht,  sondern  auch  dem  Man» 
gel  diese.^  so 'nützlichen  Thieres  im  VatwMn* 
de,  vorgebeugt  wür4e.  '         /  • 

Ich  will  das,  wäs  in  dieser  Hinsicht  el* 
gene  Erfahrungen,  und  Nachjiichfen  in  ver- 
fchiedenen  Schriften,  über  diesen  Gegensta.nd, 
mich  gelehrt  haben ,  hier  in  Zasammenhang 
stellen,  tind  mein!»  Vorschläge,  jene* Zvireiike 
SQ  erreichen,  der  Priifun|[  unterwerfen.^ 

Zuvorderst  kommt  es  hierbei  darauf  an, 
dafs  man  die  Blute^rel ,  die  sich  in  zerstreut 
liegenden  Seen  oder  Teichen  einer  Gegend, i^uf- 
balten nach  Möglichkeit  einsammlet,  und  sie 
in  Behältnisse  bringt ,  die  ihnen  alles  darbie- 
ten was  zu  ihrer  Erhaltung  und  ku  ihrer  Ver* 
mehrung  nothwendig  ist,  in  denen  sie  aber 
auch  «n  jeder  'Zeit  leicht  getfunden  werden 
können.  Um  solche  Behältpisse  zweckmäfsig 
einrichten  zu  können,  mufs  man  mit  dem  Ver- 
halten der  Blutegel  in  ihrer  Freiheit  bekannt 
seyn ;  die  Uanptschwierigkeit ,  einer  solckepi 
Einrichtung  war,  dafs  man  bisher  von  der  Art 
der  Vermehrnng  der  Blutegel  noch  gar  jiichls 

*)  Repertozium  lux  Fhaimaci«.  B«  17.  H.  i.  ^» 
Jouni.  LXII ,  B.  5.  St*  E  ^JS^ 


wufste,  und  wenn  gleich  man  auch  bis  jetzt 
hierin  nicht  ganz  im  Klaren  ist,  so  bat  uns 
doch  eine  Entdeckung  von  /e  Noble  y  medecin  de 
VHospice  de  Versailles ,  einen  solchen  Beitrag 
in  dieser  Hinsicht  milgelheilt ,  der  zur  Errei- 
chung unsers  Zweckes  volLkominen  hinreichend 
ist.    Er  fand  nämlich ,  dafs  der  Blutegel  sich 
im  Sommer  eine  glatte  conische  Höhle  bildet, 
in  der  man  -nach  einiger  Zeit  einen  oyalen 
Cocon  findet,  in  dem  9 — 14  junge  Blutegel 
enthalten  sind ,  die  nach  einigen  Tagen  ihre 
Hülle  durchbohren,  und  kräftig  herumschwim- 
men.   Er  machte  diese  Entdeckung  in  einer 
Vorlesung  bekannt ,  die  er  am  6.  März  1821 
in  der  Ackerbau  -  Gesellschaft  des  Seine-  und 
Oise  •  Departements  hielt         Bei  dieser  Ge- 
legenheit bemerkte  ein  Mitglied  der  Gesell- 
schaft,  dafs  dies  den  Einwohnern  von  Fiois- 
terre  lange  bekannt  sey,  und  dafs  diejenigen 
Yon  ihnen ,  die  sich  mit  der  Zucht  der  Blut- 
egel beschäftigen,  diese  Gehäuse  aus  dem  Bo- 
den kleiner  Seen  ausgraben  ,  um  sie  in  ihre 
Vorrathsgruben  einzusetzen.  Diese  Entdeckung 
wurde,  so  viel  mir  bekannt,  erst  im  Novem- 
ber 1823  durch  Frorieps  Notizen  für  Natur  und 
Heilkunde  Nr.  107,  in  Teutschland  bekannt. 
Kurz  zuvor,  im  October  1823,  hatte  ich  ein' 
solches  Gehäuse  aus  den  Blutegelbehältern  der 
obenerwähnten  Bauern  in  Lüdersdorf,  unter 
den  Namen  Blutegelnest,  erhalten;  aus  denen 
nach  ihrer  Aussage   die  jungen  Egel  in  der 
Gröfse   einer   Käsemade  ausschlüpfen  sollen. 
Leider  fand  es  sich   bei  genauerer  Untersu- 
chung, dafs  es  ein  leeres  Gehäuse  war,  aus 

*)  Spaterhin  gab  er  sie  dem  Publikum  in  einer 
AbbandluDß  miter  dem  Titel:  Noticßs  sur  les 
Sangsues»  Versailles  i8ai, 
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dem  die  Jungen  .bereits  ausgekrochen  waren. 
Hr.  Dr.  üoyer  io  Parir  unterwarf  diese  6»- 
bäuse  ein«  ^ näheren  ITntersncIiung ,  machte 

dieBe  im  Journal  de  Phaimacie  etc.  Tom,  diocieme^ 
p.  593,  bekannt,  und  fügte  die  nölhigen  Ab-. 
Bildungen  bei.   Von  dieser  Abhandlung  findet 
sich  eine  Vebersetzung  in  Buchnerh  Keperto- 
riam  für  die  Pharmacie,  B.  21.  H.  2.  S.  194.  ^ 
und  in  Fronep*s  Notizen  aus  dem  Gebiete  der  , 
Natur  und  Heilkunde  Nr.  221»  ein  Aufzug; 
bei  beiden  eine  Copie  der  Abbildungen,  die 
sich  auch  in  Derheims  histoire  naLuralU  et  ine- 
dkak  du  Sangsms.  Faris  1825«  findet.  Diese 
Gebäuse  haben  eine, eitörmige  Form,  sind  toü^ 
brauner  Farbe,  und  haben  ganz  das  äufsere  An* 
sehn  eines  feinen  Badeschwammes;  ihr  JLäa« 
geodurchmesser  ist  |  bis  1  Zoll,  ihr  D|irch.^ 
messer  in  der  Breite  \  bis  -f  %oll.  Das  schwamm-» 
artige  Wesen  umgiebt  etwa  einer  Linie  stark 
eine  sehr  feste  elastische  Haüt,  die  dem  Uaa-  . 
zea  Milien  holien  Grad  von  Festigkeit  giebt^ 
die  ihnere  Fläche  dieser  Wßi^t  ist  sehr  glatt 
und  gleichsam  wie  mit  einem  Firnisse  über- 
zogen.   In  der  Höhlung  findet  sich  ein  eiweifs- 
artiger  Schleiin,   in   dem  man  «uweilen  dia 
JKierchan  der  künftigen  £gel  sehen  soll,  die 
man  aber  nar  durch  die  Lupe  erkennen  kann, 
spaierhia    findet  man    darin  6  bis  lö  junge 
Biategel,  die,  wenn  sie  die  Gröfsie  von  |  bis 
\  einea  Zolles  erreicht  haben,  das  Gebanse 
verlassen,  dies  soll  auch  geschehen,  ^venn  mau 
die  Gehäuse  ans  dem  Wasser  genommen,  und.  ; 
selbst. an  einen  trocknen  Ort  hingelegt  hat«^  / 
Haben  die  jungen  Egel  ihr  Gehäuse  TeiAmaii|,i 
so  behält  dasselbe  doch  seine  Gestalt,  es  fin^  , 
det   sich    aber   dann    an    seinem  slärierea^ 

Ende  eine  kleine  Oefinung,  aus  der  ditritlai^^Otr'^ 


nen  Egel  ausgebrochen  sind.  Die  genauere 
Beschreibung  dieser  Gehäuse,  besonders  in  Hin- 
'  .sieht  ihrer  Structur,  und  ihres  chemischen  Ver- 
haltens, übergehe  ich,  da  solches  nicht  hie- 
her  gehört ,  und  in  den  angeführten  Schriflen 
nachgelesen  werden  kann.  3Ian  finder  diese 
Gehäuse,  nach  Rayer,  vom  Anfange  des  Jo- 
lius  bis  Ende  September,  die  Bauern  in  Lü- 
dersdorf behaupten,  sie  schon  Ende  Mai  und 
im  Juni  zu  finden.  Hiernach  würde  die  Ver- 
mehrung der  Blutegel  in  den  Monaten  Juui 
bis  Ende  September  zu  setzen  seyn. 

Die  jungen  Blutegel  sollen,   nach  einer 
actenmafsigen   Aussage    der   oben  genanoteo 
Bauern,  sehr  langsam  wachsen,  und  nur  erst 
nach  6  Jahren  zum  Saugen  brauchbar  werden, 
was  ich  aber  nicht  glaube,  denn  meine  A'er- 
suche  haben  mich   gelehrt,   dafs,    wenn  ich 
kleine  Blutegel  von  der  GrÖfse  eines  halben  | 
Zolles  ,  im  ruhigen  Zustande,  etwa  4  Wochen 
lang  in  einem  Glase  aufbewahrte,  so  waren 
sie  dann  über  noch  einmal  so  grofs  geworden. 
Auch  spricht   für  meine  Erfahrung  die  Ge-  ' 
wohnheit  der  Einwohner  von  Finisterre,  di« 
ihre,  aus  den  Gehäusen  erhaltenen,  Egel  schon 
nach  6  3Ionaten  in  gröfsere  Teiche  setzen ,  um 
sie  an  dahin  getriebene  Tferde  und  Kühe  An- 
saugen zu  lassen ,  ihnen  auf  diese  Art  Nah- 
rung zu  verschaffen,  ihren  Wachsthum  zu  b^ 
schleunigen ,   und  sie  zur  Fortpflanzung  ge- 
schickt zu  machen;  indem,  nach  der  von  ih- 
nen gemachten  Erfahrung,  die  Blutegel  sich 
niemals  fortpflanzen,  bevor  sie  nicht  Thier- 
blut gesogen  haben. 

Die  Eigenthüinlichkelt  des  Blutegels,  ini 
Sclilqmm  Gehäuse  zu  bauen^  in  deuea  er  seiot) 
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lo6freki  absetzt,  Uhtt  'um^  Wie  'iTeiclie'uud 
Bebäiter  anzale^o  ^ind /in  denen  Blutegel 
erbaken  werden  sollen,  und  wie  ihnen  in  die^ 
sea  Gelegenheit  .gegebea  werden  mafe ,  uii| 
sii!h  forbsujpflaiiaeii }  denn  der  Preibest  berifiubt 
und  in  Gläser  gesetzt,  bilden  sie  nicht  jene 
j^liauM,  wie  dies  nich^t  allein  die  Veraucbet 
voi^  -^ay^r  beweisen ,  ^ondern  wie  ich  salbst 
mich  4nirch  eigene  Versuche  üherzeikgt  habe« 
Ich  veranlafste  nämlich  im  vergangenen  Jahre 
iuiseri^  el)emaligen  Apotheker  Herrn  B^ger- 
VMom,^  4^  mir  selbst  es.aa  Zeit  und  kn  einea 
^cbicUiGhen  Flatz  fehlte,  90  Stack  Btutegel 
immer  zu  4  in  ein  Glas  zu  setzen,  in  dem 
wir  l^.bis  2  Zoll  hoch  Lehi^..oder  Moor  ge- 
legt^. «M'  hioreicheod  Waaser  sugesetzt^luit- 
tee,  allein  lein  einziger  inachte  auch,  nur 
den  Versach ,  eine  solche  Hohle  an^ulegeui 
wie  k  JÜQkU  fbeobachtet  hat« 

IJafs  übrigens  natürliche  Teiche,  diel^eine 
Bltttagel  enthalten,  aar  Erhaltung  und  Ver-- 
mebrang  derselben  eingerichtet  werden  kSn-- 
nen,  md  dab:  dieser  Zweck  auch  dnrch  künst*- 
lieh  angelegte  Teiche  oder  Gruben  erreicht 
werden  kann,  darüber  sind  bereits  in  Teutschr- 
laiid  und  auch  in  Frankreich  mehrere  Versa- 
cbe  gemacht  worden«  So-  bereitete  U  Nobh 
in  Versailles  einen  Bebälter,  7  Fufs  lang, 
3  Fufs  breit  und  tief,  belegte  die  schrägen 
Seitenwände  mit  Thon  ^  und  sorgte  fiir  ein  he-* 
stStidiges  Dorchstromen  yon  Wasser,  setzte 
ihn  den  Sonnenstrahlen  aus,  schützte  ihn  ge- 
gen die  Nordseite,  umgab  ihn  mit  einem  Sau« 
ne  TOn  Basen,  and  pflanste  Sträuche  in  eine 

♦)  ».  a.      p.  695- 

**)  Noiisen  f.  Nat,  u.  Ueilk.  Ni.  107.  S.  S96«. 
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Ecke  desselben.  Im  November  1820  setzte  er 
2000  Blutegel  in  diesen  Behälter,  wo  sie  deo 
Winter  in  Schlamm  begraben,  ohne  Verlust 
zu  erleiden ,  Innbrachten.  Gegen  Ende  des 
Frühjahrs  fanden  sich  viele  junge  Blutegel  ne- 
I    ben  den  alten  im  Schlamm  stecken. 

i  Dr.  Zier,  Apotheker  in  Zerbst  *),  liers 
In  seinem  Garten,  der  nach  durchgrabeoein 
Moorgrunde,  reinen  Kiessand  zeigte,  aus  dem 
reines  Wasser  hervorquoll ,  kleine  Teiche  voo 
7  —  8  Fufs  Tiefe  graben ,  deren  Grundfläche 
5  —  6  Fufs  Durchmesser  hatten,  und  deren 
Wände  nur  so  wenig  von  der  senkrechten 
Linie  abwichen,  um  das  Herabfallen  der  obero 
Erdschichten  zu  verhüten.  Dui?ch  nahe  ste- 
hende Bäume  wiitden  diese  Gruberi  gegen  die 
gröfste  Hitze  der  Mittagssonne  geschützt.  Queer 
über  jeden  Teich  legte  er  einen  starken  Holz- 
balken ,  von  welchem  bis  zum  Lande  Bretter 
gelegt  werden  konnten,  und  auf  diese  Laub 
oder  dergleichen  ,  wenti  die~  zu  grofse  Kalle 
des  Winters  es  erfoderte.  In  jeden  solchen 
Teich  setzte  Dr.  Zier  20,000  Blutegel,  die  sich 
während  eines  Sommerhalbenjahres  vollkom- 
'  men  wohl  befanden ,  und  von  denen  während 
<  dieser  Zeit  keiner  starb.  Ob  solches  auch  im 
Winter  Statt  finden  würde,  darüber  hatte  er 
noch  keine  Erfahrung  gemacht. 

Dafs  Einwohner  von  Finisterre  Gruben 
zur  Erhaltung  und  Vermehrung  der  Blutegel 
sich  machen ,  ist  bereits  oben  erwähnt. 

Auch  einige  Bauern  in  Lüdersdorf  bei 
Gransee  haben ,  nach  mündlich  mir  mitgelheil- 

♦)  Repertorinm  f.  Fbarmacie,  von  Buchner.  B.  i/« 
H.  1.  S.  si. 
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fen  Nachrichten ,  auf  ihren  Feldern ,  in  leh- 
inigten  Boden,  Gruben  von  6  Fufs  in  Qua- 
drat angelegt,  die  zum  Theil  mit  Grundwas- 
ser angefüllt  sind,  hier  setzen  sie  die  Blutegel 
ein^  die  sich  nicht  allein  sehr  gut  erhalten, 
sondern  auch  fortpflanzen  sollen.  Im  Winter 
bedecken  sie  diese  Gruben  mit  Brettern  und 
Laub ,  und  erhalten  so  die  Blutegel  in  allen 
Jahreszeiten.  ^-       ...        ^  -  -  > 

Der  Apotheker  Charpentkr  in  Valencien- 
ne  *)  brachte  Blutegel  in  Behälter,  oder  viel- 
mehr künstlich  angelegte  Sümpfe,  worin  die- 
selben sich  nicht  allein  erhielten,  sondern  sich 
auch  in  einem  solchen  Verhältnisse  fortpflanz- 
ten, dafs  diese  Art  von  Indusüie  sowohl  ein- 
träglich als  auch  für  jene  Gegend  nützlich 
wurde.  ^    ,       •     »  . 

Der  Apotheker.  Hartmann  in  Halle  *^*) 
fand  viele  junge  Blutegel  in  einem  Röhrkasten, 
der  mit  Saalwasser  und  ^  Elle  hoch  Schlamm 
gefüllt  war,  und  in  welchem  durch  das  Aus- 
spülen seiner  Blutegelgefafse ,  einige  alte  Egel 
hineingerathen  waren.     ^.  .  . 

Hieher  können  auch  die  Versuche  gerech- 
net werden ,  die  in  grofsen  Behältnissen  über 
der  Erde  angestellt  worden  sind;  so  schreibt 
die  Pliarmacopoea  chirurgica  americana  vor  **^*), 
Blutegel  in  grofse  steinerne  oder  hölzerne  Re- 
servoirs zu  setzen,  um  sie  darin. Prüfen  zu  las- 
sen. Diese  Reservoirs  sollen  mit  einem  wei- 
chem Wasser  beinah  vollgefüllt  werden,  durch 

♦)  Journal  de  Pharmaiie,  Tom»  X.  p»  596.  ^ 

••)  Buchner  Reperiorium  f.  Pharmacie.  B.  21.  H. 
a,  S.  i83.  - 

•♦•)  Göttingachc  gel.  Anz.  ißli.  St.  120  S.  1196. 


eijien  Abflufs,  und  einen  angebrachten  Habn 
soll  das  Wasser  im  Winter  monatlich  2  mal, 
und  im  Sommer  in  jeder  Woche  einmal  ab- 
gelassen, und  durch  frisches  ersetzt  werden. 
Ueberdem  soll  das  Reservoir  mit  Rasen  oder 
Moos  bedeckt  werden ,  und  das  Ganze  der 
Sonne  ausgesetzt,  im  Winter  aber  mit  Mist 
umgeben  sejn. 

Hr.  Der/ieim,  Apotheker  in  St.  Omer  *), 
bringt  auf  dem  Boden  eines  länglichen  Mar- 
morbeckens eine  Lage  von  Moos,  Torf  und  gröb- 
lich zerstofsenen  Holzkohlen,  und  streuet  klei- 
ne Kieselsteine  darüber,  um  sie  niederzudrök- 
ken.  An  einem  Theile  des  Beckens  und  ia 
der  Mitte  der  Höhe  seiner  Wände  soll  eine 
mehrmal  durchlöcherte  3Iarmorplatte  eingepafst 
seyn,  «uf  welche  Moos  und  Kieselsteine  ge- 
bracht  werden.  Hierauf  giefst  man  Flufswas- 
ser  in  das  Becken,  so  dafs  die  Mooslage  auf 
der  Marmorplatte  nur  leicht  vom  Wasser  be- 
rührt wird.  Das  Ganze  bedeckt  man  mit  ei- 
nem Tuche  von  Haaren ,  an  welchem  auf  al- 
len Seiten  Bleigewichte  hängen ,  die  es  genau 
auf  das  Becken  spannen ,  damit  die  Blutegel 
nicht  entwischen  können. 

Der  Wundarzt  Boschner  in  Coburg  **) 
befolgt  bei  der  Aufbewahrung  seiner  Blutegel 
folgendes  Verfahren:  In  einem  aus  weichein 
Holze,  nie  aus  Eichenholz,  angefertigtem  Ge- 
fäfse,  so  noch  zu  keinem  andern  Zwecke  ge- 
braucht worden  >  welches  2  Eimer  Flüssigkeit 
enthalten  kann,  werden  500  Blutegel  gesetzt. 

.  •)  Histoire  naturelle  et  medicale  des  Sangsucs  itc, 
p.  De  rhei  m.    Paris  IÖ25. 

**)  Horn*4  Archiv.  Jan.  Febr.  iQ2b.  S.  32. 
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Di»  WaM6r  tinM  nach  UnKtänden  sWMttebU 
lieh  ein  bis  swei  mt  langsam  «bgelasito,  ^ei^ 

halb  1— -2  Zoll  vom  Boden  des  Gefäfses  ein 
Hahn  angebracht  ist.  Das  Zugiefsen  des  fri- 
seheh  Wastors  geschieht  mittelst  eines  bis  md> 
den  Grand  des  Geläfaee  reicfaendeti  Triehtinea,'' 

durch  den  die  riiissigkeit  iroi^ichtig  und  lang«, 
sam  beigegosaen  wird.  Hierzu  wird  Flu  Ts  wa^ 
eer  genommen  ^  weldiea  im  Herbat  und  ,Winr 
ler  etwas  «befschlagen  seyn,  und  das  Gefafi». 
an  einem  mafsig  temperirten  Orte  stehen  mufs»f 
Es  wird  mit  einem  Tuche  oder  Haarsiebe  be- 
deckt* Die  FUiasigkett  an  der  sie  aufbewahrt 
werden;  besteht  zu  einer  Hälfte  ans  Wasser» 
zur  andern  aus  dem  Schlamme  des  Sees^  ia 
welchem  sie  gefangen  wurden ;  in  diese  w^rr- 
den  eine  groAie  oder  mdhrere  kleine  K.ahnua- 
warzeln  gelegt ,  an  die  eich  die  meisten  Blujt-^ 
egel  ansetzen,  und  sich  sogar  theilweise  iii , 
dieselbq  einbohren.  Die  auf  diese  Art  aufbe« 
wahrten  Blutegel,  sollen  aich,  eben  ao  gut 
wie  in  dflSsnen' Tuchen ,  for^anzen« 

Unter  allen  dieaen  angeatellten  Yersit^heii. 
verdienen  unstreitig  die  der  Landleofia  von  Fi« 

nisterre  so  wie  die  der  Laodleute  in  Lüders- 
dorf die  meiste  Berücksichtigung ,  diese  wür- 
den indefa,  nach  meiner  Ueberzeogüng  durch 
manches  bei  den  übrigen  Versuchen  angewen- 
dete Verfahren  verbessert  werden  konoeu.  Es 
kaon  nämlich  die  Aufziehung  und  Erhaltung 
derBlutegel  auf  dreierlei  Wege  bewirkt  werden« 

1)  In  natürliishen  Teichen  oder  Sümpfen; 

2)  in  durchKunst  angelegten  Gr  üben,  j^ui^d 

'  '•V.        '  • 

3)  in  groiaen  Gefifaen/ 


-  Besitzt  ein  Eigenthiimer  Auf  seinem  Grund- 
»liicke  einen  Teich,  so  kömmt  es  darauf  aO| 
ob  derselbe  schon  Blutegel  enthält  oder  nicht/ 
Ist  erst  eres  der  Fall ,  so  bedarf  es  nichts  wei- 
ter, als  dasjenige  zu  verhüten,  wodurch  ihnen 
I\IachtheiI  erwachsen  kann.  Dahin  gehiirt,  dafs 
io  solchen  Teichen  oder  Sümpfen  Menschen, 
niclit  arbeiten,  und  Vieh  dieselben  mcht  be- 
sucht, indem  die  Blutegel  sich  an  diese  an- 
saugen, und  gesattigt  zum  medicinischen  Ge- 
brauche nicht  anwendbar  sind,  hiezu  kömmt 
noch ,  dafs  hungrige  Blutegel  den  gesättigten 
das  Blut  aussaugen,  und  diese  durch  die  er- 
haltenen Wunden  sterben.  Ferner  darf  in  ei- 
nem solchen  Teiche  kein  Flachs  geröstet  wer- 
den, auch  todtes  Vieh  darin  nicht  liegen  blei- 
ben; indem,  den  Erfahrungen  ffemäfs,  beides 
das  Absterben  der  Blutegel  herbeifülxrt.  . 

Enthalt  der  Teich  keine  Blutegel,  so  kann 
dieser  leicht  da'zu  benutzt  werden,  indem  nur 
für  einen  gehörigen  Grund  desselben  gesorgt 
wirdf  wenn  er  ihn  nicht  schon  von  Natur  ha- 
ben sollte.    Dieser  darf  nämlich  nicht  aus  Kies 
oder  Kalk  bestehen  ,   sondern  inufs  aus  einer 
weichen  Erdart,  als  Lehm,  Thon  od^r  Moor 
gebildet  seyn,   am  besten  ist  der  Moor  aus 
dem  See  oder  Sumpf,  aus  dem  sich  der  Be- 
sitzer seine,  zur  Zucht  bestimmten  Blutegel 
geholt  iiat ,  in  welchen  man  noch  Calmuswui- 
zeln  hineinwerfen  kann,   deren  Wurzel  den 
Blutegeln  sehr  angenehm   zu  seyn  scheinen, 
obgleich  sie  nicht  nolh wendig  sind,  indem  ich 
in  vielen  Sümpfen  Blutegel    in  bedeutender 
Menge  gefunden  habe,  in  denen  kein  talinus 
wuchs.   Dieser  künstlich  augelegte  Grund  intifs 
wenigstens  S  bis  12  Zoll  tief  seyn ,  er  ist  ihm 


erforderlich  ^  um  sich  leichter  bei  eihtrefender 
Kalle  in  demselben  eingraben ,  und  sein  Ge- 
häuse darin  zubereiten  zu  können,  wozu  ihm 
grober  Kies  oder  Sand  durcii  seine  Scliari'e 
keine  Gelegenheit  darl)ietet,  auch  würde  die 
Haut  der  zarten  jungen  Kgel  leicht  verlelzt. 
\Terden  können.     Sollte   der  Teich  zu  dem 
beabsichl^'glen  Zwecke  zu  grofs  seyn ,  so  kann 
sehr  leicht  ein.  Theil  desselben    dazu  einge- 
richtet werden,  indem  dieser  durch  einen  Erd- 
daram,  oder  auch  durch  dichte  zusammenge- 
fugte Bretter  abgesondert  wird,  zu  diesen  Bret- 
tern dürfen  aber  keine  von  hartem  Holze,  als 
Ton  Eichen  ,  auch  keine  neue  Bretter  genom- 
men werden ,  indem  das  Wasser  sie  auslauft 
und  dadurch  die  Egel  crepiren ,    sondern  es 
müssen  dazu  schon  lange  in  Wasser  gelegene, 
und  daher  völlig  ausgelaugte  Bretter  genom- 
men werden.    In  einen  solchen  Teich  setzt 
der  Besitzer  die  eingesammleten  Egel  und  ihr 
Gehäuse,   und   wartet   ihre  Ausbildung  und 
Vermehrung  ab.    W^as  besonderes,  aufser  was 
noch  weiter  \inten  bei  Gelegenheil  der  Aufbe- 
>vahrung  in  Gruben  bemerkt   werden  wird, 
hat  er  nicht  zu  beobachten. 
•»  _«  • 

Wie  erspriefslich  solche  Teiche  sind,  dar- 
über sind  schon  mehrere  Erfahrün'gen  gemacht, 
»0  vermochte  der  Apotheker  Hartmaim  in  Halle 
einen  Blutegelbändler  seiner  Gegend  , -die  ein- 
gesammleten Egel  in  einen  seinem  Dorfe  nahe 
liegenden  Teich  zu  setzen  ,  worin  sie  sich  so 
gut  erhielten  uud  vermehrten  ^  dafs  er  zu  je- 
<Jer  Jahreszeit  die  Umgegend  mit  diesen  Thie- 
ßen versehen  konnte.  Ebenso  veranlafste  Dr. 
Bonandtr  zu  Bünde  in  Westphaleu  einen  Ein- 
wohner des  Dorfes  Sprado  einen  Teich ,  der 


l)i4Tier  mit  Fischen  besetzt  wrfr',  mit  Blutegel 
zu  besetzen,  der  scbon  im  folgenden  fahre 
sehr,  in  dieser  Hinsicht,  benutzt  'wurde.  Die 
Regierung  zi^  Arensberg  hat  bereits  eine  Auf- 
forderung ergehen  lassen,  da  wo  Blutegel 
nicht  in  gehöriger  Menge  vorhanden  sind,  ei- 
nige Teiche  damit  zu  besetzen,  und  dieserhalb 
sehr  zweckmäfsige  Vorschriften  gegeben.  *•  •  ♦ 

..i,-.  In  Gegenden*,  Wo  keine  Teiche  sich  fin- 
den,, wo  selbst  keine  Blutegel  sich  aufhalten, 
sind  küusdiclie  Gruben,  die  keinen  Kosten«- 
aufwand  verursachen,  und  keinen  bedeutenden 
Baum  einnehmen,  gewifs  sehr  passend,  um 
den  in  Rede  stehenden  Zweck  zu  erreichen,,^ ' 

Eine  solche  Grube  mufs  so  tief  seyri  ,  äaft 
sie  Ij  bis  2  Fufs  tief  Grubdwasser  hat;  ein 
durchströmendes  Wasser  anzubringen ,  wie  /« 
Noble  anwendete ,  hat  zu  grofse  Schwierigkei- 
ten ,  und  ist  zur  Erhaltung  der  Blutegjel  nicht 
nothwendig,  indem  sie  sich  eben  so  gut  in 
stehendem  Wasser  erhalten.  Die  Grundfläche 
Her  Grube  mufs  ungefähr  6-^8  Fufs  in  Qua- 
drat taben ,  dann  ist  sie  nach  Dr.  Ziei  '^s  Ver- 
such hinreichend  grofs,  um  20,000  Stück  auf- 
xiehmen ,  darin  erhalten  und  sich  vermehren 
lassen  zu  können.  Sie  mufs  ihre  Lage  von  ' 
Nordost  nach  Südwest  haben.  Ihr  Bett  mufs 
dem  gleich  seyn ,  wie  es  oben  bei  Gelegen- 
heit des  zu  demselben  Zwecke  einzurichten- 
den Teiches,  angegeben  ist.  Die  Wände  müs- 
sen in  einer  solchen  schrägen  Richtung  auf- 
steigen ,  dafs  das  Nachfallen  der  Erde  verhü- 
tet wird ,  imd  eine  solche  Höhe  haben ,  dafs 
ihr  oberer  Theil  nicht  zu  sehr  von  Feuchtig- 
keit durchdrungen  ist,  und  nach  Blöglichkeit 

trocken  bleibt,  vrodurcU  das  Entweichen  der 
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Egel  verhütet  wirf,  indem  das  Trockne  IhneQ 
jie  siß  umgebende  Feuchtigkeit  nimmt,  die 
zu  ihrer  Erhaltung  nothwendig  ist,  sie  ver- 
meiden daher  das  Trockne,  und  werden  nie 
die  feuchte   Grenze  der  Grube  ü!)erschreilen, 
um'  so  weniger:  wenn  die  Wände  sleil  sind. 
Der  Rand  der  Grube  mufs  mit  einem  Walle 
umgeben  seyo ,  um  das  Eindringen  des  Regen- 
wassers von  den  benachbarten  Ländereien  zu 
verhüten,  dieser  Wall  mufs  um  so  höher  an- 
gelegt werden,    wenn  das  Grundwasser  sich 
nicht  weit  unter  der  Oberfläche  findet ,  um 
zugleich  die    trockne  Umgebung  zu  bilden;, 
zur  gröfsern    Festigkeit   kann  der  Wall  auf 
der  äufsern  Seite  und  oben   mit  Rasen  be- 
legt   werden.      Aufserhalb    des    Walles  in 
der  Mitte    seiner   Länge   nach  Nordost  und 
Südwest  mufs   auf  jeder   Seite   ein  Ständer 
von  Kreuzholz  eingegraben  werden ,  der  16 
bis  18  Zoll  über  denselben  hervorragt ,  beide 
Ständer   werden    durch  ein   Stück  Halbholz 
mit  einander  verbunden,  so  mithin  über  die 
Mitte  der  Grube  fortläuft;  an  diesem  werden 
4  Thüren  befestiget,  von  denen  immer  2  nach 
jedem  Rande  des  Walles  hinlaufen ,  die  hier 
in  einen  angebrachten  Falz  einschlagen;  der. 
Raum  zwischen  den  beiden  Ständern  und  den 
geschlossenen  Thüren  mufs  mit  Breilern  dicht 
verwahret  seyn.      Durch  das    OelTnen  oder 
Schliefsen  einer  oder  der  andern  Thür,  oder 
sämmtlicher  Thüren,   wird  der  Eigenthilmer 
IQ  den  Stand  gesetzt,  seine  Esjel  nach  Mög- 
lichkeit gegen  die  schädliche  Einwirkung  der 
Witterung  und  der  Jahreszeiten  zu  sichern;, 
ißi  Sommer  gegen  die  zu  grofse  Hitze,  da- 
^wh,  dßfs  die  der  Sonnenseite  zugekehrten 
Thüren  geschlossen,  und  die  enlgegengeae^^-^ 


ten  geölfnet  weraen,  und  im  Winter,  darch 
das  Schiiefsen  sämmllicber  Thüren ,  damit  das 
Wasser  nicht  ausfriert,  und  der  Frost  selbst 
in  den  Grund  der  Grube  eindringt,  zu  wel- 
chem Ende  die  Thüren  noch  mit  Stroh  be- 
deckt werden  können.  Bei  sehr  heftigen  Re- 
gengüssen müssen  die  Thüren  ebenfalls  zuge- 
macht werden,  um  zu  verhüten,  dafs  die 
Grube  in  dem  Grade  mit  Wasser  angefüllt 
wird ,  dafs  es  überläuft  und  die  Blutegel  ent- 
weichen können. 

So  müfste  die  Grube  für  die  ausgewach- 
senen oder  wenigstens  brauchbaren  Egel  an- 
gelegt seyn.  Doch  darf  der ,  der  sich  mit  die- 
sem Geschäft  abgiebt,  mit  einer  einzelDen 
Grube  sich  nicht  begnügen ,  er  ranfs  noch  eine 
ähnliche  von  gleicher  Bauart  haben,  und  zwar 
für  die  Brut  und  für  junge  noch  nicht  brauch- 
bare Egel,  die  indefs  nicht  den  Umfang  der 
erstem  bedarf.  In  diese  werden  die  Gehäuse 
die  man  in  den  Monaten  Mai  bis  Ende  Sep- 
tember sorgfältig  in  der  gröfsern  Grube,  und. 
in  Sümpfen  und  Teichen,  in  denen  sich  Blut- 
egel aufhalten,  aufgesucht  hat,  hineingesetzt, 
und  hier  das  Ausschlüpfen  der  Jungen  abge- 
wartet. Haben  diese  Egel  ein  Alter  von  6 
Monaten  erreicht,  so  giebt  man  ihnen  Gele- 
genheit Blut  zu  saugen  ,  wie  solches  die  Ein- 
wohner von  Finisterre  machen.  Doch  würde 
es  bei  diesen  Gruben  nicht  anzubringen  seyn, 
durch  Pferde  oder  Kühe  solches  zu  bewirken, 
dazu  möchte  kleineres  Vieh  als  Hunde  und 
dergleichen  gebraucht  werden  können ,  am' 
zweckmäfsigsten  möchte  es  wohl  seyn,  hierzu 
Frösche  anzuwenden ,  denen  man  die  Hinter- 
schenkel gebunden  hätte ,  damit  sie  nicht  ent^ 
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weichen  können  ,  sollte  einer  oder  der  andere 
dadurch  gelödlet  werden,  so  darf  er  nicht  in 
der  Grube  liegen  bleiben ,  sondern  niuf's  so- 
gleich daraus  entfernt  werden.  In  dieser  Grube 
läfsl  man  die  Egel,  bis  sie  gehörig  ausgewach- 
sen sind,  und  setzt  sie  dann  iu  die  gröfsere 
Grube..  •  ^  -•v.'  ^^^'^ 

'  Während  des  Winters  hat  es  bedeutende 
Schwierigkeiten,  die  Blutegel  in  dem  schwar« 
zen  iJJoore,  in  dein  sie  sich  eingegraben  ha- 
ben, zu  finden,  besonders  da  sie  in  demsel- 
ben so  in  sich  zusammengezogen  und  still  lie- 
gen, dafs  sie  die  Gestalt  einer  kleinen  srliwar- 
zen  Krgel  annehmen,  an  der  man  die  Gestalt 
des  Blutegels  nicht  erkennen  kann.  Um  diese 
Schwierigkeit  zu  überwinden ,  würde  es  gut 
seyn ,  eine  dritte  Grube  ganz  wie  die  für  die 
Brut  bestimmte,  anzulej»en,  nurmuPs  der  Grund 
aus  reinen  leinen  Lehm  bestehen.  In  diese 
Grube  würden  im  Herbst  aus  der  grofsen  Gru- 
be eine  solche  Anzahl  Egel  gesetzt,  als  der 
Besitzer  im  Winter  abzusetzen  gedächte;  da- 
durch, dafs  der  Grund  aus  reinem  Lehm  be- 
steht, werden  die  darin  sich  eingegrabeiien 
Egel,  durch  ihre  Farbe  leicht  zu  erkennen 
seyn.  > 

.Eine  Abwartung,  als  Fütterung  u.  dgl., 
bedarf  es  nicht,  das  ganze  Geschäft  bei  dieser 
Art  der  Blutegelzucht  besieht,  wie  oben  an- 
geführt, in  dem  Schliefsen  und  dein  Oeffnen 
der  Tfxüren ,  oder  deren  Bedecken  nach  der 
Witterung  und  der  Jahreszeit,  und  in  dem 
gehörigen  Einsammlen  der  Brut;  ein  Geschäft, 
so  weder  zeitraubend  noch  mühselig  ist,  und' 
von  Kindern  leicht  vorgestanden  werden  kann. 


.  -  .••  Ja  Fällen,  wo  }eiii;ind  mit  der  Blulegel- 
eucht  eich  abgeben  wollte,  ohne  ein  solches 
Eigenthiim  zu  besitzen,  auf  dem  er  die  hierzu 
Torgeschlagenen  Gruben  anlegen  könnte,  wür» 
de  die  Anlegung  grofser   Gefafse  zur  Zucht 
wohl  des  Versuchs  werth  seyn,    und  unter 
den  dieserhalb  angestellten  Versuchen  verdient 
i^nstreitjg  das  oben  schon  angegebene  Verfah- 
ren des  Wundarztes  £öschner  in  Coburg  die 
meiste  Aufmerksamkeit  und  Nachahmung,  da 
es  am  ehesten  dem  naturgemäfsen  Zustande 
der  Egel  nachkömmt;  und  Dr.  Pfeufer,  diri- 
girender  Arzt  des  allgemeinen  Kninkenhauses 
zu  Bamberg,  es  mit  Erfolg  in  Ausübung  ge- 
bracht hat;  ob  es  nicht  rathsam  seyn  möchte, 
hierbei  das  von  Derheim  angeführte  Verfahren 
anzuwenden,  klein  gestofsene  Kohlen  mit  in 
das  Wasser  oder  in  den  Schlamm  zu  werfen, 
um  dadurch  die  Fäulnifs  des  Wassers  aufzu- 
halten ,  müssen  nähere  Versuche  erweisen. 

« 

•  Noch  verdient  hier  das,  von  Dr.  Pfeufer 
beobachtete  Verfahren,  der  Aufmerksamkeit 
empfohlen  zu  werden ,  nach  welchem  er  schon 
gebrauchte  Egel  in  eigene  geräumige  Gefafse 
aufbewahrt,  und  sie  nach  einiger  Zeit  zum 
Äweilen  auch  dritten  Male  gebrauchen  konnte. 
Dafs  solche  gebrauchte  Egel  aber  nicht  zu  den 
noch  nicht  gebrauchten  gesetzt  werden  dür- 
fen, geht  aus  den  oben  angeführten  Vorsichls- 
xnaafsregeln  bei  Blutegelteichen  hervor. 

Nach  dieser  Zusammenstellung  der  Ver- 
suche über  den  in  Rede  stehenden  Gegenstand, 
komme  ich  auf  den  Handel  mit  Blutegeln  zu- 
rück, und  bin  ich  überzeugt,  dafs,  wenn  man 
den  Landmann  auf  den  Vortheil,  der  ihm  durch 
diesen  Handel  erwachsen  kann,  aufmerksam 
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machte ,  dafs  mancher  besonders  in  den  ge- 
genwärtigen für  ihn  sehr  drückenden  Zeiten, 
hierauf  eingehen  würde  ^  um  so  mehr  wenn 
man  ihm  eine  deutliche,  für  ihn  fafsliche  An- 
Weisung  gäbe,  wie  ei-  bei  dein  Einsaminlen 
der  Blutegel  y  hei  der  Anlegung  der  Beballnisse 
für  sie,  und  bei  ihren  Transporte  zu  verfahren 
habe.    Sehr  bald  wird  er  einsehen,  dafs  die 
in  seinem  Sümpfen  und  Seen  sich  aufhaltenden 
Blutegel  kein  Gemeingut  sind ,  eben  so  wenig, 
wie  die  Fische  in  seinen  Seen  oder  Teichen, 
er  wird  durch  ein  gehöriges  Einsammlen  der- 
selben  den  fremden  Blutegelhändler  so  wenig 
darinnen  lassen ,  dafs  diese  die  Mühe  des  Su- 
chens nicht  belohnt  finden  würden ,  und  ge- 
zwungen würden   ihren  Bedarf  von  ihm  zu 
nehmen  ,  wenn  er  selbst  den  Handel  ins  Aus- 
land nicht  unternehmen  wollte,  womit  nach 
meiner  Ueberzeögung  er  sich  nicht  befassen 
mufs,  indem  seine  Verhällnisse  ihm  nicht  er- 
lauben ,  die  gerade  Statt  findende  Concurrenz 
voraus  zu  wissen,  oder  es  auf  dieselbe  an- 
kommen zu  lassen ,  dies  ist  für  ihn  dann  gleich* 
sain  ein  Loos  im  Loltospiele ;  diesen  Handel 
inufs  er  dem  Kaufmanne  überlassen ,  der  die 
Concurrenz  genauer  zu  berechnen  weifs;  jenes 
Beispiel  der  Landleule  in  Preufsen  kann  ihm 
eine  Warnung  seyn.    Er  mufs  si^h  mit  dem 
Verdienste  im  Innlande  begnügen ,  der  ihm 
sicher  ist,   er .  mag  nun   seinen  Vorrath  an 
Apotheker  im  Lande  oder  an  Egelhäadler  yer*- 
kaufen. 

Aber  auch  der  Staat  mufs  durch  zweck- 
inafsige  Gesetze  der  unnützen  Verminderung 
^er  Blutegel  Grenzen  setzen,  und  diesem  Han- 
del einer  gewissen  polizeilichen  Aufsicht  un- 
3outii,LXn.B.  3.8t.         .       ^  . 


terwcrfen.  Dahin  würde  besonders  gehören, 
dafs  Blutegel  in  den  Monaten  Mai  bis  Ende 
September  nicht  transporlirt  werden  dürften, 
und  zwar  nicht  allein  aus  dem  Grunde,  weil 
in  diesen  Monaten  die  Zeit  ihrer  Vermehrung 
lallt,  sondern  auch  weil  ihnen  der  Transport 
»in  den  heifsen  Monaten  so  nachtheilig  ist. 
^Auch  müfste  es  nicht  erlaubt  seyn ,  in  diesen 
-Monaten  Blutegel  aus  den  gemeinschaftlichen 
Seen  und  Sümpfen  aufzusuchen,  aufser  Behufs 
des  Einsetzens  in  die  für  sie  angelegte  Be- 
hältnisse. 


i*/'  Durch  alle  diese  Maafsregeln  wurde  den 
■Apothekern,  besonders  in  grofsen  Städten,  die 
nur  selten  tlie  Gelegenheit  zur  Blutegelzucht 
habeb,  der  Vorlheil  entstehen,  dafs  sie  von 
rden  Landleuten  zu  jeder  Zeit  mit  Blutegel 
iversorgt  werden  könnten  ,  und  nicht  gezwun- 
gen würden,  sich  im  Frühjahre  und, Herbste 
mit  grofsen  Quantitäten  zu  versorgen,  von  de- 
nen ihnen,  während  der  Aufbewahrung  doch 
jedesmal  ein  bedeutender  Theil  stirbt. 
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IV. 

Einige' 

Erfahrungen  und  Bemerkungen 

über 

die  Wassersucht 

und 

*  • 

die  Engathmigkeit. 

Von 

Hofrath  Dn  J.  Ul.  v.  En  gelb  arg 

in  Donauetchingen, 


(FortieUung.  S.  das  vorige  Hefe  d.  Journ.) 


^  '      Sechste  Beobachtung. 

Ein  etliche  fünfzig  Jahre  alter  BIadd,  welcher 
mit  Landwirtbschaft  sich  beschäftigte,  nachher 
seine  Güter  auf  einige  Jahre  in  Facht  gab,  und 
eine  gemächlichere  Lebensart  führte ,  verlang- 
te den  24sten  Februar  1817  HüH'eleistung  ge-> 
gen  arthritische  Schinerzen  im  rechten  Schen- 
kel, und  eine  Anschwellung  des  linken  Fu- 
fses  um  die  Knöchel ,  den  Fufsrücken  und 
Ballen.  Der  Schmerz  stieg  im  rechten  Schen- 
kel bis  gegen  die  Leistengegend  aufwärts,  ver- 
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mehrte  sich  in  der  Nacht,  und  der  Puls  war 
k(ein.  Auf  eine  Mischung  aus  Aq,  Sambuc, 
Spir,  Minder.  Liquor,  anod.  mineräl.  Laud.  li- 
quid, Sydenh.  und  Syrup.  Althaeae  erfolgte  ßea- 
serung.  Er  schlief  nun  in  der  Nacht,  aber  er 
klagte  über  Volle  und  Spannen  im  Bauche, 
welcher  sich  aufgetrieben  zeigte.  Er  Dahin 
eine  Mischung  aus  Aq.  Flor.  Sambuc.  Spir. 
Minder.  Liq.  anod.  miner aL  JExtr.  Gramn.  C- 
quid.  und  etwas  Extr.  Hyoscyam. '  Die  Nächte 
fingen  an  wieder  schlaflos  zu  werden,  aber 
nicht  wegen  Schmerzen  in  den  Gliedinafseo. 
Er  klagte  über  Spannung  und  Schmerz  ira 
Bauche,  welcher  mehr  aufgetrieben,  gesponi 
und  fluctuirend  sich  zeigte.  Er  setzte  seltnen 
uud  trocknen  harten  Stuhl  ab.  Sein  6aD^ 
glich  mit  vor  sich  hingestrecktem  Bauche  dem 
einer  schwangern  Frau.  Er  bekam  eineo  g^ 
sättigten  Absud  aus  Rad.  Gramin,  TaraxQÖ, 
Flor.  Chamom,  mit  Sah  Polychrest.  Mann,  et- 
labr,  und  Spir.  Nitr.  dulc.  ^  zum  Einreiben 
den  Unterleib  ein  Liniment  aus  Seife,  Sfxf> 
Sal.  ammon.  Camph."  und  Ol»  Ferbasci.  Stuhl- 
und  Urinabgang  wurden  erleichtert,  der  SchW 
besserte  sich,  auch  die  Efslust  fand  sich  wie- 
der ein;  aber  er  klagte  noch  über  Müdigkeit 
und  Spannung  im  Bauche.  Den  7ten  Märt 
wurde  obigem  Absude  noch  Rad.  Cichor.  uoi 
Oxymell.  Cokhic.  beigesetzt. 

*  Der  Mann  hUeb  nun  aus,  und  den  ferne- 
ren Gebrauch  der  Arzneien  war  er  überdrüs- 
sig. Da  er  bisher  immer  noch  ausgehen  koDB- 
te  und  schnelle  Befreiung  erwartet  hatte;  8" 
sich  selbst,  wie  die  Landleule  es  gewöhnlich 
sind,  hart  war:  so  achtete  er  seinen  kranken 
Zustand  nicht   sonderlich.    Da  aber  endlicli 
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die  Krtokbeit  wieder  steigend  ilin  besorgter 
machte ,  er  ,  nicht  jnehr  ausgeheu  konnte :  so 
eotflclilob  er  aich  zu  einem  aohalteiidera  :^e^ 
brimche  von  Arzneien ,  und  liefs  mich  den 
17ten  Julius  bitten  ,  ihn  zu  besucheri,  und 
\vieder  ia  ärztliche  Besorgung  zu  übernehmen. 
Ick.  fattd  njin  eine  TÖUig  aasgebüdete*  Baiuch- 
ivassersaclit  in  diesem  Kranken.    Ddr  Bauch 
war  ungemein  waftsersiichtig  aufgeschwollen, 
auch,  waxen  es^  die  J^iilse.    Der  Tuls  schlug 
irequent^  doch  hatte  er  lueUieii  Dorste  eine 
reine  Zunge ,  aber  ein  eingefallenes ,  mageres, 
blafs -wachsgelbes  Gesicht;  besonders  war  der 
Bauch  im  rechten  Hypochondrium  gespannt« 
Er  klagte  über  etwas  oe^ogtes  4thmen,  be<- 
sonders  beim  Gehen,  über  beständige  und  grcK 
fse  Ulattigkeit,  Srhlailosigkeit  ohne  Schmerzen, 
Apeütiüsigkeit  ohne  fehlerhaften  Gesch^nack 
VQd  öfteres  knrses  Hüsteln^  Es  wurder^rordnet  i 
Äec.  Herb.  Digital,  purf.  drachm.  ß.  Herh.  Mentha 
flpu.  drachm.  ij.   c.  m,  biü}.  s,  q.  Aq,^  relinqm 
uiftrv,  digmiont  v.  c.  /?er  ^  hor.^Colau  unc.  iV. 
luMe  Jquat  Fomcuk  Liquör.  Ten.  fhi.  TatW^ 
Aq^  Pttroselh  OxymelL    Coleb.  aulimtnaU  änm 
unc^  ij.    Spirit.  Nitr.    duk,  draclmi.  Epctr. 
Jjactuc. "  viros,   gr.  xviij.  £xtr.    Crom,  liquid, 
ir.      m.-     AUe  2  Standen  2  Efoiöffel  voU 
n  nehmen;   zum  Einreiben  in  den  Baucfa'^ 
üec«  Ungt,  e  Bacc.  Juni  per.  Ph,  Austr.  prov. 
tmc«  iß,  FtL'  TaiiT.  rec,  S^pon.  veneu  ana.  dr^ 
99.  S^r,  Sd.  armnfon.  drachm.  ij.  Qh  'Tertbinth. 
''.drcchm.  ij.  Camph.  drachm.  j.  Ol,  Hyoscforil, 
unc.  j,  m,  f.  urig^  '  '  v 

Den  20sten  bemerkte  man  hellgelben  Uiiiir 
•bgaug  und  davon  mehr,  als  er  FiüssigfeÄtib 
;Zu  sich  naliiii.    Er  hatte  ziemUclie  J^ialiii^ 


der  Bauch  war  weniger  hart  gespannt ,  aber 
man  fühlte  deutlicher  im  rechten  Hjpochon« 
drium  eine  merkbare  Vergröfserung  und  Harte 
der  Leber,  auch  klagte  er  über  etwas  Schmerz 
im  rechten  Kniegelenke,  und  über  Schlaflo* 
sigkeit  bei  der  Nacht,  wovon  er  weder  neuen 
Schmerzen  noch  sonst  etwas  die  Ursache  bei« 
legen  konnte.  Es  wurde  verordnet :  Ree.  Ca- 
hmd  ßulph.  aurat.  Antimon*  Laad,  puri  Ex* 
tract.  Digital,  purpur.  ana  gr»  ß,  Elaeusacch, 
Foenicul.  scrup.  j,  m.  /•  puh.  d.  dos.  iah 
iir.  vj.  S.  Alle  Morgen  und  Abende  eins 
zn  nehmen.  Das  Infus.  Herb.  Digital,  purp, 
etc.  wurde  wiederholt  mit  Extr.  Ltactuc.  w- 
ros.  drachm.  ß.  Spirit.  Nitr.  didc-  scrup.  ij. 
und  Beimischung  Extr.  Chelidon.  major,  gr.  scv. 
Er  bekam  des  Tags  vier  bis  fünf  mal  Abwei- 
chen, der  Puls  wurde  langsamer,  der  Schlaf 
stellte  sich  bes-ser  ein,  aber  die  Efslust  ver- 
minderte sich ;  weicher  ward  die  untere  Baach- 
gegend anzufühlen.  Er  blieb  ohne  Durst.  Dea 
23sten  wurden  die  Pulver  wiederholt,  die  flüs- 
sige Arznei  aber  abgeändert :  Ree.  Radic.  Pim^ 
pinelU  alb.  unc.  ß.  Herb.  Menth,  piper.  drachm. 
ij.  c.  m.  Inf  und.  s.  q.  Aq.  ferv.  v.  c.  per  §  hör, 
Colat^  unc.  iV.  adde  /4q.  Foenicul.  Liquor.  Terr. 
fol.  Tartar.  Oocymell.  Colch.  autumn.  ana  unc. 
ij.  Extr.  Lactuc.  viros.  drachm.  /?♦  Eootr.  Che^ 
lidon.  major,  gr.  xv.  Extr.  Gram,  drachm.  iy. 
Spir.  Nitr.  dulc.  drachm.  ß.  m,  s^  Alle  2  Stun- 
den 2  Efslöffel  voll  zu  nehmen.  Den  26.sten 
änderte  ich  die  Pulver  dahin  ab,  dafs  Cahmd 
Exir.  Digital  pw^p»  ana  gr.  j.  vei^ordntet  wur- 
den ,  die  übrigen  Beimischungen  aber  blieben, 
Dem  Infusuin  wurde  Extr.  Lact,  viros.  scrup*  ij* 
Extr.  Chelidon,  major,  scrup.  j,  und  Spir,  Nitr. 
dulc.  scrup.  ij.  beigemischt.    D^n  olslen  wurde 
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Jen  wieder  verordneten  Pulvern  noch  JSsc/r« 
Lactuc.  viros,  gr,  ij,  beigeselzl.  \   r.'  -  t» 

Den  Isten  August  wurde  das  Ungt.  JunL 
'^eri  mit  Spir.  Sa!,  j^mmon^  wie,  ß,  Carnph.  dr. 
ß.  Cerae  flav.  Ahes  subact.  yitel,  Ov^  drachrn,/,' 
und  Opii  pur,  gr,       wiederholet,  wovon  er 
'agiicli  drei  Mal  sich  in  den  Bauch  einrieb, 
ien  3ten  die  Pulver  aus  Calomel,  Sulph.  Au^ 
'at.  /dnümon^  Ecctr,  Digital,  purp,  ana  gr,  ' 
Extr,  LnaiiC,  viros.  gr,  iij.  Elaeosacch,  Foenic» 
'icrup,  j.  JLaiidan,  pur.  gr.  ß.  Efslust  und  Schlaf 
l»esserten  sich  wieder,  der  Bauch  wurde  wei- 
cher; aber  schwarz- erdfarben  war  sein  Aus- 
seben :  copips  ging  Urin  ab.    Den  6len  wurde  . 
»las  Infusum  auf  diese  Art  verordnet:    Ute.  , 
Radic.  PimpinelU  alb,  —  Levistic.   ana  unc.  ß. 
Herb,  Menth,  piperit,  drachm,  ij.  c,  m,  infunde 
s.  q.  \^q.  ferv»        c,  per  }  /lor.   Colat,  unc.  V, 
odde  Aquae  Foenicul.  Liq,   Terr.  Fol,  Tartar, 
OxymelU  ,  Colchic,  autumnal.  ana  unc,  ij.  Extr, 
Lactuc.  viros.  drachm.  j.  Extr.  Chelidon^  major^ 
drachm.  ß,  Spir.  Nitr,  dulc.  drachm^  iß.  m.  Das  » 
Vngt.Jluniper. ,  welches  er  fleifsig  einrieb,  wurde 
mit  Zusatz  von  Ol.  Terebinth.  dr.  j,  Laud,  pur, 
fir,  xij,  und  Ol,  Hyoscyam.  unc,  j,  wiederholt. 

Den  9len  hatte  er  sich  auf  das  am  Mor- 
gen genommene  Pulver  gebrochen,  weniger 
pngeinHchlicbkeit  und  Kev(3lulion  verursachte 
iliin  das  Abends  genommene.  Von  dem  In- 
tusum  nahm  er  des  Tags  nur  vier-,  zuweilen 
öur  zwei  mal.  Er  bekam  ziemliche  Efslust, 
olingeachlet  er  sich  auch  in  den  folgenden 
Tagen  nach  einigen  Stunden  auf  das  am  Mor- 
gan genommene  Pulver  erbrach.  Der  Schlaf 
^urde  ruhiger ,  doch  blie!)  er  noch  unterbro- 
chen, wobei  der  Kranke  aufserte  ;  dafs  er  aucU 
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Iii  dto  Standen,  wo  Ihm  der  Schlaf  gebreche, 
doch  ruhig  im  Bett  liegen  bleiben  könne. 
Noch  immer  klagte  er  über  grofse  Müdigkeit« 
Das  Athmen  und  der  Tulssqhlag  waren  nrör- 
mal;  weicher  und  kleiner  wurde  der  Bauch. 
Der  Urin  ging  heU  zitronengelb  ab,  und  in 
demselben  liefs  sich  ein  Gewölk  nieder.  Freier 
und  weicher  geschahen  die  Stuhlausleerungen. 
Die  Pulver  wurden  den  lOten  mit  Laudan. 
pur»  §r.  j.  und  einen  Zusatz  der  Flor.  Cassiae 
ij.  wiederholt ,  den  13ten  das  Infusum  mit 
Beigebuüg  Flor.  Chamom.  drachm,  ij.j  der  Ver- 
mehrung des  Extr.  Chdidon,  major,  zu  scrup»  jj. 
und  des  Spir,  Nitr.  dulc%  £ssent.  T^ahrk  a^^o. 
drachm.  iß.  Den  16ten  wurden  die  Pulver  mit 
Sulptu  aurat,  /Intimon.  Loudan,  puri  ana  gr, 
dem  Zusätze  OL  destill,  Vahr.  Foenic.  ana  giL 
iij.  Flor.  Gass,  gr^  Uj.  Sacch.  ülb.  scrup»  ij*  m. 

wiederholt.  '  , 

*    •  ••■ 

Den  ISten  war   der  »Bauch   noch  grois; 
deutlich  fluctuirend ,  noch  wassersüchtig  auf- 
getrieben,   aber   weicher  und  unschmerzbaft, 
der  Pulsschlag  langsam;  die  Hypochondrieea 
schienen  freier  zu  werden.  Das  Infusum  wurde 
wiederholt,  selbigem  aber,  statt  des  Liquor, 
Terr.  Fol.  Tartari  das  Kali  carboi^icum  zu  scrup- 
ij.  mit  Acet.  Colch.  saturirt  beigesetzt,  das  Extr» 
Chdidon,  major.  Lactuc.  iiros.  ana  drachm.  J. 
nebst  Exlr.  Gramin.  dradim.  yj.  zugegeben.  Den 
2lsten  das  Fxtr.  Gramin.  zu  einer  Unze  ver- 
mehrt; die  Pulver  abgeändert  verordnet:  R^^- 
£xtr.  Digital,  purp.  gr.  ij.  Calomd.  gr,  j.  Sul 
phur.  aurut.  Aniinion.  Laud.  pur.  ana  gr.  ß»  OL 
yakr.  Fomic.  ana  gutt.  Hj.  Fl.  Cassiae  gr.  iv. 
Sacch.  alb.  scrup,  ij.  m.  f.  pulv. ,  das  Ungt. 
hiper.  mit  Camph.  OL   Terebinth,  -  Chamomillae 
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ana  drachm»  (f.  ^ots ,  Cerat  flaP.  ana  drachm,  j, 
Laudan»  gr,  xij,^  und  O/.  Hyoscyam,  unc,  j, 
wiederholt.      *     .  / 

Efslust  un4  Schlaf  hlieben  gut,  der  Stuhl- ^ 
'abgang  leicht,   ohne  Durchfalls,  der  Urionb- 
gaDg^  verifiehrt  ,  der  Puls'' normal ;  noch  klagte 
er. über  Müdigkeit,  der  Bauch  war  weich  uud 
nahm   im  Umfange  sichtlich  sehr  ab.  Den 
27sten  wurde  das  Infusum  auf  diese  Art  wie- 
derholt: i^c.  Rad.  Pimpindl,  alb,  —  JLevist'ic, 
cna  jmc.       —  HtUen»\  Uerb,  Menth,  piptr,  ana 
drachm,  ij,  c.  m,  bull,  $.  q,  Aq,  relinque  in  Jn- 
fusiont  9,  c,  per  y  hör,  Colat,  unc,      adäe  Kali 
carfron^  drachm.  iß,  Ac^,  ColcK*  q.  vS.  ad  satu- 
rationem  Oocymtll,  Cokh,  autwnn.  ^q,  Foenic. 
ana  unc,  ij,  Mxtr.  Lactuc,  viros.  Extr,  Chelidon. 
major,    ana  drachm,  iß,  Extr.  Gramin.  liquid, 
unc.  j,  Esstnt.  Kakir,  Bald.  Spir.  Nitr.  dulc. 
ana  drachm.  r)'«  m*  8,  Alle  2  Stunden  2  Löffel 
voll        nehmen;    das  Ungt.  wiederholt  mit 
Ol.  Tertbinth.  drachm,  iij.  Ol,  Chamomill.  drachm, 
ij.  Camph,  drachm.  iiJ.  Cerae  flav.  Alots.  opt, 
Mubact,  ana  drachm,  iß,  und  Ltaudan.  puri  gr. 
ÄV, ;  den  2len  September  wurden  die  Pulver 
mit  Flor.  Cassiae  gr.  v. ,  und  das  Infusum  mit 
Kaä  Carbon,   drachm.  ij,  Acet.  Colch^  salurirt 
Wiederholt.    Den  6ten  bemerkte  ich  noch  an 
dem  Kranken  das  eingefallene,  gelb  erdfarbige 
Angesicht,  doch  schien  das  rechte  Hypochon^ 
drium  wieder  etwas  freier  geworden  zu  seyn. 
Weicher  ward  der  Bauch,  aber  noch  sehr  was- 
•ersüchtig  iluctuirend.    Schlaf,  Efslust,  Atbem, 
normaler  Sluhlabgang  zeigten  noch  immer  Bes- 
serung»   Das  Infusum  wurde. mit  Rad,  Hellen. 
Htrb,  Menth,  piper,  ana  drachm,  iij.  JLss,  Vahr, 
Bülding^  Spir.  ifiir.  dulc,  ana  drachnu  iij»  und 
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deilu>U.  Airi  Sien  erlolgie  auth  auf  das  Eiü« 
nehmen  der  Tulver  am  JVIorgea  kein  Erbten 
ched  mehr*  Der  Bauch  wurde  ioiifier  kleiner, 
das  redite  ypochbtidjriom  •  tteyei.  Abends 
Ijeiiierkte  man  etwas  Anschwellen  der  Fiifse 
um  die  Knöchel  j  »besoudere  Müdigkeit  beim 
Gehao  klagie'  er  iin  rechtem  Kaiegeleoke.  Diif 
InfBSum  wurde  wieder  varstärkter  Terordubtr 
Hcc.  Radic.  Firnpinell,  alh.  —  lie^lstk.  Ifiut 
Jfdleiu  atia  unc  ß.  Ht^b^  Mtiiüi,  pif/er.  :drachnu 
iij.  m.  öulL  5«.  f.  v.  c.  rtlinque.in  4ßge^ 
stione,  calida  9.  C;  p€r  ^  hör.  Cölamrak  mc.  "9ß 
adde  Kali  carbon.  drachm.  }j\  Acer^  Cvichk. 
'  8^  ad  saturaüonem  Aq.  foehicuh  Oxynidl^  Coldu 
cutumn^  Ma  unc.  {f.  £xir.  Lactuc.^%nro9.  Ewtr^ 
CheHdon.  maj0r^>  ma  äradm.  iß.  Mxir.  Cord^ 
Benedict .  drachm.  Vj\  JRxtr,  Oramin,  liquid^  unc.  j. 
£$s*  f^aler.  £aläing.  Spir.  Nitr.  dutc.  ana  draChm. 
äj.  ht,  lu  umgerätielt  alle  2  Stufigen  2  hoSd 
voll  SU  helimen;  di»  Pulrer' aleoi  jReCwJBä^''* 

Digital,  purpur^  gr,  ij,  Calornel,  gr.  /.  Sulph,  üi^ 
,  rat.  Antimoi^i.  Louäaru  pari  ana  gr.  ß.  Fht.  Cas- 
\    $iä€  gr.  r.  Ol.  dmiU.  Fowic.  ~  Valtri' ana  gidh 
%\  Sacdt.  aih.  scnip.  ij.  m.  f.  puh.  s.  Ein  sol-^ 
ches  alle  Mtiryea    und  Abende  zu  nehmen;  • 
^    die  Salbe  aber  auf  diese  Art;  Mec.  Ungt.  e  Bacc. 
M   Junipit.  unc.  iß.  Fd.  Taur.  Sapon.  penet.  4^nü 
t?".  drachm,  itj,  Spir^  Sah  jimmön.  eavsW  ufie. 

Ol.   Chamomill.  —  TaMnth,   Carnplior.  ana 
4;  iu.  OL  Hio&c^am.  ex  Hba  unc.  ;.   Cercie  /öc. 
iSibcr«  cptinu  ana  drachm.  ij.  Qpit  pur/,  ietiuiss. 
.  Srii.  ei  gulkad.  gr.  xv.  Viith  ^  Ov^  q.  $.  subad. 
V  /.  Ungt,  s,  des  Tags  drei  Mal  davon  iin  BcUich 
^^.eiozureibeo.    Die  üaraabsonderung  vermeljr^e 
.  «idh  fortan;,  «o  gin'ge^  auf  d^n  Ilten  f»"^ 
Itliftchoppea  h«Ugelba0  Uritia  ab*,  wo  das  XoAi- 


sum  mit  Extr.  Lactuc.  viros,  Cf^eHdon»  mqjor^  ana  dr, 
ij,  Extr,  Card,  benedia,  wie.  ß.  Msi.  Vahr.  Baldi 
Spir.  Nitr,  dulc,  ana  unc.  wiederholt  wurde. 
Am  15teD  schien  der  Bauch  wieder  etwas  mehr 
aufgetrieben  zu  werden,  wo  dem  IniuAum 
Had,  Ipecac.  drachm,  ß.  zugesetzt ,  und  Kali 
carbon^  Acet.  Colcli,  saturat.  drachm.  Hj.  wie- 
derholt wurde;  und  in  den  Pulvern  das  Calo- 
mel  vermehrt  wurde:  Mec,  Exir.  JJigital.  purp, 
gr.  xyj.  Calomel.  gr»  ocij,  Sulph,  aurat,  jintimim, 
Opii  pur.  ana  gr^  iv,  Flor.  Casaiat  scrup.  ij,  OL 
Vültr.  —  Futnic,  ana  gutt.  xxiv,  Sücvh.  ufb, 
scrup,  viij,  f.  pulv.  tenuiss.  in  div.  in  part.  aequaL 
Nr.  wj/. 

Der  Umfang  des  aufgeschwollenen  Bau- 
ches verminderte  sich  wieder  um  .vieles  ;  das 
rechte  Hypocbondritim  wurde  bedeutend  wei- 
cher; war  beim  Betasten  unschmerzhaft;  auch 
bemerkte  man  kein  Anschwellen  der  Füfse 
mehr.  Aber  noch  beschwerte  sich  der  Kran- 
ke über  Mattigkeit;  und  auf  das  Einnehmen 
der  Arznei  be^am  er  vorübergehendes  Uebel- 
"werden,  ohne  Erbrechen  zur  Folge  zu  haben. 
Efslust  und  Schlaf  waren  gut.  Das  Infusum 
vrurde  den  23sten  wiederholt,  aber  mit  Ver- 
minderung der  lind,  Ipecac.  auf.  Scrup,  j.,  des 
Kali  curbon,  Actt.  Colch.  satur,  auf  drachm,  ij, 
eben  so  des  Extr.  Lactuc,  viros,  ClitUdon,  ma- 
jor,  auf  anderthalb  Quentchen. 

Am  26sten  war  der  Pulsschlag  langsam 
und  klein,  die  Müdigkeit  vermindert;  -aber  er 
l>atte  verminderte  Kfslust,  und  immer  etwas 
iirechekel ;  der  Bauch  war  zwar  weich  anzu- 
fühlen, doch  dabei  etwas  geblähet  und  aufge- 
dunsen. Das  Infusum  wurde  mit  dieser  Ab- 
äuderung  verordnet:  Ree,  Rad.  Fimpinell.  alb* 


r—  /4ngt!ica€  — "  Le^istk,  —  IlelUn.  ana  iinc  ß,. 
c.  m.  jfost,  ebullir.  u  rmqut  in  ferv.  digestiune  i». 
c,  ptr  y  hör,  Colaturae  leniter.  eccpressue  nnc.  v}, 
odde  Knli  carbonic.  drachm.  üj.  /4cei.  Colcli.  q. 

ad  saturadonem  /dquae  Foenicul.  Oxpnell.  Colclu 
autumn.  ylq.  Juniper.  ana  unc.  ij.  Jßxtr.  L.uctuci 
virosat  —  Chelidon,  major,  ana  ärachm.  ij.  Exlr. ' 
Cramin,  unc,  j.  —  Card,  benedict.   drachm.  vj, 
Jßss,  J^ühr.  ßtihlinger,  Spir.  Nitr.  dulc.  ana  unc.  - 

m.  s.  Alle  2  Stunden  zwei  Löffel  voll  zu 
nehmen.  Die  Pulver  vom  j6l«n  wurden  ab- 
.geänderi:  Ree.  Cülomel  Camphor.  Gumnu  Arah. 
triu  ana  gr.  viij.  Sulph.  aurat.  Antimon,  Lau^ 
dan.  pur.  ana  gr,  iv.  Flor,  Cassiae  scrup.  ij,  Ol. 
yahr^  Foenicuh  ana  gutt^  ccxiv.  Sacch.  ab, 
scrup.  viij.  m.  f.  Pulv.  tenuiss.  qui  divid.  in  part, 
aequal,  Nr.  viij,  s,  frUIi  und  Abeüds  eins  zu. 
uebmeo..  »     .  -  • 

Die  letzten  Paar  Tage  dieses  Monats  be- 
Jtam  er  zeilweise  Schwindel;  Efslust  und  Schlaf 
bUeben  fiber  gut,  der  Bauch  wurde  weicher, 
das  reclite  Ilypochondrium  freier;  der  Puls 
schlug  langsam.  IVIi\  dem  Sluhl  ging  zäher 
Schleim  ab.  Die  Pulver  wurden  mil  Ol.  Vü' 
Itr,  —  Foenicul.  —  Juniper,  ana  gutt,  xyj.  re- 

Den  4ten  und  5len  Oclober  l)e)tam  er 
einigemal  Abweichen ,  wobei  breiartige  Stühle 
abgingen.  Der  Schwindel  slell(e  si(*h  schwä- 
cher und  seltner,  meist  auf  das  Einnehtnea 
der  flilssigen  Arznei  ein,  und  die  Elslust  ver- 
minderte sich  wieder,  über  Malli|;keit  klagte 
er  weniger;  der  Schlaf  war  ruhig,  der  Puls 
klein.  Ich  bemerkte  weniger  IJrinabgang  als 
früher  unter  dem  Gebmudie  der  uamlithen 
Arzneien;  deuauch.  halle  jetzt  der  liauch  den  • 
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TÖHi'gen   noiiiialen  TFmfang  belnalie  erhalten, 
SU  wie  er  auch,  auf^er  dem  rechteo  Hypochoa-*' 
driam,  fest  dlirchaus^ -weich  anzufühlen  war; 
aber  anck  in  dieser  Gegend '.beaierkie  ich,  dafs 
die  Verzögerung  eiid  pesondew^die  Hirle  vm 
vieles  geschmolzen  waren. Er  üng:  nn  eich  in 
Etwas  über  Beschwerde  an  dea  Zähnen  zu 
)^1rt!:^en;  am  Zahnfleisch  sah  man  kleine  weiTse 
i^leckchen.    Das  Calomel  wurde  "weggelassen, 
und  die  Pulver  also  veTrordnet:  Ree,  Camphor, 
Extr,  Chelidon,  major,  Laauc.  viros.  ana  gr.  viij, 
Sufph^  aurat.  Antimon,  gr.  iv.  Flor.  Cassiae  scrup, ' 
if.  Siicdi.  dib,  wcn^.  wft  QL  VaUr^  —  Fotnic. 
Juniper.  ana  giMt,.  avß,  m»  f*  fnih,  tenuUii^  ^ui 
dk:  in  pari,  atquah  Nr.  vüj.  s.  Früh  und  Ahmä» 
Kins  ZU  nehmen.    Tu  dem  lofusum  ans  Aoge«^ 
hca,  Pimpioeüa»  tUellenium  und  LevisticuiQ^ 
wurden  die  Ipecaciianha  ,  das  KaVi  carbon^  Acet, 
Cokh.  saturau^  das  Aq*  Foenic,,  PctroseU.  und 
Juniper,    das  Extr.  Lactuc.  viros.  und  Chelidon, 
hinweggelassen  ;  Oxymell,  Cokh,  unc.  ij^  Spir, 
NilF,  dulc,  £ss.  J^akr,  una  drachm.  ij,  beibe- 
ludten ,  und  Extr,  Card*  bentdiam  —  Suponariae 
Ctmaurä  minor,  nna  draebnu  |/.  beigesetzt, 
die  Signatur  aber  gegeben:  ÄUe  drei  .Sl^udea 
xwei  Lö^Tei  yöU  sn  nehmen. 

Den  8fen  bekam  er  sieben  Mal ,  in  der 
jP^acht  zum  9{en  sechs  MaT  A^)weichen.  Die 
Zunge  >var  rein,  olme  Durst  der  Kranke,  der 
Bauch  klein  und  ^vekll;  er  klagte  über  Schlaf-- 
losi'-kdit.  Es  wurde  verordnet ;  Htc,  Mad.  Co» 
iumba.  unc.  ß.  C05.  s,  q,  Aq.  per  |  hör.  sub 
ßntm^adde  Mad,  Ltvktk*  SiiflipmdU  ctb,  elf« 
^f^.  ßw  nKn^  An  infiiihm  v.-c»  per  f  Aor.  C7or 
/fl/.  unc,  ij.  addfi  Spir.  Nitr,  d^^c.  Ess,  Faler. 
^^  dFadmu.iß0.£ottr*  fard.  kmtd^^,<;tih . 


laur.  minor,  ana  drachm.  ij.  Syrup.  t,  RaiL  aptr* 
'  unc.  iß.  m,  t.  Alle  3  Stunden  2  Löffel  voll 
»11  nehmen ;  und  vor  Schlafengehen  Mxtr,  Opli 
<  aquos.  gr.  ß.  Sacch.  alb.  scrup  ,j,  m.  /.  Pulv.  Den 
12ten  wurde  das  Inlusum  init  Zusatz  Rad, 
^ngdkae  ärachm,  ij.  und  Kxtr,  Chelidon,  mnjor, 
tcrup.  y.  Syrup.  s.  Rad,  aper.  unc.  ij.  wieder- 
holt und  angeordnet  vor  Schlafengehen  eiof 
und  nach  Mitternacht  eins  dieser  Pulver  za 
nehmen:  Ree.  Extr.  Hjoscjam.  gr.  ij.  Camph» 
gr.  /.  Sacch,  alb.  scrup.  j.  m.  f.  pulv. 

Den  14ten  October  klagte  er  weniger  über 
Mattigkeit;   gewann   ein  besseres  Aussehen; 
aber  der  Bauch  schien  wieder  etwas  mehr  an« 
zusbhwellen  und  deutlicher  zu  fluctuiren :  reia 
war  die  Zunge,  die  Efslust  gut.    Die  jN'ächte 
wurden  unruhig  und  schlaflos;  es  stellte  sich 
breiartiges  Abweichen  ein.    £r  nahm:  jRec. 
Jßxtr,  Card,  benedict^  unc.  ß.  —  Lactuc.  viroi. 
Chelidon.  major,  ana  drachm,  j,  j^q^  Fotnicul.  — 
Juniper.  ana  unc.  iij,  Oxymell,  Colch,  aulumn, 
unc,  ij.  Syrup.  Diacodii  unc.  iß,  Spir.  Nitr.  dulc. 
drachm.  iß,  Laud.  liquid,  Sydenh.  cutt.  ccx,  m. 
s.  Alle  3  Stunden  zwei  EfsIÖiTel  voll  zu  neh- 
men.   Zum  Einreiben    in  den  Bauch  wurde 
das  Uuguent.  aus  Rüd.  Squilt,  Herb,  Digital, 
purp,  Laudan.  etc.  mit  Ol.  Chamom.  —  Ttre- 
binlh.  Vitel.  Of.  subnct,  ana  scrup.  ij  verordnet; 
den  17ten  diese  Mischung:   Ree,  Sal.  Tartar, 
alcal,  drachm^,  ij,  Acet,  Colch:  q.  s.  ad  saturat, 
Extr.  Card,  bened.  unc.  ß.  — •  TrifoL  fibr.  dr. 
ij.  —  Lactuc,  viros.  —   Chelidon,   major,  and 
drachm,  j.  Spir.  Nitr,  dulc,  drachm.  iß.  Jq,  Fot- 
nicul, —  Juniper,  ana  unc.  iij.  Sulph.  Aurat.  An- 
tim.  liquid,  drachm.  ij.   Oxymell.   Colch.  unc,  ij. 
Syrup.  Diacodii  unc,  j,       s.   Alle  3  Stunden 


• 
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yermehrte  sich,  doch  klagte  der  Kranke  ne- 
Jieiibei  wieder  über  mehr  Müdigkeit ,  unruhi> 

gen  Schlaf,  bekam  öfter  —  zuweilen  im  Tag 
zehnmalige?  Abweichen  ^  und  doch  lifif  der 
Jiaach  wieder  mehr  auf.  Den  2lsteu  wurde 
verordnet:  Ree.  JExtr»  Card,  henedict,  —  Myrrh» 
aqims,  —  JLaauc.  vüos.  —  Chtlidon,  Hiajor.  afia 
^cehnK  J-  Fei.  Taur.  inspissat,  scrup*  ij*  Gm. 
mu  Bmdd,  terup.  iv,  Puh,  Ktnh.  m/ncra/.  - 
jCSsAnmZ.  —  J%»r,  Sai  *  jimmorC  mart*  «na  gr. 
at»  —  XäOud.  pur,  gr.  x.  Pul94  Caiam.  aromat, 
q,  J..I7I.  /.  Pi7.  gr.  ij.  Comp,  püh,  Om.  f.  des. 
Tags  drei  Mal  vier  Stück  za  Dehuieo;  eben 
80  oft  eine  Tasse  voll  Tisane  zu  trinken  aus 
Rad.  Levistic.  • —  Piuipinell.  alb.  Herb.  Absinth, 
poniiCt  —  Trifof.  fibiin.  ana  unc,  j.  Flor.  Arme, 
unc,  ß.  Semin,  j4nis.  *—  Foenicuh  ona  drachin.  iij, 
BüCc.  Juniper,  unc.  ß.  c.  m.  d,  u.  s.  Theespe- 
CMt  mit  einan  £fsl6ffel  toU  Auf  jeda  Taaso 
diesät  gamischteii  Saftes:  Beu  OsymelL  Coldr, 
surimui«  und.  II',  jltj.  Flor,  CoSsiae^  Syrup.  Citu 
Rwi.  ana  mc.  Spir.  NUr*  duic»  JEes.  Vater, 
ana  drachm.  ij.  m.  Das  Ungueotuin  wurde  wie- 
derholet. Pen  SPsten  würfle  bei  der  Wieder- 
holong  der  Speeles  zur  Tisane  diesen  noch 
Rad.  yingdicüe  —  Heiknii  ana  unc.  ß.  zupesetzet, 
Uüd  dem  gemischten  Snfle  Tinct.  Aniimon.  Ja- 
Cü^.  Tinct.  Man,  aper  it.  4ina  drachm,  iß. 

Den  6teB  Navember  war  der  Bauch  wie- 
der kleiner  und  weicher,  besonders  im  ÜDken 
Hypochoodrium,  aber  noch  immer  etwas  ab- 
geschoppt  und  härtiich  im  rechten ;  abei:  durch- 
aus unscbmerzhaft.  Kr  war  ohne  Durst,  hatte 
etwas,  zwar  wenig  Efslust ,  und  Kachts  wie- 
der ruhigeu  Schlaff  eine  reiue,  iebhait  rolhe 


—    96  — 

Zunge ,  gewann  ^leder  besseres  AusseTien,' 
kltigle  weniger  3Iatügkeit;  seine  Palse  schlu- 
gen langsam,  das  Athmen  geschah  ruhig  und 

•  iVey ;  det  Durchfall  halte  aufgehört,  und  der 
Haru  ging  copiüs  ob.  Die  Species  zur  Tisane 
wurden  wiederholt ,  der  gemischte  Saft  dazu 
mit  Tinct.  Antimon.  Jakob,  Tinct,  Mart.  apt- 
liüv,  ana  drachm,  iß.  auch ,  und  das  Unguent. 
mit  OL  Chamom.  —  Ta-ebinth.  Vitel,  Ov,  sub- 
act.  ana  drach,  j. ;  die  Tillen  aber  auf  diese 
Art  verordnet:  Jiec.  Gmi,  Asae  fottid.  »crup^ 
iv.  JExtr.  Card,  benedict.  —  Myrrh,  aquos.  — 

'  J^actuc,  viros.  —  ChtMon.  major,  ana  drachm.  j. 
Ftl.  Iflur,  inspiss.  scrup,  ij.  Flor.  Sah  Amman, 
mart.  drachm.  ß.  Calomel.  K^rm.  miner.  ana  gr. 
9(V.  Laud,  pur.  scrup»  ß.  Pidv.  Rad,  Calam, 
aromat.  q.  s.  m.  f.  Pil.  gr.  ij.  Consp.  Pulv.  O»- 
narn.  s.  des  Tags  dreii^l  7  bis  8  Stück  zv 
nehmen.  Den  Ilten  wurden  die  Species  xnr 
Tisane  mit  JFTor.  Arnicae  drachm.  vj,  wiederholt. 

(Die  Fortsetzung  folgt.) 
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ßads  -  Ohronik  vom  Jahr*, 
(Ifomelsiiilg).'  ' 


It  BMtetkuTfgen  ujtd  Btphachtungen  über  die  MtneraU 
fMUf»  11»  Driburg  und  dUnetumJitUt§0»  dmM$t* 

-   Dr.  L.         Fi  eher,  ^ 
BruHMtnar;Kit  mu  Driburgs 


Kijie  Portieuung  der  Bemerkungen  und  Dacbrieh« 
tea  aber  die  Wirkungen  der  Driburger  Quellen  und 
donig«a  Anltedn«  welche  mein  seelicer  V«(Mr  ia. 
«Üetem  Journale  -von  Zeit  zu  Zeh  hiederleete»  zu 
liefera,  hihe  ich  mich  um  lo  mehr  yerpaiohtet, 
^  in  .den  btidea  lettten  JdiMa,  Wo  ich  .der  An- 
ualt  alt  Brunneneiit  yorsund,  durch  Ervreiterang» 
Verbesserung  un<?  Ver»cliöne§ung  der  Aulagent  au» 
Diiburg  jeuc  das  gemache  ist,  was  «eine  hueirlichen 
Quellen  »chon  lange  Verdienten»  eine  Brunnen  -  und 
fiade>  Anstalt ,  die  pewif«  allen  Forderungen  ent- 
•piicht ,  welche  man  an  dieselbe alt  solche «  au 
Qtdien  berechtigt  ist*  -  * 

|oiiia.I«XU.B.8.$U  O  \  -Jj^ 


Die  schöne^  schon  im  fetten  ^ande  4ten  Stöcke 
,    dieses  Joiirnales  beschriebene  und  abgebildete  Gsl* 
lerie  vor  der  THnkquelle,  ist,  pb^leicli  schon  seit 
swei  Jahreti  benutzt,  erst  Im  verwichenen  Sommer 
gins  Tolletidet ,  und  der  Brünnengtat  findet  id  iie- 
ser  prachtvollen  25o  Fufs  langen  Malle  das  NütiJ- 
licbe  mit  dem  Schönen  so  verbunden,  dats  wohl 
wenige  Brunnenörter  etwaa  Aehnliches  aufzuweisen 
-  haben  möfften.    Eben  so  ist  dis  neuerbaaie  ICaffee« 
und  Gesellschaftahius )  dessen  Elceani  einen  Jeden 
flberrascht,  in  diesem  Jshre  r.tim  erstenmal  benuttt 
^    worden;  so  wie  auch  die  Anlagen  und  Spatiergänge 
nach  allen  Seiten  erweiten  und  Irerschönert  sind. 
Fat  Quartiere  ,  so  anständig  und  geschmackvoll  min 
sie  nur  immer  .wOnschen  Kann»  ist  aiif  eins  solcho 
Weise  gesorgt«  dafs  selbst  bei  dem  grofsten  Zufliisie 
von  Fremden,  nie  ein  Mangel  entstehen  kann,  oder 
Jemand   unangenehmer  Besohrünkiingen  ausgeietrt 
wäre.    Die   prachtige  übet   das  Gebirge  fahrende 
Strafse  nach  Paderborn  ist  auf  den  gefährlichen  Piiok' 
ten  ganz  vollendet,  und  da  die  Strafje  nach  Pyr- 
mont schon  im  knnftigen  Jahre  wird  befahren  ^er« 
den  Kßniien,  ao  fallen  alle  frQher  sehr  gegründete 
Klagen  flber  schlechte  Wege  fort,  und  man  kann 
jetzt  von  allen  Seiten  ganz  gemächlich  und  ohne 
die  mindeste  Gefahr,  in  DriDtirg's,  früher  so  iso« 
*  lirtea,  Thal  gelangen. 

Die  wichtiesteti  neuerh  Aiilagen  in  Driburg 
'  aind  aber  die  Schwefel-  und  Eisen  Schlamrobädet* 
und  dai  neue  Hospital  mit  aeinen  Badern.  Dai 
letztere,  welchea  in  vier  grotien  geräumigen  Zim* 
mern  ,  16  Kranke,  die  ganz  unentgeldlich  mit  Nah» 
rang,  Bldern  und  Arznei  Unterstüitt  werden,  auf* 
nehmen  kann,  wurde  in  diesem  Jahre  durch  einen 
Anbau  (der  drei  neue  Bäder  enthält«  welche  auf 
^  einer,  unter  dem  Gebäude  liegenden  und  im  vori- 

gen  Jahre  aufgefangenen  Quelle  «  die  den  andern  an 
'ehalt  gant  gleich  istj  gespeiset  werden)  erwei- 
tert, und  durch  diese  Anlage,  welche  als  eine  wnhre 
Zierde  Driburg«  da  ateht,  fflr  arme  Kurgäste  auf 
eine  solche  Weise  gesorgt,  dafs  nichts  zu  wünschen 
Abrig  ist;  indem  der  arme,  gröfirentheils  unwis- 
sende  und  tingebildete  Kranke,  selren  von  einer 
Brunnen*  und  Badekur  wahreii  Nutzen  hat,  wenn 

er  bei  aeiner  Unwissenheit  und  der  geringen  Sorg- 

■   \  ' 
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ftlt  ffir  leineti  ISaiUtid  nidit  ünter  bettSndi^er  Atif* 
«icfat  gehalten  und  «eine  Diät  ao  eiognidkl^t  wurd» 

wie  iie  bei  der  £ar  suirftgiich  ijc^ 

Die  reichhaltig«!! ,  eine  halbe  Stande  Ton  Dri* 
barg  edtfemteli  SraWefelquelUn  en  SUmb,  #d^e 
der  Herr  Oberji^enneiiter  Von  Sierstorpf  leit  meh- 
reren Jahren  mit  den  umliegenden   Wiesen  ange* 
kauft  baue,  udd  welche  achon  mein  fteeliget  Vatet 
in  «einem   Dribarger  Taachenbuehe  fflr  dAs  Jite 
t8i6'umailndlich  beachrieb  und  aehr  hoch  achättte, 
ho  wie  den  dort  atosehiuftea  «oa  dem  Niederaehbge 
4m  W—vtn  «BlfUBdetien  •cbwafelbaKlreti  tohlftmm^ 
■ebr  sa  beauisen ,  war  achon  seit  Tislcn  Jahrvlt 
Projectf  allein  andere  nothwendige  Bauten  tind  An- 
lagen Uelsen  keine  Zeit  dafür  Oorig*    t)och  ieu^ 
Mcbdem  allee  eodelre  auf  daa  Tollk^mmenttb  eiag6i&i 
richtet  \tt^  war  't%  mir  Icicbt ,  den  zü  allem  Guteti 
leine  Hand  bietenden  Herrn  fiesitzer^  zu  mehrerer 
fianntzung  derselben,  und  zur  Anlage  von  Schwe- 
fel» lcUemtil*Blderti  SU  bewegen.   Es  wurde  ohne 
Verzug)  eine,  das  alte  Badebaus  mildem  Ball-Saale 
Verbindende  Gallerie»  aebat  dem,  daran  stt>fseadett 
dbemaligen  GeMllMliifttkliOcaltt  liiedetgaKaieii  tnii 
ein  neues  mit  «iller  s^ecksnlTaigern   Gallerie  Fat 
die  Schlamm -ßider  lofgefAhrt,  und  bei  deren  £in- 
licbtüngy  die  in  neuerer  Zeit  entstandenen  beateni 
ttnd  sWttddDiTsigern  Anstalteti  diMei^  Art  ber&ek» 
lichti£:t,  8t>  wie  manche  Verbesi^etungeh  und  durch 
die  JLoCalitic  bedingte  Abaadentugen  ^  angebrache. 
0ie  fflaf  Badesimmef  thld  io  angelegt,  dafs  die 
IckladMlibebiltar»  Yoli  denen  ieder  Kranka  sdiaail 
fallen  besitzt»  nnter  den  Booaa  daa  Zuvlbatf  ge- 
schoben werden  können. 

I)ie  Erw&rmung ,  des  Schlaromaa  geaobieiit  mit- 
.tslst  einer  zweektniuig  cönstruirten  Datepfmaachine, 
aad  wIrA  sO  äehaall  bewerkstelligt,  dsts  täglich 
flbet  4^  fiider  gegeben  Werden  können.  Die  Ab- 
ipalbidair  tind  nahe  aa  den  Schlammbidera  in  dem- 
lan»cls  Eimiiiar  aagabneiity  iiiid  ttaa  ist  bei  det 
eaatelt  Attbga  auf  daa' ernstlichste  bedaeht  eeWeien^ 
die  Anwendung  dieses  auf  den  eratelt  Blick  immer 
etwas  ekelhaften»  wiewohl  aehr  wirksamen  Mittels, 
CO  wenig  abschreckend  ünat^genehm,  wie  mög- 
lich, zu  machen.  Ein  wesentlicher  Vortheil  bei 
diaiaf  AAiaee  baiMht  aooh. darin»  dafa  dieselbe  mit 


dem  »Iten  Badebauae  in  Verbinchinjr  gesettt  wurde, 
und  die  Patienten,  ohne  sich  der  Ein^arirKung  einer 
kalten  Luft  su  exponiren  ,  durch  (ett  geichlossene 
Corridors  su  ihren  Zimmern  gelangen  können. 

Eine  genaaere  Analyse  des  an  aiilpbunscben 
Bestandtheilen  so  i^nfserst  roichhaliigen  Sclilaimnei 
werde  ich  Aber  Kuriera  bekannt  machen ,  so  wie 
ich  meine  Beobachtungen  über  den  Nutzen  dieser 
Bäder  später  dem  Publico  getreu  rrittheilen  vrer(]e. 
Durch  die  örtliche  Anwendung  desselben  sah  ich 
schon  bei  Lähmungen,  Contracturen ,  kalten  Ge* 
acliwalsten,  herpetischen  Ausschlägen  und  GescbiM* 
ren  den  besten  Erfolg.  < 

Ebenso  besitzt  der  Niederschlag  aüs  den  Dri« 
bürger  Quellen,  dessen  Anwendung  schon  BranMs 
empfahl,  und  den  ich  mit  so  vielem  Nut7.en  tu 
Driburg  und  hier  ih  Paderborn  in  einer  kleinen, 
meitier  Sorge  anvertrauten  Krankenanstalt  für  Arme, 
anwandte,  ausgezeichnete  Heilkräfte,  besonders  bei 
scrOphulösen  Geschwüren  und  Lähmungen.  Auch 
auf  die  Einrichtung  ron  Eisen  »Schlamm -Bleiern 
ist  man  deshalb  bei  der  neuen  Anlage  bedacht  ge« 
wcieh. 

'  Somit  würde  die  Reihe  von  KrinkheitsfonBen» 
welche  in  Driburg  Ufilfe  finden,  durch  diese  Anla- 
fic  bedeutend  vergröfsert  werden ,  und  mancher 
Kranke,  welchem  neben  dem  Gebrauche  eines  Schismm» 
Bades  ein  eisenhaltiges  Mineralwasser  zum  Trinken 
verordnet  wird,  jetzt  hier  das  Driburger  Wasser, 
den  Louisen  •  Brunnen,  den  Herster- Brunnen,  oder 
»uch  das  Satser  Schwefelwasser  an  der  Quelle  ge* 
brauchen  können,  und  sich  su  einer  allenfalls  Ter- 
ordneten  und  nothwendigen  stärkenden  Nacbkac 
am  passendsten  Orte  ßnden. 

Die  Erörterung  der  Frage,  in  wiefern  der  Ge- 
brauch eines  stärkenden  Bade«  nach  Schlamm -Bä* 
dem  nützlich  werden  Könne,  würde  mich  hier  za 
weit  führen,  «Hein  soviel  kann  ich  doch  versichern, 
dafs  ich  in  Driburg  viele  Kranke  behandelt  habe, 
welche  die  Schlammbäder  in  Eilsen  gebraucht  hat> 
ten ,  und  den  trefllichsten  Erfolg  von  iürer  Nach- 
kur in  Driburg  erhielten,  und  bin  für  meinen  Theil, 
freilich  mit  Aiisnihmen  ,  völlig  überzeugt,  dafs  der 
Gebrauch  eines  stärkenden  Wasser»  und  Bades  in 
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vielen  Fillen  «tat  intx  nflulicli  wexde,  wenn 

vorhci  durch  dtn  Gehraac}i  eines  {^elindern  oder 
autiuseuden  Waftsei»  und  B&deSf  vorhandene  Stoakun» 

Sen  eelösec,  Verh&rttmgen -«rweichc,  uod  di«f(Miaa 
'Aeile  eriohlafTc  waren,  und  dafs  iu  diesto.F&Ucil 
dann  das  sUrkeiide  Bad  die  vollkoinniene  Heilung 
berbeiführey  und  keiosaweges  eine  etwa  im  Küiper 
■liMirorgebniebt«  ItütUeh«  iuiCregung  dar  heilenden 
Naturkraft.  unterdrAcke.    Vielmehr  «ah  ich  bei  -^ehv 
vielen   Krauken   erst  .  bei   dem   Gebrauche  unsere^ 
Scakl quellen,  die  eigentliche  Crxse,  sei  es  durch 
Abgang  von  Infarettn  oder  durch  Hervorbrechen 
eines  Hnutausschlages,  erfolgen,  welches  wohl  nicht 
der  Fall  gewesen  wäre,  wenn  unsere  an  Salsen  und 
n«m  so  reich  eu  Qnalleiiy'  imv  die  Bigamdiftft  ka 
cootrahiren  und  la  alteheis»  allein  stikäme.  Uehci^ 
haopt  scheine  es  mir  ,  von  den  durch  meinen  seeli* 
gen  Vater  und  durcit  mich  in  Driburg  gemachten 
fieobiebcungen  ausgehend,  elf  habe  num  der  .  An* - 
weiidbaikcit  der  Stalilwässer  offenbar  su  enge  Gren- 
sen  angewiesen,  wenn  man  ihren  Gebrauch  nur  de 
angezeigt  hudct,  wo  die  Kr^kheit  auf  reiner  SchwA* 
che  des  Li*beaf  bcnxlit,  und  sie  da  für  oontrsindU 
cirt  hält 4  wo  das  Wesen  der  KranKlieit  in  Fehlern 
der  6a£ieniaise  und  die  Heilung  auf  Dmand«rung 
und  Veibetstfang  denelbeti  dardi  otittaeb«  Ab« 
Scheidungen  beruhet ,  so  dafs  eine  vollkoratiitene 
Vegetation  hervorgehe.     Geht  man   blof«  von  der 
Wirkung  des  Eisens,   die  allerdings  adstvingirend 
i<t,  aus,  und  betrachtet  ein  gegebenes  Stshlwatsev 
nur  als  ein«  Ei^cnsolution,  so  scheint  gich  Jle  S,iche 
wirklich  so  zu  verhalten,  allein  diesem  widerspricht 
eiiif»  unbefangene  Beobachtung  bei  den  Driburger 
Quellen,  welche  doch  hinsichtlich  deii  dtiiii  ent* 
h-tltenen  Fisens  tu.   den  reichsten  V\'ässern  dieser 
Ciasse  zu  s&hleii  sind,  in  jedem  JTahre.   Die  Mehr, 
tabt  unterer  Eranben  leidet  an  geatörtef  Vardtwung, 
und  gibt  bei  ihrer  Ankunft  durch  ihre  Gesichtsfarbe 
eine  schl*;rhie  Miscliung  der  Säfte,  so  wie  Zeichen 
von  Siuckaiit^en  iu  den  Gefafsen  und  Organen  des 
Unterleibes  zu  erkennnn,  ohne  dafs  der  Erfolg  fttj 
die  Schiti)lichkeit  des  Wassers  in  diesen  FalUn  sprä- 
che, vielmehr  wird  dasselbe  nach  der,  der  Jndivi» 
'dneut&l  nnd  Consütution  des  Kranken  angeroesse* 
aeu' VoticbciCc  getrunken «  nicht  allein  gut  vertrp» 
%ßn  und  Terdettet ,  eondern  •  aein  Ucbergtng.  ii^4ie 


Särtemifte  d—  Körpert  und  leina*  dieselbe  Verbet- 
•erpde  Eigenschaft  y -••o  wie  die  ^n^^^süna  TQThan- 
depef  Stopkafigen ,  doreh  dU  «Umililig  wUmlieh* 
mde  geaunde  Oe«ich|«fafb|^  den  Abgai«^  r<m 

iogenannten  Infarpcen ,  durch  B.eguUrung  aller  Se- 
tipd  £3M:retipnen ,  u^d  durch  eiiie  daufende  Wie« 
derb^ratellupg  de?  Oesund|ie|i,  bewteetn.  W«  Cni* 
diuten  und  roLe  8tofFe  in  dep  eritexi  W*g*ll  d^ge* 
bluft  sind,  WQ  die  VerdAUungsorgane  mit  einfi:  rpv 
hei)  Maaae  sa  kämpfen  haben,  weiche  aller  ^saimit  ' 
Wipn  uiifilhig'  iat ,  da  werden  freiUfib  £iaenwMee« ' 
•o  wenig 9  wie  irgend  ein  anderes  Mineralwasser 
gder  rei«eiidet  Anneiinittel  Tercrageq  werden  f  and 
•f  iift  km  Wnttiiera  w«nn  tolche  Cytoke  ohne  «U^ 
Vofbfireitnng,  am  jt  an  der  karg  sngemesienen  2Mt 
«liohu  zu  verlieret),  cur  Quelle  und^BunrBade  ei« 
ieny  und  elender  und  krinker  au  Hause  surückkeb* 
ven*  Pi«  in  den  Scahlwissem  auf  eine  besondere 
Weite  niodificirte  Kraft  des  Eiienij  der  Zuitapd,  in  ^ 
wel^h^m  es  sich  in  diesen  Wässern  befindet,  acbein( 
mir  aber  eneh  dufch  Kunsl  nie  heryor^ebracht  wer- 
den SU  können»  nad  wenn  die  kOnstlicbe  NachbiW 
dung  der  Thermen  durch  grofse  Mühe  ip  aierolicla 

telung«n,  und  der  Gebrauch  der#elbea  sehr  echttp^ 
tnew«v|li  teyn  mag,  ap  werden -Hl«  li<|ntlKoM* 
itefalwMitr  tieit  Aoc^.  immer  gegen  dt»  MMIvMelifp 
TW^alten ,  wie  Kersenl4p(i|  cum  0onnen)ich|ef 

Ds  über  ^i«  Wirkungen  des  Drihi»rß"  Wassere' 
im  Allgemeinen  schon  der  (Te^  beobachtende  iind 
a^iiiirtülnnig«  Br^ndU  in  ••inem  classisch^n  W^|k9 
ftbcr/Etienviiitel  nn4  d«!  Pribqrger  Wasser  insbe- 
sondere,  so  wie  mein  seeliger  Vater  in  seinen  SchriF-  - 
ten  über  Driburg  und  in  diesem  Jonrnalp,  hifir^i*  >, 
^heqd  sieh  at|sgesprochen  haben,  so  begnO^e  iflt 
mich  för  jettt  mir  wenige  Bemerkungen  upd  Kran- 
kengeschici^ten  aus  der  Kur&eit  der  Jahr^  ^824  l>^4 
1825  antufabren,  und  behalte  ea  mir  Tor^  die  «pX- 
teren  Sepbechtup^en  und  hii*(*'l*<**.'**^  Schriften 
meines  Vaters  in  Verbindung  m^t  meinen  Beobach- 
tungen v>ud  Beflea^ipnen ,  zu  eii|er  ,andfrp  ^eit  deni 
|IVft|lich«n  Pnblieo  mi^vu^lieiten. 

leb  bette  in  dfeten  beiden  lehren  v\t\hfi\ip  Gn-  - 
l«gM>b#it»  die  anlEaUendeii  WtfkuTisen  einer  noch  | 
lange  nicht  gen uS  geprüften  und  gekannten  Qnelle, 
nebmUch  der  nahe  ^ti  {>rib|irg  ^egepden  Heretex» 
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QuelUy,  deren  gnten  Brfolg  bei  Nier^tteteiiieii  iaetii 
Vtier  fcbon  benerKt  iiatt^,  (>ei  «iaer  Menge  Ton 
ßlMenkrankbeiten  su  bcpbeebten.  Mein  erster  Kran- 
ber,  dem  ieh  verordnete  w#r  ein  lehr  cqrpiiien-  , 
ter,  sta^bey  Mann  yofi  einigen  yiersiK  ^abren,  nie 
kurzem  Hälfe ,  rptbem  besieht»  mranketTpratehniiJ 
den  gliUixenden  Augen ,  der  vpn  einem  gicfa(ischen 
Vater  ezjMugt,  bei  einer  aebr  guten  Tafel  nnd  dem 
Gtmmne  whyfT^t  W«iatf  aobpn  in  frflkmii  Jahreit  * 
nehrer^mAl  an  lebr  beftigen  Anfallen  von  INodagra 
gelitten,  und  im  Jabre  i8>o  durch  den  innerlicben 
und  iulierlichen  Gebrauch  des  JJjriburger  VVassera 
gänslicb  von  dieBfm  |febt(  befreiet  .wnrd^  Er  war 
wibread  14  Jabren  gans  von  allen  Leiden  befreit 

jewes^,  DU  er  vor  etwa  einem  Jahre  durph  ein 
imiam  *b«iiB  Hernbimp"  anfmerbwun  gemacht,  vifl 
Mm  im  ürine  bsmerkM»  Jessen  Menga^  Ußmmf 
mehr  und  mehr  cunabmi,  so  dafs  er  bei  feiner  An. 
bunft  in  Driburg  und  schon  seit  5  Mpnaten  nie 
IMä  |elat«eii  bitte  t  ob««  «iiM  ^ü^fmi«  Meng« 
dieiee  r(5tli  liehen,  sandigen,  oft  mit  erbsengrofsen  . 
SiAeken  vermiapbten  Sedimentes  au  bemerken.'  5ein 
Habitus,  ol>gleicU  fraher  dpi  Dribnrger  Wasser  eue 
vertragen  vrar,  machte  mieh  verlegen,  ob  ich  ihm 
unsere  Hauptquelie  zum  Trinken  rathen  sollte,  und 
um  sioherer  au  gehen,  yerqrdiiele  ich  suerft  dea 
fcbwteber«  Hevttpr>W«aMV  -so  ^  bU  9  Gllfecü. 
Eine  enorme  Meng«  jom  0riet  ginis  in  den  erstan 
Ta|:en  ab,  und  schon  am  sechaten  Tage  zeigte  sich 
keine  Spur  mehr,  l^urcb  d^^sen  raschen  und  guten 
Effplg  aufgemuntert,  tr#ali  mt  vier  Wochen  det 
Hers ter«  Wasser,  wurde  gaps  von  seinem  Debel  be-  * 
freiet,  und  befindet  sich  nach  später n ,  mir  suge- 
kommpnen  ^^cl^ipbtf Q  |  g*^a  gesufid  und  wohl. 

Einem  andern  armen  Kranken  von  lg  Jahren, 
aus  der  hiesigen  (Seiend ^  hatte  ich  im  Jsnuar  l8a3 
doreb  den-  ßteineebai^  vQn  einem  5  Lotb  aebwetan  . 
Steine  befreiet,  phna  dufoh  die  am  meisten  eelob- 
len  Mittel,  die  fernere  Neigung  sor  Steinbildung, 
welche  sich  bald   n4ch   der  Heihing  durch  einen  ^ 
dteban,  tcbleimigen,  etinb^nden,  dunbel  gefirbtaa 
Ilsrn  und  Schmerzen  beim  Driniren  zu  erkennen 
gab,  verhindern  su  können,  denn  schon  swei  Jabra 
nachher  hatte  sieh  wieder  ein  Stein  von  4ar  GföCta 
d^H  tmbtmnm  gabüte,'  aas  iab  im  Apitt  i8i5 


durch  eine  »weite  Operation  entfernte.   Der  KrtnKe 


.Haben.    Ich  behi  elt  den  Patienten  noch  lange  auf 


ner  besten  Einsicht  und  Wisaenschaft,  allein  ohne 
den  mindesten  Erfolg.    Endlich  ging  der  Vorratli 
▼on  VN'ildunger  Wasser,  welches  er  lange  ohne  den 
mindesten  >jutsen  getrunken  hatte,  aus,   und  ich 
dachte  an  eine  Quantität  Herscer- Wasser ,  welches 
ich  noch  vom  vorigen  Jahre  beiafs.   Er  trank  es 
einige  Zeit,  und  da  ich  wirklich  beim  Gebrauche 
desselben  eine  Abnahme  der  Schnnemen  und  Ver. 
ntinderung  des  Schleiniabganges  bemerkte,  und  meine 
HoiTnungen,   den   armen  Menschen  nach  Carlsbad 
senden  zu  können,  vereitelt  wurden,  so  nahm  ich 
ihn  mit  nach  Driburg,  behielt  ihn  6  Wochen  lan^ 
im  dortigen  Krankeuiiause ,  liefs  ihm  das  Herster. 
Wasser  in  grofscn  Quantitäten  trinken,  und  hatte 
die  Freude,  ihn  mit  fast  ganz  normalem  und  mit 
keinen  Sciimerzen   verbundenen   Harnabgänge  cnt- 
lassen  zu  können,  da  der  Kranke  nicht  weit  von 
der  Quelle  wohnte,  so  rieth  ich  ihm  den  ti^ichea 
Gebrauch  desselben  an;  allein  ob  eine  daurende  Bes- 
serung eine  völlige  Vernichtung  der  Steinbildung 
die  Kur  krönen  werde,  mag  ich  noch  nicht  behaap> 
ten;  auf  jeden  Fall  zeugt  aber  das  Verschwinden 
der  durch  kein  anderes  Mittel  zu  beschränkenden 
Zufälle,  vnn  einer  ausgezeichneten  Kraft  des  Was- 
sers gegen  Krankheiten  der  BUsenschleimhaut, 

Einem  andern  Kranken,  der  schon  lange  an  Bla- 
•enhämorrhoiden  und  in  Folge  dieser  örtlichen 
Blutanhäufungen  und  Ausdehnung  der  Gefäfse  an 
den  heftigsten  Blasenkrampfen  gelitten  hatte,  ver- 
ordnete ich  das  Ilertter .  VVasser  im  Jahro  1824»  seit 
welcher  Zeit  er  auch  nicht  einen  Anfall  von  seinem 
iraberen  Leiden  ,  wieder  zu  erdulden  hatte. 

Der  Oberaus  günstige  Erfolg  bei  einem  Kran- 
ken.  der  in  demieiben  Jahre  hier  von  eineiji  enormen 
SchlcimBusse  der  Blase  mit  Vereiterung;  der  Prostata 
und  Ilarnfistelu ,  geheilt  wurde,  veranlafste  es«  dafs 
ich  im  Jahre         viele  ikhnliche  Kranke  mit  Schleim- 


t 
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Ittjuren  der  Bbsa  ««d  inie  lebr  htttiiltkrg^^^  * 
rippom  zu  faehindtln  lii^ta^  und  bei  alleit  oihm 
ch  die  grotaen  Heilkräfte  dieses  Wassers  bei  der« 
gleichen- üebelu  wahr. 

SDa^'  Herster«  Wasser  untersckaid et  alcU  Von  dem  ^ 
i^riburger  dadprch,  dafs  eä  zwar  sehr  reich  an  Koh*  . 
ensänre   u^id   Salzen ,  aber  ann  an  Elsen  ^  weichet  ^ 

'S   von   der   Quelle  entiernt,  ganz  fahren  lafst,  ist. 
[ch  wOnschlc ,  dals  andere   Aerzte  diest^rn  Wasser, 
welches  icli  sehr  hoch  scUaLze  ,  in  äljnlichen  FHllcn 
auch,  ihre  AnFmerKsaiukeic  schenken  möchten,  da  es 
mir  auch  entfernt   von   der  Quelle   bei  manchem 
Kranken  weit  auffallendere  Wirkiingan  ^^ufsert^ii  aU 
das  Wildun^er*   Ob  seine  Wirkung  sicli  Torsugs« 
W«Ue  auf  die  Scliieimbaut  der  Ilarnwerl zeuge  er-^ 
atreckt^  oder  aach  auf  andere  Schl^immeni^ranen  so 
ausgeMichtiet  wohitfaätig  wirke .wage  ich  ^  da  mir 
nähere  BTf»hrniige'n«zni'  Zeit  noch  abgelien,  nicht 
zu  behaupten..  Aerzte ^  welche  das  Wasser  zii  ha- 
beu  wünschen,  können  dasselbe  jederzeit  frisch  und 
auf  das  sorgfältigste  bei  heiterm  Weiter  gefüllt  in 
gröfsern  und  kleinern  Quamitäten,  wie  das  DribuT-  ' 
gcr  ,  von  der  Brunnen  -  Verwaltung  in  Dribnrg  be^ 
ziehen» 

Eine  Bemerkung ,  welche  man  beim  Pyrmonter 
Wasser  gemacht  hat,  nehmlich,  dafs  durch  den  Ge-  ' 
brauch   desselben  bei  der  wahren  Epilepsie  keine 
günstige  Wirkung  zu  erzielen  sey  i  habp  ich  in  DrJ« 
hurg  nicht  bestätigt   gefunden     ohne  freilich  be«« 
baupten  zu  wollen,,  alle  Epilepsien,  der^n  Ursachen 
so  verschieden  seyn  können,  v^äreri   damit  .zu  bei» 
bep,  denn  auch  inir  sind  viele  Fälle  bekannt  ge« 
worden,  bei  denen  ,es  nichts  half»   Wenn  icli  nu|i 
ancli  von  mehreren  Epileptischen  den  spätem  Er* 
iblg  der  Kur  nicht  erfahren  konnte ,  so  kenne  ich 
doch  zwei  Falle,  die  meine  obige  lichsuptung  zur 
Genüge  bestätigen.       'v       ^  , 


Ein  junger  Mensch  von  19  Jahren,  schlank  und 
scliwiächlich  gebaut,  mit  blonden  Haüren,  der  an- 
tser  einer  gut  behandelten  Xrätze,  nie  bedeutende 
Krankheiten  erlitten  hntte ,  bekam  bei  dem  Tode  ei- 
nes sehr  geliebten  Bruders,  der  am  Nerven fieber 
darnieder  gelegen  -  hatte,  Kra/npfzu fälle ,  wclch#: 
sich  immer  vemehxteAi  und  in  eia.e.  deuUich  aus- 
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ßesprocbene  Epilepsie  Abcrgitigen.  Seit  zwei  Jtihr 
reu  war  er  von  den  gescJiicktesten  Aerzten  frucht*' 
lus  beliaiidelt,  und  das  Üebel  sclüen  sich  v«>n  Tage 
7.U  Tage  immer  zu  verstärken,  so  dafs  fast  tinglich 
pJer  mindestens  um  den  dritten  Tag  ein  Anfall  ein« 
trat-  In  diesem  Zustande  reisete  er  im  Jahre  iS^I 
nach  Driburg,  wo  er  unter  Behandlung  meines  Va- 
ters den  Brunnen,  die  Bäder  und  die  Douche  auf 
die  Magengegend  gebrauchte,  |n  den  ersten'  drei 
Wochen  der  Kur  war  Keine  Veränderung  zu  be- 
nierKien,  sondern  es  hatten  sich  fast  täglich  Anfalle 
pingestellt,  allein  in  den  letzten  8  Tagen  war  nur 
ein  Anfall  erschienen.  Während  des  folgenden. 
Winters  befand  er  sich,  wenn  auch  nicht  geheilt, 
doch  so  Wühl,  dafs  er  im  Jahre  183a  seine  Kur  su 
wiederholen  für  |iut  fand.  Vom  Ende  dieser  Kur* 
zeit  an,  war  er  bis  zum  Sommer  18^5,  wo  er  beim 
Tode  seines  Vaters  wieder  einen  Anfall  erlitt,  gans 
wohl  gewesen.  Er  eilte  deshalb  im  Sommer  1824  . 
zum  dritten  Mal  nach  Driburg,  und  h^t  bis  jete( 
nicht  einen  Anfall  wieder  gehabt. 

Ein  zweiter  Fall  betrüTt  ein  Mädchen  von  27  • 
Jahren,  welches  ich  hier  in  Paderborn  im  Jahre  182^ 
.in  einem  mit  fürchlichem  Blutbrecben  verbundeneu  . 
Milz,leiden  behandelte,  wobei  es  zugleich  an  den 
fürchterlichsten  Krämpfen,  die  später  in  ^ahre  Epi- 
lepsie übergingen,  litt.  Ich  sandte  sie  im  Jahre 
1(325  nach  Driburg,  wo  sie  tinter  Leitung  meines 
Vaters,  den  Brunnen  innfrlich  und  äufserliph  ge- 
brauchte, und  von  ihrem  Blutbrechen,  Schmerz  und 
Anschwellung  der  Milz;  alleip  nicht  von  ihreir  Epi- 
lepsie befreit  wurde.  Im  Jahre  1824  behandtlte  ich 
sie ,  wiegen  dieser  sehr  oft  erscheinenden  epilepti-  , 
sehen  Anfälle,  verordnete  den  Brunnen  zu  4  —  6 
Gläsern,  liefs  Bäder  zu  uG^  nehmen,  und  habe  die 
Freude,  dafs  sie  nach  dem  Abgange  von  schwarzen 
pechartigfn.  Massen  durch  den  Stuhlgang,  bis  jetzt 
Keinen  Anfall  wieder  erlitten  hat. 

Bei  dieser  Gelegenheit  kann  ich  nicht  umhio, 
einen  Fall,  der  eben  so  merkwürdig  wegen  seinen 
Erscheinunsen,  als  wegen  seinem  schnellen  in  Dii- 
burg  bewirkten  Heilung  i.si ,  kurz  tpittheilcn.  Ein 
Fräulein  yon  20  Jahren  ,  mit  rothen  Haaren,  blasser 
Gesichtsfarbe,  magerpu  Körper,  schlankem  Wuchae, 
togelmafsiger  Menstruation,  bekam  im  Februar  des 
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Jabirei  4824,  wo8cb«r}acfifiAeiruoniUch«l|jg;0m«iii  in 
«limD  Wohnort»  hevrteliwny  und  mehrere  Oliedtr 
ihrer  Familie  davon  befallen  waren,  eine  «ehr  hef- 
tige HaltentEdiiduno;,   ohne   At|Stchl*g»   «her  mit 
nachfolgender  gelinder   Abacbuppung.     Sie  sci^ien 
^Hig  genesen,  bia  in  Folge  einer Srhilcufig  sieh 
#in    anhaltender    mit    Obstructionen  verbundener 
Sebmers  iük^  treibe  eidttellre.'  ^s^ch  Verlauf  von  9 
|i|e  5  Wochen  geteilten  aieh  plfiisUeb  gleifthseiti^ 
jnit  den  yprbteihen  der  Menitraatipn  srampfliafi« 
^»r^lle  ein,  die  fait  jeden  Tag  zn  unbestimmten 
^Hpn  wiederK^hrten  ,  pfc  mehrere  Stunden ,  ja  eiuv 
jnal  ßattie  fünf  Tiun  enhieltefr«  Meiat  htm  del>  An* 
fall  >(n  Schlafe,  pit  aber  auch  am  Tage^  wo  sie  ea 
dann,  durch  ein  picht  genau  su  beschreibendes  Ge- 
fahl,  vqrber  vy^ufite  una  sieb  hinlegte.   Sie  lag  dann 
ftiU  mit  oberein  an  der  gehrentten  Annen»  die 
Unterlippe  awischen  die  Zahne  eebissen,  o|ine  7er- 
änderong  ibref  Gesicbtssflge  uqdFefbe,  war  durch 
liein  Mauel  b(|  «rv^Ml^eni  und  an  allen  Qliedeirn 
io^ieify  dale-  man  sie  mit  Gewalt  eher  gebrochen» 
ela  aus  ihrer  Lage  eebracht  hktie.    Zuweilen  fing 
eie  in  diesem  ^ustapoe  in  ganz  leisen  Tönen  an  sil 
•ineen,  nnd  weehte  dann,  wenn  dieaea  eintrat,  ge- 
wöhnlich bald  nachher  auf.    Dabei  war  sie  hart, 
mickig  Terstopft,  und  konnte  nur-  durch  eine  be. 
beutende  Gabe  von  OUttm  Bicini,  woran  sie  schon 
ylnmlicfa  gewöhnt  war,  Stuhlgane  erhalten^  Uebri- 

Sens  war  sie  sufser  ihren  Anfalion  wohl^  ihr  in 
enselben  aehr  langsamer  Puls,  ganz  nofmal^  der 
Appetit  gut,  nur  wur -aie  sehr  ttill,  einsilbig, 
•nnetite  Gesellschaften,  und  hatte  immer  einen  tra- 
ben melancholischen  Blick.  Sie  vertrug  das  Dri- 
bqreer  Wasser  in  sicmliplien  Portionen ,  Ql\ne  je- 
4oen  dem  Oebrenehe  dea  Bieinna-Oela  Überhoben 
^9  |e^n,'nur  wuvde  »ie  sehr  hiufie  des  Morgens  ^ 
Ton  ihrem  Anfalle  gestört  und  am  l'rinkpn  gehin- 
dert|  welches  sie  dann  am  Abende  iiachholen  mulste. 
Sie  gebrauchte  enfaerdem  fi&der  au  a6^,  allein  ich 
l>emerkte  in  den  ersten  14  Tagen  keine  Veränderung 
ond  li^fs  nun  die  VVeMordoucbe  behutsam  i|uf  die 
,M*g«ifgcg«nd 'anwenden*  Wie  ein  Wnnder  wirkto 
der  Waaaerstralil ,  denn  es  trat  v^ährend  der  3  Wo- 
chen, wo  ich  (io  noch -^u  beobaclMeii  Gele";enheic 
hatte,  kein  Anfall  wieder  ein,  Sie  gebrauchte  die 
K«r  naeusgesetat ,  gewann  an  lUebbafiigkeit ,  ging 


wiecler  in  Geselltcliafc  und  schien  gans  hergestellt 
*  Sil  teyn,  wenn  nicht  die  haitnäciugen  Obstructio* 
nen  noch  geblieben  wären.  Ich  habe  zvvir  deinen 
umständlichen  Bericht  über  ihr  fsrneres  Befinden 
erfahren  können,  allein  von  verschiedenen  Seiten 
gehöre,  dafs  sie  sich  fortw^ihrcnd  sehr  wohl  befind«. 

Dafs  sich  die  belebende  Kraft  der  Eisenwüsser 
Torzugswei^e  iu  der  Sphäre  des  Generationsgeschäf. 
'    '        tes  und  in  Fehlern  und  Mängeln  desselben  bei  bei. 
,   ,  '  I    den  Geschlechtern  zeige ,  davon  sind  mir  von  Kran. 

Ken  aus  der  Kurzeit  des  Jahres  18^4  ^^^^  tnerkwAr* 
,  di^e  Beispiele  vorgeKominen ,  von  denen  eins  sa 

auffallend  war,  als  dafs  ich  es  mit  Stillschweigen 
übergehen  Könnte.       Eine  Frau,  schon  44  Jahr  alt, 
"  Mutter  mehrerer  Kinder,  war  seit  14  Jahren  iiicLc 

*,  '         schwanger  gewesen,   und    seit  dieser  Zeit  immer 
»chwächlich  und  mit  den  fürchterlichsten,  zur  Zeit 
der  sehr  unordentlich  einrrtendcn  und  schmerzhaf- 
ten Menstruation  sich  einstellenden,  Magenkrämpfen 
'  ^  bebaftei,  die  einen  solchen  Grud  von  Heftigkeit  er- 

reicht hatten,  dafs  ich  beim  ersten  Anblicke  für  ihr 
Leben  angst  war.  Obgleich  sie  in  Driburg  mehrere 
sehr  leidensvolle  Tage  erleben  xnufste,  so  schien 
■V  *  «is  doch  mit  einiger  Erleichterung  und  zufrieden 
nbziireisen.  Wie  ich  mich  in  diesem  Jahre  nach 
ihrem  Befinden  erkundigte,  hörte  ich,  dafs  sie  sich 
nach  der  Kur  nicht  allein  ^ut  befunden  habe,  aon* 
dern  gleich  nachher,  obgleich  44  Jahre  alt,  schwan- 
ger geworden  sey,  und  mit  jedem  Augenblick  ihr« 
,  Entbindung  erwarte. 

FQr  jetzt  mögen  diese  wenigen  ausgezeichneten 
Fllle,  als  Beweise  der  grofsen  Ueilkväfie  unserer 
Quellen  hinreichen,  bi«  ich  bei  mehrerer  Miifse 
und  reicherer  Erfahrung,  im  Stande  seyn  werde, 
die  Indicationcn  zu  dem  Gebrauche  derselben  ge- 
nauer und  schärfer  aufzustellen. 

(Die    Fortsetzung  folgt.) 
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Kauterisation  der  Po^n^ 

tlVtethode  octroti^ue  des  Hrn.  S€rrj:s^^ 

Biae  ntao  Methode/ die  Pockettpusteln  duri^ 
Cauteri^atioii  mit  Lavis  infematis  zu  zerstören,  wel- 
che tttk  Serres  enipfolilen  und  durch  glücklicbe  Er- 
fitrungea  ttntersiatsl  hat',  nacbt  jetzt  in  Frankreich 
Tiel  Aufsehen,    und  ist  delr  Gegens^und  .leh|i«ueff 
Discussionen,  da  man  aücli  Erfarungen  von  ungl(ichr 
Hellem  Erfolg  aufführt.  —    Der  GrundsaiE,  yvorauF 
sich  Serres  Methode  gründet,  ist  allerdings  richtig. 
Je  mehr  ein  Kranker  Pocken,  besondere  im  Gesichr, 
bekömmt^  desto  gefährlicher  wird  die  Krankheit; 
selbst  die  Heftigkeit  des  Eiterungsßebers,  die  Ge<? 
I^hwuls^ty  die  gewöhnlich  tödtliche  secundaire  Con« 
gestion  und  Inflammation  edler  Theile,  richtet  eich 
nach  der  gröfsern  oder  geringetn  Menge  der  Pusteln'. 
j)aher  war  ea  auch^  seit  SYdenhamp  bei  der  Behand* 
lang  der  Pockenkrankheit  die  erste  Hegel  guüer 
Praktiker,  in  den  erstep  Stadien  alles  aii  tiiun,  um 
einen  zu  reichlichen  Ausbruch  *u  verhüten»  Beton*** 
ders  im  Gesicht,  wo  er  am  gefährlichsten  auf  die 
ganze  Krankheit  einwirkt.    Wir  bedienten  uns  dazu 
ehedem  des  kalten  Waschens,  auch  des  Aiihauchens  mit 
Kampfer«    In  den  Augen ,   wo  es  am  wichtigsten 
war  die  erateit  Keime   der  Pocken   zu  zerstören^ 
kab^e  ich  mich  oft  •mit  Nutzen  einer  schwachen  Auf* 
lösung  von  Bleiextraet  in  Wasser  'daau  bedient»  -j* 
£ben  80  gewib  ist  es»  dafs  durch  Cauterisation  mit 
Lapis  injernflis  der  Fockenkeim  (jene  kleine  Hant* 
druse,  die  man  gleich  nach  der  Sntstehnsie  dee  Pok« 
kenaecks  (^Stigma)  als  ein  kleines  Körnchen  ffthtt) 
aarstört  werden  kann.   Ond  in  sofern,  glauben  wir^ 
dafs  Hr.  Serres  Lob  verdiene,  wenn  sich,  was  er 
versichert,   bestätigt,   d.    h,   nicht  blofs   die  Ge* 
fahr  der  Krankheit,  sondern  auch  die  Entstellung 
und  die  Narben  dadulxh  verhütet  werden,  welches 
auch,  wenn  der  Keim  der  Pusteln  dadurch  zerstört 
wird,  wohl  zu  glauben  ist.  —   Aber  hieraus  erhel- 
let auch  klärlich,  dafs  diese  Vortheile  nur  dann  er* 
halten  Werden  können;  wenn  die  Cauterisation  gleich 
emtb  9der  ^weüen  Tage  na^k  dem  JmbfUm  ^e* 
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. '     ^'     o  allein  Hoch  radikale  ^efttörhnß  des  Kei- 
glich  ift.    Denn  was  noch  nachhfer  v.on  den 
^ilen  dieser  Methode  gepriesen  wird,  das  köh* 
^Wir  nicht  2üj;eben ,  da  nach  einltial  formirter 
«tstülation  und  Eit^rnxig'  die  Natur  in  ihren  Pro. 
zeTs  nicht  itiebr  aufgehalten  ^  ja  d6r  nun  eintretende 
Enttflndungsreit  durch  dies«  n6ue  HautreiaUng  ntic 
nocii  vermehrt  Werden  kanki. 

tleber  den  jetti^en  Stand  derSache^  tirid  ztigleich 
als  einen  ßeweis,  tnit  Welcher  Lebhaftigkeit  diese  Dia^ 
kussion  geführt  wird,  Wüllen  wir  däs  Pt'otokoU 
der  Sittung  del:  Atadetnie  de  Me'decinb  darüber  ein« 
tücken.  H, 


'  13te  Verhatidiang,  Welch«  in  der  Akademie  thtt 
die  Aetznng  der  Pockenpusteln  am  titen  September 
Statt  gefunden  hatte»  wurde  in  der  SitEüng  Tool 
Hysteb  desselben  Monats  wieder  aufgenommen. 

Herr  «S^rr^f,  welcher,  obwohl  unpäfslicb  ^  bei 
der.  SitBUng  zugegen  War,  l&fst  durch  den  Herrti 
Geöjfroy  Saint  -  Hilatr»  einige  Betrachtungen  Qbet 
die  ectrotische  Heilmethode  vorlesen.    Nachdem  et 
an  die  2eit,  wo  die  Heilkunst  sich  blofs  dtirch  Tra^  « 
dition  fortgepflanzt,  erinnert  hattet  nachdem  er  fet* 
ner  den   Einilufs    GalerCs  auf  die  meditiniscbett 
Wissenschaften  mit  dem  des  Aristoteles  auf  die  Phy*  " 
sik  verglichen  i  und  endlich  auf  die  Wiedergeburt 
der  Wissenschaften,  auf  die  Zeit  des  Dgstartes,  des 
Daco ,  Leibnitz  u.  8.  w.  aufmerksam  gemacht  halte^ 
kömmt  Herr  Serres  tu  den  Pocken,  tu  det  ecfcroti- 
^  '    sehen  Methode«  und  zür  lettten  Sitzung  der  Aka- 
demie.  t,Ein  Mitglied  derselben   sagte  ih  dieser 
Sitzung)    dafs    meine    Methode   nschtheilig    Wäre»  . 
weil  sie  die  EntWickelung  der  Pocken  nacli  aufseii    ^  ■ 
verhinderte»  dafs  ferner  der  Hautaasschlag  an  und 
fQr  sich  niemals  den  Tod  horbeifahre,  wenn  eir 
auch  noch  so  heftig  wire^  wohl  aber  die  Desorgi- 
xiisation  im  Innenl  u'  s.  w.'*    Ist  dieses  wahr,  ao  , 
^  Wörde  ineiile   Methode  wirklich  gefährlich  seyn» 
allein  es  verhilt  sich  nicht  so.    Ich  habe  immer 
bemerkt,  dafs  die  Gefahr  bei  deti  Pocken  mit  der 
Menge  der  Pockengeichwüre  im  Verhültnifi  stände 
£>iet  «iad  freilich  iwei  durchaui  MitgegengesAtstd 
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£eluinptilag#D  ^  und  wet  wird  ^^if chen  ihntn  «nN 
.§AtiAm7  Ith,  öffa«  d«t^  Otik«!  flb«r  di«  Pockm^ 

X'Aoma;  Sydtnham^  und  ich  lete:  ),die  b«AtflBj|«ob> 
achtun^en  beweisen  es  ala  cönsianc,  dafs,  je  weni- 
ger Pusteln  iii  den  Poekeä  vorkommen ,  aeato  gr- 
ringtor  ist  loth  die  Giifabr,  je  mehr»  d«eiö  gityCser*. 
So  also  entscheidet  die  gröfsert  oder  geringere  Men- 

fe  der  Pockengeschwüre  über  Leben  nnd  Tod  d<a 
ranken/*  Sydiriham  hat  alsd  dasselbe  geaehen, 
wie  ich,  oder  vielmtlur,  irh  }iabe  gessheil  wie  Syjf» 
denhatn.  Er  ist  der  erste  Erfinder  der  ettrotisch<n 
Methode  ^  Attm  er  empfielila  den  flbertnäCsijgen  Aua- 
bcneh  d«r  VwSiJimffäMtMn  tv  ^hfiieiif  «Ad  «it  die-, 
aen  Zwecke ^^d«  b.  dafs  sie  nicht  iu  sn  srörser  An- 
aahl a'usti'eten»  yerotdhete  er  dem  Kranken  die  fri- 
adle  Luft  und  untersagte  excitirende  und  hersstär- 
kende  Mittel.  leb  babe  ein  anderes  Mittel  gebraufcht 
ab  er,  jedoch  tu  dem  iiimlichen  Zweck.  In  einem 
Patagrapbe  seiner  Abhandlung  beklagt  aich  S^yden- 
Aein  bitter  Aber  die  Hindernisse^  ^ die  er  .zu  bekäm- 
pfen hatte»  um  seine  Methode  in  Aiiflieiune.su 
bringen  ;  ich  will  diesen  Paragra|>hen  nicht  anfüh- 
ren; der  böae  Wille  könnte  darin  Beziehungen  fia* 
den,  indeeiell  Mengen  doeb  die  elfitMitben  Köre« 
Sydmham^s  unwiderleglich,  dsfs  die  VerbfttlUig  des 
Potteln  nicbt  gel^U^  Wfevden  kttau 

Wen«  ea  auf  der  andern  Seile  walir  ist»  defii 
die  Anschwellung  des  Gesichts  eine  Entzfindnne 
der  Gebirnhiute  zur  Folge  hat,  ao  ist  es  rationell, 
diese  Anschwellung  bu  Terhflten»  uro  der  Armchni- 
tit  zuvorzukommen.  Ich  habe  diea  Verfabrtn  be» 
Wihrt  gefunden,  denn  von  25  Fällen  sehr  gefahr- 
voller und  conÄuirender  Pocken,  die  ich.  oanteri- 
•irte,  ecarbeii  nnr  s  Kfeake»  lek-babe  die  Otiebiebte 
des  «rsteren  in  meiner  At>handlnng  bekannt  gemacht^ 
der  zweite  starb  nach  dem  Erscheinen  derselben. 
Gewährt  uns  dieaes  Resultat  nicht  Aufmunterung? 
Üfld  eeic  wenn  Terlangc  man  von  einem  Heilnaiitel» 
dafs  es  beständig  utid  unter  allen  Umständen  heile? 
«Venn  man  die  Araehnitis  durch  die  Cauteriiirung 
det  Geliebte  rethotet,  heilst^  dafa  man  wolle  au 
leicher  2eit  die  Entzfindungett  dea  Üntetleibea  iiad 
ie  ao  forchtbaren  Entzflndungen  des  Rackenmarka 
dadnrch  in  ibrep  Verlaufe  hemmen?.  WeMreüii 
•wb  uebt>  defi  die  fipidettitw  irui  labr  so  JaJit 
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ihre  Natur  rerSndern ,  dth  die  Behündlung,  die  in 
einem  Jahf  hiilfreioh  war^  im  folgenden  durchaus 
unwirksam  blieb?    Darum  hat  ja  auch  Sydfnham 
«elbst  nicht  gewagt,  eine-  »Ugemeine  Geschichte  der 
Pocken  zu  entwerfen.    Wer  will  aitu  wagen,  be« 
ständig  ghlckliche  Kuren  zw  ▼erkfindigcn.    Ich  ^e- 
wiTs  nicht;  und  vorzuglich  in  dieser  Hinsicht  sind 
meine  Absichten  übel  ausgelegt  worden.    Einer  mei- 
ner Eleven  hat  ausgesagt  ^  dafs  die  ectrotische  Me- 
thode der  Vaccine  an    die  Seite  gestellt  werden 
könne.     Nicht   die   Bescheidenheit,    sondern  die 
Wahrheitsliebe  macht  es  mir  zur  PAicht,  einer  sol- 
chen Behauptung  zd  widersprechen.    Ich  habe  zu 
Anfange  meiner  Abhandlung  gezeigt,  dafs  ich  für 
die  ersten  Versuche  die  gelinclesten  KrUnken  ausge. 
wjkhlt  hätte;  ich  habe  hinzugefügt  die  Wirksamkeit 
der  ectrotischon    Methode,    welche  sich  seit  iQr^ 
an  beinahe  50  Kranken    bewährt  hat,  sengt »  dafs 
man  dieselbe  in  allen  Perioden  der  coniluirenden 
Pocken  anwenden  mOsse,  und  selbst  dann,  wenn 
wichtige  Complicatiouen  schon  von  Anfang  an  ei*» 
Tten   üblen   Ausgang   der  Krankheit  verkündigten. 
Ich  habe  in  diesem  Jahre  eine  neue  Reihe  von  Ver» 
suchen  angefangen,  raein  erster  Versuch  war  Ter* 
geblich.    Ist  dies  die  Sprache  eines  Mannes,  der 
seine  Heilmethode  wie  eine  Panacce  anpreifst?  Bia 
Mitglied  sagte  in  der  letzten  Sitzung,  dafs  ich  blof« 
Fälle  von  geheilten  angeführt  hätte;  und  doCh  habe 
ich  mit  der  gröfstei)  Ausführlichkeit  die  Geschichte 
des  ersten  Kranken ,  den  ich  verloren  habe,  ange- 
führt.   Wenn  man  aber  jedesmal,  wo  meine  Me-« 
thode  ohne  Erfolg  bleibt,  sich  darauf  beschränke^ 
mir  den  bekannten  Syllogismus  jjost  hoc  ergo  prop» 
ter  hoc  entgegenzusetzen,  so  werde  ich  mich  be- 
gnögen,  mit  den  energischen  Worten  des  Syden» 
hatn  zu  erwiedern.    Da  ich  übrigens  fürchte «  dafs 
die  Zerrüttung  meiner  Gesundheit  mir  nicht  erlau* 
ben  wird ,  meine  Arbeit  über  die  ectrotische  Me- 
tbode noch  auf  lange  Zeit  hin  zu  vollenden,  so 
will  ich  hier  den  Rath  angeben,  den  ich  in  dem 
dritten  Tbeile  meiner  Abhandlung  zu  geben  beab- 
sichtigte;   er   besteht    darin,   in  allen  Fällen  von 
Pockenkrankheit  die  Vaccination  anzuwenden,  sei 
es  in  der  ersten  Periode  der  Fcrmeutation ,  oder 
aclbic  in  den  ersten  Tagen  der  Eruption  als  ein  paa* 
,       .  .        .      , •  aen- 
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snder  Miuel  den  Verhuf  der  PockenKranKheit  auf 

ine  vortheilliAfte  Weife  su  snodificixen»  • 

_  .  • 

Herr  Bussen.   Diejenigen ,  die  bei  der  leliien 

itsung  zugegen  geweien  sind,  werden  bemerkr 
aben,  in  welchem  Geilte  ich  das  ReaultaC  meiner 
ersuche  vorgetragen  habe.  Ich  habe'  gesagt,  daft 
ie  unglücklich  abliefe^  aber  gegen  Herrn  Serris 
abe  icli  nichts  feindseliges  gesagt ,  auch  nichts  sa» 
cn  woUep.  Sind  wir  nicht  ^ier  um  uns  gegensei* 
ig  unsere  Beobachtungen  mitsutheilen?  Ich  bin 
erpAichtet  hier  sn  erklären »  d^fs  einer  unsrer  Cd- 
e>^en,  Herr  ^^e2iit,  dreimal. in  den  Sälen,  dea  JEfd« 
et^Dieu  die  Cauterisirung'd'er  iPusceln  veranstaltet 
ut»  und  alle^  3  Kranke  eind  gestorben  (lebhafte  Be- 
nreeua^«  Merken  aie  wo^t»  meine  Herren^  ieh 
»rill  nicht  aagen,  dafa  diefs  Reanltat  die^. Wirkung 
ier  ectrotischen  Methode  sey;  in  diesem  Jahre  ster« 
ben  eine  arofse  Anzahl  nnierer  Kranken 9  man  möge 
iie  behandeln  wie  man  auch  wolle«  Eine  Sache^ 
die  ich  Ihnen  zugleich  bemerklich  machen  mufs, 
ist  die:  dafs  bei  einem  Kranken,  der  einen  Monat 
nach  der  Cauterisirung  starb ,  und  dessen  Gesicht, 
ich  habe  abnehmen  lassen,  man  die  Pockennarben' 
deutlich  eben  so  gesuUefc  sieht  ^  als  de  wo  die  Cin* 
temirnng  nicht  vorgenommen  wotden  ist*  VELm 
Httfson  s«igt  der  GesMlaeiiaft  diaaea  anetomiaelie  Pii> 
paiat). 

Herr  Serres^  Da  ich  in  der  letzten  Sitzung  nicht 
zueeeen  eeweaen  bin ,  so  mufste  ich  das  Journal^ 
Welchea  davon  Bericht  erstattete»  nachlesen ,  um  zii. 
erfalnren^  was  gesagt  worden  war.  Ich  lese  in  der 
Gazaste  de  Sante^  aaCs  Herr  Amon.behauptete.  ich 
hätte  nur  günstige  Beobachtungen  berichtet s  allein 
ich  habe  acush  die  Oesdiicbte  einaa  Ibtnlteii  ersftliltf 
dar  gestorben  ist, 

Herr  Hmsson*  Man  wirfk  sniv  vor,  a^Cs  ieb  dtea 
pesagt  liebe^  wenn  ich  es  gesagt  habe^  so  nehme 
ich  ea  snrflek;  Herr  «Serrei  Abhandlung. enthält  wirli« 
Uch  eine  ungünstige  Beobaohtung. 

Herr  JLisfranc.  Man  sagte  eben,  dafs  die  Csu» 
terisirnng  die  Bildung  der  Pockennarben  nicht  ver* 
hindert«  Dieser  Umstand  hängt  ab  von  dem  Zeit* 
rtnmey  an  welchem  die  Canteruirang  angeatellt  wor* 
den  ist»   Ea  ist  .  klar»  dafa  wann  man  Ofttteriairt^ 

Joum.  UCH,  B,  5.  St»  H 
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'.nachdem  die  Pockeapiiüteln  schon  sehr  entwicKelt 
und  eine  Aushöhlung  durch  die  Eiterung  gebildet 
ift,  dafs  dann  die  Narbe  fortbesiehen  xnuf».  Dies 
Ist  nicht  der  Fall ,  Wenn  man  in  den  ersten  Tagen- 
caüterisirr. 

iVIan  antwortet^  dafs  der  in  Rede  stehende  Kran» 
;Jie  den  zweiten  oder  dritten  Tag  cauterisirt  wor- 
-den  war.  ... 

•  Herr  Mi(fuet,  tVeil  hier  die  Rede  von  Narben 
i'it,  so  werde  ich  eine  siemlich  sonderbare  That- 
^ache  vortragen,  welche  mir  von  einem  unserer 
Collegen ,  dem  Herrn  Wlarry  ^  mirgeiheilt  worden 
ist.  Um  nämlich  zu  beuriheilen ,  ob  die  Cauterisi- 
rung  wirklich  die  Bildung  der  Narben  verbaten 
liönfie,  hat  derselbe  im  Hospital  Saint-  Louis  vier 
Pockenkranke  cauterisirt,  und  zwar  blofs  die  eine 
Hälfte  des  Gesichts.  Die  Kranken  sind  eenesen, 
aber  die  Pockennarben  sind  ohne  Unterschied  auf 
beiden  Seiten  sUruckgeblieben. 

Herr  Gutrsent  macht  su  Gunsten  des  Hm.  Bre» 
eonneau,  Arzt  zu  Toui'S  ge^en  Herrn  Serres  Anspruch 
auf  die  Priorität  hinsichtlich  der  Cauterisirung  der 
Pockenpusteln.    Was  die  Narben  betriiTc,  sagt  er^ 
so  habe  ich  niemals ,  so  oft  ich  auch  die  Methode 
des  Herrn  Serres,,  d.  h.  die  Auflösung  des  Höllen- 
steins,  und   selbst   eine   sehr   saturirte  anwandte^ 
das  Entstehen  der  Pusteln  veihQten  können  ,  wäh- 
rend der  Höllenstein  im  festen  Zustande  nach  Art 
des  Herr  Brstonneau  in  die  Pusteln  eingefOhrt,  das 
Schwären  der  Pocken  vereitelt,  und  die  Narben  ver- 
hfitet.    Herr  Serres  legt  überdem  eine  grofse  Wich- 
tigkeit darauf  die  Arachnitis  zu  verhüten.  Was 
mich  betrifft,  so  erkläre  ich,  dafs  ich  seit  lo  Jah« 
r^n,  in  welchen  ich  eine  grofse  Anzahl  von  Kin. 
dern ,  die  an  conBuirenden  Pocken  gestorben  sind, 
habe  ö£Fnen  lassen,  nienkals  Spuren  von  Entzfindung 
weder  im  Gehirn  selbst,   noch  in  seinen  Häuten 
bemerkt  habe.    Sie  kommen  blofs  vor  in  den  Lun- 
gen, im  Magen,  und  überhaupt  in  den  Schleim- 
häuten.        .         .    •         ,  . 

Herr  Serres  antwortet  auf  den  ersten  Einwurf, 
dafs  er  nicht  würste,  zu  welcher  Zeit  Herr  Breton, 
neau    seine   Versuche    angefangen    hätte;    auf  don 
^weiten  entgegnet  er^  dafs  er  niemals  einen  grofsen 
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Wertti  Mut  d««  Verschwinden  Ser  Nirben  g*'ltfp;t 
hätte.  Es  ist  sonderbar,  fugt  ex  hinEa,.iik  der  i«tE* 
ten  Sitziine  hat  man  mein««  M«diode  Torgeworfiv» 
dif»  sie  scfiacJIich  icy ,  vy^il  iie  da>  Entstehen  der 
Pockerigcschwüre  vereitle,  heute  wirft  man  ihr  vor, 
dir«  sie  gar  nicht  im  Stande  tey  ,  diese  Unterdrük- 
Kiing  der  Pusteln  su  bewirken.  VVas  die  Unglfickt- 
falle  betrifFr ,  welche  die  ectroiische  MetJiode  nicht 
▼trhaten  konnte,  so  muf«  iMn,  um  unpartbeüfcfi 
^  Uber  den  Einfloit  devtelben  su  avdteilen«  In  B«^ 
tracht  ziehen,  wie  furchtbar  die  Pookenkrankh'eit  die^ 
•es  Jahr«? s  ist:  es  geht  so  weit,  dafs  ich  seit  5  Taften 
tn  Fieber  leide,  biois  weil  ich  mich  bei  der  Öection 
eine»  Pockenkranken  mit  einen  Scelpeil  ^eetooltMi 
habe.  Dasselbe  ist  einem  Eleven  für  die  Innern 
Krankheiten  \m  Hospital  wicd  erfahren.  Es  wflrdo 
daher  nieht  in  Verwun^erti  «evn.  dafs  die  Pocken  in 
diesem  Jahre  nicht  so  glacklicn  durcb  die  Mtroti- 
iche  Metliode  behandelt  Werden  konnten,  als  in  ' 
den  Seche  vorhergehenden  Jahren.  Was  das  Vor- 
kömmen  der  Arachnitit  betrifft,  so  hebe  idh  Tiel 
Po c)>ien kranke  daran  sterhtn  sehen,  und'  da  gerade 
in  diesem  Augenblick  in  meinem  Hospital  ein  Kran> 
iker  ist ,  der  wahrscheinlich  daran  sterben  wird ,  so 
glaabe  ich ,  dafs,  wenn  irgend  Jemand  der  Leichen« 
«^fTming  beizuwohnen  wünschte,  er  sich  von  den 
Yorkominen  jener  Krankheit  aberfübren  würde. 

Herr  X.epei7/0' steht  auf,  vm  der  Geiellichaft;  su 
Mgen,  dafs  ein  Kranker,  welcher  nach  der  Giutc« 
riiirung  starb.  Herben  ceteifit  bat,  aber  aie  waren 
nicht  so  tief 9  «!•'  iie  obae  diee  Miuel  bitten  aeyn 
nassen. 

Herr  Lisfranc.  Es  ist  schon  gesagt  worden, 
daf«  Herr  Serres  verloren  bat.  (Grofse  Bewegang 
in  Skale). 

Vkttt  Mmgendie.  Oer  Punkt  derEifenliebe  muTs 
{igeiiwftrrif  erschöpft  seyn.    Hier  kömrat  es  darauf 

zu  wisnen ,  ob  die  Mfilio  Je  der  Canterisation 
*attlich  oder  nachtheili^  ist.  Ich  bemerke ,  dafa 
Van  hier  nur  Beobachtungen  anfflhrt,'  die  nngdn- 
Mig  sind.  Wenn  Sie  ao  einen  Arat  bedrängen  woU 
len ,  welclier  ein  neues  therapeutisches  Miitel  in 
Vorschlag  bringt,  to  wird  der  Gegenstand  darum 
««bt  fiesobwinder  in*a  XUlre  fieseut  aevn«  W*> 
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luicji  betrifft,  $o  habe  ich  die  Cauteriiirung  nur 
ein  einuees  Mal  angewandt,  und  mich  recht  wolil 
dabei  beiitoden.  Ich  sage  nur«  dafs  wir  die  Thai- 
lachen,  die  wir  beobachten,  hier  ohne  Leidenichaft 
und  Animosität  berichten  niflssen. 

Herr  Liafranc  fordert  auf's  Neue  das  V^rt  (die 
Bewegung  dauert  fort).  . 

^err  Jndral  der  Vater.  Was  ith  in  der  letzten 
Sitrung  gesagt  habe,  geschah  ohne  irgend  eine  feind- 
selige Gesinnung;.  Ich  hatte  eifabien,  dafs  Herr 
Ssr/^es  mehrere  Kranke  verloren  hatts,  ich  theilte 
dieses  Gerücht  der  Akademie  mit,  und  ich  wünioh* 
•te,  dafs  Herr  Serres  uns  darüber  Aufschlufs  geben 
möchte. 

Herr  Serres»  Ich  habe  diesen  Gegenstand  in 
meiner  Bbhandlung  nicht  berührt:  meine  Antwort 
liegt  in  dem  Bewufstseyn  meiner  Collagen;  Jeder- 
mann Kann  sich  von  meinen  Beobachtungen  über- 
seugen ,  denn  sie  wurden  in  Gegenwart  einer  Mezi- 
ge von  Personen  angestellt;  Herr  üom<;£  hat  sie  auf- 

fezeicbnet,  Herr  Lisfranc  hat  die  Kranken  besucht, 
ch  sehe  nicht  ein,  welch  ein  Interesse  ich  haben 
sollte,  meine  Unglücksf<1lle  su  verhehlen,  da  ich 
selbst  das  ausstfhweifcnde  Lob  eines  Eleven  ,  wel- 
cher der  cctrotischcn  Methode  su  viel  Ehre  bezeig- 
te« in  seine  Grenzen  verwiesen  habe. 

'  Herr  Lisfranc.  Ich  mufs  der  Wahrheit  dies 
Zeugnifs  geben :  nachdem  ich  mich  von  den  Ver- 
suchen des  Herrn  Serres  unterrichtet,  fand  ich  si« 
zuvörderst  anziehend  und  belehrend  j  ich  beobach- 
tete die  Kranken,  und  ich  war  Zeuge  von  dem  gu- 
ten Erfolg  der  Heilmethode.  Wenn  die  Thatsacfaen, 
die  man  angeführt  hat,  ungewifs  sind,  wenn  es 
unmöglich  war,  sie  zu  beweisen,  so  hätte  man  we- 
nigstens nicht  in  der  Mitte  der  Akademie  davon 
sprechen  sollen.        \    '  '  '«r^ 

Herr  Lerminier  kömmt  wieder  auf  die  Arachni- 
tis  zurück.  Ich  höre,  sagt  er,  dafs  von  einer  Seite 
Herr  Guersent  behauptet,  niemals  diese  Complica« 
tion  bei  Pockenkrajiken  gefunden  zu  haben ,  von 
der  andern  Seite  betrachtet  sie  Herr  Ferres  als  sehr 
gewöhnlich;  was  soll  ich  wohl  von  diesen  ganz 
•ntgegengeietzCen  Meinungen    halten?    Kann  uns 


Google 


die  AbcUmia  über  diesen  Gegeaitsnd  im  CIm« 
Mtsen?  -  * 

9eiT  S0rras.    Herr  Öuersmtt  spriofat  nur  von 
Xindertf,  ich  nur  von  Erwachsenen.   (Die  Baw«>, 
gung  wirr^  narserordeniliqii  lebbali:,  der  Prftiidaat 
<siebt  die  Glocke). 

ITcrr  Dalmas.  Wi3  soiieu  wir  unter  diesen 
duicliauit  entgegengesetzten  Meinungen  tbun?  — • 
>%lies  von  der  Zeit  und  der  Erlkhfattg  «druteii^ 
Ich  T«sl«nga  di^  AtMcbliefcuBg* 

Herr  Andral  der  Sohn.  Es  scheint  mir^  daOi 
"Wir  hier  h\oU  das  Interesse  der  WissenschaFt  >vahr- 
siebmen  dflrien;  was  man  gesagt  hat,  geschah  bloU 
frsoUdsehtfitUch ,  vertraulieb;  warum  willnui^fw 

iii  AngilfTe  und  Persönlichkeiten  ftn(3en?  —  (J^Ü^ 
Bewegung  wird  aurserordentUcb  befiig). 

Zur  Abscbliersungl,  Zum  SchloXiil 

Die  Verbandlune  wird  getchlossen. 

Herr  Chomel  scWagt  vor,  daTs  in  einiger  Zeit 
ein  jedes  Mitglied  der  Absdemie  dM  Resulut  sei- 
ner Beobichtuii^«ii  Aber  die  ttieue  Bolnttthode  vor« 
legen  soll«»  *  DieMc  Von«hl«g  wird  nUht  bafflcb« 
«iobtigt. 


3.  ' 

in  BtrUn, 


Zu  ilcri  wcsentliciiiten Entdeckungen  der  «euern 
Zeit,  und^u  den  heilbringendsten  Fortschritten  der 
Kunst  zur  Verminderung  des  menschlichen  Elen- 
dmä  ist  der  neuem  Zeit,  gehört  Mwifs  die  Or« 
ty.opaedie  f  Mn^  Hie  FinrichtiTn'!;  ortfio  pädia  eher  In- 
»titute,  und  hier  gebühre  dem  wi^cdigen  ^«in«  in 
WOftbvrg  iSivt  grofie  anatttibUeb«  lUihaiy  satttt  in 
Tdotfchltnd  «in  tploh«!  anichiwt,  uad  ab«Bhuipc 
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di§k9  gaaie  Kunst  auf  fettere  Grundtätse  ^ebriobt  su 
haben »  to  dafs  man  die  Orthopaedik  in  ihrer  jetKi. 
gen  Geitalc  und  mit  iliren  jetzigen  auCserordentli- 
chen  Wirkungen  wohl  mit  Recht  eine  ttutsche  Er» 
findung  nennen  Kann. 

DaCfl  eine  zweckniäfsige  Ausdehnung:  des  Rdck- 
grads  bei  Rackgradskrammungen  die  Basis  der  gan. 
^  sen  Behandlung  und  Wiederherstellung  sey,  er- 
Iiannte  man  zvrar  schon  längst.  Man  suchte  aie 
durch  Aufhängen,  horizontales  Liegen,  mancherlei 
Maschinen,  su  bewirken,  aber  die  Versuch«  wa- 
ren qur  unvollkommen  und  die  Resultate  unbefrie- 
digend. —  Hrn.  Heine  zuerst  ist  es  gelungen,  durch 
•innreich  ausgedachte  Streck- Apparate  eine  aolche 
Ausdehnung  anhaltend  zu  bewirken,  und  durch 
gleichförmigen  oUstischen  Druck  auf  die  «usgebo- 
genen  Steilen,  die  Wiederherstellun{$  der  geraden 
Bi(:htuiig,  und  besonders  b^i  jungen  Subjekten  ein 
normales  Wachsthum,  zu  bewirken,  ohne  der  Ge- 
sundheit im  Ganxeii  zu  schaden ,  was  leider  bei 
den  ehemaligen  steifen  Schnarbraaten  und  andesm 

•  mechanischen  Hülfen  gewöhnlich  der  Fall  war. 

Auch  Berlin  erfreut  sich  seit  fi  Jahren  eines 
solchen  Instituts,  das  es  der  Geschicklichkeit  und 
rahmlichen  Anstrengung  des  Herrn  Wundarztes  Blä- 
mer  verdankt. 

• 

Der  Anfang  wurde  in  einem  kleinen  Lokal  ge- 
j  macht,  aber  der  Andrang  der  Halfesuchenden  ver* 
langte  eine  gröfaere  Einrichtung.  Hier  im  neuen 
Lokale  ist  nun  mit  dem  Natzlichen  das  Angenehme 
vereinigt.  Es  können  Kranke  ohne  weitere  Um- 
stände zu  jeder  Stunde  aufgenommen  werden.  Das 
^rofse,  schöne  Gebäude,  hat  die  freundlichste  La^a 
in  der  Mitte  d«r  Stadt,  und  einen  geräumigen  Gar* 
ten,  in  dem  zum  Wohle  der  Leidenden  die  zweck* 

•  mäfsigsten  Vorrichturgen  angebracht  sind.  Ein  gro- 
fser  8a»l ,  welcher  an  denselben  grenzt ,  wird  zu 
gymnastischen  Uebtmgen  benutzt.  Allen  Unterricht 
von  in  und  aufser  dem  Hause  wohnenden  Lehrern 
und  Lehrerinnen ,  können  sie  erhalten.    Auch  für 

ft  die  jugendlichen  Spiele  ist  nicht  mii.der,  wie  fAr 
die  angenehme    Zerstreuung  der  Erwachsenen  ^e- 

•  sorgt.  Dem  Bedürfnisse  des  Geistes  und  Leibe« 
kommt  das  Haus  selbst  in  mancher  Hinsicht  entge* 
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«0  M.n  findet  darin  ekie  Leihbiblipthek  nnd 
lun»thandlungen  .Her  Art;  Einrichiungen  für  den 
G^b^uch  der^Bider  u«d  die  Auwendung  der  Eick. 
iriciUt  u.  w.  Bei  den  Dampfbadern  wird 
bleich  für  Ausdehnung  der  verwacliiencn  Theilc 
Kr.    Sehr  wohlthätiß  und  die  Uneißennü.Mg. 

Sei  Unternehmer.  E^re  bringend ,  j.t  es  da(s. 
b!i  .o  Erofsem  Kostenaufveande  ,  jedes  Individuum 
^onatlilh  ni^ht  mehr  al.  fünfzehn  Th.ler  zah  r, 
und  dafür  eine  meublirte  Wohnung,  volle  Bakosti- 
eüne  neb.t  Aufwartung  erhält  -  Nach  Angabe 
iSd^anter  Leitung  dea  Herrn  Blömer  werden  in  ei- 
Ter  eignen  Werkftatt  alle  betreffende  Apparate,  In-  . 
«rumelte  und  Bandagen  u.  w.  angeferagt  und 
••br  billig  abgelassen,  auch  manchem  Armen  selbst 
nnentselcffich%erabreicbt.  So  kostet  z.  B.  ein  vlU 
.tandiler  Streck  -  Apparat  a»m  Liegen  ao  bis  40 
ThäVöU  Dergleichen  sind  auch  nach  Hewö  und 
Sehreger  vorhanden. 

Die  Resulut©  w^ren  bisher  überaus  günstig. 
Die  ^aaschine^,  die  ganze  mechanische  Einrich- 
tunc  von  Herrn  Btümer  selbst  theil.  erfunden, 
Ui!.'  verbessert,  machen  durch  ihre  Z.weckmafsig- 
keit  und  durch  die  Bequemlichkeit  «n^t  der  sie  er- 
tragen  werden .  demselben  die  gröfste  Ehre.  M-n 
liu^I  sich  selbst,  .0  wie  der  iTer.usgeber,  davon 
JberzeuEt  haben  mit  welchen  blühenden  und  fro- 
hen  Gr.^chtern  die  Kinder  und  jungen  L-'« 

fi.rVrk  Annarate  da  liegen.    Anstatt  durch  den 
'^ehan  stÄV.  ehedem'bei  den  Sehn nr- 

leibern  und  Druckmaschinen  gewöhnlich  der  Fall 
war    an  ihrer  Gesundheit  Schaden       leiden,  wird 
Tielelbe  hier  offenbar  verbessert,  la  sie  fühlen  sie  Ii 
in  der  Maschine  freyer  und  wohler  als  aufse.den. 
welches  alles  sehr  begreiflich  ist,  da  durch  che«e 
Unfte  Ausdehnung   und  passenden  Gegendruck  an 
der  auseeboKenen^Stelle,  die  Hemmungen  der  Cir- 
f^Ut'lönf  de^Narvenanflusses,  und  anderer  Funkt.o. 
««n    wcecenommen  werden,  welche  das  N'VoniDe 
J^denTnd^  VVoblgefühl  stören.    Ja  es  sind  schon  5 
laUe  vorgekommln,  WO  junge  Frauenzimmer  v.ah- 
t.«/  der  Kur  ihre  Menstruation  zum  ersten  Male 
\Zr  leicbt  und  ohne  alle  Beschwerde  bekamen  wozu 
dU  normale  Richtung  des  Rückgrad.  und  des  Oe- 
Ufssysicms  gcwiCs  viel  beitrug. 
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Wir  theilen  hier  eine  kurie  üebenicht  der  seit 
S  Jahren  in  dem  Institut  telbit,  und  aufser  demsel- 
ben, behandelten  Kranken  mit.  • 


Uuheiihtr, 
Ge«      doch  bei  einigen  ^ 
heilt,    fajid  Bcssctuu^ 
statt. 

3      '  - 
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1;  Strabismus 
a.  OhstipitaM 
5.  Scoliosis     .  «• 
4.  Kyphosis    *  .  • 
ft.  Lordosis 
O.  Coxalgia  recens. 
7,  Coxalgia  inoeterata       durch  eine 

Mischine  gebettelt 
8-  yaigus  28  16 

9.  Ikarus  ig-  ^*lo 

10.  Curvatio  eruris       5i        '  15 
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Im  Anfinge  des  Uebelf,  und  im  Kindlichen  oder 
jugendlichen  Alter,  sind  gewöhnlich  a  bis  3  Mo- 
nite  Kur  Kur  völlig  hinreichend.  Im  höhern  Gnde, 
oder  bei  völlig  vollendetem  Wachtthum,  kinn  die 
Heilung  1  bis  s  Jihre  bedürfen.  —  Und  welches 
GlClck  fdr  das  ^anze  Leben,  nicht  blofs  physisch 
sondern  lüch  geistig,  wird  hierdurch  dem  Menschen 
geschenkt!  Denn  es  ist  bekannt  genu^,  difs  Ver- 
wachsung nicht  blofs  die  Quelle  tausend  ph^-sischer 
Leiden  ist,  sondern  auch  auf  das  Geistige  und  die 
ganze  Lebensbestimmung  eines  Mensohen ,  einen 
grofsen  und  beklagenswerthen  Einfluft  ausQbr. 


Neu  ernannte  Commission  in  Frankreich,  die  Unter» 
suchung  des  animalischen  lHagnetismus  betreffend^ 


Der  Magnetismus,  der  in  Teutschland  seit  ei. 
nisen  Jahren  ziemlich  ruht,  fangt  in  Frankreich 
Wieder  an  aufzuleben.    Die  Jcademie  royale  de 
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Mddecine  hat  eine  Commission  ernannt ,  um  die 
Frage  sa  unterauchen:  y^Ob  ea  ralhcam  sey,  (Jafa 
•ich  die  Akademie  mit  dem  animal.  Magtietiaraua 
beicbüfiige."  Die  Commission  besiaud  aus  den  Iler- 
ren  AlarCf  Adelorif  Pariset ,  Durdin  und  llusson» 
Sie  ertheilte  am  13.  Dec.  v*  J.  folgende  Antwort: 

1.  Dafa  daa  Urtheil,  >-«relches  im  Jahre  1734  durch 
die  vom  Könige  mit  der  Unterauchung  des  Magne- 
tismus beauftragte  Commission  ausgesprochen  wor- 
den, die  Akademie  nicht  der  Nothwendigkeit  ent- 
heben könne,  die  Untersuchuiis  von  neuem  zu  be* 
ginnen,  weil  in  der  Medizin  kein  Unheil  absolut 
and  unwiderruflich  sey. 

2.  Dafs  überdiefs  der  Magnetiamus  vom  Jahra 
1784  towohl  in  Absicht  der  Theorie  als  des  Verfah. 
rens  und  der  Resultate,  gänzlich  verschieden  sey 
von  dem  gegenwärtigen. 

3.  Dal«  «s  die  Ehre  der  französischen  Medizin 
fordere,  nicht  in  Rücksicht  dieses  Phänomens  hin- 
ter den  Teutschen  Aerzten  zurdcksubleiben. 

4.  Dafs  endlich,  den  Magnetismus  als  ein  Arca- 
nnm  betrachtet,  es  Pflicht  der  Aksdemie  sey,  ihn 
zu  untersuchen ,  um  das  geheime  und  gefährlicho 
Monopol  derer  su  sersiören^  welche  ihn  im  Dun- 
keln ausAben.  i/. 


•  -  5. 

Chlorinkalk  und  Markurial-Aethcr^ 
Rellamaiionen,  , 


Herr  Cima  in  Berzenne  empfiehlt  den  Chlorin- 
kalk als  ein  neues  Mittel  bei  skrofulösen  Geschwul- 
sten und  Geschwören  sowohl  innerlich  als  äufser- 
lich,  als  eine  neue  Entdeckung.  Hierauf  aber  sei 
es  mir  erlaubt  zu  bemerken,  dafs  die  Anwendung 
des  Salzsäuren  Kalckt  (Calx  muriata)  der  in  me- 
diciniacher  Hinsicht  nicht  wesentlich  vom  chlo- 
linsauren  verschieden  ist,  innerlich  und  lufser- 
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lieh  bei  SVrofbln  in  Teutscliland  schon  feie  5o 
Jahren  bekannt,  und,  »o  viel  ich  weifs ,  von 
mir  Buerst  gemacht  ist,  -wie  man  solches  in  mei> 
iiem  vor  30  Jahrisn  erschienenen  Werk  über  diä 
Skrojwln^  8ü  wie  an  mehreren  Stellen  meines  Jour- 
nale nachlesen  kann.  Die  Wirkungen  waren  denen 
dee  chlorinsauren  gleich. 

Eben  so  wird  jetit  in  Fransösischen  Journalen 
sehr  viel  von  der  neuen  Erfindung  des  Jether  mrr' 
curialis  und  seinem  Niitsen  bei  verschiedenen  Krank» 
heilen  gesprochen.  Und  auch  hier  inufs  ich  erin- 
'  nern,  dafs  derselbe  schon  vor  fl5  Jahren  (im  ^lea 
Band  meine«  Journals)  zuerst  von  Lafontaine  in 
Warschau,  und  dann  von  Harke  und  mir  und 
vitrlen  andern  Aerzten  angewendet  worden  ist. 

Ä 


.  .        6.  ' 

r.  .,  ,  Borax 

^    als  Sckönheitstnittel.  . 


'  Zu  den  vielen  ,  bisher  noch  wenig  gekannten 
und  benutzten,  Eigenschaften  dieses  merkwflrdi^«n 
Heilmittels  gehört  auch,  daf«  es  ein  vorzügliches 
Schönheitsmiitel  ist,  und  ich  glaube  durch  diese  Mit* 
tlieilung  manchem  meiner  Leser  einen  nicht  unwich- 
tigen  Dienst  zu  leisten,  da  Erhaltung  der  Schön» 
hcit  bei  der  ganzen  Hälfte  ihrer  Kranken,  die  doch 
aus  dfm  schönen  Geschlechte  besteht,  so  sehr  zur 
Empfehlung  gereicht,  und  ein  eben  so  grofses  Ver- 
dienst giebt ,  als  Erhaltung  der  Gesundheit. 

Ich  kenne  kein  gewisseres,  und  zugleich  un- 
schüdlicheres,  Mittel  zu  Vertreibung  der  so  widrigen 
Leberflecken,  desgleichen  der,  gerade  bei  jungen 
und  vollblütigen  Frauenzimmern  am  häufigsten,  bei 
manchen  immer  in  der  Menstrualperiode,  vorkom- 
menden,  kleinen  llitiflecken  oder  Hitzblättercben, 
alü  folgende  Auflösung:  Ree.  Borac.  Drachm.  semis, 
Solo,  in  A(f>  Hosar»  Fl,  Aurant,  ana  Unc.  ß.  Damit 
werden  die  Flecken  3  bis  4  IMal  täglich  befeucLtet, 
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und  die  Feuchtigkeit  diriuf  trocltnen  gelaiien. 
Gev^öhnlich  sind  einige  Tage  Gebrauch  zur  völli- 
en  Vertreibung  hinreichend.  —  Selb»t  Vcrtieibung 
er,  den  jungen  Damen  lo  lästigen,  rothen  Nasan, 
die  ebenfalls  gewöhnlich  nur  Folge  des  Blutuber» 
Ausics  und  einer  zu  grofsen  Erweiterung  der  Nasen» 
bauigtirafae  «ind,  leistet  das  Befeuchten  derselben 
mit  dieser  Auflösung  (doch  schwicher^  zur  halben 
Dnchrae  ft  Unzen  Wasser),  die  besten  Dienste. 

Und  der  Hauptvorzug  ist,  dafs  dieses  Mittel 
nicht  durch  zurücktreibende,  sondern  durch  eine  ei* 
genthümliche  auflösend  zertheilende ,  Kraft  wirkt, 
und  also  keinen  Schaden  hervorbringen  kann.  Denn 
jene  erstere  Klasse  der  aufsern  Mittel,  wohin  Klei, 
Alaun  und  andere  Adstpngentien  gehören,  mufs  je> 
der  gewissenhafte  Arzt  als  Schönheitsmittel  fürch- 
ten und  vermeiden,  weil  sie  leicht  gefährliche  Me- 
Usiasen  nach  innen  erzeugen  Kanu. 

Auch  gegen  Frost  ist  eines  der  besten  Mittel: 
Äec.  Borac.  drachm.  iL   Unguent.  rosat,  unc.  j, 
D,  S,  Abends  eintureioen,  ü. 


7.  ■ 

Miscellen  Prfufsischer  Aerzte  aus  den  oiertel jährigen 
Sanitätsberichten, 

V 

(Fortsetzung.)  > 


Tonendes  Herz,  —  Als  Gegenstück  zu  dero  von 
Fischer  iu  Hufeland''s  Journal  (May  -  Stück  j82i) 
dient  ein  45  Jahr  alter  Mann,  Namens  F.,  nur  mit 
dem  Unterschiede,  dafs  hier  dieser  Zufall  schon 
Monate  lang  angehalten  hatte  und  ununterbrochen 
fortfahrt.  Der  Mann  war  früher  gesund  und  wohl- 
genlhrt  gewesen,  hatte  indefs  stets  eine  blasse  Ge- 
*ichufarbe  und  blasse  ins  Bläuliche  fallende  Lip- 
ea  und  eine  etwas  heisere,  fa»t  Discantstimnte  ge- 
>bt.  Bei  starker  Anstrengting  und  Erliilzun^  >vah- 
tend  einer  Feuersbrunst  trifft  ihn  der  Strahl  einer 
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FeneTspritte    und   diirchn'ürst  den  ginten  Körper. 
Uheunaatische  Beschwerden  ^  Brustschmerzen  ,  lian» 
eigkeiten,  Scblafnisiigel  u.  9.  vr.  sind  die  unmittel- 
baren   Folgen    dieser  plöizHchen  Abkühlung,  die 
aber  von    dem   Patienten,     der  nie    viel  Krank- 
heiten gehabt  hatte,  wenig  beachtet  worden,  und 
gegen    welche    in   der   ersten    Zeit   nichts  ange- 
wandt wird.     Nur  beim  Eintritt  von  Luftmangel 
und  da  bei  einigerroaCsen  starken  Bewegungen  des 
Körpers  sich  Erstickungizufdlle  einfinden,  so,  dafs 
der   Kranke    nicht  raelir    im    Stande  ist,  seinen 
Geschäften   vorzustehen ,    wird    von    ihm  ärztli- 
cher Rath  gesucht'     Die  geschehene   Bildung  ei- 
ner   organisoben    Herzkrankheit    war    nun  kaum 
mehr  zu  bezweifeln,  und  aufser  den  gewöhnlichen 
sie  charakteri^irenden  Zufällen,  war  obeugedacLtes 
Symptom  das  wichtigste.     Dur  Kranke  nicht  nur 
höit  anhaltend  den  Ton  des  schlagenden  HerzenJ, 
sondern  auch  die  Umstehenden  vernehmen,  oft  in 
einer  Entfernung  von  mehreren  Schritten,  eine  ei- 
eenthüraliobe ,  dem  Rufen  der  Unken  nicht  unähn- 
liche Stimme,   welche  gleichzeitig  mit  dem  Puls 
und  Herzschlage  ertönt.  —    Ist  der  Kranke  in  ei- 
ner ruhigen  Lage,  GemQtbsstimmunjg  u.  s.  w.,  so 
sind  die  Töne  nur  bei  Annäherung  des  Ohrs  an  die 
Brust,  jedoch  sehr  deutlich  vernehmbar ;  bei  gerin- 
gen Bewegungen  des  Körpers,  Anfallen  von  Herz- 
pochen  u-  s.  w.  werden  sie  aber  so  stark  ,  dafs  man 
sie  in  beträchtlicher  Entfernung,  zu  5  bia  6  Schrit- 
ten, deutlich  hören  kann.    (Die  Erklärung  dieses 
Phänomens,  das  inzwischen  wohl  seinau  ifrsprung 
unmittelbar  aus  dem  Herzen  nimmt ,  ist  allerdings 
schwierig.    Referent  glaubt,  dafs  eine  chronische, 
oberflächliche  Entzündung  des  Herzens,  Folge  vor- 
gedachten Ereignisses,  Verwachsungen  des  Herzens 
xnit  dem  Pericardio  veranUfst  habe,  so  dafs  dieses 
bei  jeder  Systole  gezerrt  und  zur  Hervorbringuvg 
des  tönenden  Geriitnches  bestimmt  wird.  Das 
Constante  dieser  Erscheinung  wenigstens,  verbun» 
den  mit  einer,  ob  zwar  nur  sehr  geringen,  wahr- 
nehmbaren  Vertiefung  auf  der  linken  Brustseite, 
welche  siqh  bei  der  Zusammenziehung  de|  Herzens 
einstellt,  und  welche  nach  Heim  ein  charakterisii- 
aches  Zeichen  der  Verwachsung   des   Hernens  mit 
deni  Herzbeutel  seyn  soll,  reden  dieser  Annahme 
sehr  d«t  Wort.  — ) 


>. 
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Blutßuft  aui^fri  Jagen.  —  Der  /^jährige  Sohn 
dei  FischiTs  St.  SU  Kiotzow,  welcher  vor  3  Wo- 
chen am  ScLarlich  geliiten,  und  solcliei  gat  übev- 
lunden  liatte ,  wurae  darauf,  wahrscheinlich  in 
Folge  von  Erkaltungen,  von  wäfsrieer  Geschwuht 
der  FüTse  befallen ,  nachdem  ein  allgemeines  üe- 
belseyn  mit  Fieber  u.  «.  w.  eingetreten  war.  lu 
der  Nacht  vom  i6ten  zum  i7ten  Mai  hatte  man 
grorie  Hitze,  Durst,  Unruhe,  und  einen  starken 
Ülutandraug  nach  dem  Kopfe,  mit  Schlaget!  der 
Carotiden,  «n  dem  Kinde  bemerkt,  so  dafs  am 
Morgen  cler  Köpf  höchst  aufgetrieben  erschienen 
war,  und  das  Gesicht  eine  blaurothe  Farbe,  mit 
mehreren  aufgetriebenen  Blutadern  gezeigt  hatte* 
Mit  einem  Male  entsteht,  während  das  Kind  in  ei- 
nem  Zustande  von  Sopor  Hegt,  ein  so  starker  Blut- 
Hufs  aus  dem  innern  Winkel  des  linken  Auges, 
dafs  das  ganze  Gesicht  und  das  Bett  ro^t  Blut  be- 
deckt wird ,  und  man  eine  Verblutung  befürchtet. 
Bald  darauf  entleert  sich  auch  aus  dem  innern  Win- 
kel des  rechten  Auges  Blut,  und  ist  die  ganze  Quan- 
tität desselben  auf  einige  Unzen  geschätzt  worden. 
All  Referent  den  Kranken  nach  8  Stunden  sah,  hatte 
zwar  die  Blutung  aufgehört,  indessen  ergoisen  sich 
aus  beiden  Augen  die  Thränen  in  bedeutender  Men- 
ge, die  dem  Serum  völlig  ähnlich  waren.  Das  Ge- 
richt hatte  nun  seine  natürliche  Farbe  wieder  er- 
langt,  und  der  Orgasmus  war  gestillt.  Sicher  war 
die  Blutung  critisch  und  verhütete  einen  Schlag- 
flnfs,  zu  welchen  das  Kind,  da  es  wohl  genahn  und 
augenscheinlich  sehr  vollblütig  war,  disponirte. 

Grofse  Pf  ^irksamkeit  des  rothfn  Präcipitats  nach 
vergtbliQ^hett  Gebrauch  anderer  JVIeikurialinitt  el.  — 
£ia  Mädchen  von  14  Jahren,  von  einer  syphiiiti- 
•chen  Mutter  geboren,  hatte  bereits  vor  7  Jahren  an 
einem  übelricclienden  Ohrenllusse,  darauf  folfonder 
Harthörigkeit,  Schmerzen  und  Auitreibung  des  Schien- 
beins ,  ebenso  an  gineni  stinkenden  Nasengeschwür 
gelitten  ,  ohne  dafs  von  den  Eltern  etwa^  zur  Besei- 
tigung der  Zufalle  gethan  worden.  Die  Zufalle  »tei- 
Eerten  sich  wahrend  der  letzten  7  Jahre  so,  dafs  die 
Hau  s^cnosscn  den  Aublick  und  die  Ausdünstung 
der  Kranlicn  nicht  mehr  ertragen  konnten,  -r  Jetzt 
tr^t  wurde  die  Hülfe  des  Arztes  in  AnsjMtich  ^e- 
nonunen,  und  et  leigten  sich  die  fleischigen  Thcile 
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der  Ntse,  deren  Knochen,  dfs  GatitnengewAlbe,  die 
obetn  KinnbaokenKnochea  •amnat   dem  Zahnrande 

bil  tu'  den  Hochfortiätien  ▼öllig/ «erstört,  wobei 
man  die  Zunge  frei  liegen  sah.    Ans  den  Obren  floCs 
stinkende  Jauche;  die  naiflrlichen  Verrichtungen  wa- 
ren normal,  das  Kind  aber  in  seiner  Geistes  -  und 
*  Körpers nsbildung  »ehr  «urflck ,  auch  litt  es  an  all- 
gemeiner  Cacliexie.    In  der  Ueberseugung  ,  dafs  der 
cacheKtische  Zustand  weder  durch  China,  noch  Säu« 
reu,  Hol«  und  Wurreliranke,  eben  so  wenig  auch 
iiirch  ausgesuchte  Nahrungsmittel  allein,  sondern 
nur  »durch  eine  sweckmäfsig«  Mercnrial- Kur  sich 
beseitigen  lasse,  gib  der  Ar«  Mpreens  und  Abends 
I  Gran  Calomel  und  behandelte  die  Geschwürsfla- 
dien  mit   Liquor  Jiydrargyr,  muriat.  corrosiv  und 
Myrrh, ,   hieranf  Aqua   oxymwriatica   und  rotben 
Queoksilberpricipiiat  in  Salbenform.    Ein,  iweinul 
eingetretener,  Speichelflufs  bewirku  zwar  besseres 
Aussehen  der  Wunden,  statt  der  gebofTten  Heilung 
aber,  seigte  sich  nur  ein  Stillstand  der  Krankheit. 
Lofcalverhähnisse    erlaubten    dem    Dr.  Fahrenhorst 
vicht,  die  Inunkiions  -  und  Hungerkur  anzuwenden 
die  auch  in  Beröcksichtigune  de*  jugendlichen  Al- 
ters und  der  scbw&chliohen  Constitution  keineswees 
indicirt  war,  und  er  Eab  deshalb  das  rothe  Queck- 
silberoxyd  erst  einmal,  sp&ter  3  mal  taglich  wi  ^ 
Gran' innerlich,    Die  Wirkung  dieses  Mittels,  wel- 
ches ohne  Beschwerden  der  Verdauung«  -  und  Assi- 
milationswege  ertragen  wurde,   war  aufserordent- 
Hch,  es  löaeten  sich  einiee  Knochenfragmente  von 
der  obern  Kinnlade,  der  Ohrenflufs  ▼erlo'r  sich  ganz, 
das  Gehör  stellte  sieh  wieder  ein,  die  Kräfte  ho- 
ben siöh,  alle  ^escliwArsflächen  yerklcinerten  sich 
und  vernarbten  völlig.    Das  Mftdchen  wurde  völlig 
hergeltellt,  nachdem  es  im  Gikneen  5  Monate  und 
mit  dem  Pr&cipitate  3  Wochen  lang  behandelt  wor- 
den war, 

Oroanische  Fehler  dst  Hertens  durch  heftige  Ce. 
muthsheice'ung  erzeugt,  —  Ein  i4jahriger  sonst  ge- 
sunder  und  robustet  junger  Mensch,  hatte  während 
eines  noch  nicht  völlig  beendigton  Brustkararrhi 
einen  heftigen  Schreck;  es  war  ihm,  als  fühle  er 
sein  H[er»  still  stehen  und  als  tröpfle  ihm  eine  Flüi. 
üidkeit  langsam  durch  dasselbe.  Er  fühlte  von  dem 
Augenblick  tn  Beaugiligungen,  Befchwcrdc  beim 
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Attimen  und  Herzklopfen ,  welch«  in  einen  xitlinDi- 
tischen  Zuatind  fiberging,  ihn  nie  völlig  verlicfs, 
von  Zeit  zu  Zeit  aber  mit  gröfserer  Heftigkeit  ihn 
befiel.  Alle  während  eines  Zeitttums  von  24  Jah- 
ren angewandte  IVlittel  gewährten  nicht  daiirende 
Hülfe.  Digitalis  in  Substanz  und  im  Infuso  mit 
Kali  nitricum  erleichterte  den  Zustand  jedesmal,  in- 
dem sie  Erbrechee  erregte.  Die  Sektion  bestätigte 
die  Vermuthung,  dafs  organitche  Fehler  des  Her- 
zens und  der  Organe  des  kleinen  Kreislaufs  sum 
Grunde  gelegen. 

Man  fand:  ~* 

1)  Erhöhung  der  linken  Seite  des  Thorax. 

2)  Ein  widernatßriich  vergröfseries  Herz»  des- 
sen Ober£Ache  rauh  und  mit  entzündeten  Punkten, 
aus  denen  fibröser  Sto£F  ausgeschwitzt  war,  be- 
letit  war.  ^ 

3)  In  der  linken  Herzkammer  einen  länglichten 
Polypen  and  die  Valvulae  mitrales  verknöchert. 

4)  In  der  rechten  Herzkamroer  einen  gleichen 
Polypen,  der  mit  aeiner  Basis  auf  dem  Septum  conlis 
festsafs ,  und  mit  seiner  Spitze  sich  in  die  Aiteria 
pulmonal,  erstreckte. 

5)  Die  jirtaria  -pulmonalis  sehr  erweitert. 

ö)  Den  rechten  Vorhof  bis  zur  GröfsR  eines 
kleinen  Kinderkopfs  erweitert,  und  ein  gelatinös, 
fettartiges  Conciement  in  der  Gröfse  eines  grolsen 
llQhnereies  mit  coagulirtem  ülut  umgeben  in  dera- 
■clbeu. 

7)  Den  linken  Vorhof  ebenfalls  bis  zur  Gröfse 
OQer  starken  Faust  ausgedehnt  und  ein  gleiches 
Concrement  enthaltend;  seine  Häute  verdickt. 

8)  Das  linke  Herzohr  verdickt  und  von  der  Ge- 
pult eines  Hahnenkaromes. 

9)  Dia  linke  Lunge  gesund  ,  die  rechte  voller 
GeichwGre  und  angewachsen. 

10)  In  der  Brust»  und  Bauchhöhle  VN'as.ser. 

11)  Die  Leber  normal  und  blutreich;  die  übri- 
gen  Eingeweide  ohne  Fehler« 

(Die  Fortsetzung  folgt.) 
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Dii  Bibliothek  i,  j>r,  Hailk.  März  d.  J.  enthält: 

C.  W.  Stark  pathologische  Fragmente^ 

j4.  Omodei  del  Governo  politico  del  IVIorbo  Pete- 

chiale   con   un   Prospetto  nosogrufico  ~  statistico» 

cOmparativOf 

Th.  R.  Back  Elements  cf  medical  Jurisprudence^ 
Kurze    lit  ter  äris  che  Anzeigep. 

I        Home  Microscopical  Ob^rrationt  on  th'e  ma» 
terials  of  the  Brain  and  oj  the  ova  qf  animalt 

—  —    On  the  Existence  of  nerves  in  the  PLacenta» 

—  —    On  the  Jnjluence  oJ  nerves  in  producing  ani» 
ntßl  heat.  ■  • 

I     J^Z.  Pf'''.  S  chne  emann  über  Verhutungs  -  und  Heil' 
kur  der  Hydrophobie» 
C,  J,  Karl  Anleitung  kranke  Augen  zü untersuchen» 

Journalistili^ 

Archives  ge'neralet  de  IUedecine,  Tom.  V, 

Erweichung  und  Zerstörung  der  Schleimhaut  def 
Mae^ens.  —  (^erschlossener  -^fter  mit  Oejfnung 
•  .  .  de$  Darms  in  der  Blase,  —  lödtliche  Enteritis 
verursacht  durch  ein  Divertikel  des  JUums.  —  Be- 
tnerkung  über  einen  beträchtlichen  Tumor  im  Ge» 
hirn,  —  Neue  Beobachtunßen  über  Obliteration 
der  P'enen  als  Ursache  der  PVassersncht,  —  lieber 
venerische  Krankheiten.  Neues  {'''erfahren  J'är 
partielle  Amputation  des  Fufses,  —  Veber  AtrO^ 
phie  der  Gallenblase,  Nutzen  des  Mercur,  vim 
vus  bei  Ileus,  —  Beiträge  zur  Geschichte  der  Ent- 
zündung des  Appendix  vermiformiis.  —~  Üeber 
knochige  Theile  im  Zellgewebe  der  Lunge.  — 
^  Vergiftung  durch  Arsenik  und  Sublimat  glücklich 
geheilt.  —  Bandwurm  in  der  Urinblasc,  —  Hym 
pertrophie  des  Herzens,  i  ' 

Akademische    Schrijten    der     V  niv  ersität 
zu  Berlin, 

G.B  e  ckhuu  s  de  Deformationibue  cordis  congenitis, 

E.  Th,  Halfter  de  Prosopalßia, 

F.  Ferd.  Krause  de  Rubeohs.  { 

G.  Ch.  Meinhard  de  Abort u,  " 

F.  Ziegenmeyer  de  Pulmonum  Blennorrhoea,  • 
F.  Th.  Zeppenfeld  de  Ver-iigine, 


dby  Göo<;Ic 


Litterarisches  Intelligenzblatt. 

i.  :   V  •  \/     -  '     •  T-.v.^ 

No.  III.  •  .1826. 


An  die  Lefer   meines   Handbuchs  der  analytitchen 
^  Chemie,  2fpn  Baigdes  o.te  Jurgahe,  Altona  1825. 

Darob  ein  grobes  Versehen  sind  in  den  Nach, 
trigen  sam  2ten  Bande  jenes  Handbuch«  Ton  S.  i^ii) 
bis  822  mehrere  Stellen,  welche  dss  Selen  und  tiie 
rothen  JUangansaUe  betreflen.  ire  Drucke  so  unter 
einander  geworfen  worden,  dafs  dadurch  eine  ^äns* 
liehe  Verwirrung  und  Sinnentstellung  resultirt  ist. 
Zur  Wiederherstellung  der  richtigen  Ordnung,  und 
sar  Orientirung  des  Lesers  werden  indessen  fol* 
gtnde  Naehweisungen  hinreichen: 

Auf  S.  819  Zeil«  9  niurs  nach  „offener  R/thre 
auch  die  einfachen**  folgen  Zeile  13  3,  821  Selen, 
▼•rbinduneen  Selentheili  als"**  u«  s.  W4»  wo  augleich 
der  Druckfehler  auf  dieser  Seite  Q21  Zeile  15  „nüt* 
tigen  weisen  Krrstallen^*  verbessert  werden  tnufs  in 
pitbiefsigen  weilsen  Krystallen/* 

Dagegen  mafs  die  Fortsetsune  der  Zeile  9  auf 
S.  8>9>  wo  M  heifst:  „Die  AlKaUen  des  Quecksil- 
beroxyd*'  u«  t.  w.  angereiht  werden  an  das  letste 
Wort  „da*'  die  Zeile  4  ron  unten  auf  S.  822 ,  so 
da£s  ea  heifst :  ^^d«  die  ALkali^n  doa.  Quecl^ilber* 
oxyd"  n.  •«  w.    .     •      ...  .     ^  .  :.  '  '  • 

Eben  so  ist  in  dem  Artikel :  „  Ueber  die  rothen 
ß^mnean salze**  u.  s.  w.  (S.  Q26)  die  Fortsetzung  von 
4er  Zeile  it  auf  8b <  „verbindet,  kalte**  auf  S.  Q22 
Zeile  3  von  unten  „behandelt,  «her  Gemenge**  u.  s.w. 

Eiel»  den  4.  Decbr.  1825^ 

Dr.  c/l/.  Pfajf. 


Im  Verlage  des  Untaraeiohneten  iie  so  eben  ,  er- 
icbienen :  .  ' 

t^ersuch  einer  patholo irisch  •thcritpeutitchen  Darstel- 
,  lumg  des  Kindbectßebers ,  nebtt  Schildmur^  dtts^ 


.  jenigen  ^  xD«lch$i  im  Fthmar .   März,  und  Jpril 
1835  Ceh&ranitalt  der  Königlichen  Vniper- 

tität  XU  Btrlin  geherrscht  hat.  Von  Dr,  A4.  Elias 
von  Sitboldp  K.  Pr,  Geh.  Medicinalrathe.  ö,  0, 
Professor  der  medicinischen  F/jikultät  zu  aerliit, 
Direktor  der  Gehäranstalt  der  Universität  u*  t.  w, 
184  8.  8. 

Frankfart  «m  Main.  Frani  Varrenirapp, 

■'•...♦•♦.■••.»    '  •  ■ 


\mtm         •  ■  fit, 

/»         *  •    #  '  • 

Das  Neueste  der   Chemie»  , 


Dar  zweite  Band  vom :  ^  ' 

Lehrbuch  der  theoretischen  und  praktischen  Che- 
mie, von  L,  J,  Thenardf  übersetzt  und  oervolU 
Ständigt  von  G.  T»  Feehner,  ^ 

itt  BO  eben  an  die  PrSnumeranten  abgeliefert. 

Ungeachtet  der  fr&ber  berechnete  Umfang  dta 
Werks  (soo  Boeen  und  zahlreiche  Tabellea,  4* 
Kupfertafeln  und  Thenard*s  Portrait)  Wahrschau- 
lieh  bedeutend  fiberstieeen  wird,  indem  besonders 
die  Beitrage  zur  VervoTlitindigung  der  organischen 
Chemie  sich  sehr  gehäuft  haben^  namentlich  Ber- 
zelius  Föreläsningar  i  Djurkemien  CLoochemie)  (ein 
classisches,  noch  in  keine  andere  Sprache  flbersets* 
tes  Werk  des  berQhmten  Forschers)  dazu  aufs  Voll' 
standigste  benutzt  werden  wird,  so  soll  doch  dsr 
Prlnunaeraiionspreis  (i3  Thir.  ß  gr.)  ffir^a  gant»> 
Werk  bis  Ende  Juny  d.  J.  (aber  nicht  weiter)  bt« 
tteheo.  , 

Leopold  Voss  in  Leiptig, 


In  unierm  Verlage  ist  erschienen  und  ta  alls 
Buchhandlungen  veraandt: 

Sertürner^  Dr,  Fr.,  Die  neuesten  Enkieckustgsn 
in  der  Physik,  Arzneiwissenschaft  und  Chemist 
oder  Anmalen  für  dat  Universal  •  System  der  EU- 
mentef  isten  Bandes  istes  Heft^  —  (Ltdeaprit* 


I 


X^oogle 


.      -    15  - 

I  BiUc.   Piinameritionspreli  fdt  6' Hefte  o der 
einen  Jahrgang  4  Rthlr.  ao  Ggr.) 

Der  rcithä  und  vitUntigt  InheU  diettr,  die 
eame  NatarwUienachtft  umlMiende  Schrift,  Uli a 
uBi  hoffen,  defe  euch  der  blofi  gebildete  Leier 
kein  Heft  nnbefriodig:!  aui  der  Hend  legen  wird. 
—  Um  unaere  Vermuthang  tu  rechtfertigen  ,  Uasen 
wir  eine  karxe  ücberaicht  von  einigen  Gegenatln- 
dan  folgen,  welche  gröfatentheila  achon  in  den  er- 
Uta  6  Heften  dieier  Zeitachrift  «kgehindelt  werden. 

•  H§ilkttnd'€.  »  ,'4  • 

I  ■       .  ■ 

üebe«  die  aohldlichcn  Erieugniaie  dee  anlmali- 
ichen  Körpera ,  wodurch  die  mannigfalti^Sttn  Krank. 
heUen  erzeugt,  oder  gefährlich,  und  die  wehraien 
Menschen  cetödtet  werden.  Neu»s  bewährtes  iietl- 
VTjahten  gegen  dieaolben.  OertUche  Entzündun- 
fien,  der  Croup,  die  Kinderkrankheiten,  das  Kind, 
baitßeber,  der  Scharlach,  die  Anlagen  lur  Schwind- 
lucht,  und  die  grofae  Anzahl  nerröaer  und  entattnd- 
licher  Fieber  machen  keine  Auinabroe.  perielius 
nnd  Biot  über  die  Lebenskraft.  Keue  wichtige  Heil, 
■iitd.  Ursache  der  HeUkrafl  d«  Geaiuadbwuinen 
und  laliniichen  Bäder  etc*     ...        «  .    *.i-.<  i.i-«* 

Chemie  und  Physik.  -..'Uc"^ 

Von  dem  machtigen  Einfluiae  dea  Sonnenlichta 
auf  die  Erde ,  als  Grundursache  dei  thierischen  Le- 
bens, der  ineteoTiachen  Erscheinungen  nnd  des  ge- 
svDmten  irdischen  Kreislaufs.  Blicke  in  die  gegen- 
wlrtieen  und  urwehlichen  Naturverhültnisse.  Uia 
EDmetung  der  Aetherarten.  Geachötakuuat ,  grofsa 
Mincel  derselben:  gründlich«  Theene  dea  Scbiefs- 
pulveas.  Neue  höchst  wirksame  Feuergewehre. 
Erfahrungen 'aber  di«  Alkaloide.  Zerlegung  der 
Cbiorino  etc. 


Fremde  Beiträge  bitten  bitten  wir  an  uns,  oder 
direkt  an  den  Verusser  *u  addressireBu  — 

Göttingea,  den  i.  Jan.  \^6. 

V andenhoek  und  Ruprecht, 


1^ 


)ogle 


oco  04*i  Z  Med  iziniichs    Xitt*r«tur«  '  '  ''.  • 

Bei  Frudruh  Fteiteher  in  Leij^tig  sind  fo  eben 
cctel^amns  .....  ^  • .  ^ 

i)  J.  B.  Burserll  de  Kan  itfe  l  ä, '  InstUutianes 
i       ]VJ[edicinae  Practica^  quas  auditoribfts  fuis  prae- 
■  leg^hat.    Recudi,  dw,  J,  F.  C.  Hefk,er.;  M.  D. 
,    .  4  Vo/.  8ma;.  i8a6.    (6  RlUr.  l$  gr.  Pow- 

5)  Dr.  X,.  Kleinii,  intsrpre»  elinieui  sive  de 
morhorum  etc.  Cum  praefatione  A»  de  Haller. 
ßditio,  nova,   T«Bclien!örniat.  1826.   (18  gf.) 

-  »i-in  '.r. ,»»•  •'.   . '  si  '.  '•>>.■ 

•  -Der  Verleger  s^eifelt  nicht,  d«fs  lo  correcfe 
anl  entgesoichnet  tehön  gedruckte  Aiugaben  dieter 
9  cUteiseben  Werke  dem  gelehrten  medisinischen 
Pubiicnm  eine  «rfreäliohe  Erscheinung  seyn  wer- 
den. Sie  sind  rar  Ansicht  in  simintiichen  teatschea 
Buohhitadlttngen  »u  finden* 

B6i  C.  A,  Koeh  in  Greifswald  ist  so  eben  er- 
schienen und  in  eilen  Buchhandlungen  bu  haben:  ' 

Seifertf  Dr,  PÄ.,  fuher  die  neue  französische  Me» 
tkodfi ,  Blasentt$ine  ohne  SteinMhnitt  tu  itntjw 
,1  All^  a  Cupfezt.  gr.  S*  /-  .  .^  «  .  #  ^ 


B  «  r  i  c  h  t  i  g  u  n  g.  '  •  > 

Im  liict.  Intelligens  blatte  Seite  !•  Zeile  27  liei 
statt  I  g©n—  gör. 


poogle 


I  o  u  r  21  a  1  - 

der  '  . 

'       ' ' 

practischen  Heilkunde. 

Heransgegeben  .  ''  ,  ^  ^, 
C.    W.    H  u  f  e  1  a  n  d 

/ 

KönigL  Preuf«.  Suatsrath,  Ritter  dea  rothen  Adler* 
Orden«  zweiter  KUaie,  eratem  Leibarzt,  Prof.  der  Me- 
dicinauf  der  Universität  zuBerlixi,  Mitglied  der  Aca» 
demie  der  Wiaaenacbaften  eto. 

«  n  d  .  '  '  ' 

•  • 

E.    Osann,    v       '  ^ 

oräentlichem  Professor  der  Medicin  an  der  Medici« 
nisch-Chirurgischen  Academie  für  das  Militair,  aufser* 
ordentlichen  an  der  üniversität  zu  Berlin ,  und  Mit- 
glied mehrerer  gelehrten  Gesellschaften. 


Grau ,  Freund  p  ist  alle  Theorie^ 
Doch  grün  des  Lehens  goldner  Baum» 

Göthe. 


IV.  Stück.  April. 

Berlin    1  8  2  6. 
Gedruckt  und  verlegt  bei  G.  Reimer. 


ü  e  b  e  r  /      i  • 

.  •—     »»• . 

den  Werth  und  dici  Bedeutung 

^  IL 

der  S  e  m  i  o  t  ik.    ,  . 

P.   W.   H  u  f  e  I  a  n  d.  ' 

. 

Der  Werth  und  die  Wicbtigkeil  dieses,  sonst 
als  ein  HauptstHck  der  Heilkunde  und  ihres 
Studiums  betrachteten,  Theils  unserer  Wis- 
senschaft, scheint  in  den  neuern  Zeiten  immer 
mehr  yerkannt  zu  werden ,  so  dafs  es  jetrt 
Studirende  der  Medizin  giebt ,  die  sie  gar  nicht 
mehr  hören,  ja  Universitäten,  tto  sie  nicht 
mehr  vorgetragen  wird,  welches  freilich  nur 
in  solchen  Ländern  geschehen  kann,  wo  den 
jungen  Leuten  kein  Studienplan  vorgeschrie- 
ben ist,  sondern  es  ihnen  überlassen  wird, 
2u  boren,  was  sie  hören  wollen,  und  in  wel- 
cher Ordnung  sie  wollen.  ,  , 

Ja  die  Unkunde  geht  so  weit,  selbst  von 
Seiten  der  Lehrer,  dafs  manche  glauben  und 
es  aussprechen,  dieses  Collegium  sei  überflüs- 

A  2 


siff  ',  und  komma  das  beste  davon  mit  in  den 
Verlesungen  über  die  specielle  Therapie  vor. 

Aber  hinreichend  bemerkt  man  die  Fol- 
gen^ sowohl  im  Einzelnen  als  im  Ganzen, 
und  ich  trage  kein  Bedenken,  einen  grufsen 
Theil  der  Seichtigkeit  unserer  Beobachtungen 
der  Ungriindlichkeit  der  Behandlung  und  des 
Mangels  an  Classicitat  unserer  Schriften  der 
VernachläfsiguDg  oder  gänzlichen  Uebersprin- 
gung  dieser  .Wissenschaft  zuzuschreiben. 

Ich  fühle  mich  daher  gedrungen,  einer 
Wissenschaft,  die  ich  nun  seit  mehr  als  drei- 
fsig  Jahren  9  noch  neben  meinen  praktischen 
Vorlesungen,  öffentlich  rorgetragen  habe,  hier 
einige  Worte  zu  weihen,  und  ihren  wahren 
Werth  und  ihre  Bedeutsamkeit  als  eigne  Wis- 
senschaft ins  Licht  zu  setzen.  i 

Zuerst  ist  sie  die  Auslegdtunst  der  Natur 
—  Jnterpretatio  naturae,  worauf  Baco  so  viel 
hielt  —  Die  kranke  Natur  spricht  zu  uns 
durch  Zeichen  (alle  sinnlichen  j^rscheinungea 
der  Krankheit).  Diese  Erscheinungen  sind  eben 
so  viel  Worte.  Das  Ganze  ist  die  Sprache 
der  Natur,  und  die  Semiotik  das  Worterbuch 
und  die  Grammatik  dieser  Sprache. 

Man  wendet  gewöhnlich  ein»  dafs  ja  doch 
die  Zeichen  sehr  verschiedene  Bedeutungen 
hätten.  Aber  es  ist  hier  wie  mit  jeder  Spra- 
che. Jedes  einzelne  Wort  hat  seine  be- 
stimmte Grundbedeutung.  Diese  kann  dann 
allerdings  in  verschiedenen  Verbindungen  ver- 
schiedenen  Sinn  und  andere  Bedeutungen  er- 

*)  Medieus  esse  dihit  natuta»  inttrprtB  9t  mini^ir» 
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h Alten.  Aber  immer  bleibt  es  doch  die  Grund- 
bedeutung, auf  die  wir  zurückgehen  müssen, 
uod,  wer  nicht  die  Grundbedeutung  der  Worte 
kennt,  der  wird  nie  eine  gründliche  und 
Toll>omiiiene  Kenntnifs  einer  Sprache  er- 
langen. •  n  •« 

.  Eben  so  ist  es  mit  dieser  Natursprache. 
—  Jedes  Zeichen  hat  seine  primitive  Grund- 
bedeutung.   Aber  durch /Yerschiedene  Verbin- 
dang  und  Stellung  mit  andern  Zeichen  (wia 
'  dort  mit  andern  Worten)  kann  diese  Bedeu- 
lang  verschieden  modificirt  werden.    Der  aus-, 
setzende   Puls   z.  B.   zeigt  immer  in  seiner 
Grundbedeutung   eine   unterbrochene  Thätig- 
keit  des  Herzens  an;  diefs  spricht  die  Natur 
dadurch  aus.    Nun  kann  aber  diese  Hemmung 
entweder  durch  eine  lokale  mechanische  Ur- 
sache im  Herzen  selbst,  oder  von  Blutanhäu- 
fung in  Herz  und  Lungen,  oder  von  Kraft- 
mangel  des  Herzens,  aber  auch  von  Krampf 
und  conseosueller  Reizung  aus  dem  Unterleibe, 
entstehen.   Dieses  wird  erkannt  durch  die  ver- 
schiedene Verbindung  des  Grundzeichens  mit 
anderen  Zeichen  ^  des  Grundworts  mit  andern 
Worten. 

Aber  wer  nicht  die  Grundbedeutung  der 
Zeichen  kennt,  wird  nie  ein  gründlicher  DoU- 
metscher  der  Natur,  nad  so  audbi  kein  gründ- 
licher Arzt,  seyn.  Denn  was  ist  das  Haupt- 
lundamentder  ganzen  Medizin  ?  —  die  Kunst, 
die  Natur  zu  verstehen,  ihre  Sprache,  ihr  Be- 
dürfnifs,  ihre  Anforderungen  an  die  Hülfe. 

Zweitens  aber  ist  die  Semiotik  auch  die 
Sptachlehre  <Ur»^Kunst.   —    Jede  Kunst  muf» 


ihre  bestimmten  teclinischen  Ausdrücke  haben 
snr  Erleichterung  und  zur  Bestimmtheit  der 
Mittheilung.    Genau  bestimmte  Worte  mössea 
zur  Bezeichnung  genau  bestimmter  Gegenstän- 
de und  Begriffe  dienen.         Waft  würde  aus 
der  Botanik  werden,  oder  vielmehr  wie  wäre 
sie  möglich,  wenn  nicht  die  Worte  pinnata, 
acuminata .  lanceolata ,  ovata  etc,  ihre  genau  be- 
stimmte Bedeutung  hätten ,  und  dadurch  weit- 
läufiige  und  doch  immer  ungewisse  Beschrei- 
l)ungen  ersparten«    £beo  so  mit  der  ganzen 
Naturgeschichte.    Und  eben  so  dienen  die  be- 
stimmten Bezeichnungen  der  verschiedei^n  Er- 
scheinungen des  kranken  Zustandes,   z.  B. 
Puhus  äurusy  plenus,  vacuuSj  tensus  y  fortis  f  di- 
crotuSy   magnus^  etc,  die  bestimmten  Worte 
für  die  verschiedenen  Abnormitäten  der  Re- 
spiration, Digestion  9  Secretion,  Muskularbe- 
wegung,  Sensibilität,  Sebsation,  Seelenthätig- 
keit ,  die  verschiedenen  Arten  und  Färbungen 
des  Urins  etc.    Ihre  Kenntnifs  gehört  zu  den 
wesentlichen  Bedingungen  eines  guten  Arztes. 
—  Was  dem  Botaniker  seine  Philogophia  und 
Ttrminologia  bolanica  ist,   das  ist  dem  Arzt 
die  Semiotik.    So  wesentlich  nothwendig  jenem 
die  genaue  Bestimmung  des  Wortes  Fol,  pin- 
natunij  serratuniy  dtntatum  efc.  ist,  eben  so  dem 
Arzt  die  genaue  Bestimmi|ng  der  Worte  Pul' 
SU8  cekr^  frequenB^  parvus ,   magnus  u.  8.  w. 
Dadurch  erspart  man  weitlauftige  Beschreibun- 
gen und  Wiederholungen  ^  und  kann  mit  we- 
nig Worten  den  Krankheitszustand  bestimmt 
und  genau  zeichnen;  und  ohne  sie  wird  sich 
ein  Arzt  nie  kunstmäfsig  und  allgemein  ver- 
ständlich gegen  andere  nber  sein  Fach  aus- 
drücken können,  so  wenig  als  er  die  Schrif- 
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ten  uod  MilAieninigen  ahderar  gehörig  zii  ver< 
stehen  im  Stande  seyn  wird.-        uj^n  ./i  .;(ao 

Drittens  ist  die  Semiotlk  eine  umgdiehrte 
Pathologie.  —  Statt  dafs  die  eigentliclio  Ta* 
thologie  den  Weg  o  priori  geht,  von  der  Ur- 
sache auf  die  Wirkungen  schliefsen  lehrt,  und 
so  die  Krankheiten  dedacirt;  geht  sie  den 
Weg  a  posteriori ,  stellt  erst  die  Erscheinungen 
der  Krankheit  auf,  und  lehrt  nun  daran  die* 
Erklärung  und  die  Ursachen  knüpfen  vom 
Sichibaren  auf  das  Unsichtbare  schliefsen. 
Also  denselben  "Weg,  den  die  Natur  mit  uns 
geht,  und  den  wir  durch  unser  ganzes  prak- 
tisches Leben  hindurch  am  Krankenbette  ge- 
hen müssen,  an  den  wir  uns  deshalb  nicht 
bald  genug  gewöhnen  können.  Blan  kann 
die  ganze  rathologie  theoretisch  vollkom-- 
men  ione  haben,  alle  Krankheiten  construi- 
ren  können  #  und  das  alles  hilft  uns  nichts, 
wenn  wir  ans  Krankenbett  kommen  —  denn 
wir  erkennen  sie  nicht,  Diefs  lehrt  uns  alleini 
die  Semiotik.  /    -  . 

■  i 

JßndUch  ist  sie  die  einzige  Doktrin,  in 
welcher,  nach  der  herkömmlichen  akademi- 
schen Eintheilung  unserer  Wissenschaft,  die 
wichtige  Lehre  von  dem  innern  Heilungspro- 
zefs,  von  dem  Kampf  der  Krankheit  jnit  dem 
Leben ,  ven  dem  Geheimnifs  der  Krisis ,  dem 
Zustand  der  Krudität  und  Koktion  (nach  den 
Benennungen  der  Allen)  der  JUetaslase ,  des 
Metascbematisraus ,  und  die  wahre  Bedeutung 
dieser  Worte  ,  die  Erscheinungen  und  Kenn- 
zeichen dieser  höchst  wichtigen  innern  Ver- 
änderungen und  des  ganzen  Verhältnisses  je*v 


nes  Kampfes  über  Leben  und  Toä,  der  MacKt 
der  Krankheit  zu  der  Kraft  des  erhaltenden 
Lebens  bei  jenem  Kampfe,   und  der  darauf^ 
eich  gründenden  Gefahr  oder  Hoffnung,  genug 
der  frognosis,  dargestellt  wird. 

Man  wird  mir  zugeben ,  dafs ,  wenn  diese 
Doktrin  fehlt,  eine  wesentliche  Lücke  in 
dem  Studium  der  Heilwissenschaft  entstehen 
muis ,  die  durch  nichts  nachfolgendes  ausge« 
fallt  wird,  und  dahdr  Zeitlebens  fühlbar  seyn 
mufs;  ja  dafs  diese  Lehre  gerade  die  ist,  wo- 
durch das  Theoretische  der  ganzen  Heilwissen- 
schaft mit  dem  Praktischen  verbunden  wird  «- 
der  eigentliche  Uebergangspunkt. 

Was  ist  nun  zu  thun,  um  dieselbe  wie- 
der in  ihre  alten  Rechte  in  dem  Studium  der 
Heilwissenschaft  einzusetzen  ?  Das  Mittel 
ist  sehr  leicht  und  einfach.  Jede  Fakultät 
sorge  dafür,  dafs  sie  regelmäfsig  jedes  Jahr, 
und  zwar  in  obigem  S^nn  und  praktisch,  vor- 
getragen werde.  Dann  aber  lasse  sie  auch 
Niemanden  zur  Promotion ,  der  diese  Vorle- 
sungen nicht  gehört  hat,  und  mache  sie  zum  ' 
Gegenstand  ihrer  Prüfungen.  , 

• 

•  •  Etwas  ganz  ähnliches  lafst  sich  von  der 
allgemeinen  Pathologie  sagen,  was  ich  hier  nur 
im  Vorbeigehn  erwähnen  will.  Au^  sie  wird 
jetzt  häufig  bei  dem  akademischen  Studium 
vernachläfsigt,  in  der  falschen  Voraussetzung, 
dafs  sie  doch  in  der  speziellen  Pathologie 
und  Therapie  mit  vorkomme.  —  Aber  dem 
ist  nicht  so.  —  Die  aligemeine  Pathologie  ent- 
hält die  wichtigen  allgemeinen  Grundsätze 
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rltyyäaai^iiAil&ing  und  EiutbeiluDg,  imd  , 
allem  die  Aetiologie,  4i0  ^dchtigtf  Leli- : 
der  Einwirkung  der  aofsern  uuA  in- 
Mpv-Natox^  4aQ£  dmx  Organiwau^  ^  ,wojJurc;|i 
ben  selbst    Cheinie,    Physik -und  .«aturg^- 
chiclite  juut  ia  den  Kreis   der  Medizin  ge-' 
W6iä«ft*  -1-   Diftses.  alles  verüerjt  der 
itadirende,  vv  enn  er  dieses  CoUegiam  iSBÄs- 
uingt',  und  von  dem   allen  is^omuit  in  der 
pbieUmi  xPatholog^^  ond  Therapie  mchU  yoTi ' 
äanderii  es  wird  vorausgeselzt. 
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k  o  h  1  e  p  s  a  u  r  e  n  E  i  s  e  li  s 

gegen-  * 

•  Nevralgieen. 

Vom 

Medicinal  -  Präsident  \Vol£f 

*  in  Warschau. 


I^-'inSge  sehr  entscheidende  Erfahrungen  für 
die  Wirksamkeit  dieses  Mittels,  dürftet  der 
JUlttheilung  nicht  unwerlh  seyn. 

Eine  32  Jahr  alte  unverheirathete  kräf- 
tige Russin ,  Ausgeberin  in  einem  hiesigen 
Hause,  litt  früher  häufig  an  rheumatischen 
Schmerzen  am  Kopfe  und  Schulter,  genofs  aber 
übrigens  einer  guten  Gesundheit.  Im  Novem- 
ber 1823  befielen  sie  v?ieder  Schmfrzen  im 
Nacken,  die  sie  für  ihr  habituelles  rheumati- 
sches Uebel  hielt  f  und  eine  Zeitlang  geduldig 
ertrug ;  doch  bald  stiegen  sie ,  bei  steter  Zu- 
nahme, zu  einem  Grade,  dafs  sie  nothgedrun- 
gen  meine  Hülfe  ansprechen  mufste.  Am 
Tage  war  der  Schmerz  erträglich,  stieg  aber 


dby  Google 


mit  dem  Abend,  und  wurde  gegen  Nacht  so 
wiithend  t  dafs  si^  die  ganze  Nacht  wie  wahn- 
sinnig  herumlief,  und  hur  am  Morgen,  wo  ei- 
niger Nachlafs  eintrat ,  eines  kurzen  Scblum> 
mers  genofs.    Dies  hatte  schon  über  8  Tage 
gewährt,  als  sie  meinen  Rath  begehrte;  das 
Roth  ihrer  Wangen  fing  jetzt  an  zu  bleichen, 
die  Augen  waren  eingefallen  und  matt,  auch 
die  Efslust  sehr  Termindert.    Der  Schmerz  zog 
sich  Tom  Nacken  auf  beiden  Seiten  aufwärts 
gegen  und  bi^  in  die  Ohrmuskeln,  und  die 
Kranke  beschrieb  .ihn ,  als  wenn  mit  Zangen 
die  Haut  in  die  Höhe  gezogen  würde.  Ich 
glaubte  bei  dieser  ll^raftigen  Person  ein  anti- 
phlogistisches Verfahren  einschlagen  zu  müs- 
sen, als  f  ohngeachtet  der  Abwesenheit  alles 
Fiebers,  der  bei  heftiger  Abend -Exacerbation 
stets  anhaltende  Schmerz ,  auf  ein  entr.ünd- 
liches  Leiden  hindeutete.    Ich  liefs  daher  Blut- 
egel in  bedeutender  Zahl  ansetzen,  verordnete 
znr  Ableitung  die  Scudamore' sehe  Salzmixtur 
und  Fufsbäder .  doch  ohne  allen  Erfolg.  Jetzt 
legte  ich  ein  Vesicans  an  den  leidenden  Ort, 
das  mehrere  Tage  in  Eiterung  erhalten  wurde, 
gab  Calomel  mit  Camphor  und  Aconit,  später 
mit  Opium,  setzte  diesem  ferner  Ipecacuanha 
zu,  endlich  da  dies  alles  nichts  wirkte,  griff 
ich  zum  Flnum  Sem,  Colchk,  in  steigender  Gabe, 
bis  Uebelkeiten  und  Laxiren  erlolgte ,  doch  al- 
les umsonst.    Nun  verordnete  ich  das  Carbon, 
ftni  Ph.  Lond,  zu  zwei  Scrupel  früh  und  Abends 
mit  Honig  zu  nehmen.    Nachdem  die  Kranke 
sechs  Gaben  verbraucht  hatte,  kam  sie  zu  mir 
mit  freudigem  Gesichte  und  sagte ;  ,,Herr !  die 
Arznei  wird  mir  helfen,  noch  bin  ich  nicht 
gesund,  aber  schon  viel  besser,  ich  fühle  eine 
Veränderung  im  ganzen  Korper,  und  wie  die 


Arznei  n)!r  durch  alle  Adern  gelit aVicli  habe 
ich  die  letzten  Nachte  ein  Paar  Stunden  ge- 
schlafen." —  Ich  verschrieb  ihr  nun  wieder 
sechs  Gaben,  jede  zu  einer  Drachme,  und 
hiefs  sie  damit  fortfahren.  Nach  abermals  drei 
Tagen  erscheint  sie  wieder ,  fällt  mir  zu  f  ü- 
fsen  und  ^uft;  ,,Herr!  ich  bin  ganz  gesund» 
Gott  lohne  es  Ihnen,  Sie  wissen  es  gar  nicht 
was  sie  an  mir  gelhau  haben ,  was  ich  gelit- 
ten habe  ist  unaussprechlich,  ich  glaubte  wahn- 
sinnig zu  werden."  Zu  Befestigung  der  Kur 
liefs  ich  sie  nun  noch  durch  acht  Tage  die 
Tulver  zu  zwei  Skrupel  einen  Tag  um  den 
andern  nehmen ,  und  sie  ist  nicht  nur  von 
diesmn  Uebel  fortan  frei  geblieben,  sondern 
hat  auch  seitdem  keine  andern  Schmerzen 
meh^  erlitten.  ^ 

'  Ein  Mann  30  Jahr- alt,  war  im  Frühjahre 
1823  von  mir  an  syphilitischen  Geschwüren 
am  Gliede  und  Hodengeschwulst  behandelt 
worden.  Im  December  kommt  er,  um  Hülfe 
zu  bitten  gegen  einen  heftigen  Schmerz  in  der 
linken  "Weiche,  derselben  Seite,  w,o  eine^Ver- 
gröfserung  des  Hoden  zurückgeblieben  war. 
Er  trat  ganz  nach  vorwärts  und  links  gebückt, 
hinkend  zu  mir  ins  Zimmer,  und  bei  jedem 
Schritte  verzerrten  sich  vor  Schmerz  die  Ge- 
sichtszüge ;  dies ,  sagte  er,  sei  noch  gar  nichts, 
aber  von  Z^it  zu  Zeit  durchzucke  ihn  in  der- 
selben Stielte  ein  Schmerz,  dafs  er  platt  nie- 
derfalle, des  Nachts  und  überhaupt  im  Liegen 
fühle  er  sich  erleichtert,  aber  die  geringste 
Bewegung  errege  sogleich  den  Schmerz.  Mein 
erster  Verdacht  war  hier  auf  noch  fortwirken- 
des syphilitisches  Gift,  um  so  mehr,  da  die 
Verhältnisse  des  Krauken  ihm  nicht  gestat- 


tet  hatfen,  die  Kur  so  wie  'es  sich  gehörte, 
abzuwarten,  und  auch  der  Hode,  seit  Kintrilt 
dieses  Schmerzes,  neuerdings  mehr  angeschwol- 
len Wclr.  Aufser  dem  Schmerz  klagte  der 
Kranke  über  nichts,  fieberte  nicht,  Se-  und 
Excretionen  gingen  gehörig  von  Statten,  nur 
die  Efslust  hatte  sich  rerloren,  und  ab  und 
zu  fand  sich  vermehrter  Durst.  An  der  lei- 
denden Stelle  liefs  weder  Gesicht  noch  Ge- 
fühl etwas  fremdartiges  wahrnehmen ,  auch 
erregte  weder  Berührung  noch  starker  Druck 
eine  schmerzhafte  Empfindung.  Ich  liefs  den- 
noch 10  Blutegel  an  diese  Stelle  ansetzen, 
und  die  Bifswunden  lange  nachbluten,  verord- 
nete Calomel  und  ein  Liniment  aus  OL  Hi" 
oscyam.  und  Tinct,  Opü^  nebst  lauwarmen  Bä- 
dern. Nach  sechs  Tagen  und  dem  Verbrauch 
von  zwölf  Gran  Calomel  erschien  der  Kranke 
wieder  und  ungebessert,  ich  gab  Sublimat  mit 
Opium  in  steigender  Gabe,  und  hiefs  einen 
narkotischen  Breiumschlag  auf  die  leidende 
Stelle  legen,  der  Kranke  war  inneihalh  acht 
Tagen  auf  j  Gran  Sublimat,  f  Gran  Opium 
zweimal  täglich  gestiegen,  doch  ohne  allen 
Erfolg.  Jetzt,  jene  erste  Erfahrung  noch  in 
irischeta  Andenken  habend,  verordnete  ich 
das  kohlensaure  Eisen  ganz  so,  wie  im  ersten 
Falle,  und  mit  demselben  Erfolge.  Nach  Ver- 
brauch ven  zwölf  Gaben  war  der  Kranke  völ- 
lig hergestellt,  und  auch  die  Hodengeschwuist 
war  bis  aaf  ein  unbedeutendes  verschwunden. 
Im  März  kommt  der  Kranke  mit  ganz  dem- 
selben Schmerz  an  derselben  Stelle  der  rech- 
ten Weiche,  abermals  zu  mir,  jetzt  gab  ich 
nach  vorausgeschickter  Abführung  aus  Calo- 
mel und  Rheum,  sogleich  das  kohlensaure  Ei- 
sen, und  auch  dieser ,  wieder  sehr  heftige^ 


Schmerz  minderte  sich  «olort^  und  war  nadi 
vier  lagen  vöiUg  verdcliwa&deD* 

'  *    H.  Staabtarst  S.  a.  B.,  etliche  40  Jalnv 
nU^  yon  trockner  zum  atrabilarischen  hinoei* 
geiider  Cotistitiition&^  leidet  seit  Jahren  anliaf- 
tigem  halbseitigen  Kopfschmerz ,  der  seit  letz^ 
tem  Winter,  yo^rziiglich  in  folge  anhaLtendec 
ividrigeiL  Gemüths  Affecte ,  so  .  sogenomnm 
hatte  I  dafs  er  beinahe  regelmärsig  jeden  ach* 
ten,  Tag  wiederkam ,  und  ^ach  24btiiiidig6iii 
Wülhen.  den  Leidenden  in  einem  Zostiuidi 
höchster  Abspannung  liefs ,  die  sich  erst  mit 
dem  dritten  Tage  Terloi;.    Der  Kranke  glaubt« 
einä  bleibende  mid  .'zunehmehde  Schwache  dei 
Geisteskräfte  un^  vorzüglich  des  Gedächtnis- 
ses zu  spüren ,  so  wie  ein  anhaUendes  dam- 
pfes  Gefiihl  im  Kopfe,  das  bei  jeder  Efschol« 
terung  als  z.  B.  durch  Fahren  auf  unebnem 
Wege  1^:e£mehrt  w^nrde;  Umstände,  wekha 
liir  schon  beginnende  maV^rielle  Vecendenmi 
im  Hirne  Besorgnisse  erregten.  Er  hatte,  woÜ 
mit  Recht ,  die  urj^präogliche-  Quelle  SMnac 
Leiden  tm  Unlerleibe  gesucht,  und  darauf  an» 
haltend  hingewirkt,  dieses  Heilverfahren  hia 
und  wieder  mit  lUUtteln ,  die  das  /  Nerransf* 
stem-  ansprechen^  verbindend*   Diesen  Sem* 
mer  hatte  er  hier  die  Brunnenkur  gebraudl^ 
und^  wenn  ich  nicht  imre,  TorzügUch  Km»- 
brnnn  getrunken,  indessen  weh  diese  Kur 
hlieb  phne  Erfolg,  und  so  wandte  derselbe 
sieh  nun  an  midh ,  um  Rath  und  u^Udi» 
HüJlb.    Sein  ganzes  Ansehn  war  leidend,  die 
Gesichtsfarbe  bleich  ins  «gieUdiehe  schielen^r 
der  fuls  träge  ^  der  Korper  abgemagert,  die 
"^fslüst  ziemlich  gut.    Das  periodische ,  so  wie  | 

las  ganze  Verhalten  des  |eliugen  X^eideni^  üe-  I 

»  • 


Digitized  by  Google 


fseb  n licht  mehr  zweifeln  ,  daTs,  wenn  es  mich 
früher  ein  sympathisches,  es  doch  jetzt  schon 
ein  idiopathisches  des  Hirns ,  oder  doch  sei- 
ner Häute  sey.  Unter  diesen  Umständen  rieth 
ich  zum  Versuche  mit  dem  kohlensauren  £i> 
sen  in  obiger  Art  und  Gabe.  Der  Erfolg  war, 
dafs  der  Anfall  bis  2;um  zwölften  Tage  aus- 
blieb, und  der  Kranke  die  Zwischenzeit  über 
lieh  heitrer  und  kräftiger  fühlte,  dann  aber 
kam  ein  aufserst  heftiger.  £r  brauchte  nach 
diesem  das  Mittel  wieder  mehrere  Tage  fort, 
während  er,  da  sein  Urlaub  zu  Ende  ging, 
sieh  zur  Abreise  anschickte;  diese  war  nach 
zwei  Tagen  festgesetzt,  als  ihn  eine  heftige 
Cholera  befiel  (die  damals  im  August  hier  ziem- 
lich häufig  vorkam),  mit  häufigen  äafserst 
schmerzhaften  Stuhlausleerungen,  wozu  sich 
aach  bald  der  unselige  Kopfschmerz  gesellte. 
Nt)ch  hatte  er  sich  von  dieseti  angreifenden 
Zufällen  nicht  völlig  erholt,  als  er  noth^^e- 
drangen  sich  auf  die  Reise  machte.  Drei  Wo- 
chen nach  seiner  Abreise  gab  er  mir  folgen- 
den Bericht:  ,,Die  Unterleibsbeschwerden  wa- 
ren bei  meiner  Abreise  nicht  ganz  beseitigt. 
Abwechselnd  Schmerzen  mit  Laxiren,  wobei 
Aber  nichts  als  Schleim  ausgeleert  wurde,  ver- 
liefsen  mich  auch  auf  der  Reise  nicht.  Vier 
Meilen  von  Warschau,  als  mich  wieder  Schmerz 
und  Drang  zum  Stuhjie  befielen,  ging  von  mir, 
unter  einer  Menge  Schleim,  ein  in  einen  Knaul 
gewickelter  Wurm  ab,  der  aber  von  der  Faul- 
nifs  ganz  zerstört  war,  und  von  dem  ich  nur 
einige  Stücke  erhalten  konnte.  Diese  nahm 
ith  in  Spiritus  mit  nach  Hause.  Der  Ansicht 
nach  ist  es  kein  bekannter  Bandwurm,  da  er 
ganz  platt  wie  ein  schmales  leinenes  ßänd- 
chejii  weilsgelb  vou  Fajbe,  aber  ohn€  alle  GUe- 


äer  ist.    Die  Länge  kann  ich  nicht  bestim- 
men ,  da  er  unter  den  Fingern  sich  auflöste, 
aber  es  können  wohl  einige  Ellen  gewesen 
seyn.    Jetzt  im  Spiritus  i^t  nichts  mehr  zu 
erkennen,  da  er,  irüher  schon  von  FäulniCs 
ergriffen,  nun  ganz  eingeschrumpft  ist.  Nut 
entsteht  die  Frage?  War  dieser  Wurm  Ur- 
sadie  meiner  Leiden?  ich  glaube^  diefs  mufs 
die  Zeit  lehren.    Mein   jetziges  Befinden  ist 
iblgendermafsen :  Ich  habe  seit  meinem  schreck^, 
liehen  Anfalle  in  Warschau  keinen  bis  jetzt 
gehabt.    Mein  Kopf  ist  frei,  nur  verträgt  er 
nicht  selbst  die  geringste  Erschütterung,  z.  B. 
mäfsiges  Schütteln  oder  starkes  Auftreten,  wo-> 
durch  ein  bald  vorübergehender  Schmerz  er^ 
regt  wird,  der  sich  vorzüglich  in  der  Stirne 
und  am  lebhaftesten  über  dem  linken  Auge 
ähfsert.    Morgens  beim  Aufstehn  ist  mir  mei- 
stens der  Kopf  schwer  und  eingenommen,  selbst 
finden  sich  manchmal  flüchtige  Stiebe,  was 
aber  alles,  nachdem  ich  mich  angekleidet,  vor-> 
übergeht.    Dann   befinde  ich  mich  den  Tag 
über  wohl.    Meine  Kräfte  haben  zugenommen, 
der  Appetit  stark ,  der  Schlaf  jetzt  besser  als , 
sonst.    Ich  habe  deshalb  Anstand  genommen, 
die  Kur  aufs  Neue  anzufangen ,  da  mein  Be- . 
finden  in  fortschreitender  Besserung  zu  seyn 
scheint,  und  ich  doch  die  Meinung  nicht  ganz 
aufgeben  kann ,  dafs  der  Wurm  Ursache  mei-  • 
ner  Krankheit  gewesen  seyn  könnte.  Hinsicht 
meines  Unterleibes  mufs  ich  noch  erwähnen,- 
dafs  nach  dem  Abgange  des  Wurms  auch  meino- 
Schmerzen  aufhörten ,   obgleich  noch  öfterer 
Drang  zum  Stuhle  und  Scbleimausleerung  meh- 
rere Tage  fortwährten.    Erst  bei  meinem  Zu- 
hauseseyn  regulirte  sich  der  Stuhlgang,  aber 
bis  jetzt,  obgleich  er  alle  Tage  und  leicht  .er- 
folgt. 
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fcigt,  bemerke  ich  noch  ittimä'  Stücke  Schleim 
darunter.  Ich  habe  seitdem  keinft  weitere  di- 
recte  Nachricht  vom  Kraoken',  dem  icli  sei- 
nem Wunsche  gemäfs  meinen  weitem  Rath 
mitgelbeilt  habe,  gehabt,  aber  ein  Reisender, 
der  ihn  vor  wenigen  Tagen  auf  seiner  Durch- 
reise gesehn ,  theilt  ,mir  jetzt  (im  l>foYb!r.)  die  " 
erfreuliche  Nachricht  mit,  dafs  die  Besserung 
Stand  halte,  wovon  ich  der  eigenhändigen  Be- 
stätigung von  dem  Kranken  selbst  entgegen  , 
sehe.  Vorausgesetzt,  dafs  das  Kopfleiden  wirk- 
lich, wenigstens  in  der  Form,  Typus  und  Hef- 
tigkeit, die  es  damals  hatte,  besiegt  worden, 
bleibt  es  zwar  noch  zweifelhaft,  welchen  An- 
theil  das  kohlensaure  Eisen  ,  diröct  durch  Um- 
Stimmung  ^er  leidenden  Nerven ,  oder  indirect 
durch  Entiernung  des  Wurms  (etwii  in  erhöh- 
ter Thätigkeit  des  Darmkanals  und  der  Toni- 
dtät  in  den  Verda^ungsorganen  überhaupt),  oder 
aufbeiderlei  Art  zugleich  hatte,  immer  aber  gil)t 
diese  Krankengeschichte,  einen  Fingerzeig  mehr 
zur  Anwendung  dieses  wichtigen  Heilmittels. 

Ich  habe  es  übrigens  auch  in  geringem 
Gaben  zu  zehn  bis  fünfzehn  Gran  ,  rein  und 
•mit  ein  Paar  Gran  Rlieum,  zu  drei  bis  vier 
Gaben  in  24  Stunden  in  mancherlei  Kachexieen 
mit  Nutzen  angewandt;  unter  andern  bei  ei- 
ner jungen  Dame,  die  den  vollkommen  scK)- 
phulösen  Habitus  darstellte,  gegen  einen  näs- 
senden Flechtenaussclilag  an  Armen  und  Schen- 
keln, gegen  den  der  Graphit  ohne  Wirkung 
v^ar,  zugleich  wurde  eine  nach  Abortus  ge- 
bliebene Blennorrhoe  bedeutend  gebessert. 

•  Personen ,  bei  denen  das  irritable  System 
vorherrscht,  vertragen  das  Mittel  selbst  in  ge- 
ringem Gaben  nicht*  leicht,  es  erregt  Aufruhr 
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•iiri  ganzen  ärfenellen  Syslem>  vielleiclil  würde, 
wo  es  sonst  angezeigt  wäre,  die  Herabslini- 
inung  durch  Blutentziehung  seine  Anwendlia;- 
keit  vermitteln.  ari  i 

'.-.(l  j )       aiesen  letzten  Tagen  tat  sich  mir  dai 
,j.    tel  noch  in  zwei  Fällen  bewährt:  i)  Gegen 
.dl  )    Hüftweh  {Ischias  postica)  bei  einem  4ojahTi5e: 
^fii^  Manne,  gegen  welches  er  Blutegel  und  Ve. 
>aU  caniia  yergebli<jh  angewandt  hatte.    2)  Bei  ei 
j^^^  nem  15jährigen  richtig  menstruirten  Madcb 
f  '  die  jede  Nacht  durch  einen  Schmerz  im  linli«'' 
«-ri-n  Mittelfinger  gewecfec  wurde,  der  mehrere  Stn: 
^»'idl  den  anhielt,  und  so  heftig  war,  dafs  er  sie  1^" 
^m/j.  dem  Bette  triebe  wo  sie  dann  wie  niisinnisi 
♦11/         Stube  herumlief,   bis   gegen  Morgen 
1  Schmerz  sich  lecttJ,     \  ' 

♦ .  .       ■      '. . . 

•  rjorf*^  i  iur  u.  :;nA  an  i 
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^hife  iöjlS  .heimsuchte,  aoch  nyr  in  qen  IHit 
Üt^ir^,Xa^reihen,haus^te,.Mnä  unter  den  Ein-  ^ 
iürqWet^i  i^i^i»  .  Ansbrejtnnjg;  ei^reicbif , 

dafs  3na;i!ihn  für  epideim^ch  Erklären  konnteji 

gj^ietsQp  •;wir  ejuD^es^^  hesopdern  günstigen  Ge-f 
.süurfhwts- S^^tidesJ   piß  leizie^  hi^iden  Jahrj^ 

zeichnen  sich  , aber  nocli  vor  den, frühern 

.i(orzu6|icJi  varen  es  die  .äprbstnaonatei 
^m.  Sßp^wifßt  hS^  Mitte  Novetnbei?!  (10  deir 

Regel  unter  tinserra,  Breitengrade  die  de?  6e-- 

sundheit  i^utfägUcliste  Jahreszeit)  Wo  ipi  ver-  - 
4ÄllMi«ti.  niid  laufenden  JTalire  ^ef^te  ^ind;  Äpp- 

ihekei;  i:p,c%  eigentlich  •feierten*  Atifser  Kain- 
rdeii^anlfi)^tj»ji  ^aiien  ^ir  in  diesen  zwölf  Jah- 

teil  keiM  hmsehende ,  nöd^^  aiich  jine  W;aif^4 

m  Allgeinieii^  :gutartig,  bösartig  nur  in  ein- 
zelijeji  ,  lind  tödllich  meistens  nur  duKch 

^Vernachlaf&feung.,  In  diesen  Beidetr  Jabten  ^a- 
»en  selbst  Wechselfieber  iind. Rubren  nur  ein- 

-^elHÄ -8^1106  £]rsclM9iQUng£n  I  doch  v^aren  e«-j 


Digitized  by  Google 


1 1 


HO 


slere  diesen   Soniiner  im  Militair  zahlreich, 
was  wahrscheinlich  vom  Aufentbalte  im  La- 
ger herrührte.    Im  Allgemeinen  war  in  die- 
sem ganzen   Zeiträume  der  hervorstechende 
Charakter  der  entzündliche ,  doch  ist  er  in  dea 
letzten  zwei  Jahren  bei  weiten  nicht  so  rein 
und  selbstständig  ausgeprägt  als  früher,  fast 
alle  Krankheitsformen,  mnd  namentlich  auch 
die  Brustentziindungen  nahmen  bald  und  leicht 
den  asthenischen  Charakter  an,'  und  Blntent- 
ziehungen  dürfen  nur  sparsam  und  mit  Um- 
sicht geschehen.    Im  October  kamen  hin  und 
wieder  Fiebel*  vor  ,•  die  ihre  Neigung  zum  ty- 
phösen von  Anbeginn  kund  thaten ,  auch  sah 
ich  ein  recht  rein  ausgeprägtes  Frieselfieber 
mit  allen  seinen  Zufallen ,  dem  sauren  un^uC- 
hörlichen  Schweifse ,  den  wiederl^olten  Aus-  • 
brächen  der  Brustbeklemmung,  Öölirien  ti.''8\ 
\t.  y  und  das  bei  einem  Vierziger,  einem  ex- 
quisiten, zu  Congestionen  nabh  Brust  und  Kopf 
geneigten,  HämoiThdIdarius,   der  "^on  Vörne 
herein  antiphlogistisch  behandelt  / l^ühl  gehal- 
ten t7orden.    Fast  möchte  man  daher  glauben, 
dafs  Wir  uns  der  Epoche  nähern,  woderKrapk- 
heits  -  Constitution   wieder   eine '  Umänderung 
bevorsteht,  und  die  jBroussftfs'sche  Praxis  (von 
der  Theorie  lohnt  es  nicht  zu  Öpre^chen)  auf 
geräume  Zeit  ihr  Grab   finden  dürfte ,  aber 
wahrscheinlich  erst  nachdem  sie  'äine  Menge 
Kranker  begraben  haben  -^tird.    Unsere  An- 
nalen  neuerer  Zeit  gewahren  uns  einen  recht 
auffallenden  Beweis  vom  Einflüsse  des  herr- 
schenden Genius  in  den  beiden  Epidemieen 
der  Kriegspest  von  1807  und  1813.  Beide 
ganz  von  denselben  Ursachen  entstanden, und 
doch  wie  verschieden  in  ihrem  Charakter.' 
Dort  das  vergiftete  Nervensystem  gleich  vom 
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Anfange  an  niedergedrückt  un^  last  gelähmt; 
liier  AufreizHDg ,  )a  wirkliche  Eulziiadung  des 
Hunß  und  seiner  Haute,,,    ^„  »  •.      .  /^^^  „  ' 

•         I      •  •        •  •  •  •  • 

)  Unter  den  Krankheiten  ,  die  in  den  letz- 
ten  fünfzehn  Jahien  auffalleod  seltner  gewor^  •  • 
den  sind ,  steht  die  Hysterie  ohen  an ;  eine 
exquisite  Hysterische,  wie  sie  sonst  zu  Dutzen- 
den des  Arztes  Plage  waren,  ist  jetzt  eine- 
Trahre  Seltenheit.    Sollte  dies  nicht  auch  Fol- 
ge der  vorherrschenden   Constitution  seyn? 
HäuGg  bezeichnet  man  den  asthenischen  (s/t 
miia  verbo)  Charakter  mit  dem  Ausdrucke  des 
„nervösen",  aber  wöhl  mit  Unrecht,  wenn  dies 
sagen  soll  „das  Nervensystem  herrsche  vor.'* 
Es  ist  vielmehr  umgekehrt ;  in  dem  Zustande, 
den  man   damit  bezeichnen  will ,   unterliegt  * 
das  Nervensystem,  es  hat  seine  Tonicilät,  die  >^ 
Kraft  zur  Beherrschung,  ja  oft  selbst  zur  Be- 
Ihäligung  aller  andern  Systeme  verloren ;  wäh- 
rend, es  bei  entzündlicher  Dialhesis  vorherrscht,  ^ 
von  ihm  die  Plasticität  des  Bluts,  die  erhöhte 
Thätigkeit  des  arteriellen  Systems  ausgeht. 
Daraus  folgt  denn  auch,  dafs  bei  allgemeiner 
günstiger  Stimmung  des  Nervensystems  Krank- 
heiten, die  Folge  seiner  herabgestimmten  To- 
üicität  seyn,  sich  nur  selten  darbieten  kön- 
nea.  —    Nicht  eines  gleichen  günstigen  Ein- 
flusses erfreut  sich  die  Hypochondrie,  sie  ist 
wo  nicht  häuGger,  doqh  nicht  seltner  als  frü- 
her, aber  auch,  der  Grund  davon  nicht  weit 
zu  suchen,  und  wir  finden  ihn  am  nä«|^steri 
ia  den  Ursachen  der  jetzt  allgemeiner  als  je 
vorkommenden  Hämorrhoid albesch werden  beim  . 
männlichen  Gesflüechle.    Diese  sind  gröfsten- 
iheils  Produkt  der  jetzigen  Lebensart.  Mari 
afs  auch  ehedem  bei  uns  kräftige  Nahrung, 
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meist  Fleischspeisen,'  uran  tratik'nifhintev  tft^ 
pier,  und  -viel  Ungarwein ,  ^ber  doch  nur  ab- 
satz'weise ;  seitdem  aber  uns  die  Franzosdo  die 
vozähligon  Restauratiopen,  ^ie  Gabelfrühstücke, 
die  späten  Hittage,  d^en  man  tief  in  der 
iSacbt  noch  ein  Abendessen  folgen  läfst ,  und 
jede  Mahlzeit  fleifsig  mit  Wein ,  Porter  und 
Liqueur  begiefst ,  dann  den  Cayenne  -Pfeiler,' 
den  I^aiTee  und  Thee  mit  Rum,  den  pousse« 
KalTee  gebracht  haben,  befinden  sich  unsre 
jungen  Leute  und  Lebemänner  "während  J  der 
24stÜDdigen  Tageszeit  in  einem  anhaltenden 
künstlichen  Fieber,  dessen  Heerd  im  Unter- 
leibe ist /'wohin  also  auch  der  ^uflufs  des 
Blfites  vorzüglich  Statt  findet,  und  so  allmah- 
)ig  Üämorrhoiden ,  Hypochondrie,  Gicht- Ka- 
chexie erzengt.  Aber  auch  auf  diese  Zufalle 
behauptet  die  herrschende  Diathesis  ihren  Ein- 
ilqfs  j  und  wir  begegnen  weit  häufiger  als  sonst, 
gelbst  bei  Personen,  die  eben  nicht  grobe  Diät- 
fehler  sich  zu  Schulden  kommen  liefsen,  einem 
mehr  activen  Zustande  'dieser  Beschwerden. 
^  Herzkrankheiten  sind  fortwährend  häufig, 
e&  sind  mir  fh  diesem  Augenblicke  fünf  an 
Brustbräune,  und  drei  an  andern  organischen 
Herzübeln  leideude,  blofs  in  der  Stadt ^lerin- 
jierlich,  Bei  sieben  von  diesen  ist  ihr  Uebel 
vobezweifelt  Wirkung  von  Gicht -Kache»ie, 
warum  aber  diese  vorzüglich  das  Central -Or- 
gan des  Blüluml.iufs ,  nicht  diö  Gelenke  oder 
andere  Theile  beHillt,  düH^e  auch"  in  der  herr- 
schenden ConstituHon  seine  Erklärung  finden. 
Ißei  vorherrschender  Thatigkeit  des  ganzen  ar: 
teriellen  Systems ,  mufs  diese  sich  im  Cen- 
trai-Organ vorzüglich  äufsern ,  wird  sie  hier 
durch  irgend  einen  Reiz  noch  gesteigert,  so 
eplsleht  leicht  schleichende  Entzündung  deren 
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Folgen  erst  ünter  lunsere  Böobachtütig.  fallen. 
—  Eine  andre  bei  uns  häufige  Form,  die  unter 
ddr  Gicht  -  Kachexie  auftritt,  ist.  Nierenstein. 
Nicht  seilen  ist  er  Begleiter  der  Herzleiden, 
\v6von  auch  unter  den  oben  erwähnten  liei^ 
spiele  sind.  Es  ist  unser  starkes  Bier,  dessen 
Geiiufs  dies  ^Jebel  vorzüglichv  erzeugt.  Dafs 
dieses  gegohrne  Getränke^  bei  einem  gewissen 
^rade  von  Stärke,  nicht  Glas-  sondern  3IaaIU 
weise  getrunken,  eben  so  wie  Wein  Gicht- 
Kachexie  erzeuge,  wird  wohl  Niemand  be-; 
zweifeln ,  aber  wahrscheinliclt  ist  es  die  Men-« 
ge  de;S  darin  enthaltenen  kohlensauren  Gases, 
was  den  Heiz  vorzüglich  nach  den  Nieren 
.  leitet. 

.  Noch  rnüfs  ich  als  einer  verhältnirsmärsig 
oft  vorkommenden  Beschwerde  des  Bandwurms 
erwähnen ,  der  häufiger  bei  Frauen,  aber  auch 
nicht  selten  bei  Männern,  jal^bei  Kindern  ver- 
kommt.   £s.  ist  dies  bei  der  so  allgemeinen 
reizenden  Lebensart  eine  um  so  auffallendere 
Erscheinung ,  die  ich  nicht  zn  erklären  ver- 
mag.   Der  häufigste  ist  der  breilgliedrige  (Bo- 
ihriocephalus   latus   Brems.    Tatrüa  lata  Rud.)^ 
doch  auch  der  Keilen  wurm  (^Taefiia  Soliuin) 
kommt  vor.    Ich  sehe  mit  ersterm  behallete, 
denen  häuGg  (Fragmente  abgehen ,  ohne  dafs 
sie  die  geringste  Beschwerde  empfinden ,  wo 
ich  aufser  zweckmäfsiger   Diät  "Vichts  anzu- 
wenden rathe.  Es  sind  mir  Fälle  vorgekommen, 
wo  zufällig  ein  vollständiger  Wurm,  ohne  dafs 
je  eine  Ahnung  von  dessen  Gegegenwart  war, 
ai)gegangen  ist ;  aber  ich  habe  mehreremals  auch 
sehr   grofse   Leiden  gesehu,    die  mau  nicht 
füglich  einer  andern  Ursache  als  diesem  Pa-« 
rasiteu  zuschreiben  konnte,  und  die,  im  glück- 


liehen'  Falle ,  nacb  Enlfernuiig  desselben  Ter- 
schwanden,   da  aber,  wo  diese  Dicht  gelang-, 
fortbesteho.  Mehrmals  waren  sehr  gelinde  Mit- 
tel aiHreichend ,  aber  es  giebt  Fälle,  wo  auch 
das  kraftigste  Verfehren  ohne  Erfolg  bleibt. 
So'war  noch  diesen  Sommer  ein  Arzt  aus  der 
IVÖTinz  hier j  der  seit  einigen  Jahren  schon 
▼on  diesem  hosen  Gaste,  in  dem  er  den  K.et- 
lenwurm  erkannt  hat,  unsäglich  leidet.  Ma- 
genkHhnpi^e,   Brastkrämpfe,  Melancholie  fast 
bis  zum  Selbstmord  quälen   ihn   mehr  oder 
weniger  fast  täglich.    Branntwein  schafft  ihm 
die  meiste  Linderung ,   wovor   ich  ihn  aber 
«bringend  gewarnt  habe ,  da  nur  zu  leicht  das 
Bediirfnifs  übennärsig  wird.  Mehrere  der  kräf- 
tigsten Methoden  hat  er  vorschriflsmäfsig  aber 
ohne  Erfolg  gebraucht.    Diesen  Sommer  hatte 
«r' durch  mehrere  Wochen  Sprudel  getrunken, 
dies  konnte  man   als  gute  Vorbereitungskur 
befrachten,  und  da  ich,  als  er  mir  SQine  Lei* - 
d^n  klagte  j  eben  die  im  5ten  St.  d.  Journals 
•nthallenen  Beobachtungen  des  Dr.  v.  Pommer 
gelesen  hatt«,  so  theilte  icli  sie  ihm  mit.  '  Kr 
schritt  sogleich  zum  Gebrauche  des  Terpen- 
thinöls  KU  zwei  Efslöffel  toII,  verbrauchte  in- 
nerhalb  circa   30  Stunden   vier  Unzen,  wo 
dann  das  heftige  Brennen  beim  Urinlnssen  ihn 
fortzufahren  hinderte,  nahm  hinterdrein  noch 
ein  starkes  Purgiermiltel ,  aber  ohne  den  er- 
wünschten Erfolg.  —    Das   C/io^ert'sche  Oel 
ist  allerdings  wirksam,  ich  habe  damit  mehr- 
mals meinen  Zweck  erreicht,  aber  erstlich  sind 
die< Gaben,  welche  Dr.  Bremser  vorschreibt,  für 
hiesige  Maeen  zu  grofs ,  schon  ein  Kaffeelöffel 
zweimal  täglich  verursacht  bei  kräftigen  Sub- 
jecten  starken  Heiz  auf  den  Darmkanal  und 
besondexis  den  Mastdarm ;  dann«  abgerechnet 
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den  Übeln  Geschmack,  pafst  es  nicht  iur  trock- 
Be  irrilable  Cnnstitulionen ,  und  am  \venigsten 
fai  mit  Hämorrhoiden  behaftete.  , 

'  Unter  den  wichtigem  Krankheilen,  die 
in  den  letzten  Jahren  seltner  geworden  sind, 
n)n?s  ich  noch  den  Croup  nennen.  Ich  liabe 
seit  inehrern  Jahren  auch  nicht  einen  gesehn. 
Dagegen  scheint  Hirnentzündung  und  deren 
Folge  bei  Kindern  häuGger  als  sonst  vorzu- 
kommen.       .  •  ■ 

Seit  2  Jahren  haben  wir  eine  S/rzicesche 
Brqnnen  -  Anstalt ,  d^e  im  ersten  Sommer  von 
800,  und  ini  verflossenen  vOn  900  Personen 
benutzt  worden  ist.  Die  Einrichtung  selbst 
läfst  nichts  zu  wünschen  übrig ;  Eleganz  und 
ZweckraäEsigkeit  sind  im  schönsten  Verein. 
Mitten  in  der  Stadt  belegen,  von  vier  S(ra- 
fsen  zugänglich,  iat  diese  Anstalt  in  einem 
recht  angenehmen,  durch  reichen  Blumenflor 
ausgezeichneten  Privat  -  Garten  errichtet,  der 
mit  dem  grofsen  öffentlichen  Krasinskischen 
Garten  durch  eine  vom  der  Regierung  bewil- 
ligte Pforte  communicirt,  wo  die  Brunnengäste 
in  schattigen  Linden  -  Alleen  sich  ergehn,  bei 
ungünstiger  Witterung  aber  in  der  über  100 
Ellen  lai^en  Gallerie.  Die  Unternehmer,  iünf 
hiesige  Apotheker,  sämmtlich  vorzügliche  Thar« 
maceuten  und  gute  Chemiker,  führen ,  als 
Selbst -Interessenten  und  noch  von  Gehülfen 
unterstützt,  die  Aufsicht,  wodurch  dann,  was 
Ordnung  und  Pünktlichkeit  betrilTt,  das  Mög- 
liche geleistet  werden  kann  und  wird.  Carls- 
bad, Marienbad,  Obersalzbrunn,  Ems  und 
Franzensbriinn,  hatten,  ohngefäbr  in  der  Reihe 
wie  ich  sie  folgen  liefs,  die  meiste  Ererpienz, 
Tyrmonter  wurde  wenig  getrunken,  und  Spaa, 


V./  .    ^        .  .  • 
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SO  Viel  'i'cli  Weifs,  pnr  nicht. '  "V^ns  ntio  die 
Wirkung  (ll'eser  Wasser  J)elrilllt,  so  irnils  ich 
bekenuen  ,  dal's  ich  weDig  oder  keinen  Unter-» 
sd^ied  im  Vergleiche   mit«  dem  Trinken  an 

^    d^f  ^)^elIe  gefunden  habe,  nl)er  einen  weseiU- • 
(jcben   Unterschied  gegen  das  Tfinl^en  der  id 
J'laschen    zugebrachten    nalüijichen  Wass'^r. 
Di,e  unmillell)areM  Wirkungen,  sowohl  die  güii» 

•  sligen  als.  auch  die  ungünstigen  sind  ganz  die- 
selben. Lelztere  wurden  hauptsächlich  voa 
den  Carlsbader  ]5runnen  wahrgenoinmen,  meh- 
reren die,  schlecht  beralhen  ,  iih  diese  ver- 
\Tiesen  waren  ^  muf'ste  ihr  Gel^rauch  ganz  un-^ 
f^rsagt,  andpre  DinPsten  durch' Blutentziehun- 
gen ersl  dafür  j;es11mi)it  werden.  Die  einen, 
blieben  verstopft,  liN^n  '  daon  »«n  Kopfwelif 
f  Wallungen,  uHd  mufsten  durch  Zusatz  «voa 
Salz  dem  U«belsf?mde  abhelfen ;  andere  pur- 
g^rten  übennäTsig,  das  Trinken  mufste  be- 
schrSnkt,  dife  Quelle  verändert  werden.  Aber 
auch  die  nachfolgenden  Wii'ktingen  waren 
dieselben.  Mineralwasser  sind  keine  Univer- 
SalmitUl,  können  nicht  alles  heilen,  aber  ge- 
wifs  1^  nnserer  Brnnnenjjßste  rfind  durch  ihre 
JCur  hefriedisrt  worden.  Ich  selbst  ha1>e  wäh-r 
rend  beider  Somnier  getrunken  und  völlig  mit 
gleichem  Nutzen  wie  im  Jahre  1821  in  Ma- 
tienbad  und'Ffanzensbrunn  ah  der  Quelle.  So 
nachtheilig  indessen  dieses  Surrogat  für  alle 
diejenigen  ist,  denen  die  Umstände  nicht  er- 
lauben, sich  von  der  Heimath  zu  entfernen, 
so  soll  es  doch  die,  welche  das  Bedürfnifs  und 
Tlie  Mittel  zur  Reise  an  die  Quelle  haben, 
Ipicht  abhalten,  und  der  Arzt,  welcher  einem 
solchen  Kranken  die  Copie  iüt  das  Original 
böte,  würde  mtiner  Ueberzeuguug  nach  sehr 
Unrecht  thun,  ^abgerechnet,  daf?  für  viele  Kranke 
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die  Reise  ühd  dör  'Aufenth?Tlt*  am"  KnroHe, 
nächst  dem  Brunaeo,  So  >iel  Heilsames  dai- 
bieten ,  was  keine  Kui^st  zu  Hause  zu  schuf- 
fea  vermag.       •    .   ^    .  \ 

Der  verflofsne  Sommer  war  auch  bei  uns 
kühl  und  nafs,  doch  wärmer  wie  in  Berlin. 
Es  ist  auffallend,  wie  Temperatur  einzelner 
Gegenden  durch dieOerllichkeit  bestimmt  wird, 
und  wie  nicht  der  Einfluls  der  Sonne,  nicht 
die  herrschenden  Winde,  ob  sie  (nach  JDümör) 
von  hohen  schneereichen  Gebirgen ,  oder 
aus  Afrika's  Sandwüsten  uns  zugeweht  wer- 
den ]  allein  darüber  bestin^inen.  gibt  Pro- 
cesse  des  Bindens  und  Freiwerdens  der  Wär- 
me, die  oft  auf  yerhällnifsmäfsig  geringen  Kaum 
beschränkt  sind.  Berlin  und  Warschau  Uegen 
fast  unter  gleichem  Breitengrade,  Warsch. 
Polhöhe  52«  14'  28"' östlich  v.  Ferro  38°  42' 
32"  fbach  Zach'mon.  Gorresp,^^^  uxithin  liegt 
Warschau  17'  18"  südlicher^,  f»ber  7^  41'  27" 
östlicher  als  Berlin.  Die  Hohie  über  der  Mee- 
resfläche dürfte  wenig-  verschieden  Seyn,  unser 
mittlerer,  [  BaroMieter  ^  S^and  iöt ,  14;if  Uji.er.  der 
Weichsel  entnommen ,  27"  8'"^  5.  War- 
schau liegt  glefch  BerlnTlh  einer  ausgedehn- 
ten Fläche,  der  Boden  ist  i  der  Umgebung 
thonig,  und  |-  (zunäjch^t  dem  .Weichselafer), 
saqdig,  — r  •  .    -  . 

'  '  '   ' 
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^     ErfaLrungen  und  Bemerkungen*  ' 

•  '  über* 

die    W  a  8  s  e  r  s  u  c  h  t 

t.       •  ..".••und 

« 

"  die  E n  g  a th  m i  gk  e i  t.  ' 

^;    '  ;\.   •     •       >        Von  • 

Hofrath  Dr*  J.  Ul.  v.  Engelberg 

in  D  onauetc hingen.  ' 


'  (Fortaetsaiig.  S.  dci  vorige  Hefc  d.  Journ.)  ^ 


—-•I 
y 


,  -    y        •  .        i  ' 

D  en  16ten  war  Schlaf  und  Efslast  gut,  der 
Stublabgang  normar,  der  Harnabgang  ergiebig, 
das  cacheclische  gedunsene  Aussehen  des  Ge- 
sichtes und  dessen  blafsgelbe  Farbe  verlor  sich 
immer  mehr,  und  eine  lebhaftere  Farbe  trat 
an  ihre  Stelle,  Ich  bemerkte,  dafs  sich  der 
Bauch  neuerlich  um  vieles  niedergesenkt  hatte, 
kleiner  geworden  war,  auch  heim  Aufrecht-, 
stehn  nicht  mehr  wie  vorhin  her  vorgetrieben 
sich  darstellte ;  aber  noch  wurde  Fluctuation 
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darin  vers^rt;  aucb  erstriBckte  sich  die  An- 
echWeliung  nicht  'mehr  über  die  Cardia  hin- 
auf; er  war  weich,  nicht  hart  und  angespannt.^ 
Die  Hypochondrien,  besonders  jetzt  auch  das^ 
rechte,   waren  weicher  beim  Betasten.  Der 
Puls  schlug  gleich,  Jangsam,  frey.    Noch  klag- 
te er  über  Müdigkeif.    Der  Saft  aus  Oocymell, 
Colcli.  etc.  wurde  wiederholt  mit  l^net.  Anti- 
mon. Tinct,  Mart,  ai>trit'w.  ana  drachm.  ij^  den 
21sten  die  Fiilen  auf  diese  Art  verordnet'^ 
ReCm  Sapon»  Antimonial,  Kaernpßi  cum  Gmi.  ^sat 
foeild,  parat.  Extr.  Cardui  bmedict.  —  Myvrh. 
anuos,  —  Lactuc.  viros.  —  Clielidon.  major,  FeU^ 
Tüur,  inspiss.  ana  drachm.  j.  Ft.  Sah  Ammoh^ 
martiüL  scrup.  ij,  CalomeL  Ktrm.  rrnneral.  ana 
gr.  XV.  Gmi,  Guajac.  drachm^  ß.  Laad,  pur,  gr. 
3C{j,  Puh.  Had.  Calam.  aromat.  q,  s,  m.  f.  Pil, 
gr.  »/.  Consperg.  Pulv,  Cinnam.  s.   Des  Tags 
dreimal  8  Stück  zu  nehmen.    Das  Unguenti 
Wurde  wiederholt.    D'm  Abnahme  der  Bauche 
ge^chwnlst  setzt«  fort;  noch  aber  halte  er  un- 
angenehme Empfindungen  im  Bauche,  beson- 
ders  um  die  Nabelgegend,  die  zwar  nicht  son- 
derlich schmerzhaft  war,   ihn  aber  dennoch 
belastigte,   und  Nachts  den  Schlaf  hinderte; 
doch  hatte  er  auch  zeitweise  Schlailosigkeit 
ohne  alle  Schmerzen.    Er  verglich  jene  Em- 
pfindung in  der  Nabelgegend,   dem  Wühlen 
einer  Katze  ^in  seinen  Eingeweiden  —  die 
JLandleute  haben   ihre   eignen-  Arten  durch 
Gleichnisse  sich  auszudrücken ,  ^ie  die  Dich-^. 
ter  in  ihren  Gesängen  und  die  alten  Mytho-^- 
logen ,  wo  ein  Geyer  die  Leber  des  Prome- 
theus  aushacket.    Der  Saft  und  das  Unguent;' 
wurden    den  24sten  und  27sten  iViederlioU;'- 
und  die  Pillen  den  5ten  December,  die  Spe-> 
zies  zut  Tisane  aber  mit  einiger  Abänderung ; 


sinth.  pofübc.'^r*!-  trifoh  ßLr,  ana-uRc,^,)^  Mad^"^ 
^ngdic*.  —  ß«//flnt  Botcar,  Junip^n  ana  unc, 
£lor*^Arnict  äraahm»  vj^  SenMfi.  An'»»  ^  J^ovüc. 

gnent.  'aber  wit  O/.  QiamomiU,  —  ..jBrcÄ/m/v 
<u^ac(.  cna  dmchm.  j>  i-wiederholt,  un^i  <46n  6teA 
mit  Ö/.  Gftomft^iA^^  itr-  Terebinth^.fonq./iracfim^ 
^«  Fc(4  Taur»  scfj^  ij;  ^/«cs,  scriiV)..>»;7wpvoi» 

wurde»i)\'c:  -^'  r^  iV--        .\\  ■.•.or?.".v  v,  .w<)f\.'.'t:  .•> 
.tVv  Den  I2.teii  waren' die  £Cslu6t  upd  <iv  Schlaf 
gut, .  der  SluhJabgjin^  regeJin^/aig   und  leicht 
ohne.  Abyveichefl  ,  der  yrinAtbgat>g  . nicht;  seht  ' 
copiÖ$,  f^l^r  iio.fwel Wagte  >^«iuger  «iiheif 
Müdigkeit  in  dj^n  ;pHifs^,    Er  ^mpfaud  kein« 
BAUchsch*nerz«n  ,  nur  zuweilen  ei^e  gtiebeln- 
de  Empfindung/ Ria  den.lVabel.    liechter  Seits 
abwärts  :  zeigte  sich  der  ^^uch  ,  gjeichfami  in 
einer  umschriebepery,  uQSchitierzh^iltea  ,•  dqpi^ 
etwas  g^spAntiten  Erhöhung  ■  ^fhabqn,  Unkei^ 
Seh»  und  mehr  oben.im  Epiga&^num  beinah«' 
in  normaler  Awsdehnuijg  und  JTom*  j  Oeu  I^mIh 
War  langsam «  kl^n  und  weich,   jpiie  Fiileiii 
wurden  wieder  »  aber  auf  die^e  «Art  verordnete 
Ree,  Sapo/i,  ^mimotwih  Kaempßi  cunr  Asa  foe*^ 
tid,  parati  draclmi^  ij,  Fd,  Taur,  inspissat^  M:ttr^ 
Cardw.  I>tne/iic^4  — Myrrhae  aquos^  JJuttuc* 
viros*       Q)didi>n,  major, ^     ,C«rt«  nwcuht.  oßia, 
^^achtv.  >  if'/or«.  <^aU  Ammoniac:  tnartiah  Gmi^ 
Guajäc.  ana  tawpy      Cahmel,  Kermfß^/inünerni^ 
ana  acrtipt  j*  rulv,  fiad,  Catam.  ofot^f^t.  q.  it.r 
/,  PU.  igr^  ij.  .ConV-  Cinnunu  s.  Täglich  dreiri 
mal  zehb  Siübk  zq  uehmeh;  den  19ten  delr 
Saft  «ur  Tisane  ntso:  ^ec,  Qxymtl  CoIcIhjCw 
ou/umnaL  unc,^' iff,        Flor.  Cossiae  ^frup.  Ckrtm 
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duk,  ana  drachm.  HJ.  Tina.  Mart,  aptritiv,  Tinct. 
Jakob,  una  drachm.  Viß,  m.  m!' 

Den  i^s^en  bemerkte  ich  abermal,  Aafs 
die  Geschwulst  des  Baurhes  mehr  abiiahih^ 
und  die  FluctuatioD  innerhalb  demselben  sich 
verminderte,  die  Lebergegencl  .  freier  wurde, 
auch  der  Sluhlabgartg  gejij  gefärbt  sich  zeigt^. 
Er  halte  gute  Efslust  und  einen  gleichen,  lang- 
samen, weichen  Pulsschlag.  Er  fing  an  vVie- 
der  herumzugehen,  doch  empfand  er  beii;i 
Berg  -  und  Treppensteigen  elwa^  engen  Alhem, 
doch  war  die  Müdigkeit  geringer.  Noch  im- 
mer führte  er  Klage  darüber,  Nachl^  keineb 
ruhigen^  manchmal  gar  keinen  Schlaf  zu  ha- 
ben ,  ohne  dafs  er  Schmerz,  od^r  ein  anderes 
Hindernifs  des  Schlafs  angeben  könne.  Der 
Harü  war  strohgelb  gefärbt.  ,  Das  Üpguent, 
aus  Rad.  SquUl.  Herb.  Digital,  purp.  etc.  wur- 
de wieder  verordnet  mit  0/.  Chamom.  —  T«- 
rMnth»  subact»  drachm  ij»  Fd.  Taur^  scnip,  iV. 
y^loes.  scrup,  ij.^  und  die  Species  zur  'Tisane: 
Rgc.  Bad*  Levisiic.  —  Angehe.  —  Ptr^pinelK  — 
Hellen,  ana  unc*  j.  Herb,  Qafdui  benedici,  — 
Trifol.  fibr,  —  Absinth»  pnut.  ana  unc.  ^.  Jjacc, 
Juniper»  unc.  ij,  Flor.  Arnicae  drachm.  yj.  Semin, 
Anis,  T-  Antth,      Foenicul,  ana  drachm.  ij.  c,  m. 

Im  Januar  1818  wur<fe  noch  immer  et-' 
was  Anschoppung  in  der  Lebergegend^gelühll; 
noch  imiiier  zeitweise  etwas  Anschwellen  de<* 
Bauches,  auch:  war  der  Schlaf  Nachts  noch 
unruhig,  nnge^chteti  er  ruhig  ^abei  im  Bett^^ 
liegen  konnte.  Ganz  weich  w§f  ^as  linke  lly- 
pochondrium,  aber  das  rechte  t?eigte  iich  et-) 
waa  mehr  aufgetrieben  ,,  ~  und'  etwas  ^härtliflr 
bis  gegen  die  C.irdia  hhi,  fiiJ>lbar.  •  Der  Tols 
schlug  .fre/,  langsam,  no*öial^  4*r-  normöle. 


strohgelbe  Urin  ging  nicht  melir  so  häuGg  ab; 
der  Stuhlabgang  war  weich,  ohhH  diarrlioe- 
arüg  zu  seyn ,  die  Efslust  gut ;  der  Athem 
wurde  etwas  übelriechend.  Die  rillen  wur- 
den also  verordnet:  Rec^  Sapon,  Antimon,  cum 
Asa  foetid.  parat,  drachm,  ij\  Extr.   Card,  bcne» 

s  dict,  —  Myrrh,  aquos.  —    Conü  macidat,  — 
Jjactüc.  virös.  —  CfieUd,  mnjor^  Fei.  Taur,  in- 
spi  sat.  Fl.  Sal.  Ammon.  martial.  Gmi.  Guqjac, 
anu  drachm,  /,  Puh.  Rad,  Calam.  aromat.  q. 
m.  f.  Pil  gr,  ij.  Consperg.  puh.  Cinnam.  s.  des 
Tags  3  31al  10  Stück  zu  nehmen.    Die  Mi- 
schung aus  OxymdU  Cplch.  etc.  mit  Tinct.  y/n- 
Ir/mon.  Jakob,  Tinct,  Mart,  aperit,  ana  drachm.  iij, 
verordnet,  und  das  Unguent.  mit  Ol.  Cham, 
Terehlnth.  ana  drachm,  iij.    Den  lOten  w^irde 
die  Mischung  des  Saftes  zur  Tisane  also  ver- 
ordnet: Ree.  Oxymell.   Colch,  autwnnal,  unc, 
vj.  Aquae  Juniper.  —  Qnnam.  simpL  Syrup,  Foe-~ 
läcul.  ana  unc.  ij,  Spir.  Nitr,  dulc.  £ss.  P^afer. 
Botding.   Tinct.  Antimon,  Jakob,  Tinct,  Mart, 
üpetüiv.  fina  unc,  ß.  rru'  t 

^  -  '  ^    >••••.'•    ><.  ■     -  ,  *  . 

i  *^  ;Am  löten  war  zwar  der  PuTsschlag  kräf- 
tiger,  als  geraume  Zeii  her,  das  Hypochonr- 

^  drium  der  rechten  Seite  schien  aberraäl  wei- 

.  eher  geworden  zu  seyn,  aber  immer  noch  hatte 
er  Na<:hts  keinen  Schlaf,  und  man  bemerkti», 
dafs  der  Bauch  neuerdings  mehr  auflief  and 
merkbarer  Iluctnirte.  Die  aufgebrauchten  Pil- 
len wurdeu  jetzt  so  verordnet:  Ree,  Saponm 
Antimon.  Kaempfd  cum  Asa  foetid.  parat,  draclim^ 

^  ü'j,  £xtr.  Card,  benedici.  —  Myrrhae  aquos,  — 
Chelidoit.  major,  —  Conü  maculat,  —  Lactuc. 
viros.  ana  drachm,  j.  JExir,  Squill.  aquos,  Calty- 

^mtl,  ana  gr.  xv,  Grtd,  Guqjac,  drachm,  iß.  JBals, 
peruv.  q,  s,  m.  f.  PH,  gr,  ij,  Consp,  Cinnam.'  a, 

des 
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des  Tags  dreimal  15  Stück  zu  nehmen ;  die 
Species  zur  Tisaoe  also:  Ree.  Rad,  Levistic, 
—  AngeJic,  —  Mmpinellae  alb,  —  Hellenii  ana 
unc,  Htrb.  Cardtä  benedict,  —  Trifol.  fibr»  ~-: 
j^bsintht  pontic.  -r-  Saponariae  ana  wie,  ß.  Herb, 
y^nagall.  flor,  phoerdeeo,  Flor.  Arnic,  ana  drachrm 
vj,  Baccar.  Juruper.  unc.  ij.  Semin.  FoemcuL  — 
Arü9*  —  Aneth.  —  Carvi  ana  drachm.  i/)'«  cm.; 
der  Saft  hierzu  wird  wiederholt;  das  Lini-^ 
ment  aus  Sqidlla  etc.  aber  mit  Fei.  Taur.  scrup, 
jV.  Ol.  Chamomill.  —  Terebinth.  subact.  ana 
unc.  ß,  uiid  zugesetztem  (Jngt»  Juniperi  dr.  vj. 

Im  Februar  waren  Schlaf  und  Efslust  gut^ 
der  Fulsschlag  gleich  und  langsam,  die  Ge- 
schwulst des  Bauches  nahm  ab  und  wurde 
weicher,  doch  blieb  in  selbigem  Fluctuation . 
fühlbar.  Die  letzt'  Terordneten  Spezies  zur 
Tisane  wurden  mit  Herb.  Card,  btnedict*  —  Trz- 
]ol,  ßbr,  —  Absinth,  pont,  —  Saponariae  Flor, 
AmieaCy  Herb.  Anagall.  flor.  phoenic^  ana  dr. 
vj. ,  die  Pillen  mit  Mxtr,  Squill.  aq^uos.  scrup.  /• 
Culomei  gr.  x,;  der  Saft  zur  Tisane  fortzuge- 
brauchen also  angeordnet :  Hee.  Oxymell,  Colclu 
autumn»  une.  iV.  Aq.  Juniper.  —  Cinnam.  simpK' 
Liquor.  Terr.  Fol.  Tart.  ana  unc«  ij.  Spir.  Nitr, 
dulc.  JEss,  Valer.  'Bald.  Tinet.  Antimon.  Tinct,, 
Mart,  aperiiiv.  ana  une.  ß.  Den  17ten  mit 
Spir.  Niir.  dulc.  Ess.  yaler^  Tinct.  Antimon, 
Tina.  Mart,  aperitiv.  ana  drachm.  vj.  •  s 

Im  März  blieben  die  Efslust  und  der  Schlaf 
gut;  die  Mattigkeit  war  sehr  vermindert;  der 
Kranke  hatte  weniger  Urinabgang,  und  dennoch 
verminderte  sich  die  Fluctuation  im  Bauche, 
welcher  täglich  kleiner  und  in  den  Hypochon- 
drien freier  wurde;  um  den  Nabel  und  rech-« 
ter  Seite  nach  aufwärts  war  er  noch  härtlich 

Jouni.  UUi:  B.  4*  6t*  .  ^ 


anzufühlen.    Di«  Spezies  zbr  TisKne  wiirden 
also  fortgebraucht :  üfc«  Aad,  JLev'utk.  —  An- 
gttic,  —  Pimpinell,  —   HtlUn,  Herb,  yiuagall, 
ßor,  photnic,  Flor,   j^rnic.   ana  wie.  j.  Herb» 
Card,  btntd.  Herb.  Trifoh  fibr,       Abünth.  punt, 
^  Soponariae   ana  drachm,  vj,  Bacc.  Juniper. 
unc^  y.  Stmin.  Anis.  —  jintth.  —  Carvi  —  JFbe- 
nic.  ana  drachm,  üj.  c.  m. ;  der  gemischte  Saft 
mit  Es8.  Vahr,  Baiding.  Tina,  Antimon»  Tinct 
Mart,  aperUiv.  ana  unc,  j.    Den  löten  wurden 
die  rillen  also  verordnet :   Rtc,  Sapon.  ^nii^ 
mon,  Kaempf,  cum  Asa  foetid.  parat,  drachm»  iij, 
Mxtr.  Card,  benetlict.  —  Myrrh.  aquos.  —  Co* 
lui  maculat.  —  Lactuc,  viros,  —  Cbelidon.  ma^ 
joj".  ana  drachm.  j.  —  S^u///.  aquos,  gr,  xxv. 
Calomel,  gr.  x,  Gmi,  Cuajac.  drachm.  iß,  Bal^ 
sam,  peruv.  q,  s.  m.  f,  Pih  gr.  ij,  .  Consp,  pulv, 
Cinnam,   d,   s,  täglich  dreimal  10  Stück  zu 
'  nehmen  \  wiederholt  wurde   den  20sten  der 
Saft  mit  OocymtU.  Colch,  unc,  iß.  Aq»  Juniper» 
—  Foenic,  —  Cinnam,  ana  unc.  iJ,  Liq,  Ttrr», 
Fol,  Tart.  unc,  iij,  Ess.  Valer.  Bald.  Sulph. 
aurant.    Antim,    liquid.    Tinct»    Mart,  apaiiiv» 
ana  unc,  i. 

Im  April  gewann  der  Geneseode  immer 
mehr  ein  gutes  und  gesundes  Aussehen ;  nur 
noch  auf  den  Abend  bemerkte  man  etwas  An- 
'  schwellen  der  Füfse «  und  in  der  rechten  Seite 
zeigte  sich  der  Bauch  stets  noch  etwas  aufge- 
blähet  y  höher  ,  und  dem  Betasten  iiärtlichen 
Widerstand  leistend ;  .  grofs  aber  im  Ganzen 
war  der  Unterleib  nicht  mehr,  und  fluctuirte 
auch  nicht  mehr.    Der  Urinabgang  war  wie 
in  gesunden  Tagen  >  normal,  und  hinderte  iha 
wegen  Öfterem  Aufstellen  in  der  Nacht,  nicht 
mehr  ao  der  Ruhe.   Die  Pillen  wurden  wie- 
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der  mit  "Extr,  SquilL  äqiins.  drachm.  ß.  ohne 
Calomel,  und  der  Sigrtatur:  täglich  dreimal 
8  Sliick  zu  nehmen,  der  Saft  mit  Üq,  Terr. 
/ü/»  Turiar.  unc.  iV,  die  Salbe  mit  Ol.  Cha* 
mom,  drachm,  ij.  —  Terebinth,  unc.  ß.  Üngt. 
Juniper.  unc,  j.  —  Hydrnrgyr,  einer,  drachm.  ij. 
Fei,  Taur,  unc,  ß,^  die  Spezies  zur  Tisane  mit 
Zusatz:  Summit.  Cmiaur.  minor,  unc.  ver- 
ordnet. Den  27sten  das  Ungueht.  mit  üngt, 
Merc.  einer,  drachm,  iij.  wiederholt,  und  der 
Saft  mit  dieser  Abänderung  verordnet :  Hec, 
Aq,  Juniper,  —  Petrosel.  —  Foenic.  Liquor, 
Terr.  fol.  Tart.  Oxymell.  Colch,  ana  unc»  ij, 
Ess.  J^aler.  Sulph,  aurat.  Antimon,  liquid, 
Tinct.  Mart,  aperit^  ana  unc,  /*♦  m. 

Im  Mai  war  £rslust ,  Schlaf,  Stuhl-  ;und 
Harnabgang  in  normalem  Zustande,  der  Ge- 
nesene klagte  keine  Müdigkeit  mehr,  fahUe 
kaum  noch  etwas  Bewegung  im  angestreng- 
tem Gehen ,  hatte  keinen  Husten  und  keine 
Blähungen  im  Unterleib.  Er  nahm  nur  noch 
früh  und  Abends  10  Stück,  dieser  Pillen  :  Ree, 
Sapon.  venet.  Gmi.  yimmon.  ^xtr,  Lactuc.  viros. 
—  Chelidon,  major.  —  Card.  Benedict,  —  Myrrh. 
aquos.  ana  drachm,  j.  Bah,  peruv.  q,  $,  m.  f. 
Pil,  gr.  ij.         .  .1 

Den  7ten  Janius  bekam  der  Genesene 
Frost,  Hitze,  Fieber,  einen  vollen  und  schnel- 
len Puls  ,  Durst,  Anschwellen  der  Nase,  dann 
des  ganzen  Angesichts,  wodurch  die  Augen 
zugeschlossen  wurden,  die  Haut  blieb  feuchl. 
Ea  wurde  eine  Mischung  aus  Aq.  Sambuc, 
Jioob.  Sambuc,  Are.  dupUc,  und  Cremor,  Tart. 
Terordnet,  auf  die  Rothlaufgeschwulst  aber 
Säckchen  zu  legen  angeordnet,  mit  Flor,  Sam' 
buc,  und  etwas  Camph,  ras.  gefüllt.   Den  Uten 
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wAr  rechter*  Seils  clie  Rotlilatifgeschwulst  des 
Gesichts  etwas  genJIen,  n)>er  auf  der  linken 
Seite  -war  das  Angesicht  noch  sehr  gescU wol- 
len. Auf  der  Jochbein -Gegend  sah  man  ei- 
nen dunkel -braunrolhen  Fleck,  auf  welcbeun 
schnell  eipe  schwarte  brandige  Kruste  sich  ge- 
bildet hatte.  Dftr  Kranke  klagte  besonders 
auf  dieser  Stelle  über  heftiges  Brennen,  lintte 
Durst  und  frequenten  Puls.  Die  obige 
schung  wurde  mit  Vermehrung  des  /Ire.  rtitpl. 
und  Cremor.  Tart»y  und  einen  Zusatz  von  £a'/r» 
Cramin,  wiederholt. 

Die  Gesichts  -  Geschwulst  fiel,  das  linke 
Auge  konnte  am  Ilten  gesehen  werden,  und 
ll^ar  roth  entzündet;  in  der  linken  Jochbein- 
gegend bildete  sich  ein  Geschwür.    Der  Kran- 
ke klagte  über  Schmerzen  im  Nacken.  Es 
wurde  ein  Aufgufs  von  Fol.  Senn,  Mann.  Pulp. 
Cass.  und  Sa},  amarum  gegeben,  wovon  acht- 
mal Abweichen  erfolgte ;  die  Geschwulst  ver-  ' 
minderte  sich  noch  mehr,  und  die  Rothe  des 
Auges ,  in  welches  eine  Salbe  von  wenigein 
Jkterc.  praec.  rühr,  und  Laud,  pur.  angebracht 
wurde.    Eiterung  unter  der  Brandstelle  trennte 
im  Umfange  die  Brandschorfe  los.    Es  wurde 
wieder  die  Mischung  aus  yirc.  dupl.  Crem.  Tart, 
Exlr,  Gramm.  — ^  Taraxac.  und  y4q.  Samb.  gege- 
ben.   Den  l5ten  war  der  Rothlauf  gewichen, 
aber  das  ganze  Angesicht  mit  breiten  Schor- 
fen bedeckt;  die  Brandkruste  aber  noch  mehr 
losgetrennt  durch  grüngelbes  Eiter;  das  Weifse 
im  linken  Auge   war  noch  etwas  blafsroth. 
Der  Pulsschlag  war  kraftig  und  langsam.  Es 
wurde  eine  Mischung  aus  Extr,  Dulcamnr.  — 
Taraxac.  —  Gramin.  Crem,  Tort.  Sal,  Polychr^ 
und  Aq.  Sambuc.  gegeben;  das  Geschwür  in 
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(1er  Joclibelngegend  mit  einem  Iiifusum  Herb. 
Conü  macul.  —  Scordii^  und  beigemischtem  Meli, 
Rüsar,  Tina.  Myrrhae^  das  Auge  mit  Injusum 
Conü  macul.  Vitr.  alb.  Tinct.  Opii  croc.  iomen- 
lirt;  Den  18len  Extr,  amar,  in  Aq.  Mentliae 
iiufgelüst  gegeben.  Den  7ten  Julius  war  der 
iiolhlauf  ganz  vorüber,  das  Geschwür  in  der 
linken  Jochbeingegend  ausgeheilt,  die  Augen- 
entzündung vZertheiU.  Er  bekam  etwas  An- 
schwellen mit  Schmerz  um  die  Fufsknöchein 
imd  Brennen  in  den  Fufssohlen ,  besonders 
iVachls  im  Belle.  Efslust ,  Schlai  und  Fuls- 
bcblag  waren  normal.  £r  uahm  einen  Absud 
aus  Siipit,  Dukamarae,  Flor,  Arnicae  mit  Spir, 
ßfinder.  und  Syrup,  FoenicuU,  Aeufserlich  be- 
diente er  sich  einer  Mischung  aus  Spir,  La- 
vmd^       Sal.  Animon,  —  Saporu 

Von  seiner  Wassersucht  blieb  er  stand- 
haft geheilt ;  auch  blieben  die  Hypochondrien 
von  jeder  Beschwerde  (rey.  Er  geniefst  noch 
jetzt  (1821)  einer  guten  Gesundheit,  und  ar- 
beilet als  Landmann  nun  selbst  wieder  beim 
Umtriebe  seiner  Landwirlhschaft ,  die  er,  da 
die  Tachlzeit  zu  Ende  ging,  wieder  selbst  über- 
nommen hat. 

r 

JEpikrisU.' 

Ich  hnbe  die  Geschicblii  dieses  Falles,  den 
ich  iür  belehrend  iiir  micli  hielt »  und  über 
einige  in  neuern  Zeiten  weniger  geacblete 
s  Grundsätze  neuerliche  Aufklärung  und  ßeslä- 
iigung  gebend,  auch  in  dem  Betracht,  da  äbn- 
liche  Wassersuchten  so  selten  gründlich  und 
mit  Bestand  geheilt  werden,  zwar  so  kurz  als 
möglich  ,  doch  aus  diesen  'Gründen  genau  und 
umständlich  erzählt.     Manche   Kranke  und 
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Aerete,  besonders  jüngere,  haileb  das  Uebel 
fdr  geheiU,  wenn  es  besänftiget  ist,  wenn  die 
GeschMiuIst  gewichen  und  die  Zufalfe  des  be> 
engteo  Athineus,  des  beschwerlichen  Gehens 
u.  8.  w.  sich  vermindert  haben :  aber  sie  trü- 
gen sich ;  die  Geschwulst  im  Gefolge  der  übri- 
gen Zufälle  kömmt  wieder  und  abermal  wie- 
der zarück;  die  Kräfte  werden  erschöpft,  die 
Baucheingeweide  immer  schadhafter,  und  der  • 
Kranke  unterliegt.  Darum  werden  auch  sol- 
che Kranke  als  unheilbar  bei  der  ersten  oder 
andern  Rückkehr  der  Wasseranschwellung  so 
gerne  verlassen ,  oder  nur  mit  Falliativlnitteln 
behandelt,  weil  man  sie  für  verloren  hält. 
Aach  darin  trügt  man  sich  oft.  Standhaft 
sollte  man  die  Radicalkor  fortsetzen.  Man 
mufs ,  wenn  auch  alles  Wasser  ausgeleert  wor- 
den ist,  sich  sicher  zu  stellen  suchen;  und 
dieses  kann  nur  dadurch  geschehen ,  ' indem 
man  die  Leber  ganz  von  ihrem  Leiden  be- 
freiet, ihre  Vitalität  in  die  normale  Thälig-  . 
keit  zurück  stellt,  und  die  Cachexie  bebt. 
Sonst  bleibt  auch  bei  unscheinbaren  zurück- 
bleibenden Leberfehlern  Anlage  zu  Recidiveo. 
der  Wassersucht,  oder  das  Trauerspiel  endet 


Leberfehler  sind  sehr  oft  die  tiefer  lie- 
gende Ursache  der  Bauchwassersucht;  nicht 
aber  hat  darum  jede  Leberkrankheit  die  Wae- 
sersucht zur  not h wendigen  Folge.  Ich  sah  bei 
steinharten  Verhärtungen  und  Einschrumpfung 
der  Leber,  wo  Gelbsucht  und  schmerzhafte 
Cardialgien  mit  Erbrechen  bis  zum  Tode  aus 
Abzehrung  anhielten,  keine  Wassersucht  ent- 
stehen. ■    ■     -  , 


plötzlich  miit  Apoplexie. 
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W«o»  man  Le^rfehler  auch;  iipcli  heut 
ta  Tage  uotiar  den  Uisadben  det  yVMmmi^ 
aafiuoinit*  *80  mkd  deaiio^.  M  d«r  Q^imÄt 
luDg  der  Wassersucbt  nicht  immer  ^ie  geho^ 
rige  Kücksicht  diihin  gtnommeti.  Maochm<Ä 
beschränkt  man  sich  zu  viel  auf  Tu rgier>  oder 
harntreibende  Bliltel;  man  verliert  wohl  auch 
die  Geduld,  greift  zu  früh  nach  stärkenden, 
permanent  reizenden  31itteln  (Tom'ca  roboran^ 
im),  nach  der  Kinde  von  Fern  und  Eisenzu- 
benitungen ,  man  nimmt  es  in  der  Wahl  dßt 
letgtorn  »Übt  eo  genau.  Dia  Fnaolioii  4^ 
Ltber  iiiiirs  tnedet  in  dem  aormaten  Zusiatide 
hergestellt  vf erden ,  sonst  ist  an  keine  gründ- 
liche Qild  hl  elbende  Heilang  zu  gedenke^.  AU 
lerdiogs  mufs  man  nebenbei  trachten»  Meister 
der  Harnabsonderung  und  Ausfuhrung  dessel- 
ben zu  bleiben,  sonst  verschlimmert  das  Symp- 
tom —  die  Wasseranhäufung  —  die  Krank- 
heit; aber  dieses  soll  nicht  der  einzige  und' 
Hauptzweck  der  Kur  seyn,  und  man  soll  die-^ 
MS  %u  bewirken,  suchen  durch  sol^e  Mittel, 
wellte  Jenen  ersten  Hatiptzweck  nicht  entge- 
gen, eher  demselben  heförderlich  sind.  Man 
muf^  die  Kräfte  und  d'en  Grad  der  €echexif 
im  Auge  behalten ;  jene  ehei^  durch  pässen^^ 
Nahrung  und  Lebensordnung ,  als  durch  di- 
rect  stärkende  Mittel  im  Anfange  zu  erhalten 
suchen,  diese  durch  passende  Amara^  Amara- 
aromatica,  und  selbst  durch  Auswahl  von  £i- 
fleumitteln  später  zu  heben  trachten.  Oer  sinn- 
lich erlLennbare  Znstand  des  Trägers  des  Le« 
Was  —  des  Blute»  —  dienten,  untern  Sltern 
Amten»  wonach  sie  di^  Auswehl«  die  Mi«* 
scbung  und  Modificationen  det.  htoia  dieil«- 
liehen  Mittel  verpt dneten.  ^ 


Weil  es  mit  der  Zapück1)i]cluog  einer  feh- 
lerhaft gewordenen  Leber  langsam  hei'gehet» 
weil  solche  Krankheiten  lange  dauern,  weil 
sie  scheinen  ihre  Krisen  zu  haben ,  zwar  nicht 
solche,  wie  die  acuten:  so  darf  die  Kur  nichts 
Uebereil^tes  unternehmen,  und  der  Arzt  die 
Geduld  nicht  verlieren.  Sie  verlangen  eine 
lange  fortgesetzte  aufmerksame  Behandlung, 
einen  zeilweisen  Wechsel  der  Arzneien  nach 
.Form  und  Gaben  —  auch  da,  wo  die  gewech^ 
selten  Arzneien  im  Grunde  auf  einerlei  Ab- 
sicht hingerichtet,  auch  mehr  oder  weniger 
im  Grunde  gleichförmig  wirkend  sind.  Man 
muCs  die  HnfToung  und  den  Muth  auch  dann 
sieht  verlieren ,  wenn  zuweilen  die  Besserung 
wieder  rückgängig  zu  werden  scheint. 

Weil  bei  Leberobstructionen  gewöhnlich 
ein  krampfliafter  Zustand  obwaltet:  so  sind  bei 
solchen  auch  die  Resolventia  aus  der  Classe 
einiger  narkotischer  Tflanzen  von  so  ausge- 
zeichnetem Nutzen  ,  die  über  das  auch  speci- 
fisch  auf  die  Baucheingeweide,  besonders  der 
Leber,  und  auch  auf  das  lymphatische  System 
zu  wirken  scheinen,  als  da  sind  das  Conium, 
das  Chelidonium  und  die  Lactuca  vi^osa,  wel- 
che letztere  auch  als  ein  Diureticum  in  den 
Spitälern  zu  Wien  zur  Heilung  einiger  Was- 
sersüchten mit  Erfolg  angewendet  wurde.  Durch 
vorsichtiges  und  allmähliges  Steigen  können 
nach  und  nach  grofse  Gaben  dieser  Mittel  zum 
Pfützen  der  Kranken  ertragen  werden. 

'  Das  Calomel,  besonders  in  Verbindung 
mit  Antimonialmitteln  hat  sich  auch  hier  bei 
diesem  Leberleiden  und  daraus  entstandener 
Wassersucht  wirksam  erwiesen.  Aber  ich 
mufste  zuweilen  damit  au^etzen,  dann  es  wie- 
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der  zur  Hand  oehmeti,  durch  andere  MilteL 
unterstützen ,  seine  Wirkung  durch  Beiini> 
schung  des  Sulph,  aurat, ,  des  Blohnsailes  und 
der  Digitalj  purp,  modificiren ,  am  Ende  es  ne- 
ben den  Flor,  SaL  /4mmon»  martialibus  geben, 
wo  es  sich  hier,  und  in  dem  Zeilraum,  wo 
sich  diese  Eisenzubereitung  neben  ihm  gege- 
ben wurde,  vortrefflich  damit  vertrug,  wo  der 
Rest  der  Anschoppung  mit  der  Cachexie  zu 
heben  übrig  war. 

Durch  bittere  gewürzhafte  Pflanzen,  un- 
ter welclien  sich  die  Kad.  Pimpinellae,  Levi~ 
sticif  Heüeniif   das    Absinth,  ponticum,  Trifol, 
ßbr.  besonders  auszeichnen ,  wird  El'slusl  be- 
fordert,  Verdauung  gebessert,  Reprodnction 
begünstiget;  es  werden  dabei  die  harntreiben- 
den Mittel  unterstützt:  es  werden  dadurch  laU' 
ge  fortzusetzende  Kesolventia  dem  Assimila- 
tions-  und  Reproductions  -  System  weniger  nach-- 
tbeilig  und  gefährlich,   ja  selbst  die  eingrei-' 
fenden  Resolventia    durch   erhöhte  Reaction 
wirksamer  gemacht.    Nachdem  die  ersten  Hin- 
dernisse beseitiget,  der  Weg  gebahnt,  die  völ- 
lige Resolution  möglicher  gemacht  und  vor- 
bereitet war:  so  konnte  hier  die  eindrinjzend 
reizend -aufJüsende  Arnka^   die  Tina,  Marlis 
apvitiva  etc»  mit  Sicherheit  und  Plutzen  ange- 
wendet werden* 

Bei  solchen  hartnäckigen  und  langwieri- 
gen Uebeln  wird  die  Wirkung  der  durch  den 
Mund  eingenommenen  innerlich  angebrachten 
Arzneien  durch  äufserliche  Einreibungen  mäch- 
tig unterstützt;  diese  Mediana  per  Gutem  ist 
in  vielen  Fällen  unumgänglich  nolhwendig. 
Ich  habe  die  Aloe  äuiserlich  in  Unguenten 
angebracht  bei  Leberfehlern  und  Wassersuch- 
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Jeis  nls  ein  die  Heilung  »ehr  begünstigendes 
,  ^lirtel  erfalireii ,  wo  sie  es  innerlich  genoyi- 
rtien  nicht  war,  nicht  so  resolvirend,  Verdauung 
verbessernd,  die  Galle  ersetzend  »ich  erwies; 
wHfsrige  nicht  zuliägliche  DiarrhöeD  yeran- 
lafste.  '  •  .  •    -  • 

Ich  habe  den  Gang  und  Wechsel  der  Zu- 
fälle treu  und  genau  eingegeben  ,  eben  so  den 

,  Wechsel,  das  Wiederergreifeu  ausgesetzter 
Heiliniltel  nach  dem  Wechsel  solche  Aljäode- 
rimgen  gebietender  Erscheinungen"  und  Neben- 
zufällen. Blaa  verläfst  wegen  einer  Diarrhöe, 
wegen  Uebelkeifeu  etc.  die  auf  den  Gebrauch 

^  eines  Mittels  sich  einfinden,  selbes  ganz;  io- 

.  dessen  man  nur  solches  auf  einige  Zeit  aus« 
setzen,  dessen  Gaben  vermindern,  oder  es  mit 
andern  corrigirenden  versetzen ,  es  nach  be- 
sänftigten oder  gemäfsigten  Symptomen  auf 
ein  Neues   wieder    fortgeben  sollte.  Immer 

,  aber  mufs  sich  in  Fällen  der  Art  die  Behand  * 
lung  i\ut  Nuancirungen  und  Wechsel  um  ei- 
nen Zweck  standhaft  herum  drehen:  zu  re« 
solviren ,  die  Leber  in  gesunden  Zustand  her- 
xustell^i ,  die  Kräfte  zu  erhalten,  die  Ham- 
nusleeruug  zu  begünstigen.  Mit  Sclionnng  der 
Kräfte  und  gehöriger  Vorbereitung  werden  die 
Angriffe,  das  Haaiptübel  zu  bestürmen  zu  be- 
siegen immer  näher  und  nachdrücklicher  ge-' 
macht. 

Bei  Bauchwassersüchten  f  wenn  auch  die 
Anschwellung  noch  nicht  so  grofs,  die  Fiuk« 
tuation  noch  nicht  so  deutlich  ist,  jene  Ver- 
gröfserung  Anfangs  für  Corpulenz  und  Fett- 
werden verkannt  wird  ,  bemerkte  ich  oft  in 
solchen  Kranken  einen  eigenen ,  mit  dem  der 
schwangern  Frauen  einigermafsen  zu  verglei- 
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chenaen  »cWnkenden  Gang ;  aer  mir  o(t  mit 
diente  riie  Diagnosis  zu   erleicl.ler...  _Wenn 

Ol'tmCion   der  Leber  zugegen  .,t  so 
wird  dos  rechte  Hypochondr.um  -  wnn  d  e  , 
Ccbgeschwulst  nicht  .chon  sehr  gr-  Is  b.s 
fiber  die  Cardia  -genonunen  h  er^  w.e^ 

re:o:rÄeU^ervörstehend^.emer.t. 

Bei  Leberansclioppongen  •  ^-^J^"^ 
gehinderter  oder  anoma  er  ^ f  ^^^n 
Ein-eweides  beobachte  ich,  dafs  d  e  IVrat  ken 
vörzS  und  beinahe  cons.ant  klage  fuhrea 
XSodigeMüdigkeit  auch  ^venu  s.e  ke.ne 
Bewe-uns  machen,  Verdrossenheit  und  Ira^e 
Unhehö'  ichkeit,  wenn  sie  Bewegung  mache 
I^^    en ,  und  baldige  Ermattung,  wenn  s.e  auch 
lur  leichte  und  kurze  Beengungen  unleyneh- 
"nen    ü    r  eine  lüs.ige,  wenn.auch  n.cht  .m- 

Athmen  so  benehmen,  w.e  Le..te,  die  s«  e.^n 
sicile  AnhiJben  bestiegen  haben,  J«"' 
schnell  gelaufen  sind  ;  über  Mangel  «"  Efslust. 

,    o  V,hpi  Fkel  oder  einen  fehlerhaften  Ge- 
Sack angeben  zu  können     nur  eine  ir.u^ 

ffilÄe^'Pedigen,  üher  ^..^ 
i-oU    nhne  als  Ursache  einen  Ächmer/., 

'  l'lianlasieen   anzuklagen;   über  Neigung 
;"u  'H»  'rä?5m  Schweifs«  bei  der  geringsten 


Bewegung,  in  warmer  und  kühler  Umgebung, 
im  Winter  und  Sommer.  Sie  haben  gewöhn- 
lieh  ein  älteres,  trucknes,  kurz  abgebrochnes 
Hüstein,  ein  eingelalines,  blafsgelbes,  wachs- 
farbenes ,  auch  erdfarbnes  übles  Aussehen,  im 
Gesichte  dunklere  gelbe,  oder  braungelbe  Fiek- 
ken,  auch  hie  und  da  auf  andern  Stellen  des 
Körpers.  Sie  leiden  gerne  an  Congestionen 
gegen  den  Kopf,  und  daher  manche  solche 
Kranke  an  unmät'sigejn  Nasenl)]uten  ,  und  sind 
daher  einer  Neigung  zu  tüdtüch  ausfallenden 
Schlagflüsseu  ausgesetzt. 

Nicht  immer  kommt  es,  besonders  bei 
Annäherung  der  Genesung,  auf  die  Menge  des 
abgeltenden  Harns  an,  daraus  die  Heilung  zu 
prognosliciren.  Bei  der  Besserung  des  Grund- 
übels, der  Rückbildung  der  Desorganisation, 
verändert  sich  die  Harnentleerung  nach  der 
Quantität  in  der  er  früher  auf  den  Gebrauch 
der*  Diurelica  abging,  obschon  bei  verminder- 
ter Urinentleeruug  keine  neuerliche  vermehrte 
Anschwellung  des  Bauches  erfolget,  wo  nach 
hingestellter  uorinaler  Thäligkeit  der  Abdomi- 
naleingeweide  der  Harn  strohgelb  in  normaler 
Beschallenheit ,  nicht  mehr  dunkelbraun,  trüb 
und  dick  erscheint.  Daraus  pflege  ich  die  Hoff- 
nung zu  schöpfen ,  dafs  die  Hydrogenesis  wie- 
der ins  Gleichgewicht  mit  den  übrigen  clie- 
iirisch- animalischen  Processen  trete,  die  Ab- 
sonderungen sich  wieder  reguliren,  die  Blut- 
bereitung wieder  die  Oberhand  gewinne,  in- 
dem zugleich  bemerkt  wird ,  dafs  auch  das 
Aussehen,  die  Gesichtsfarbe  und  die  Dlieiie 
sich  bessern.  ^ 

.  Unter  dem  Gebrauch  der  Resolventia  gleich- 
sam freiwillig  colsleheudes  «Erbrechen,  wenn 
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es  nicht  unmaTsig  ist,  leicht  vornngeh't,  nicht 
eotkräftet,  und  breiartiges  Abweichen  sclieinen 
mir  heilsam  zu  sevü  und  von  einer  guten 
Wirkung  der  Arzneien  zu  zeugen. 

Kothlauf  ist  sehr  oft  ein  Symptom  fehler- 
hafter galb'gter  Secretion,  Tielleicht  nurli  zu- 
weilen eine  Palliativ  -  oderPartial -Krisis  inan^ 
eher  Leberkrankheiten  —  wohl  auch  ein  che- 
misch -organischer  Reiniguugsprozefs ,  welcher 
in  der  Haut  vorgeht,  und  innere  Eingeweide 
beixeit. 

Siebente  Beobachtung,  \  ^ 

Den  28sten  October  Abends  im  Jahre  1802 
wurde  ich  zu  einer  32  Jahre  alten  Schneiders- 
Frau  gerufen ,  die  schon  zwei  Tage  zuvor  mit 
den  Sterbsacramenten  versehen  worden  war, 
ihrer  baldigen  Auflösung  entgegen  sah ,  und 
nur  wenigstens  Linderung  ihrer  Leiden  ver- 
langte. Wegen  einer  mehrjährigen  Hescli wer- 
de im  Athmen,  einem  fast  beständigem  lästi- 
gem Husten  und  allgemeinen  Uebelheiiiiden, 
habe  sie  einige  Zeit  her  einen  entfernten  so- 
genannten Urindoclor  gebraucht ,  ohne  dal's 
Besserung  erfolgt  wäre.  Vor  fünf  Tagen  fing 
das  gegenwärtige  Uebel  mit  Frost  an,  welchem 
essigsaures,  gewaltsames  und  häufiges  Erbre- 
chen folgte.;  es  blieb  die  Harnentleeruns  aus, 
der  Bauch  lief  ungeheuer  auf;  sie  bekam  Hitze, 
Durst,  und  es  beüel  sie  eine  quaalvolle  Ban- 
gigkeit. 

Sie  hatte  diese  fünf  Tage  hindurch  ohne 
Erfolg  einige  Arzneien  eingenommen,  die  bald 
wieder  weggebrochen  wurden,  und  den  Tag 
zuvor  ehe  ich  gerufen  wurde,  auf  ihre  Fausl 
ein  rurgieroiittel ,  auf  welches  sie  vierzig  iUal 


starte  Ausleerungen  nach  unten  und  acht  Mal 
Erbrechen  bekam.  Aber  auch  diese  Eutlee« 
Hungen  yerschaiTten  keine  liinderuug. 

Als  ich  sie  das  erste  Mal  sah,  klagte  sle^ 
Kopfschmerzen,  grofsen  Durst,  ein  unerträg- 
liches Brennen^  in  die'  Cardia,  und  dafs  sie 
>eine  quaalvülle  Beängstigung  erleide,  auc^  dafs 
sie  seit  acht  Tagen  nicht  hcjbe,  Uriniren  kön- 
nen ,  aber  auch  keinelti  Drang  hierzu  rerspürt 
habe,  und  nur  auf  das  genommene  Drasticuni 
etwas  Harn  abgegangen  sey.  Dem  Frieren 
legte  sie  die  Schuld  der  Entstehung  dieser 
Krankheit  bey.  Sie  hatte  eine  leuchte,  reine, 
aber  weiise  Zunge ,  auf  ihren  Wangen  eine 
begrenzte  ziegelfarbige  Rothe ,  einen  kleinen, 
schnellen  Fieberpuls,  einen  ungeheuer  grofsen, 
über  die  Lenden  ,  unter  die  Rippen  und  dio 
Herzgrube  hinauf  ausgedehnten  ,  äufserst  ge- 
spannten Bauch ,  in  welchem  deutlich  Schwapp 
pung  wahrgenommen  wurde.  Sie  huslete  im- 
mer, und  sehr  mühsam  brachte  sie  etwas 
Schleim  herauf«  Sie  mufste  alle  Nahrungs« 
mittel,  Getränke  und  Arzneien  unter  cjuälen- 
den  Schmerzeli  wegbrechen,  wo  auch  Schleim, 
ekelhaft  stinkende  Säure  und  gahrende,  l^rau« 
ne,  grüue ,  gelbe,  auch  verdorbene  Fleisch- 
klumpen »ähnliche  Blassen   mit .  ausgebrochen 

wurden. 

^  .■    •  . 

Sie  versicherte  mir,  noch  vor  acht  Ta- 
gen einen  flachen ,  kleinen  Bauch  gehabt  zu 
haben ,  unS  so  schnell  sei  diese  ungeheure, 
über  das  Epigastrium  und  die  Cardia  hinauf 
sich  erstreckende  ascitische  Bauchanschwel- 
lung und  das  Ausbleiben  der  Urinen^ileerung 
entstanden.  In  den  Nierengegenden ,  dem 
Rücken  hinauf,  über  das  Kreuz ,  und  in  der 
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IWagengegend,  lüagte  sie  die  gröfsten  Schmer. 
zea  p  Spannung  und  Angst.  j  ,   .^Z  .  ..... 

Es  wurden  über  den  ganzen  Bauch  war- 
me Umschläge  gemacht  aus  iolgeuden  in  Sä(k- 
chen  gefüllten  und  so  in  warmen  Wein  in> 
fundirten  Spezies:  i?€c»  Herb,  Sahiae  —  Meii» 
that  —  Meliss,  —  Fol.  Rorismar.  arm  iinc.  ij. 
Laad.  pur.  scrup,  j.  c.  m.  Innerlich  diese  Mi- 
schung verordnet;  Ree.  Mucilag,  Semin,  Cy- 
don.  S^rup.  AUh.  anu  wie,  j,  Tai  t,  emet,  gran. 
Laud,  pur.  subact.  gran.  ij,  Aq,  Flor.  Tiliue.  uiic. 
vij.  m.  s.  Umgeschüttelt  alle  zwei  Stunden  Mi- 
lien bis  zwei  EfslölTel  voll  zu  nehmen.     r  ' m 

Den  SOsten  früh  hatte  sie  viermal  p7tui- 
töses  mit  Schleimklumpen  untermengtes  Er- 
brechen ,  und  bis  Abends  brach  sie  noch  sie- 
benmal stinkende  Pituita  und  scharfe  Sauren, 
wovon  ihr  der  Hals  schmerzte  und  gleichsam 
wund  wurde.  Sie  klagte  v^eniger  Spannen 
und  Schmerzen  im  Bauche.  Auch  ging  etwas 
weniger  dick  gebrochnen  Harnes  ab.  Sie  halte 
keine Stuhlenlleerung.  Innppetenz,  Durste  Puls- 
schlag  u.  s.  w«  waren  wie  am  Tage  zuvor. 
Die  Spezies  zu  dert  Umschlägen  wurden  wie- 
der verordnet  also;  Ree.  Herb,  Melissäe  —  Sahiae 
—  Rutae  —  Scordii  —  Menthae  —  Rurismarini 
ana  unc,  ij»  Opii  pur.  drachm.  y.  c.  m.  Inner- 
lich alle  2  Stunden  2  EfsIöiTel  voll  zu  nehmen 
von :  Ree.  MagneSt  mu^iat,  scrup,  iv.  Opii  pur, 
gr.  j.  Muc.  Semin,  Cydon.  unc.  /.  Aq,  Menth, 
unc,  iv.  £jctr,  G ramin,  liquid,  unc,  ß.  m.      *  '"'^ 

Den  dOsten  hatte  sie  einmal  Erbrechen 
mit  weniger  Säure.  Es  gingen  Blähungen 
ohne  Stuhlenlleerung  ab.  Der  Bauch  schien 
etwas  weicher  xu  werden.   Es  wurde  verord- 


net:  Ute,  Flor^  Chamom.  Fol.  MiUefoHi  ana 
drachm,  vj.  c.  m.  infunde  s.  q,  Aq.  ftrv.  per  J  h, 
Col,  unc,  yj.  adde  Camph,  Muc.  Gnu,  Arab* 
drachm,  vj.  suhact,  gr.  x.  Liq,  C.  C.  succinat, 
drachm,  ß.  m.  s.  Als  Klystier  zu  applicireo. 
—  Ree.  MagneSt  murial.  scrup.  iv.  Muc.  Senun, 
Cydon.  wie.  j,  Opii  pur.  gr.  ij.  Eoctr,  Squilh 
uquos.  gr,  iv.  JExtr.  Gramin.  drachm.  vj.  j4q. 
Menth,  unc,  iv.  m.  s.  Umgeschüttelt  alle  2  Stun- 
den 2  LöiTel  vull  zu  nehmen. 

•   ■  ■  .  * 

In  der  Nacht  zum  3l8ten  hatte  die  Kran- 
ke vier  Stunden  ruhig  geschlafen.,  In  dieser 
Nacht  und  früh  ging  über  einen  Schoppen 
Harn  auf  einmal  ab.  Es  stiefsen  oft  gewalt- 
sam Blähungen  nach  aufwärts,  und  auch  nach 
abwärts  gingen  ^eren  ab.  Gleichförmige  Wär- 
rae mit  gelindem  Schweifse  hatte  sich  die 
Nacht  hindurch  über  die  ganze  Oberfläche  des 
Körpers  verbreitet.  Sie  schien  etwas  bessere 
Efslust  zu  bekommen;  sie  athmete  leichter, 
und  der  l^auch  schien  kaum  etwas  weicher 
und  kleiner  zu  werden.  Die  Pulse  schlugea 
klein  und  schnell.  Früh  hatte  sie  sich  wieder 
ein  Paar  mal  gebrochen  und  mit  Räuspern  und 
Würgen  warf  sie  Schleim  aus.  Es  wurde  ver- 
ordnet: Ree  Flor.  ChamorrüU.  Herb.  Millefol,^ 
ana  drachm.  vj.  c,  m,  iiifunde  s.  q,  Aq,  ferv,  v» 
e,  per  ^  hor^  Colat.  une,  vj.  adde  Camphor,  gr. 
X.  subact.  Muc,  Gmi.  Arab.  une.  j,  Uq.  C.  C 
succin,  drachm,  ß.  m.  s,  als  KJystier  anzuwen- 
den. —  Ree,  Magn.  muriat.  serup.  iv.  ßorac. 
venet.  gr.  xv.  Extr.  Squill.  aquos.  gr.  v.  Lau-- 
dan.  pur.  subaet,  gr.  ij.  MucH.  Semin,  Cydon. 
JEcctr.  Gramin.  liquid,  ana  unc.  j.  Aq*  Mentha- 
unc.  iv.  m.  s.  Umgeschüttelt  all«  2  Stunden  2 
Löffel  Yoll  za  nehmen.  .      .  ' 
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•  •  Ib  *ddr  IVacht  «um  Isten  November  bekam 
sie  wieder  quälendes  Brennen  ,  Würgen  ,  Er- 
brechen,  Spannen  und  Aufblähen;  früh  war 
der  Bauch  sehr  gespannt,  voll  und  hart,  die 
FluctuatioD  darin  deutlich.  Das  Erbrechen  hielt 
auch  bis  gegen  Abend  an,  und  es  stellten  sich 
oft  anwandelnde  Uebelkeiten  ein*  Al!es  Ge- 
nossene wurde  weggebrochen  ;  und  es  ist  zu 
bemerken dafs  selten  eine  der  obigen  Arz- 
neien gana  aufgebraucht  wurde.  Es  wurde 
dieses  Klystier  verordnet:  JRec.  Flor.  Chamo- 
mW.  Herb.  Milhfol.  Rad»  Valer,  ana  drachm,  vj» 
c.  771.  infunde  s.  q»  Aq.  /erf ,  v.  c.  p.  f  hör, 
Colat»  und.  vij,  adde  Arcan.  duph  Nitr.  depur, 
ana  drachm.  ij,  OK  Un.  Vitell.  Ov.  suhact.  unc,j. 
m.  —  Auf  welches  Sluhlentleerung,  "Windab- 
gang  und  Harnausleerung  mit  Erleichterung 
und  nachfolgendem  Schlafe  erfolgten.  Zum 
innerlichen  Gebrauche  wurde  verordnet,  alle 
zwei  Stunden  ein  Pulver  zu  nehmen  aus  Eactr, 
Byoscyam»  gr.  ij.  Ejctr,  Conii  macuL  gr.j,  Sacch. 
alb*  Gmi.  Arab,  ana  gr,  x.  m.  /.  JPulv.  d,  dos, 
tal*  Nn  ivi  .  .  ..  . 

•  I. .  ,    .'    "  ••  '         •  • 

'  '  In  der  Nacht  zum  2ten  hatte  sie  einige^ 
male  Stuhl  -  und  Urinabgang,  bekam  aber  öf- 
ters Anwandlungen  von  Uebelwerden,  selbst  Er- 
brechen ;  früh  brach  sie  wirklich  zweimal  gal* 
lichte^  und  pituitöse  Massen  mit  heftiger  An- 
strengung und  einer  fürchterlichen  Gewalt. 
Höher  war  der  Pulsschlag.  Es  wurde  wrieder 
ein  Klystier  verordnet :  Ree.  FL  Cham,  —  Ver^ 
basc,  * —  Herb.  Milhfol.  ana  drachm,  vj,  c.  m. 
infunde  8.  q,  Aq.  f^rv.  v.  c,  p.  ^  hör»  Col.  unc. 
^ij.  ad(ie  Ol,  Lini  Pltelh  Ov,  subact,  unc»  j.  Nitr. 
dtpur.  Are,  ditpl»  ana  drachm.  iß^  m,\  und  alle 
3  Stunden  ein  Pulver  zu  nehmen  aus  £xtr. 
Jojitn«  Uli. B.  4.8t«  D 

•  # 


Syoscfom,  gr»  ij»  Coi^  macuiaL  gr,J,  £xtr^ 
ftär,  gr.  ir,  m.  /  Mb«  d»  dos»  tal.  jp. 

*   In  der  Nacht  zum  Sien  hatte  sie  aliermal 

,^ehr  oft  gebrochen,  und  zwar  grüne,  schwere 
dicke  Klumpeii,  untermengt  mit  leimabnlicher, 
fsiehbam  Fituita,  und  •üier  aufiieMt  scharf« 
^mit  YlSssigkeit;  sie  wftif '  init  BrtMnicbMi 

'auf  eininiil  Über  ein  Mäafs  solelier  'salier  glü-> 
tinoser  grüner  Massen,  un^  später  Wieder  aift« 
ders  gefärbte  Tituita  heraus.  StaMentleefuog 
liatte  sie  viermal.    Der  Brnich  wurde' etwas 

iweicher  und  kleiner;  gleicher,  langsamer  schlu- 
gen jetzt  die  Pulse.    Es  'wurde  Terordnet:  J2ec.- 
Serb,  MillefoU  PI.  Cham.  —  T^erhasc.  una  <tachm, 
^.  C  m.  (nfunde  s,  Jerv»  v.  c,  p.  |  hör, 

C6I.  unc,  ff«  üddi  ^pim.  iwncr.  uhc.  ß.  Ol  Off- 
^,1«^.  Jftic.  Gnd.  Af9h^  tubad»  wie.  /•  m.  «;  Als 

'&l)^stier  liDZQweiideti.  ^  JUc  ThetJ^  Ththäkm 

Jiq,  C.  C,  iUCdOüt»  anillinc.  ß.  jffq.  Major,  unc. 
(7.  m.  Davon  wu^a  von  2^eit  ka  Zeit  in  die 
Cardiä  aingertab<^ii. 

la  dar  Nacht  aani  4taa  arbiaoli.  rfit.  ^via- 
dar  in  ,aiBam  fort  zähe,  kletttiiiiB,  an  ^ein-- 
aiidar  Irib^snde,  üMt  «aiaabaada  rituita,  uod 
braune ,  gestockte ,  verdorbenem  Blute  ab»* 
liehe  KluTnpaa  vou  ekelhaftem  Gerüche  un- 
tar  Schmerz  ,  Brennen  ,  Beängstigung  in 
der  Cardia  und  Ohmaachten;  oilt  überfiel 
aie  ein  Krampf  uod  Zuscbnureii  im  Halse^ 
dafs  sie.  schlechterdings  gar  mch(s  hinuiiter 
aablmikao  baanta.  Ss  watda  wwmdnHi  JBm* 
MtMUag.  .^onjn.  Cydtm.  Syrup^  Viohr,.Aq.  GSa- 
vamani*  ainy/«  ana  uAc.  J.  Sapon^  vvitt,  hm 
tubact.  H  atiut*  terup,  j»  JüoidL  oritntaL  «ffni» 
lAtudan,  pur,  ana  gr,  iv.  m.  Alle  ein»  ntai 
fliaadaa  eioett  Xbaaiöffal  vall  ^  itabiiiaa; 
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nee,  Herh.  Mittefoh  Fl.  Chamoipm»  —  Verhasc. 
ana  drachm»  vj.  c.  m,  infunde  s.  q.  Aq.  ferv.  per 
4  hon  Colat,  unc.  vij»  adde  Sapon»  venet.  dr,  ij. 
Mo€  fotüd.  draclmu  j,  FlttlL  Oy,  subact^  m,  d,  #• 
Als  .ULlystier  anzuwendeiib    l  ^li* 

Etwas  leidlicher  war  die  Nacht  2um  5teD, 
Sie  hatte  seltneres,  aber  copiöses  wäfsriges, 
weniger  sauer  •  scharfes  Erbrechen,  worin  grün- 
spanartJge,  zähe,  pituitöse  Massen  obenauf 
schwaramen.  Langsamer  und  weicher  schlug 
der  Fuls;  bemerkbar  weicher,  kleiner,  locke- 
rer,  weniger  gespannt  wurde  der  Bauch  ge- 
fühlt. Die  obige  genannte  Mixtura  wurde  fort- 
gesetzt, so  wie  auch  das  Fomentiren  des  Bau- 
ches. Gegen  den  Durst  wurde  das  Trinken 
einer  Eieremulsion  aus  mit  Wasser  abgequirl- 
tem Eiergelb,  und  zur  Nahrung  Eiergelb  in 
Bouillon  angerathen.  Die  Kiystiere  wurden 
wiederholt  mit  Sapon.  venu»  unc.  ß,  Jsae  Joel, 
drachm,  j.  Ol.  Olivar,  subact,  Unc.  j.  und  der 
Beisetzung  Fell.  Tour,  drachm.  j.  Am  6ten  noch 
ein  Liniment  im  Bauch  einzureiben  yerordnet 
ans:  Rtc.  Sapon.  Cinef.  drachm»  iy«  Coq.  s.  q^ 
Aq.  in  conmtentiam  Linimtnti^  cui  njrigerato 
adde  Spir»  SaL  Ammon»  drachm,  (/.  Camph.  Tinct» 
Thebaic.  ana  drachm.  j.  OL  Hyotcyam.  unc, 
m.  Alles  innerlich  eingenommene  wurde  weg- 
gebrochen ,  und  es  erfolgten  keine  Stublabgän- 

fe.  Den  8ten  wurde  ihr  angerathen ,  alle  2 
tunden  einen  kleinen  Löffel  voll  von  dieser 
Mischung  zu  nehmen :  Ü<c,  Ol.  Ricin,  ameri- 
can,  Muc.  Gnu.  Arab.  subact^  drachm,  iij.  Aq. 
Rosar,  unc,  j,  Laud.  pur.  gr^  nj,  Syrup,  IDiacod, 
unc.  ß.  m.  Aber  auch  dieses  Eclegma  wurde 
ausgebrochen*  Alle  Arzneien  durch  den  Mund 
einzunehmen  wurden  bei  Seite  gesetzt,  und 
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liiir  mit  den  ^Fomentnüonen,  dem  Liniihent 

>  .uOhii9Mc]it«l*dliiK»aiÜK«  jndbrNw&t«Mim 
9ten  quaalvolle  Kräaipifo«ti8acial4lbeii  hatte,  so 
hielten  diese  nicht  so  lange  aa ,  aoich  das  faef- 
ligei  Bchmerziiafle  Brenneh  im  Epigastriura 
dauerte  kürzer,  und  die  Anfälle  gingen  auf 
Stuhle  und  Blähungen  -  Abgang  yorüber.  Die 
Klistiere'  wurden  auf  diese  Art  fortgesetzt: 
JRec.  Herb*  Samnaiiat  officin,  unc.  j.  coq,  s 
4q,  p.  I  hi><«dd#  Mp«  ^trftdic,  CStamomW»  ^anl- 

iMe  9i  ei^*pi  i     ctht*  Vir,  }.  ad4»  Supon*  vt- 

Mt» '  dnaclm.  v],  Au^-  futtld.  di  achm,  ij.  T^ittSk 
Op^mibigtf  div,  inpart,  aeqiuL  Nnll»  s,  KlTiUaie.. 
Diese  Klystiere  konnten  zurückgeliaUen  "wer- 
den; das  Erbrechen  stellte  sich  seltner  ein; 
•weicher  wurde  der  Bauch ;  aber  noch  klagte 
eie  über  Volilieit,  Blahuug  und  Unruhe  im 
Uaterleibe.  Weil  die  durch  den  Mund  genom- 
menen Aisadan  dai  Efbieohan- winehrten: 
jtn:wiiid»n  <aidiGfan-.dafdi  Klyeliarä  beignbiaeht,« 
«^nd        lOtwn^anif  diese  Art  Tecordnel:  JRac 

.Aq^  ptr         addit  rfor\  ChamomilL  Herb,  MiUp- 

JoL  (ina  drachm,  v/.  Radic.  He^khor.  nrgr.  dr, 
j4  Tilinqut  V.  c.  in  firv,  digestione  per  ^  hör,  co- 
laturae  unc.  vfj,  adde  Sopon.  vtnet.  drachm,  iij, 
FdK  Tßur.  Mm  fo€Ud,  ana  drachnuj.  Fhiü.  Chfm 
9ubaci,  m.   •        ,  ' 

Den  toten  Abends  wurde  durch  Erbre- 
chen eine  der  Wagenschniiere  ähnliche  Masse 
ausgeworfen,  in  der  Nacht  zum  Ilten  bekam 
fiie  noch  zweimal  pituitöses  Erbrechen  und 
sieben  Stnhlenüeerungen. '  Fürchterlich  grotk 
ivajr  dte  Banch  ausiiffaellnt^'ai«  «mptad  Eng- 
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aihmigKeU,  Beängstigung,  ira  Bap.cbe  krampf^. 
hafte  Schnürungen  ;  in  demselben  warfen 
sich  Kugeln  auf;  sie  gab  Empfindung  schmerz- 
haften  Zusammendrehens  au;  athmete  ängst- 
lich und  mühsam,  bekam  oft  Anwandlungen 
von  Uebelkeiten  und  Ohnmächten;  krampf- 
haft, klein  und  schnell  waren  die  Pulsschläge. 
Zum  Getränke  nahm  sie  reines  Wasser,  zur 
Nahrung  Gerstenschlelm.  An  Actt,  qnt'mpti 
roch  sie  bei  Anwandlungen  .der  Ohnmächten. 
Die  Klysliere  wurden  fortgesetzt:  Rtc»  Herb, 
Snponar,  unc.  j.  coq,  ^.  ^o.  per  §  hör»  addt 
üerb^  M'tllffoi.  Flor.  Chamomill.  ana  dra<;hmt  yj, 
s  Rad.  HtUtbor.  nigr,  drachfn,  //.  rtKnque  v.  c. 
p.  y  hör.  Colat.  bene  express.  libr,  /.  addt  Sapon, 
vcnet.  drachrn.  yj»  Asae  foetid.  Fell.  Taur,  inspiss. 
ana  drachrn,  iiß.  Vitelt.  Ov,  sUbact,  m,  div.  in 
part.  aequaU  Nr.  Die  Klystiere  blieben 
zurück.  Nur  zweimal  st^lltö  sich  bei  Aufblä>* 
hung  des  Bauchs  Erbrechen  ein,  und  den 
i2ten  wurde  als  Klystier  zu  geben,  ein  Infu- 
sum  der  Valeriana  mit  Dupplicat -Salz,  Sal» 
peter,  Leinöl  und  Honig  verordnet,  später  ein 
klystier  aus  Infmum  Chamomilhe  mit  Salz  und 
Essig,  worauf  copiöser  Stuhlgang  erfolgie,  und 
nachher  die  Kranke  eine  ruhige  Nacht  genofs. 
Immer  klagte  sie  etwas  Da rst ,  Schmerz  in 
den  Hypochondrien ,  besonders  auf  der  linken 

Seite.  .    .     •      '  j«ui . . 
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Da  bisher  mit  innerlichen  ArzpeUn  auf- 
gesetzt worden  war,  so  wurde  den  13t6n  ver- 
ordnet, alle  zwei  Stunden  einen  halben  Kfs- 
löffel  voll  zu  nehmen  von  einer  Mischung  aus 
Omi.  Guajac,  drachm,  j.  Muc.  Gmi,  Arab.  Sy^ 
rup.  s,  Rad»  aper,\  ZAquor.  Terr.  fol.  Tartar, 
nnaMnc»  ;.  y^ouae  Foemc,  unc.  ij,  m.  subact.  (!• 


Den  lotei^  ünd  14ten  hatte  sie  nur  einmal, 
auf  einen  Versuch  Kaffee  zu  nehmen,  zweit* 
mal  gebrochen,    Obne  Schärfe  und  Säuren  be- 
stand das  Ausgebrochene  aus  schleimiger,  schäu- 
mender ,    etwas   gelber   Flüssigkeit.  Nachts 
schlief  sie  gut,    Obige  Mischuog  wurde  mit 
Qmi,  Guajac.  drachm,  ij. ,  beigesetztem  JSx/r, 
Lactüc.  viros,  gr.  xx.    und  Spirit,  NUr,  duk» 
gutt,  ocx.^  den  14ten  wiederholt,  und  den  löten 
also,  verordnet :  Rtc.  Gm.  Guajac,  Muc.  Gmu 
Arah,   $ubact,    drachm,   (/,   Liquor.    Terr.  foL 
Tartar»        Foenicul  anä  unc,  iJ,  Syrup.  s.  Radm 
aptr.  unc.  j,   Extr,  LaUuc.  viros.,  drachm.  ß, 
Spir,  Nitr.  duk.  gutt.  xx.  m.  s.  Alle  2  Stun- 
den einen  EfslöiTel  voll  zu  nehmen,  , 

Den  16ten  hatte  sie  siebenmal  Abweichen 
nnd  mehreremal  Harnabgang ;  sie  fühlte  Blähun- 
gen, die  nicht  abgehen  wollten ,  Zusammen- 
schnüren und  Schneiden  im  Bauche;  es  war 
schmerzhaile  Empfindlichkeit  beim  Betasten 
des  Unterleibes  zugegen;  aber  Brechekel,  Bre- 
chen und  Durst  blieben  aus.  Zum  Einreiben 
in  den  Bauch  nnd  die  IVierengegenden  wurde 
.  Verordnet;  Ree.  üng.  e  Bacc,  Juniptr.  unc,  iß^ 
Gerne  citr,  drachm.  ij,  Fell.  Taur.  drachm.  üj. 
OL  destill,  Chamom.  drachm.  j,  Tertbinth.  Fltell. 
Ov.  subact.  drachm.  Laud^  pur.  gr.  x.  rru 
f.  ung.  •  •       '  : 

Den  17ten  klagte  sie  abermals  über  Ban- 
gigkeit, beengtem  Äthem,  Völle  und  Span- 
nung im  Unterleib.  Nach  zehn  Stuhlentlee- 
rungen,  wo  feste  kuglichte,  verschieden  ge- 
formte, abscheulich  riechende  Infarcten  und 
viel  Harn  mit  abging,  wurde  der  Bauch  wei- 
cher. Nur  einmal  auf  Kaffeegenufs  brach  sie 
Itter  und  schleimig.    Sie  halte  geschwollene 


i  I& 

WHk.  Obige  Mfocbwif  «niä«  mit  üntfr» 

le.  viros,  scrup,  ij.  Spir.  Nitr»  dulc.  drachiti.  ß., 
ad  statt  dem -Sjpvup  mit  b«igemischteia  iOoEy««. 
Golch,  äukam,  une.-  7*  •medeiiiolt. ' 

f^.  Im  der  Nacht  zum  SOsUc  Uaste  sie  riel- 

ber  Krämpfe ,  sie  liatte  viermal  una  früh  noch 
iWeiiaai  ^tuhlabgang;   die  Haina bsoaderuag  ' 
rat*  VerhiehVt ;  sie  klagte  über  Kopfweh  und 
)urst,  dennoch  hatte  sie  einen  weichen,  la'nj- 
amea  Tills  ^    uad/der  Umiang  des  Bauchea 
leigte  sich  kleiner^   er  war  beim  BeföhlMi 
veicher.    Auf  genossene  gekochte  Zwetschen 
leJkam  sie  zweimal  saures,  unverdautes  Erbre* 
Iheii.  l)as  Ungt.  aus  Bacc.  Juniper/ wnräe  ndt 
%\^esjili  Chamom.  drachm.  ij.  Terebintlu  VUellj 
)v.  €u6acl. .  linc«  fi. »  LaucU  puTm  gr.  acx^  wie«'^ 
levhelt ;  die  ol^ige  Mischung  aus  Gtm.  Gmjac. 
Uc.  aber  mit  Extr*  Lactuc.  viros.  dradim.  J., 
fpir.,  N/fr.  dulc^  scrup.  ij.  und  OxyrmlU  Colch. 
ißc.j.)  Die  Harnabsonderung  rermehrt^  sich 
unmer  um  etwas,  so  gingen  in  der  Nacht  zum 
?2aten  zw^  .und  ein  halber  Schoppen  ab.  Der 
Bauch  wurde  fortan  weicher  ;  das  Erbrechen 
t^iieb  aujß,  der  Durst  verlor  sich,  die  Efslust 
^teilte  sidi  ein/  Die  Mischung  zum' innerlt-- 
then  Gebrauch   wurde  verstärkt:   Ree.  Onü. 
GuajajC.  Muc.  Gmi,  Arab.  snbact.  drachm  ij.  IA^ 
qiior.  Terr.  Joh  Tan.  Aq*  Fo€rticul.  Opym^^ 
Colchic,  autumn.  ana  unc.  ij.  EoBtu  Lactuc.  vi^ 
'•OS.  scrup,  ir.  Spir.  Nilr.  dulc.  drachm.  j,  m,  $^ 
^e  2  jStunden  zwei  £felöffel  yoU  zu  nehmen/ 

In  der  Nacht  zum  25sten  brach  über  den 

ganzen  Leib  ein  gleichförmiger,  häufigerSchweifs 
^us ,  welcher  das  Hemd  und  Bett  wie  in  Was- 
ser eingetaucht  dorchnalste.^  Es  ging  neben« 
M  viel  Harn  ab,  und  mehrere  Siuhleatlee^ 
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an  schlief  sie  ganze  Nächte  durch,  kl^igte  iäi^ 
in?hr  über  Spannuog,  Quälen  im.  Unler^ihfii 
nicht  über*  DriiclLett  i^id  Bangigkeit  in  des 
gengegend  ynd  den  Hypoclioqdriep ;  hatte  Im 
l^eitn^u  in  der  Cardia,  auch  keinen  Dwi 
mehr;  und  3tandhaft.  bliöb  daa  Erbrechen  Äl, 
und  auch  der  Ekel  ,  die  Neiguh^  das  Würgen 
jeum  Erbrechen  ~  der  Nisus  wmmdi  —  aodi 
4as  3chnUr6n  im  Halse  fand  sich  nicht 
4w  ein.  Die.  Pulse  Schlugen,  weich,  iWl 
i)nd  langsam.  Der  Husten,  welcheir  sie  Xaf 
lind  Nacht  belästigte,  hatte  sich,  nadi  ^nd  miSt 
^UX.  gänzlich  verloren.  Eä  fand  $ich  Elsiust 
ein,!  und  auf  gegossene  Speisen  klagte  sie  ^iik 
liber  Völle  iind  Drücken«  Der  die  Zeit  übeF 
liurserst  empfindliche  Bauch  ,  der  besonders  1& 
den  Hypochondrien  'schmerzhaft  war,  vittlh 
sichtlich  weicher,  kleiner,  und  beim  Betasten 
^anz  unschmer^haft«'  .pie  Fufsgeschwi^lst  wkä 
gänzlicht  Nür  trenn  sie  nüchtern  war,  m  4ib 
pfand  sie  zuweilen  noch  etwas  Klemmen  im 
^agep,  I^n  der  Mischi^ag  aus  Qmu  Guajac.  eic 
/wurde  das  'Eixir^  Lacluc  ^roSQt  nach  und  Hiik 
auf  drachm^  iß.  und  der  Spir.  Nitr.  dulc^  aoi 
scrup.  iV.  vermehrt,  und  alle  2  Stuqideii  ii| 
his  «wei  Efslpifel  voll  genomm^Ht    *  * 

Das  nächtliche  starke  Schwitzen  dauerte ftl^ 
SQ,  dafsaieaneNichtzWeimaL Wäsche  wechsdh 
inufste.  ^s  ging  fortan  häufiger  Qarii  ab,  ojid 
dicke,  in  ungewöhnlich  gro£se  Kugeln  gebiMdi 
Stoffe,  mit  sokhera  Drange  durch  den  Stuhl 
hinweg^  dafs  sie  sich  darüber  ausdrückte ;  es 
komme  ihr  ror^  als  ob  sie  ein  JSind  wegdria* 
gen  müfste;  diese  Abgänge  verloren  den  vo- 

ngen  halsUch  atink«ud9Ji,  &vlig«:.ek«Uiaft«i 
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Geruch.  Am  27sten  bracli  über  den  ganzeu 
Leib  ein  rother ,  beifsender ,  brennender  Aus-^ 
schlag  mit  etwas  über  der  Haut  erhabnen  bref« 
ten  dunkelrothen  Flecken  aus ,  welcher  härt-^ 
liehe  Erhabenheiten  und  Rrusten,  besonders 
auf  dem  Unterleibe  bildete,  .Die  Saline  wurde 
nun  weggelassen,  und  die  Arznei  zum  inner- 
lichen Gebrauche  abgeändert :  Hec,  £xtr,  Lact^ 
viros,  drachm,  ij,  Spir»  Nitr.  dulc,  Mrachm, 
Cremor.  TarU  boraxat,  scrup,  iv^  Uquor,  Terr, 
foh  Tartar,  Aq.  FoenieuL  Oxymell.  Colc/üc,  ana 
unc,  ij.  m.  s.  Alle  Z  Sti;a4eu  einen  ^IftlgiTe^ 
yoll  zu  nehmen,  •  .  i  :-.iril- 

Den  Isten   December  verminderten  sich 
die  nächtlichen  Schweifse,  aber  die  vermehr- 
te Harnabsonderung  setzte  fort;  sie  behielt  ver^ 
mehrte,  aber  leichtere  Stuhlausleerungen,  mit  • 
welchen  zugleich  Blähungen  weggingen.  Zu^ 
"weilen  klagte  sie  über  Beklemmung  im  rechten 
Hypochondrium ,    über  Nüchternheit ,  Flau- 
keit, üebelwerden,  ohne  Neigung  sich  zu  er- 
brachen.   Die  Pulse  blieben  weich,  das  Ath- 
men  gut.    Es  wurde  alle  2  Stunden  einen  Efs- 
löiFel  voll  von  dieser  Hischung  zu  nehmen  ver- 
ordnet ;  Ree,  Extr.  Cardui  benedict.  scrup.  iV.  — 
-Jjactuc.  Virös,    drachm,  ß.   Liquor^    Tcrr,  JFo/, 
Tartar.  Aq,  FoenieuL  OxymelU  Cokh,  ann  unc, 
(/\  Spir,  Nitr.  du/c*  drachm.  ij.  m.  Dreimal  des 
Tages  wurde  von  dieser  Salbe  in  das  rechte 
Hypochondrium  eingerieben :  Ree.  Ungt,  Alth^ 
une.  J,  Camph.  Ol,  Hyoscyam,  solut.  drachm»  jf 

5fincr.  Thehaic^  (f/ac/im.  m, 

*         »  -  ■  •  «  ,  , 

..'  Ich  bemerkte  an  der  Kranken  über  den 
andern  Tag  etwas  schnellern  Puls,  mehr  Mat- 
tigkeit,  Uebelkeit,  mehr  Klagen  Uber  Unruhe, 
Blähungen^  im  Bauche,  aiif  Abgang  der  Blä- 


liangen  Erleichterung,  mehr  Darst  t)ep  Schlät 
hlieb  gut.    Sie  fuhKis  sich  beim  Auferithalta 
nufser  dem  Bette,  der  täglich  länger  ertragea 
VFurde,   noch   zitterig  ~  wie  sie  sich  aus- 
drückte ^  5  auch  fühlte  sie  noch  etwas  Been* 
gÜDg  Tom  Bauch  herauf,  zuweileti  einen  das 
Athmen  erschwerenden  Schmerz  zwischen  den 
Schultern ;  mitunter  bekam  sie  einen  Schmerz 
in  der  Nabelgegend,  und  die  Stuhlgänge  zö« 
gerten.  Zuweilen  fühlte  sie  Schmerz  im  Kreuz, 
zuweilen  ianden  sich  Anfälle  eines  krampf* 
haften  Hustens  ein.    Es  wurde  fortiin  riel  üria 
ausgeleert,  und  die Nachtsehweifse  waren  maa** 
che  Nacht  sehr  copiös.    In  aufrechter  Stellung 
bemerkte  man  in  der  Unterbauchgegend  {ü^ß» 
hypogastr,)  den  Bauch  noch  etwas  bärtlich,  ge- 
spannt, hervorgedrückt ;  auch  fühlte  man  vom 
rechten  Hypocbondrium  bis  gegen  das  linke 
hinüber  eine,  doch  mehr  weiche  als  harte  An-^ 
Spannung.    Es  wurden  Absude  von  Taraxa^^ 
cum,  Cichor.  mit  beigemischtem  ILxtr^  Gar(L 
bentd.  —  Luctuc.  viros,    Liq,    Terr,  Fol.  TarU 
y4q,  Cifinarn,  vinos.  Spir,  iVifr.  dulc,  und  Oxyrn, 
Cokh,  autumru  gegeben.    Zuweilen,  bei  träge- 
rem Stuhlabgange,  noch  mit  Syrup.  de  Spina 
Cervma;  mit  Abänderungen  durch  Beigehung 
des  Trifol,  ßbnn. ,  der  Rad.  Fotnicul.^  des  Crem« 
TarL  boraxat.  .    ...  •     :  \  .  :  . 

ff  '  • 

Bei  der  Zunahme  der  Efslust'  hekam  sie 

auf  genossene  Jlahlzeiten,  wobei  hin  ijnd  wie- 
der in  der  Quantiiät  und  Qualität  gesündiget  wur- 
de, Beklemmen  im  3Llgen,  kolikarlige  Sclimer- 
'zen  tiel'er  im  Bauche ;  Weswegen  sie*  aUf  die 
Mahlzellen  ein  Paar  Stunden  «Ich  zu  Bette  le- 
gen mufste;  auch  bemerkte  man,  dafs  die 
x^cht«  Bippeaweiche  noch  nicht  ganz  frei  war. 
I   -  . 


Den  9ten  früh  Morgens  br^h  aitft  dtokta,  kkiOEH 

BthvnIbA  Sdi)«im ,  i^oitei  ^  ek-  ibr       ^  ^ 

kam,  als  lose  »ioh  das  Wegzubrechetide  voa 
der  rechtea  Seile  unter  den  kufisea  jßippeii 
Ide  ;  doch  w«^  iÜeaetK  ^bM<;h^or'  W^d^r-eeharFi 
uoch  sauer  oder  bitter^  und  die  Efslast  blieb 
gut.    £s  TTurdeii.  Armeien  naiis  fii/.  Ttlfoi^  / 
Jibr.  ff  erb,  Saponar.       ji/hsinth.  pont.  —  SaMak^ 
JBtadm  FomicuL  mit  Cremor.  Tßrt^  boraxau  Extr^ 
JCaci.  Wrö«:  OwymM.  Coletta  totigebiänchtf-^s^wi^  ' 
schendurch  Klystiere  angewendet,  welche  noch »  • 
kugeligte  und  hatrte  Stühle  äüsleeHen/'  Den 
13!ten  bekiion  iiet  Bae.-  Rad^.*GMumbr-dpachm^ 

iif^  Coq.  s,  q»  Aq.  p.  \  h.  Col.  unc\      aäde  Extr^ 
JSfj'rrh.  aqups.        Cortic^  geruv.  ana  (kaclmi^*j%  ; 
.SmL  polychn  smipkh.  Syrup^g.  Rad:  öper,  un^*  fm 
m*  s.  AUei  3  Stiii^fle^  js^wei  Löffei  vail  zu 

Noch  gab  es  Nachtschweifse  ,  noch  Klage 
'  etwaar  tSchüierz  in  der  rechten  Seite  un^* 
ler  den  kurzen  Rippen  ,  fih*  Ki^öz^  in*^  den 
Lenden,  zwischen  den  Sdhulterh,  über  etwas 
Baii'gigkeit ,  beengtes  Athmeb«  £i  Mrurde  eib 

I^inimeot  aus  Seife,  Liq*  C.  C,  sUccinat,  uii4 
Vinct^  Theb.  eii^gerieben«  Den  löten  zum  in-^  * 
iiMHchen*  Gebrauche  Temrdaet^  ^Mtc  Aad^ 
JJeHen,  dtaclim.  Hj.  c.  infunde  s.  q^  j4q,  ferv^ 
Vm  €•  p.  j  h.  CoL  unc.  iij.  adde  Tinct.,  Mhah^ 
jymd.  une. '  M  J&etr,  JMyrrh.  aqi^os.  drachm,  ^ 
JEoctr.  Hyoscyamn  gr.  vij'.  Borac.  nnet,  drachm^ 
ß.  m.  s;  Alle  3  Stunden  einen  Lö^el  \oU  zu 
j^ehiiien/  Dfese  Schmerzen  nahmen  alliiiähtig 
Abschied,  das  ^Athmen  geschah  leicht,  die  üla« 
Ufbnbeschif^ei^den.Yerlbren  sich-;  nach  Mabte^i« 
ten  war  sie  mcht  mehr  gezwungen  sich  zu 

'Balte     leg^n  ;  iea  yarmindefta  aich  dije  Mat« 

» 
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tigk^it;  do^h  yfarea  die  Hypochoodrlen  noch 
nicht  gan2  fitei^  und  im  Bette  war  ihr  immer 
noch  das  Ailimen  etwas  beengt,  weniger  au-», 
iser  demgelben»;  flüchtige  Gichtschmerzen  em-t 
pfand  sie  du^rch  die  Glieder.    Den  26sten  veur«  ^ 
de  verordnet ;  .  ücc,  Fell,  Taur.  inspiss.  Extr. 
Myrrh.  aquos,  - —  Saponar,       QhQvnomill,  ana 
(frachm,  jf,       Uyoscyam.  — .  Acomt,  ana  gr.  vij. 
Liqn  Terr^  foL   Tartar*  unc»  ;\  m.  5,  Alle  3 
Stunden  einen  LöiTel  voll  zu  nehmen.  Ira 
Jänner  1803  nahm  die  lieconvalescentin  einen 
Absud  von  Quassia  amara  mit  Eoctr.  MyrrK 
aquos^  —  J^ahr^  etc,^  und  sie  genas  vollkom- 
men; freut  sich  noch  jetzt  ihres  Lebens  unc^ 
einer  standhaften  Gesundheit^  da  ich  dieses* 
aus  meinem  Manual  ausziehe  (}821),  •  •  .  *, 


Epikfisis^'      ^'    -    •    •  - 

Wenn  ein  so  gewaltsames ,  so  copioses, 
und  so  lange  andauerndes  !^hrechen  —  sie 
Jiatte  sich  wohl  über  hundert  und  zwei  und 
fünfzig  mal  gebrochen ;  oft  in  einem  Tage  17p 
20  mal  — r.,  init  Cardialgie, ..Beängstigung  und 
Uebelkeit  zugegen  ist;  wenn  scharfe,  saure, 
gleichsam  atzende  und  häfslich  riechende,  ver- 
dorbene Flüssigkeiten  ausgebrochen  werden: 
so  scheint  es  mir,   zeige  dieses  eine  grofse 
Verstimmung  der  Secretionsorgane  der  ersten 
Wege  und  insbesondere  der  Eingeweide ,  ioi 
Epigastrium  eine   daher  entstandene  kranke 
Beschaffenheit  und  Verderbnifs  der  secernirtea 
Säfte  an ,  die  nach  einer  solchen  Veränderung 
eine  gefährliche  Schärfe  angenom^ien  hatten. 
Die  kleistrigen ,  ziehbaren  ,  in  Klumpen  zu- 
sammenhängenden grünen,  .braunen,  nach  Farbe 
undConsistenz  verschiedenartigen  Massen,  wel- 
che mit  auageworfen  wurden,  und  die  kugelig. 


Qcx)gle 


•.  —    ül  — 

ten ,  ebenfalls  verscliiedenattlgen  in  ang^^beiu 
rer  Menge  spater  dUrch  den  Stuhl  abgegange- 
nen, scheinen  mir  Produkte  Innge  zuvor  be- 
standener Anschoppungen  anzudeuten« 

Diese 9.  sonst  schlank  gewachsene,  weifse^ 
dabei  immer  rothwangige  Frau,  hatte  vou  Ju- 
gend auf  skrophulose  Anlage,  gebar  in  einer 
mehrjährigen  Ehe  vor.  dieser  Ivrankbeit  nuf 
einen  Knaben,  weicher  im  Knabeurtlter  an 
skrophuiöser  Lungenschwindsucht  starb. 

.  .  Sie  war  von  reizbarem,  leicht  in  Leideu- 
Bchaflen  zu  versetzendem  Temperameut,  und 
unermüdet  in  häuslichen  Geschäften ,  häuslich^ 
.  und  für  Vermehrung  des  Vermögens  äuf^erst 
sorgsam. 

Der  im  Hinterhalte  lauernde  Feind ,  wel-  * 
eher  bei  einer  schwächern  Reaction  nur  durch 
Engathmigkeit,  chronischen,  consensuellen  Hu- 
sten, und  die  dem  Ausbruche  der  erzäblten 
'Krankheit  vorangegangene  Unpäfsh'chkeit  sich 
verrieth ,  brach  bei  aufgeregter  thä tigerer  Re^ 
action  durch  rheumatischen  Reiz ,  durch  ge- 
;liinderte  Hautfunclion  auf  Erkähung  und  Nafs- 
werden;  und  herbeigeführter  fühlbarerer  Sto-»- 
rung  im  lymphatischen  Systeme  und  in  Un- 
f  Ordnung  gekommner  Ab-  und  Aussonderun-^ 
gen  mit  dieser  fürchterlichen  Bauchwassersucht 
im  Gefolge  der  übrigen,  nicht  viel  Gutes  ver- 
spi'echenden  Symptomen  hervor;  wo  unter  an- 
dern Umständen  und  Verhältnissen  die  Erkäl- 
tung in  diesen  nafskalten  Oktober  eine  ein- 
fachere rheumatische  Affection  verursacht  ha- 
ben würde. 

•      •        dl  3 
Dafs  diese  Bauchwassersuclit,  unter  diesen 
Umständen  I  bei  solchen  Leiden  und  Fehlern 
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tjheti  abnormen  Vitalität  und  erhöhten  Reü5- 
barkeit  derselh^a  iüf  die  Kun&t  eine  üidit 
leichte  Aufgabe  yVtfit »  iiililte  ich  ^  und  pro^ 
stizirle  mir  auch  keinen  gnten  Ausgang  & 
.  die  Kranke ;  dennoch  gab  ich  nicht  «Ue  Uol- 
litin  auf.  Wae  ibh  getheh  ltabb;  etrtbaitii 
Erzählung;  walrum  ich  so  handelte ,  ^ill  idi 
Iiier  kürzlich  iiacli  meintfii  Attaichten  I»* 
fuhren.'  n  . .  . 

Ed.  wdt  bei  Giesel"  Krankeu  und  notirM 
vorliegenden  Umständen  schwer  äofänglicli 
%ren]gstens        durch  BOgenimtfte  iaoeilkli 

Ar7.neien  beizukommen ;  da  die  durch  ill 
Mund  beigebrachten  ausgebrocheii ,  daher  auch 
Yon  der  Kranken  ungerne  und  onotdesltkk 
genommen  %^urden  ^  wo  selbst  die  krampftbl- 
lendei^i  .beruhigenden  jauf  diesem  Wege^Aoi 
.vwubergeheiidr  den*3turm  beaphwichtigteii 
iwas  doch  zuerst  hier;  Noth  that.  lüdesseä 
hit^i  ich  dennoch; dafür  ^  dafs  solche  mitik* 
ünderongen  und  *  wecheehtden  Versucheii  «* 
gewendet;  werdßn  mufsten :  und  e$  iiaben  fi«^ 
» lavireeden  Mittel  ao^h,  wirklieiit  eo  ^iel  t«* 
Jilöcht  9  dafs  Zeil  gewonnen ,  und  der  8|Mitfit 
All  Wendung  solcher  Mittet  ^  die  gegen  das 
Gyrundübel  gerit^htet  wären,  der  Weg  gebikit : 

liVfiltde.  Erst  nach  getroffener  Einleitung  tonn- 
teuvmit  Sicherheit  i^ud  gutem  Erfolge  die  lo^ 
finrcten  angegrifieo  ^  die  anfängliebe  tiuBitlttl^ 
tische  Thatigkeit  der  Bauchei|igpweidQ  uotet« 
eintet  ttud  ««gujirt  werden,  ^    '  ' 

.  Ich  wählte  hier  Toraugliiilt  diie  l^iowirbfl 
durch  Klystiere,  Fomentationen  und  ßnfirf' 
Ibunged^  *  Ich  halte: dafür #  dafs .^^fsbroogeo 

^iiit  im  «Isiii  «tt(l  dw  4«in(4ii^s  ^ 
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bare  Erinnerung  briogeo,  worüber  ßich  Hr, 
St^atsrath  Hujthnd  belehff0ad  io«  dar  Abbaucj^ 
luDg  übar  die  SJuropheln  «klärt,  und  ihrel^ 
grolsen  Notsseii  una  ilud  A^w^duMg .  be^ 
stimmt  tat*» 


Manclie  Arzneimlitel,  Welche  attf  die  Haut- 
oherilache  aqgebracb^  werdep ,  \?iirk6D ,  weniji^ 
ich  mich  jh  meinem  Daförhali^n  nicht  irre, 
nicht  'aUein  durch  ihrea  Eindruck  auf  die 
HaptsaWen  und  die,  £or^ejltiliig .>öti  die%9ii 
«oa:  .sandäm.  aie^  werden  eiicli  wii^ieh  eioge^ 
so^en.  —  was  andere  Tbeqrieen  dagegen  sagen 

flögen,  lasse  ich  dahin  .gaateUt t  Eriahrmig 
nod:  TielTältige  Erdcheinnngen  sdi«i0en.  eilt-> 
scheidend  dafür  za  sprecheii«  -    '   '  , 

UnYerkeiiDba]'  glaubt^  ich  ftucK  hiet  Jltr 
8cheiAiiD4{ea  aUmählig  ej|iU€iteiidv  BMaavung, 

eine  Art  Koctung^  wie  wir  es  mit  uosera 
Vätern  au  nennau  pflegen^-  zu  bemerkai^i  au£ 
«eiche  .utoch  Pertarbationeii  Kjeiaen  «mi^  Ab^r 
gang  scbadhfater  Stoffe  und  Ausbruch  von  ay^- 
geineinam,ScfaMreifaeuierfolgten«  JDiaae  Thaügf 
keit,  di«aeADatrenguiigderXehw«ki!ai)t  glaubtf 
aufzuregend  a^u  nnterstiitsen  und  dui:cli  die 
uast  Jeiten  au  miisaen»  -  Yerjoaebtte  Hfiuiib«-* 
<igkeit,  profuser  Schweifs,  Erschainung  eines 
£xatitbems  ,in  der  Haut  stand  mit  verinehrtar 

nieder ,  in  normalen'  Zuatand  tretenden  jU^rn^ 

Absonderung  in  Verbindung* 

Durch  die  Befreiung  ron  Infarcten,  ün4 
die  Kaguliruug  der  Vitalität  der  i  Bauch eiogie* 
^de  undr  des  lymphatischen  Systems  hob  sich 

frühere  Grundiibel;  und  nicht  nur  allein 
Wae, die  Folge  dayen       atandhafte  Genesung 
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•bn  der  Wfissersucht ;  sondern  au A,  dafs  bicIi 
der  gesamnite  Gesundheitszustand  besserte,  ubd 
die  vor  dein  Ausbruche  dieser  gefährlichen 
Krankheit  gegenwärtig  gewesene  Engathmig- 
keit,  der  chronische  Husten,  die  frühere  Kränk- 
lichkeit ausblieben.  So  entscheiden  die  gröfs* 
ten  .und  gefäll riichsten  Krankheiten  gut  und 
glücklich  behandelt,  für  einen  bessern  Gesund^ 
heitszustand  für  das  ganze  übrige  Leben.  '  ' 

'*  Das  Gummi  G üoJ acum  stWen  hier  dem 
Zwecke  auf  Infarcten ,  skrophulöse  Beschaff 
fenheit  und  die  Herstellung  der  Haut  -  und 
Nierenthätigkeit  zu  wirken ,  besonders  vor* 
theilheft  entsprochen  äu  haben.'  ,x^'^  * 

Durct  fortgesetzte  Visceralkur  mufsten  die 
Infarcten  völlig  gehoben,  die  Baucheingeweide 
ganz  frei  gemacht)    und  durch  bittre  Mittel 
die  Genesung  befestiget  werden,  um  die  Ge^ 
nesene  zu  sichern,  nicht  unter  der  gleichen 
Form  als  Rückfall,  oder  unter  einer  andern 
von  dem  nicht  ganz  entwurzelten  früher  be- 
standenem Uebel  befallen  zu  werden ,  wo  es 
Blwan»  nicht  wieder  so  glücklich  ablaufen  dürft«* 
Dieser  befolgten  Maxime  verdankt  die  Gene«, 
sene  bisher        nach  so  viel  Jahren  ihr«  ge- 
besserte Gesundheit,  und  dafs  Bie  keine  Rück'- 
fälle  erlitten  hat.      ^  .  ' 

Als  Diureticum  und  Ä£so/vens  hat  sich  mir 
auch  hier  clas  OxymelL  CokK  autumnaUs  wirk- 
sam erwiesen,  wo  vielleicht  Zubereitungen  der 
^qüilla  bei  dieser  Reizbarkeit  des  Magens  nicht 
so  vertragen  worden  >  und  so  wohlthätig  auf 
Harnabsonderung  gewesen  wären» 

.j.'i .  •  *  :  .     c    *  .     .      i .  Achte 
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Acht%  B eob  achtung.  .  <  *  . 

Den  Islen  November  1799  kam  ein  jun- 
ges Bauern weib  zu  mir,  die  von  ihrem  Mann 
und  dessen   Eltern  hart   bebandelt,  manche 
Kränkungen  und  vielen  Gram  ausstand.  Sie 
erzählte,  dafs  sie  vor  ein  Paar  Jabren  in  ih- 
rem zweiten  Ivindbett  von  ihrem  Manne  über 
einen  Stuhl  herunter  gerissen  und  seitwärts 
im  Hypochondrium  und  rückwärts  auf  der  rech- 
ten Seite  getreten  worden  sey ;  von  dieser  Zeit 
an  habe  sie  bald  mehr ,  bald  weniger  Schmerz 
in  der  rechten  Rippenweiche ,  in  der  Hiift- 
>  und  Kreuzgegend  empfunden ;  vor  einiger  Zeit 
habe  sie  eine  Fieberkrankheit  —  die  sie  nicht 
bestimmter  anzugeben  wufste,  und  wahrschein- 
heb  ein  Wechselfieber  war  —  gehabt,  welche 
sie  nicbt  durchweinen  Arzt   sich  vollständig 
habe  heilen  lassen  können ,  weil  ihr  Mann 
ihr  nicht  geglaubt  habe,    und  zu  hartherzig 
gegen  sie  gewesen  sey,  die  weitern  Auslagen 
iür  Arzneien  zu  bestreiten.    Als  sie  bei  mir 
ärztliche  Hülfe  suchte ,  klagte  sie  über  hefti* 
ges  Brennen  beim  Uriniren,  wobei  dunkler^ 
dicker,  braunrother  Urin  abging ,  über  Kopf^-,' 
Kreuz-  und  Hüflschmerzen,  und  über  Schmer« 
zen  im  Hypochondrium  der  rechten  Seite  Im* 
Gesicht  sah  sie  blafs ,   sehr  eingefallen  und 
leidend  aus.    Sie  hatte  beengtes  Athmen,  gro- 
fse  Müdigkeit,   einen   sehr  aufgeschwollenen 
Bauch,  der  rechter  Seits  im  Hypochondrium 
eine  besondere  gröfsere,  erhabner  hervorste- 
hende umgrenzte  Aufschwellung  zeigte;  aucl) 
waren  die  Schenkel  und  Fül'se  wassersüchtig 
geschwollen.    Kalt  war  die  Haut  anzuiühlen, 
und  schnell,  klein  die  Pulse.    Es  wurde  von 
ihr   bemerkt,    dafs.         vermuthe,\  zugUIch 
Journ.LXll.B.  4.  6t.  E  <  ' 


■  '    .  _    66  -'^ 

schwanger  zu  seyn,  Joch  konnte  sie  wegen 
der  Krankheit,  an  der  sie  litt,  und  aus  der 
ausgebliebenen  Reinigung  nicht  besfiraint  we- 
der die  Zeit,  noch  die  Sicherheit  dieser  Ver- 
muthuog  angeben.  Sie  erhielt:  Ree.  Rad.  Gra» 
nun.  —  Taraxac.  —  Gehör.  —  Saponar.  «na 
-  unc.  ij.  c.  m,  coq.  *.  q.  A((*  per  |  hör.  colat. 
hniur  express.  unc,  xv.  adde  Tart.  solubil.  unc. 
ß  —  drachm.  vj.  OxymelU  Squillit.  unc.  j  — 
JTU  5.  Alle  2  Stunden  ein  Theetäfschen  voll 
zu  nehmen.  Es  wurden  Frictionen  mit  durch 
Wachholderfeuer  durchräucherten  warmen- Tü- 
chern, leichte  Nahrung  und  mäfsige  Bewegung 
anempfohlen.  Diese*  Behandlung  bewirkte  fort- 
gesetzt das  Weichen  der  Geschwulst  der  Fü- 
^e  und  der  grofsen  Anschwellung  des  Bau- 
ches 5  die  Schmerzen  liefsen  nach ;  es  besserte 
sich  die  Efslust;  der  Durst  verminderte  sich, 
und  das  beschwerliche  Brennen  beim  Harnen 
wich  ganz.  -      .  1 

Nachdem  sie  ohne  Schmerz  im  Rücken, 
Kreuz  und  der  rechten  Seite  war ;  die  Ge- 
schwulst sich  verloren  hatte ,  der  Durst  sich 
im  normalen  Zustande,  und  das  Athmen  frei 
und  leichler  war;  doch  noch  Müdigkeit  zu- 
rück bliebe  80  wurde  diese  Abänderung  ge- 
'  macht:  Äec.  Rad.  Ckhor.  —  Saponar.  Herb. 
■  Card,  bened.  ana  unc*  ij.  c.  m.  coq^  s.  q.  Aq. 
*  ptr  f  hör.  adde  Herb.  Absinth,  pont.  Summiu 
*  '    Centaur.  rrünor.  ana  unc.  ß.  relinque  v.  c.  p.  ^  h, 
/    Colat.  libr.  iß.  adde  Tart^  solub.  unc.  ß.  Oxy* 
mtlU  Squillit.  unc.  ij.  m.  s.  Alle  zwei  Stunden 
ein  Theetäfschen  voll  zu  nehmen;  später  An- 
fangs Decembers  wurde  verordnet:  Ree.  Fol, 
TrifoJ4  fibr.  Herb.   Card,   benedict.  ana  unc.  j\ 
Rad.  Columb.  unc.  ß.  e.  m.  coq.  $.  q.  Aq.  per 
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J  hör»  adde  Summt»  Cent,  minor.  Herb.  Absinth, 
pont,  nna  wie,  rtlinqut  fervida  injmionz  p»  ^  h.  ' 
colat,  libr,  iß*  addt  Aq,  Cmnamom,  vinos,  Cfecy- 
mdl.  SquilHt,  ana  unc,  ij,  Syrup.  Cort.  Aurant, 
unc.  j»  m,  s.  Alle  2  Stunden  eine  Tlieetasse 
voll  zu  nebmeo. 

•  -  Sie  war  den  Ilten  December  nicbt  mebr 
wassersiicbtig ,  atbmete  irei  und  besser  als  län- 
gere Zeit  Yorber,  batte  einen  gleicben,  lang« 
sanien  und  kräftigen  Puls;  vermocbte  leicbt 
und  munter  berumzugebeo.  Sie  fühlte  nun 
die  Bewegung  des  Kindes,  und  nach  gefall- 
Dem  ungeheurem  Bauche,  war  dieser  jetzt  zur 
Ausdehnung  der  Hälfte  der  Schwangerschaft 
geschmolzen.  Sie  bekam:  Rzc.  Cort,  peruv, 
selectiss.  contus,  unc,  J.  coq,  #.  q,  Aq,  per  \  hör» 
addc  FoÜor.  Auranüor,  unc,  j.  relinque  in  fervida 
digestione  v.  c.  f  /z*  colat>  unc,  xv.  adde  Aq, 
Cinnam,  vinos.  unc,  ij,  Syrup.  Cort,  ouram,  unc, 
j,  m.  8,  Des  Tags  dreimal  eine  balbe  Thee-» 
tasse  YoU  zu  nehmen.  Unter  dem  fortgesetzt 
ten  Gebrauche  dieser  Arznei  bis  in  dem  Jän-  - 
ner  1800  genas  sie  Yollkommen»  Sie  trug  das 
Kind  aus  und  gebar  es  glücklich;  auch  blieb 
es  munter  und  blieb  bei  Leben;  da  sie  Yor 
dieser  Entbindung  einige  Abortus  erlitten 
hatte.    Noch  (1821)  lebt  diese  Frau  gesund. 

Epikrisis,    .  ».  -  . 

Dieser  Fall  war  mir  interessant  wegen 
den  vorangegangenen  schädlichen  Einwirkun« 
gen  auf  die  Kranke,  dem  Leberleiden,  wel-' 
clies  mir  schien  diese  Wassersucht  veranlafst 
zu  haben,  und  wegen  dem  Zusammentreffen 
einer  ungeheuren  Wassersucht  neben  der 
Schwangerschaft. 

E  2  . 
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Ei  ist  Tielleicb^  ein  schädliches  Vorurlheil, 
«nlle  Unpäfslic)? kei ten  und  bedeutendere  kranke 
Erscheinungen  der  Schwangerschaft  zuzuschrei- 
ben, und  deswegen  von  der  Entbindung  die 
Entfernung  solcher  Krabklieiten  zu  erwarten. 
Eben  so  schädlich  ist  die  Meinung,  dafs  wäh- 
rend der    Schwangerschaft    keine  ernsthafte 
Heilmethode  gegen  chronische  Uebel  unternom- 
men und   wirksamere  Mittel  gegeben  wer- 
den sollen.    Ich   halte   dafür,    durch  ähn- 
liche Erfahrungen  belehrt,  dafs   es  sehr  oft 
von   grofser   Wichtigkeit'  ist,    während  der 
Schwangerschaft   chronische    Krankheilen  zu 
heilen ,  oder  wenigstens  zu  bessern ,   eh  die 
Zeit  der.  Entbindung  eintritt;    und  «dafs  eben 
dadurch  auch  die  Frucht  erhalten  wird ,  wenn 
man  die  Gesundheit  der  schwangern  Mutter 
herstellt  ,  dafs  also  die  Arzneien,  welche  nach 
richtigen  Anzeigen  und  der  individuellen  Be- 
schaffenheit, in  den  angemessenen  6aben  ge- 
reicht werden ,   auch   dem   Kinde  in  sofern 
nützen,  als  sie  die  Gesundheit  der  Mutter  her- 
stellen  und   so   den   normalen  Fortgang  der 
Schwangerschaft  sichern.  '  ^ 

il  •»  •     •        •  •  rV 

"  > '  Nachdem  durc\i  Resolventia  der  Normal- 
zustand hergestellt ,  das  Leberleiden  gehoben 
war;  so  befestigten  die  Rinde  von  Peru  und 
die  bittern  Mittel  durch  Stärkung  die  Gene- 
sung auf  die  Fortdauer;  und  durch  die  Hei- 
lung dieser  Krankheit  ward  auch  die  Consti« 
tution  so  gebessert ,  dafs  die  Frau ,  die  einige 
Abortus  litt,  dieses  Kind  austrug  und  gesund 
gebar ;  da  sie  doch  während  der  Schwanger- 
schaft IQ  hohem  Grade  wassersüchtig  war, 
bei  welcher  Cnmplication  selten  gute  Schwän- 
ze'  '      '  ■  ■ 
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getschaften  und  glückliche  Geburten  gese^eu 
Mrerden«      "  "  ^' 

, .     '..         .    ..  .•     jT  »  •  .    :  .     I,  •) 

Diesel  Fälle  ^  bei  t^elchen  auch  mebrere 
Jahre  nachher  der  Gesondheitszuetand  der  Ge-* 
nesenen  noch  beobachtet  werden  kotinte,  die 
Krankheiten  betreifen,  welche,  wenn  keine^^ 
Kücksicht  auf  die  Hauptursacbe  und  Compli-' 
cation  genommen  wird,  nach  einseitigen  Sy-^ 
Sternen  und  Theorieen  so  gewöhnlich  unter* 
einer  Benennung  auch  für  einerlei  gehalten, 
und  80  behandelt  werden,  indessen  sie  es  doch 
oft  in  therapeutischer  Hinsicht  nicht  sind,  sehr 
verschieden  beurtheilt  und  behandelt  werden 
wollen,  hielt  ich  nach  der  Aufforderung  des 
Hrn.  Herausgebers  des  Journals  der  prakt. 
Heilkunde,  „die  Masse  der  Erfahrung  über- 
haupt (die  einzige  wahre  Quelle  der  3Iedizin} 
zu  Yergröfsern,  und  die  Erfahrung  jedes  Ein- 
zelnen zum  Eigenthum  des  Ganzen  zu  ma- 
chen," der  Mittheilung  werth.  Indem  sie  ohne 
theoretische  Einmischung  .und  Vorliebe  für  ein 
System  treu  und  schlicht  erzählt  werden  ;  meine 
Bemerkungen ,  Ansichten  ,  und  was  ich  beim 
Vergleichen  und  Nachdenken  darüber  aufzeich- 
nete^ den  Geschieht  -  Erzäblungen  abgesondert 
vcn  factischen,  beifügte;  und,  obschon  sie 
keine  alltäglichen  Beobachtungen  sind,  den- 
noch zur  Beurtheilung,  Erkenntnifs  und  Be- 
handlung der  öfters,  aber  unter  günstigem 
Umständen  und  mit  weniger  schwierigen  und 
gefährlichen  Symptomen  und  Complicalionen 
vorkommenden  dienen  können ;  auch  hei  ru- 
liiger,  unbefangner  und  parlheiloser  Reflexiqn 
zur  Bestätigung  und  Berichtigung  einigelt  in 


.    .  .  -  '70 

YorigeD  Zeiten  aogenommeneD  Heilung» -Maxi- 
men, so  wie  zur  Vergleichung  und  Vereini-.' 
guDg  aus  der  Naturbeobachtung  geschöpfter 
neuerer  Ausbeute  für  die  Traxi^  mit  und  ne-* 
ben  den  frühem  Entdeckungen  uud  Ei*fahrun- 
gen  sie  yieUeicht  zu  benutzen  sind:  so  be- 
stimmte mich  dieses  noch  mehr  hierzu;  da 
nach  dem  Hrn.  Herausgeber  dieses  Journals 
i,selbst  manche  blofs  praktische  Manipulatio-r 
nen  betreffende  Erinnerung  und  Warnung  dem 
Praktiker  interessanter  und  nützlicher  sind, 
als  ganxe  Bäcbar  woa  Eiegana  und  Speku» 
lation." 
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•••   Z\  w  ei    Fäll  e  '••'^  "^i'-^i- 

acuter  idiopathischer  Milz-^ 
eützündung.  '':>:, ^^S. 


Von  *^        •  '*'»^ 


Dr.  A.   H.  Krausie,^', 

Arzt  EU  Berlin,  .     *   .  n  •'• 


(Vorgelesen  in  der  Mediz.   Chir,  Geselliehaft , 
»11  Berlin  am  i8tcn  Novbr,  l825.) 


en  bedeutenden  Fortschritten,  welche  die 
rhysiologie  in  der  neuern  Zeit  machte,  verr. 
dankt  die  Medizin  unstreitig  sehr  viel,  wenn 
sie  wahrhaft  heilbringend  wirkt.  Nur  durch 
'sie  wird  der  Arzt  in  den  Stand  gesetzt,  be- 
stimmte Abweichungen  von  der  Norm  zu  ent- 
decken, während  ohne  ihr  Mitwirken  sein  gan~ 
zes  Handeln  ungewifs  wird.  Einen  deutli- 
chen Beweis  hiervon,  gibt  uns  die  Milz.  Ich 
darf  wohl  nicht  erst  erinnern,  wie  mannig-- 
(ach-  die  Ansichten  der  Thysiologen  über  die 
Function  dieses  Organs  sind.  Woraus  soll 
nun  der  Arzt  mit  Bestimmtheit  die  gestörten 
Verrichtungen  desselben  entnehmen,  und  wel- 


che  Bedingungen  sollen  seinen  Heilplan  lei- 
ten ?    Das  Nachlheilige  der  Unkenntnifs  der 
eigentlichen  Bestimmung  dieses  Eingeweides 
leuchtet  schon  aus  den  ältesten  Schriften  her- 
vor.   Hippokrates  spricht  von  so  häufiger  Milz- 
entzündung, welche  er  so  wie  den  Scirrhus 
dieses  Organs  durch  Carminativa  schnell  ge- 
heilt haben  will,   dafs  Boerhaave  wohl  mit 
Recht  annimmt ,  sie  seien  mit  Flatulenz  und 
Kothanhäufungen  verwechselt  worden,  wäh- 
rend die  wahre  Milzentzündung   auf  diesem 
lYege  in  den  meisten  Fällen  gewifs  ungeheilt 
blieb.    Wie  häufig*  aber  auch  in  der  neuern 
Zeit  die  Entzündung  der  Milz  den  Aerzten 
unentdeckt  geblieben,  beweisen  die  Leichen- 
sectionen ,  welche  viele  und  mannigfache  pa- 
thologische Veränderungen  derselben  entdecken 
liefsen,  von  denen  man  beim  Leben  der  Kran- 
ken nichts  ahndete,  und  die  doch  gewifs  häu- 
fig Produkt  einer  Statt  gehabten  Entzündung 
waren.    So  erzählt  unter  andern  de  Haen  ei- 
nen Fall,  wo  ein  Mann  W/Cgen  einer  Pleuritis 
arztlich  behandelt  wird,   deren  Symptom  2 
Tage  nach  dem  Ausbruch  der  Krankheit  so 
weit  geschwunden  waren,  dafs  der  Arzt  nichts 
weiter  zu  thun  für  nöthig  fand.    Der  Kranke 
stirbt  aber  bald  nachher ,  und  in  der  Leiche 
findet  man  die  Milz  ganz  mit  Eiter  angefüllt, 
und  fast  alle  übrige  Eingeweide  des  Unlerlei« 
hes  entzündet  und  theilweise  brandig. 

Macbride  erwähnt  eines  gesunden  Mannes, 
welcher  von  einer  plötzlichen  Ürinverhaltung 
befallen ,  nach  3  Tagen  starb.  Man  fand  die 
Bauchhöhle  voll  Eiter,  welcher  aus  der  Milz 
kam,  deren  Substanz  völlig  verzehrt  war. 
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Hieran  reihet  sich  eine  sehr  merkwilrcfTge 
Beobachtung  von  einem  Mil«gesclmür ,  wei- 
ches sich  io  den  31agen  geöiTnet  iialle,  und 
in  öem  Journal  de  Medecuie  Februar -Heft  1799 
aufgezeichnet  ist.  Die  Krankheit  .dauerte  meh- 
rere Jahre;  die  Hauptbesrh  werden  "Wciren  :  Ge- 
fühl von  Schwere  in  der3Iagengegend,  Schiner- 
zen und  Klopfen  im  Magen;  Erbrechen  auf' 
jede  Ueberladung  von  INahrungsinitteln  und 
etwas  beengter  Athem.  In  der  Leiche  fand 
man  das  ganze  Tarenchym  der  Milz  zerstört, 
die  Oberfläche  von  2  Linien  Dicke  ausgendMi- 
inen.  Der  Magen  hatte  nur  auf  der  Stelle, 
Beiner  Verbindung  mit  derselben  gelitten,  und 
hier  eine  runde  Oeffnuiig  von  der  Gr^JIse  ei- 
nes Thalers,  wodurch  sich  der  Eiter  in  den 
Magen  entleert  hatte. 

Viele  ähnliche  Ffille,  und  besonders  An- 
schwellungen und  Verhärtungen  der  Milz,  wel- 
che sich  in  Leichen  vorfinden  ,  beweisen  das 
häufige  Vorkommen  chronischer  Milzenfziin- 
dungen« 

Viel  seltener  kommen  zum  Heil  der  Blensch- 
heit  acute  idiopathische  Entzündungeii  der  iMilz 
vor,  von  denen  der  vielerfahrene  Herr  Ge- 
heime-Rath  Heim  behauptet,  dafs  sie  viel  sel- 
tener als  acute  idiopathische  Herzentzündun- 
gen wären.  Dem  zu  Folge  dürfte  es  von  ei- 
nigem praktischen  Interesse  seyn ,  zwei  Fälle 
der  Art,  welche  ich  zu  beobachten  Gelegen- 
heit hatte,  zu  erzählen,  wenn  meine  gehwa- 
chen Kräfte  hinreirhöud  seyn  sollten,  Eini- 
ges zur  Diagnostik  dieser  so  seltenen  und  ge^ 
fährlichen  Krankheit  beizutragen.  .1 

Die  mannigfachen  von  den  Schrifislellern 
diigegebeaea  Symptpme  der  BXikeulzündung 


sind ,  well  sie  mehr  oder  weniger  für  Entzün- 
dungen der  Nachbargebilde  sprechen,  durch- 
aus unzureichend,  aus  ihnen  ein  klares  Bild 
für  die  in  Rede  stehende  Krankheit  zu  zie- 
lten ,  und  beweisen  nur  die  Schwierigkeit  ih- 
rer Diagnose,    Es  sind  folgende: 

/t .  Ein  fixer,  anhallender,  klopfender,  ste- 
chender, brennender,  spannender,  bald  deul- 
licberer,  bald  dunklerer  Schmerz  in  der  Ge- 
gend der  Milz,  der  von  einem  äufsern  Drucke, 
liefer  Einalhmung,   Husten  und  andern  £r^ 
öchütterungen  des  Körpers  vermehrt  wird,  und 
wobei  die  Lage  auf  einer ,  Iiäufig  der  rechten, 
Seite  beschwerlich  ist,  und  gemeiniglich  re-» 
mittirendem  oder  intermittirendem  Fieber,  gre- 
isem Durste ,  kurzem  Athem ,  und  andern  in- 
liammatorischen  Zeichen ,    Schmerzen  in  der 
linken  Brust,  Achselhöhle  und  dem  Schlüs- 
selbein, Engbrüstigkeit,  Husten,  Schluchzen,. 
Uebelkeit  und  wirkliches  Erbrechen  galligler 
♦)der  halbblutiger  Flüssigkeilen  ,  Leibesversto-, 
pi'uug,  Harnverhaltung,  Schmerzen  in  der  lin- 
ken Niere,.  Schwindel,  saiTranartiger  Urin,  et- 
was gelbgefärbte  Haut  etc. 

•  •  Diese  Symptome  sollen  hald  mehr,  bald 
weniger  vereint  vorkommen ,  sind  indessen  Er- 
scheinungen, welche  sich  auch  bei  Entzün- 
dungen anderer  Organe  zeigen,  und  schwer- 
lich als  sichere  palhognomouische  Zeichen  für 
die  acute  idiopathische  Milzenlzündung  gelten 
Können,  besonders  wenn  sich  nicht  mit  ihnen 
Anschwellung  der  Milz  verbindet,  welche  durch 
die  Untersuchung  wahrgenommen  werden  katin. 

In  den  beiden  Fällen   acuter  idiopathi- 
schet  Milzenlzündung,  welche  ich  beobach- 


tete,  trafen  i^^Igende  wesentliche  Zeichen  her^ 
vor:     /    •  -  i>*,  ^^Vr-itj 

1)  Störungen  der  Verdauung  mit  hesiHb- 
dfger  Neigung  zum  Erbrechen  und  wirklicheia' 
Erbrechen  galUgter  Flüssigkeilen  bei  gelbbe- 
legter Zunge  und  grofsein  Durste.  ' 

2)  Anhaltendes  heftig^  Fieber  mit  dem 
Charakter  der  Synocha.  . 

3)  Eingenommenheit  des  Kopfes  und  pe-^ 
riodisches  heftiges  Delirium  mit  blasser  Ge- 
sichtsfarbe, 

4)  Brennende  trockne  Haut,  hocbrotber 
Urin ,  hartnäckige  Leibesverstopfung  und  Auf- 
getriebenheit  des  ganzen  Unterleibes,  oline 
Härte  und  eigentliche  Schmerzen  desselben^ 
aiUser«    t  '  .  . i»  /m 

5)  Einem  eigenthömlich  spannendem 
Schmerzgefühl  in  der  Wil'zgegend,  welches 
sich  nach  einem  angebrachten  Druck  veruieJirl, 
und  einem  beständigen  Gefühl  von  Vollseyn 
in  den  Präcordien.  '  / 

6)  Bruststiche  ohne  Husten  mit  Oppres.-^- 
sioneo  der  Brust,  weiche  oft  erstick nngsähu  . 
liehe  Zufälle  veranlassen,  und  wobei  derivrau- 
ke  nur  auf  dem  Kücken  liegen  kann.   .  .  - 

7)  Singultus,  und  endlich 

8)  Fühlbare  Anschwellung  der  Milz,  wenn 
die  Krankheit  einen  bedeutenden  Grad  er- 
reicht hat,         ,  y  , 

Hier  fehlten  also  die  sonst  als  wesentlich 
afigegebenen  Zeichen,  nehmlich  der  brennende 
stechende  Schmerz  in  der  Milzgegend,  St-hmer- 
zea  io  der   linken  Achseihuhle,  unter  dem 


Haken  Schlüsselbeine,  dem  rechten  Schulter- 
blatte, in  der  linken  INiere,  salTranartiger  Urin, 
gelbliche  Hautfarbe,  und  andere  icterische  Er- 
scheinungen, woraui  Richter  und  mehrere  an- 
dere Schriftsteller  den  Schlufs  ziehen,  dafs  die 
iVlilz  eine  der  Leber  ähnliche  Funktion  habe, 
mir  aber  nur  die  Mitleidenschaft  der  Leb^r  zu 
beweisen  scheinent 

Ich  werde  nun  die  beiden  Krankenge- 
schichten selbst  folgen  lassen.      '  '  \ 

JErste  Krankengeschichte.  •     .  • 

Ein  französischer  Grenadier,  ein  kräftiger 
M^nn  von  32  Jahren,  mufste  am  4ten  Decbr. 
1813,  einen  Tag  vor  der  Uebergabe  Stettins,, 
wegen  eines  heftigen  Fiebers,  von  welchem 
er  plötzlich  befallen  wurde,  von  seinem  Po« 
sten  aus  in  das  Lazareth  gebracht  werden. 
Hier  klagte  er  über  dumpfe  Kopfschmerzen 
und  bei  gelblich  belegter  Znnge  und  vielem 
Durste  über  Neigung  zum  Erbrechen.  Da  in 
gedachter  Zeit  der  Typhus  häufig  gras&irte, 
und  mit  ähnlichen  Vorboten  euftrat,  so  glaubte 
man  auch  in  diesem  Falle  jene^  erwarten  zu 
müssen^  und  gab  als  Einleitung  ::ur  Kur  ein 
Brechmittel,  wonach  heftiges  Erl  »rechen  gal- 
ligter  Flüssigkeiten,  aber  keine  LubesölTnung, 
welche  seit  3  Tagen  fehlte ,  erfc  Igle.  Hier- 
nach fühlte  sich  Patient  in  sofei  i  etwas  er- 
leichtert, als  die  beständige  Neigu  ig  zum  Er- 
brechen gemildert  ^var ,  dahlngeg«  a  aber  war 
der  Kopfschmerz  und  das  Fiebt  •  vermehrt, 
und  es  hatte  sich  ein  spannender  Schmerz  in 
der  Milzgegend  hinzugeseÜt/ weh  lem  Patient 
mit  dem  Gefühle  als  wolle  ihm  e  was  in  die- 
ser Gegend  zerplatzen,  beschrieb.    Die  Unter- 
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suchang   liefs    nichts   WiderDatürlirhes  ent- 
decken^ und  so  wurde  das  Heilverfahren  ge-^ 
gen  den  Typhus  eingeleitet.     F'aUriana,  Ser^ 
pentaria  und  Arnica  traten  jetzt  auf.    Am  3ten 
Tage  nach  dem  Erkfauken  klagte  Patient  über 
heftige  Stiche  in  der  Brust  ohne  Husten  ,  die 
Respiration  war  sehr  beengt,  konnte  nur  auf 
dem  Rücken  liegen ,  und  das  Erbrechen  hatte 
zugenommen^  sowie  die  angegebene  Beschwer- 
de in  der  3Iilzgegend.    Die  Haut  des  ganzen 
Körpers'  trocken  uud  brennend  heifs,  der  Urin 
hochroth  und  ohne  Bodensatz,  Leibes ölFriung 
war ,   ungeachtet   einige  Lavements  gereicht 
worden  waren ,  und  der  Kranke  Qaartweise 
Ftisanen  trank,   nicht  erfolgt;  der  Unterleib 
war  aufgetrieben,  aber  weich  und  schmerzlos, 
und  die  Milzgegend  war  geschwollen,  welches 
man  Ansammlungen   yon  Koth  in  der  2ten 
Curvatur  des  Colons  zuschrieb.    Es  ^rat  Sin- 
guUus  ein.    Nun  wurde   Bittersalz  gegeben, 
und  Camphor  in   yiethtr  sulph,   aufgelost  ge- 
reicht, anfangs  aber  wieder  ausgebrochen.  End->r 
lieh  am  Morgen   des  4ten  Tages  war  nach- 
mehreren  Klystieren  mit  Brech Weinstein  Lei-»» 
besöffnung  erfolgt,  der  Kranke  hatte  die  Nacht** 
unter  heftigen  Phantasiren  sehr  unruhig  zuge-J 
bracht,  fühlte  sich  jetzt  sehr  erleichtert,  war* 
ganz   schmerzenfrei«  und   bei  vollkommener^ 
Besinnung.     Der  Puls,  welcher  am  vorigen  t 
Tage  über  120  Schläge  in  der  Minute  halte,^ 
sehr  Yoll  und  hart  war,  war  nun  bis  auf  70t 
Schläge  gesunken,  und   so  weich,    dafs  er«* 
ganz  zusammengedrückt  werden  konnte,  der<( 
ganze  Körper  war  mit  einem  kalten  Schweifs^'n 
bedeckt,  und  das  Schluchzen  hatte  aufgehört.  4 
So  standen  die  Sachen  gegen  8  Uhr  Morgens, 
als  nach  einer  halben  Stunde  heftiger  Singul- 


^    76  ^ 


X  .tut*  TM  Miiwi  iMHmt  nid  der'fikaaik»  bdd 
dmvf  •▼MfAied. 

In  der  Leiche  fand  man  die  BaachhoUtt 
voll  gerolineaen  Bkites,  die  31ilz  geboxatea 
und  deren  FarencliTnia  sebr  mürl^e  oiid  schwars, 
die  Sbngen  Cibgeweiee  der  Brust  und  Bauch* 
hSIiId ,  80  wie  das  .Gebirn ,  ganz  geaund« 

JBfWbe  Efanktngischldae, 

Herr  S.  ims  Berlin,  40  Jabre  alt,  mm 
UattA  Von  gesundem  Körper,  welcher,  a^ifser 
einem  in  eesne»  früheren  JLebentJahren  glück- 
.lieh  SberaUindeheiR  NerTeafieber,  nad  «Eaer 
Yor  18  Jahiea  erlitlftMn  AvM^ijfka.  ünuamtkOf 
nie  bedentend  Lrailk  war»  Wim»  am  lAten, 
Jtiiii.lfi24  gjegen  Abend  von  Uebeikeitea  und 
Kopfschmerzen  befallen ,  welche  ihm  eine  sehr 
unruhige  Macht  bereiteten.  Der  gänzliche  Ape-^ 
ijtmac^gel,  die  gelblich  belegte  Zunge,  die  be^ 
ständige  Neigung  zum  Erbrechen  und  der  hef« 
tige  Durst,  veraolafsten  ihn,    als  Wundarzt 
seinen  Zustand  selbst  beurf heilend ,  ein  .tüch-» 
tiges  Brechmittel  zu  nehtnen,  welches  aaeh 
sedismaliges  Erbrechen  galligter  FliietigkattM 
bewirkte«   Hierauf  fühlte  sich  Patieal  sehr  ew^ 
ieeohtert,  und  achlief  iii.datr  Nacht  Tom^lAtam 
Mm  llTien  nieht  nnr  sehr  rnUg»  eondetn  be- 
fimd  sidd  auch  ata  Tage  airwolii,  didb  är  aidh 
ySUig  hergestellt  glanhte.  Ailein  nach  SislS»* 
digem-  Besserbefinden  kehrten  alle  ZnlSHe  ohna 
irgend  einen  Fehler  im  diätetischen  Verhalten 
begangen  zu  haben  ,  mit  erneuerter  Kraft  zu- 
zück, es  gesellte  sich  ein  heftiges  anhaltendes 
Fieber  mit  brennend  trockner  Haut,  und  eine- 
solche  Eingenommenheit  des   Kopfes  hinzu, 
daA  der.  iiiankd  tot  baatändij  lasdlta  Dia 
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AngehSrlgen  des  fatlenten  jetzt  besorgt,  verlang- 
ten am  20sten  y  also  am  5ten  Tage  nach  dem 
Erkranken,  meine  Hülfe.  Ich  sah  ihn  am  ge- 
dachten Tage  um  10  Uhr  Vormittags ,  er  vrar 
bei  Yollkommner  Besinnung,  klagte  über  eine 
sehr  unangenehme  Schwere  des  Kopi'es,  bei' 
gelblich  belegter  Zunge  über  Neigung  zum  Er- 
brechen, und  über  ein  volles  beängstigendes 
Gefühl  im  Unterleibe,  besonders  der  linken 
Seite  desselben.  Der  Puls  war  voll  aber  weich, 
und  liefs  96  Schläge  in  der  Minute  zählen, 
das  Gesicht  vrar  blafs,  und  der  ganze  Körper 
mäfsig  warm  und  trocken.  Die  Untersuchung 
des  Unterleibes  liefs,  aufser  dafs  derselbe  et- 
\7as  aufgetrieben  ,  aber  nicht  hart  und  schmerz- 
haft beim  Druck  war,  nichts  Krankhaftes  ent- 
decken. Da  seit  3  Tagen  keine  Leibesöffnung 
•rfolgt  war,  so  verordnete  ich  ein  Lavement 
und  liefs  Natr.  sulphur,  nehmen,  weil  ich  aus  ^ 
Ungewifsheit  in  der  Diagnose  noch  keinen  be- 
stimmten Heilplan  entwerfen  konnte.  Als  ich 
den  Kranken  am  Abend  sah,  war  weder  Lei-^ 
besöffnung  noch  irgend  eine  Veränderung  er-; 
folgt ,  daher  ich  so  fortzufahren  rieth ,  mit 
dem  Bemerken,  dafs,  wenn  die  Beschwerden 
des  Kopfes  zunehmen  sollten,  sogleich  12 
Blutegel  an  den  Kopf  gesetzt,  und  kalte  Um- 
schläge gemacht  werden  möchten. 

Da  sich  nun  wirklich  alle  krankhafte  Er- 
scheinungen in  der  Nacht  steigerten  ,  und  be- 
sonders die  des  Kopfes ,  so  wurden  die  ver- 
ordneten Blutegel  nebst  den  Ueberschlägen  ia. 
Anwendung  gesetzt,  jedoch  ohne  grofse  Er- 
leichterung. Am  Morgen  erfolgte  endlich  Lei-.r 
besöffnung  mit  bedeutendem  Nachlafs  sämmt« 
Ucher  Beschwerden,  bis  auf  das  Fieber,  wel- 


ches  eher  zagehönunen  halle.  Ich  fand  hei 
meiner  Morgenvisile  den  Kopf  frei ,  aber  die 
Unruhe  des  Körpers  vermehrt,  die  Haut  sehr 
heil's  und  trocken ,  die  Zunge  noch  immer 
gelb  helegt,  das  Gesicht  blafs,  viel  Durst,  den 
Unterleib  bei  der  Untersuchung  unverändert^ 
den  Puls  bei  98  Schlägen  in  der  Minute  voll, 
aber  mehr  weich  als  hart.  Die  Excremente 
von  normaler  BeschaiTenheit ,  und  d^r  Urin 
etwas  roth  ohne  Bodensalz.  Ich  glaubte  es 
mit  einer  Synocha  zu  thun  zu  haben,  und 
verordnete  eine  Mixtur  aus :  Kali  nur.  dr»  ij^ 
j^q,  Laiiro  -  ceras.  drachm.  iij.  Tinct,  Digital,  s, 
drachm,  ß,  Aq.  dest.  unc,  v,  Syrup,  wie»  /.  m.  t« 
Stündlich  einen  ElslölTel  voU^zu  nehmen«  '* 

•    Der  Tag  verlief  ohne  merkliche  Verände- 
rungen, allein  gegen  Abend  gestaltete  sich  die 
,  Sache  ganz  anders.    Es  traten  heftige  Brust- 
stiche ohne  Husten,  aber  mit  so  heiliger  Op- 
pression  ern ,  dnfs  Patient  zu  ersticken  glaubt 
te,  alle  Arterien  pulsirten  heftig,  die  fort^ 
dauernde  Neigung  zum  Erbrechen  ging  in  wirk-r 
liches  anhaltendes  Erbrechen  von^alligt-schlei- 
migter  Flüssigkeit  über ,  die  Magengegend  war 
aufgetrieben  und  veranlafsle  dem  Kranken  ein 
sehr  unangenehmes  Gefühl  von  VoUseyn.  la 
der  Milzgegenrf  klagte  Talient  über  ein  Schmerz-^ 
gefüllt,  w^elches  er  so  beschrieb,  als  vroUe  ihm 
etwas  an  dieser  Stelle  zerplatzen.    In  diesem 
Augenblicke  erinnerte  ich  mich  des  vorher  er-^ 
zählten    Falles ,   untersuchte  die  Milzgegend 
ganz  genau,  konnte  aber  nichts  Widernatür-* » 
liches  entdecken.  Durch  die  dringenden  Symp-' 
tome  veranlafst,  entzog  ich  sogleich  12  Unzen 
Blut,   worauf  augenblicklicher  Nachlai's  aller 
Beschwerden  erfolgte.    Da^  Blut  bildete  so- 
gleich 
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gleich  eiue  bedeutende  Speckhaut ,  und  der 
Urin,  welcher  gelassen  wurde,  war  hochroth 
gefärbt.  Ich  liefs  den  Kopf  durch  Ueberschlä« 
ge  knlt  halten,  die  Mixtura  nitrosa  fortsetzen,' 
ein  Lavement  reichen,  und  empfahl,  einen 
Chirurgus  bereit  zu  halten,  welcher ^  im  Fall 
die  Ersiickungszufälle  zurückkehren  sollten, 
sogleich  wieder  10  Unzen  Blut  entziehen  könnte. 
Dies  wurde  schon  nach  2  Stunden  dringend 
iiöibig,  und  nach  abermals  2  Stunden  mufste 
wieder  7  Unzen  Blut  entzogen  werden.  Dies  ' 
letztere  Blut  bildete  fast  gar  keine  Entzün-  - 
dungshaut,  es  erfolgte  bei  Nachlafs  aller  ge- 
fahrdrohenden Symptomen  ein  allgemeiner 
Schweifs  und  Leibesöffnung  von  normaler  Far- 
be aber  höchst  übelriechend»  Die  Nacht  vom 
21sten  zum  228ten  verlief  ziemlich  ruhig ,  der 
Kranke  schlief  periodisch ,  hatte  gelinden 
Schweifs,  nur  mäfsige  Beklemmungen  und 
Kopfschmerzen.  Gegen  6  Uhr  Morgens  nahm 
das  peinliche  Gefühl  in  der  Milz  und  Magen- 
gegend so  bedeutend  zu ,  dafs  die  noch  nicht 
geschlossene  Ader  wieder  geöffnet  und  6  Un- 
zen Blut  herausgelassen  werden  mufsten,  wo- 
nach einige  Erleichterung  erfolgte.  Als  ich 
den  Kranken  um  7  Uhr  sah,  fand  ich  ihn 
etwas  verwirrt,  das  Gesicht  wie  immer  blafs, 
den  Kopf  brennend  heifs ,  ungeachtet  bestän- 
dig kalte  Umschläge  gemacht  worden  waren, 
die  Respiration  sehr  kurz,  der  Puls  voll  aber  . 
weich  und  120  Schläge  ia  der  Minute*  Bei 
Untersuchung  des  Unterleibes  fand  ich  die  Milz 
bedeutend  geschwollen  und  hart,  drückte  ich 
dieselbe,  so  entstand  sogleich  Angstgefühl  und  ^  . 
Neigung  zum  Erbrechen.  Da  ich  nun  in  mei- 
ner Diagnose  vollkommen  gewifs  war,  bäumte 
ich  nicht  auch  local  einzuwirken,  liels  sogleich 


Jouni.  ULIL  B.  4.  Su 


t 


I 

,  t 

8  Blutegel  «uf  die  Mikg^gend  MiwA ^ 
KukhbfttttuDg  3«  Siundeii  iiateriialteD,$  und  die 
ginäii»  QoeokuHiemliM^  in-^di»  Umgegend  der 
HHs  eikireilM.  -  ImMfUdi  wurden  ^tle  2  St  im« 
4«i/2  Xrren  Ce^MM^  gereicht/- 4m  Ziminer 
MfilU  >ttiii|/d«r  Kopf  kalt  geheh«ii«  BSe  mtt 
3Set«i  'AlMdt  war  der  Kraiiki»  f^enrileh  tm^ 
big  gewesen.  Die  Blategel  hatten  vollkoni^ 
men  ihre  Schuldigkeit  gethan ,  allein  die  Mil^ 

•    blieb  eben  so  geschwoHen  und  hart,  der  FuU 

,  beständig  voll  und  IVequent,  der  Athem  be- 
engt, der  Üria  sehr  roth  und  ohne  Bodensntz, 
der  Kopf  heifs,  und  die  Leibesöffnung  träge. 
Daa  Hydrargjrum  mufste  sowohl  innerlich  als 
,  ihi&erlich  wtfjgen -eiagetreleDen  Spelcbelfloasee 
«Qsgea^izl  .wcraen»  Gegen  10  Uhr  Abends 
traten  all«  STmptome  wieder  mit  'neiter  Hei* 
tigkeU  iMrfor/die  Retjiiration.wiitde  bia-miin 
wnAAaa  beengt ,  daher  wSeier'^S  Unsen  -Bloia 
flnieiaeit  werden  mifate«  Oä  immer  noöhiileh* 
LeibesSfiTnung  erfolgt  war, 'Uefa' Ich  Bitterwas- 
ser trinken  und  die  Kly stiere  etwas  reizender 
machen,  worauf  am  24sten  Morgens  unvoll« 
kommen  .o£|»ner  Leil^  erfolgte.  Im  Ganzen 
waren  alle  Zufälle  heute,  v^enn  auch  etwas 
gemäfsigt,  dennoch  sehr  beunruhigend,  beson* 

f  dera  da  der  Kranke  beständig  phautasirte.  leb 
lie£i  wieder  6  Blutegel  an  die  Stirn  satzen, 
zwei  Qtunden  naobhlaten ,  iBe  Kälte  in  Ver-* 

,  stärktem  Grade  anwandeb  und' ei«  VfMieate^ 
riam  in' den  Nacken' *  * 

'  :  «Oaa  DeKrinm  liafte  am  30«teii  llntgens 
.  etwie  nadigelaseen  9  Mlein  atak  desaen'liatten 

y  sich  wieder'  so  heftige  Bruststiche-  mit  Be- 
klemmung eingefunden,  das  Schmerzgefühl  in 
der'iUiU  und  die  Spaiinuog  in  den  Pracordien 
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waren,  so«  bedeiiteiid  yennejii^t»  ^däh  ^VAÜmi 
um  GoUes^UIeu  bat,  man  inochle  ihm  v wie- 
der zur  Ader  laeseo.  So  ungern  ich  , 
auch  ztt  allgemeiaea  ^fotentziehungen  yetr 
stand,  so  sab  ich  mich  ^epo,  4och  genöthig|, 
um  ein  Beriten  oderjEitarung.  der-  Milz,  Schlag- 
flufs  und  dei^l.  zu  verhüten ,  abermals  Un^ 
zen  Blut  zu  entziehen  t  welches  nach  5  Slu^i- 
den  wiederholt  werden  mulst^..  jEnnerUcli 
reichte  ich  ein  Infusuin  aus  Herb.  Digit.  dr. 
y.  zu  Qqkitwr^  unc*  «yV-  mit  Nürum  drachm^^j^. 
Jod.  zootieum  glitt,  un^  fioc«  /.  Hinib«exi- 
saft.  Alle  ^  Stunden  einen  Efslpflel  voÜ.^sp 
nehmen,  ,  i 

Die  Nacht  vom  258tetf  zum  26sten  bracbte 
, keine  grofee  Veränderung,  nur  fing  der  Urin 
an  ein -wenig  zu  sediuieotiren,.  und  der  Fuls^ 
zwar  noch  immer  voll/  war  auf  llÖ.Sdiläge 
gesunken.  Ich  lieb  das  Injus^  Iie(L.f>ißital. 
fortgebrauchen ,  und  war  besonders  aariinf  ber- 
<lacht,  vermehrte  LeibesöiTnung  z,u  bewirken^ 
6egen  4  Uhr  Nachmittags  kam  ein  JSilliQtp 
n&d  zeigte  mir  an  ^  dafi^  der  Kranke  heftiges 
Erbrechen  mit  beständigem  Schluchzen  hekQiQi* 
Aen  habe,  und  wahrsebeinliph  ,bal4  todt,^ejr9 
lyurde.  Ich  fand  ihn  mit  bleichem  kalten  Gbj 
sieht  und  kalten  £:i&tremitäte.n  „  der  Singultus 
war  bedeutend)  der  f als  , nach,  wie  vor  vqU 
«n^  beschleunigt,  ungefähr  ,  S^chlpge  in 
der  Minute^  dabei  w^r  die  Respira^ti^n  sel^ 
Qfsdiwert,  Patient  klagte  abar  ül^r  gar  nic^t 
Ich  Uefs  sogleich  obige  Infdsian  aussetzen«  Qftr 
ucht  und,  JSxjtremitätan'  mit  .erwäriyten  Ru^ 
^a|Mdien,  Fornentalionen  "vpnn  aromatisc^an 
Kräutern  in  Wein  gekocht  über  den  tinietr 

machen s  und  aU^  h^lbe  S^inda»  ayin. 
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Br»at#puWer  «ai  Natr,  Carb,  add,  tr,  viij  ^ 
jicid.  Tan.  gr.  vj,  und  Zucker  uehmen,  und. 
Senfteige  an  die  W«den  Jegen.  Nach  3  Stnn- 
daa  kehrte  wieder  Wärme  in  Arme  und  Füfs^ 
Mtaek.;  das  Gesicht  bekam  etwus  mehr  Rö« 
flie,  das  Erbrechen*  Ifefs  eui  wenig  nach  ,  aU 
bih  das  Schluchzen  dauerte, mit  eben  der  He£- 
-  |igk«it  lört  *  Ein  Senipflatter  auf  den  Magen 

felegt,  hob;  das 'Erbrachen  aueenblicklidß,  und 
Knttibmg  iine  Lkiim.  ammomai^  wie.  j.  Unei, 
CtmthaM^  dtächm,  //.  und  OpU  und'  Oi*  Mimk^ 
piptm  icrup.  J.  in  den  Vntaffleib,  Fortgebranch, 
der  aromatischen  Fomentationen  nebst  krainpf* 
mindernden  KIjstieren,  minderte  das  Scblurh- 
xen  ein  weni^.  Die  Nacht  vom  26sten  zutn 
'27sten  war  eine  der  schrecklichsten ,  der  Sin- 

Sultus  hatte  wieder  zugenommen  ,  das  f  ieber, 
ie  Unrnhe,  Engbrüstigkeit,   und  das  unan* 
gieodime  Gefühl  in  der  Milz-  und  Magenge* 
geild  wurde  s6\heitig^  dafs  wieder  6  Unzen 
Blut  entkogen  werden  mufste.    Alle  geiahr- 
Itehen  Sympioftni^  Hefsen  hierauf  etwas  nach, 
mit  da^  Scblttlfbnen  dauerte  fort ,  die  Mihs  war 
«atfcker  geäcbwollen,  d«  PnU  bUeb  sich  gleich, 
di^  Unterleib  terstopft.,  und  der'  Urin  roib, 
einen  geringen  Bodeneats  bildend*    Ick  ließt 
nun  eine  Saturation  mit  Kxtr,  BtUadontii.  und 
Zimmetwasscr  Stündlich  einen  EfslölFel  toU 
nehmen,  so  dafs  der  Kranke  jedesmal  \  Gr. 
Belladonna  erhielt.    Hiernach  milderte  sich  das 
Schluchzen  bedeutend ,  allein  dies  erregte  nur 
ei^e  kurze  Freude^  denn  am  28sten  Abends 
g^en  9  Uhr  waren  wie  durch  einen  Zauber- 
schlag; Erbrechen,' ErstickuogsxufaUe,  Schluch- 
sen,  Kopf  -  und  Brustschmefs  ete.  ao  heflig, 
daft -wieder  .6  Unzen  Blut  entzogen- weiden  . 
Mürteil,  woranf  aUe  B^ichwetden  bia  fiif  den 
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Siflgultus  ^emäfsjgt  werden.    J^tzt  n^hm  idi 
zum  Opium  (uaio«  Zufluckt,  .^iiad  i^l^ 
Stttttden  3  Tropfen  aalmiM  ,  lagta  ein  gjroi» 
Ises  Y^sicatorium  auf  die  Milzgegend,  un^ 
$keiXriB  Äie  Eiureibüiigeii  .aus  Linimeni  amma-'  ^ 
matk  y  Opium  eit.  fort.    Als  der  Kr^mke  24 
Tjeopl'en,  also  2  Gr^sx  Opium  .g^nonuaeja  liattj^^ 
-«rar  all^  S^chlucjbzen  yenchwundeii)  :*imd>jdi^ 
übrigen  Zufalle  gemindert.    Ich  liefs  nun  alle 
3  Stondeja  3  Tropfea  Opium  .  nehmen ,  das 
Tesieatotiimi  -jn  Eitening  j^etzen , .  was^  bie  )elzt  ^ 
auch  bei  cjem  im  Nacken  geschehen  war, , und 
etwas.  J^ut.  e  Senna  nehmeA>  weil  der  Leilj^. 
immdr  irerstopft  blieb,  wornach  am 
Morgens  Sedes  mit  grofser  Eileichlerung  er- 
iblgten. .  Die  XUagen  des^  K.rai|]i^en9  vwelcher 
ftfoh 'dessen  ,  was  seit  dem  228ten  h.  mit  ihm 
Torgegaugen  war,  gar  nicht  beginnen  konnte, 
bestanden  in   einem   dampfen  Kopfschmerz, 
Engbrüstigkeit ,  und  dem  eigenthämUchen  Ge- 
fiihl  vou  Spannung  und  VoUseyn  in  der  Hilz- 
uJDtd  IVIagengegend«    Der  Fuls  W4ir  mäCsg  voll, 
weich,  -  und  hatte  94  Schläge  hk  der  Blbiiite,f ' 
der  Ui^ia  bildet^  .einen  starkem  Bodensatz, 
war- aber  immer  noch  sebr.rolh,  die  Neigung, 
zum  Erbrechen  hatte  aufgehört,  obgleich  die' 
Zunge  immer  noch  gelb  belegt  war,  der  Un-- 
terleib  war  weicher  und  die  Gesehwulst  der 

Milz  halte  sich  bedeutend  vermindert,  die 
Haut  war  warm  und  feucht,  und  der  Schlaf 
periodisch  . ziemlich  ruhig*  So  ging  es  bis 
zum  Isten  Juli,  wahrend  welcher  Zeit  der. 
(vranke  nur  gelinde  abführende  Mittel,  als 
Glfiubei:^al:^  und  Manna  niAm,  die  Vesicato« 
^ria  in  Eiterung  ei halten  wurden,  fort,  als 
sich  a|n  Isten  Juli  JMachmittags  gegen  2  Uhr 
die  ganze  Torige  Sceno  bis  auf  das  Schhich* 
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zen ,  wiederholte  ,  so  dafs  abennals  4  Ünz6D, 
und  nach  3  Stunden  abermals,  und  nach  5 
Standen  abermals  4  Unzen  Blut  entzogen  wer- 
den mufste ,  ehe  die  Gefahr  bringenden  Symp- 
tome schwanden.  JeXtt  glich  der  Kranke  ei- 
ber Leiche ,  war  am  ganzen  Körper  mit  kal- 
tem Schweifs  b^d^dct^  d6r  Pals  war  fast  gar 
nicht  zu  ffibletr^  'imd  die  Respiration  kaanf 
l^ibAkbar.  yihme  BlIm  bald  wieder  durch 
inrkVmM'  Thte  *  etc.  belebt.  Ich  verordnete 
lun  da«  Xäo6.  add,  HaBnt  cIrtfcAm.  If.  -mH 
K  und  unc.  /.  Saft.  AHe  .2,  Standen 

EfslBffM  Toll  zu  nehmen,  nn9  «Hiiell 
die  Spahisshe  Fliegen  in  Eiterung,  feiet  fol- 
gen 3  Tage,  von  welchen  man  nichts  sagen 
kann,  als  dafs  der  Kranke  nur  vegetirte,  was 
um  so  einleuchtender  wird,  wenn  man  be- 
denkt, dafs  dem  Kranken  T^ührend  fast  3 
Wochen  bedeutende  Kräfte  entzogen  wurden, 
und  er  nichts  als  nur  .eiin  wenig  HaHerscbleim 
aber  riB^ht  Viel  Wasser  genöfs.  '  Oentanigeach- 
tet  aber  t^at^'  äm  -4ten  Juli  von  Neuem  Er» 
•stickungsznföUe  *o!n ,  und  der  fast  todte  Jlian- 
ke  ]ponnnaiidrrt6  abermals  dän  Wnndarst  som 
Aderlässen ,  «der  ihm  denn  auch  ohne,  min 
Wissen*  wieder  4  Unsen  Blat  entzog.  Ybn 
diesem  Augenblick  an  fühlte  sidi  der  Kran- 
ke so  erleichtert,  dafs  er  mit  Zuversicht  sei- 
ner Wiedergenesung  entgegen  sah.  Allein 
am  6len,  nachdem  Fieber  und  alle  beunruhi- 
gende Symptome  last  geschwunden  waren, 
tritt  ein  heftiges  intermittirendes  Fieber  ein, 
welches  3  Stunden  dauerte  ,  und  sich  Abends 
so  wie  am  folgenden  Tage  zum  3ten  und  4tea 
Male  repetirle*  Ich  wollte  hiergegen  nichts 
ihun^  M  ich  dies  für  eine  ciiti^e  Ersehei- 
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nuhg  acisak  ,  da  %s  sich'  aber  in  eine  TerüAoa 
umwandelte ,  ~  gab  ich  täglich  3  Mal  gr,  /. 
Chin.  sulphur, ,  und  der  Kranke  war  nach  12 
Dosen  so  geheilt,  dafs  er  am  13ten  Juli  das 
Sette  verlassen  konnte,  und  jetzt  vollkom- 
men gesund  ist ,  wenn  gleich  durch  14  Ader- 
lässe und  26  Blutegel  in  3  Wochen  über  7 
Pfund  Blut  entzogen  worden  war. 
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»       Vit  ,     •  .  • 

.        Praktische  Miscellen, 

älterer   und    neuerer  Zeit. 


er  Thier  Arzt  Huzart  hat  die  Beobachtang 
gemacht,  dafs  Pferde,  Schaafe  und  Kühe,  wel- 
che durch  den  Bifs  eines  tollen  Hundes  wü- 
thend  geworden  waren,  die  Krankheit  andern 
Thieren  durch  Bisse  nicht  mitzutheilen  yer« 
mogfen,  selbst  wenn  sie  am  höchsten  Grade 
der  Wasserscheue  litten.  Eine  ähnliche  Beob- 
achtung machte  früher  der  Dr.  Bader  XBddtr^s 
Versuch  einer  Theorie  der  ^Wasserscheue  etc)  be- 
kannt, yon  welcher  jedoch  das  ärztliche  Pub- 
likum weniger  Nachachtung  genommen  zq  ha- 
ben scheint ,  als  dieselbe  verdient.  Herr  Dr. 
Bader  hatte  ein, Hündchen,  Welches  ursprüng- 
lich wüthend  wurde.  Dieses  bifs  andere  Hun- 
de, denen  es  ebenfalls  die  Krankheit  mittheilte. 
NuB  hörte  aber  die  Fortpfianzung  des  Giftes 
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dem  König!.  HoftAthe,  nsd  Kreiiphytikui, 

Dr.  Hinze^ 

tu  Waldenburg  ia  Schlesien ,  Ehrenmitglied«  der 
GeiellfchAfc  der  Aertto  zu  Waifcbau      e.  w. 
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auf.  Deuti  alle  Htinde,  welche  Hr.  ^adgr 
von  diesen  wieder  beifseo^  und  zur  Verhü- 
tung  von  Unglück  ,  festlegen  liefa ,  blieben  ge- 

sund,  und  Ton  der  Wuthkranklieit  befreit. 
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Den  Zigeunerinnen  schwellen  bei  dem  • 
Tränken  ihrer  Kinder  die  Brüste  so  stark  an, 
dafs  selbige  oft  gröfser  werden ,  als  die  Kin- 
der die  daran  saugen.  Sie  haben  dieses  mit 
den  Aegyptierinnen ,  und  den  Aethioperiunen, 
besonders  mit  den  Frauen  von  Meroe  gemein^  ' 
.von  welchen  daher  Juvenal  sagt:  ^r{[ 

In  Meroe  crassa  majorem  Infante  mamillam. 


•;  ,»  .'..Jil.C 


Der  Erste,  welcher  das  Einimpfen  der 
Blattern  in  Europa  bekannt  machte,  war  Im^ 
manuel  Timonis,  ein  griechischer  Arzt  zu  Kon« 
stantinopel,  welcher  diese  Kunst,  im  Jahre 
1713 ,  den  Universitäten  zu  Oxford  und  Pa- 
dua, deren  Mitglied  er  war,  freiwillig  mit- 
theilte. •     .  ; 


In  dem,  oft  so  lästigen,  Erbrechen  und 
Würgen  der  Schwangeren,  hat  sich  die  Am- 
bra-Tinktur mit  geistigem  Zimmtwasser,  in 
einem  aromatischen  Thee,  fast  jederzeit  sehr 
beilsam  bewiesen ,  und  ein  Miserere  wurde 
durch  Ambra -Tinktur  und  Opium,  jiebst  war- 
men aromatischen  Umschlägen,  über  den  gan- 
zen Unterleib,  schnell  und  vollkommen  ge* 
hoben. 


In  keiner  Provinz  Tentschlands  wird  der 
Pemphigus  nennotorum  ^  über  welchen  der  Hr. 
Geheiiiie  Medizinal -Kaih  Dr.  Sachse  zu  Lud- 
Tvigdlusl,  iD  diesem  Journale  eine  herrliche 
Abhandlung  niedergelegt  hat,  so  häufig  als  in 
Schlesien ,  besonders  in  der  hiesigen  Gegend, 
beobachtet.  Von  10  Neugebornen  werden  ge- 
wöhnlich 4,  auch  wohl  6,  von  diesem  Üebel 
befallen  ,  welches  hier  unter  dem  Namen  der 
3chälblattern  bekannt  ist  Gewöhnlich  zeigt 
sich  der  Pemphigus  am  dritten  Tage  nach  der 
Geburt,  bisweilen,  jedoch  selten,  später,  und 
Ton  leichten  Fieberbewegungen  begleitet.  Dia 
Blattern  brechen,  in  der  Mehrzahl  der  Fälle, 
zuerst  auf  dem  Kopfe,  dann  an  den  übrigen 
Theilen  des  Körpers^  hervor,  und  sind  bald 
von  gröfserem,  bald  von  kleinerem,  Umfange. 
Mach  dem  Ausbruche,  welcher  in  unregelma- 
fsigen  Zeiträumen  erfolgt,  verschwinden  die 
Fieberanfälle ,  nur  gewisse ,  karakteristische, 
Erscl^einungen  in  der  9luhl-  und  Harnabson- 
derung bleiben  zurück.  Je  ausgebildeter  die 
Blasen  werden^  je  beschränkter  ihre  GrÖlse 
ist ,  um  desto  mehr  ähneln  sie  den  naturliehen 
Menschenblattern,  am  meisten  den  sogenann- 
ten Scha^fblattern.  In  den  ersten  Tagen  ent- 
halten die  Blasen  eine  raolkenartige  Flüssig- 
keit, welche  späterhin  nachdem  Verlaufe  von 
48  bis  72  Stunden,  dem  Fiter,  an  Farbe  und 
Consistenz,  ziemlich  ähnlich  wird.  Sie  bä- 
hen einen  rothen  Rand,  wie  die  natürlichen 
Blattern,  und  verschonen ^  wie  diese,  keinen 
Theil  des  kindlichen  Ki)rpers,  vom  Scheitel 
bis  zu  der  Fufssohle.  Bemerkbar  unterschei- 
den sie  sich  jedoch  von  den  Menschenpockeo 
durch  die  halbrunde  Forju  der  Blasen  ,  durch 
eine,  die  Gröfse  der  natürlichen  Blattern  oft 
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drei-  bis  vierfach  überschreitende,  unfürnilJ- 
che,  Gestalt,  durch  ein  schnelles  Entstehen 
upd  Verschwinden ,    und  durch   ihre  eigen* 
thümlicbe  Art  der  Abtrocknung.    Die  Bhisen 
des  Pemphigus  nämlich  platzen  auf,  oder  wer> 
den  von  dem  Kinde  bei  dem  Liegen  zerquetscht ; 
lassen  die  enthaltene  Feuchtigkeit  auslaufen ; 
dann  bedeckt  das  zerrissene  Oberhäutchen  die 
entblöfste,  entzündete  Haut,  und  bildet  keine 
dicke  Borke ,  wie  bei  den  Menschenblatteru, 
gondern  einen    ganz  dünnen,   feinen  Schorf, 
welcher   wenige   Tage  nachher*  abfallt,  und 
eine  hochrothe,  sehr  empßndliche,  neue  Haut 
gewahr  werden  läfst.    Oft  erfolgt  der  ganze 
Ausbruch  binnen  9  Tagen ,  in  welchen  dann 
die  zuerst  berausgekom meinen  Blasen  gewöhn- 
lich gebeilt,  und  die  spftter  erschienenen  dem 
Abtrocknen  nahe  sind.    In  selteneren  Fällen 
Ter  zieht   sich   das  Hervörschiefsen ,   und  der 
Prozefs  der  Eiterung  und  Abtrocknung  wah- 
ret bis  in  die  dritte  Woche.    Noch  sehener 
bemerkt  man  eine  ungleichmäfsige  Verl  hei  hing 
der  Blasen  über  den  kindlichen  Körper,  wel- 
che, in   einem  solchen  Falle,  entweder  den 
Kopf  ausschliefslich  einnehmen,  oder  nur  auf 
den  Rücken  und  an  den  Hinterhacken  erschei- 
nen,  oder  endlich  nur  allein  an  den  Extreini- 
läten  hervorkommen.    Am  seltensten  ist  der 
Fall,  dafs  die  anfangs  gutartigen,  von  keiuen 
Krankheilszufallen  begleiteten  Blasen ,  Gele- 
genheit zu  bösartigen  Geschwüren,  oder  hart^ 
nackigen,  übelriechenden  Kopfausschlägen  ge- 
ben.   Dies  ist  gewöhnlich  dann  zu  befürchten, 
wenn  der  Kopf,  vorzugsweise,  vom  Pemphi- 
gus befallen  ist ,  die  Blasen  grofs ,  und  zu- 
sammenlauiend  sind,  und  die  nöthig«  Rein- 
lichkeit vernachläfsiget  wird. 


*  Die  rMiilaMewElen  UrsäcbM  siir'toUie- 
huDg  des.  P(0iqt^tft  nmiaiormn^  niisiBii  iMA% 
im  dm  9  durch  dte  UsUer  bediogteo,  LAeM-» 
nrosesse^des  Kindes »  und  in  düaa  damit  Tte« 
Imwiaieir  Fmikliofi«ii  der  Assiaintailioo^  «ad 
des  Hautorgans,  theils  in  den  VerrichfungeQ 
der,  der  Verdauung  und  der  Hautsecretioü 
Torstehenden  Organen  des  selbstständig  lebeo-^ 
den^Kiudcs,  aufgesucht  werden.  Vorzüglich 
scheinen  Abnormitäten  in  dem  Bereitungs-  und 
Absonderungs  -  Geschäfte  der  Galle,  so  wie  ia 
den  der  Leber  eigenthümlich  zukommeudea 
F-uoklionen ,  in  Verbindung  mit  der  Abschei^ 
düng  md*  AvefifebraDg  des  Ulios,  dabei  berück» 
eichtiget  werden  zxl  wfissen«  'Wenigstens  tm- 
len  bei  dem  JPiemjift(gKfe  ncenaforiim  :rere^ 
MoAieifte  hervor,  welche  jene  YpranasetsoDg 
(•Sonstigen  uhd.  MtebtaUen».  Bei .  gelbsiicl^ 
tig  "Werdenden  Kindern  seigt  sich  keine  Spur 
Ton  Pemphigus.  Mütter,  weichein  der  Schwan- 
gerschaft, oft  und  gewnUsam,  das  Bereitungs« 
und  Ahsonderungs- System  der  Galle  erschüt- 
tert hatten,  brachten  Kinder  zur  Welt^  die 
entweder  an  Pemphigus  litten ,  oder  von  der 
Gelbsucht  befallen  wurden.  In  beiden  Krank- 
heiten war  zugleich  die  Urinabeonderung- ge- 
stört, und  der  Stuhlgang  wich  von  seiner  nor- 
malen Beschaffenheit,  mehr  oder  weniger  bl^ 
deutend,  ab.  Sobald  hei  dem  remphigue  die 
Blasen,  trockneten,  und  die  .Haut  freift  und 
reiner  wurde,  trat  ancfa  eine  vermehrte  Harnr- 
ansleerang  ein.  Ein  gleicher  Weeheel  der 
äufsern  .  Erscheinfingen  fiind-  nicht  "bieder  im 
letzten  Stadio  der  Gelbsucht  Statt.  Wenn  der 
Pemphigus  den  höchsten  AusbriTch  erreicht- 
hatte ,  wurden  die  Exkremente  dnnkelgelb, 
und  die  davon  beschmutzten  Windcdu  wieimit 
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Sftfran  gejfarbt.  In  der  Gelbtucht 'Traven  nn- 
fangs  die  Stuhlausleerungen  thonnrtig,  und 
liefsen  keine  Spuren  auf  der  Leinewand  zu- 
rück ,  wurden  aber  gehöri»  mit  Galle  gefärbt, 
sobald  die  Gelbsucht  nachliefs,  wie  sie  bei 
dem  Pemphigus  die  naturgemäfse  Farbe  er- 
bielfen.  wenn  die  Blasen  getrocknet,  der  Schorf 
abgefallen ,  die  Haut  freier  geworden ,  und  der 
ganze  Auswurf  vorüber  war.  ^  v:/ 

Aeufserlich  läfst  sich ,  aufser  Reinlichkeit 
und  öfteres  Wechseln  der  Wäsche,  bei  dem 
Pemphigus  wenig  Ihun.  Bildet  sich  aus  den 
Blasen  derselben  ein  bösarliger^Schorf,  so  lasse 
ich  die  grindigen  Stellen  entweder  mit  slifsem 
Mandelöl  allein,  oder  mit  einer  Salbe  aus 
Wallrath,  weifsera  Wachse ,  und  süfsem  Man- 
delöl bereitet,  bestreichen.  Innerlich  einpfehle 
ich  das  Hufdand' sehe  Kinderpulver,  wovon 
biswellen  eine  kleine  Messerspitze  voll  £rege- 
ben  wird.  Warme  Bäder  von  Weitzen  Kleye 
und  Seife  sind ,  in  beiden  Krankheilen ,  als 
Nachkur  sehr  zu  empfehlen.  *       .  . 


Bei  einem  sehr  hohen  Grade  des  Morbus 
maculosus  Werlhofi,  sah  ich  den  Krauken,  ei- 
nen 19jährigen,  durch  ein  vorhergegangenes 
hitziges  Fieber  völlig  abgemagerter  und  ent- 
kräfteter Mensch,  im  eigentlichen  Sinne  des 
Wortes,  blutige  Thränen  weinen*  Drei  An- 
fälle von  Hämorrhagie  der  Nase,  welche  in 
einem  Zeiträume  von  zwei  mal  24  Stunden 
Statt  fanden,  verkündigten  den  Eintritt  der 
Fleckenkrankheit.  Bei  dem  zweiten  hamor* 
rhagischen  Paroxysmus,  nachdem  die  Nase  aus 
beiden  Oeffnungen,   die  ganze  innere  Mund- 


höhl/»  und  das;  Zahn  fleisch  |- mehrfre  Stunden 
Keblntot  batleot  quollen  auch,  ohngefähr  5  bis 
G:,BIinnten,  aus  dem  ioneni  Winkel  beider 
Angeii  blutige  Thväne/s  herror^  >welcl|9,  ißt 
difsken  Trppfen  en'  beiden  Bac)ien  hetabflo»» 
sea,  und,  im  Vereine  mit  d^r  le;icj||^%ii|>lMiMi 
Gesichtsfarbe,  einen  Grafisen  erregepdea  An- 
blick darboten.  Merkwürdig' war  auch  in  die- 
ser Krankheit  ein  seltener  Metaschematismus, 
ja  das  Uebel  konnte  gewissermafsen  als  ein 
Metascbematisinus  angesehen  werden.  Der 
l^yanke  litt,  bis  zu  dem  Eintritte  des  Morbus 
macuhsuSf  an  einer,  durch  di^  überstandene 
\  Hepsittis  und  Enteritis  hervorgerufenen,  JLiea- 
^  'lene,  die  abgehenden  StuhlgSnge  waren  weifs« 
üdk,  yne  Stärkemehl  in  Wassier  aufgelöst.  So 
me  sidh  des  erste  BMiIcktt  tind  am  K8rper  die 
Blutflelßke  zeigten ,  fSrbten  sich  die  Exmineii- 
te  gelb,  waren  natürlich  nnd  consisteut,  ted 
blieben  so  bis  an; das  Ende  der,  näch  8  Wo^ 
eben  vollkommen  gehobenen,  Krankheit* 
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Bade  •  Chronik  po'to  3.ahre  t%%$^ 
.  C^oruets^iig)*  5». vor»  St.  dies*  Joiirn^UO 


2l  W artiihrunn 

und  du  Erfolge  seiner  Heilquellen  in  oerscHiedsneq 
.    ^ankheiten  im  Jahre  iQSiQ* 


P'em 


.  1-, 


Hqfrat^h  und  Brunnenmnt  Dr,  Ha^sle^tner^ 

■ 

Eiiiffedaiik  der  Aafforderung  des  Herrn  Hexaiu« 
gebers  diesM  Jo^rllftl•>  über  die  VeihasMrüngcn 
der  Heilantulten  un^  Erfolge  der  Bru»i|eii-Bade« 
kuren,  von  Zeit  «u  Zeit  öffentUche  Knude  aa  ge- 
ben,  erlaube  ich  mir,  einige  Worte  Ober  Waxm«  * 
brnan  und  die  Badesaison  im  Jahre  iQ25  au  siigeii.  ' 

Die  •^Vlttarung  war  in  diesem  Softinier  ^ 
äie  günstigste  der  Mai  und  Junsus  meut  Mt^  der 
Bimmel  irübe.  Den  istea  und  i6tf6n  Mai  fiel  nach 
?cTifiee;  und  an  Johanni  reifte  es  und  das  Wassar 
efror  xam  Theil  au  Eis.  Die  Gewitter  wairen. nicht 
saiiireidb»:  und  fast  immer  hörte  man  dea  Donner 
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nnv  in  ddr  F«ni«.   Mit  Eadt  8ept«inb«ri  wav  die 

hohe  Gebirge  wieder  mit  Schnee  bedecke  Des  % 
W«H  nnd  ilord  waren  die  herrachenden  Win^e. 

Vemuthlich  hatte  die  ottfreimdliehe  Wittertmf 

eini§;en  Antheil,  dafs  in  den  ersten  Monaten  di# 
Badegäste  aich  nur  spiriani  einfanden;  deato  »ahU» 
reicher  war  der  Besuch  in  den  folgenden ,  und  dl« 
Zahl  der  Badegäste  übeiatieg  aelbat  die  der  Torhev» 
gehenden  Jahre. 

Et  fanden  sich   nämlich  vom   i2ten  Ajprii  bie 
sam  aytten  September  nach  und  nach  ein» 

'  An  Kmrgdstsn  ^  '  * 

am  Kleete  Ttg.Fuflitti^.  •  .  •  1787  Pmoncn^ 

Ate  Klasie    554       —        •   #  •  50t 

5te  lÜaaae    48?       —       •  *  «  49»- 

In  8aiiiiBa  1570              "  .  .  ^^89  F^rtoaw. 

An  sonstigen  Fremden  aber 

€77  Familien  .  1433  Personen ; 

•O  daf«  die  Anzahl  aller  Fremden,  welche  Werm« 
brunn  beaocb(  haben ,  4222  Fersonein  betrug. 

Die  Bewohner  WarmbruTTns  fahren  löblich  fort, 
ihre  Wohnungen  freundlicher  und  gefälliger  einsn- 
richten.  Mit  der  Pflasterung  des  Orts  und  Legung 
Ton  Trottoira  ist  man  fortgeschritten ;  za  den  we- 
aentliohen  VcTbefteruBgen  aber  gehön  die  FrOttir^ 
Douche  nnd  iiii  X.elcAeMciKf. 

Die  Idee  zur  Errichtung  der  Frottir^Douch^ 
verdankt  Warmbru^n  dem  um  das  ganze  Liegnitsec 
JEleeierungt-D^pevteaDent  so  hoeli  irerdienten  Ch«£» 
PritidMiten  H«nm  Ptit  Erdmannsdorf,   und  dem^ 

'  den  Flor  Warmbrunn»  auf.  alle  Art  lebhaft  beför- 
dernden Herrn  Gebeimen  Rath  von  Ünruhy  so  wio 
die  Realisirung  der  Unterstiltzung  der  Königlichen 
Hochpreislichen  Regierung,  und  den  humanen  Ge- 
ainnungen  des  Herrn  Erb  -  JLandea  -  Hofmeiatera  Gra- 
fen von  Schaff sotsehf  welcher  groftbersig.  nnd  gern 
-an  AUem  die  fiänd  oietet  ^  eoMld  et  dem  Publikunoi 

'  4ttT  irgend  t%M  nfluUohy  MgetMJuA  oaA  ü^Uiffiy^ 
•e^ra  .    '  • 

Zu  änn  Bad«  bat  .^ije'lCOnlglieli«  Hoehnreitli» 
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eben  Ragierüng  in  Aachen  in  CörrMponAani  geietEr, 
und  einen  in  cnefeni  Fache  kündigen  und  gewand- 
tan  Frotteur  aut  Aachen  kommen  lassen ,  und  nach 
Warmbruntt  geschiekc,  um  die  Frotiir-Douche  ein- 
zurichten ,  und  einige  Individuen  in  der  Kunst  des 
Frottirens  und  Schröpfens ,  so  wie  es  in  Frankreich 
und  in  Aachen  Statt  iindet,  eu  unterrichten  wel* 
ches  auch  mit  Erfolg  geschehen  ist.       .  -  4 

Da  vielleicht  nicht  alle  Leser  dieses  Aufsatzes 
mit  der  Frottir- Douche  bekannt  seyn  dürften;  so 
erlaube  ich  mir  mu  bemerken »  dafs  die  Frottir» 
Douche  sich  von  der  gewöhnlichen  Douche  da* 
durch  unterscheidet,  daU  der  Kranke  sich  in  eine 
grofse  ovale  Wanne,  oder  kleines  Bassin  zugleich 
mit  dem  Frotteur  setzt ,  welcher,  wihrend  der  Wa^. 
•erstrahl  aus  der  Douche -Röhre  unaufhörlich  herab- 
strömt,  die  Glieder  des  Kranken  durch  wenigstene 
eine  Viertelstunde  reibt,  und  durch  Streichen ,  ge- 
lindes Drücken  y  Ausdehnen  der  Gelenke  und  so 
weiter  kunst  •  und  zweckmäCsig  roanipulirt.  Für  , 
das  andere  Geschlecht  sind  zu  diesem  Behufe  be- 
sondere Frauen  {Frotteiues)  angestellt.  • 

Die  Wirkung  der  Douche  wird  auf  diese  Are 
ungeinein  verstärkt ,  und  dadurch  oft  das  hartnäk- 
kigsie  Leiden  glücklich  besiegt ,  und  wir  selbst  ha« 
ben  schon  in  diesem  Sommer  Gelegenheit  gefun- ' 
den ,  uns  in  mehreren  Fällen  von  der  grofsen  Wirk* 
sarokeit  dieser  Ansult- SU  überzeugen.  Die  Kosten  ' 
betragen  we^en  dem  Aufwände  der  grofsen  Menge 
Wassers  natürlich  mehr,  als  bei  dem  gewöhnlichen 
Spritzbade,  und  jede  Frottir «Doiich^  wird  daher 
mit  i5  Sgr.  bezahlt,  ohne  das  Houceiir  für  den 
Frotteur,  welcher  für  die  grofse  Kraftanstrengung, 
deren  er  sieh  unterziehen  mufs,  jedesmal  5  Sgr.  er- 
hält*  \    .      r  »    . .  :     .•  .  .        ,  *  .11 

Durch  die  •  Errichtung  elnsf  Z'0ichenhmu$es  fin# 
^ec  die  ^esorgnifs,  lebendig  begraben  zu  werden, 
sich  beruhigt,  indem  der  Leichnam  hier  lo  langq 
aufbewahrt  und  unter  Aufsicht  von  eigends  dazu 
angestellten  Wächtern  gestellt  wird  ,  bis  die  vnver» 
kennbarsten  Zeichen  keine  Zweifel  an  dem '  wirk« 
lieben  Tode  mehr  übrig  lassen..*       . '  *  .*  * 

Von  allen  den  Fremden,  welehe  Wi^mbrunn 
besucht  haben ,  haben  aus  allen  5  Klaisen  1^49  Per- 
eonan  die  Badekur  wirklich  gebraucht. 

Jourti.LXII.B.  4.  St.  Gr  . 


r 


•;'i4'0fficlere,'         '     .  .  ' 

Feldw«b«l  y  U^UTjofficier«  and  Gemeine» 
iSfe  Civil tTitie.  •  •         '       •  ^  '    *  ' 

'  *  In  der  Gräflichen  Bade •  Armen  ^  Anstalt  wurden 
150  Personen  aiifgenoniRien»  VQn  welchen  lai  auch 
Kott  and  P^ege  erhielten.      -  ' 

Aue  der»  von  den  freiwilligen  Beiträgen  edel- 
gesinnter Bedegüste.  gebildeten  *!Bade  -  Armen- Kas«e 
^•iitnien  150  dürftig«  Bidegüste  haare  Unterstützung^ 

Die  sahlreicbste  KUsse  von  Krankheiten  wart 

^1  Gicht  und  Gliederreifsen  (Hhenmlitisniat)  in 

*   ftUtil.  ihfpJBL  Formen.    Ihre  Zahl  betrug  •    .  .978. 

l^sJkn  indem  ichmershaften  KranKheiteni  HOft- 

.   Wifiby  Kopf  -  fimet*  ondLeibssbaMMmlatttii  143. 

5.  An  LihmoDgi^'midl  iSchwtoh«  der  Glieder  100. 

0.  An  GemüthsKranKheicen     •    .   .   •  •  *   *  4* 

2»  An  Hypochondrie  und  Hyktefie  •  *   .  *   •  ggl 

8t  An  Kienkheiten  des  Verdauungs  -  Systemt, 
Leberleiden  I  Hartleibigksit»  Vmakletnaiig 
der  ersten  Wege  etol  84, 

g.  An  Krankheiten  der  Hiniweg«#  Suia*  ond 

^'  Griefsbesehwetden     *   .  \  •  14. 

i6.  An  Krankheiten  des  Uterinal-Syeteme,  ba» 
ichwerliche  9  «chnershafte»  iis^|lUia  Mm* 

struition,  Unfrachtbarkeit  ,63» 

Ii*  Aa  goldaer  Ader  und  BUanorrhOen    *  ;  8k- 

4a.  A«  an  grbfevr  Fttllitily  and  widmiüfllfc 

,  '  «hea  GescbwUktea  itn  Unterleibe     &  «  «  t»^ 

il."Aa  Caekesipii^  Bcroiela^  Rbaffiity     •  5;« 

14*  Aa  AaeMhUmiy  prtoteafcn  iU>i*«..ll» 

. .  tdt^fflfty.SleMtiiis  HMMliiilft .  •  «  •  •  Iis» 

15.  Aa  Vergifcung  a«Mt  MetÜla^  Bfef  la^0.>nr«  ta 

16.  An  ftnftfrn  Krtnkli^^ten  66, 

1849^ 


•  •• 
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r>8i'  Erfolg  dar  Hadekur  war  bei  den  itieitttti 
Kranken  zvtrar  im  Allgemeinen  günstig»  lieft  fich 

■  U3ii 


ftber  nur  selten  n  iher  b  estimmien,  de  die  Wirkun- 

fen  der  Heilquellen  sich  nicht  blofi  auf  die  Dauer 
ea  Aufenthalts  im  Bade  beschränken«^  sondern  gröfs* 
tentheils  erst  später  sich  äufsern.  Nur  wenige  er- 
langten keine  Rolfe  (  von  lümmtlichen  Kranken  aber 
starben  5>  nämlich i  *  '  . 

I  an  sürflckgetretener  Gicht»  ..  .. 

1  an  Leberrerhllrtung  und  daher  rührender  Gelb« 

sucht, 

1  an  langwierigen  Kopfschmenen  und  Nerren« 
schwäche. 

3  am  Schlade,  und  unter  diesen  eine  Junge  Frau 
von  iS  Jahren,  ehe  sie  ihre  Badekur  anfangen 

Unter  den  ICrankheiten  bestand  laut  der  oben 
gegebenen  Uebersicl^t  bei  weitem  die  Mehrzahl  in 
Gicht  und  JiheumatismiBn*  Die  Gicht  (Arthritis) 
teigle  sich  in  jeder  Forro^  theils  Vage,  tbeils  fixlrt. 
Sie  erschien  entweder  als  allgemeine  Knotengicht» 
bald  ii^  minderm^  bald  in  hönerro  Grade»  bis  zur 
Contractur»  oder  als  Podagra,  Gonagra  und  Chira* 
gra ,  öfters  aber  auch  als  anomale  Gicht» 

Der  Erfolg  der  Badekur  war  in  den  meisten 
mir  bekannt  gewordenen  Fällen  gut^  Die  Kranken 
bekamen  wenigstens  grofse  Erleichterung  ihrer  Be* 
seh  werden;  die  Knoten  wurden  gemindert  oder  £er« 
theilt)  und  die  Beweglichkeit  der  Glieder  bis  sut 
Brauchbarkeit  derselben  Öfters  wieder  hergestellt  | 
ab«r  bei  sehr  veralteter  Gicht  schafften  die  Heil- 
^Dellen  keinen  Nutsen»  und  daher  sah  sich  auch 
ein  65  Jahr  alter  Mann,  welcher  bereits  seit  40  Jah» 

Sen  an  der  Gicht  litt»  und  seit  Jahren  contract  war» 
och  noch  aber  durch  die  Badeklir  gesunden  wollte^ 
£ii  seinen  Hoffnungen  getäuschte 

'  Die  RheumattivHert  waren  entweder  allgemein»- 
oder  örtlich,  und  blofs  auf  einseltie  Stellen  Hxirt» 
im  Achselgelenke»  Arm^  Nacken  u.  s.  w. »  öftere 
ftber  auch  Vagirend.  Die  Schmereen  waren  bald 
stärker»  bald  geringer»  «um  Theil  aueh  nur  perio- 
disch» oder  nur  bei  Witterungsveränderungen  be* 
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iii«rklMr.  M«hr«r^  Krank«  wtrcn  in  Folg«  de«  Rhen. 

fDAti!VTnu^  an  den  Gliedern  gescl)  wicht ,  ja  gelilimt, 
l!)ie  Wirkungen  unserer  Heilquellen  waren  ^egen 
dies«  Üebel  sicherer  und  allgemeiner,  und  die  mei- ' 
st«a  Kranken  kehrten ,  genesen  in  ilur«  HeiiMtk 

In  andern  sehmerzhajtgn  Krfinkhsiten ,  im  Büß' 
'  und  Lindenweh,  in  Kopf  reiften  und  Leibschmqrzenp 
b0wiM«n  «ich  die  R^ilquefUa  «licnfidl« 'l«br^liAl^ 
rei^i;  ^aoliwerer  vraA^u  kramp  fhafte  Zufill«  geko» 
btti;  geg«ti  Bpil0psU  retmoohten  tU  «mIhs« 

Ein  btstandieei ,  teU  eiifigen  J«br«n  dtatni|dM 
•SrA/uc^x«h,  In  Folge  einer  Bcbutswunde,  wtÄrd« 
dnroh  di#  Anwendung  de?  Oonebe  aehr  genind««. 

'Eben  ao  wurde  der  Mäginhmmpf  und  attüuh^ 
tisetie  B^ftku  erden,   besonders  wenn  sie  In  einst 
fehlerhaften  VerdaiiBttg'  ibien  Grund  bftttMl»  (ftki 
g^Aeklicb  geheÜK,^ 

In  tJäumaif^en  sah  »an  um  ao  gAnsdg^e'Sr« 
folge,  je  neuer  und^  unvollkoninieu^r  ale  waren; 

am  hartnäckigsten  blieben  die  Lähmungen,  welclie 
«!s  Folge  s eil lagfl rissiger  Anfälle  Etirückgeblisbeo 
Waren,  dennoch  bekamen  Viele  merkliche  ErleicK- 
t«rung  und  Kraft  in  den  gelähmten  Gliedern ,  ia 
aeknen  Fallen  eelbac  Tollkommene  Genesung. 

Eine  AmauTosf!  («chwarxer  Staar) ,  die  nach  und 
iitich  entstanden  wav,  und  bereits  nebrere  Jskrs 
gedauert  hatte ,  blieb  unrerindert,         '  ■ 

Die  Taubheit  wurde  in  einigen^  Fällen  beJfu. 
tend  gemindert»  ob  dauernd?  ist  mir  nicb(  beiaaut 
geworden. 

Die  Heiserkeit  \itm^  Mal  vor.  Der  Erfolg  d«» 
Badekur  war  unbedeutend;  von  den  etwaaigei^ 
Kaehwirkungen  habe  ich  nichts  erfahren. 

Eine  junge  Frau,  welche  wahnsinnig  war,  u&d 
deren  Aerste  glaubten ,  daCs  die  nach  der  Jetsten 
Satbindung  auseebUebenen  Regeln  hanpta&ablieh  di« 
Tenattaanng  dieeee  mi|^aekiMban  Zualandea  iefS 
dArfiea,  blieb  leider!  ung«beilt»,]4  de»  0ebel  Ter- 
•ehlimmerte  sieh»  auch  die  Regeln  eraohienen  »iehc» 
obgleich  die  Kranke  9  Wochen  hindurch  die  JBsds« 
linr  Mbraudu^  und  auch  die  Dou^ba  benulft  hMt^ 
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Leidtr  konnten,  bei  ^«r  Wlderinenftigkeit  der  K,raar 
Ken,  kein«  Arzneien  in  Anwendung  kommen,  ^j' 

Eben  i o  wenig  Erfolg  leisteten  die  Heilquellen' 
bei  a  JVIclancholischen, 

Mehr  wirkte  der  innere  und  Sufsere  GebriucK  •« 
der  Schwefelquellen  bei  Hypochondrie  und  Hyste^  * 
rie.    Die  Sensibilität  wurde  herabgescimmty  die  na-, 
•türlichen  Functionen  normaler,   und   das  Gemütli 
erheitert,  obgleich  nicht   geleugnet  wetden  kann,  , 
dafs  der  veränderte  Himmel,  angenehme  Zerstreuun- 
gen, das  Anschauen  der  reizenden  grofsen  Natur-  . 
•cenen,  mehr  körperliche  Bewegung   und  Entfer-^" 
nung  aus  dem  gewohnten  Kreise  und  von  lästi^n  / 
Geicbäften  ,  ebenfalls  viel  Antheil  an  dem  günsti- 
gen Erfolge  hatten.  ^ 

Bei  sehlechter  Verdauung  ^   Träsheit  des  Stuhl-  » 
gangs  f  Verschleimung  der  ersten   W'ege  ^  und  Hä". 
morrhoidalheschwerden ,  war  dftS  Baden  und  Trinken 
de»  warmen  Mineralwassert  mit  Karlsbader  Salz  von 
den  besten  Wirkungen,  *  .    .    -     .  - 

Eben  so  beilsam  war  beides  bei  Krankheiten 
der  Harnyvege,  bei  Dysurie  und  Griefsh eschwerden. 

Ausgezeichnet  war  auch  in  diesem  Jahre  die 
Wirkung  der  Quellen  bei  Krankheiten  des  Ucevinal-  ^ 
tystems.  Die  von  Schmerzen  und  andern  beschwer* 
lieben  Symptomen  begleitete  Menstruation ,  erfolste^ 
in  mehrern  Fällen  fast  ohne  alle  Beschwerde;  die  - 
irregulären  Catamenien  wurden  normal ,  die  von 
Krankheitsursachen  aus  geh  lieh  enen  kehrten  wieder. 

Die  zu  grofse  Fettheit  und  Dickbäuche  (Physco- 
Tita)  wurden  durch  das  Bad  und  den  Schwefelbrun*  , 
neu  mit  Karlsbader  Salz  und  häufige  Bewegung  vor- 
mindert:   aber   widernatürliche  Geschwülste  in  der  5^ 
Hoble  des  Unterleibes,  welche  in  Desorganisation  ^ 
der  Eingeweide  und  Aftergebilden  bestanden ,  blie-  ' 
ben  unverändert. 

Skrofulöse,  angesehwollene  Halsdrüsen  verringer- 
ten  sich  öfters,  scrofiilöse  Geschwüre  besserten  sich,, 
und  schickten  sich  zur  Heilung  an.  ' 

Ge|;en  Flechten  und  andre  Ausschläge  wurden 
die  Heilquellen  meist  mit  Nutzen  gebraucht  |  doch 


t 

war  die  Dauer  dev  Badekur  cu  \nTt,  um  immer 
f;|lialiche  Heilung  herbeisufahren«  , 

Unter  5  durch  Blei  Vergifteten^  nnd  an  Colik, 
bartnl^ckiger  Verstopfung  und  Lähmung  der  Glie. 
der  leidenden  Töpfern,  wurde  ei|ier  yollkommen 
ber^eK^Uc 

'  Gegen  ^ufser^  Krankheiten  ^  surflck gebliebene 
Steifigkeit  der,  Gelenke  nach  geheilten  Wunden  und 
Getchwflren »  ^egen  l^niegetchwfllite  yon  äufaerer 
Gewalt  t  gegen  chronuehe  Augenübel,  verhärtete 
Drüten  u«  i.  yr,,  erwiesen  aich^die  Bäder  swar 
fialLrelchy  aber  beaonderi  aus^eaelchnete  Fäll^  kat 
m'en  nicht  vort 

'  Dieie  ganatigen  Erfolge  gewahrte  man  übrieeni 
|i|cht  nur  bei  dem  Baden  in  dem  grofaen  und  klei- 
nen Baasin,  aondern  eben  ao  aeegensreich  in  der 
Wirkung  seigte  sich  daa  I^eopoldtbud ,  und  rechtr 
fertigt  aq  durch  die  Erfahrung  vollkommen  alle  di« 
ißrwartungen ,  die  xnan  aich  Qei  seiner  GrAndnog 
Tpn  ihm  veraprochen  batte. 

Zu  mehrerer  Beatätigung  dea  Geaagten  sei  es 
piÜr  nun  noch  erlaubt »  von  den  vielen  gänsticen 
einige  bemerken swerthere  ap^cioll^  FäUe  besonders 

anaufabren, 

.  1.  Eine  Dame  bekam  yor  einigen  Jahren  heftige 
OifhtanfälU  n^d  endlich  Knoten  an  den  Fufsen 
und  Händen,  besondera  den  Paumengelenken ,  so 
dafa  aie  im  Gebrauch  derselben  aehr  behindert  war, 
Der  Z^uatand  beaaerte  aich  swar  unter  guter  ärztli- 
cher Behandlung  bedeutend,  aber  die  Knoten  woUr 
ten  aich  nicht  zertheilcn.  weshalb  ^rau  Patientin 
pohon  VQTisea  Jahr  die  Heil(|uellen  Warrobrunn*s 
durch  6  VVqchen  mit  dem  entachiedensten  Erfolge 
benutit  hat.  Sie  wiederholte  in  dieaem  Pommer 
die  Badekur  und  genafa  voUenda. 

t.  Ein  armer  flchneidery  welcher  an  Händen 
nnd  Füfaen  durch  Gicht  sq  contj^act  war,  dafa  er 
nnr  mit  H(llfe  der  Kr(^cken  einhereehen  {(onnte, 
ward«  duroh  die  Bäder  im  ]lieqpo  idtbade  ao  weit 
bergestoUt,  dafa  er  die  KrQcken  ablegen  konnte, 

5«  Eineii  gleichen  Erfolg  hatte  ein  Schnhnaa- 
W«l«b«r  «ben(*Ul  Qich4  euf  beiden 
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Fflfsen  contraet  geworden  Wft,   und  dfetlialb  drei 
Jebxe  hinter  einander  die  Badekur  gebraucht  hatte. 

4«  Eine  Frau,  die  gleichfalls  an  Con^ractur  der^ 
Füjso  von  gichtischen  Ursachen  litt,  und  deshalb 

fenöihigt  war,  sich  der  Krücken  lu  bedienen, 
rauchte  das  Bad  vor  5  Jahran  mit  grorsem  Nutzen, 
Die  Wiederholung  der  Badekur  in  diesem  Sommer, 
und  lü  Doucl^e- Bäder,  stellten  sie  gtns  wieder  her. 

5.  Ein  polnischer  Kapitaiu  auTser  Diensten,  litt 
an  allgemeinem  furchtbarem  Rheumatismus ,  wodurch 
selbst  hartnackige  Steifigkeit  des  Nackens  entstan* 
den  war.  Vor  ßchmer«  konnte  ler  Nachts  nicht  . 
schlafen ,  und  war  bereits  an  Fleisch  und  Kräften 
sehr  consuuiirt,  als  er  nach  Warmbrunn  Kam,  um 
in  dessen  Heilquellen  Hülfe'  xn  finden.  Sein  Ver- 
rraoen  blieb  nicht  unerfallt.  Er  badete  durch  6  volle 
Wochen ,  trank  den  Brunnen  und  benutttt  die  Dou* 
che,  und  hatte  das  GlQck  ,  von  den  folternden 
Schmerzen  befreit  tu  werden,  und  wiedet  eines  er* 
quiekenden  Schlafes  sich  erfreuen  su  können.  Zwar 
verliefs  er  uns  noch  am  Körper  schwach,  aber  hof- 
fentlich wird  er  nach  und  nach  seine  Kräfte  wie- 
der gewonnen  haben. 

6.  Ein  Offizier  aus  Preu^sen«  ein  Msnn  von  ^ 
kräftigem  Körperbau  und  Constitution,  wurde  von 
einem  heftigen  allgemeinen  liheumatismuf  heimge* 
sucht,  nach  unsäglichen  Leiden  aber  endlich  durch 
seine  geschickten  Aerzte  doch  so  weit  eebracbr,  ' 
dafs  er  Warmbrunn  besuchen  konnte.  Er  litt  noch 
an  Schmersen  in  den  Armen  und  ^^dffen,  welche 
geschwollen  wsren,  so  dafs  das  Gehen  bedeutend 
erschwert  war;  allein  der  Erfolg  der  Bäder  im  klei» 
nen  Bassin,  und  die  Anwendung  der  Douche  und 
des  Brunnens  wsren  so  gflnstig,  dafs  er  nicht  nur 
die  Schmerzen  vollends  verlor,  sondern  auch  ohne 
Nachiheil  wieder  tanzen,  und  grofse  und  strapazante 
Fufsreisen,  selbst  im  hohen  Gebirge,  unternehmen 
konnte. 

7.  Ein  Herr  wurde  durch  rheumatische  Schmer» 
zen  in  einem  Arme  so  gequält,  dsfs  er  die  Nächte 
meist  schlaflos  zubrachte,    33  Bäder  im  Bassin  be-j 
freiten  ihn  gänzlich  von  diesem  Ufbel.  'i"^' 

8.  Ein  anderer  Kranker  litt  im  hohen  Grade  seit 
längerer  Zeit  ebenfalls  an  Rheumatismus  im  linken 


ArtOMf  fmitlifcpn«.  wrfw  >>»b»p  nöeli  fontt  btu^ 
elien  kpnntii»,  und  «rof«geii  tI«!«  Mittel  ansewen^ 
^et  worden  waren ,  obne  den  gewflnschten  %weck 
SU  erreichen,  bis  er  voriges  Jahr  nach  Warmbronn 
Kam  ;  eine  6v^Öchentliche  Badekur,  und  die  Anwen* 
llaiig  der  Daucbe  befreiten  den  Kranken  von  aci<« 
aem  litti|eii  O^bcL  und  er  witdmrbolu.  Aim^ma  So»» 
vier  dii  Bide&ar  ffUsUp  aa'  Tor  Btt«kfttte«  d««to 

•MlMIfT  SU  WfWL* 

Stic  «II  *hBfi^m  KbjfftehtMrteH  gelitten  faslM,  nmhM 
einige  50  Bkder,  trink  14  Ttge  -lane  den  warmen 
Schwefelbrunnen,  und  nahm  aufs^rrfem  12  Douche- 
bider,  worauf  die  Sebmersta  vert6hwa&4cBe  und 
die  Genesung  erfolgte* 

10.  Sin  anderer  Kranker,  welcher  an  demsMen 
Üehel  litt,  erhielt  ebenfallt  seine  Gesundheit  wie- 
der, nachdem  er  60  Bastia-Bilder  und  iS  Dgnch«- 
BAder  genommen  hatte. 

i|.  Eine  Kranke  litt  tehon  ieit  Jahren  an  im* 
tner  wiederl^ehrendem  Magenkrampf  mit  häufigem 
Erbrechen,  welches  Üebel  bisher  allen  angev?and. 
ten  Rütteln  getrorxt  hatte^  ond  iie  daher  Teranlafsu, 
Ww'iobniiin*»  HeilquelUn  mm  ▼•nuohm,  wobei,  ale 
Aph  de«  Käthes  meines  Colleg^n  und  Badearstes, 
des  Herrn  Dr.  Hfimichs  bediente.  Da  jedoch  die 
Bidet  der  Kranken  nicht  sn  bekommen  schiene«: 
so  wurde  ihr  blofs  der  Brunnen,  und  swar  rein 
und  lauter,  obne  allen  Zusatz  yerordnet.  Sie  trank 
den  ersten  Tag  2  Glüser,  und  atieg  durch  t|l£lichen 
SnMttr  T#n  einm  Olase  biftnC  8  Mlf eiv  De«  Biw 
Iblg  abertraf  die  SrweHang.  Nach  4wiMmüMkmm 
Oebrauolie  des  Brunnens  war  Magenkrampf  ^itd  Er* 
breol^en  verschwunden,  und  die  Kienke  Teiiieff 
Wambrunn  TöUig  hevgeetellt« 

IS*  Bin  junges  Mädchen  litt  seit  einigen  Jahren 
ttl  hestlndi^em  Sehlucksen^  welches  bald  nach  nieh- 
rem  Secunden,  bald  nach  einigen  Minuten  wieder- 
kehrte; auch  erfolete  bisweilen  Blutspucken,  übri- 
eens  sah  die  Kranke  sehr  wohl  und  blühjend  aus.  I 
Das  Uebel  warjn  Folge  einer  sufälligen  Sehufs- 
emnde,  ^obei  '-die  Kugel  dto  Statt  Sans  dmreh« 
drang,  und  die  Lungen  verlet«!  hate«  die  Hellm^  \ 
Arn  4WMiA>  |ladji<k  eifolgi.  W9X^  enmandtaiT 

•  \  < 
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Die  Kraiiko  kiin  dttlttlb  «elMNiL'TlMiIgfil 
$m&t  las  B«^  und  benuut»  du  jEfeilquelUii »  Jmeh 
mir  mit  wenigem  Nutsen.  Deniiuch  bewog '^i«. 
•lieh  dieser  geringe  Erfolg,  ^ie  Badekur  zu  wie- 
derholen und  zugleich  SalzDrunn  mit  IVlilch  zn  frtTi- 
k^n.  Dl  jedoch  dio  üader  nichts  liadenen ,  ja  düt 
U^.el  tieb  SU  TMchliitiniem  tchien,  ntid  aucU  ^er 
Sftltbmiiii  ktive  Brleiekterung  vwchtffttt  eo  f^r» 
den  btide  eusgustst»  und  £fiar  dl«  ^DoaftfbWMmit 
Voreiobt  auf  firutt  und  Rücken  in  Anwendung  ge* 
Zöpen  f  worauf  sidii  d«s  Scbinckiw  le^  bed«me<id 
Termiaden  bat«  ^       /    .  •  - ' 

Ein  Knffkw  "Utgce  in  Folge  «ntifitijrober 
Suttlad«  ab«r  msthmmtiteh0  BtsehxverdeHf  wozu  sieb 
iplter  Oedema  pedf^m  gesellte»  und  erwartete ,  da 
die  bisber  angewandten  Mittel  di«  Genesung  nicht 
kerbeiführten  ,  von  Wariiibrunns  Heil<jueHeii  Jiulfe. 
£r  fing  aeine  Badekur  mit  Haibb4deiii  in  der  W  «itno 
•n,  trknk  dto  Brunn mi  mit  Karlabader  Salz ,  und 
WttT  bald»  Im  Scüide^  lao  kleinen  BaeaiB  teilet /^n 
baden,  und  swar  mit  grotaer  Brleiebterung  feinee 
Uebela.  Diuretiacbe  PiUen  hoben  achneii  das  Oe» 
dcnti  bittre  Mittel  kräftigten  die  VordauuFt»,  und 
'FMietit  kebrte  nacb  4  Wooben  geaund  nacb  liAa&e. 

14^  Sine  arme  Wjttwe  war^n  FoUe  des  S  Ii  lag* 
Busses  auf  der  ganzen  linken  Seite  gelahmt^  und  kam 
deshalb  schon  vor  6  Jahren  daa  erstemal  nscli  Warm- 
brunn« Damals  war  sie  sehr  elend,  sie  Aounte  die 
gelihniten  G^lieder  g^r  nicht  brauchen,  dio  Zunge 
war  achwer,  d»a  Gedächtnifa  geschwächt.  Da  sie 
jedoch  »aeli  der  Bedekur  den  Ort  i;ebessert  verlief«; 
fo  wiederholte  sie  jedes  Jahr  bia  dieaeo  Sommet 
dieselbe' mit  immer  steigender  fieMerung,  und  ist 
nun  so  gut  hergestellt,  aafs  man,  aiifier  einem  Klei- 
nen Grade  von  Schwache,  von  einer  Irühem  rl/j^jt'- 
wesenen  LrSbniung  nichts  weiter  bemerkt.  Sie  isc 
wieder  in  vollem  freien  Gebrauche  ihrer  Glieder, 
und  bit  aiek  anok  seit  einem  Jabre  wieder  veriiei- 
nthet« 

15.  Ein  Fabrikant  benutzte,  ebenTall«?  woprn  ei- 
ner halbseuigen  Lahmung  voriges  Jahr  dio  i^adt^i  zu 
'Warmbrunn.  Der  frfolg  war  aueh  gut,  doph^nl 
amfEallend;  aber  deaio  gröCiev  ^  waren  die' ^ae^ 
fangen»  'Qle  Isilunong  wuide^  naeli  nnd 
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tentheiU  gelioben,  wodurcli  der  Kranlie  bewoeea 
wtirde,  in  diesem  Sommei*  die  Badekur  zu  wicdeK- 
liolen.  Er  badete  einige  4o  Mal,  naiim  13  Douche* 
blöder,  und  sein  Zustand  iit  dadurch  auch  in  der 
Tfaat  noch  mehr  gebessert  worden. 

16.  Eine  Dame  bekiim  in  Folge  einet  Nerven- 
fiebers  mit  heftigen  KreuEschmerzeu  und  kalter  blei« 
vuroschljige,  woipit  man  die  durch  Senfpflister  böse 

fewordenen  Waden  umlezt  hatte,  Lähmung  der 
'üfse.  Beide  Untersehsitkel  waren  kalt,  blau,  und 
hingen,  wie  abgestorben,  auch  waren  sie  bedeu« 
rend  geschwunden.  Das  befahl  war  abgestumpft, 
und  nur  mit  MOhe  war  die  Kranke  im  Staude^  ver- 
mittelst zweier  ArmKrOcken  und  Unterstüteung  ih* 
ref  Mädchens,  sich  fertsubeweeen.  Sie  gebraucht« 
daher  schon  voriges  Jahr  die  Bäder  und  die  Douche^ 
nebst  reizenden  Einreibungen^  und  pAfslichen  Arz- 
neien, und  hatte  wenigstens  sQ  viel  Erfolg,  daCs  sie 
mehr  Gefühl  und  Wärme  in  die  gelähmten  Theile 
beksm,  und  auch  mit  mehr  Kraft  wieder  auftreten 
nnd  gehen  konnte,  Aber  die  Naohwirkuneen  wa« 
ren  noch  gröfser,  und  ich  hatte  die  Freude,  die 
Kranke  diesen  Sommer,  in  dem  sie  wegen  einige« 
X^OcU  aiirackgebliebenen  Schwäche  die  Badekur  wie» 
derholte,  gans  genesen  wieder  zu  sehn,  / 

17.  Ein  schon  bejahrter  Mann  litt  an  heftiger 
I^evralgip  f  mit  beschwerlicher  Harnabsonderung, 
so  dafs  er  bisweilen  ohnmächtig  wurde.  Er  kam 
deshalb  nach  Warmbrunn  und  gebrauchte,  unter 
!(jeiiuitg  des  Herrn  Dr,  Heinrichs^  die  Schwefelquel- 
len. Er  badete  täglich  zweimal  und  trank  jeden 
Mareen  den  warmen  Brunnen,  worauf  er  sich  schon 
in  den  ersten  8  Tagen  bedeutend  erleichtert  fand, 
lind  sieh  des  Harns  mit  weniger  Beschwerde  entle« 
digen  konnte.  Allein  in  einer  Nacht  wurde  er  wie- 
der von  den  heftigsten  Schmerzen  befallen  die  ie» 
doch  durch  zweckraäfnge  arzneiliche  Verordnungfen 
ziemlich  wieder  beseitigt  wurden.  Als  der  Kranke 
hierauf  den  folgenden  Morgen  wieder  ein  Rad  ge* 
genommen  und  den  Brunnen  in  vermehrter  Menge 
getrunken  hatte,  gingen  auf  eipmal,  jedoch  freilich 
linder  grofsen  Schmerzen ,  mit  dem  Harne  26  Steine 
abf  davon  einige  die  Gröfse  einer  Erbse  hatten. 
Nachdem  hierauf  nach  und  i^ach  noch  viele  derglei- 

^  phen  Steine  abgegangen  waren,  verloren  sich  alle 
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Scfamenen  und  Hirnbeichwerden ,  und  der  Kranke 
kehrte  völlig  hergestellt  in  leine  Heiniath  turücK. 

18«  £in  Töpfermeister  kam  mit  hartnäfktgrr  üni 
tfrleibs'  Ferstopjung  und  Lähmung  der  untern  und 
qherti  E,xtremitäten  nach  Warmbrunn.  Er  koimie 
•eino  Hinde  10  wenig  brauchen,  dafs  ihm  Rclbic 
die  Nahrungsmittel,  wie  einem  Kinde  gereicht,  wer- 
den mufsten/  Der  Grund  lag  in  einer  Vergiftung 
viit  Bleiglätte ^  womit  er  lieh  vermöge  seines  iland- 
Werks  viel  beschäfiipen  miifste,    Alle  bisher  daee- 

Sen  angewandten  Mittel  blieben  fruchtlos»  ja  der 
ranke  wurde  inamer  elender,  bis  er  endlich,  eben- 
falls unter  Leitung  des  Ilm.  Dr.  Beinrichx^  Warm- 
brunn*s  Heilquellen  in  Gebrauch  sog.  Er  setzte  die 
3>dekur  durch  7  Wochen  fort,  und  nahm  isugleich 
einige  pafsliche  Arzneien,  wodurch  »es  eii'Uich  ge- 
lang, ihn  so  weit  wieder  Lersiistellen ,  dals  er  sein 
tlandwerk  «ach  wie  vor  betreibe^  konnte, 

« 

« 

S.  Rühb  urg  f 

Nachrichten  üher  den  Rehhurger  Gesundhruunen,  insr 
besondere  über  eine  daselbst   neu  ans^ehrgte  Dampf' 
Douche  y  so  wie  ein  QuaLmhad, 

Vom 

fjof»  und  Brunnen n  IVlediQus  pr^  jilhors  daselbst^ 


Die  in  meinen  vorigjährigen  Nachrichten  er. 
wfthutey   höheren   Orts   beschfosseue  Erweiterung 
find  Verschönerung  unsers  Bades  i^t  so  weit  aufge- 
führt,  als  es  in  einer  so  bescliränkteu  Zeit  nur  mög- 
lich gewesen  ist.    Schon  Anfangs  Junins  waren  eine 
«weite  Heisanstalt,  drei  neue  steinerne  Bader,  eipo 
JDaropf- Douche ,  und  eine  zum  Qualhnb^^He  zweck- 
/iiienliche  Vorrichtung  su  Stande  gebracht :  und  als 
•in  sehr  schöner  Zuwachs  ^u  den  aufseren  Fanhieen 
des  Bades,  der,  nach  Ihrer  Königlichen  Iluheit,  un- 
terer allgemein  hochverehrten  Frau   Herzogin  von 
Caiiibridße    benannte   jiugusten  -  Platz»  AuCserdem 
haben  die  Promenaden  eine  mit  jedeamaiiger  Rfick- 


tfclif  tnf  Sie  Geiiindheic  itt  Kiirglit«  sehr  rcrbei- 
serte  EiuriQlicung  erhalten. 

Mit  Aiisscblufs  derjenigen,  welche  nnr  auf  ei- 
nen oder  auf  einige  Tage  »u  ihrem  Vergnügen  hier 
gewesen  sind,  hat  die  Anzahl  der  Kurgaste  auf  gtg 
sich  belaufen,  an  welche  logyfi  seilen liaftige  Bäder, 
70  Schwefelbäder,  1^59  Wasser  -  Doucheii,  150  Tropf- 
büder.  657  Dampf -JJouchen ,  und  110  (^ualmbäder 
ertheilt  worden  sind.  • 

Was  di«  beiden  letKtgenanvten  Bäder  betrifTr, 
80  war  es  wohl  vorher  zu  erwarten  ,  dals  die  Däm- 
pfe, welche  aus  einem  mit  der  geicbmeidigen ,  er- 
weichenden ,  cilmirenden  und  zugleich  belebenden 
Eigenschaft  reichlich' versehenen  IVlineralwasser  mit- 
telst des  Kochens  erzeugt,  bald  aU  Qualmbad  bald 
alt  Dampf-  Douche  angewandt,  ein  grofses  Heilruic- 
tel  bei  Contracturen ;  Steißgkeiten  ;  eingewurzelter, 
Knotiger,  desorganisirenden  Gicht;  ßxen  Rheuma- 
tismen; Lähmungen;  Drt&sen  -  und  Knochen  -  Ge- 
schwülsten *)  ,  und  andern  Arien  von  Verhärtungen 
und  Geschwülsten  ,  so  wie  auch  beim  freiwilligen 
Hinken»  und  Hüftweh,  abgeben  werde. 

Bevor  ich  jedoch  durch  Mittheilung  von  That- 
üachen ,  dasjenige  vorlege wodurch  jene  Erwar- 
tungen gerechtfertigt  worden  sind,  erlaubeich  mir, 
ein  Wort  über  die  Qualmbäder,  in  therapeutischer 
Hinsicht,  im  Allgemeinen  zu  sagen. 

Die  Alten  hatten  ein  Tepidarium  zum  Schwitzen, 
ein  zweites  zum  Trocknen  des  Schweifses  •*), 
ein  Frigidarium  zur  Abkühlung;,  und  befreieten  sich 
dadurch  von  grofsen  langwierigen  Krankheiten. 

Das  Qualmbad  bezeigt  sich  sehr  wirksam  bei 
clen  tieferen  Abweichungen  der  Reproduction  von 

*)  Die  Knochen geschwnlst  in  ihrem  Entstehen,  mnfs  man 
wohl  nicht  al»  eine  Kranlcheit  der  Knochen,  sondern 
als  eine  Krankheit  der  Bcinhaiit  hetrachten. 

♦♦)  Bei  Anlegung  nnsercs  Qnalmbades  nnd  Darapfdoucho 
wollte  es  im  voiis;cn  Friiliialirc  die  Zeit  nicht  erlan- 
hen ,  dafs  das  im  kleinen  Badelianse  dazu  gewählte  JLo*. 
kal  vergröfsert  nnd  verschönert  wurde.  Es  ist  indessen 
höheiii  Orts  schon  beschlossen  worden,  dafs  nicht  so- 
wohl das  Kabinet  ,  worin  diese  Vorrichtungen  sich  be- 
enden, gar^iuni^er  nnd  schöner ,  sondern  auch  neben 
derasciben  ein  tiir  benöthigte  Fälle  paftlichcs  Wasser- 
bad mit  einem  damit  in  Verbindung  stehenden  Kabiuet 
,zam  Aus  -  tmd  Ankleiden  angelegt  werden  solle. 


ihrem  gesandeo  Zntunde,  Torsu^tweiae  aber  bei 
der  Gicht,  welche  in  kalte  Auftreibnng  der  Gelen, 
ke  ,  Topfen  (Gicht  •  Knoten)  gichtiiche  Concretio- 
nen  ,  Steifigkeit^  Knochen  •  Auswuchte,  Knochen» 
Qeschwülste  und  Contracturen  übergegangen  ist« 

Das  QualmbaJ  befördert  di«  Thätigkeit  dea  Saug- 
ad  er  -  Sy  Siems,  bringt  der  Safte -Kreislauf  ins  Gleicii- 
^  gewicht;  mufs  daher  bei  allen  den  Krankheiten  hulf* 
reich  seyn,  die  ihren  einfachen  Grund  in  einer  Qn« 
thätigkeit  oder  Verstopfung  der  einsaugeodcu  Gefä« 
fse  haben«       •  -     ,  '» 

.  -  Da,  wo  durch  die  Longen  mühsam  geathmet 
wird,  die  Haut  also  genöthiget  werden  mufs,  durch 
sie  athmen  su  könden ;  bei  Anlagen  xu  eigenmäch« 
tigen  Erstickungen  (Stickflufs  von  Uebermaars  an 
Säften  in  den  Lungen)  bei  geschwächten  Kespira- 
tions  -  Organen ;  da  also  auch,  wo  es  an  Oxydation 
de»  Bluts  fehlt,  nnd  bei  Anhlufungen  desselben, 
in  den  innem  Theilen,  mufs  das  Qualmbad  ein» 
sehr  heilsame  Wirkung  haben.  .  '  ' 

Und  bei  hartnäckiger  Heiserkeit,  nicht  weniger 
beim  trocknen  Husten  ,  selbst  bei  dem  von  Knoten 
in  den  Lungen,  und  bei  vielen  andern  chronischen 
Krankheiten  der  Brust,  welche  auf  fortwährende 
£nttQndung ,  Congestionen ,  Stockungen  in  den 
Bronchien,  oder  auf  eine  gesteigerte  Sensibilität  des 
Nervensystems  sich  gründen ,  kann  ich  den  stun« 
denlangen  Aufenthalt  (sechs  bis  acht  Wochen  hin- 
durch täglich  fortgesetzt)  in  einem  mit  diesen  Was- 
serdämpfen mif$ig  angefüllten  Zimmer,  neben  dem 
Gebrauche  unserer  besänftigenden,  erweichenden 
und  zeriheilenden  Bäder,  nicht  genug  empfehlen. 

JUareard  (von  den  Bädern,  S.  340.)  sagt,  dafi 
Keine  Art,  den  Körper  in  Schweifs  su  bringen,  mit 
den  sichern  und  kräftigen  Wirkungen  der  Qualm- 
bJlder  verglichtn  werden  dürfe.  Und  Fieil  über  die 
Anwendung  des  Dampfkessels,  pag.  11.  spricht  seine 
Meinung  daraber  dahin  aus,  dafs  aie  die  Transpi- 
ration ohne  Erhitzung,  also  ohne  dem  nachtheili- 
gen Coefect  der  Schweifstreibung,  und  ohne  hitzige 
Arzneien  befördern;  und  indem  er  sie  (vid.  Halle-' 
scbes  patriotisches  Wochenblatt,  2tes  Stück,  den 
6ten  Mai  1809)  mit  den  Rusfischcn  Feuerbädern  ver* 
gleicht  ^  schreibt  er  ihre  grofie  Wirksamkeit  auch 
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einem  Princip  tu  ^  Weichet  ^ et  frrqtieU  «llet  Le- 
bens ist,  mlle  anderei  Eleilacnte  begeitter(,  die  eance 
Natur  durchdringt,  Thiere  nnd  FHanxen  aus  ihrem 
ßchoofse  hervorruft^  «ja  sogar  jeden  Lebensacc  sa 
Stande  bringen  rouft.  —  Indem  ich  nun  snr  B«* 
Zeichnung  der  Kuren  selbst  übergehe >  welche  ich 
im  Tarifen  Sommer  durch  die  liieiigen  Bäder  be» 
wirkt  gesehen  habei  mufs  ich  bevorwörten^  daCt 
ich  in  keinem  der  Fälle,  wo  ich  die  Dampfdouchd 
oder  das  Qualmbad  ^  oder  die  Wasserdoucbe  snee« 
«eigt  fand;  auf  eins  dieser  Bäder  alleh)  mich  be- 
•chränkc  habe  >  dafs  ich  vielmehr  mit  dem  einen 
öder  dem  andern  biild  die  seifenhaftigen  ,  bald  die 
Sohwefelbftder  beld  auch  jene  mit  vier  bis  sechi 
Pfunden  See  ^  oder  Kochsalt ,  habe  verbinden  las» 
»tn  f  so,  dafs  icli  nicht  sagen  kann,  ob  jenes  oder 
dieses  Bad  geholfen  haben  würde,  wenn  ich*s  nitht 
in  solcher  Verbindung  hiitte  gebrauchen  lassen»  G«» 
nu^  iudessen  für  den  nvakiischen  Arst^  wenn  er 
weifsy  in  welcher  Verbindung  er  das  ihm  sa  Ge» 
böte  stehende  Mittel  bei  kflnftigen  ühnlithen  Fälita 
anzuwenden  hat, 

1.  H.  r.  C.  aus  B. ,  ^  Jahre  alt ,  waf  bis  vor 
zwei  Jabreki  immer  sehr  gesund  gewesen  >  Wo  er^ 
nach  dem  Berichte  seines  Uausarates»  Hrn^  Dr.  Tl*. 
manus  f  von  einem  durch  Unterleibs >>  VollblQtigkeit 
plötzlich  herbeigefalirten  Schlagfiusse  befallert  ,  und 
Hn  seiner  rechteb  Seite  so  gelilimt  wurde  >  d^fs  er^ 
wie  er  im  Jahre  auf  Anrathen  des  Hrn.  Mt» 

dicinaURatb  Dr.  Fischer  zU  Lüneburg ^  nach  Reh» 
bürg  ksm>  den  Arm  nnd  die  Hand  nieht  hewegeti 
(die  Finger  lagen  {gekrümmt  ganz  Feit  in  der  Hand 
aneinander)»  auch  nicht  anders  als  geführt,  und 
mit  Hülfe  einer  Krücke  roQhsam  etwas  gehen  konn» 

*)  Bekanntlich  liege  nnsere  Sth^vefielqUfelle  eine  gttte 
Viertelstunde  vom  Bade  entfernt,  wird  in  gailz  lest 
verichlosteuen  Tonnen  ängetahren»  nnd  dazu  so  viel 

\  '  von  dem  gekochten  seiienhalHgeoi  VVasser  iiu  Bad  ge^* 
lassen«  als  zu  dehi  vVUrmegrad  desselben  erforderlich 
ist,  als  wodurch  dffcses  Scliwetrlbad  auch  calmirend 
(besänftigend  ,  beruhigend ,  stillend)  Wird,  nnd  daher 

,  .  seihst  in  denienigen  Fällen  nicht  selten  in  Gebrauch 
gezogen  worden  kann,  wo  einerseits  ein  Schwefelbad 
Kwar  angezeigt  ist,  andererseits  al»er  wegen  iiberma« 
fsiger  VoIlsMfngkeit ,  gesteigerter  Venositilt,  oder  vor* 
*  waltender  Neigung  zu  Congestionen  (Gewohnheit  des 
Bluts ,  ans  der  Bahn  eu  treten)  aul  jeden  Fall  vernüe« 
den  werden  tonfs.  ' 


« 

I 
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e.  DaIpw  litt  «der  Knakf  itsk  ^unsr  sietvätM  .B«jtaig* 
lüjgunsy  ond  fein  Gemflth  wair  ta  t^ishar  ^eitiitimi^ 
i&ii.,b«i  jeder  Unterrednng  .über,  seine  Krank« 
lelt^did*  Thränen  Ober  die  Watigen  flössen^  Im 
4onat  Janius  d.  J,  war  er  mit  einer  Aet  Ersten^ 
ler  sich  hier  ungleich  gebesserl:  wieder  zur  Kut- 
infand;  und  wie  er  nach  drei  Wochen  das  Bad 
erliefsy  hatte  er  seine  vor  der  Krankheit  gehabte 
leiterkeit  und  «den  Gebrauch  seiner  Glieder  so  wi^« 
ier^  iats  er  schreiben«  und  die  weiieacen  Prometiaw 
lea  saf  ,den  Berken  machen  Konnte^  ohne  /d*b^i  ei» 
leJ  Hetiidatoeks  |>edOrftig  sn  seyn^  und  es  geveicbte 
hm  beiondern  Fr6ude>  wie  et  im  Augenb|ie1ce 
einer  Abreise  bemerkte,  seinen  Sto^  enf  feinem 
Simm^r  vergeasen  zu  haben  *).     *  ,  '        '  . 

24  Oer  Knocbenhf  oif  -  IMeistat  T.  aüs  Lüthcj^ 
Übte  filtmientu^  55  Jthrealt,  hatte  nech  einem  im 
'origen  Herbfte  erlittenen  rlienmatiseh  -  Heri^öeM 
'cblagflusse»  Woran  er  in  den  ersieh  sechs  Wocheii 
nter  meinet  äratlicheti  Behandlung,  besinnungslos 
larnieder  lag,  eine  sehr  bedeutende  Lähmung  hei- 
er  Arme,  beider  Hände^und  Beine  behalten.  Wie 
r  Anfangs  Au^iist  d«  j«  auf  mein  Anrathen,  hiehei; 
ur  Bade,  und  Dampf- Douche- Kur  kam,  war  tin- 
ax  nnd^fn  die  Contractur  seiiier  rechten  Hand  noch  , 
*oii^der-Art>  dcCs  die  gant  kruihm  suaammengesd* ' 
jenen  Finger  gar  nicht  von  einatiJer  su  bringen 
t|i2>Mr«de  nu  meeben  waren*  Nacbdetti  er  s8  Male 
Mbtoen  und  eedouchell  hatte,  koilntfi  er  beide  Aritie 
lit  aller  Leichtigkeit  nach  allen  Richtungen  hin 
e wegen,  die  Hähde  aufmachen ,  das  Nöthige  darin 
Me  aalten  f  und  recht  gut  Wieder  geh^iK 

3.  Firto^-fluxauf  HfVekostt  Amti  Bedeftbd^tel^ 
6  }ahre  alfc,  war  seit  a  Jahren  Ton  gicbtisehen  Con» 
racture.n  so  total  gelähmt,  dafs  sie  auf  ihrem  La*» 
er  sich  so  wenig  aufrichten,  als  ein  Bein  bewegen 
onnte.  Wie  sie  vier  Wochen  lang  taglich  hier  ge- 
adet  und  das  Qnalmbad  im  Schwitzkasten  gebraucht 
atte^  konnte- sie  beides  ohne  viele  Beschwerden 
mn:  rnnd  der  ]BrfahTün|;  Zufolge  könnte  iek  die- 
SS  Frau  die  tröstliche  Vettitherong^  geben  ^  4dafa 
\m  doroh  cino  Wxedethdlmig  diea^r  Ktir  im  nMh^t 

♦)  7a\  dieser  Heilung  hat  im  vorigen  Jahre  di<?  hiesige 
stärkere  Wasserdguche  unstreitig  das  Itteiste  beigem 
tragen«  -  i      ^  u 
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st«B  Jahre  «in«  ttngleich  grOfsere  BeMOruag  erhil* 
ten  wfrda,  .... 

4)  Heinricli  K. »  ein  siebenjähriger  Entbe  sat 
Loccum  9  war  seit  |  Jahr  nach  Oberstandeaen  Ner- 
venfieber ganz  eelafimc  geblieben.  Unsere  Bidsr 
und  Wasserdouche  haben  ihn  völlig  geheilt. 

5)  Marie  B.  aus  Dudensen ^  Amts  Neustadt  sin 
Rabenberge y  2o  Jahre  alt,  hatte  seit  mehreren  Jih« 
ren  die/ veraltete  Gicht  so  stark  in  den  Händen,  dib 

'  kein«  änfsere  Gewalt  die  davon  gekrümmten  Finger 
würde  gerade  gemacht  haben,  ohne  sie  abtabre- 
chen.   Wie  sie  24  Mal  die  Dampfdonche  und  eben 

'  «o  viele  Bäder  genommen  hatte,  waren  die  Finger 
biegsam,  und  steht  mit  Recht  au  erwarten,  dafi  lie 
durcK  eine  Wiederholung  dieser  Kur  im  nlchiten 
Sommer  sum  völligen  Gebrauche  ihrer  Hände  g«p 
langen  werde.  .  / 

6.  u.  7.  H.  H.  aas  W.  f  urid  W.  ans  Luthe. 
Amts  Blumenau,  resp.  40  und  21  Jahre  alt,  sind 
durch  die  im  Schyritzkasten  gebrauchten  Qbalmbl'' 
der,  aus  welchem  sie  gleioli  darauf  ins  seifenhafugf 
Badgingen»  von  der  Gefenkgicht  geheilt,  desgleicksn 

8*  dio  Jungfer  F.  aut  Empede^  Amts  Neustadt, 
34  Jshre  alt,  von  gichtischen  Contractureo. 

9.  Friedrich  V.  Ehefrau  aus  EinbeckbiDSen, 
Amts  Lauenau,  50  Jahre  alt,  von  der  desorgsoiii- 
rendfcn  Gicht,  und 

10.  Heinrich  H.  aus  Kloster  Mariensee,  ai  Jahr 
alt,  von  einem  seit  einem  Jahre  durch  Erkältung 
im  Wasser  sich   Eugezoeenen    sehr  «ohmerzhiftea 

JUbeumatismus  in  den  Gedärmen,  wobei  der  seht 
harte  Unterleib  aufgetrieben  war,    Diarrhöe  JOtt  - 
Verstopfung  abwechselte,  und  die  Abmagerung  schon 
sehr  bedeutend  war* 

Ii)  Madam  L.  aus  Preufsisch  Minden,  30  Jsbri 
alt,  war  seit  mehreren  Jahren  i|}it  der  Epilepsie  be- 
haftet, wovon  sie  wöchentlich  einige  Male,  and 
nicht  sehen  an  einem  Tage  vier  bis  sechs  Male  be- 
fallen wurde«  Seit  der  im  vorigen  Jahre  auf  Anrs* 
then  des  Herrn  Regierungs  -  und  MedicioaI-R<t^ 
Dr.  ^uentin  su  Minden ,  gebrauchten  Badekur  all« 
hi^r»  hiC  aio  nur  ein  Mal,  und  zwar  bei  Gelefisn- 
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hmit  einof  ttarlien  Ericlireokfens  flbet  eiti  in  ihrer 
N«chbartchaf(  tur  Naoht&eic  aulgebrochenes  Feuer^ 
•iii«n  gelinden  Anfall  davon  wieder  gehabt«...!» 

'  IS.  Madam  R.  am  Grofsen  Böhme  bei  Hoya,  ei- 
nige 5o  Jahro  alt,  bekam  aei(  vielen  Jahren  wö- 
ch«iitlich  einige  Male,  auch  wohl  cimlich  mehrere 
Male,  solche  convulfiyiscbe  Zufälle,  welche  bald 
den  einen ,  bald  den  andern  Theil  ihres  Körpers 
▼erserreten  (Qonvulsio  clonica)  und  jedesmal  —  wie 
ich  selbsc  bei  niein<)m  zweiten  Besuche  gesehen 
habe  — .  dat  Gesicht  gana  verstellten,  und  den  Kopf 
•o  eurk  nacb  hinten  hin  sopen.  dafa  es  kaum  für 
möglich  XU  halten  war,  wie  der  Vorderhals  eine 
solche  Znrückbeugung  des  Kopfes  sulassen  konnte. 
Nach  der  Berichtserstattung  ihres  Arztes,  Herrn 
Landphysikus^  Dr.  Rodtwald  sa  Hoya,  soll  diese 
Leidende,  wie  sie  im  Monat  Julius  iQa4  hiebet 
kaniy  in  den  letzten  Jahren  60  bis  80  Pfunde  abge- 
magert haben,  und  bei  ihr  keine  Erscheinung  auf- 
tonndcn  gewesen  seyn,  an  die  man  eine  specielle^ 
auf  ein  einaiges  Or&an  sich  beschrankende  Indica« 
tion  bitte  knüpfen  können  *V,  so  dafs  er  sehr  be- 
aorgt  war,  ob  deren  Wiederherstellung  mit  Hälfe 
dea  hiesigen  Bades  werde  bewirkt  werden  können. 

Im  Monat  August      J.  hatte  ich  das  Vergna*^ 

fen,  sie  hier  wieder  zu  sehen,  und  aus  ihrem 
lunde  SU  hören,  dafs  sie  seit  jener  Zeit,  also  seit 
Aber  f  Jahre  von  ihren  damaligen  Zufällen  gans  be- 
freiet geblieben  sey,  und  sich  jetzt  sehr  wohl  be- 
finde, wie  diefs  auch  ihr  Aeufseres  zeigte. 

15.  Bei  des  Schustermeister  W.  Ehefrau  aus. 
Manden ,  hatte  seit  einem  Jahre  ein  GichtstoiT  auf. 
die  Halswirbel beine  sich  abgelagert,  daselbst  eine. 
harte  Erhabenheit  (gichtische  Concretion)  von  der 
Dicke  eines  guten  Zolls  gebildet,  welche  sich  bis. 
aaf^  den  Nacken  hin  erstreckte ,  und  eine  solche 
Stfifigkeit  QAnchylosis  vsrubrarum  $olli),  verursachte» 

•)  Im  Unterleibe ,  versicherte  übrigens  mich  di«  Kranke,^ 
Jco'nne  lie  e»  jedesmal  vorher  fühlen ,  wenn  sie  von  , 
ihrm  Krämpfen  würde  herfallen  werden;  und  ich  biit* 
nicht  abgeneigt  gewesen  ,  solche  als  eine  Form  der  Hy« 
«tarie  anzusehen  >  in  welcher  nicht  selten  ein  übormä-  ' 
fsig  gesteigertes  Leben  in  den^  Plcxu  coeliaco  rnra  Auf-  | 
tritt  kommt)  und  sich  vom  da  aus  EÜgelloa  weiter  ver- 
^  breitet. 

lottim.  LXIJ.  B.  4.  Su  H  ' 


clafi  der  Kopf  gir  »ioht  bewege  werden  lonnte, 
dieter  lo  nach  Torti  gebogen  war,  difs  dai  Kinn 
fett  auf  dem  Bruttbeine  itand.  Wie  diese  Fraa  28 
Dainpfdoucben ,  eb^n  10  viele  seifenhaftige  Bider, 
und  14  Wasserdouciien  genommen  hatte,  könnt« 
iie  ihren  Kopf  nach  allen  Seiten  hin  bewe^eo, 
in  die  Höhe  richten,  und  von  dem  handbieitaa 
(ßiciithOgel  war  nichts  mehr  zu  sehen. 

14.  u.  15.  Conrad  C.  aus  Ros^nlhal,  Amts  Peine, 
ig  Jahre  alt,  und  Johann  Heinrich  H.  aus  Otiero- 
liagen ,  Amts  Wölpe  hatten  seit  5  Jahren  mehrere 
/istulösooariöse  Geichwflre  mit  sehr  schttiershafttf 
Knochengeschwulst  an  ihren  Lenden  und  Beinen, 
.weshalb  t>eide  nur  mit  MOhe  an  der  KrQcke  geben 
](onnten«  Bei  beiden  hat  die  Besserung  sich  dthio 
erstreckt  y  dafs  sie  jet£t  ungleich  wenigere  Schmer- 
J[en  haben,  Ersterer  etwas,  und  Letster  er  recht  gut 
ohne  Krücke  gehen  kann« 

16;  Wilhelm  O..  ein  fflnfjähriget  Knabe  aus 
fltScksen ,  Amts  Wölj^e,  war  wegen  einer  seit  3 
Jahren  gehabten  gichtiichen  weifsen  Kniegeschwulit 
gar  nicht  im  Stande  eehen  su  können;  und  wenn 
^eich  dieses  Kind  nocn  nicht  ganz  geheilt  worden 
ist,  so  ist  doch  durch  diese  erstere  Bade  -  und  Doa- 
ehe-Ktti:  schon  so  viel  gewonnen »  dafs  es  alleu  u 
gehen  im  Stande  ist. 

17.  Des  dchustermeister  fit.  «echsjährige  Stief* 
tochter  aus  Wunstorf,  hatte  seit  swei  Jfhren  dal 
freiwillige  Hinken  in  dem  hohen  Grade ,  wo  icboa 
der  Gelenkkopf  des  Oberschenkelknochens  sieht- 
und  fühlbar  aus  der  Pfanne  gewichen,  und  der 
Plattfufs  nach  einwärts  gebogen  war,  so  dafi  lO 
eine'  Heilung  kaum  mehr  bu  denken  War.  Gegea 
•Ue  Erwartung  aber  ist  diese  dahin  noch  geluneefl» 
dafs  t'on  der  Verunstaltung  der  Hflft  utad  dei Tu* 
fses  nur  noch  sehr  wenig  zu  sehen  ift,  der  Gelenk* 
ki^pf  des  Oberschenkelknochens  also  jet«t  gröriteii* 
theils  wieder  in  der  Pfanne  steht,  und  da»  Kind 
wiewohl  noch  etwas  hinkend^  ^  jedoch  schon  tl« 
Itin  gehen  kann.  .  • 

.iB«  Anton  B»,  Ehefrau  aus  Winslafi  Genokti 
Loccum,  einige  ao  Jahre  alt,  wurde  von  einem 
ieit  swei  Jthren  gehabten  t>üitulösca  GesicliCl^AP*' 
•chltg  völlig  befreyet»  ,  .  ,  '  . 

1  ^  < 
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19.  Heii^rich  A.  aus  Drakenburg,  Amts  Nien* 
•  bürg,  £4  Jahre  alt 9  hatte  nach  einem  im  vorigen 
Jahre,  unter  der  Behandlung  des  Herrn  Hofmedi. 
cus  Dr.  Bellte  su  Nienburg,  glücklich  überstände« 
neu  bösartigen  NervenJieber ,  eine  Schwerhörigkeit 
mit  dem  läsiigen*6ausen  im  Kopfe  behalten.  Schon 
bei  der  entern  Anwendung  der  Daropfdouche  ver- 
sicherte er,  dafs  er  —  wie  er  sich  ausdrückte  — 
ein  helleres  Gefühl  im  Kopfe  bemerke,  und  wie  er 
nach  3  Wochen  abreisete ,  war  seine  Schwerhörig- 
keit und  das  Sausen  im  Kopfe  gant  beseitigt. 


30.  Der  Herr  L.  aus  N. ,  einige  50  Jahre  alt, 
bei  dem  seit  einem  Jahre  eine  von  Jugend  auf  ge- 
habte Schwerhörigkeit  in  Taubheit  übergegangen 
war,  ist  durch  14  Dampfdouchen  und  eben  so  viel 
Bäder  von  dieser  Verschlimmerung  der  Schwerhö- 
rigkeit nebst  einem  £xirten  Rheumatismus  in  der 
Schulter;  und 

Si.  Frau  S.  aus  Wariiisen,  Amts  Stolzenau,  3o 
Jahre  alt»  von  dem  peinigenden  Gesichtsschmerz 
befreyct.  i 

£2.  u.  33.  Herr  IVT.  aus  Eitorf,  Amts  Stolzenau» 
5o  Jahre  alt,  und  Frau  B,  a^s  B.,  waren  bei  einem 
•eit  einem  Jahre  gehabten  Husten  mit  Auswurf  und 
Schroerten  in  der  Brust,  welchem  Blutspeien  vor- 
angegangen war,  schon  sehr  abgemagert.  Der  Puls 
achlug  geschwinde  und  klein  an,  und  die  Morgen- 
•cbweifse  hatten  einen  säuerlichen  Geruch  (ange- 
hende  Lungenschwindsucht).  Ersterer  ist  hier,  durch 
eine  im  Sommer  1824  nach  Anordnung  des  Herrn 
Ilofmedicus  Dr.  Echte  zu  Nienburg ,  und  Letztere 
durch  eine  im  Monat  Juni  und  August  d.  J.  auf 
mein  Anrathen  gebrauchte  Bade  -  und  Brunnen -Kur 
ganz  hergestellt  worden.  ^. .  .  . 

24*  Herr  V.  aus  Suderbruch,  Amts  Neustadt» 
;o  Jahre  alt,  laborirte  im  vorigen  Jahre,  wie  er  zu 
lebburg  ankam,  seit  Jahresfrist  an  einer  Verhär- 
tung und  Geschwulst  der  Leber  mit  Gelbsucht,  star- 

♦)  Mag  immerhin ,  7.ur  Heilung  dieser  beiden  Kranken, 
der  öcbrauch  des  £mser  "VN'assers  mit  (^)iicckensatt,  und 
die  tägliche  Benutzung  unserer  anmutliigeu  scliatd^eii 
Promenaden ,  wo  eine  mit  balsamischen  Ausdüi^srun- 
rcn  von  Kräutern  angetiillte  Berplutt  eine;eathmer  wird, 
Sat  ihrige  beigetragen  haben,  genug,  sie  sind  hier  ge* 
^    heilt  wurden,  . 

H  2  '  " 
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1t«n  Hutten,  eiterirtigen  blutigen  Auswurfe,  Schmer- 
sen  in  der  rechten  Briistseite,  und  Aufgetriebenheit 
des  Unterleibes  bei  allgemeiner  Abroagernng  (Le- 
berichwindsucht^.  Welclier  praktische  Arzt  würde 
hier  nicht  mir  ein  schlechtes  Frognostikon  sn  itel* 
len  gehabt,  und  dabei  BedenKen  getragen  haben, 
einen  solchen  Kranken  noch  baden  zu  lassen?  Durch 
frühere  gflnstige  Erfahrungen  indessen  geleitet,  lieft 
ich  ihn  l)tden ,  douchen ,  und  Fachinger  Brunneo 
mit  Löwenzahn  -  und  Seifenkraut -Extract  trinken, 
auch  den  Balsam.  Terebinth.  mit  ün^t.  vtajiolitan, 
in  die  Lebergegend  einreiben}  Nachdem  diese  Knr 
4  Wochen  hmdnrch  ordnungsroärsig  |;ebraucbt  wor* 
den  war,  war  di«  Verhärtung  und  Geschwulit  der 
Leber  sammt  den  damit  in  ursachlicher  Verbindung 
gestandenen  Brustbeschwerden  ganz  versch wundes; 
und  jetzt,  da  ich  dieses  schreibe  —  »ach  Ablauf 
Ton  i  Jahr»  hat  sich  noch  nichts  wieder  dtvoo 

fi5«  Wie  ich  diese  intereasante  Erfahrung  in  mein 
Tagebuch  trug,  traf  es  sich  gerade,  dafs  Herr  0. 
aus  Bremen  auf  einer  Durchreise  mich  besucbtCi 
der  vor  mehreren  Jahren  von  einem  ühnlichen  Ue- 
bei  hier  geheilt  wurde.  Er  beßndet  sich  seitdem 
völlig  eesund,  und  hat  nie  wieder  einen  Anitofs 
seiner  Krankheit  gehabt. 

a6.  Wesen  Beschwerden,  die  das  Alter,  stlbit 
das  hohe  Alter  mit  sich  bringt  —  als  da  sind  Stei- 
figkeit, allgemeine  Schwäche,  der  älterliche  Huiten 
'  mit  Abmagerung  (]\^arasmus  senilis)  u.  a,  w.  baden 
hier  alljährlich  mehrere,  und  haben  davon  in  der 
Regel  einen  Nutzen  gehabt,  der  ihre  Erwarruneen 
übertraf.  —  Dabei  haben  unsere  Bäder  auch  osn 
Vorzug,  dafs  sie  in  denjenigen  Fällen,  wo  sie  eb* 
mal  nicht  mehr  aufrichten  können,  dem  Tode  doch 
keinen  Vorschub  geben.  —  Ein  Sterbefall  unter 
den  Kurgästen  gehört  hier  wenigstens  zur  Seltefl- 
heit.  - 

27.  Zum  Beschlufs  den  geneigten  Leser  dieser 
Zeitschrift  (vid.  2tes  Stfick,  Jahrg.  1825*  p>g*  l^) 
an  die  höchst  merkwürdige  Kur  erinnernd,  wo- 
durch das  hiesige  Bad  bei  dem  76jährigen  Herro 
Pastor  B.  zu  Borkhausen  im  Osnabrückschen ,  im 
vorigen  Jahre  sich  tuf^a  Neue  ausgezeichnet  hilf 
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biia  ich  dib  von  ibm  «rbaUen«  Naöliiicht  mitthoU^ 
l«n ,  dtts  derselbe  jetzt  nllein  gehen,  nnÄ  alle  seiniä' 
AiDtsgeschäftc  in  der  Kirche  sowohl  wie, in  seiner 
gansön  Gexneiade  mit  Xiust  und  oiu\e  ÜticiiwerdjBn 
T«rriciiten  k«nn.  ' 

 \  •  rtr* 

.  -4 

*  '  ,  ■  '  ,        •   ?  r 

B^obachtunggn  jiber  die  HeiUamk^it  dts  Climu  ^wx 
Vizza,  und  über  dU  Vorsichtsmaajireg^ln  ^  woelchß^ 
Atrüm  SB  mthmm  ht/ibemp  vt^mn  sU  KrmU[ß  nmek  Mr* 
mmwMrmmn  Clima  idktcXm.  »9tt  Peim'r  Üiph0l^ 

Jni  Em  Nunm^  ^  :  .;t; 

MUgtdMt  vom  Dr.  Opptrt  9K^B9riku  -  '  t 

I  ♦  ■  i  . 

(Wir  guaben  denAmten  de«  nördHch«iiJBiuX|p»^ 
•iAen  Dienst  durch  die  Mittheilung  dieser  Bemi^ 

liungen  zu  enseigen ,  da  sie  so  oft  in  den  Fell  Kom« 
meii,  ihre  Kranken  in  wärmere  KlimeleA  lu  fiohifske^«; 
oder  darüber  consoltirt  werden.  d«  H^) 

Man  hat  in  den  ftUescen  Zeiten  sowohl»  wie- 
^•tttigef  Tiges  Sie  Gewohnheit  gehabt,  diefeni- 
gen,  welche  von  htrtnacki^on  unr!  wichtigen  chro- 
nisehen  Krankheiten  bedroht  oder  wirklich  bfTal- 
len  waren»  aus  dem  Oiie,  wo  sie  diese  Krankhei- 
MB  aioh  lugesogen ,  naoh  einem  Climft  hinxuttbäU 
welefaM  doreh  eetn«  bekennteit  Heilkitfttf^^ 
nan  Geneiung  von  ihren  Oebeln  veripnch.  lÜe 
ten  Römer,  welche  sich  in  diesem  Fall  betanoen, 
gingen  zu  diesem  Endzweck  rtach  Stabia ,  nach 
Alexandrien  in  Egypten ,  oder  kamen  auch  nach 
^^iaxa  *)f  wie  gegenwärtig  die  bemittelten  Ktanken 

Die»  heweisen  die  zahlreichen  Grabmiihler ,  \veTrTt0 
* '  snau  auf  dem  Uii(^el  von  Clmioz  tuid  andern  Bezif  Jl^a 
der  Landschaft  TUlzzh  vorfindet ,  Tind  w«lche  den  titdi«. 
I  vidu-'H  \er»chiedciicr  vor/ichnun  rümisclitiiv  F.tnini'jn. 
ßiiis  den  irühtisceu  Jahrhuadcrteu  uuscier  ZcitieoluuLiie; 
errichtet  worden  sind.  Ucburdlufs  wissen  wii  »  diiCak 
ProaUa,  4ie  Mutter  des  Jlgt^ßpu^  in  4iuer  der  gütigen 
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ans  ^em  flbrigen  Europa ,  um  dort  den  Winter  lu« 
Bubrmgen.  Die  letztern  reiten  noch  fortwährend 
dorthin,  aU  nach  einem  fQr  die  Besserung  und  Cor 
der  Krankheiten  besonders  günstig  gelegenen  Orte. 
Wie  viele  Engländer,  Franzosen,  Teutsche,  Rai- 
ten, Piemonteser,  u  8.  w.  kommen  nicht  jäLrlich  / 
nach  Nizza»  und  kehren  nach  dem  Aufenthalte  von 
V  einigen  Monaten  entweder  gebessert  oder  gänxlich 
geheilt  zurQck,  und  zwar  von  Kranktieiten ,  dis  an 
andern  Orten  entschieden  unheilbar  gewesen  wl* 
Ten!  Die,  chronischen  Krankheiten  sind  in  derRs* 
gel  entweder  Wirkung  einer  feuchten  Luft  und  ei- 
iler  trüben  und  neblichten  Atmosphäre,  oder  die 
Folge  beständig  entgegengesetzter  Stü|mc,  oder  auch 
bedingt  durch  den  finüiifs  einer  unreinen,  schwe- 
ren und  dicken  Luft,  oder  einer  bald  za  warmen 
und  bald  zu  kalten  Temperatur,  oder  endlich  die 
Wirkung  irgend  einer  atidern  örtlichen  üniche. 
Wie  viel  steht  nicht  fflr  die  l^eilung  solcher  Knn- 
Ken  von  dem  Aufenthalte  in  einer  Stadt  zu  hoHen, 
wel(ihe  den  Vorzug  geniefst,  sich  im  43sten  Gridt 
und  42  Minuten  nördlicher  Breite  an  dem  lachen- 
den Gestade  eines  weiten  Meeres  in  einer  trotkneni 
von  allen  sum|)figten  Ausdünstungen  entfernten  und 
geßen  den  heitern  Mittagshimmel  sanft  abhängig 
gelegenen  Gegend  auszubreiten  7  Wie  viel  ronfi  tum 
sich  nicht  zu  diesem  Zwecke  von  einem  köttlichea 
Boden  ^  wie  der  Nizza^s  ist,  versprechen,  welcher 
jeder  Zeit  des  Jahres  mit  dem  reichsten  Laube*)» 
mit  Blüthen  und  Fruchten  bedeckt  ist,  von  einer 
Landschaft ,  welche  mit  reizenden  Thälern  ,  ange- 
nehmen Hügeln»  malerischen  Ansichten,  prangt 
die  übecall  von  frischen  und  Klaren  Strömen  be- 
netzt ^  und  von  einem  azurblauen,  fast  immer  Mi« 
ren  und  heitern  Himmel  beschienen  wird?  Wii 
darf  man  nicht  von  einem  Winteraufenthalte  er- 
warten^ welcher  in  gehöriger  Entfernung  vom  Meere 
gelegen  y  und  zum  grölsten  Theile  von  einem  Kreiie 

,    ßchlachten  zwischen  der  Parthei  des  tHfeUiu  n  und 
im  Tempel  zu  ^i7.za  umgebracht  worden  Ist,  wo  «i* 
H  sich  ihrer  Gestmdhsit  wegen  b«faiid.    (Tad/us  nutor. 
Ub,  II, ;  Giojfredi;  JVicca  civTtas,  pog,  27.) 

♦)  Die  Umgebung  von  Nizza  ist  mit  Pflanzen  besäet,. 
che  mitten  im  Winter  mit  einem  reichen  Griin,  mit  «b* 
;     g:euehmcu  J31ütlien  und  vorzüglichen  Friichtea  bedefiat 
sind. 
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babtr  Berge  nmfeebbn  Ut  *),  welche  den  Horizont 
cegea  Wetten ,  Nordwesten ,  Norden,  Nordost  und 
Qfften  begränzen,  und  denselben  wie  ein  Treibhaut 
vor  den  Winden  und  demFrotte  der  eisigtcen  Punkte 
nnsecer  Hemiiphäre  betchQtzen?  Wtt  läfst  sich 
nicht  von  einem  Orte  erwarten,  wo  man  eine  so 
reine,  to  erquickende  und  tu  gleicher  Zeit  so  ela- 
tiitohe  Luft  einathnet,  welche  beständig  von  dem 
Atomä  balsamiacfaer  Kräuter,  die  hier  su  jeder  Jah- 
retseit  blühen ,  erfüllt  ist;  wo  dtt  Re'aumur^ nche 
Thermometer  to  selten  unter  Null  herabsinkt,  und 
tich  noch  seltner  über  den  s4sten  oder  aSaten  Grad 
erhebt  ^*),  und  wo  man  in  to  grolsem  Reichtlium 
den  Lichtströmen  begegnet,  welclie  "von  allen  Seiten 
durch  die  hohen  Berge»  die  gröfstentheils  die  an- 
gedeuteten  Funkte  umJkränzen,  wie  in  einem  Mit- 
telpunkt reflectirt  werden!  Diese  vollkommen  wahr-i 
hatte  Schilderung  beweist  zur  Genüge,  die  wolittliä- 
ti^en  Wirkungen  unseres  Clima^t,  sie  können  von 
Niemanden  widerlegt,  und  müssen  von  Jedem  er- 
](annt  werden  ,  der  seine  Augen  gebrauchen  will. 
Wo  giebt  et  denn  in  ganz  Europa «  oder  vielmehr 
in  der  ganzen  Welt  ein  Clima,  in  welchem  man  so 
viele  der  Gesundheit  günstige  Eigenschaften  verei- 
nigt £ndet?  Was  das  gemeine  Vorurtheil  des  Yol« 
Ket,'  welches  des  Arztes  unwürdig  i$t,  dem  Clime 
der  Küstenlander,  und  mithin  auch  dem  von  Nizta 
vorwirft,  «Is  wkre  es  nachtheilig  gegen  Brustübel, 
ist  schon  tiegreich  durch  die  Autsage  des  Hippokram 
tes  bekämpft  und  widerlegt  worden.  (S.  Hippokr, 
Opera  omnia^  Frohen^  T"^'  ^^)*  ferner  durch  die 
Auseinandersetzung  und  die  Versuche,  welclie  ich 
in  meinem  Werke  über  das  Clima  von  Nizza  (Nizza, 
bei  Cania  1822),  und  durch  das,  was  ich  darüber 
in  Nro.  58*  medizinitch- chirurgischen  Reperto- 
riomt  von  Turin  als  Erwiderung  gegen  den  Herrn 
Vogel  aus  München  bekannt  gemacht  habe,  welcher 
letztere  sich  mit  diesem  Gegenstand  beschäftigte« 
]3enn  ungeachtet  der  vorgefafsten  Meinung,  welche 

♦)  Die  Höhe  der  Berffe  Lormio  und  Fenestres,  welch« 
sich  beide  auf  der  jNerdseite  der  erwähnten  Gebirgs- 
kette bcbiiden ,  wird  aui  aoüo  Mt;tr€&  über  die  IVlceres« 
fläche  geschätzt. 

♦*)  Kur  auf  kurze  Zeit  und  im  härtesten  "Winter  oder 
heifsesten  Sommer,  erreicht  das  Thermometer  die  cr- 
-wähnten  entgegengesetzten  Funkte.  In  sehr  vielen  Jah« 
ven  kommt  et  gar  nicht  bis  dahin. 


V 


■  I 


dec  inao  aüF  der  w<iit/Mi  Obcrflicke  der  Meere  in 
der  to  reichlichen  Verdunstung  derselben  auch  nicht 
das  kleinste  Atom  eines  dann  enthaltenen  Salles. 
80  ^roft  akepr  euch  die  Ansahl  der  wundtrkim 
Piiioagen  ist,  -wflehe  ntn  -ttiUeli  bei*  Bhift-  «al 
•ildem  ckronisohen  Krankheilea'  in  dl«Bi  rnffltck« 
ßoä^vi  nnd  in  der  milden ^  |;ewif(iintett  und  aogl« 
nehmen  Luft  Nizsa^s  und  seiner  reisendeii  Ongc- 
bung  beobachtet,  so  kömmt  es  doch  auch  Tor,  dafi 
Fremde y  die  au  diesen  Krankheiten  leiden,  dort 
•terben,  und  «dies  nicht  des  Cliraa'a,  tondero  nu 
•ndreif  Una«hea  wegen »  dtt«  ich  Ueffiftiit«biaaM> 


1 


*  .  I.  Weil  sehr  oft  fremde  Kranke  in  Nssu  so  «i^ 
Hut  2(Bil  aBkonunM;  wo  ikr  Ücbel  ccho« 
melir  heilbar  itc  ^  Diue  Kränken  treffen  tlfO  hier 
ein'y  weni»>aie  keine  Lunken  mehr  haben,  um  dii 
Wohhhätige  und  balsamische  Luft  der  Gegend  ein* 
kuatbmen.  Die  Beispiele  sind  nicht  selten  wo  Per- 
tonen in  den  ersten  24  Stunden  nach  ihrer  Aakaaft 

Bu  Niasa  turben. 

« . 

ft.  Weil  swar  mehrere  fremde  Kranke  wohl  ssi- 
tip  genug  nach  Nizia  kommen»  um  sieh  Tor  dem 
Eintritt  einer  ihnen  drohenden  Krankheit  su  tchüu 
sesy  oder  Ton  einer  ,  an  der  sie  leidest ,  befreit  sa 
.|H*d«n  da  dieM  PeMonea  ftbcr  s«  Mkr  da« 
••hiiftlUfatii  Contultitioaeii  «ad  BteeptM,  die  fit 
von  Hause  mitbringMit  vertrauen,  nnd^  so  ifraek« 
snlfsig  diese  auch  an  und  fAr  sich  seyn  ai6een,io 
iit  es  doch  unmöglich  ,  daft  in  ihnen  die  Ternem 
Fortschritte  der  Krankheit  und  die  uns&hligen  Ver- 
Wiokelungen,  welche  auf  einer  ao  langen  Reit* 
und  einen  .ßo  langen  Zeitcanm  oft  «nCIlfig  eiam* 
cen,  berftckfiehtigt  werden  können,  nnd  dann  ge> 
ken  eie  entvoder  duieh  ein  völlig  unpassendes  Ver- 
halten und  sweckwidrige  Heilmittel  zu  Grondt, 
oder  aus  (Mangel  derjenigen  ärztlichen  Halfeleistnog, 
welche  ihr  gegenwärtiger  KrankheitsauiUnd  arfof 

♦)  Das  €lima  lieüt  wolil  zuweilen  die  Krankheit,  aber 
CS  reicht  nicht-ixnraer  zu,  man  miiTs  alsdauu  mir  die 
Hindernisse  au«  dem  Weee  räumen,  welche  rteh  der 
W' irkungr  zweckmafsiger  Heilmittel  und  eines  anRemes» 
•euen  V>rhaltens  entgegensetzen.  Man  Vcimtze  nitf 
das  giinitk^e  Clima,  nm  eine  Yollst'äudige  nnd  reftlni* 
laige  üur  der  ürankheit  dadurch  au  TenauUtcla» 
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Im.  Mm  SmmmAt  mßwt^Un  ^nit  BodaafCir»  wie 
ikrfgt  dieser  Ktmakea  nwbeii»  ohne  d»h  nian  ih^ 
len  mit  dMi  »«raclmiKsigefi  Bdi«unde  der  Kann 
ta  BaUß  JkMDiviM  luino «  m  iie  jcjden  fftindeii  RjiUi 
rerwerfen,  und  eigeufinoig  lul  ^en  Gctbuttoh  gßm 
^isser  Recepte  verltaTreti»  die  sie-  nnglttekliefaei^, 
Tveise  in  ihret  Britftatche  mitbringen ,  und  die 
für  einen  längst  vorabergegangenen  KrAnKlieiiSKU- 
iCii^d  berechnet  «ind*  .  ' 

.  3,  Weil  telir  oft  Krtnlie ,  welclie  die  Aerste  äe% 
Ortet  nicht  kennen  ^  des  Unglflck  hiben,  in  die^ 
Hände  von  Pfuschern  zu  feilen ,  deren  ganses  Han* 
dein  und  Verdienst  darin  besteht ,  sich  der  Kran» 
ken  durch  ihre  Zudringlichkeit  in  den  Wirthshäu« 
fern  su  bemächtigen,  dadurch  verlieren  jene  die» 
tat  ihre  Hefitellung  so  kostbare  Zeit  ^  oder  sie  wer* 
den  euf  eine  dem  Z w.ecke  ihre«  f  tun  «ntg«« 
geageeetfeie  Arl  behaiidelt/ 

4«  Weil  eehr  oft  die  Kranke ,  welche  in  ein 
neues  Clima  kommen ,  bei  der  Wahl  ihrer  Woh- 
nnneen  sich  dem  blofsen  Zufalle  überlassen ,  oder, 
doch  solehA  Torsieheot  welche  ihnen  wegen  des 
Beichthums  ibr^r  inilern  Einrichtung ,  oder  den; 
Billigkeit  dft  Miethpreises  hefier  gefallen.  Sie  aber* 
l«gea  aiobt  y  defii  die  Wohnorte«  die  eich  ihnen  ge- 
^laie  derbietray  m  Hineiehl  ihrer  Lage»  ihrer  H^e 
'^BMid  ihrer  Aueticlit  oiehr  ihimear  der  Krankheksgu* 
tueg,  an  welcher  sie  leiden ,  entsprechend  sind. 

*  Um  diesen  wichtigen  Nechtheilen  su  begeena% 
ist  es  die  .PAiebc  der  Aentn^  welche  cbrooischo 
Xvtnke  neeli  JN^ilea  oder  irgend  einen  ' andern  ent* 
.  lamten  Himmelsstrich  hinschicken ,  dafe  lie 

'  l>  di^  Kranken  mit  einem  kurzen  Berichte  v&t^ 
sehen y  in  welchem  die  bisherige  Dauer»  die  Ursa- 
che und  die  ZufilUe  der  Kminkheit,  ao  wie  die  Wifr* 
hang  der  Heilnitcely  welehe  gebraucht  worden 
rtnd  y  .bemerkt  eind ,  ^  und  diea  m  dem  Endzwecke^ 
damit  der  neue  Arzt  in  dem  entfernten  Clima  nicht 
seine  kostbare  Zeit  auf  die  mühevolle  Untersuchung 
aller  dieser  Gegenstände  zu  verwenden  braucht,  und 
zwar  in  dem  Augenblicke,  wo  er  dem  Kranken  eine 
Wohnung  für  die  ea nie  Dauer  seines  Aufenthalts 

und  eine  pasaiilid^Siät  aebaa  nweehnimaigaa  Heil* 
ttiitteln  baatiimMii  aoll. 


,ü}  fUU  9i6  ilm  «ia«  tchtlhlfohe  V«rbTdfliMi| 
Mmv  ttin  T«rbtlten  wihrend  leiner  Reite  tnit^?- 

ben  ^  wolfei  jedoch  sagleich  la  bemerken  ist,  difs 
ihni  die«e  Anweisung  «n  dem  Orte  seiner  Bestim- 
mung nur  unter  Zuziehung  de«  Arstea,  4em  er  lieh 
dort  anTenriut  von  Nutsen  leyn  Kann ; 

5)  dafi  sie  ihm  eine  schriftliche  Empfehlung  aa 
einen  wohlbekannten  Arzt  des  Ortes,  wo  sie  ihn 
hinschickeuy  naiteeben,  welcher  alsd^ann  mit  Haifa 
ilirer  BirtcKt«  und  feiner  eignen  Bedbithtungen  den 
Znfilldn  der  XlrankKeit  .begegnen ,  und  solebe  Heil- 
idi^tel  inwendctt  kann,  die  nicht  allein  iti  der  Theo» 
ile,  sondern  auch  in  der  ErPahnirg  fflr  den  coa« 
treten  Krankheitsfill  begründet  sind  ;  denn  nichts 
ist  wahrer  und  gewisser,  als  der  von  Baglivi  lui- 
gesprochene  Grundsats;  dafs  eiii  jedes  Land 
dieselben  Kranklieilea  ttiA«  Ibm  eigenthfimücM 
Heilmittel  besiut; 

*  4)  dafa  sie  dem  Kranken  die  Anweisung  gebeo^ 
er  solle  sieh  an  seinem  Bettiinint^ngforte  nor  Imtti 
Zutiebang  det  donigett  Arstetmit  einer  Wobnong 
fflf  die  ganze  Dauer  seines  Aufentlultes  ^ersekeo, 
und  erst  nachdem  dieser 'Ant  alle  anf  'den  Kraok- 
heitseu  s t a n  d  b  e z  agUeben  Yef blltnitte  ^  in  Debile* 
Ipiaß  gesjogen  hat«  ,  ^ 

Wenn  der  Kranke»  der  nach  Nizsa  komn^r,  noi 

die  heilkräftige  VVirkun^  seines  Clim^'a  zu  bcnnreei, 
alle  diese  Regeln  genau  befolgt,  so  wird  er  obn« 
Zweifel  viel  leichter  tind  eetchwinder  den  Zweck 
ieinex  langeu  und  mühejollen  Reise  ecieicheu. 


4         •  / 


Im  mmfloumtm  Jahre  sind  in  Berlin  8055  Kifl« 
aeir  ^eb#ri»9  41*7  Mmik^m^  ^Mädikm^  96»*' 
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2vrillinge,  Es  starJnn  6426  Perionea,  541)4  männli- 
chen, sgSa  weiblichen  Geichlechts,  3222  untet  und 
3204  aber  so  Jihr.  Es  sind  alto  nfhr  geboren  «U 
geftorhext  16074  In  Vergleich  sum  Jahre  1324  h«c 
•ich  die  Zahl  der  Geburten  um  502,  die  Her  Todef> 
fälle  um  40  oermehrt.  Auf  jeden  Tag  iielen  im  Durch« 
schnitt  22  Geburten  und  beinahe  18  Todesfälle.  — 
G&traut  wurden  2126  Paare,  32^  mehr  als  im  Jahre 
l8^*  —  Dio  Anzahl  der  nneblich  gebomen  Kinder 
belief  sich  auf  II57  —  578  Knaben  579  Mädchen  — • 
115  weniger  als  im  J«  1824«  sUo  etwas  mehr  als  das 
achte  Kind  war  aufser  der  Ehe  geboren.  —  Es  star- 
ben unehlich  gehorne  Kinder  694,  —  561  Knaben  333 
Mädchen  -~  beinahe  das  fünfte  aller  gestorbenen 
Kinder  bis  sum  lOten  Jahre  war  ein  unehliches,  — - 
X)ie  Einwohnersahl  Beilins  belief  sich  nach  der 
neuesten  Schätsung  im  J.  18^5,  mit  Inbegriff  des 
Weichbildes  und  mit  Einschlufs  des  Militairs  auf 
303,470  Seelen y  so  dsfs  also  auf  25  ein  Geborener, 
lind  auf  beinahe  52  ein  Gestorbener  fällt.  —  Die 
Zahl  der  Todesfälle  im  ersten  Lehensjahre  umfafsc 
4.en  dritten  Theil  aller  Gestorbenen,  sie  betrug  2102^ 
—  1181  Knaben  931  Mädchen;  von  den  ehelich  ge- 
borenen Kindern  starb  mehr  als  das  4te,  und  von 
den  aufser  der  Ehe  erseugten  starb  die  Ilalfie  im 
ersten  Lebensjahre.  Diesen  sunächst  folgen  die 
20jger  Jahre  mit  5l4  Todesfällen,  dann  das  2te  Jahr 
mit  5iiy  die  Soger  Jahre  mit  4^6,  die  Go^er  mit  431, 
die  4oget  mit  478»  <li*  Soger  mit  44^»  702er  mic 
995*  J*^!'  1  die  8oger  Jahre  mit  iR?, 

von  5  bis  loten  Jahre  mit  170,  das  4te  Jahr  mit.i35, 
Ton  15  bis  2osten  Jahre  mit  122,  Tom  loten  big 
!l5ten  Jahre  mit  82 »  das  5te  Jshr  mit  74,  die  goger 
Jahre  mit  22  Todesfällen*  —  Von  den  6426  Ver« 
•torbenen  ist  mehr  als  die  Hälfte  vor  dem  mosten 
Lebensjahre  gestorben  ^  nämlich  54^6,  und  mehr  als 
ein  Drittel  zwischen  dem  20stcn  und  70sten  Jahre. 
Zwischen  70  und  100  J.  stsrben  sussmmen  599,  dar« 
tiDter  299  Männer  und  500  Frauen,  also  beinahe  der 
Site  der  Verstorbenen  war  über  70  Jahr  alt  gevi'or« 
den,  —  Unzeitig  oder  todtgehoren  wurden  3ÖI  Kin- 
der, tT5  Knaben  166  Mädchen  $  unter  den  ehelich 
gebornen  Kindern  war  das  26ste ,  unter  den  un« 
ehelich  gebornen  das  lote  Kind  ein  todigeboi« 
xief.  — 


— '  124  — . 

Foifi^nd*  Krmnkhtiien  verdienen  unter  den  Ur- 
stehen  des  Todes  der  Gestorbenen  besonders  ge- 
nanac  zu  werden : 

£s  starben:  aus  Schwäche  bald  nach  der  Gebart 
'57 f  beim  Zahnen  (?)  252 ,  unter  Krämpfon  loqi, 
darunter  nat  68  Tiber  10  Jahr  alt  und  837  im  ersten 
Lebensjahre.    (Hieher  sind  auch  gerechnet  37  sa 
Brasthrampf,  S4  am  KinnbsckenKrampf 6  an  Ma- 
genkrampiy  und  4  am  Starrkrampf  Verstorbene).  — 
Am  PVasserkopf  jy  f   besonders  tiod  darunter  be- 
nannt 55  an  Gehirnwassersucht.  Am  Stiekhuscen  52, 
—  16  Knaben  56  Mädchen.  ^    An  den  Pocken  7  — 
1  Knabe  1  Jahr  aU,  1  Mädchen  von  17 ,  a  Männer 
und  5  Frauen  von  20  bis  do  Jahren.  —   An  den 
Jilasern  60.  —  Am  Scharlaehfieher  io8«  —  Xn  EnP- 
zündun^sßebern  1076.        Au  der  Lungensucht  ^16, 
die  meisten  der  vorigen  Rubrik  gehören  su  dieitT, 
eben  so  wie  zur  vorigen  gerechnet  sind,  50  an  Hall- 
Schwindsucht,   1  an  Gebärpiutterschwindsuclit»  10 
an  UnterleibsschwindsuchCy  2  an  Blasen-  und  2  sn 
Leberschwindsucht.  —  An  der  Bräune  Qi ,  darunter 
25  an  der  häutieen  Bräune  und  nur  1  an  der  Brust- 
bräune.  —  An  der  Pf^asseisucht  358  ^  von  denen  ge- 
rauer bezeic|inet  101  sn  der  BrustwassarsuCht.  ^ 
Am  Blut  Sturz  34,  —  15  Männer  19  Frauen.  —  Am 
Schlag'  und  Stickflufs  558,  —  335  roännl.  a23  weibl. 
Geschlechts.  —  Im  Kindbett  47  — «-  darunter  am  Kina. 
'bettiieber  specieli  benannt  a2.  —  Am  Krebt  57,*^ 
9  Männer  48  Frauen  —  wosu  gerechnet  sind  35  am 
Mutterkrebsy  2  am  Wasserkrebs ,  7  am  Magcnarebft 
a  sm  Zungenkrebs.  — r  An  Entkräftung  Alters  we^eti 
51a  —  aaS  Männer  a84  Frauen.  —  Durch  Unglücks' 
falle  75 ,  darunter  27  ertrunken.  —  Als  Selbstmörder 
wurden  amtlich  gemeldet:  47^       10  weniger  als  im 
J.  1814  —  darunter  57  Männer  und  lo  Weiber  — 
die  meisten  Selbstmorde  geschahen  auch  in  diesem 
Jahre  im  JMiai  —  9  —  die  wenigsten  im  Februer 
«md  November  —  i  — ,  unter  diesen  Verirrten  befafl* 
den  sich   7  im  Alter  von  15  —  20  Jahren.  — :  ^ 
X)j.  in  Folge  höherer  Bestimmungen  die  Einrichtung 
getroffen  worden  :  dafs  bei  der  Anmeldung  eines  j^* 
den  Sterbef«lleSy  Behufs  des  Begräbnisses  |»  dem  be- 
treffenden Kirchenbeamten  eine  9  nach  einem 
stimmten  Schema  aussufüUende  Nachweisung 
überliefern  ist»  welche  über  die  darin  bemerktsii 
Verhälcaisse  des  Verttorbenea  die  nöthige  Auikuiuc 
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fewälirr,  \in^  in  welclie  der  Arst,  welcher  deniel- 
en  behandelt  hat,  den  Namen  der  Krankheit'*  mit 
•einet  Namens  Unterschrift  |;ewissenhaft  und  eigen- 
liindig  einsuichreiben  verpflichtec  ist,  so  können 
wir  den  in  unsem  Todtenlisten  jeut  vorkommen- 
den  Benennungen  der  Krankheiten  schon  ein  grö- 
fsezea Zutrauen  schenken,  ala  diesfraher  der  Fall  war,, 


i. 
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« 

Misebllen  Prsufsiseher  Amte  aus  den  9Urteljahrig$n 

Sanitätsherichten^  ,  ^ 


(Fortseunng.)  .  . 


Auffallende  Hülfe  von  Tartarus  emetieus  nach 
»ergebtichen  Aderlaft.  —  Frau  N. «  welche  im  ver- 
flossenen Jahre  schon  eine  leichte  Lungenentzün- 
dung überstanden  hatte ,  und  jetat  ein  20  Wochen 

•  altes  Kind  saugte y  bekam,  am  4^en  Febr.  Abends  6 
Uhr  einen  heftigen  Frost,  welcher  2  Stunden  an- 
hielt. Hierauf  folgte  heftige  Hitse  nebst  entiettlichem 
Seitenstechen  und  grofse  Beschwerde  beim  Athem- 
holen,  ferner  ein  trocknes,  mit  empfindlichen  Sclimer- 
xen  verbundenes.  Hüsteln,  dünner  blutiger  Auswurf, 
grofse  Aengitlichkeit  beim  Liegen  ,  —  alles  Erschei- 
nungen, welche  das  Bild  einer  Pleuroperipneumo- 

.  nie  gaben.  Gegen  il  Uhr  des  Abends  wurden  i6 
Unsen  Blut  entzogen ,  und  dadurch  merkliche  Er- 
leichterung bewirkt,  innerlich  wurde  X^itrum,  De- 
roctum  Althaeae,  Extract.  Hyoscyam,  u.  S.  w.  gege- 
ben. Den  5ten  Februar  Morgens  5  Uhr  hatten  alle 
Beschwerden  die  schon  beschriebene  Höhe  wieder 
«rreichty  deshalb  abermals  ein  Aderlafs  von  1  Pfund, 
hierauf  bedeutende  Erleichterung;  Mittags  wieder 

^grofse  Verschlimmerung ,  welche  durch  10  Blutegel 
erleichtert  wnrde.  Abends  9  Ohr  Erstickungsnoth, 
danner  Auswurf  mit  vielem  Blute,  abermaliger  Ader- 
lafs von  10  Unsen,  hierauf  bis  5  Uhr  Morgens  er- 
triglichet  Befinden,  dann  um  6  Uhr  Eratickungs- 
Borhy  Aderltfi  von  8  Unxen.   Bit  9  Uhr  fand  Er- 


•  r 


IlMterudg  6tAtt|  ^mn  ging  £e  alte  Noth  wieder 
.an.   J«tst  wurde  die  Sache  «ehr  bedenklicli,  denn, 
offenbar  muUce  dar  BluUnifiehung  Einhalt  eeache*. 
^•n«  dl  doTch  ^•••.4inalige  AdtrlMf oii  «ine  D«de|i« 
Und«  Ülnfal^igkei^  erfolgt«.    Eine  |IA«9g0  BUten- 
pflatter  ^uad  xothmach^nQ«  Mittel  waren  nebenbei 
«benfallt  Terßeblich  angewendet  worden!    Da  die- 
ses kräftige,  den  Umstiänden  angemetsene,  iVerfah« 
Ten  ohne  Erfolg  blieb,  so  wurde  tur  Peseltier^acben  \ 
.  IMethode:  den  2^actarus  emeUcus  in  ^ofsen  Gabea 
'  SU  gaben ,  gesehricteii ,  and  aH«  a  SttmAni  2  Bftlflf- 
fal  von  einer  Solution,  welche  in  6  Unften  6  jGrem 
TTartar,  stihiüK  enthielt der  erichopften  Ktmmk(m 

f ereicht.    Nach  Verlauf  yon  einigen  Stunden  er- 
iJgte  ein  fruohtloiea  Würgen  und  aafierst  ttinkea» 
de,    dAnnfifiesige    Stahle,  auch    trat   ein  heftiger 
Schweifs  ein,  un4  Abends  5.  Uhr  war  bereits  sehr 
bedeutende  Beatcmng  BeneilUefa«    Die  Solomon 
warde  Terhnneht^  'nnd  deeuBrföIg  Abertraf  all^  Ffw 
Wartung.   Den  6ten  Märs  Morgens  7  Clir  wartn  eile 
2ufdlle  im  höchsten  Grade  gebessert»  der  Atiawurf 
•dick,  das  Blut  geringer ^  der  Atbem  freier  und  die 
Schmerzen  weniger.    Ein  24  Stunden  anhaltender» 
•ehr  heftiger  Schweifs ,  n^bst  häufigen  stinkenden 
Stühlen  »  schienen  die  Criaen  gewesen  sU  aejn.  Die 
•Petientin  erkolt«  sieh  leiir  ichnell.  Hier  «ntttdkt 
Bttn  die  Frage,  waa  hat  geholfen  7   Offenbar  leiaca» 
ten  die  Blutentsiehungen  gute  Dienste»  döoh  nur 
auf  kurze  Zeit.    Der  Nutzen,  welchen  der  Tartar, 
stibiat.  leistete y  war  anfFallend,  würde  der  Erfolg 
aber  eben  so  günstig  gewesen  seyn ,  wenn  keine  ' 
Blutentsiehuogen  Torausgegangen  wären?   (GewiCi  1 
aidit*  Haides  wir  nAlhifs  aiir  Keitnng  der  Kranken» 
und  nm  diefs  sü  adigan  »  ist  diefs  Beispiel  besondan  J 
lelirre&eli»  H.)    (VoA  Hra.  Bf*  Bnawftnsfc  wm  hm^  1 
finMJaa*}' 

Nutzen  der  Blutentziehung  im  hohen  Mter, 
£in  noch  rüstiger  Greis  ven  82  Jahren»  erlitt  meb*  ! 
veia  Tage  jedesmsi  das  Morgens,  wnm  at  anCitand» 
■a  ha^ge  AnfSdle  Ton.Saliw»ndel»  dafs  das  BawmCHiy 
•ayn  periodisch  gestört»  jnnd  die  höchste  Qofiihr  dar  { 
Apoplexie  yorkanden  war.   Das  Gesicht  war  dabei 
roth  .und  aufgetrieben»  die  Respiration  schwer  und 
beengt,  der  Puls  langsam,  hart  und  überaus  TolL 

§img0tk  uf^€M  des  kokut  MUrt  dML  JUauk^m  am  1 


Digitized  by  Google 


regten  BßdsnkliehkiUen,  wur.^e  demielben  aine  Ader 
geöffnet y  und  eine  mäftiee  Portion  eines  dicken, 
pecbschwtrBen  Blutet  entleert,  innerlich  ein  PuU 
Ter  aui  Kali  nitrie,  Cremor,  Tartar,  mit  Elaeasacch^ 
J^smh*  pip»  gereicht.  Bei  dieter  Behandlung  verlo- 
ren sich  die  dringendsten  Erscheinungen.  Als  die- 
selben aber  nach  einigen  Tagen  wiederkehrten, 
machte  sich  die  Wiederholupg  des  obigen  Verfall» 
rens  und  nochmaliges  Aierlafs  nothweudig,  worauf 
Völlige  Genesung  eintrat.  —  Nach  des  Uncerzeich> 
ncten  Ueberseugung  war  dieser  Greis  in  hoher  Le- 
bensgefahr, welche  nur  und  hauptsächlich  durch 
dreiaie  Bluteptsiehunig  beseitiget  wurde,  zum  Be»' 
weis,  daCs  dieses  Heiimittel,  sur  gehörigen  Zeit  an- 

fewendet,  selbst  im  hohen  Alter  noihwendig  un^ 
ringend  angezeigt  ist*  Man  Kann  sich  hierbei  des 
Gedankens  nicht  entschlagen,  dafs  dieser  Mann  nach 
homöopathischen  Grunds&tsen  behandelt,  schwerlich 
am  Leben  erhalten  worden  wäre.  (Vom  Dr.  Baum- 
baeh  su  Langensalte.) 

Funsus  haematodei»  —  Der  Einwohner  ß.  vom 
Vorwerk  Eckerndaus,  sonst  immer  gesund,  bekam 
seit  mehreren  Monaten  heftige  Kopfschmerzen,  wel- 
che vorzüglich  die  linke  Hälfte  einnahmen.  Hier- 
auf schwoll  ihm  Vor  3  Wochen  Aik  linke  obere 
Augenlied  etwas  an.  Der  Kreisphysikns  Xet/^r/ fand 
die  Geschwulst  von  der  Gröfse  einer  falben  klei- 
nen Wallnuts,  hart  und  bleifarbig.  Üeber  dem  Au- 
genbraunenbogen  fQhlte  man  mehrere  harte  Knoten 
von  der  Gröfse  einer  kleinen  Haselnufs.  Diese  schnell 
wachsende,  mit  starken  Blutgefäfsen  durchzogene 
blaufarbige  Geschwulst  bildete  sicH  immer  mehr  als 
Funsus  haematodes  aus.    Die  Sehkraft  auf  dem  Auge 

kranken  Seite  war  erloschen.  Es  wurden  kalte 
Umschläge  von  gequetschten  KartofFeln  und  von 
narkotischen  Kräutern  verordnet,  jedoch  war  alles 
vergebens.  Am  isten  Juni  waren  schon  fun^öse  Ge- 
schwüre, harte  Knoten,  stärker  als  eine  VVallnufs 
Torhanden,  und  nahm  die  Geschwulst  des  ganz  ser- 
störten  Augapfel  wenigstens  die  Gröfse  einer  guten 
Mannsfaust  ein.  Im  Tage  stellten  sich  auch  meh* 
rere  Male  Bluttingen  von  |  beinahe  bis  zu  einem 
Quart  aus  dieser  Fungosität  ein*  Der  Unglückliche 
lebt  nochj  ist  aber  ganz  abgezehrt  und  hydropisch« 

(Dio  Fortsetzung  folgt.) 
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Dh  Bthliofhek  J.  pr.  Hgük.  April  d.  J,  enthalt  9  \ 

VaU  ah  Hildenhrand  Jnstitutiones  medico  - pr«- 
eticae, 

H.  F,  J.  Stelzig  Versuch  einer  Topographie  van 

p^'S'.        ■  ..:  

Kurze    litter  arische  Anzeigen. 
F.  Butter  Remarks  on  Irritative  Fever.  - 
Qh.  Seudamore  Essay  on  the  Blood, 

Akademische    Sehrijten    der  Universität 
zu  Berlin^ 

F.  Lm  Rothmann  de  Aqua  ejusque  effieacia^ 
J,  Ch*  JVittzaek  de  Rheumatismo  calido» 
H.  Suetlmann  de  Febri  puerperali^ 


'  .  Mit  diesem  ' Hefte  wird  lugleicli  das  Supple- 
ntent'HeJt  voai  Jahre  iQ25  ausgegeben ,  welches  sa« 
gleich  die  ^e^ister  dei  6i8tea  Bandes  enthüu  ' 
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l\völfter  Jahresbericht  des  ^Kön*  Poliklinischen  Jnstl" 
tütes  derVnivcrsität  zu6erliri,  Kon  JOr.       O  San  ff,  \ 

^Ü/imH  JilMre«bof!blirifaiW  iiH  ii«iil«li4frttirffil«t. 
ifap^lhtea  bestehendeti.  HeilaiiBtftlt  schliefst 
n  die '  tclion  fr  aber  in '  demselben  Verhge  errcbi^- 
tenini.i^  «Der  vorliegende  t^tofafst  *die  Jabre-^  *ß^3> 
83^  u«  1^25 y  und  enthifiltr/,  Bemerkungen  übet^^eh 
tarakter  tund*^  die  Behandluns;^  der  in  diesem  Zeitrautn 
^^fgenommenen  Kranken,  JL  Neun  Beobtt^hyüfikm^ 
nd  tu.  Tabelldrische-  Uih ergeht "^der  in^dies^ii  Jah^ 

Reden  m»  ^MMr 'gt.  8«*' i'^RAflr«»  16  grW*^^^ 

Inhalt:  • 

Erxf«  Vorlesung.    Allgemeine  STendenii  dieitr 

[orlesungen.  -       _  ' 

Zweite  Vorlesung^   Nähere  und  erläuternde  Ba* 

ammungen«  »  ,  .         ,  \  - 

Dritte  Vodetung.  '  Uebir*  das  sittliche  Yerhltlt* 

ils  des  Arztes  zqr  Wissenschaft  überhaupt. 

Vierte  Vorlesung.   Shizsen  einer  Entwickelungf» 

eaehiehte  der  Medttim  sur-Wiseenschaft»,  Mippom 

raies^  Galen  ^  Jraher. 

<  .  Fünfte  f^orlesung.  Fortsetsung. ,  ROckblicke.  Mif 
an  YeiMUy  praasiuslJM^  ^hiyfaße'rM^ 
s,  Beg^fin  einer  neuen  Veröde  i^Jqhohjies^^ffne» 

usi  Paräcelius.       '  '  /      *  *'\  ^ 

'  Sechste  Vorlesung,  Fortsetzung,  ycrhältnifs  F^r- 
lU  zu  Galen ;  van  Üelmont ;  Baco  von  Verulam, 

Siebente  Vorlesung.  Fortsetzung.  Silvius  de  la 
oej  Bomllir  ^^yd&nkmm  .  U.  ^Bosrkaoe  i  Friedrich 

tnätlUlk  'Vorlesung,  JFottiettUUig.  :fiie  Medizin  .MI 
ftcM«|tea«BüÜfto  det  eohtseiinttriimid  im  Anfang« 
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>  Hoffmann;  IPIaximilian  Stoll ;  Gullen;  Reil; 
BrownianisiDus ;  P*  Frank;  Reil;  Hufeland;  St^ 
l}^^;  unechter   Empirismus ;   verdeckter  Bioi 
^nismus. 

gj«    Neunte  Vorlesung»    Fortsetzung.  Naturphilw 
-  pnie  uni  ihr  EinAufs  auf  die  Medizin.  Spinfj^ 
.Jpifihte\  ^J(.iliap/^  f/oxler\  Maljatti\  Marcus \ 
' Kieser.  "  l  V' 

Zehnte  ^orZffi««^. .  Fortsetzung.  '  KieserU  ^\ 
r  *'der  Medizin.      -  - 
'  »^3  ^'Ei^fte  Vorlesung,  Fortsetzung.  Von  einjjjeaj 
.bedenklichen  Erscheinungen  der  Zeit;  üaio/t,  I 
massini  ^  Broussais ^  Hahnemaufi»    Mittel  gegtnj 
^Öbscurantisjnus.    Lichtseiten    der  Zei(|  Gedei 
der  Naturwissenschaften»  Zurücktreten  des 
rialismus,   Begünstigungen  und  VorbereituDg< 
j^inem  natürlichen   System    der  Medizin , 
^d^«selben.  .  ^  ■ 

X  Zjvölfte  Vorlesung.    Ueber  das  Verhältnis 
Arztes  zur  äufsern  Sphäre  seiner  Wirksamkeit» 
über  seine  Stellung  zu  dem  Publikum, 
.fv.-  Dreizehnte  Vorlesung^    Ueber  das  Yerhäll 
Arztea  zii,  seinen  Berufsgenossen. 

'a'        \  , 

■   '  .  .  ' 

(vadcri,.  Dr.  Ä  J.^  von  dem  Delirium 
\  mens.    8»    ^8  gr. 


Arztes     P^ersuch  einer'  kritischen  Bearbeitung  der 

J^j  Scharlachfie^ei-s  und  s hiner  Epidemien  von 
'  ältesten  bis  auf  unsere  leiten.    Von  Dr. 
»•9o?[>        '  Friedrich  IVIostm   Zwei  Bände.  L$ipzi^% 
'^"^  Brockhaus.  i8^5.  .  gr.  8«  43|  Bogen  iüf| 
Druckpapier.    3  Thlr. 

:\v  Diese  höchst  wichtige  Schrift ,  welche  bii 
gänzlich  in  der  mediciuischen  Literatur  gefeit 
«uid  welche  liiit  Recht  als  die  erste  angesehen  ivj| 
den  kann  9  die  die  schwierige  Bahn  zur  krid» 
^     historischen  Bearbeitung  der  exanihemaiiscbea  ^ 
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borlichet  Zticli&n  der  Zeit  ,  betttkundend  dai  bcs* 
scre  Beftreben  des  medicinisohen  Zeitgeistes,  mehr 
dm  Weg  der  goldenen  Erfahrung  aller  Zeiten,  als  . 
d«u  einer  nnilfltbcren  ichwärmenschen  Philosophie' 
und  der  darairt  hervorgegangenen  leidigen  System- 
•uchty  die  in  der  Medicm  so  viel  Unheil  gebracht; 
SU  beueten.     Der   Verfasser    derselben,  unlängst 
rObmlichtt  bektniit  diirch  sein«  verschiedenen,  mit- 
Beifall  und'  Aöerkenriuiig  «*ittef  Scbirfsinns  aufge 
ni^iDinenen   medtoini^chen »    naturhiütorisclien  und* 
Volkfarzneilichen  Schriften  ,   iSt   selbst  praktischer 
Arat  nnd  hat  mehrere  Scharlachepidemien  selbst  eu 
beobachten  Gelegenheit  gehabt,  und  daher  hat  sein* 
Werk  nicht  bloft  füt  den  gelehrten'  Geschichtsfor- 
■ehery  iond^rn  Tor«ug8 weise  Werth  und  Interesse 
far  den  praktischen  Ai'zt,  indem  er  tufs  bandigsie 
darthat;  därs  die  Natur  der  Krankheit  an  sich  gut-« 
•Ttig  fey,  und  dafs  die  schreeklichen  bösartigen  Sthar- 
Imchtpidetnien  d^r  ntuem  Zeit  durch  verkehrte  Diäf 
und  Artneien  entstanden  und  unterhalten  worden,  und 
kein  Natur-,  sondern  ein  Kunstproduct  gewesen.* 
«nd,  das  Taai^tide  dem  Tode  geopfert  hat,  die 
nicht  ge<ipfert  worden  wären ,  wären'  Deutschlands' 
Aerste  weniger  befangen  im  herrschenden  medici- 
nijchen  Systeme  gewesen. 

Der  Verfasser  dieser  Schrift  hat  nicht  allein  in 
einer  Reihe  von  Jahren  Alles,  was  die  ältere  und 
neuere  medicinische  Literatur  der  Scarlatina  betrifft» 
weislich  benatst,  sondern  anch  Selbst  die  Quellen 
nachgesehen .  und   dazu  die  vorzaglichiten  Biblio-, 
theken  D^utfchlandt  besucht;  .er  hat  besonders  die 
iUern  spanischen ^  englischei^,    italienischen  und 
ft-aqzösischen  Schriften  studirt  und  daraus  den  bis 
jetzt  roch-  so  zweifelhaft  gex'fb^fnen  Ursprung  der 
ICrankbeic  und  ihr  wahres  Alte*  nachgewiesen ;  er 
bat  mit  historischer  Treue  und  mit  einer  ruhigc'n,» 
«ber  freimöthigÄn  Kritik  alle  wichtigen  Data  der 
Geschichte  in  chrönologischer  Ordnung  dargestellt; 
er  hat  die  neuesten  englischen  und  deutschen  Mo- 
nographien unserer  Krankheit,  selbst  die  eines  Cur» 
h>,  Hätniiton,  Bralthwaite,  Pfeufer,  PVendt,  Berndt^' 
Zeroni,  Göden^  Reich,  Benedikt  u.  s.  vv.  nicht  aus^ 
genommen  ,  ihrem  Inhalte  nach,  in  der  Kürze  art^ 
gezeigt  und  kritisch  beleuchtet-,  hat  in  einem  eige* 
&en  Capitel  die  wicHtig^irn  Dtta  ,  die  ihm  eine  aus- 


20  ^ 

gebreitete  CorreaponÖrftisK  init  den  bertüimtesten  piil» 
tischen  Aerzten  Deutschlands  darbot  ^  Diedergel«, 
die-  neue  und  wichtige  Aufschlüsse  über  die  Ca 
der  Krankheit  geben.;  er  hat  die  besten  Mittel» 
Verhütung  derselben,  wofür  Tausende  von  Ettit 
rungeil  sprechen,  angegeben;  hat,  wenn  luch  ntf 
beiläufig,  eine  neue  ,  höchst  scharfsinnige,  biijeo! 
unbekannt  gewesene  Ansicht  über  die  Uriacben 
ScharJachKrankhejt ,  eine  Ansicht,*  die  sich  auf  Tin 
Sachen,  auf  Experinieitte  gründet,  und  unstet: 
wahren  Ursprünge  aller  exanihematiscKen  fiebcrliJ^' 
ten  Krankheiten  näher  f^hrt,  entwickelt;  « 
eine  nahe  Verwandtschaft  zwischen  der  Scirliüw 
und  einer  andern,  nicht  exanihematischen  cpideil» 
scheu  Krankheit'  entdeckt;  ha^  nachgewiesen,  3iJ 
die.  Scharlachepidemien  einer  gewissen  Dirccö* 
auf  unserm  Erdballe,  gleich^  der  Cholera  mcM 
folgen;  kurz,  er  iiat  mit  un ermüdetem  Fleifse** 
mit  liewunderungswerther  Ausdauer  eine  histoiili* 
pragmatische  Schrift,  über  das  ScharlacbHeber  jiÜ^ 
fertjf  die  nichts  zu  wünschen  übrig  läfst,  wiÜ 
gleichen  Werth  hat  für  den  gelehrten  Naturfo»ck'f 
wiö  für  '  den  praktischen  Arzt,  .  und  welche  ci^ 
sämmtliche  ältere  neuere  und  neueste  Liun'^^ 
ii|.  BetreiT  des  Scl^^rlaqjificbers  füglich  enlbcliiui^ 
macht.  —  Leipzig. 


wegen  dei  FoV 
Ahitalhn  ^^on 


W'gäßgs'^der  '  Allgemeinen  me^cmdff 
lÖÄÖ^  hls^^dem  Eintritt^  in  ihre 
'viertelhunderHährißre  Periode,  an.  • 

Die  Allgem.  mg^c.  Ännalen  sollen,  "''^f  j^*^ 


i^eixden,  Periode,  an,  welche  grun^verfassungsiui^^ 
eifie  abermalige  Revision  ihres  Plans  nahegelegt 
u|[Vter  folgenden  ,  IV^odiiicatiorvpn  desselbcxi, 
dili  v^ünsphe  und  Anfpderuagen   ihrer  bislici'^' 
Lofperessenten  berücks^cbl,i.g^n  ,  als  meueiii  JUltcrtiif'* 
ten  ,  in  ^nhebung  einer  neuen  Reihefo/^f  t  ^'"pj^ 
tritt  erleichtern.,  üeber  die  Abweichungen  de*  *j 
Ton  d^m  Jbisher^gen  .^»|;  «ich  j^ie  jEled^cg^^i^ 
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:       P^^tlfisä^rbloitoi«  seiner jBto^ 

beils  referirende  IdfwjhMrlfemMt  ilib^^Mk'meäU 
inuchü  SehtXheni  die  in  *  DeuttchUnd.f  iuid< 

Qiiainen,  dient«  aber' sogleich vy^iö,  frulier,  sunt 
'^ereinigungspunkt  für  gegenseitige'  Jrlittheiluno-^  in 
Drisinalaufsät3i$^n  über  theoretische  iGesgemtünde  der 
»ledicin.  joadii  ihreni  ganreti^  Um fä nge  ;  •  sowie 
echnifchen  ärztlichen  TVirkens,  von  dafür  einßflsL" 
\ttiih\.  6'Sir  iucii  mit  Sachkunde  sicfi  an  dieien 
rerem^absöhUefataden  Aers'teÜ/  Ancli  werden ;  wi^ 
raii«|p>i9jaTc9M]tt/i»itdst«raa  ntj^recer  AasdUhai^ngy 
lai  ärstUcAMi.  fviDUkuni  imüreaw^hdft  Jbo€al  iJmnd 
persönliche  T^aclirichten  ,  Vfie^^pf  lUejrsffiiif^lif  J)^^ 
aHer  Alt  miEeeiheilc. 

r  2)  Der  Kreis  der  frühern  Recensenten  ist  bedw*  , 
aM>fui'^iii^;  tt^d  Wd^tk*  ai^  Napieii^d'ere«;  wil- 
«e  ili4  UlBen;  tbtttofig  aUf  Oäo^laU^^lla)tbli^ 

oacht*  '  V  •  * 


S)  Dia  Utei^  l'rtiii  mire^'Bs^^cJu^  ^ie^^n 
^om^  laliM «ofisifil  aiW  JUlea  Aeltere  wird  in  einem 
izenewiSupplemenihande  t&  der  bisherigen  Siiite 
linulhlig  nachgeliefert».  ▼on  .weleheRi  aimlicli  in 

len  Jahren  1820,  18^7  u.  vierteljährig  ein  Heft, 

'on  der  Stärke  der  gewöbnlu^hen  Hefte ,  erschf|inty 
tie  i&hflicfi  rillt  ^  des'  Priiies  eines  JäWganjgs  ver- 
echnet  werden.  .Dies iar  Supplementh)and  wird  niic- 
^tm^  Q^ermtr^eHarlUfn  über  die.  ganae  ,.^eu«ste 
^iiM^der  V  /AUgdiia» '  Mddici^  AnnaUa  \von  1^^.  an» 
ind  dem  Bopplementbaade  selbst  ^  gesdllbasen  "Wer« 
en;  mittelst. desselben  wird  den  Besitsern  der^-Zeic- 
tbdfcfd^r 'TjbyiMl  tfirgeboted  seyK.^  sie  Vorzug. 
M«a:iiS^^a(l)rsM^^    ^^a  .fo^^a'aetif«^r  *  S^2e/ir^ 
ti^^  'mthi6^i^u^g  [  üher\  älUlüii^t  J^de  Ge^e^^^^^ 
Vr  ,]PlediciTf  benntsen  au  }ipnneA  ^,  w^Vclie  iri  neü,^ 
ter  Zeik  vor  andern  ein  erhöhtes  Jnterhsse  dashieLeiu 

inf^a^^Wt*  um  dei  Jalirmigs  i8a&4#i*l«Mi^gdb. 
ehienei%  liftd^iuroh  alle  BvMilaiidlttttM»  jMU 

n)ter  ,«|^.bf hieben;  der  Preis  ist  wiß  Inübec  6l  lUdr* 
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Die  &]texri  Jahrgiirge  dieser  Zeitschrift  sind  zit 
folgenden  herabgesettCfn  Preisen  su  erhalten; 

-  Die  Folge  von^i798^  i8*5*    i8  jÄhrgÄnge  ,  nebst 
.   .  8  Haften  Supplenoente.    Qu  4*'  Ltdenpreis  165 
Thlr,  8  <yr.   Jem  45Thlr. 

Die  Folge  vdn'iSoö  — »S«        J*^''g^"g^  t  P«^'' 
Heften  Supplemente.  Gr.  4«  Ladenpreis  62  Thlr. 
JetEt  18  Thlr,  ^6, Gr. 

isDic  Folge  Toii  1811—  »5.  5  Jahrgänge.  Gr.  4« 
•wx)    denpreis  37  Thlr.  8  ^^r*   Jetst  12  Tbk.  l 

""^bie  Folge  Ton  1816  —  25.    10  Jahrgänge.    Gr.  4? 

Ladenpreis  66  Thlr.  16  Gr^  Jetst  20  Thlr. 

ei.v  *^  .... 

,^ie  Folge  von  1816  —  20.  6  Jahrgänge,  Gr.  4- 
fc-j  denpreis  33  Thlr.  8  Gr.    Jet«t  li  Thlr. 

'  jbie  Folge  von  1821 — 25.  5  Jahrgänge.  Gr.  4.  Li- 
.    denpreis  33  Thlr.  8  Gr.    Jet«t  12  Thlr. 

""(Einzeln  Kosten:  Jahrgang  1791^— i8»o  ^  4  Thlr, 
'\  3  Gr.;  die  Supplemente  »u  ijoi  — 10,  3.  ThJr.| 
Jahrgang  1811  — 13,  a  8  Thlr.  16  Gr. ;  i6l3-^5» 


a  6  Thlr.  16  Gr.) 


Ä'^T  'J'^  Bei  LeOf  Ofd  V'qsi  ^.Leipzig  ersotien  so  eben : 

Jrehiv  für  Anatomie  und  Physiologie.    In  Verhin- 
V^' '     \,  dung   mit    mehrern    Gelehrten  heraus ßegehen  oon 

nvJohann  Friedrich  Mecks'U  Jahrgang 
-70  ^0./.   (Januar-^  März.y  ' 

'^^""'"Inhaltt  l.  Ueber  die  Kopfdrüsen  der  Schlang«. 
Ton  J.  F.  Meckel.  IL  üeber  die  Pleiiroj^byllidi«. 
Von  J.  F.  Meckel.  IIL  Beilrag  *ur  Gejchiphtc  dfs 
Gefäfssystems  der  Vögel.  Von  J.  F.  Meckel,  JV. 
tJeber  die  Gallen  .  und  Ilarnorgane  der  In»ckic«u 
Von  J.  F.  Meckel.  V.  Betchreibung  einer*  nierkwür- 
digen  Mifsgeburr.  Von  J,  F.  Meehel.  VL  Üeb«r 
die,  zwischen  den  Rdckgratthieren  und  Panzertm«- 
erbaupt,  überhaupt,  und  den  Vögeln  und  Insekten  in»- 

adcre,  StattJaJu     besondere.  Statt  findende  Parallele.    Von  €k  L- 


Google 


deutsch,  VIZ.  Mangel  dei  ünterkiefers  und  niattgel- 
hafte  Entwickelung  desselben  an  dem  Fütua  eines 
Hirsohes  und  an  swei  Lämmeru.  Von  G.Jäger,  VII  f» 
Beobachtung  eines  neugeboriren  Kalbes,  dessen  Ge- 
lenke tum  j^heil  verwachsen  waren.  Von  G,  Jät^en 
IX.  Fall  einer  mit  Krankheit  des  Gehirns  und  Kuk- 
Iienraarks  verbundenen  Zusaromenziehung  der  ^afse 
nit  Lähmung  und  Brand.  Von  G,  Jäger,  X.  Un- 
tersuchung  eines  in  der  Gebärmutter  vertrockneten 
Kalbes.  Von  G,  Jäger.  XI,  Zwei  Beispiele  mifsge- 
bildeter  Krebsscheeren.  Von  G,  Jägen  XII.  Etwas 
flbfer  die  Hemmungsbildungen  im  Allgemeinen,  un4 
fortgesetzte  Untersuchungen  über  die  Leukopachio 
oder  Leuöostf  als  Hemmungsbiidun^  im  Besondern. 
Von  MansfeUt,  XIII.  üeber  die  Einhüllung  der 
Eierstöcke  einiger  Säugthiere  in  einem  vollkommen 

feschlossenen,  von  der  Bauchhaut  gebildeten  Sacke^ 
er  der  Scheidenhaut  des  Hoden  ähnlich  ist.  Von  E, 
B,  PVehtr,  XIV.  Beschreibung  eines  seltenen  mifs- 
gebildeten  Kalbsfötus  mit  mangelnden  Bauchdecken, 
Becken  und  hintern  Extremitäten.  Von  Fingerhut, 
XV.  Ueber  das  sogenannte  ~0%  roetacarpi  poUicis. 
Von  M.  J.  Bluff.  XVI.  Einiges  über  die  mensch- 
liehe  Stimme.  Von  K,  Fr,  Sal.  Liscovius,  XVII. 
Uebir  die  Leber  und  das  Pfortadersystem  der  F«^ 
4che.  Von  H.  Rathke.  XVIII.  üeber  die  Herzkam- 
mer der  Fische.  Von  H,  Rathke,  XIX.  Zusatz  su 
No.  III.  dieses  Heftes:  Beifrag  zur  Geschichte  dea 
Gefäfssystems  der  Vögel.  Von  J.  F,  Meckel. 

;  Per  Jahrgang  von  vier  Heften,  deren  pGnkt^ 
liebe  Erscheinung  in  jedem  Quartale  sich  die  ßihm 
xiehmer  versichert  halten  können,  kostet  4  Rthlr. 
Breuls«  Cirt.  , ..  ^, .  j »    ^         ..  -  v  •  •  *»  / 

y trtueh  iu  einem Sehtufswort§  über  S.  H ahnSm  aiin^s 
homöopathisches  System,  nebst  einigen  Conjectu^ 
ren  von  Ludwig  Wilhelm  Sachs,  der  Med, 
und  Chir,  Doctor,  Professor  der  Med.  an  der  Uni^ 
versität  Königsberg,  Ritter  des  St.  WladimirOf 
dens.   gr,  8«   geheftet.  Preii;  la  Gr. 


j$ehr  gemilderter  Preis  eines  Sehr  nutzlichen  mett 
t^^i'j  ST'J       nis ehr  chirurgischen  Buchs, 

♦IfiVxTm'deii  Fort3auc?n3en  {wiewohl  eigeiiiUch  na- 
"gegründeten)  Klagen  über  den  zu  theuern  Preis 
f  £)».  und  Prof.  Jug,  GottL  Berndts  (in  GreifswiUl)i 
'Anweiaung  zur  medicinischen  Praxis  für  Cbiruiji 
in  kleinen  Städten,  und  auf  dem  Lande,  mit  euKC 

trofsen,  zur  Baridagenlehre  gehörigen  KupfertifeL 
3  Bogen  in  grofs  ß- ,  gänalich  ein  Ende  zu  mactc:, 
to  habe  ich  neschlossen ,  dieses,  itiic  so  groEsefl 
fleifse  gründlich  bearbeitete,  Werk  von  jeul  n 
^tatt  de«  bisherigen  Preises  von  2  Thlr.  g  g^*«> 

^fi-fur  einen  Xhalt^B  und  zwölf  Groschen  guc  Geld 

f         -     /  *  •  f  "*   • '  » 
•*ü'virkaufeHV  Vv6Tdt  d  asselbe  forthin  in  allen  Bai- 

laden  zu  haben  ist."  Xln  Berlin  bei  iw^i^'i^  0^ 

migke^  Königssirafse  Nj*.  62.) 

-iü.^i  ror:i^!ot  «jtriÄ     .    Der  Vorlagsbuchhändler 
,u'»<')j^ri:'sÄdL  xsjtMiW;,ai^  Oehinigke  sen. 

.^T  r«'       I  f  ^ "'      ', '  '  "  —  ^1.1»  •«•fi   T-..*  *J 

Von  dem  Jt  chw^.  med.  Erfahrung' i^Cs  ^  toti 
'    JVöJie ,  Henke  und  PT{ agner  ,  if  t  «9 ebeii ' dal  «nt« 
Doppelheft  4e5  Jahrgangs  if|a^.^ersändi  T^wiwi 

•  ferner:-"-      "oV  .!4<?'.v/  io'>  «.t.  .i  * 

•  J-9t0  Heft  de«  aXI.  fivutle« ;  a"' 

Ton   B.ust^s   kritbchcm   Mepertorium ,  .iü  iW«* 
Heft  des  XL  Bandes; 

Graefe^}'ßrU'^:VräXlhe?^\^foüm^^ 
rurgie  und  jiugenheilkunds  ^  dt»  4te  Heft  dei  Vlli- 

•  i»  .  W\     .     .  >  •»  .1  ^.     .  %  4     * '  i  '    »  •  *' 


J  o  u  r  «  a  1 


practischeu  Heilküade» 

iro«  ^  V 

C  W.    H  tt  f  i  1  •  a  d  ' 

mnlgl*  Ihwaft»  Stttttnth,  Eitte?  des  rothen  Adittw 

Ordens  sweiter  Kltsse,  entern  Leibarzt,  Prof.  <!«]■  Ma* 
diciaauf  der  Uuiversiuc  zuBerliiiy  MicgUei|  d«cA«ft» 
dpni«  det  Wuieiuclialua  «t«» 

'  E»    O  $  a  n      ^  < 

av^ittlicliaB  PkoCtim  dcrMtdida  «adbtMedKoi» 
y  iäifld  Httlmm  osidttttda  OiMUtcbiftHU 


^  _    •  . 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^  ~  '  ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

i^tfcli  ^ftn  1^  Lt»h9ni  goldner  Baum^ 

.V.  Stück.  Mai. 

Berlin   1  8  2  6. 
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Hydrophobie.,; 


..  .  I 


(Fottfl.  S,  Journ.d.pr.H.  i8fi4.  Bd.LlX.St.6.  S.  88  )  *) 

.    i  18.  * 

JEin  Fall  von  tolhn  Hundsbifsy  mit  nachfolgen- 
dtn  Wuthb laschen  ^    und  gliickUchtr  Behandlung 

desselben, 

Mitgetheilt       '        ^  ..r^ »%? 
,       vom       )  '  ■      *  .  'V*<5i> 


Do  Clor    O  p  p  €  r  t 
zu  Berlin,  ' 


IVIadame  M. ,  29  Jahr  alt,  von  schwächlicher 
Constitution  und  hlasser  Gesichtsfarbe,  wurde 
am  16ten  Decbr.  1825,  als  sie  ihrem  kranken 

Es  freat  mich,  hier  mohrere  Erfarungen 
Aber  die  jetst  wichti£iten  Gegenstände  dieser 
Krankheit ,  die  Wuthbläsclien  und  die  Krtft  des 
Queckiilbers  nicht  bloTs  zur  Verhütung,  son«. 
dem  sur  Heilung  der  schon  wirklich  «usgebro- 
chenen  Wuth,  dem  Publikum  mittheilen  zu 
können.  Diefs  sind  fürwahr  Punltee,  wodurch 
wir  in  der  Kenntnifs  und  Behandlung  dieser 
fnrchtbtren  Krankheit  wesentlich  weiter  geför* 
dert  werden.  .  H. 

A  2 


Hunde  Gel  eiogeben  wollte,  tind  dieser  steh 
'  dagegen  sträubte ,  an  dem  vierten  Finger  der 
rechtet  Hand,  wahrscheinlich  durch  den  Druck 
seines   spitzigen   Vorderzahns  verletzt.  Das 
Thier  wurde  hierauf  wege^  zun  ehrender  Krank- 
^  beit  am  folgenden  Tage  von  dem  Manne  der 
Verletzten  der  KonigL  Thierarzneischule  kur 
Behaadiailg  übergeben.   Er  starb  daselbst  nach 
#iii«m  Jlun^n  Aufenthalte  itt  dar  tfatlit  vom 
^17t0B  sam  iSten  Decbr.,  «od  zwar  sufplgs 
der  AusMge  des  Ober-Tbiererstee^Hem  Ai^ 

KmnUieit  hatte  migfilSlir.  8  Tage  gedauert,,  mi 
bei  der  scheinbaren  Gutartigkeit  derselben  bitte 
Madame  M.  die  Pflege  des  Hundes  mit  yieler 
Sorgfalt  bis  zu  seinem  Transport  nach  der  Ve- 
terinärschule  fortgesetzt ,  war  mithin  auch  in 
vielfältig^  Berührung  mit  dem  kranken  Thiere 
getreten*  Bei  der  Besorgnifs,  welche  die  Aui^ 
sage  eines  .Kunstverständigen  ilber  die  Krask- 
beit  des  Thieres  eiaflefstey  worde  kk  sogleicb 
ta  der  Verletatfn  gef«fii|i>  und  untersuchte 
dieselbe  am  18ten  Morgens  11$  Vfyt,  Die 
VerleU^iig  bestand  ia  einer  scbwäcb  sMilli^ 
tea,  UXalicbeB  Haafslelte,.  auf  Aim  BiokiB 
der  ^rstea  Phakuix  des  ritrleii  Piageis  ee^ 
t^rttaod/irob  dl»r  Gräfte  Und*  Gestalt  eisir 
Linse  oder  eines  Flohstichs ;  die  Haut  war  aof 
derselben  zwar  nicht  excoriirt,  allein  in  der 
Mitte  der  kleinen  Gontusion,  denn  so  möcble 
ich  sie  bezeichnen,  bei'and  sich  ein  dunklerer 
Funkt ,  wie  von  dem  -Eindruck  des  spilzigeo 
Zahnes  herrührend.  Die  Frau  erinnerte  sich 
und  behauptete  mit  der  grofstea  Bestimmtheit, 
da^  die  V4N4elaairg  auf  die  Torerwäbate  Wmss 
füts^tandett  sef,  ich  hielt  sie  demii^  fiir:ilir« 

dachtjji.  geaug,  nm  oltae 
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MlttcUicIieh  PrSMnratfymiUel  gß^n  das  Slli- 
^ten  der  Wasserfdteii  in  Aiiwandung  dafaiii 
M*  laSraaii,  - '  Die  Stelle  »'Vfiirde^^ueiat  mit-  ^ 
ner  Laosette  aii%erif2t  ^nd  stark  uft  HdUeü« 

stein  betupft,  darauf  bestreute  ich  sie  mit 
Cantharidenpulver  und  verband  mit  dem 
^uemum  Cantharidum,  Als  ich  nach  diesem 
Verfahren  auch  die  Zaoge  der  Kranken  un- 
tersuchte, entdeckte  ich  zu  meinem  Erstaunen 
dicfit  Beben  dem  Zungenbändchen ,  an  der 
Stelle,  die  Ausführungsgange  der  SubÜn-t 
goar-Dräseo  in  die  Mundhöhle  ^ich  öffnen, 
£wei  kleine  Bläschen -6der  Knötchen,  Ten  der 
Gräte' eiaei  Mohn-  oder  Hirsekorns,  welche 
wSSt  einer  -  lyniphatischeB  Fenditigkeit  aiigel&llt 
'waraor,'  tmd  sich  gans  wie  .die  Toa  MmKhttri 
'  tesMtlteelen  %u  irerbalteii  scbienes^  Zbrea 
f^nthfimUdien  SiiE  hatten  sie  in  der .  kleinen 
DuplicatuT  der  Haut,  welche  die  Mündung 
des  Ausführungskauais  der  Drüse  unter  der 
Zunge  bedeckt.  So  zweifelhaft  ich  selbst  über 
diäse  Erscheinung  war,  und  so  sehr  ich  be- 
dauerte, keinen  andern  Arzt  als  Zeugen  der- 
selben bei  der  Hand  zu  hnben  ,  so  schien  lair 
doch  der  Augenblick  zu  dringend,  um  das  von 
Morocheid  angegebene  präserTStive  Verfahren 
23 ich t  sogleich  in  Anwandang  zu  bringen,  und 
dadnreh  die  Kranke  yor  einem  möglichen  Aus-» 
Inrndie  der  Hydrophobie  no  schiitsen^  Vorher 
TergUek  idi  die  Beschaffenheit  des  Zutfgen«* 
Mindchens  an  nur  sdbsl  und  an.  dem  anwesen- 
den Manne  der  Verletzten  mit  den  oben  be- 
merkten Veränderungen ,  fand  aber  in  beiden 
fällen  nichts,  vvas  diesen  ielztern  ähnlich  ^:e- 
Wesen  waie.  Ich  machte  daher  eine  Strick- 
nadel  an  einem  Lichte  glühend,  und  brannte 
damit  obne  weiteres  die  beiden  filäscbei^ 


der  erwähnten  Stelle  gänzlich  aas,  welches 
indefs  nicht  ohne  Schwierigkeit  von  Statten 
ging,  da  die  Kranke  unwillkührlich,  sobald 
ich  mich  mit  der  Stricknadel  näherte,  die  Spitze 
der  Zunge  sinken  liefs.  Zum  innerlichen  Ge- 
brauch verschrieb  ich  ihr  nach  Marochettüs  An- 
rath en  die  Herba^und  Radix  *Genistae  tinctoriat 
in  Form  des  Decocts  zum  Gurgelwasser  und 
auch  zum  innerlichen  Gebrauch ,  Tassenweise 
täglich  bis  zu  einem  halben  Quarte  zu  trin- 
ken. Am  folgenden  Tage ,  den  19len ,  war 
die  geätzte  Stelle  mit  einem  Brandschorfe  be- 
deckt, die  Entzündung  im  Umkreise  dersel- 
ben hatte  sich  bis  über  die  ganze  erste  Pha- 
lanx des  vierten  Fingers  verbreitet,  sie  ver- 
ursachte der  Kranken  viel  Schmerzen,  und 
zwar  bis  zu  den  Axiilardrüsen  des  Armes  hin- 
auf; Schlaflosigkeit 9  Mattigkeit,  Inappetenx 
und  etwas  Fieber,  waren  damit  verbUndeo. 
Nach  dem  Decoct  der  Genista  empfand  die 
Kranke  Uebelkeiten,  Flatulenz  und  andere 
Verdauungsbeschwerden  9  sie  überwand  sich 
jedoch  auf  mein  Anratlien ,  den  Gebrauch  des- 
selben fortzusetzen.  Am  vierten  oder  funhen 
Tage  nach  der  Cauterisation  löste  sich  der 
Brandschorf y  und  es  trat  Eiterung  ein.  Da 
der  \erbandmit  der  spanischen  Fliegen  -  Salbe 
die  Wunde  zu  sehr  entzündete  und  zu  viele 
Schmeirzen  verursachte,  so  liefs  ich  mit  dem 
einfachen  Vnguento  basilico  verbinden.  Da* 
Befinden  der  ohnehin  schwächlichen  Kranken 
war  in  den  ersten  drei  Wochen  nach  der  Cau- 
terisation veränderlich ,  doch  mehr  od«r  min- 
der leidend;  häufige  Uebelkeiten,  Aufslol'seni 
Appetitmangel ;  Angst,  schwere  Träum'e,  Schlaf- 
losigkeit und  Fieberzufälie  wechselten  mit  ein- 
ander ab,  und  nölhigten  sie,    bis  zur  4ien 


/ 


Woche  das  Zimmer  zu  liiitj^p,  .  Vieles  top 
dlesea  Zufällen  schrieb  die  Kranke  gewils 
mit  Recht  dem  Gebrauch  ihres  widrig  schraek- 
kenden  Getränkes  zu ,  auch  mufsta  sie  es  aus 
grofsen  Ekel  dagegen  nach  Ablauf  der  dritten 
Woche  gänzlich  zurücksetzen.  Die  geätzte 
Stelle  wurde  ununterbrochen  in  Eiterung  er- 
halten ,  und  wenn  sie  sich  vernarben  «wollte, 
von  neuem  mit  dem  üngutnto  Cantharidum  ver- 
bunden. Nach  Ablauf  der  vierten  Woche  war 
das  allgemeine  Befinden  der  Kranken  voll* 
kommen  auf  seinen  frühern  Standpunkt  za«i 
rückgefiihrt,  so  dafs  sie  sich  ihren  gewohnten 
Beschäftigungen  überlassen  konnte.  Bis  in  die 
8le  Woche  blieb  die  Bifswunde  ofTen,  alsdanili 
schlofs  sie  sich  freiwillig  bei  ihrem  bisherigen 
Verbände.  In  einer  lange  fortzuführenden 
künstlichen  Eiterung  wollte  die  Patientin  nicht 
einwilUgen.  '1 

Bis  zu  dem  Augenblick,  wo  ich  dieses 
niederschreibe,  neun  Wochen  näch  erfolgter^ 
Verletzung,  hatte  sich  keine  Spur  einer  krank- 
haften Veränderung  bei  der  Verletzten  ge- 
zeigt. , 

So  aufiallend  mir  selbst  die  oben  ange- 
führten Erscheinungen  waren ,  so  bleibe  ich 
doch  weit  entfernt,  sie  für  Thatsachen  auszu- 
geben, welche  geeignet  sind^  als  unmittelbare 
Bestätigung  der  iViöroc/wra'schen  Beobachtun- 
gen zu  dienen.  Zuvörderst  mufs  die  Frage 
entstehen,  ob  die  Krankheit  des  Hundes  auch 
wirklich  die  Hundswuth  gewesen  ist.  Die 
Verletzte  selbst  behauptete,  keine  Spur  von 
Wuth  an  dem  Thiere  bemerkt  zu  ha^e^,  viel-^ 
mehr  verhielt  sich  dasselbe  im  Verlaufe  sei- 
ner Krankheit  geduldig  und  leideud ;  sie  ent- 


•chLofs  sich  daher  ancli  nur  ungers  und  oho« 
Ueberzeugung  za  den  Erocedar^A»  ^e  mil  üuc 


SaeliTeTStändigen  9  ihm  die  gleidilmtend  «i* 

folgte  Ifeldaog  bei  der  Polizeibehörde  d«n  Fall 
als  einen  'wirklichen  tollen  Hundsbifa  zu  be- 
trachten und  auch  so  zu  behandeln*  Was 
demnächst  die  unter  der  Znnge  bemerkten  Er« 
echeinuogen  betrifft ,  so  habe  ich  sie  als  et- 
Tras  Ton  dem  gewöhnlichen  Zustande  abwei-> 
chendes  angeaehen.  Danach  drängte  sich  yoa 
••lb«l  die  venonthoog^aiifi  dab.  jene  Abwei- 
chung aait  dem  Torangayniffien  Bisse  in  Te^ 
bindiuif  iUban  koalnte»  wodurch  also  ifaü 
Ihalsadul  aiü  der  andom  ihr»  BwtStigiti« 
«riMaia9vWSrd#.  |nda«a«A  viU  idi  mich  aacb 
liiariA  krinoaweges  ganz  rjon.  mn  leicbt  wbX^ 
liehen  Täuschung  lür  frei  halten^  es  mogett»  • 
her  dieser  Fall  nicht  als  eine  reine  s^isseo- 
echaftliche  Beobachtung  und<^  Erfahrung,  son- 
dern nur  als  eine  neue  AufTorderung  mitge- 
theilt  sejn,  sämmtliche  Erscheinungen,  wel- 
che diese  dunkle  und  gehelmnifsvolle  Krank- 
heit betreffen,  mit  der  gröfsten  Soigfolt  oiid 
Aafilioriuamfcak  zur  luitarsuehaiu  .  - 

Ich'  mkh  homerken ,  dalli  idi  gleich 
geschehener  Cauterisation  den  Herrn  Gebei- 
jnen  *  Rath  Djr«  Morn  von  dem  Falle  in  KenoN 
nifs  setzte ,  welcher  die  Güte  hatte,  die  Krao- 
he  zu  besuchen ,  und  nachdem  er  sich  von  al«  ' 
len  Umständen  genau  unterrichtet  hatte,  dem 
Ton  mir  eingeleiteten  Präservativ  -  Verfabren 

io  aliM  CMkiea  aaiM  BaiatimaiiMif  «ühaUur. 
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JBerrn  MüTcq^  Wundarzt^ 

1  -  '  • 


Im  Laufe  des  Monats  JuU  1824  lief  eia 
loUer  Hund  durch  einige  Dorfer  in  der  Ge«^ 
geiid  Von  Laon ;  w  bife  melurere  Hunde,  -weU 
die  sogleich  getSdtet  wurden,  mit  Ansnahmo  * 
von  zweien y  von  denen  man      nicht  erfuhr; 
dieser  Hund  eelb&t  wurde  durch  die  Einwoh*' 
Der  von  Bruyeres  verfolgt ,   und  den  andern 
rag^  getödtet*   Im  X«aufe  dea  Septembers  ^am 
ein  kleiner  Hund^  welcher  vielteicht  io  Folge 
von  dem  eben  erwähnten  gebissen  worden  war, 
nach  dem  Schlosse  Maillj ,  fiel  über  einen  Hund 
von  mittlerer  Gröfse  her,  der  an  der  Kette 
lag  I  und  bifs  ihn :  dies  letztere  Thier  wurde 
etwa  zehn  Tage  lang  beobachtet,  und  da  "man 
nach  dieser  Zeit  bemerkte,   dafs  er  afs  und 
trank,  so  Uefs  man  ihn  Abends,  wie  gewöhn^ 
lieh ,  umherlaufen.  Aber  aiii  26sten  Octobev 
]u>nnte  man  ihn  zwar  Morgens  anbindeUf  wie 
ee  früher  geschah,  allein  er  rifs  sich  los ^. lief 
nach  dem  Dorfe  Ur^cel'  und  bife  dort  mehrere 
Uunde,  unter  andern  einen  von  einer  auTser^ 
otdentUchen  GröDie,  welcher  dem  Maire  die^ 
ser  Gemeinde  zugehörte.    Diese  Hunde  wur-* 
den  gleichfalls  getödtet*    Derselbe  Hund  biia 
iii  dem  Do?fe  noch  ein  Kind. von. 5  Jahren,  . 
und  wurde  dann  t(m  ^ain  Vatet  dfi^elUeUi 
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Herrn  Lacour^  rerfoJgt,  welcher  ihn  mit  einen 
Klinlenschufa  niederstreckte,  worntich  er  von 
dem  Thilrhiit&r  des  Schlosses  vollends  getöd-- 
let  wurde.        .  * 

Nachdem  ich  zur  Behandlung  des  Kindes 
herheigeruffen  worden  war,  bemerkte  ich  an 
dem  untern  Theil  des  Rückens  mehrere  Wun- 
den, von  welchen,  eine  sehr  tief  war :  ich  ätzte 
sie  sämmtlich  init  Höllenstein  aus,  und  liefs 
ein  Stück  davon  in  der  Hauptwunde  liegen, 
welches  daselbst  zerschmolz:  endlich  wurden 
alle  diese  Wunden  mit  einem  grofsen  Vesica- 
torium  bedeckt,  welches  beinahe  einen  Mo** 
hat  lang  in  Eiterung  erhaUen  wurde.  Ich  zog 
über  den  Hund  alle  nöthigen  Erkundigungen 
ein,  allein  da  die  Eigenthümer  desselben  ein' 
Interesse  dabei  hatten,  seine  Tollheit  zu  ver- 
heimlichen ,  um  Vorwürfen  auszuweichen  ,  so 
sagten  sie  mir,  dafs  er  den  Tag  zuvor  nock 
gefressen  und  getrunken  hätte,  welches  aber  * 
Von  andern  Leuten  widersprochen  wurde. 

In  dieser  üngewifsheit ,  und  während  ich 
alle  Ursache  hatte  zu  glauben,  dafs  der  Hund 
hydrophobisch  war,  untersuchte  ich  täglich  die 
untere  Seite  der  Zunge  bei  dem  Kiude,  an 
welcher  in  der  ersten  Zeit  nichts  besonderes, 
bemerkbar  war:  endlich  bemerkle  ich  den  4ten 
November,  10  Tage  nach  dem  Bisse«  mehrere 
Bläschen  von  der  Gridse  eines  Hirsekorns;  sie 
wurden  mit  dem  glühenden  Eisen  cauterisirt. 
Der  Maire  des  Orts  unterslützle  mich  in  die-^ 
ser  Operation,  bei  welcher  sich  mir  so  grofse 
Sch>vierigkeiten  von  Seiten  des  Kindes  entge- 
gensetzten, dafs  ich  gezwungen  war,  dies  Mit- 
tel aufzugeben.  Den  12len  zeigten  sich  neue 
Tusleln;  sie  wurden  jeden  Tag  mit  Spiels« 
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glanzbatter  cauterisirt.  Hi&  zum  Sien  Decein- 
ber  traten  Doch  andere  hervor,  welche  mit  ei^ 
ser  Nadel  geölFnet  und  darauf  mit  deinselhen 
Mittel  geätzt  wurden.  Den  4(en,  5len,  Glen, 
7ten  und  8ten  keine  Bläschen;  den  9ten  wur- 
den drei  frische  Pusteln  mit  der  Lanzette  ge- 
öffnet und  mit  Salpetersäure  geätzt;  die  eine 
welche  dem  Bändchen  zunächst  lag,  und  un- 
gefähr wie  eine  Erbse  grofs  war,  gab  eine 
ziemlich  bedeutende  Menge  einer  durcbsichti> 
gen  Flüssigkeit  von  sich,  welche  mit  Heftig. 
i.eit  durch  die  OeiTnung  herausdrang  und  den 
vierten  Theil  der  Lanzette  bedeckte;  sie  füllte 
sich  sogleich  wieder  an ;  man  machte  daher 
eine  neue  Oeffhung,  und  es  trat  wiederum  et- 
was Feuchtigkeit  hervor.  Sie  wurden  zu  ver- 
schiedenen Malen  geätzt,  und  jedesmal,  da  ich 
den  Pinsel  zurückzog,  entstand  eine  n^ue  Ab- 
sonderung der  Feuchtigkeit.  Endlich  hürle  ich 
mit  dem  Aetzmittel,  da  sich  nichts  weiter  von 
der  Flüssigkeit  zeigte,  auf.  Seit  dieser 'Zeit 
bemerkte  ich  nichts  Krankhaftes  meJir,  und 
das  Kind  befindet  sich  vollkommen  wubl.  Ich 
bemerke  noch,  dafs  man  während  der  ganzen 
Behandlung  den  gelben  Ginster  (Geniata  tincto- 
ria)  in  Tisane  und  Gurgelwasser  an\Tandte, 
und  dafs  die  Herren  Amand  und  Mesureur^ 
Doctoren  der  Medizin,  einmal  bei  der  Opera- 
tion zugegen  waren  .und  die  Pusteln  sahen. 

Der  Professor  Rossi  bericblet  in  den  All- 
gemeinen medizinischen  Annalen  von  Mtdland 
(Junius  1825)  eine  Beobachtung,  die  man  der 
oben  erwähnten  an  die  Seite  setzen  kann,  ob- 
gleich keine  Bläschen  bemerkt  worden  sind. 
Sie  betrifft  einen  Pharmaceuten  von  32  Jahren, 
•  welcher  am  22sten  October  1824  von  einer 


toUea  Katze  gebitseiv.  wurde;  äie  3  SirswiiD* 
den  wurden  erst  am  19teo,  27  Tage  nach  dem 
Ereignisse y  gehörig  caaterisirt.  Der  Kranke 
erhielt  die  Abkochung  der  Genista  zum  inner* 
glichen  Gebrauch.  In  den  ersten  Tagen  des 
Decembers  zeigten  sich  Zufalle,  welche  den 
Eintritt  der  Hydrophobie  anzukündigen  schie- 
nen, als:  Traurigkeit,  Melancholie,  Hang  zur 
Einsamkeit ,  häufiges  Weinen ,  unterbrochner 
Schlaf,  Appetit -Mangel,  Abneigung  gegen  den 
Wein,  dunkelrothes  Gesicht,  glänzende  Au- 
gen, Speichelflufs.  Man  untersuchte  die  Zunge, 
fand  aber  keine  Pusteln,  allein  die  linke  Sub- 
lingual-Drüse  war  mehr  geschwollen,  als  die 
rechte,  welche  sich  im  natürlichen  Zustande 
befand.  Nach  diesen  ersten  Symptomen  der 
Hydrophobie  atzte  man  die  Sublingual -Drü- 
sen mit  einem  kleinen  Glüheisen,  welches 
man  dreimal  auf  jede  Drüse  anwendeR  mufste, 
wegen  der  grofsen  Quantität  des  Speichels, 
der  die  Mundhöhle  anfüllte.  X)rei  Stunden 
nach  der  Operation  zeigten  sich  starke  Fieber« 
bewegungen.  Da  die  Schmerzen  an  der  Zun« 
ge  sehr  heftig  waren,  legte  man  mehrmals 
eine  Compresse  darauf,  welche  mit  einer  küh« 
landen  Flüssigkeit  angefeuchtet  war«  Er  er- 
'  hielt  hierauf  einen  Gran  von  deih  gummösen 
Extract  des  Opiums ,  welches  ihm  drei  oder 
yier  Stunden  Schlummer  verschaffte.  Die 
schreckhaften  Träume  kamen  nicht  wieder,  der 
Speichelflufs  und  das  Fieber  nahmen  allmählig 
ab,  und  4  Tage  nachher  war  der  Kranke  voU- 
kommea  genesen. 
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Beobachtung  eines  Falles  Pon  tollem  Hundshifs^  ' 
mit  nachfolgenden  Bläschen  unter  du  Zunge^  • 

Vom  <  " 

Doctor  Baup  aus  Ifion  in  der  Schivea»  , 


(GatettB  tU  Sante.  1^1^  No*  24,) 


Ein  ftäch^^igjähriger  Hänn  TOb  einer  sehr 
guten  Constitution,  -wurde  am  7ten  Septbr. 
1824  um  7  Uhr  Abends  von  einem  muthmafs-» 
lieh  tollen  Hunde  in  die  rechte  Hand  gebis-^* 
sen.  Unmittelbar  nach  dem  BiTs  urinirte  der 
Verwundete  auf  die  gebissenen  Stellen ,  und 
ging  weiter  bii  tum  nächsten  Dorfe  >  welches 
^enig  von  dem  Orte  entfernt  war,  wo  der 
Hand  ihn  angefallen  hatte.  Ein  Mann  wusch 
die  Bifswunden  mit  Weinessig,  in  welchem 
te*  Seesalz  hatte  auflösen  lassen«  Alsdann 
brannte  er  sie  mit  einer  Stricknadel,  welche 
bei  der  Lichtflamme  erhitzt  worden  war. 

Denselben  Abend  um  11  Uhr,  als  ich 
nach  Hause  kam ,  fand  ich  den  Verletzten  bei 
mir,  um  sich  meinen  Beistand  zu  erbitten.  An 
seiner  Hand  zeigten  sich  5  Bifswunden  >  die 
eine  davon,  welche  nur  klein  und  oberfläch-^ 
lieh  war,  safs  auf  der  innern  Handfläche^  die 
übrigen  waren  auf  dem  Rücken  der  Hand  be« 
findlich ,  die  grofste  von  ihnen  hatte  4  Linien 
in  der  Länge  und  2  in  der  Breite  ,  sie  war  * 
tief  und  durchdrang  das  Zellgewebe  und  die 
äufsere  Sehne  des  Mittelfingers«  .  Mj^t..n>/«u& 


Die  CanterlsiruDg  der  Wunde,  welche  der 
Mann  im  Dorfe .  veranstaltet  hatte,  war  so 
oberflächlich ,  dafs  ich  keine  Spur  daron  be- 
merkte ,  und  da  ich  über  den  GesandlMtitftsa« 
stand  des  Hundes  zweifelhaft  war,  so  nahm 
ick  hunw  Ainttaiid,  bei  dem  Kranken  die 
•onst  in  Fällen  Ton  Bifswnnden  durch  wiU 
'  diend*  Thm^B  gebninchlicliea  Mittel  ansn» 
wendend  •  -  - 

.  Ich  liefs  zuerst  die  Thelle  gehört;^  aus* 
waschen  y  alsdann  ätzte  ich  ;Bie' mit  i^iefs- 

ginsbntter  ,  aus.  vKächstdem'/irerorllnet^  icfi, 
nreibungen  von.  flSchtigeni  ,4!«ininia^  4Slm 
die  ganze  Handy  in  4er  Absicht,  den  Vi^ 
leicht*  noch  anhängenden  Geifer  wegzunehmen; 
ich  Süchte  ferner  den  Kranken  zu  beruhigen, 
empfahl  ihm  eine  mäfsige  Diät  und  Vermei- 
dung des  Weins;  er  schlief  sehr  gut,  und 
wurde  weiter4:ni£ht  von  der;(|^i^^i9a|ioo^|j|^ 

Die  Brandschörfe ,  weicht  das  Aetzmittd 
hervorgebracht  hatte,  wurden  bald  sehr  grofs, 
und  die  Hand  schwoll  bedeutend  auf.  Dem« 
ungeachtet  verursachten  sie  wenig  Schmerzen, 
und  der  Kfaoke  blieb  fast  ohne  Fieber.  Die 
Schorfe  wurden  Hift  erweichenden  Unisahli^ 
gen  bändelt;;  MOt  Ist^n*  Oetobir  IdMen  ^ 
iidi  tfb^  und  BinleriiefeeA'iWttkide»,  tralelia  . 
nlich  den  yofttfchrttien  der  ang^seftenMen  AeiMrta 
ymzig  Tage  lang  in  Eiferung  erhalten  wur- 
den.   Diese  ganze  Zeil  über  genofs  der  Ver- 
letzte eitler  voUkonfmenen  Gesundheit ,  setzte 
sein  Geschäft  als  Bergpächter  fort,  und  em- 
pfand toicht  die  uiindeajte-Besorgniüs  über  aeta 
^ukünftigas  SchiiluMl;^.  *   -  '  -^     ^     '-^  - 
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^  Ich  'hattÄ  unzweifelhafte  Beweise  erhal- 
ten, dafs  der  Hund  toll  war.  Da  ich  nun 
die  Abhandlung  des  Hrn.  Marochetti  gelesen, 
80  untersuchte  ich  Morgens  und  Abends  die 
untere  Fläche  der  Zunge;  am  16ten  Septem- 
ber um  10  Uhr  Morgens  war  noch  ^Jl ein  Bläs- 
chen zu  sehn,  und  der  Kranke  befand  sich 
vollkommen  wohl ;  am  Abend  desselben  Ta- 
ges beobachtete  ich  zuerst  an  jeder  Seite  des 
2^ungenba*ndchen8  ein  bewegliches  halbdurch- 
sichtiges Bläschen,  von  der  Gröfse  einer  Linse, 
von  rothlicher  Farbe,  und  deutlicher  Fluctua- 
tion^  welche  ich  durch  das  Berühren  mit  ei- 
ner Sonde  sehr  wohl  unterscheiden  konnte. 
Ich  ätzte  sie  auf  der  Stelle  mit  einer  dicken 
Stricknadel,  die  bis  zum  Weifsglühen  ^rliilzt 
"Worden  war.  Hierauf  liefs  ich  den  Kranken 
mit  einer  Abkochung  von  gelbblümigeni  Gin- 
"ster  (^Genista  tinctorid)  gurgeln ,  welches  er 
fast  noch  einen  Monat  nach  Heilung  der  auf 
den  Abfall  der  Brandschörfe  zurückbleibenden 
Geschwürchen  fortsetzte.    '  ^ 

-Der  Kranke  hatte  keine  Zufalle  gehabt, 
welche  den  Ausbruch  der  Sublingual  -  Bläschen 
zuvor  verkündigt  hätten.  Gegen  den  lOten 
October  waren  die  nach  der  Cauterisation  zu- 
rückbleibßnden  Geschwürchen  vollständig  ge^ 
heilt;  und  seitdem  hat  sich  auch  kein  Zei- 
chen  der  Wasserscheu  bei  diesem  Manne  ein- 
gefunden. ...  :   '       )  .  •  .  > 

—  Die  von  Hm,  Marochitti  bekannt  gemjich- 
te  Entdeckung  der  Wuthbläschen ,  scheint  sich 
hienach  entschieden  zu  bestätigen.  Aufser  den 
schon  bekannten  Thatsachen ,  von.  denen  zu 
verschiedenen  Zeiten  die  Bede  gewesen  ist,^^ 
erfahrt  man  täglich  neue.*  Ein  Mitglied  der 


* 
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dfr  iMstan  Sitaiuigta  9aifßxmgf »  dalli  et  tbe 
B«<^|ihtaiig »  iQ  wekkar  ebenfiilli  dUei»  ftBi. 
dien  (bmwrkt  wordea^  mitmtlief ten  iinl^»  Dio 

•bm  Ton  den  Hrn.  Baup  angefiibirte  ThaUa- 
che  läfst  gar  keinen  Zweifel  über  diesen  Pankt» 
Sie  stimmt  völlig  mit  den  MarochettP sehen  Be* 
obaciitungen  iiberein.  Da  wir  diese  letzteren 
gleich  £u  Anfang  bekannt  gemacht  haben^  und 
mehrere  unserer  gegenwärtig^  Leser  Tielleicht 
luclit  vwbr  leMü . Ajrtikel  im  Gedächtnis  Imi. 
beiix  der  .Mch  vom  Jahre  1821  Iwrritttt^  ae 
WoUm  wir  des  ScUfiiii  deaselbM  mittheilgi^^.  . 

iiHerr  SharochdA  flmUy  &|b  Jiat  Wuih« 
Rift,  nachdem  es  sich  einige  2leit  lang  in  der 
Wände  selbst  gehalten,  dann  unter' die  Zun« 
ge  an  den  Mündungen  der  Ausfiihrungsgällg^ 
der  Submaxillardriisen  2u  beiden  Seiten 
2ungenbändchens  abgesetzt  werde  {  dort  ertf 
wickelt  ee  eine  etgenthiimlkhft  s|SetiiUadt^ig^ 
Welche  jene  kleine  BlSscheti  Meugt»  m  dhiiee 
man  mit  Hülfe  der  Sonde  eine  flnrtiifroüi 
^ISssigkeit  wahrv^eii  kaaii^t  lii^MÜi 
am  dae  hyarmhebMi»  Oift»  Dlei^  Stett  m 
lirelcfaer  jene  BUIscheii  hei  t iirtWIen ,  ist  ge^ 
wöhnHch  zwischen  dem  dritten  und  neunteil 
Tage  nach  dem  Bisse  anzunehmen»  Wenn 
man  sie  nicht-  drei  oder  vier  Tage  uach  ih-* 
rem  Erscheinen  öffnet,  wird  das  Gift  resor-* 
fairt »  und  der  Kranke  ist  ohne  Rettung  vee* 
ll^fep*   Dfunmi  räth  Herr  Marochetd^  die  Harn* 
ge  des  Kranken  gleich  neeh.  dem  Bisse  <^u  be» 
iMAttfitft^  mid  diese  Untersuchung  sechs  Vf(^ 
ehm  Um  UtjMJMMtLi  dehei  ioU. 4er  ItranlEaL  . 
täglidi  eilt  und  iin  hiub  tiani  irpü  einer  Ab^ 
kec^Hog  4es  üin&tec  .tf ii\kfta  p .  oder 

'*       .  die* 
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dieselbe  Pflanze  in  Pulvei  täglich  drei-  oder 
Tierinal  zu  einer  Drachme  ,pro  Dosi  einneh-«. 
men.  Wenn  während  dieser  Zeit  die  Bläs^ 
eben  nicht  entstehen,  so  hat  man  die  £nt- 
wickelung  der  liundswuth  nicht  zu  furchten ; 
sobald  sie  aber  sichtbar  werden,  mnfs  man  sie 
atzen ,  und  sogleich  cauterisiren^,  und  dem- 
nächst den  Kranken  mit  oben  erwähnten  De«* 
coct  ausgurgeln  lassen.  ,  ,    v«-4'  '* 

/  ^  '     '     '  1 

Sind  diese  Thatsachen  gehörig  festgestellt^! 

so  müssen  sie  in  die  Wissenschaft  eintreten, 
und  so  aufserordentlich  sie  auf  den  ersten  An- 
blick erscheinen ,  so  unerklärlich  sie  nach  den 
Theorien  derjenigen  sind,  welche  die  allge- 
meinen Krankheiten  und  Contagien  verwerfen, 
so  können  sie  doch  sehr  gut  den  übrigen 
Krankheiten  dieser  Gattung  angereiht  werden;> 
In  meinen  Briefen  an  einen  Arzt  der  Provinz, 
habe  ich  gezeigt ,  dafs  die  miasmatischen  und, 
flontagiösen  Krankheiten  sämmtlich  einen  spe- 
cifischen  Charakter  besitzen ,  wodurch  sie  sichj 
Ton  einander  unterscheiden,  und  dafs  das  ei- 
genthümliche  Agens,  sei  es  Contagium  oder 
Miasma,  welches  sie  erzeugte,  eine  specifische, 
eltctive  BeschaiFenheit  besitzt,  vermöge  wel- 
cher es  sich  vorzugsweise  auf  dies  oder  jenes 
Gewebe ,  dies  oder  jenes  System ,  diesen  oder 
jenen  Theil  wirft;  dafs  im  Typhus  der  von 
dem  Contagium  auserwäblte  Theil  das  Gehirn 
ist^  im  gelben  Fieber  der  Magen  und  die  Gal- 
lenwege; in  der  Pest  die  Drüsen  und  die  Haut ; 
dafs  die  Schleimhäute  durch  Masern,  die  Man- 
deln durch  Scharlach,  das  lymphatische  Sy-« 
Stern  durch  die  Syphilis  vorzugsweise  ergriffen 
werden,  etc.  Nach  dieser  Theorie  würden 
die  Wuthbläschen ,  wenn  ihr  Vorhandanseyn 
Jonm.  LZU.  B*  5«  Sc.  B 


gual^  Brfaeit        dgentUch^kr,  mir  Aftioojk^ 

MDg  des  WirthgiÜs  b6i»tt»&i]ton  TbSite  surf? 

-  und .  dies  verträgt  sicU  auch  Tollkofnmen  mit 

£"t6n  übrigen  Thatsaclien,  welche  hiusichdich 
s  Vorhandenseyns  dieses  Giftes  im  Speiclifl 
wüthender  Ihiere,  und  seines  aussrhtiefifctt« 
cbas  yockcusmeM  im  Speickei  bekannt  ündi 

Ehe  ich  diese  BetrachlongeA' sbBliefiliff  *(k^ 
laube  idt.nur  eine  Bemerkuf^»  die  n^^  Vkh-. 
tig  scheint ;  es  haben  *  sidi  nämlich  mehrere 

Beobachter  beklagt  ,  dafs  sie  die  Sublingual- 
Bläschen  bei  TThieren ,  die  ao  der  Woth  ge- 
storben, nicht  gefunden  hätten,  und  hal)eü  dpcli 
die  Zunge  erst  fiach  dem  Tode  dtr  Tfdere  un- 
tersucht. £s  ist  klar  ^  dals  zu  dieser  Zeit  im 
Bläschen  nicht  mehr  yorhanden  sejra  können^ 
dies]  beweist  aber  nicht,  dafs  sie  von  Anfanc 
afr  titMaX^  batleflk;  solche  Beohächtungeu  liien 
mum  Anbei  uttberiicksiehtigt*  lasseii;  uHd  Ueft' 
'  diejenigen  In  ^ettradht  sieben, -^bel  Wichen 
efine  fortgesetzte  Besichtigung  der  Zunge  vor 
dim  Ausbruch  der  Wuth  StaU  gefunden  .hat 

•.      1   II«  I        »lii  .i  f.  t 

.    „  -   •  »  :       >i.   •      .       r    •«     I  ^»  • 

jgaataa/üifng  von  H/utAWlcto«  6ci  eincfn  jETifnute, 

.  .   ♦  ;  '  I  .   ^  i 

.  (G^m^^d^  Sisi^^.^a,  9»;  1815.)     '  *  ^ 
•  •  f  .     .  •»  « •  I 

s    Der  Thierarzt t  Hr.  AnU>nio  Soarez^  fand 
unter  der  Zunge  eines  an  der  Wuth  gestor- 
Hundes  eipe  Pustel^  die.  er  fol^nder^ 
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m^fs^a  betchreibt.   An  der  lliikeii  Seile  des 

ungeubändcben»  befand  sich  ein  ovales  läng- 
liebes  liläsclieD,  welches  nacb  vorn  in  einer' 
Spitze  zulief,  und  hiulerwails  am  erstem 
zahn  aDSliefs*  die  Laa;;e  desselbeo  konnte 
z^ei  Linien  ( Centimitres),  die  Breite  eiae  halbe 
Linie  I  und  die  Tiefe  nocb  etwas  weniger  be- 
tragen ;  die  Wände  des  Bläschens  waren  blau- 
lidh  qüd*  gefäfsreich^  in  dör  Bütte  ceigte  sicU 
«iae  ÄnsehwUluQg  wekhe  ihm  dae  Aaset^n  ^ 
«ioee*  Gerstenkorns  gab,  Ani  hinteren  Theil 
brnnerkte  man  gegen  das  Ende  zu  eine  kleine  \ 
längUcbe  Mündung,  ähnlich  der  Oeffüuog  ei- 
nes dicken  uod  weiten  Beutel chens.  Das  Bläs- 
chen enthielt  eine  kleine  Quantität  einer  weiTs* 
gelben  dicklichen  FJüssigkeit.  Hinter  demsel- 
ben bemerkte  inan  zwei  geschwürigte  Stellen^ 
ikiit  einer  uilcfaweifeen  Bfaterie  bedeckt. 

Dieser' Beobachtung  läfkt  sich  eine  andere 
Tom  Hrn.  Am.  Laennec,  Arzt  am  Huul^  Dim 
zu  Nantes  beifiigen  ^  der  bei  einem  Uirdropho- 
bischen  aif  der  'Grandflächft  dtesiZudgenbänd»  ^ 
chens  eine  Ecdiymosis  Sron-  Am  •Gffo£ie  ein^  ' 
Linen  bonwhte;  weUhn:  entTttisinlae  «Mhmrnr« 
sni  vod  flfbstges  Blnt  «ühiAlü  .  lUn  MDgU«^ 
derte  dieso  Bcehyteoee*  tof^ltig,  nni  eirih-.cti 
überzeugen,  ob  das  exträvasirte  Blut  nicht 
noch  in  den  Gefäfsen  enthalten  wäre,  aber  es 
fand  sich  wirklich  eine  Veränderung  im  Zell-  • 
gewebe,  worin  dasselbe  enthalten  war.  Sollte 
diese  Art  £cchymosis  aus  der  fernem  Entwik- 
knlnng  der  Bläschen  entstehn ,  nnd  nach  ih- 
nen folgen  ?  Nenn  BnnhaditiiniMi  ■  irtfiiili 
kinrübev  Lkbt  geken. 
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BMung  det  *schon  ausgebrochenen  Hydfüfhüt 

•      .»Ii.  ^p-^^  .  ..         .  . 
/      [ /f'.un^wztMtwitt  Bombay^ 

I. 
j 

*  '  '  Ein  wüiheoder   Schakal   hatte  mehren 
JlfeDschen  gebissen  ,  'Von  deAen  •  einige 
/€ift^  Opfer  der  Waeienckm  gewcndeo 

Me^in  Assistent,   ein  Landeseingeborner, 
hfnachrichtigte  mif^t ,  .daf^  eine  vpn  dem  Scha- 
kal gel^uij^  f  mu«.  i^o  Symptomen  le;ide ,  die 
den  in%len  yorhergelienden  Fällen  beohachle- 
ten  glidm»«  iiiid  dalA  «i»  mich  zu  seheii«WSii* 
teh^-'Ick*  wer  erfreut,* eine  Gelegeiiftttit.«i 
flfltlen  ^»  dieser  SiftinUieit  Einlril*  jbIi  ^taa,  ym 
ttiSgliehy  iiiid  leftll,  sie  MIrlebnigst  herzu« 
Inringen.    Sie  war  in  gröfser  Beängstigung  uod 
Unnihe,  und  litt  an  kramplhafter  Zusammen- 
i^hung  des  Zäpfehens,  heftigem  Drücken  in 
dar  Magengegend,  und  Gefühl  von  £rstickung. 
Als  ich  sie  der  Lullt  aussetzte,  um  sie;2a.ke* 
ttachten   zeigte:  iJir  Ansehn  ^  dafs  sie  in  gnn 
fservUnruiie>  war,  und  sie  hedeckle  ihr 
sieht' hastig/  «ihiw-ffreoade  segteni|.  sie  JsSiaiis 
käiit^JiiA  wam  iSetränk  z»  sidi^kieblnlnr,  ^md 
Ditr  ibitilliilie  ivmie' sieiiMiin:gebgRethi,  4^ 
wes  Kaliming  zu  genielsen«  '  Di#  'fiymptome^ 
waren  wenige  Tage  rorher,  ehe  ärztliche  Hälfe 
in  Anspruch  genommen  wurde,  zum  Vorschein 
gekommen.   Sie  zeigte  auf  den  Hak  und  die 


/ 
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[agengegend ,  wenn  sie  gefragt  wurdfe ,  wcv 
er  ScLmeist  oder  Unbehagen  iiihle.    Da  icb* 
an  üb«v2Mft  war,  datß  ich  <Be  Symptome 
er  Wässerscheu  vor  mir  hatte  ,  'Uöd  dafs  die 
J3i9ctioii,4«ß  Zapfcheas  ani  ^er^hrliciutan  sey,, . 
)  liefs  ich  den  ^  Hals  de^  Kvftok^n*  tand  die» 
legio  epigastrica  mit  ein^r,  »starken  Merkurial- 
übe  9  die  mit  einem  kleineii  Antheii  Kämpfer 
ermischt  war,  einreiben,  und  diese  Eittwi- 
ut^  eine  Stunde  lang  fortsetzea  i^hM  Küpk- 
icht  euf  die  verwendete  Menge;  .den 'Hals 
efs  ich  mit  Flanell  warm  halten  nach  den 
linreibungen ,  ^welche  so  oft ,  als  es  ohne  zu 
irofse  B0scbwe]?de  für  die  Kxanke  gesdbe)iea 
onnte  •  wiederholt  wurden.  '  Um  die  Wir-  * 
(Ung  des  Merkurs  auf  die  SpeicJhLel4riisen  zu  . 
eschleünigen^  Wurde  verordnet ,/ zehn  Gran.  . 
Jalomel  mit  etwas -gestofsenem  Zucker  ver- 
lischt, auf  die  Zunge  zu  streuen,  und  alle' 
cht  Stunden  davon  zü  geben ^  bis'auf  wai-^ 
ere  Yeroirdnung»  '  \  "     f    '    *    .  ^ 

•   Vm  Spelchelflufs  hervorzubringen  und  aM 
li3n  Speicheldrüsen  auszuführen,  liefs  ich  eine 
tlisäiung  von  if^a  JlnvmrdaBj  OL  OU^^  nuA 
iqua  pur.j  in  den  gewöhnlichen  Verhältnissen 
m'^tötxtk  rfltes  stark  raizenden  Auswurf- 
aittels ,  TheelSffriweis  gaben.    Dies^  Biittel 
vurden  angewendet,  soweit  eö  die  Umstände 
ertaubten  ^  und  den  dritten  Tag«  war  ein  Spei- 
Aelflufs  hervorjiebracht,  wie  er  heabsiehtigt 
Vörden  war.    Die  Merkurialmittel  wurden  ge- 
'egelt  und  ausgeätzt ,  wenn  der  «Speichelflufs ' 
zunahm;  und  in  dem  Vethältnisöe , '  in '«raW 
:hem  der  Speichel  aus  dem  Munde  flofe,  wur- ' 
daa  Schlacken  arleichtert«  die  f  nreht  vor  > 
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gengegeod  hörten  auf,  und  ihr  wurd« 

heiter  und  ruhig,  als  die  Gefahr  ennerDi  war. 

bk  VerlMif  Ton  12  Tagen  waren  alle  Symp- 
tome TÖlKg  versdiwundeii;  der  MiHid  jedo^ 
,iilM>  noch  einige  Zeit  naoUMT  eehoMishaft« 
Dm  Weib  etHlt«  efai  Eiiid. 


Ein  Man^i  Ton  ungefähr  26  Jahren,  suchte 
H&lfe  in  der  Sureereten  Seelenangst*  Sein 
wiidee  Ansehen ,  seine  Furcht^  seine  WMg9- 
rung.  Irgend  eine  ihm  dargebotene  AixHei  zn 
nehmen,  das ' Zittern »  in  welches  er  bei  d0m 
Gedanken  an  Schlttcljiien  gerioth,  und  die'Itacli«^ 
rieht ,  dafs  er  einer  von  denen  sey ,  die  der 
Schakal  gebissen  /  hatte,  hestätigteo  meinen 
Verdacht  y  dafs  dieser  Fall  Yon  ^iselben  Art 
sey,  wie  die  übrigen.  "... 

Er  neigte  die  ersten  Symntopt  tßtßf^  10 
'  Uhr  Morgens  t  als  er  sa  mir  um ,  war  Amt 
einige  Tage  'Vorher  iini^lawig  und  schwer- 
mü^g  gewesen.    Der  Plan  der  Behandlung 

war  ganz  derselbe,  wie  in  dem  vorigen  Falle ; 
allein  ich  fand  bald  ,  dah  die  Krankheit  viel 
weitei^  Torgerückt  sey;  das  $^lucken  war 
ganz  gehindert,  und  der  geringste  Versuch, 
ihn  schlingen  zu, lassen,  yeranlaiste  den  groi%? 
toft  Aufruhr  *  in  den  AbdpBejnalmuskeln  «iid 
dem  •Diaphragma,  -wd  Jimcb^te  ihn  beinaha  awr 
Wnth.  Er  beadi  2  «oder  S  Mal  Sehtaim  .«ia4 
wSfange '  Sloffi»  ans.  Vor  dar  Luft  und* den 
Ton  Gegenständen  verwahrte  er  sich 
gern  und  hatle  einen  qualenden  Durst.  Diese 
Symptome  wuchsen  schnell,  und  er  wurde  so 
^  nnruhi^i  .dais  seine  Wärter  ihn  mit  Gewalt 
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festhalten  mu&tdn ,  um  zu  v^rhiiten ,  dafs  er 
dajofr  tual»  jood.  Unglück  aoviebfe.^  Ift 
2 wisdienzeiten  bekam  ,er  ganz  eeine  YetnmK 
'wieder  y  ihid  veisicherte  - mich  in  einer  basti- 
gen Sprache,  er  köone  seine  Leiden  nicht  Jän^^^ 
ger  ertragen.    Er   wurde  besänftigt  und  die 
ÜullnuDg  der  Heilung  dauerte  iort,  da  er  ent-^ 
schlössen  und  ruhig  wurde;  aber  am  folgen-, 
deo  Td'ge  gegen  4  Uhr  hmte  die  beständige 
tliurfibe  des  Kranken  mid  ,/daa  hreoMnde  6e»> 
fiihl  von  Durst,"  wie  er  es  »aDjBde,  ihn. 
erschöpf  daia  ioh  YervwaiMte^  er  'Werde 
lange  genug  iebeii ,  um  die  Speichdldzüaeä 
diirch  Eanraibnjtigea  m  affidren ,  was  aUeA  war^  ^ 
was  wir  hei  seinem  unruhigen  und  aufgereg«i 
tcdiu  Zuslaiide  tliua  konnten. 

Dm  Dttrst  war  so  tinertraglich,  daJGi  e^ 
enUrchlosseii  war«  einen  yercweifelten  Versuch 
üiachea ,  etwas  Haferschleim  Idnünter^Q-. 

briDgen,  welcher,  sobald  er  einen  LoiBfbl  yotf 
in  den  Hals  bekommen  hatte,  so  gewaltige 
Convulsionen  yeranlafste,  dafs  er  unte^:  ihnen 
starb.  Er  wj?f  nkht  im  mindesten  afficirt  von  - 
den  Merkurialeinreibungen  oder  ^ßBX  Calomel^' 
das  er  etwa  verschlackt  hatte«  ^  - 

^  Ich  bedauerte  diefs  Mifslingen  sehr.  Hätte 
er  lange  genug  gelebt,  um  einen  vollständi- 
gen SpeichelÜiifs  zu  bekommen,  ich  würd^ 
die  fröhliche  Hoffnung  gehabt  haben  ,  ihn  wie-* 
der  herzustellen,  ia  Folge  des  Ergebnisses  des 
vorigen  Falles*  ^  , 


-    ^    24  ^ 

Ucier  die  jfnsteckungsfdhigkdt  des  Wtahgifu  in 
Muujrt  «^      Jjj^^'^iiten  Generation. 

Hofrath  Hausleutner  zu  Hirschberg, 


:,'^'>*  Im  dem  Sten  Stück  des  Journals  d.  pr.  H« 
▼oih  J.  1824,  wurden  die  Aerzte  aufgefordert, 
Falle  von  der  Ansteckung  der  Hundswuth  im  zwei- 
ten  GUede  anzugeben.  Aus  eigner  Erfahrung 
kann  ich  keinen  Fall  angeben;  aber  im  Jour" 
nal  geniral  de  M.edecine ,  Chirurg» ,  Pharmacit  etc, 
par  M,  AI.  Corvisart ,  JLeroux  etc,  1814,  befin- 
det sich  eine  Abhandlung  über  die  Hundswutli 
von  Charles  Busnout^  in  welcher  erzählt  wird, 
dafs  von  zwei  mit  dem  Speichel  eines  Wuth* 
kranken  Menschen  eingeimpften  Hunden  einer 
wüthend  wurde,  und  das  Wuthgift  durch  den 
Bifs  auf  andere  fortpflanzte,  und  ihnen  die 
Krankheit  mittheilte. 

•  -  H^iJl,  t  (Die  Forts e&ang  folgt.) 

I  '     '  .«jl  rii  Jtk  «^-»»; 


^  2» 


.       II.      •  .  • 

Von  ' 
d»JEIeiluiig  desiialschoa  Gelenkas» 


so  wie 


des  Wixiddonis  (Spina  ventosa) 

diarch  das  kailformige  Setaceuni^ 

und 

der  Di^c^hbohrung  einea  wideraa- 

^rlich  grofsen  Gallus  des  linken 

Oberschenkels. 

^  .  Vom 

^       Dr.  C  A.  WeinhoH, 

S*  Fr«  Reg»  nnd  Mad«  Ritb»  'oTdratL 'Pt^fmor 
lAd  Dir*  der  XUaik  fttr  Cliirar|^«''«]t'd«r 


<per  XilMrL  SiMpold.  Cnrol.  Alcademio  des  Katnf^ 


JEtnieitung 
Fm  Mchkcht  gduütm  KnocbtiArUdun  bn 

Wie  Tiel  unglückliche  Meoscheil  gil^t  es  mit 
•ehlecht  geheiiteii  Knocheiibrüchen^  weichte 
sonst  liiemsls  ^ader  za  balfaiii  war,  als  an» 


gebijcb  diirclr  yenes  rohe  Veifalireti  der  AHer- 
ärzte,  'welche  der  Sage  nach  solche  Brüche 
wieder  mit  Gewalt  zerschlugen,  und  sie  auf 
das  neue  heilten;.,  allein  wo -sind  die  Beweite 
solcher  Heilangen?  Wie  ist  der  widernatür- 
liche Ctillus^  weggebracht  worden  ?  Und  wel- 
chen Gebrauch  haben  auf  solche  Art  Geheiii» 
jemals  Ton  ihren  Terstüittßielten  Gliedern  ma- 
nchen können?  Qewifs  keinen  andern,  als 
einen  höchst  unV^llkoinmnen.  Bewährte  SchrifU 
steller  behaupten ,  dafs  schon  ein  unförmlicher 
Gallus  allein,  den  Wirkungen  der^  Muskeln 
des  verletzten  Gliedes  immer  nachlheilig  sej; 
{Confer.^JfUtzger,^  de  calh  luxur'umfe^  Meg.  1793. 
Heckenn  \  dit  tMtoßwm  froMurhatyrolL  JamuL 
1800). 

Neuerlich  will  man  die  Beohaclitung  ge- 
macht haben,  dals  der  Knochen- Oalltis  durch 
den  Gebrauch  des  Carlsbades  anfgelÖst  worden 
seyn  solL  iTnter  welchen  Bedingungen  ist 
sei  aber  geschehn  ?  Dieses  ist  nicht  gesagt 
In  wief^rq  'bettea*  fihrepheln , '  ^ifMtis  und 
Syplulls,<^\orheir  eipgewliiki?  •  'Vielehe  andere 
Cachexie  rwar.  yorlier  da  gewesen?  idieees  ist 
die  Frage?  Marriguts  {JDttstrtation  physiologi- 
que  et  chirurßicale  Sur  la  foimation  du  cal  dans 
its  fractures  ^  Par,  1803.)  behauptet,  dafs  im- 
mer Cacheicien  vorher  eingegriffen  haben,  wenn 
nach  warmen  Bädern  eine  Auflösung  des  Cal- 
las erfolge. 

Unglücklich  ^eheille  Knochenbrüche  endi- 
gen gewöhnlich  auf  dreierlei  Art  ?  Erstens,  ist 
entweder  die  Entsnindu^g  des  inuern  und  äu- 
fsern  Pahitd.mxki  der  KnoobeiUQ^sae  selbst  so 
lioeh  gesteigert^;  dafs  sie  einen  unförmlich  gro-> 
ftea  Masena^tig  aufgelrleben^  Csdlus  fonuiili 

/.•    .     •    "  : 
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■trelcber  Fanetioneo  imt  ihß  wnmAmAfm 
Uffnttiftip  Mfbebt  und  «rschwecl  (sr  Bordenw'^ 
JOi$$.  de  Fruautä  qmwI»  IfumriB ,  Parie  1771.)^ 
odAT  sweit^os,  69  bildet  sich  «io  fa^ches  6e«^ 
lenk  mit  iadenariiger  LymphaussclrwitzMiig, 
ZVFischeo  zwei  ungleichen  rauiieo  knorpelar« 
geo  Uebarzügen  der  Bruch  enden  {Salzmann^  ife. 
articuiatit}nibu8 ,  ^uae  frac iuris  omum  super veniunt» 
Urgent,  78.),  oder  Drittens,  es  entsteht  Caries 
und  üiwakhung  daa  iiioociiaiis  imt  Fistelbil» 
diing,  Jaucheanttasoiideruog  uad  baktisQiem 
fiiater  {Eckmawt,  descriptio  et  tatim  offfiior 
imümmkdaii' 9kM»  f  I7/ii<L  1790.) 

Wia  ich  nun  in  solchen  »chwierigen  Fäl- 
len, darch  mein  eignes  Nackdaakaii  mahrar^ 
faat  uoüberstaiglicbe  Hindernisse  überwand,  und 
dacth  einiga  n^ga^ahnta  Wega  in  der  Wia-r 
aenacliaft,  denen  Entdeckung  gewib  noch  apä- 
lerhin  ihre  3?ig>^^i*8^0  in  dem  oflt  noch  sehr 
dunkeln  Gebiete  der  Therapie  langwieriger 
KflücheDkraakheiteu ,  veibieiten  werden,— 
noch  einige  Heilungen  herbeUülule,  suJU.  90 
^ben  näher  erläutert  werdexki 


*  *  ■  I  r  r 
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Fbfi  der  'Hdlüng  üna  mjBmSkh  grofsin  CattuM 

zung  der  ganzen  Extremität,  durch  Einführung 
eines  Setwui  mitteist  einen  eigenen  BohrinstrU'  • 
'*  *         ments, '  •  •  " 

Jqhann  Xarer  R  —  g,  18  Jahr  alt,  aas 
Halle  gebürtig,  im  Dienste  auf  einem  benach- 
barMl»  JLaiid^ute^  hatte  da»  U|igl4p^a  .den^2^4jt^ 

/ 


\  • 

» 

» 

I 

Junius  r.  J.  deo  linke»  Oberschenkel  in  sei--' 
ner  Mitle  zu  zerbrechen.  Ein  im  Orte  woh- 
nender Chirurg  nahm  ihn  in  Behandlung  und 
beobachtete  in  den  ersten  Wochen  die  allire- 

\\  meinen  Regeln,  vrelche  bei  Behandlung  der 
Beinbrüche  befolgt  zu  werden  pflegen ;  als  abör 
der  Dienstherr  des  R — g>  wegen  Mangel  aD 
Feldarbeitern  den  Wundarzt  fragte:  ob  der 
Kranke  noch  nicht  bald  aufstehn  und  an  seine 

'   Arbeit  gehn   könne  —  entliefs  ihn  derselbe 
aus  seiner  Behandlung  zu   Ende  der  vietien'^ 
/^üc/ie ,  worauf  R  —  g,  sogleich  hinter  dem 
Pfluge  seine  Tagsarbeit  wieder  verrichten  mufste« 

Mangel  an  dem  Wundarzte  so  nolhwen- 
digen  festem  Charakter,  auch  wohl  etwas  grobe 
Unwissenheit,  leuchten  hier  wohl  unverkeno« 
bar«  durch.  Es  konnte  nicht  fehlen ,  dafs  sich 
bei  dem  noch  weichen  Callus,  das  obere  und 
untere  Knochenende  fast  zwei  Zoll  breit  über 
einander  schoben ,  sondern  auch  während  der 
10  Wochen  fortgesetzten  angestrengten  Arbeit 
derselbe  die  enorme  Gröfse  des  Kopfes  eines 
neugebornen  Kindes  erreichte,  welcher  den 
Kranken  völlig  verkrüppelt  nöthigte ,  aufser  * 
Dienst  zu  gehn,  und  seiner  armen  Mutter,  die 
sich  selbst  nur  kümmerlich  mit  Wollespinnen 
ernähren  konnte,  zur  Last  zu  fallen. 

•  .  ■  Weinend  rufte  sie  mich  zu  ihrem  unglück- 
lichen Sohne«  Bei  näherer  Untersuchung  fand 
ich  wie  schon  angeführt,  den  Oberschenkel 
in  der  3Iitte  zerbrochen,  zwei  Zoll  verkürzt 
und  mit  einer  etwa  18|  Zoll  festen  callösen 
lyiasse  umgeben,  welche  das  Auftreten  nur 
unter  grofsen  Schmerzen  erlaubte.  Nach  dem 
Hüf^-  und  Kniegelenk  zu,  also  nach  oben  und 
unten  hatte  sich  viel  ausgeschwitzte  Lymphe 


igle 


in  das  i^ellgewebe  und  die  Zwisdbenrauine  dex 
JU^^sla.  er£cyss6ii,9  aac^  s^eig^en  sich  sowohl 
müch  oben,  als  auch  nnch  dem  Ii^egel^oj|si 
ipu  einige  entaündliche  SieUen  iui  in^uqrt^fli 
Zellgewebe^  ^w^che  später  zi|  jKaM|ef^^9.^e^ 
Vereiteniii£to  iiod  ^Fisieln  .GelegeoUe^jt 

Genug  y  man  konnte  .die  UnKe  ExtiremUät  A^. 

völlig  deformirt ,  und  den  Ki^anlien  nach,  dem, 
bisherigen  Stande  der  Chirurgie,  als  zeitlebens^ 
für  verkrüppelt  ansehn*  Die  Prognose  konnte 
unter  solchen  Umstanden  nur  ungliusti^  ge- 
stellt werden,  und  für  jetzt  blieb  j^ichls  übrig, 
eis  einen  Versuch  zu  machen,  4^n  ^*apk^ 
auf  einer  Matraz^e  in  ^nen.  zweckmafaigei^ 
Steeckaf^arat  sn  bthigen,.  .und  mit  Hülfe  des, 
Flaachensttgjw  eme.almiälilig.wi^ei^d^  ^^f^^Tt 
don  ianrabringf  n^  bei  welcl^ef  siiui*  aber,  ^npiij 
nach  acht  Tagen  zeigte,  dab  d|er  gi^nz  ve^^. 
härtete  Gallus  auch  nicht  um  eine  Linie  nach- 
gegeben hatte,  und  der  Fufs  nach  wie  vor  uni 
zwei  Zoll  verkürzt  blieb.  -     •  •  ^. 

Es  liefs  sich  also  von  dieser  alten  langst 
gekannten  Behandlung  nichts  mehr  erwarten; 
seit  dem  Bruche  des  Knochens  Ovaren  nun  dreil 
volle  Monate  vergangen ,  und  der  Gallus  be-* 
reits  so  hart,  dafs  mechanische  Einwirkung'' 
nichts  mehr  leisten  konnte:.*'     *  *  '  ^' 

Es  stand  nahe  daran,  den  unglücklichen  ^ 
Kranken  ungeheilt  entlassen  zu  müssen,  als^^ 
ich^bei  der  öffentlichen  Demonstration  in  der  > 
xnir  anvertrauten  Klinik,  nochmals  a]le  ähn- . 
liehe  Fälle  in  der  Geschichte  der  Chirurgie 
durchlief,  und  nicht  ein  Beispiel  iand,  y^^^^ 
ches  gelehrt  hätte,  einen  verhärteten  Knochen -.r 
.Gallus  durdi'  chirurgische  Kunst  wied^  aiiJ^ 
xidoseji,  und  darauf  eine  Heiluna  eine^  4s* 


formirten  Knochenbraclies  tax  gründen.  Ich 
schlug  daher  vor,  den  Versuch  zu  unterneh- 
men,  den  kranken  Oberschenkel  mit  sammt  dm 
Cällus  queer  zu  durchbohren  ^  sodann  ein  FadiiUi 
handchm  etwa  drei  Linien  breit  einzuführen^  naU 
tüst  reUknder  liitiei  tine  KnodlenuUndung  und 
JBIUrmgf  md  so  €fne  SchnwbUeng  emd  VerkU^ 
iunmg  ite  CtfAif  m  hexio^en^  muh  Herauf 
dbrcft  dk  Stmtung  (in  dir  Bstwäongnuuehau'^ 
die  Verläng^img  du  9etkiy±Hn  Schenkels  zu  be-^ 
wirken.  Es  war  nur  ein  rationaler  Versrich, 
den  ich  vorschlug,  denn  man  konnte  durch- 
aus nicht  voraus  beslimmen :  ob  sich  eine 
harte  Callosinasse  in  Entzündung  setzen  und 
durcli  Eiterung  schmelzen  lassen  werde.  Dar 
Kranke  unterwarf  eicb  aber  der  vorgeschlagen 
lifMi  Operation  selir  gern,  weil  Ihm  aufsardoB 
an«Mogliehkeit  <ur  Heilung  abgeschnitteii  war. 

^  .  Ich  uiiternahm  nun  dieselbe  den  Ilten 
Novbr»  T.  im  Beiseyn.  meiner  Herren  Z»*' 
liörar  und  eiAiger  Aecite  auf  fdgende  Art.  , 

'  Nachdem  ich  die  Klinge  meiner  Kadeltre- 

fhine,  wie  ich  sie  zur  Durchbohrung  der  Ober* 
ieferhöhle  und  anderer  harter  Knocheng^ 
wädbae  gebtvauche  {B*  J^einhold  Ideen  über  die 
abnormen  Metamorphosen  der  Hyghmorahäbli^ 
1810>  und  Ebend.  über  die  Krankbeileu.  ^ 
Gesichtsknoeben'ete.  18t7.)  in  eitwh  B^l^- 
bohrer  gespannt  batte,  wi^  ibn^cBe  Mecbaäi* 
ker  zur  Durchbohrung  der  Metallplatten  be* 
nutzen,  so  drückte  ich  die  Spitze  derselben 
einen  Zoll  von  der  Arteria  cruralis  nach  aufsea 
SU  durch  Haut  und  Muskeln  ohne  Torherge- 
Jieiiden  Einscbnitt  bis  auf  den  Callus  ein^  und 
petzte  nun  den  Bohrelr .  mittelst  d^  Daribsaile 
und  aeiBte  Bogiens  ao  langsam 'ia  Bewegungi 
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dmb  etwa  nach  einer  Minute  die  rordere  Wund' 
dae  Cellos  durchbohrt  warr,  und  die  KUage 
cktt  Naddirephioe  a»£.eiiimid  edmett  gegen  4 
Zoll  tirf  Jb.* einen  leeren ^Remn'  einging,  eh^ 
en^  'na  der  .binie^ '.-Wand  dei  Caltue'ansti^fs ; 
Inmeuf/wntde  diese  hinte^  Seike-dttrehbohrt^ 
uiid  die  Spitze  des  Instruments  vollends  durch 
die  Weiciit heile  durchgedrückt,  •wobei  ein  Ge- 
hüliW  die  Haut  su  anspannte ,  dals  dieses  öhne 
grofsen  Schmerz  geschah.    Die  Blutung  war 
eben  so  gering,  sie  betrug  kaum  eine  Unze' 
Blot  aa-ßerwicht;  nun  w«?de  daa  in  Oel  ge-^ 
tränkte  Fedentitedchen  eingeepgen,  nnd  die-r 
Künge  mit  sammt  deneelben  ms. den  Calluei' 
havaiie  -  •  und  Vürcbgezogen ,  Wls  i  eher  wegen 
dn  etekev^Eiaklemianng  bioiit  .»ic  -den  'bkv' 
Isen  Fingern,  sondern  nur  mit  einer  Kuru** 
zaoge  geschehen  konnte;  denn  die  Nadeltre- 


• 

1   - 

ly.ala  wäre  sie  eingekeiit. 


Der  Kranke  wurde  zu  Bette  gebracht,  und 
die  ersten  drei  Tage  mit  l^aUen.Unoscbliig^n, 
behandelt.    Vom  4ten  Tage  an ,  wnrde  dats 
Fad^^nl^ändcben  tägUcli  av^einial  mi%  ^j&iQp' . 
biilaani  bestrichen  ,i  nnid  frfib  und  Abends«  wei  -'i 
ter  fortgezpgen.  -  Aufsteh n  durfte  der  Kranke 
gar  nicht,  sondern  ei  mufste  13  Wocjien  ai^i' 
dem  Rücken  liegen  ,  und  eben  so  seine  Lei- 
basöiFnun^  mit  Hülfe  des  Krankenwärters  aui' 
dem  gewöhnlichen  IJnterschiebehecken  verrich- 
ten f  df^na  schon  in  4er  öten.  Woch^  sdunnl-«. 
zei|  durch  den  Reiz ,  weidhen  die  Haarschnur 
in  den  Weichgebilden  Tenpr«<^cl^e   .d|e.4  4^n 
Cnllne  umgebenden  T^rhä^feten  ZeUge^ebe«* 
paHhieen  und  lymphatischen  Massen  so  durch 
feiterungi  dnls  nach  oben  eine  Oefihung  über 


dem  €aUii9  und  nach  unten  >  eine  zweite  am 
Kniegelenk  vorgenommen  und  der  Eiter  her«* 
ausgelassen  werden  mufste  $  später  wurden  diese 
Oefinungen,  fils  alle  Harten  geschmolzen  wa- 
ren, durch  Compression  gehellt    In  der  6tea 
"Woche  klagte  der  Kranke  über  heüigen  Schmerz 
im  Gallus ,  und  da  ^an  mit  der  flachen  Hand 
viel  WärmeentwickeluDg  Verspürte ,  so  wur- 
den die  kalten   Umschläge  erneuert,  worauf 
Mch  Hitze  und  Schmerz  nach  48  Stunden  ver- 
loren.   In  der  7ten  Woche  stellte  sich  nun 
endlich  aus  beiden  Haarseilöffnungen  die  längst 
gewünschte  Eiterung  ein ,  und  voa  jetzt  an 
hlieb  im  Gallus  ,  wenn  ich  mit  dem  Zeigefin« 
ger  stark  und  anhaltend  darauf  drückte ,  eine 
Grube  zurück,  welche  mir  anaeigt«,  dafs  es 
Zeit  sey ,  die  Extensionsmascbine  wieder  an- 
zulegen, was  auch  bis  zur  lOten  Woche  mit 
so  sichtbar  gutem  Erfolg  geschah,   dafs  der 
kranke  Fufs  nur  um  ein  Paar  Linien  kürxer, . 
ab  der  gesunde  blieb. 

Der  Sicherheit  wegen  liefs  ich  die  Haar», 
schnür  bis  zu  Ende  der  12ten  Wochen  liegen, ' 
ehe  ich  beide  Oeffnungen  zuheilte,  und  was 
ich  voraus  gesagt,  dafs  sich  nämlich  die  woh][- 
thätige   Wirkung   erst   nach  Entfernung  des 
Haarseils  zeigen  werde,  traf  ein  —  der  Gallus 
sank  nach  einigen  Wochen  sichtbar  zusammen, 
der  Kranke   lernte  ohnb  Krücke  gehn,  das 
vorher  so  verunstaltete  Bein  hatte  den  Durch« ' 
messer  des  gesunden  erreicht,  war  dem  na-* 
türlichen  fast  ganz  gleich,    und  nur  .diesem 
Verfahren  hat  R  —  g.  es  zu  verdanken,  dafa 
er  eben  im  Begriff  steht,  neue  Dienste  als 
Kutscher  wieder  anzutreten. 
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Von  der  Holung  eines  fa!schm  Gelenks  der  untern 
JZxtremkät  des  linken  Schienbeins  ^  zmuhin  wd^ 
chem  mch  eint  fadenarüge  Lymphausschmtzung 

und  in  der  Wade  selbst ,  eine  tiefe  M^eransamm^ 
lang  miageUdu  haut. 


J.  C.  N  — e. ,  52  Jahr  alt,  aus  Giebichen- 
Bteiu  gebürtig,  war  als  Kutscher  so  unglück- 
li^,  bei  dem  Herabsteigen  Yom  Bocke  t  das 
untere  Ende  des  linken  Schienbeins  H  Zoll  • 
hodir  über  dem  Fufsgeleol.  absabi^chen.  Za 
Hause  .gebracht  f  wnide  ^  des  aodarn  Tagt 
gehörig  Terbundan,  und  aaiii  Fufs  ta  eiM 
wSiiiiliche  Schwabamaschine  gelegt,  jedoch  mit  ^ 
.80  nn^Incklichem  Ausgange,  dafs  wahrschain« 
lieh  durch  die  Bewegung  iu  der  Schweberaa«' 
ftchine  selbst,  sich  nach  8  Wochen  ein  voll-  . 
kommen  falsches  Gelenk  mit  Eiteransammlung 
in  der  Wade,  durch  Knochensplitter  ^iitstan* 
diukf  sich  ausgebildet  hatte* 

Es  ist  immer  mein  Loos  im  Lebenge  wei- 
sen ,  mich  stets  mit  Kranken  herumschlagen ' 
zu  müssen,  deren  Unheilbarkeit  fast  sichtbar 
im  die  Aogen  sprang,  was  auf  ein  Gemiitfa^ 
'welches  nicht  unempfänglich  für  das  Hitge- 
iiibl  bei  menschlichem  Elend  ist ,  eben  nicht 
inmier  erweckend,  sondern. wohl  sehr  oft  de« 
prinurend  einwirken  muft« 

Auf  das  Bittin  eines  ärztlichen  Freundest 
welcEer  daa  dKrankeii »behandelt  hatte,  über- 
nahm ich  ea »  jha  nach  matneK  Metfiode  das 


Qfese  Methode  naterscheidet  sidi  Yoa  der  daa 


Dr.  Phymc'  zo  Newyork  ($.  M^äfinl  Rqmki^^ 

yol.   I.)  darin ,  dafs  sie  sicherer  wirkt  uod 
'kräftiger  eingreill.     Wardrop  (in  den  Medico- 
Chirurg.  TransactUtns ,  VoL  V,)  führt  Falle  an, 
wo  ihüv  die  Methode  des  Hrn.  PJiysic  völlig 
yerlieCsi,  und  Hutchinson  (S.  dessen  Pract.  o^« 
$irvaüom)  mufete  sogar  das  H^araeii  heraus- 
neluneii;  oline  Heilung  zu  bewirken.  Nach 
langem  Fotseben  fand  ich  eDdlich  die  Ursachen 
dieser  Bfichtwirkuog  in  der  oft  na  geitagen 
Reaelioo,  welche  ein  gewohnlicfaee  Haanett 
erregen  kann ,  und  in  der  Einwirkang  de^  at- 
mosphärischen Luft   zu  Hervorbringung  von 
Caries ;  denn  zwei  grofse  Knorpelflächen  sind 
oft  schwer  zu  entzünden ,  und  bei  LtuftzuUill 
leicht  zur  Verderbnüs  geneigt« 

Durch  dit  Anlegung  dnir  triduerfömügm 

ff^'unde,  und  die  Einführung  eines  kdijormigm 
Setacd  habe  ich  beiden  Erfordernissen  hiulänglicb 
entsprochen^  wie  die  Erfahrung  bereits  gelehrt 
(S.  De  articulatione  spufia  et  fiova  eam  curaadi 
mhodii^  Halae  1822.) 

•Es  wurde  demnach  Ij  Zoll  über  der  un- 
tern Extremität  der  Tibia,  und  zwar  an  der 
äufsern  Seile  derselben ,  ein  Zoll  grofser  Ein- 
schnitt bis  auf  dem  Knochen  unternommeii^ 
dann  wurde  ein  f  adenbändchen  mit  einem  an> 
gehefteten  Saacaun  curnfforme  in  das  Oehr  der 
Nedeltrepbine  gezogettj  das  falsche  Gelenk  mil 
der  Spitze  derselben  aufgesucht,  durchboKr^ 
und  so  der  Keil»  auf  der  entgegengesefaBlen 
Seite  wieder  herausgeführt.    Die  Operation 
dauerte  höchstens  drei  Minuten ,  jedoch  war 
dabei  kein  gutes  Zeichen  v  dafs  mit  dem  we- 
nig ausfliefsendem  Blute  zugleich  etwas  übel- 
riech^der  Ichor  vesmischt  wer welcher  sich 

»  • 
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bei  eioMi  mSAigeii  Dnftii  mit  dfe  Wnd^,  noch 
mehr  vermehrte.  Es  war  für  mich  entschie*  ' 
den,  dafs  die  Vereiterung  der  "Wede  mit  dem 
falschen  Gelenk  bereits  in  Verbindiing  stand; 
die  Aussichten  zu  einer  Adhäsiv- Entzündung 
Warden  hierdurch  sehr  getrübt!!  Das  hekti«  ^  ' 
•ohe  Fieber- hafte  aieh  ebenfaU»  eingest^Ut^  - 

*  fieber,  Ichor,  faUche»- Gelenk»  ein  Irii« 
lier  sehr  con^^mirter  Oiig^nisinve*  —  welche 
'saubere  Gesellschaft  gegen  eineHälknnde,  die, 
nicht  allmächtig  ist.   Auf  dem  halben  Wege 

konnte  man  nicht  stehen  bleiben,  also  mufste 
dann  die  am  stärksten  fluktuirende  Stelle  der 
Wade  geöffnet  werden.  Eine  Menge  stinken-  ^  ' 
der  Jauche  flofs  aus,  und  es  begann  eine  so 
colliquatire  Eiterung  einzutreten,  dafs  sie  den 
Kranken  an  den  Rand  des"^  Grabes  brachte. 
Fremde  und  einheimische  Aerzte,  welche  denr 
«Kranken  sahen ^  wie  die  Hrn.  Drn.  Naumm 
turgy  Bml^m^  KMAy  ZpmaJ§,.  Hr.  D^. 
iMidün  aus  London  u.  a.  m. ,  stimmten  unter 
solchen  ITmsfänden  für  die  Amputation  über 
dem  Kniegelenke,  Doch  der  Arzt ,  der  zu 
.  schnell  den  Muth  verliert,  ist  schon  halb  ver- 
loren,  der  Kampf  der  Sterblichen  gegen  gro- 
fses  4ind  anhaltendes  Unglück,  ist  selbst  den 
Gottern  Freude,  im  Vertrauen  auf  die  grofse  * 
H^lkraft  der  Natur,  und  die  stets  fortschrei- 
tende ehirurgische  Kunst,  gelang  es  bei  de^ 
kviftigsten  Unterstüt^dg  des  Organismus,  nadh 
240  verbänden ,  nicht  nur  die  Vereiterung  der 
Wede  zu  bekämpfen,  sondern  auch  mit  Ende 
'  4er  13teu  Woche  das  falsche  Gelenk  so  zur 
Heilang  zu  bringen,  dafs  sogar  die  Beweg-  ' 
lichkeit  des"  Fufsgelenkes  wiede^  hergestellt 
wurde**, 
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t  ,  Ohne  Anchylo^e  und  Steifigkeit  des  Ge- 
lenks zu  hinterlassen,  bleibt  diese  Hailang  ge- 
^ifs  eine  der  merkwürdigsten,  bei  welcher 
nach  meiner  Ansicht,  der  Kunst  zwei  Drit- 
theile ,  und  der  Natur  nur  ein  Dritlheil  des 
Arztlobns  gebührt ,  weil  sich  letztere  mit  vier- 
zig Unzen  Perurinde  unterstützen  liels^  ehe 
sie  die  colli^uative  Eiterung  hob» 


m. 

p^on  der  Hdlunq  eines  zehn  Jahr  alten  falschen 
Gelenks  des  rechten  Oberschenkels  mit  Caries  und 
Fisteln  j  welches  ebenfalls  innerlialb  dreier  Monate 
durch  das  kdlförmige  Seton  gehält  tvurde. 


C.  H. ,  ein  zwanzigjähriger  Landmano, 
hatte  bereits  als  Knabe  von  10  Jahren  den 
rechten  Oberschenkel  in  seiner  Mitte  zerbro- 
eben ,  und  war  damals  von  einem  Landwund- 
arzte auf  die  gewöhnliche  Weise  geschient  und 
behandelt  worden.    Seine  Aellern  hatten  aber  ' 
den  Knaben  allein  im  Hause  gelassen^  lyn  ih- 
rer Arbeit  nachzugehn,   des  Liegens  müde, 
war  er  endlich  in  der  4ten  Woche  allein  auf- 
gestanden,  und  so   hatte  sich  bis  zur  Sten 
Woche  ein  vollkommen  falsches  Gelenk  aus- 
gebildet ,  auf  welchen  er  niit  Hülfe  eines  Stok- 
kes  nach  und  nach  sehr  mühselig  gehn  lernte. 
Bis  in  das  ISle  Jahr  konnte  er  nun  zu  wei- 
ter nichf^,  als  zum  Hüten  des  Viehes  gebraucht 
werden,  und  als  er  nun  dieser  Lage  überdrü- 
fsig  es  wagte,  sich  im  lOten  Jahre  als  Knecht 


,^  r  r 


(y 


ogle 


zu  Temtl^eii ,  um  mehr  Lolm  n  bekommen, 

entzündete  «ich  bei  der  angestrengten  Arbeit 
das  falsche  Gelenk,  es  trat  Caries  und  Eite* 
ruDg  ein 7    welche  letztere  sich  nach  hinten 
durch  zwei  parallel  iauüende  Fifitda  eioeo  Aii^} 
waß  bahnte.  '  .  . 

In  diesem  elenden  Zustande  wurde  er  zu 
mir  gebracht,  um  sich  nach  der  von  mir  an- 
ffegebenön  Art  operiren  und  teilen  zu  lassen, 
ic^  sondirle  beide  Fisteln,  welche  sich  nach' 
hintOA  2u  einen  Zoll  weit  von  emaader  ö&äm*' 
imn  f  vnd  sich  in  der  Tiefe  in  das  eariSte  fnl- 
eehe  ßelenk  endigten»  Nachdem  ich  nun  bd:<^\ 
de  Fisteln  vereinigt  |  und  die  zwischen  ütiieif 
Uzenden  Maskelmassea  dojrclisclinitten  hisitfe^. 
IBhrte  ich  die  Nadeltrenhine  dareh  diesen  Ein«^ 
schnitt  in  das  falsche  Gelenk,  und  durchbolirte* 
den  Schenkel  von  hinten  nach  vorn  zu,  so, 
dafs  das  keilförmige  Haarseil,  der  Blutung, 
we^ea  uiit  Schufswasser  befeuchtet,  sogleich 
eingeführt  werden  konnte.  Kalte  Umschläge 
folgten  iirie 'gf  wohnlich.  JPa  d^r  Mann  in  ei-> 
j^iem  gereizten  Zustande  mit  Zehr£eber  und 
örtlichem  Leide|i^  ^er/Ev^t^siindiuiginpifalidiea 
(Selenk»  hierher  gArfidit  wurde  trat  eu^l 
schon  in  der»  4ten  Woche  jene  neactio#  ein» 
durch  welche  sich  die  jßiterung  besserte,  und 
jeden  Tag  viel  cariose  KnQchenstiicke  abgin* 
gen,  was  bis  zur  6ten  Woche  fortdauerte. 

Nachdem  «ich  .]biaf  snr  Ilten  Woche  das 
falsche  Qelenk  auf  solche  Art  gereinigt  hattet 

'  wurdenlange  Schienen  angelegt,  una  zurBefSr* 

derung  der  Hesorption  ausgeschwitzter  Massen, . 
welche  fast  jedesmal  das  falsche  Gelenk  ura- 

£ben,  die  Tfteden' sehe  Einwickelung  augewen- 
ßif  deren  ^ülAÜchkeii  in  dieser  Hinai At « 


I 
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Mehrere  stimmeii.  (S.  Mänch^  de  fractura  /e- 
mons  complicatiL  Duitb»  1802.  Richter^  de  situ 
ftmoris  fracti  laterali ,  minus  apto^  Up$.  1788.) 

In  der  12tPii  Woche  zeigte  sich  starke 
GallusausschwitzuDg  und  Erhärtung  derselben, 
der  Schenkel  bog  sich  nicht  mehr;  der  Keil 
wurde  nun  täglich  kleiner  eingeführt,  zuletzt 
ganz  weggelassen,  und  nur  noch  eine  einfache 
Schnur  aDgewendet.  Aller  cariöse  Geruch  war 
verschwunden ,  zu  Bode  der  13teD  Woche  trat 
der  Kranke  schon  fest  auf,  blieb  in  Recon- 
valescenz  bis  zur  16ten  Woche,  und  wurde 
dann  ganz  geheilt  und  branchbar  zur  Arbeit 
entlassen. 


'  Ein  Hausknecht,  welchen  ich  ebenfalls 
auf  angegebene  Art  ein  falsches  Gelenk  des 
Oberschenkels  geheilt  habe,  konnte  zu  mei- 
nem nicht  geringen  Erstaunen  schon  in  der 
20sten  Woche  nach  der  Heilung  f  zwei  Eimer 
voll  Wasser  tragen  ,  und  schwere  Säcke  mit 
Getraide  auf  die  Oberböden  schaffen ,  was  ich 
|edoch  in  den  ersten  6  Monaten  nicht  anra* 
then  möchte,  weil  doch  immer  noch  etwas 
Knochenentzündung  zurückbleibt. 


.i  '      "     KächscJirift.  y 

•  *■  • 

Ehe  ich  schllefse,  mufs  ich  noch  zweier 
Krankhei(sfälle  gedenken,  welche  gewils  fdr 
die  Wissenschaft  äufserst  wichtig  sind. 

Auch  bei  einem  falschen  Gelenk  des  Schert-^ 
htlhakts  habe  ich  das  keilförmige  Setaceum 
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j^lucklich  durchgeführt,  und  die  Heilung  wäre^ 
eben  so  gut  wie  hei  den  Irühern  lallen' ge- 
lungen, hätte  nicht»  Caries  und  Vereiterung  im 
Acetabulo  und  der  Beckenhöhle,  welche  fast 
immer  tödtlicli  wird,  (S.  Hicherand^  DissertQ" 
tion  Sur  les  fractures  du  col  defemur.  Par,  1807.) 
diese  schönen  Hoffnungen  vernichtet. 

.   Es  wurde  nämlich  der  40jährige  Reitknecht 
K..  zu  M.  von  einem  wilden  Pferde  mit  der' 
rechten  Hüfte  so  gegen  einen  Eckstein  geschleu- 
dert, dafs  das   Collum  ossis  femoris  zerbrach, 
und  zugfeich  eine  Zersplitterung  des  AcetabuH 
erfolgte,  woraus  in  der  Folge  jene  Vereite- 
rung mit  abzehrenden(i  Fieber  entstand*  Von 
dem  zuerst  herbeigerufönen  Wundärzte,  wurde 
die  schwere  Verletzung  nur  für  eine  heftige 
Contusion  erkannt,  und  die  Hüfte  mit  Brand- 
^ein  gewaschen.    Nach  3  Monaten  wurde  der 
Kranke  zu  mir  gebracht,  wo  ich  evident  he-- 
wiefs,  dafs  si«h  bereits  ein  falsches  Gelenk 
ausgebildet  habe,  und  dem  Schmerz  nach  zu 
urtheilen,  auch  noch  chronische  Entzündung, 
wo  nicht  gar  Vereiterung  in  der  Gelenkhöhle 
da  seyn  müsse.    Der  Kranke  von  einigen  mei- 
ner glücklichen  Heilungen  unterrichtet,  bat 
dringend  um  die  Operation  als  letztes  HüHs« 
mittel!  War  die  Vereiterung  nicht  zu  stark, 
ging  sie  nicht  bis  in  die  Beckenhöhle  selbst, 
so  konnte  man  von  der  keilförmigen  Haarschnur 
alles  erwarten.  .  .  -  .  . 

Der  Kranke  wurde  nun  so  an  den  Rand^ 
eines  Tisches  gelegt,  dafs  die  rechte  IlüHe 
ganz  frei  blieb ,  und  vier  Zoll  ül)er  den  Rand 
desselben  hervorragte;  nun  suchte  ich  mit  dem 
linken  Zeigefinger  das  falsche  Gelenk,  welches 
zwischen  dem  äuüäern  Rande  des  Acelabulf 


und  grofsen  Trochanters,  etwa  zwei  Zoll  weit 
von  beidea  Eatfertuingen ,  mitten  inne  lag; 
hier  wurde  nun  ein  einzölliger  Einschnitt  bis 
auf  den  Schenkelhals  unternommen',  und  eine 
grofse  7  Zoll  lange  halbzirkelformig  gekrümmte 
Nadel  mit  dem  keilförmigen  Setaceum  im  Oehr, 
in  das  falsche  Gelenk  eingeführt,  und  die  Na« 
del  so  vorsichtig  al$  möglich,  durch  die  Mus^ 
Olli  glutaei ,  in  einer  anatomisch  richtig  berech- 
neten Wendung,  dermafsen  hinter  und  seil«^ 
wärts  dem  grofsen  Trochanter  wieder  ausge-. 
fuhrt ,  dafs  ich ,  mich  stets  auf  mein  Gefühl 
und  den  Schmerz  des  Kranken  yerlassend, 

'  keineswegs  den  sehr  nahe  liegenden  N.  isc/u. 
adicus  verletzen  konnte.    Alles  gelang  glück« 

t   lieh ,  der  Kranke  hatte  während  der  Operation 
.  nicht  einmal  über  grofsen  Schmerz  geklagt, 
nur  quoll,  was  mir  leid  that^   sogleich  aus 
der  vordem  Wunde  etwas  übelriechender  Ichor 

.  hervor,  welcher,  wie  sich  nachher  erwiels, 

,  aus  dem  cariösen  Acetabulo  und  der  Becken- 
hohle hervorgekommen  war  ,  und  auch  ein  so 
heftiges  hektisches  Fieber  unterhielt,  dafs  der 
Kranke  nach  6  Wochen  daran  unterlag. 

Die  Section  zeigte,  dafs  das  Setaceum  cu- 
neiforme  richtig  durch  das  falsche  Gelenk  hin- 
durch geführt  war,  dafs  aber  nicht  nur  in  der 
Gelenkpfanne  dieknorplichten  Ueberzüge  durch 
Caries  bereits  zerstört,  sondern  auch  eine  Ei- 
teransammlung in  der  Beckenhöhle  Statt  ge- 
funden hatte,  welche  durch  Zehrüeber  den 
Tod  unabwendbar  herbei füliren  mufste.  Das 

r 

Präparat  befindet  sich  noch  gegenwärtig  in  der 
Sammlung  des  Herrn  Prof.  Meckel. 

•  '  Ein  zweiter  wichtiger  Fall,  "wo  das  keil- 
'  formige  Setaceum  unter  günstigem  Bedingun- 
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«gen  ,  i^e-  fvo&e  heUbriagmde  Einwirkupg 
.^fligt«,«'9rir  eiu.  SfUm  9tmo9m  im  der  ftBtte 
^  dee  liaktn  Obeiecfceiikele  euies  Idjehtigea  juii^ 
.^en  Blaue»  9  Welche  3  ZoD'im  Dcndimesser, 

9  Zoll  im  Umfange  hielt,  und  seit  einem  Jahj:e 
bereits  nach,  liinterwarts  mehrere  Fisteln  ge-- 
bildet  halle.    Die  Amputation  war  vorgeschla- 
gen und  auch  angezeigt,  allein  der  junge  Mana 
wollte  lieber  untergedin,  als  seine  Trofessioa 
ale  Wagner  niclu  jnehr  treiben  können  f  jeilev 
attdero  OfMüoUf  wdche  auf  firbaliung  sei« 
aee  Beins  abzwedu*»  unterwarf  er  akh  sehs  . 
gecii«    Ich  eoblug  ihm  daker*  tot,  sich  di^ 
lunterii  Vitte!«  ii|||«ine  -grofse  Wunde  Terel« 
nigen,  den  aufgetriebenen  Knochen  durchboh- 
jen,  und  durch  die  Mitte  desselben  das  keil- 
förmige Haarseil  hindurchführen  zu  lassen,  waa 
er  auch  gern  bewilligte.   Nachdem  nun  sämmt- 
'  liehe  Fisteln   in  eine  einzige  trichterförmige 
Wunde  yer wandelt  waren ,  wurde  der  Bogen-^ 
bohrermit  der  eingesetzten  Nadel trep.hine,  durch 
die  Wunde  bis  in  die  Mitte  der  Auftreibong 
eingeführt,' ^nd  der  Seltenkel  rön  hioten  nneh 
Torn  dnrdhbohrt.   Ifacli  dfii^l  Tägen,  als  tüftt 
<  die  Schmersea  und  Entzündung  durch  die  ItalU 
ten  Umschläge  etwas  verloren  hatten,*  wurde 
der  Keil  mit  einem  balsamischen  Mittel  be^ 
strichen,  früh  und  Abends  frisch  eingeführt, 
80  dafs  er  die  Wunde  nicht  nur  vollkommea 
gut  verschlofs  und  das  Eindringen  der  Laft 
Terhinderte,  sondern  aach  schon  in  der  drit-* 
ten  Woche  eine  gatartige  Eiterung  herber« 
führte.    Durch   die   aufgeregte  Entzündoag 
schwoll  zwar  der  Windoom  -anfengs  etwas  aoi 
auch  stellten  sich  des  Ilachts  herainsiehende 
Schmerzen  in  der  Geschwulst  selbst  ein ;  al-' 
lein  ixiihexe  Erfahrungen  hatten  mich  bereits 


gelehrt  9  dafs  eine  gutartige  Eiterung  hierauf 
erfolgt,  clnfs  das  reprodnclive  Leben  der  kran- 
ken Knochenparthie  kräftig  aufgeregt,  und  dafs 
die  vorzüglichsten  heilsamen  Folgen  erst  nach 
der  Herausnahme  des  Keils,  wenn  aller  Reiz 
aufhört,  beginnen;  denn  der  Reiz  des  Keils 
soll  eine  mäfsige  Entzündung  erregen ,  diese 
jsoll  eine  neue  und  günstige  Reproduction  und 
Eiterung  hervorbringen,  wo  dann  nach  der 
Entfernung  des  Reizes  das  Zusammensinken 
der  Knochengeschwülste,  es  versteht  sich  bei 
Beobachtung  eines  zweckmäfsigen  innern  Ver- 
fahrens,  wie  bei  jenem  Gallus  erfolgen  wird. 
Dieses  geschah  auch  hi^^;  das  keilförmige 
Haarseil  wurde  in  der  13ten  Woche  ausgezo- 
gen^ beide  Oeffnungen  Iieilfen  nach  und  nach 
zu,  die  grofse  Knochengeschwulst  sank  bis  auf 
ein  Drittheil,  so  dafs  sie  als  Geschwulst  kaum 
mehr  bemerkbar  war,  zusammen,  und  der 
Kranke  begann  leichte  Geschäfte  zu  verrichteo. 

• 

Was  in  den  Weichgebilden  oft  in  einigen 
Wochen  zu  erreichen  ist ,  fordert  in  krankhaf- 
ten Knochenmassen  Monate  an  Zeit;  überläfst 
man  aber  solche  Uebel  allein  der  Natur  ^  so 
bringt  sie  entweder  jahrelang  über  eine  Hei* 
luDg  zu^  oder  läfst  auch  wohl  den  Kranken 
durch  schleichendes  Fieber  ganz  zu  Grunde 
gehn.  Man  kann  hier  also  immer  sagen :  dafs 
die  Kunst,  jahrelange  Leiden^  bis  auf  den 
Zeitraum  einiger  Monate  durch  das  angegebene 
Verfahren  abzukürzen  sucht. 
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Oie  Homöopathie.' 


(F orueUung,  5.  Febratx  d«  J.) 


•4. 

J^enurkungen  über  das  H ahneman  nasche  Sfgietfl 
md  mug€  4amU  angttuUua  J^€fmch€^ 

Ur.  Fr.  Rummel  mMuuburg. 


D  er  Zweck  dieser  Blätter  ist  kein  anderer^ 
als  meine  Mitärzte  zu  eioer  genauern  Beach" 
tung  des  Mahiuanana'BcheD,  äjriüaM  Mizufor'- 
dorn ,  daSf  luigMchtet  aeiner  edugteD  Cele« 
kritilf  ynm  den  mritteo  mur  sehr  oberfläcblicli 
gekaBBt  nt^  '«ad  m  n  tigsM  prafcliadim 
V«n«diM  m  mnum«  Er  ist  §afts  «filli^ 
wemi  «•  nb  fdiogt,  die  A«gM  ▼ornrtbeati» 
freier  auf  einen  Ge^eodtand  hinzulenken ,  der 
für  die  Erweiterung  der  nützlichsteu  aller  Wis- 
eenschaften  so  viel  verspriclit,  und  dessen  voll^ 
endete  Ausbüdung  nur  durch  vereinteb  Stre- 
heu  gelinget!  kaun,  das  zugleich  dmüchiMMSB 

mm  4m  Wihfiieir  eoaden  mti»    -  * 
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VltÜB  Aerzte  erklai*en  die  neue  Lehre  gar 
ikelDer  Aaijpiierksaiiikeit  wertk,  weil  sie  ihrer 
Art  «SV  selin  und  zu  handeln  so  sdir  enfge« 
gengeselzt  isti  und  geajchtete  Männer  sich  laut 
gegen  die  tbeoretisch^a  Lehrsätze  'deraelbea 
erkUhrteitf.  üeber  dieses'  Resultat  ihrer  Pro« 
Tungen  daff  man  'sich  nifiht  wundem,  da  sie 
allemal  einzig  und  allein  von  den  bisherigen 
Erfahrungen  der  herrschenden  Medizin  aus- 
gehn,  aus  diesen  ihre  Widerlegung  herneh- 
men, und  die  Thalsachen  gar  nicht  beachten, 
weiche  die  nach  diesen  Grundsätzen  angestell- 
ten Heilungsyersuche  nun^  schon  in  Menge  ge« 
liefert  haben.  Dieser  Standpunkt  ist  aber  ge* 
Wils  nicht  der  richtige  in'  einer  Wissenschafti 
Wo' sich  priori  wenig. bestim^ienjäfst^  Wff 
öfl  die  gemalesten  ErUaningen  tfi^n,  we 
neue  Erfahrungen  selbst  oft  die  frühem  be* 
richtigen  oder  anders  deuten  lasseo.  Es  ist 
eine  wunderbare  Welt  von  Kräften  ,  flie  uns 
aufgeschlossen  wird,  wie  wollten  wir  an  sie 
den  Maafsstab  der  alten  legen?  Nur  vorsich- 
tiges Nachexperimentiren  kann  über  die  Rldw 
iigkeit  eines  v'ersiicha- entscheideB,  txfcht  das 
gründlichste  BÜaonneihent ,  ob  er  moglicb  9mf^ 
denn  /wir  kennen,  das  fiiesclt  det  MSgUcfckkeiM 


Der  Verfasser  kann  nicht  leugnen ,  dafs 
er  lanpe  Zeit  hindurch  die  unbillige  Meinung 
der  Mehrzahl  trelheiU  hat,  bis  einige  auffal- 
lend glückliche  Heilungen  von  homöopathischen 
Aeraten  ihn  zu  einem  nähern  Studium  und 
-«ignen  Yeasucben  TeranlaTsten.  Diese  atlein, 
ao  dünkt  es  ihrn  jetzt,  können  dar  wahre  frii^ 
ateiv  ihcar  IfüUlidikeit  se^n^  SoiUi  nicht 
echoA  der  Widerspruch ,  der  a;#iiAen'ilen«ft. 


üigiiizuQ  Dy  VoOO^lC 


fgOaiamaieB  KrfblgM  um  Knmkeäiett^  iiiwl^^ 

JBflcheiiiendleii  Paraloxl»  dhr  Lehre  Statt  fiii« 
et,  so  wie  ihre  immer  grSfeere  Atiehreitatt^ 

gerade  unter  praktischen  Aeftten ,  uns  vermu- 
theo  lassen^  dals  sie  etwas  mehr  als  Träume- 
Mi  a^jB  Bwsse?'  .  '  ^ 

'Schon  bei  den  ersten  mit  Mifiilraaeii  ^n* 
gestellten  Versoehen  durch  glückliche  Erfolge 

überrascht,  hat  der  Verfasser  auch  sorgfallig 
die  theoretischen  dafür  und  dawider  aui^eslell- 
ten  Gründe  verglichen,  und  durch  eignes  Nach- 
denken die  Lücken  auszufüllen,  die  Wider- 
sprüche auszugleichen  gesucht ^  die  ihm  auf- 
mtie£ieo.  So  wenig  eine  weitläuitige  Aus^ 
eiaandersetzung  hier  am  Orte,  nnd  ein  ga^s 

Senügendes  Urtheil  überhaupt  jeUst  schon  ai| 
er  Zeit  za  seyn  scheint ,  so  dürfte  eine  kurze 
An&ahinng  der  gewoonenen  Resoltatei  nicht 
tinoütz  seyn  9  da  der  Verfasser  sie  zumal  für^ 
eine  unpartheiische  ausgeben  kann,  und  sie 
ihn  vor  dem  Vorwurfe  schützen  wirdj  dafe  er 

diese  neue  Lehre  überschätze. 
♦ 

.  Das  fiMnmumn'sche  System  hewührt  sich 

sehr  oft  in  schneller  und  sicherer  Heilung  von 
Krankheiten ;  wo  es  mir  diefs  nicht  leistete, 
■wage  ich  noch  nicht  zu  entscheiden ,  oh  es 
au  Ölangelhaftigkeit  des  Systems,  oder  nur  an 
meiner  zu  geringen  praktischen  Fertigkeit  auf 
diesem  vueuea  Felde  lag*  Es  scheifit  vorzüg- 
lich da  zu  passen,  wo  eine'Iotemperatur  des 
Bleffv^systems  das  Wesen  det  Ktenkheit  aus«' 
»acht,  weniger  Tielleicht  hei  einem  tiefen  E|r« 
^rilTehseyn 'der  Vegetation;  doch  aüch  hier« 
dlier  kann  ^allein^  die  Erfahrung  genügend  ent- 
scheiden. Ist  diese  Ansicht  die  wahre,  so 
muJE»  häi4Ü^er|'  als  man  (bisher  glaubte  |  der 
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Fall  in  der  Natur  rorkommen,  dafs  eine  Nev- 
veiiYersiiaunuDg  unter  der  ^laske  eines  Ltei- 
deos  der  Vftgietation  auftritt ;   denn  znebme 
solche  Fälle  «iod  laomoopalliiach  geheilt  wois 
.dien*  Hahnemann  yarwiill  sa  voreilig  dm  Ader- 
lab  imd  die  AusleeriuigBiiiittel,  die  9mmm  Lehrer 
'  seltner  notl^K^ii^ie»  aber'  doch  noeh  nicht  gans 
entbefarUch  gemacht  hat«   Eben  so  wenig  kann 
man  sein  schonungsloses  Urlheil  über  die  Patho- 
logie billigen,  die  sich  jetzt  doch  weit  naturgeina- 
fser  ausgebildet  hat,  als  er  uns  glauben  machen 
will.  Der  HoiJiöopalhie  ist  Einseitigkeit  yorge-  * 
worfen  worden ,  und  wohl  nicht  immer  ganz  mit 
tJnrecht.  So  yernachläfsigt  aie  gänzlich  die  ma-* 
teiielle  Seite  dea^  Organismus/  und  beräckaicb- 
tigt  nur,  die  dynamischen  Verhältniase«  Be* 
denkt  man  aber ,  dafo,  im  Organisoins  allee  in 
genauester  Wedis^lwirkung  steht,  und  da6 
der  dynamische  Einflufs  der  herrschende  ist, 
also  seine  Abnormitäten  auch  die  häufigsten 
seyn  werden,  so  ergiebt  sich  leicht,  warum 
sie  in  den  meisten  Fällen  Anweuduog  fioden 
xnufs.    Daraus,  dafs  man  sie  für  nützlich  hält, 
Iblgt  ja  auch  noch  nicht,  dals  man  sie  für  das 
alleinige  Heilungsptinzip  ansehn,  und  nur  in 
ilir  allein  Hülfe  suchen  mufs.   Sie  eiecfaetnl 
iß&r  a)b  eine  wisseoscbaftUidie  Aushüdung  der 
Lehre  Ton  den  specifischen  Mittefai,  die  die 
Speculation  so  oft  yerwarf ,  zu  der  aber  im^ 
^  mer  die  Praxis  nolhgedrungea  zurückkehrte. 
Man  hat  manche  theoretische  Widersprüche 
lA  der  neueo  Lehre  nachgewiesei^  die 


4)  Am  ruhigsten  und  eediegendsten   wohl  Dr«  • 
I^iaumann ,  8,  Hufelana^S  u.    Osanri^s  Bibl.  dtf 
prakt.  Heilk.  8t.  i.  1825.   Es  ist  ganz  gegen  mei- 
nen Zweck,  dscfc  Einwftrfe  sa  widerlegen,  di* 


ks^  Mlf  cur  V«K  Wene  gbcr.slttigei  Rmkm* 
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sich  nicht  .gynz  TregleugneD  lassen,  doch -ha« 
rühren  sie  mehc  tb^orf tische  AiisioIitM,  ala^ 
Nebendiuge.   Wäre  eher  .^nch  die  ganze  £r-  , 
klärnng  falsch,  di^Hahmemann  uns  gegeben  hat,  ^  ' 

so  bhibt  doch  der  Vorgang  der  Heilung  nach  sei- 
ner Methode  unb eatr eil  bat  'richtig ,  und  es  laist 
sich  rielleicht  eioe  andere  find^^  foigeuder 
Versuch  mag  diels  beweisen : 

Es  stehn  uns  zwei  Wege  offen,  auf  de- 
nen wir  auf  den  Organismus  einwirkeu  küii- 
oen ,  Umstimmung  der  Nerven  oder  materielle    ^  ' 
Aufnahme  der  Arzneien  in  die  Safte.  Letz* 
tere  ist  seit  dem  Sturze  der  Humoralpatholor 
gie  selten  mit  Yossats  benutzt  worden,  dodi 
lnSchte  die  Wirkung  der  auflosenden  Gesund« 
hrannen  und  Bäder ,  der:  Inuncdonskur,  der  ^ 
konnaTsige  Gebkanch  yon  Milch,  Molken,  Mals-» 
«ufgüssen,  Ftisaneiiy  hierinnen  ihre  Erklärung  * 
finden.    Damit  ist  nicht  behauptet,  dafs  eine 
gegebene  Arznei  einseitig  nur  auf  eine  Art 
wirksam  werde,'  vielmehr  ündet  gewifs  am 
häufigsten    eine   Versclimelzung^  beider  Statt, 
und  nur  von  ihrer  vorherrschenden  Tendenz 
erhält  sie  die  Benennung,    Mehr  als  dieses  , 
materielle  Uebergang  interessirt  uns  hier  die 

iiMnui^'Ssgwi  tio,  betricbte  den  Organitmas  aU 

ptssir ,  T«rnicbte  die  Heilkraft  der  Natnr.  Er 

f;ibt  ja  aber    die  Nachwirkungen  adsdrücKlich 
Or  die  Rcaction  des  Körpers  aus.  —   Es  sei  , 
riditig,  dafs  wir  die  Krankheitserseugungskrafc  ^  - 
der  Arzneien  einzig  aus  Versuchen  an  Gesan- 
d«n  sn  erkaaatn  Tevmögen,  aber  uacicbtig ,  dsft 
dAmt  anzeige^  welche  Krtnkhcitsheiluiigskndtic 
sie  bsntssB.  Allerdings  ist  dieser  Zusammen* 
hang  a  priori  nicht  «u  .begreifen ,  aber  durch  * 
<Sie  In^tiction  aus  mehrern  Beobachtungen  von 
Hahriemanrr  ge[anden  ,  und  durch*  bomöopsibi* 

seht  Heüungea  nun  U)U«Ad£M>h  bsf  tiiigCt 
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BMUlzinig  ist  «iiie'  diäfoche.  \  •  ^ 

Könnte  man  immer  mit  Bestimmtheit  die 
Wege  vorher  errathen,  die  die  JNalur  zti  ih- 
jren  Krisen  wählen  würde,  so  wäre  die  Indi- 
kation diese  einanuleiien  und  zu  befördern,  ge» 
wifs  «ine  der  TorzügUchsten ,  ^enn  wir  ahm- 
fen  d«nn  der  Natur  Am  tienesteo  nach.  .  Tki 
dieft  nfcht  ider  FaU  ist^  so  bestttt  mser  Hau* 
^sln  maistens  «hrin/  entwadar  aine  fSr  4m 
Organismus  waniger  %AJUlSichB  jfrzndknmlMk 
in  einem  mit  dem  kranken  Thelle  in  sympa- 
thischen Verhältnifs  stehenden  Organe  hervorm 
zuruferiy  die  yon  selbst  in  Gesundheit  übergeht, 
wenn  die  ursf^chlichen  Momente  nicht-  mehr 
einwirken  (Allopathie ,  vorzüglich  hei  chroni- 
schen Krankheiten  anwendbar)*,  oder  (und  am 
häufigsten)  bai  acuten  Krankheiten  in  Modis- 
rMm  der  €«ces«M^sn  und  Erkikung  dir  njsrftfga» 
Mkckltn  Umtighut  i^T  Systemß.  AnfAnsgl^ 
cbilog  dw  antzwaitan  Dimaasioilaa  bamht  also 
liaaptsiiefaKch  die  ärztliche  Kunst,  und  ihr  ste-^ 
hen  zur  Herabstimmung  der  Tbätigkeiteu  sehr 
yiele  Mitlei  zu  Gebote.  Zweideutiger  sind 
schon  die  Arzneien ,  welche  sie  zur  Hebung 
der  gesunkenen  Systeme  anrathet,  weil  sie 
oft  ^^iele  Nebenwirkungen  hervorbringen.  {Sah* 
nunomCB  Arznaikrankheiten)« 

Genau  betrachtet,  sind  alles  dieses  in  den 
meisten  Fällen  Umwege,  auf  denen  wir  der 
kranken , Natur  zu  Hülfe  kommen,  und  befrie- 
digen nicht  ganz  die  erste  Indlcation:  tolU 
causam.  Es  ist  nämlich  längst  anerkannt,  dafs 
in  sabr  vielen  f  ällan  diasa  froma  proanma  in 
ainam.  basdmiataii  Onana  o^as  Thaila  ainas 


Sydtdms  wurzelt,  wenn  auch  manclimat  ver- 
borgen unter  dem  Sturme  der  gegen  sie  an-; . 
kämpfenden  Systeme.    Eii^e  Zerstörung  die^s 
f  okii»t  «US  dem  die  KrankheUserscheiiiu^gea 
aasstriiblen,  würde  also  am  sctLiielkteii  4ieee 
lieilen.   Nicht  immer  ]^öniieii  wir  tiiiDi  cUeaeli 
HLränkheitsheefd  auffinden ,  viid  noch  seltnier 
(H^hhvnann  meint  nie)  das  Wfssaa  iet  da  Statt 
findenden  Vorgänge   ergründen ;   aber  konn- 
ten wir  auch  diefs ,  so  fehlen  uns  doch  irfei- 
stens  die  Mittel,  mit  denen  wir  direkt  den 
kranken  Theil  angreifen  konnten;  'hoclistens 
ist  es  bei  oberilächlich  liegenden  Lieiden  mög- 
lich.   Selbst  in  der  Entzündung,  eine  Krank- 
lieilaftMFak,  in  der  die  Medizin  gewifs  das  mei- 
ste TerhafS^,  können  wi^  die  kranke  Thädg«*- 
keit  aer'Gikpillargefiifse  nicht  aliein  und  direkt 
herahatimmen^  sondern  nur  dadureh,  ia!»  wir 
'  das  Herz  und  die  Gefäfse  schwächen,  und  den 
Blutumlaiif  durch  Aderiafs  mindern,  oder  durch 
ableitende  Mittel  in  entfernten  Theilen  befSr« 
dem*    Nur  einzelne  Arzmim  hatte  uns  die  Er- 
fabri^ng  kennen  gelehrt ,  cliz  btstimmte  Organe 
und  jifparate  des  Körpgrs  vor  andern  affidrttni 
und  gewohnlich  spedßsehe  Mittü  genannt  wnr* 
eleu*   Diese  dritte  Anwendungsart  der  Arz- 
neien half  oft  sehnell,  ;wa^  aber  noch  nidit 
dnrdi'isste  Normen  geregelt,  und  brnchte  zn- 
weilen  Schaden ,  so  dafs  mehrere  dystemati^ 
ker  sie  ganz  verwarfen.    Was  uns  der  Zufall 
in   seltnen  Fällen  gewährte,    das  iehrle  uns 
Jlahntmann  auf  einem  kiiizern  und  sicheren 
Wege  gewinnen  darch  Versuche  mit  Arzneien 
e^  Gesunden,       .  ' '  ' 

m 

So  weie^die  JlfoAiicniami'sche  Methode  wohl 
gar  f  alioB^r  ala  ^e  berrsebcteile  ?  U an  weii^ 
Jenm«  liXIl.B.  5.8K.  D 


du  — 

jiH  ilag^m  ein,  dafs  gerade  diese  Geistesope* 
jralioii  zur  AnfliAdiHig  des  KyankheitsheeiiUi 
y0U  HahMMßtm  Terworfan  werde,  ood  deb  <r 
4teli  auf  den  SymptomencompleiE  beschcaBke. 
Uierifi  ist  er  offenfoer  m  weit  gegacgen ,  wd- 
hat  sich  selbst  getäuscht ,  iDdem  er  die  Re- 
flection,  die  er  bei  jedem  Krankheiisfalle  an- 
stellte,  nicht  gelten  lassen  will.  Doch  mag 
sie  auch  weniger  nolhwendig  geworden  seyo, 
als  bei  den  frühern  Methoden  ,  weil  er  alle, 
Aiieh  die  J^eijssten  Symptome  zu  beachten  lehrt, 
worin  also  auch  diejenigen  dte  eigenüidiss 
Krankheitssitzee  mit  begriffen  eegra  müssen« 
JVuii  tieohachtirt  die  Natur  bei  aller  ihrer  Mi0i* 


1 

II 

eint  mit  der  Constitution  bestimmen  die  Symp- 
tome,  und  ein  und  dasselbe  kann  wahrscheio* 
lieh  nur  durch  die  nehmliche  Umslimmuog  der 
Partie  hervorgerufen  werden,  obgleich  die  Ver- 
anlassung in  verschiedenen  Körperl  heilen  ver- 
borgen liegen  kann ,  z.  B.  Erbre^chen  bei  Gs^ 
Uraaffection ,  JKieren leiden ,  Magenscinrhus  v. 
f.  w*   Lehrte  nun  die  Homöopathie  nas  al- 
lein das  Symptoas.  des  Erbrechens  beacblSBf 
und  dagegen  ein  BUtter  Yerotdnea ,  so  träfe 
sie  allerdings  der  Vorwurf  der  unbesonnensten 
Eoipirie;  allein  sie  befiehlt  ausdrücklich,  auch 
die  Symptome  des  Hirnleidens  oder  andere  mit 
zu  berücksichtigen.    Wählen  wir  nun  ein  Mit- 
tel, dessen  Symptome  das  ganze  Krankheits- 
bild decken,  so  4eiisi  diefs  nichts  anders,  als 
wir  afficiren  genau  alle«  die  ilheüer,  die  ebea 
die  Krankheit  fesseln,  und  reizen  sie  üo^ 
diese  Bande  zu  sprengen.    Bei-  der  so  hoch 
gesttfigeftaa  EmpfaifgHdifcalt  der  krankan  Xheils 
0k  Slwlifiba  AasMiHiaa  aturs  die  Gaba  Jiochse 
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klein  sejn ;  diefs  bot  nach  und  nach  die  Er- 
fahrung gelehrt.  Eine  vorzügliche  Rolle  spie- 
len die  Gemüthsveräi^deruDgen ,  und  ihr  ge- 
naues Auflassen  ist  zur  richtigen  Wahl  des 
Mittels  eöen  so  nöthig,  wie  die  Untersuchung 
der  Gefafsthätigkeit  durch  das  Pulsfiiblen  bei 
der  herrschenden  Medizin.  Wie  dieses  den 
Stand  des  Geiäfssystems  angibt,  so  lehrt  uns 
jenes  die  allgemeine  Uinstimmung  der  Nerven 
beurtheilen  und  heilen.  Die  sympathisch  in 
kranke  Thätigkeit  versetzten  Nervenbündel 
leiten  schnell  den  passenden  Arzneireiz  bis  an 
den  Krankheitsbeerd,  weil  sie  eben  durch  die 
Krankheit  in  ein  näheres  Verh'altnifs  getreten, 
gleichsam  bessere  Leiter  geworden  sind.  ^) 

Hahnemann  geht  in  der  ErkUrang  einen  Schritt 
^  weiter,  und  oehauptet,  dafa  die  Arsneien  durch 
£rregune  einer  ähnliclien  Krankheit  in  den  lei- 
denden Theilen  heilen.  Um  auch  diese  Annah- 
me mit  den  gewöhnlichen  Ansichten  in  nähere 
Uebereinstiramunß  ru  setzen,  kann  man  tagen: 
sie  heilen  durch  ihre  Nachwirkungen,  also  con- 
traria contrariis,  Hahnemann  hält  swar  die  Pri- 
mairwirkung  für  die  eigenthdmliche,  die  Nach- 
wirkung für  die  Reactien  des  Körpers,  und  ge» 
wifs  mit  triftigen  Gründen,  die  vorzßglich  aus 
'  den  Wirkungen  des  Opiums  entnommen  wer- 
den können;  aber  dennoch  ist  der  Vorgang 
noch  sehr  dunkel.  Könnte  man  sich  nicht  den- 
ken, dafs  die  Erst  Wirkung  in  der  Aufregung 
des  Organismus  gegen  fremde  Einflüsse  bestehe, 

'  die  Nachwirkung  aer  Sieg  der  fremden  Potenz 
sey ,  die  ihre  Tendenz  dem  Körper  aufgedrun- 

^  gen  hat?  Grofse  Gaben  erregen  ohne  vorgün- 
gige  Primairwirkung  sogleich  Nachwirkungen, 
auT  kleine  folgt  ott  gar  keine  Nachwirkung. 
Wie  lange  sieht  man  bei '  Quecksilber  oft  die 
Wirkung  dauern,  die  meistens  den  Symptomen 
nach  Erstwirkung  seyn  mufs?  Es  müTste  eine 
wahre  Infektion  mit  Fortzeugungsfihigkeit  wie 
b^i  Conugien  Statt  finden. 
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Ich  lii4>e  di6fB'4^0icht  etwaa  weidäuOfg 
4|irQrt^9  weil  top  ^oHsem  Nutzen  ftir  die 
aeüe  Li^re  «ejn.owiircla,  sie  den  faemcfaeif- 
.j^eii' (^eUrsatxea  näher.. briageo/  Anch.eo- 
.jdere  ScbcÜUteU^r  h^ben  oeae  ErUärttPgeo  der 
HeiloDg  nach  der  ifähntmam^sthen  Methode 
ver&ucht,  die  i(  ii  nicht  billigen  kann,  und  liier 
^Dtiil  weiiigaA  Worten,  widerlegen  muJCs« 

Mustert  man  die  beurlheilenden  Schriflen 
^der  Zeitfolge  nach  durch ,  so  ist  die  Verände- 
t  iruDg  auffallend,  die  sie  darbieten.  Während 
^JBisdioß  die  elwaigen,  Heilungen   als  zufällig 
find  als  Ausnahme^  von  der  Regel  aa^ieh^ 
Sind  .ein  Recensent  in  der  Salzburger  Zeitung 
üdtk  80  weit  Yergifst/.das  Eingreifen  der  Re^ 
't|i^ngen  dagegen  ai^nrufen ,  erkennen  Näi»> 
«^Htfin  nnd  ^^^rot^'diese  an,  und  euchen  our 
'aridere  Deutungen  ihren  Naturansichleu  gemäft 
zu  geben.        ..,    ,,  ^    .  i«'- 

D^n  meisten  .  A^tfaeil  ^ao  der  HeilnDg  ge- 
fleht man  der  strengen,  und  ^fB^  fast^alfe 

Kranken  gewifs  sehr  passenden  Diät  zu,  und 
kein  Arzt  wird  die  Wirksamkeit  derselben  an 
sich  verkennen.  Wie  seilen  aber  wird  sie  al- 
lein hinreichen,  schwere  Krankheiten  au  be- 
seitigen. Im  Gegenlheil  wird  die  Entbehrung 
der  gewohnten  Reizmittel,  des  Kafiee'ö,  Wei- 
nes, anfangs  oft  eine  Erhöhung  des  UebailM-« 
*  finden s  zu  bewirbea^  scheinen.  Auch  konniea 
«iriehr  falle  yor,  wo  in  der  fiiSt  nichts  zu  i^a- 
dem  war,^  unä  sdche»  wo  bei  dfe^  geregelten 
Ijebens^eise  die  Ki'ankheit  fortdauevMv 
sie  das  passende  i^iluel  schnell  hüb.       <  / 

Pev*  Glaube  äexJKrankw^  sagien^  endete, 
die  Geoesn«§.d  \W^rmk  4bai  »er  es 
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denen  die  Leidenden  doch  Zutrauen  haijeu 
inüssen,  da  ^ie  ihren  luUh  beibi^eD  ?  Dafs  die 
psyrhische  EinwirkiHig  des  Arztes  heilkräftig 
i,eyu  Jknnij,  bezweii'le  ich  keineswegs,  dennoch 
f^euasen  \iele  unter  meiner  Jiomöopalhischen 
.Methode,  die  keinen  Begrilf  davon  hatten»  nie 
wissen  tonoten,  dafs^ie  auf  eine  abdeichende* 
Art  behandelt  wurden ,  so  Wie  kleine  £.inder*^ 

Kieser  hat  versucht  (Hujeland^s  u.  Osann* s 
Journal  St.  2.  1825.)  die  günstigen  Erfolge 
der  Homöopathie  aus  ihrem  antiphiogistiscben : 
Wirken  und  der  gleiclizeitigen  stehei^deu  ent- 
ajündUchen  Cousiitulion  za  erkläipefn ,  für  die 
-*  «ie  deshalb  auch  allein  «angemessen  seyn  soUi 
So  $ehr'  ich  ißs  Vorhandeoseyii  diaees  Krank*- 
heiis^enJus  anerkenne ,  der  jedoch  bei  uns«  in 
Abziige  zu  seyu  scheint,  so  wenig  kann  ich 
den  anliphlo«ristischen  Charakter  der  Homöo- 
pathie aijfiiiiden.  Sie  verbietet  den  Kranken 
alle  arzueilichen  Kinliüsse,  jrestaltet  ihn  aber 
^omer  eine  indiÜerente,  nahrhafte  Diät,  undt 
ist  selbst  hti  fiebern  nie  eine  Hungerkur« 

NüLimann  (a.  a.  O.)  vergleicht  sie  mit  der 
methodus  eocycctativa  der  Alten,  in  der  die  stren- 
ge Diät,  die  höchst  kleinen  Gaben,  und  die 
einfachen  Arzaeikräfle  sehr  wichtige  Hülfs- 
.  mittel  darböten.  "  Aber  wie  erklärt  der  gelehrte 
Beurtheiler  die  oft  unläughar  eintretende  ho- 
möopathische Vetschlimmeruog,  Und  den  scbüal' 
len  Erfolg  ?  WSre  sie  wirklich  bloÄ  eine 
pectative  Methode,  so  möchte  diese,  so  übel 
nicht  seyn,  und  mehreren  Aerzten  ernstlich  an- 
ziirathen,  welche  jetzt  fast  alle  chronische 
i\j:aniüieij.enj  nicht  wie  unsere  oft  weisen  Vor- 
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fabren,  vorsiclitig  und  bebdtsam,  sondern  stür- 
misch und  toUkühn  durch  die  gröfsten  Gaben 
der  stärksten  Arzneien  heilen  'wollen.  Un- 
schädlicher ist  sie  wenigstens,  und  nicla  zu 
schaden ,  oft  die  schwere  Kunst  des  ArxJtes» 

Heinroth  endlich,  welcher  (ins.  Anti-Or- 
ganon)    die    Homöopathie    auch  verurlheilt, 
scheint    die   Sache  nur  oberflächlich'  behan- 
~  delt  zu  haben.    Die  bedingte  Heilsamkeit  die- 
ser Methode  soll  in  dem  häufigen  Gebrauche 
kleiner  Gaben  narkotischer  3Iittel  bestehn,  die 
in  dieser  Verdiinnung  erst  der  sehr  gesteiger- 
ten Reizbarkeit  *)  angemessen  wären.    Wie  . 
viele  Mittel  sind  denn  eigentliche  Narcotica  in 
der  reinen   Arzneimittellehre  ?    Rechnet  der 
$  strenge  Richter  Merkur,  Arsenik,  Gold,  Bryo- 
nia ,  Fulsatilla,   die  gerade   sehr  häufig  ge- 
braucht werden,  zu  den  narcotischen  Mitteln? 
Wirkt  selbst  Opium  in  so  kleinen  Gaben  nar- 
cotischj^  d.  h.  belaubend?    Wird  es  je  einem 
Arzte,  zu  welcher  Schule  er  sich  aorh  be- 
_     kennt,  einfallen,  ein  BilUontel  Opiumlinktur 
'     TAX  Minderung  heFliger  Schmerzen  zu  geben, 
wo  doch  die  Reizbarkeit  des  Nervensystems 
sehr  gesteigert  ist?    Nein!  da  reichen  oft  ei- 

*)  Folffencle«  sind   seine    Worte  S.   241.  „Die 
^^Medikamente    sind    so  beschaffen,    daft  ihre 

»  „Wirksamkeit   auf   das  Nervensystem,  sobald 

yydessen  Erregbarkeit  übermäfsig  gesteigert  ijt, 
9,auch  in  sehr  kleineri  Gaben  noch  zu  äufiern 

.  .i  „im  Stande  sind,  und  dafs,;«  höher  der  Stand 
Pfder  Erregbarkeit  ist^  desto  geringer  die  Jrt^ 
^yTtei^abe  nicht  blofs  seyn  kann^  sondern  seyn 
,tmujs.  So  ist  eipe  Reihe  von  Irrthüroern  ofc 
„ein  Vehikel,  um  eine  Wahrheit  tu  beachten, 
„die  Äufserdem  nicht  so  leicht  an  das  Licht  go-. 
9,boren  wär«*^' 


ntgtf  Gran  lu^ ,  um  eine  lrwib0Tfekmtl4A 

]Udie:zii  vmehaff<ta.  Gerade  in  mtg^enge-. 
Mlstem  vZueleade,"  bei  geintnclerjeo  Empfind 

duogaverinSgen ,  bei  Stupor,  Tvendet  es  der 
UoiuÖopatlukei  oft  mil  Gluck  an..    _         /  . 

Den  Beweis  für  meine  Behauptuogen,  so 
wie  dafür,   dafs  ich  aus   Erfahrung  spreche, 
iBÖgeu  einige  IvraDkeogesciiichten  lieiern«  Hafi* 
nemann  hielt  siezwar  für  überflSssig,  und  hin- 
derte dadurch  die  Aufnahme  seiner  X^ebre  sehr^ 
indenr  et  Glauben  forderte  ohne  ändert  Be^ 
weise  zu  li^ern  als  seine  paradox*  erscheinen^' 
den  Lehrsätze ,  und  einige  aus  andern  Schrift- 
stellern verzeichnete  zufällig  verrichtete  ho- 
niöopalhische   Heilungen.      Rau ,    Cuspari  in 
eignen  Schriften,  und  mehrere  andere  Aerzte 
in  dein  Airliive  f.  d.  homÖop.  Heilkunst,  ha-^ 
ben    den  Aniorderutigen  durch  detaiiiirt  be- 
schriebene Kranken gescbicbten  genügt«  Be^ 
darf  es  d.ther  auch  keiner  vreitern  Beweise 
£iir-die  AI(%Uchkeit  der  böinciopathischen  Hei-^ 
,  long  9  so  können  sie  doch  immer  als  FrobeK 
exempel  fnr  die  Richtigkeit,  der  aufgefubden^ii 
Arzneisympton^e  dieneb.    Ui^  den  Raum  zu 
sj^aien,   werde    ich   bei  meinen  Krankenj^e- 
f^hichten  nur  die  vorzüglich  charakteristisehen 
Symptome,  so  wie  den  Krinkheitsnamen  an- 
geben, da  ja  tiuch  bei  dieser  Behandlungsart 
das  Aiifünden  der  essentiellen  £rscbeiaungea 
dae^  wesentlichste .  bleibt* 

Meine  Vevsnchei  betragep  jetzt  schon  ei-* 
uige  honderte,  und  beschränkten  sich  anfiings 
blofs  auf  chronische  Krankheiten,  in  deneit 

ein   laliüueUer  lieilplan  nichls  ausgerichtet 


batte.  Später  Labe  ich  auch  acute  Krankhei- 
ten homöopathisch  behandelt,  und  ineisteos 
mit  noch  schuellerm  Erfolge,  nur  sehr  rapid 
verlaufende  schlofs  ich  aus ,  weil  hier  bei  ver- 
fehlter Wahl  des  Mittels  der  Zeitverlust  zu 
"wichtig  ist.  So  glaube  ich  dem  Vorwurfe  ent- 
gangen zu  seyn,  den  man  bisweilen  der  ho- 
möopatbischen  Praxis  macbt,  dafs  sie  durch 
Versäuranifs  eine  ibätigere  Hülfe  schade. 

*  Diejenigen ,  welche  Versuche  anstellen 
wollen ,  bitte  ich ,  sich  g^nau  nach  Hahnt- 
maniCs  Vorschriften  zu  richten ,  weil  nur  80 
glückliche  Erfolge  zu  erhallen  sind  ,  und  ao- 
fangs  sich  auf  chronische  Krankheiten  zu  be- 
schränken ,  weil  die  Charakteristik  der  Arz- 
Deilieber  noch  sehr  unvollkommen,  und  schwer 

aufzufinden  ist. 

«  ...  -'  f  i  ' 

Bei  der  Auswahl  der  Krankengeschichten 
richtete  ich  meine  Aufmerksamkeit  besonders 
auf  solche  Fälle,  wo  der  Erfolg  so  Schnellauf 
die  gegebene  Arznei  erfolgte,  dafs  hier  das 
po$t  hoc  ergo  proprer  hoc  am  ersten  noch  seine 
Anwendung  linden  kann.  Diefs  ist  nur  dann 
der  Fall,  wenn  Arznei  und  Krankheit  sich 
völlig  entsprechen.  In  vielen  Fällen  ist  es  je- 
doch nÖlhig,  mehrere  Mittel  nach  und  nach 
zu  reichen ,  ehe  die  völlige  Genesung  erfolgt; 
diese  gewähren  zwar  auch  Ueberzeugung  von 
der  Wirksamkeit  der  Hnhnemann* scsen  Me- 
thode, aber  nur  dene»,  die  genau  jede  Ver- 
änderung der  Krankheit  mit  den  bereits  be- 
kannten Arzneisymptomen  vergleichen,  auci 
sind  deshalb  hier  übergangen.  Da  es  mir  nicht 
darauf  ankam,  durch  auffallende  Erfolge 
Leser  in  Erstaunen  zu  setzen,  sondern  viel- 


mi^hr  einen  Üeberblick  meiner  Versuche  zu 
gewahren ,  so  sin.d  von  inehrern  Formen  Bei- 
spiele auf  gestellt,  11  nd  zwar  einige,  die  auf 
eine  andere  Methode  vielleicht  nirht  jiiiuder 
leicht  gewichen  wären.  Auch  einige  iriiiälilii>* 
g«Qe  Kulrversuche  sind  dem  Wunsche  der  Geg^ 
nelr  getnäCs  aiifgeföfari,  ob-  sie  gleicli  im  Granu 
de*  Aidits  gegen  die  Hdaioopulhie « iieweHsett 
kSoneo/  'Manchmal  habe  idi  miir  erlaubt'^  ja 
einer  K^flokfaejC  mit  Aed  Metheden  abanweeli- 
aeln,  doch  nie  beide  mit  einander  zu  efner 
Zeit  augeweudet ,  weil  diefs  mit  der  liümüo- 
pathie  ganz  unverträgUch  ist. 


Scharlach,  .      ,  ,  V,vf 

Die  im  Herbst  nnd  Winter  liemcb#iid# 
Epidemie  war,  einige  -versäumte  und  einige 
in*  niedem  Sfadttheilen  Vorkommende  «.Fallie 
aiisgenommen ,    gutartig;    nni  die  Krankheit 

verlief  bei  einer  antiphlogistischen,  gel  in  d  er^ 
öffnenden  Metliode  eben  so  leicht,  als  nach 
der  Hühnemann' sehen  Kurart,  die  ich  iu  serhs 
Fällen  anwendete.  Die  Krankheit  wurde  da* 
durch  wenig  abgekürzt,  eher  die  ReconVh-i 
lescenz,  und  es  erfolgten  keine  Nachkrank-^ 
.heilen/  Nur  einmal,  bei  meiner  zweijährigeü 
Tochter  fand  ich  es  nfithig,  weil  bei- der  Erup^' 
tion  heftige  Krämpfe  ausbrachen^  scwei  Blut* 
eg'el  hinter  die  Ohren  zu  setzen,  ehe  ich  die 
24ste  Verdünnung  der  Belladonna  reichte. 
£a  war  meistens  der  glatte  Scharlach,  nur  ein- 

Dir  Kftrse  wegen  bezeichn«  i^h  ferner  4,cn  Grui 
dei;gebr4iichttii  V^erdflmoaiig  dai^h  eine  Ztbl  hk^ 
ter  dem  Namen  des  Mittels ,  s»  B.  !/V;/rr.  B<fUa^ 
dottnae  94»,  wiei*  man  ije  auch  ^«wöbnlieh 
den  Raoepien  Toneichnai;«       *  ^  *    •  ^it^ 


mal  ParpTirfnesel ,  wo  *  ifirm  '-Aomt "  hbwedKi 
selod  mit  Tinct,  Coffeae  echneil  die  Unruhe 
beseitigte.    In  tnllen  frühera  Epidemien  war 

.das  frieselartige  das  Iiäuügerd,  doch  stets  mit 
FäUeD  des  glatt^a  vermischt,  dafs  ich  nach 
mainer  ErfahruDg  aa  der  Wahrheit  des  Hak-* 
nemqnn\$€hMk  Ausipnichea  sweifeln  lüiirs,  det- 
9im  fir  swei  Weftieoilich  versdiiedeii«*  KMik«* 
heiteti  «naiekiL    Oler  Nntzra.  dar  BttlladoDiia 

.  id  etwas  grofsarfa  «Oabaii  ab  SshstattiiitcA  h»f 
währte  sich  überall.  •* 

Eine  Dienstmagd,  18  Jolir  alt,  bekam  nach 
vorhergegangener  Mattigkeit  einen  Frost,  dann 
Hitze,  und  mit  ihr  Benommenheit  des  Kopfs, 
Schwindel  beim  Aufrichten  und  grofse  HlofikU 
ligkeij.  Im  Liegea  fühlt  aie  wenig  Beschyrer- 
4aj|f  AttfatabD  kann  sie  gar  nicht;  der  Kopl^» 
ecbmers  ist  drückend»  die  Zapge  gelb  belegt, 
4er  Geacbmack  übel ,  der  Appetit  ganz  verlo- 
ren ;  sie  klagt  über  Stiche  in  der  Brust ,  und 
reifsende  Schmerzen  in  den  Gliedern.  Sie  er- 
hielt am  zweiten  Tage,  wo  ich  gerufen  wur- 
de, ein  Brechmittel.  Am  dritten  Tage  war 
nichts  gebessert,  si^  hatte  bisweilen  mit  oS^ 
neu  Augen  phantasirt,  fieberte  stark,  zitterte, 
beiia  Aufrichten,  hatte  Ekel  gegen ^Ue  Spei« 
aen»  war  wortk|irg/  und  fand  nur  im  SiillUb- 
gen  Erleichterung.  Sie  erhielt 
der  Xlrnc^  JBryomac  id.,  worauf  sie  bald  rubig 
einschlief.  Am  andern  Morgen  fand  ich  aie 
frei  von  Beschwerden  ,  und  sie  konnte  gegen 
Mittag  schon  das  Bett  auf  eine  halbe  Stunde 
verlassen.  Ohne  weitern  Arzneigebrauch  ver- 
richtete sie  zwei  Tage  später , ibxeffi  .Dienst 
wieder«      ✓    •   .  v 


« 
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4Iiist6f  Sti.0f  eatweder  voii.eiii«m  Tjr^ 
phiukraBken ,  bti  dem  er  oft  gewesen  ^ar, 

angesteckt ,  oder  durch  eine  weile  Ftifsreise, 
wo  er  sich  riel  geängstigt  hatte,  erscliöpft, 
liatte  sich  den  Tag  hiodurch  sehr  unwohl  be- 
funden, und  Abends,  als  icli  gerufen  wurde, 
die  Sprache  Terloren.  £r  üeberte  heilig,  schien 
anr  halbes  Bewufstsejn  zu  haben ,  und  that « 
sehr  aogatlich«  Ein  Paar  Sinapismen  an  die 
Waden,  und  innerlicli  etwas  Spir^^  Uindereri^^ 
Wir  die  Yerovdnuog.  Die  Ofacht  war  ho<;bst' 
tmmbig,  er  bekam  eine  undeutliche  Spmcbe 
wieder,  phanfasirte  aber  heftig-,  wollte  ent- 
fliehen ,  uüd  öUilt  sich  heilig  mit  den  anwe- 
send geglaubten  feindliclieQ  Fraiizosen»  Dlicli 
erkaoDte  er  zwar  am  andern  Morgen  bei  ei- 
was  starker  Anrede,  fiel  aber  bald  wieder  in 
seine  irrigen  Vorstellungen.  Sein  Puls  war 
achaell  und  weich ,  die  Haut  klehrig  ISeucht, 
•eiiae  Hände  zitterten  heftig,  di^  Augen  wn^ 
MD  HDslKt  und*  wjld,  saina,  J&unge  wenig  be- 
legt, aa  der  Spilan  rotb.  •  Oegessen  hatte  er 
■icbis,  das  Trinhen  schien  ihm  beschwerlich, 
Tielleicht  wegen  Angina,  Schmerzen  äufserle 
er  nicht,  als  im  Kcjpfe.  Er  erhielt  einen  Tro- 
pfen Tinct,  StraniTRonii  9.,  schlief  daia  uf  ruhig, 
und  war  Abends  mehr  hei  Sinnen.  Die  Nacht 
war  er  wieder  unruiiiger,  doch  nicht  so  Lef- 
tif  als  die  Torige.  Da  noch  kein  Stuhlgang 
erfolgt  war,  erhielt  er  ein  Kljstier  ans  lauea 
Wasser  I  das  yerhärlete  Fäces  ausleerte.  t)ie 
Mclisle  Kacbt  war  nnrnbiger,  er  hatte  wild 

eMtasirl;  alles  war  wie  früher nur  dai 
hlucken  schien  weniger  gebindeft«  Er  <er^ 
hielt  einen  Tropfen  Tlncu  Hyoscyam.  12.  Bis 
zum  nächsten  ülorgen  war  nichts  gebessert, 
und  ich  wollte  schon  die  Methode  andeui| 


pld  '  niir  ff^r  ^Kranklieitszuslauil  eine  vorzüg- 
liche Aehnliclikeil  uiil  der  Belladonnawirkung 
zu  haben  schien  ;  weshalb  ich  ihm  einen  Tro- 
pfen der  24sten  Verdünnung  reichte.  Der  Er- 
lbig belohnte  meine  Wahl,  es  Irat  bald  mehr 
Muhe  und  spater  halbstündiger  Schlaf  ein,  ans 
dem  er  mit  Bewul'stseyn  erwachte.  So  traf 
ich  ihn  Abends,  wo  er  zum  «ersten  3Jale  wie- 
der etwas  Zwieback  mit  gekochtem  Obste  afs. 
Nur  noch  einige  Male  in  der  folgenden  Nacht 
hatte  er  einige  irrige  Ideen,  die  ibin  jedoch 
seine  Frau  durch  Zureden  berichtigen  konnte. 
Die  nächste  Nacht  schlief  er  ununterbrochen, 
und  begann  acht  Tage  später,  wiewobl  noch 
^twas  schwach,  sein  Geschält  wieder,  ohne 
dafs  er  noch  etwas  anderes  Arzneiliches  ,  als 
einen  Troni'eu  Tina,  Chinae  9.  genommen  Latte. 

Demoiselle  M. ,  bekam  nach  einem  Fro- 
ste mit  Stichen  in  der  Brust,  Betäubung  und 
drückende  Schmerzen  des  Kopfs,  grofser  Nei- 
;;ung  zu  liegen,  Abgescblagenheit  der  Glie- 
der, Mangel  an  Appetit,  Aufstofsen.  Der  Puls 
war  schnell  und  weich  ,  die  Haut  heifs.  Lag 
sie  luhig ,  so  fühlte  sie  sich  blofs  matt,  aber 
die  geringste  Bewegung  erweckte  alle  Be- 
schwerden. So  fand  ich  sie  am  dritten  Tage 
der  Krankheit.  Nach  einem  Tropfen  TVnct« 
Srytmiae  12.  verloren  sich  nach  und  nach  alle 
Erscheinungen,  sie  konnte  am  dritten  Tage 
wieder  aut  seyn ;  doch  war  sie  noch  sehr  reiz- 
bar, weinerlich,  halle  einen  faden  Gescbmack 
Im  Munde  und  wenig  Appetit.  Da  den  fol- 
genden Tag  der  Zustand  wenig  gebessert  war, 
so  erhielt  sie  einen  Tropfen  Tinct,  PidsaüUat 
9. ,  und  war  in  einigen  Tagen  ohne  eine  Spur 
\on  Krankheit.  •  *• 


Entzündungsfiehcr^:  ,      v  7 

^  Frau  G.  .*. ,  30  JaLr  aU,  schwächlich,  mit 
Anlage  zu  Brustkraokheiten,  halte  vorigas  Jahr- 
eine  Brusleotzündung  überstanden,  die  anti- 
phlogistisch behaudalt  worden  war.  INur  lang- 
sam halte  sie  sich  erholt.  Nacli^  wiederholten 
Frösteln  halten  sich  wieder  Sliche  in  der  rech- 
ten Brust  eingefunden ,  mit  beständigem  Frö- 
steln, beengten  Athem,  blutig  gefärbten  Aus- 
wurf, belegter  Zunge  und  starkem  Kntzün- 
dungsfieber.  Sie  nahm  einen  Tropfen  TincL 
Hryoniae  15.  Die  Nacht  war  gelinder  Schweifs 
erfolgt,  und  früh  erfolgte  die  Expectoration 
leichter ,  der  ausgehustete  Schleim  war  ohne 
Bluty  die  Stiche  ganz  verschwundeij.  Sie  hatte 
sogar  das  Bette  verlassen ,  was  ich  ihr  unter- 
sagte. Die  nächste  Nacht  war  noch  ruhiger', 
mit  leichter  Transpiration.  So  verlor  sich  in 
wenig  Tagen  diese  bedeutende  Brustkrankheif, 
ohne  die  Kräfte  der  Kranken  sehr  geschwächt 
zu  haben.       *  '      *         '  * 

Auch  in  manchen  andern  Fallen  sah  ich 
kritische  Ausleerungen  erfolgen  ,  es  kam  Schnu« 
pfen  mit  Erleichterung  hervor,  der  Jahie  lang 
Dicht  da  gewesen  war,  es  leerten  die  Hämorr 
rhoidalgefäfse  Blut  aus ,  oder  es  fingen  ver^ 
härtete  Fäces  unter  allgemeiner  Aufregung  ab, 
wonach  sich  der  Zustand  besserte.  ;.  ^, 

Nun  noch  in  zwei  Fällen  von  Brustent- 
zündung versuchte  ich  diese  Methode,  stand 
aber  davon  ab,  als  nach  24  Stunden  keine 
Besserung  eintrat,  um  den  Kranken  nicht  ia 
Gefahr  zu  setzen.  Hatte  ich  uurechte  Büttel 
gewählt,  war  die  Gabe  zu  grofs,  oder  die, 
Krankhei^^nicjtit  auf  dieseja^  Wfge  heilbar? 


Dagegen  hob  ich  häufig  entzündliche  Fieber 
der  Kinder  mit  grofser  Hitze  und  PhantasireD 
schnell  durch  eine  kleine  Gabe  Balladonna. 

Ich  selbst  befreite  mich  diesen  Winter 
während  einer  Nacht  von  einer  heftigen  An- 
gina, die  eine  Reise  bei  rauhem  Welter  sehr 
gesteigert  halte,  und  mit  heftigem  Fieber  ver- 
bunden war  durch^^^  Tropfen  Phosphorsäu- 
re, so  dafs  am  Morgen  jede  Spur  des  Uebels 
verschwunden  war.  Noch  nie  bei  den  ver- 
schiedensten Mitteln,  habe  ich  einen  so  schnel- 
len Erfolg  gesehn.  . 

»  fVechszlJithtr, 
•  * 

Frau  R. einige  dreifsig  Jahr  alt,  schon 
einmal  durch  mich  von  einer  rdhlbaren  Le- 
beraufbreibung  geiieilt,  bekam  im  lierbst  1824 
unter  einem  heftigen  Schütlel froste  Schmer- 
zen in  der  Lebergegend ,  die  bald  ungewöhn- 
lich heftig  wurden.  Es  kam  heftiges  Erbre- 
chen, zuletzt  von  Galle  hinzu,  mit  grofser. 
Angst,  und  in  wenig  Stunden  war  die  Frau 
gelbsiichtig.  Gegen  diese  erscheinende  Leber- 
entzündung wurden  Blutegel,  Calomel  und 
kühlende  Mittel  verordnet,  und  nach  einigen 
Stunden  liefsen  die  Krankheitserscheinungen 
bis  auf  die  gelbe  Farbe  nach.  Schon,  am  drit« 
teh  Tage  erneuerte  sich  die  Scene,  und  wur- 
de einem  Diätfehler  zugeschrieben ,  und  eben 
so  behandelt.  Als  am  fünften  Tage  ein  aber- 
maliger Anfall  eintrat ,  und  die  Schmerzen  die 
Kranke  zu  lauten  Wimmern  und  beständigem 
Umherwerfen  zwangen ,  auch  die  gelbe  Farbe 
sich  wieder  verstärkte^  so  glaubte  ich  eins 
Gallensteinkolik  vor  mir  zu  haben,  und  suchte 
den  Sturm  durch  Opium  und  wanne  Fomen- 

«...  »  . ' 
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tationen  zu  lindern.  Aber  aucb  nach  dem  An- 
fall war  die  Kranke  noch  sehr  leidend,  und 
ihr  Zahnfleisch  schon  von  den  wenig  Granen 
Quecksilber  angegriffen.  f!rst  der  vierte  An- 
fall liefs  mich  das  larvirle  Wechselfieber  er- 
kennen ,  die  zu  dieser  Zeit  auch  unter  andern 
IVIasken  vorkamen  ,  und  hier  durch  seinen  un->. 
regelmäfsigen  Typus  mich  getäuscht  hatte,  da 
CS  bald  vor,  bald  nachsetzte.  JVach  10  Gran 
Chinin,  sutphuric,  in  der  Zwischenzeit  gereicht, 
blieb  der  nächste  Anfall  aus,  kehrte  aber  nncK 
zweimaligem*  Aussetzen  zurück,  obgleich  das 
Mittel  anfangs  in  schwachen,  dann  wieder  in 
stärkern  Gaben  fortgebraucht  wurde,  ^un  ver- 
sagte es  seine  Hülfe,  ungeachtet  noch  eine 
Chinaabkochung  daneben  gereicht  wurde,  er-< 
schien  das  Fieber  mit  allen  seinen  Ersehe!-, 
nungen  wieder.  Der  Zustand  war  sehr  pei- 
nigend, und  ob  gleich  der  Appetit  etwas  bes- 
ser als  früher  war,  so  wurde  doch  die  Frau 
täglich  elender.  Sie  hält  strenge  Diät ,  nimmt 
keine  Arznei,  und  der  Anfall  erscheint  eben- 
falls. Unmittelbar  nach  diesem  erhält  sie  ei« 
nen  Tropfen  Tinct.  Seminis  Cinae  9,  die  Hah^  - 
nemann  in  ähnlichen  Fiebern  rühmt,  und  das 
Fieber  erscheint  nicht  wieder*  Sie  gennfs  ohne 
etwas  Arzneiliches,  als  am  sechsten  Tage  eine 
gleiche  Gabe  Cina  zu  nehmen.  .  •  ^ 

Mehrere  Fälle  von  Wechsel  fiebern ,  mit' 
wenig  Frost,  gastrischen  Symptomen,  und  zu- 
sammenschnürender Beengung  der  Brust,  wel- 
che in  diesem  Frühjahre  vorkamen  ,  hob  alle- 
mal ein  oder  zwei  Gaben  Iptcacuanha  zu  -^'^ 
Gran ,  selbst  in  einem  Fallet^  wo  Salmiak, 
Ausleerungsmittel  nnd  Chininwn  sulpliuricutn 
nichts  genützt  hatten. 


.  ''Durchfälle.  '  U  ■-  !  , 

I**  Hugo  V.  D.  ./zwei  Jahr  alt,  hatte  seit 
einigen  Tagen  Durchfall,  öfterer  des  Nachts,  . 
und  zwar  wurden  di^  Nahrungsmittel  unver- 
daut und  schnell  wieder  ausgeleert.  Der  Ap- 
petit fehlte  fast  ganz,  weshalb  er  jetzt  nichtä 
Schädliches  geiiosseu  Jiattc ,  doch  ohne  Besse«:* 
^ung  der  Krankheit.  Nach  einen  Tropfen  der 
Tinct,  Chinae  9.  erfolgte  nur  noch  ein,  jedoch 
fchon  mehr  consistenter  Stuhl,  un4  damit  war 
diese  Lienterie  gehoben.  *  ' 

'•i^  'T..8  eilfjährlg^  Tochter  litt  seit  mehrern 
Wochen  an  Durchfall ,  der  vorzüglich  des  Nachts 
5  bis  6  mal  bald  wäfsrig,  bald  mehr  schlei« 
xnig  unter  Leibschneiden  erfolgte.  Dabei  klagte 
sie  über  starken  Schwindel,  geringen  Appetit 
und  ziemlich  starken  Durst;  ihr  Aussehn  war 
blafs  und  leidend.  Eine  Gabe  Pulsatilla,  die 
ich  für  passend  hielt ,  hatte  in  drei  Tagen  die 
Krankheit  bei  zweckmäf^iger  Diät  nicht  ver- 
ändert ,  dagegen  hob  ein  Tropfen  der  Tina. 
Chamomiüae  6.  das  Uebel  ohne  Rückfall.  . 

,  W. . ,  einjähriger  Knahe ,  bekam  einen 
ruhrarligen  Durchfall,  wo  uiiler  langen  Zwän« 
gen  nur  Schleim  und  Blut  ausgeleert  wurde. 
Nach  einem  Tropfen  der  Solutio  Merc,  sublim, 
corr,  6.  erfolgte  nicht  eine  solche  Ausleerung 
mehr,  und  das  Kind  wurde  völlig  gesund. 

Bei  einem  andern  Kinde  hatte  eine  ahn« 
liehe  Krankheit  schon  einige  Tage  gedauert; 
es  wurde  oft  blofs  helles  Blut  ausgeleert;  bis- 
weilen mit  vielem  Schleim,  oder  auch  mit  ge- 
hackten  grünen  Stühlen.  Das  Kind  fieberte,- 
wollte  die  Brust  nicht  nehmen ,  und  schrie 
viel.   Nach  Gxaa  Mtr<u  so/üWml  verlor 
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sich  das  Schreien,  aher  der  Durchfall  schien 
die  ersten  zwölf  Stunden  eher  vermehrt,  dann 
verlor  sich  das  Blut  in  den  Ausleerungen,  die 
immer  mehr  ein  natürliches  Ansehn  bekamen, 
W«r  diefs  homöopathische  Verschlimmeruog? 

Andere  Durchfalle  hob  ich  nach  Verschie- 
denheit der  Symptome  durch  Rheum^  Colocyn-^ 
thides,  Mercur.^  PuUatUla^  ChaijiomUla^  Cliina^ 
Iptcacuanha  ^  Tart.  stibiatus. 

Chronisches  Erbrechen/ 

K. . . ,  zehnjährige  Tochter  brach,  manch-i 
mal  erst  mehrere  Stunden  nach  der  Mahlzeit 
die  genossenen  Speisen  weg,  mit  vorJierge- 
henden  Bauchkneipen.  Sie  sah  blafs  ans,  ma- 
gerte ab,  und  ihr  Gemüth  war  sehr  reizbar. 
Nach  den  verschiedenen  supponirten  Ursachen 
wurden  besänftigende,  stärkende,  wurmtrei- 
bende, säurebrechende,  antiphlogistische  und 
ableitende  Mittel  angewendet,  alles  blieb  bei 
der  strengsten  Diät  ohne  Wirkung.  Ich  schwank- 
te hier  in  der  Wahl  zwischen  Pulsatilla  uud 
Ferrum  muriatkum ^  und  gab  ihr  deshalb,  da 
sie  entfernt  wohnte,  von  erstem  lOineu  Tro- 
pfen der  9ten  Verdünnung,  von  letztem  einen 
Tropfen  der  zweiten,  mit  der  Anordnung,  die 
zweite  Arznei  am  vierten  Tage  nach  der  er- 
stem zu  geben ,  wenn  diefs  nicht  ganz  helfen 
sollte.  Nach  einigen  Wochen  berichtete  die 
Mutter,  dafs  schon  nach  der  ersten  Arznei  das 
Brechen  ganz  gewichen  sey,  i 

»        Hartleibigkeit.  , 

'  .  B. .  halbjähriges  Tochterchen ,  hatte  seit 
einigen  Wochen ,  wo  sie  die  Ammenhrust  ver- 
loren hatte ,^  selten,  und  dann  harten  auffal- 
Journ.  LXIJ.  B.  5.8t.  £ 


lend  dick  geformten  Stuhlgang,  so  rd^fs  sie 
unter  der  heftigen  Anstrengung  öfter  Blut  n:iit 
ausprefste.  Klystiere  hatten  das  Uebel  pallia- 
tiv erleichtert,  und  das  Kind  war  aufserdem 
yrohh  Ein  Tropfen  Tinct^  Nucis  yom,  18.  hob 
das  Uebel.  Nach  einigen  Wochen  erfolgte  ein 
Rückfall,  und  wurde  durch  eben  dieses  Mittel 
dauernd  beseitigt.       '  . 

.  Magen-  and  U nterleibs kräm pf 

Demoiselle  M. . ,    stillen  ärgerlichen  Ge- 
xnüths,  einige  zwanzig  Jahr  alt,  und  noch  öf- 
ter von   ^ugenentzündungen   und  Drüsenge- 
schwülsten scrofulösen  Ursprungs  geplagt ,  be- 
kam im  vorigen  Herbste  einen  heftigen  Ma- 
genkrampf.    Bei  last  gänzlicher  Appetitlosig- 
keit, säuerlich  und  biltern  Geschmacke,  Stuhl- 
verstopfung- und  zu  seltner  Menstruation,  be- 
kam sie  auf  die  unschuldigsten  Genüsse  hef-  i 
tigen  Druck  in  der  Hercrgrube,  gewöhnlich  mit  ' 
Erbrechen  des  Genossenen  endend.  Der  Schmerz 
war  sehr  heftig  und  dauerte  gewöhnlich  10 
bis  12  Stunden.     Nach  einem   Tropfen  der 
Tinct*  Nucis  vom.  18.  trat  eine  heftige  Ver- 
schlimmerung ein ,  und  der  Schmerz  stieg  auf 
eine  vorher  nie  gefühlte  Hohe,  liefs  aber  den  \ 
andern  Tag  gänzlich  nach«    Aus  Gründen,  die  ' 
nicht  hierber  gehören ,  wechselte  ich  bei  ei- 
nem Rückfalle  die  Methode,  und  es  gelang 
mir,  durch  besänftigende,  gelind  ausleerende 
Mittel,  die  Krankheit  auf  einige  Wochen  zu 
entfernen ,  dann  kehrte  aber  das  Uebel  zurück, 
und  wurde  von  der  Kranken  einige  Zeit  mit 
Hausmitteln ,  Chamillenthee  u.  s.  w.  aber  ver- 
gebens behandelt,  bis  sie  endlich  noch  mehr 
allgemein  leidend  bei  mir  wieder  Hülfe  suchte^  I 
Vorzüglich  des  Nachts  war  der  Splunerz  hef-' 


tig,  uod  sie  dehr  abgemagert ,  ^onst  war  die 
ürankheit  die  frühere.  Von  mir  selbst  ge« 
rathen,  hatte  sie  mit  Wohlgefallen  öfters  But- 
termilch getruokeo ,  was  ihr  auch  ferner  ge- 
stattet blieb.  Chamillenthee ,  KaiTee  wurde 
streng  zerboten.  Sie  erhielt  einen  Tropfen 
Ti/icr.  Pulsatillae  9.,  und  schon  am  andern 
Tage  war  der  Magenschmerz  verschwunden, 
oder  war  -vielmehr  gelindert  tiefer  im  Unter- 
leibe fühlbar.  Sie  genofs  Speisen  ohne  sich 
zu  erbrechen.  Am  fünften  Tage  waren  aufser 
der  Kolik  alle  Symptome  verschwunden,  und 
diese  wich*  schnell  einem  Tropfen  der  Tinct. 
Ignatiae  9.  —  Acht  Tage  später  erhielt  sie 
aus  Vorsorge  eine  Gabe  Pulsanila  ^  und  ist 
seitdem  gesund.  '  ^   •  ..  ..v.;;« 

Frau  I. . ,  litt  schon  mehrere  Jahre  an  pe- 
riodischen Unterleibskrämpfen ,  gegen  die  ihr 
ein  anderer  Arzt  schon  mehrere  Mittel  ohne 
Erfolg  verordnet  hatte.  Eine  bestimmte  Ur- 
sache liefs  sich  nicht  ermitteln  ,  grofse  Sensi- 
bilität stach  hervor;  ihr  Körper  war  mager, 
aber  aufser  den  Anfallen  gesund»  Ein  Tropfen 
Tinct,  Ignatiae  9.  hob.das  Uebel  in  zwei  Ta- 
gen für  immer.  'i 

Eine  junge  verheirathete  Frau ,  litt  schon 
seit  zehn  Jahren  an  äufserst  heftigen  Men- 
strualkrämpfen  ,  Stuhlverstopfung  und  Hämor- 
rhoidalknoten. Die  verschiedensten  3Iittelwa*i 
ren  von  andern  Aerzten  und  von  mir  ohne 
Erfolg  angewendet  worden.  Eine  örtliche  Un- 
tersuchung hatte  eine  Auftreibung  des  Orißcii 
Uteii  gezeigt.  Unter  der  Behandlung  eines 
auswärtigen  Arztes,  der  Schwefelpulver  und 
Baldriantropfen  rerordnet  hatte,  brachen  plötz- 
lich epileptische  Krämpfe  aus,  die  durch  kleine 


Gaben  der  Knmpfertinktur  gehoben  wurden. 
IVuu  yersiickte  ich  die  Homöopathie,  gab  .Pci/- 
satUla,  Nux  vorrnc,^  Hyoscyamm^  Cocculus^ 
Sryonia,  Sirammon,^  Fillx  mas,^  ohne  günstigen 
•Erlbig;  nur  einmal  gelang  es  mir,  durch  -j— 
Gran  Piatina  eiaige  Tage  vor  der  eintretenden 
Menstruation  gegeben ,  den  Anfall  ganz  zu  ver- 
hüten« Da  unter  dieser  Behandlung  gleich  an- 
fangs ein  Stück  Bandwurm  abginge  so  wurden 
später  mehrere  dagegen  empfohlene  Mittel  an- 
gewendet, ohne  aber  den  Bandwurm  austrei- 
ben zu  können. 

H. . .  s  vierteljähriges  Söbnchen  hatte  zeha 
.  Wochen  fast  immerwährend  geschrieen,  und 
jetzt  war  ein  Leistenbruch  hervorgetreten.  Man 
hatte  mit  der  Amme  gewechselt,  es  endlich 
entwöhnt,    und  nun   mit  Salep ,   Milch  und 
Zwieback   aufgefüttert.     Der  Hausarzt  hatte 
durch  aromatische  Mittel  das  Uebel  manchmal 
mäfsigen ,  doch  nicht  heilen  können.    Die  be- 
ständige Unruhe  halte  auf  seine  Ernährung  sehr 
nachtheilig   eingewirkt,   es   war  abgemagert, 
sehr  heifshungrig,  der  Leib  aufgetrieben,  doch 
nicht  gerade  hart.    Milch  und  Wasser  zum 
Getränk ,   Zwieback ,   Haferschleim  als  Nah- 
rung,   wurde   erlaubt,    und   während  eines 
mehrstündigen  Anfalls  von  Schreien ,  Tinct» 
ßelladonnae  24.  gereicht.    Nach  einigen  Stun- 
den erfolgte  -jVachlafs ,  und  die  künftige  Nacht 
war  leidlich.    Der  Bruch  drängte  jedoch  noch 
sehr  hervor,  der  Stuhlgang  zögerte,  und  bis- 
weilen schrie  das  Kind  noch;  deshalb  reichte 
ich  schon  am  zweiten  Abend  einen  Tropfen-Ti/icf. 
Cocculi  9, ,  und  zwar  mit  ausgezeichnetem  Er- 
folg, das  Kind  wurde  ruhig,  der  Bruch  blieb 
mehrere  Stunden  zurück,  es  erfolgte  Stuhl- 
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gaog  und  der  Heifshunger  nahm  ab,  so  wie 
das  Kind  gedieli.  Um  die  Ueberbleibsel  des 
Uebels  zu  heben,  wurde  Nux  vom.  und  Blalt- 
gold  versucht,  aber  mit  wenigem  Glück,  im- 
mer mTifste  ich  zu  Kockel  zurückkehren ,  der 
auch  bei  einem  Rückfall  nach  14  Tagen  schnell 
half.  Jetzt  gedeiht  das  Rind  immer  mehr, 
und  hat  schon  länger  keinen  Anfeil  gehabt. 

^'    S<;hwangerschaf  tsbeschiver  den, 

Frau  L.'.i  zum  ersten  Male  schwanger, 
jetzt  im  siebenten  Monate,  hatte  heftige  Kräm- 
pfe im  Unterleibe,  mit  beständigen  schmerz- 
haften Drängen  zum  Urin,  vorzüglich  im 
Sitzen  y  besser  bei  Bewegung.  Ein  Tropfen 
TincL  PuIsatiUae  9.  hob  alle  Beschwerden  in 
zwei  Tagen.  '    .  •  -  ^  ^. 

Noch  zwei  Schwangere  befreite  ich  eben 
80  schnell  durch  dasselbe  Mittel  von  einem 
heftigen  Schmerz  unter  d^n  untern  Rippen, 
der  meistentheils  durch  Sitzen  schlimmer 
ip?urde.    •         ,  .    ,  ^lo '  V. 

•    Drohender  Abortus.  •  ^ 

Frau  W. . .  hatte  schon  mehrere  Male  im 
zweite  Monate  abortirt,  ohne  dafs  diefs  durch 

.  passende  Mittel,  selbst  Aderlafs  u,  a.  hätte 
verhindert  werden  können.  In  der  achten  Wo- 
che ihrer  jetzigen  Schwangerschaft  stellten  sich 
die  drohenden  Zeichen  wieder  ein ,  und  das 

'Blut  fing  an  zu  fliefsen.  Nach  einem  Tropfen 
Tina,  Sabinae  6.  verlor  sich  der  Blutflufs  und 
kam  nur  einmal  den  andern  Morgen,  aber  dann 
nie  wieder.  Aus  Vorsorge  erhielt  die  Frau 
noch  einige  Male  eine  ähnliche  Gabe  Saliina 
einige  Tage  vor  der  Zeit,  wo  sonst  ihre  Men- 


struation  hatte  erscbein^n  sollen ,  undf  ist  jetzt 
ihrer  Entbindung  nahe,  ungeachtet  später  K.um« 
mer  lind  Sorge  einwirkte,  - 

:*         .  ;  J  Husten.  \ 

.  Frau  K..  litt  seit  vier  Wochen  an  einem 
trocknen  Husten ,  ohne  dafs  ^die  gewöhnlichen 
aufsern  und  innern  Mittel  ihn  beseitigen  konn- 
ten. Gleich  früh  fühlte  sie  unter  dem  Kehl- 
kopfe einen  fortwährenden  Kitzel ,  der  sie  zu 
einem  sehr  peinigenden  trocknen  Hüsteln  reizte. 
Erst  Nachmittags  erfolgte  mit  einiger  Erleich- 
terung etwas  Auswurf*  Ein  Tropfen  der  TincU 
Nuc,  vom,  18.  hob  das  ^anze  Uebe|  in  zwei 
T«gen,     [    [_  ..... 

Frau  V.  D.  .  kam  mit  einem  versäumten 
Catarrhalhusten  von  einer  Reise  im  Frühling 
zurück.  Rückenschmerz,  viel  Schleim  in  Mund 
und  Halse,  beengtes  Athemholen,  des  Mor- 
gens Husten  mit  blutigem  Auswurf,  waren  die 
hauptsächlichsten  Beschwerden,  ihre  Menstrua- 
tion  Hofs  nur  sparsam.  Mehrere  Mittel,  un- 
ter denen  ich  Blutegel,'  Jptmcuanha  ^  Acid., 
tartaricum,  Oleosa  ^  Salmiak,  Abführmittel, 
spater  Vesicatorien ,  Thee  von  Blillefolium  und 
Althea  nenne ,  nebst  strenger  Vermeidung 
von  Kaffee,  Wein  und  Gewürzen  hatten  in 
acht  Wochen  wenig  über  die  Krankheit  ge- 
wonnen ,  nur  der  Rückenschmerz  war  ver- 
schwundeh ,  dagegen  auch  der  Appetit  gerin- 
ger geworden  war.    Bekannt  mit  der  homÖo- 

5 athischen  Kurmethode,  forderte  sie  mich  selbst 
azu  auf,  und  schon  ein  Tropfen  Tinct.  PuU 
satillae  9.  erfüllte  ihre  Hoffnungen.  '  Das  Blut 
blieb  schon  am  andern  Tage  aus  dem  grün- 
lichen Auswurfe  hinweg,  die  Beengung  und 

•  * 


3IaCligkeil  verlor  sich,  und  nach  acut  Tocen; 
war  wiir  noch  wenig  Hiisteii  zurück,  den  eine 
Gab^  Ziiia  (^e  sechste  V.qrdäiuiuogr)  ^Ü^ale.^ 

Jim  nicht  durch  Weitläuftigkeit  zu  erniii- 
Jen ,   erwähne  ich  nur,   dafs  ich   eine  l^r^iu, 
weiche  .wälireiid   der   Schwangerschait  einen 
nässenden  Ausschfag  auf  dem  Kopfe  bekom-^ 
men   halle  ^  in  vierzelin  Tagen  dqrch  Pdha* 
Ulla  ^  Oleander  iind  Arsenik  heilte^  und  einen-, 
Ki^ahen  Von  einer  jockenden  tro.ckne|i  Flachte 
durch        &tati.i}aicarla  stüphuraia  in  acht  Ta-* 
gen  befreite,  nach^dem  yg/000  Gran  Merc.  so- 
Tubif.  das  Uebel  ganz  unberührt  gelassen  halte. 
Ein  lästiges  Hauljucken  und  Brennen  .  das  al- 
len Schlai'  störte,  ohne  sichtbare  Veraniieiuiig 
der  Haut,  entfernte  yo/oots  Schwefel,  und  ei- 
hen  milchschorfähti  liehen  Ausschlag   im  Ge^ 
siclMeV  zwei'  Tröpfeln  Tinct»  Sauapwrilfm  hin« 
ben  'ii'dlit  Tdgeii  gegeben. 

;        i^rofulbsei  Ifäsengesl^hpi^üy: 

>  .  £m  -ttH^ahrige»  JUädchen  litt  seit  einem 
Jahre  an-nMaMi  moerträ glichen  Gestank  ati» 
des  Nas«,'  iBtt  ^Ubeir hÄGsiichen  Ausflüsse^  und 
fartta  i-ziigleipii  eine  -  accoltflSse,  ^ugenentziip«) 
däag  JBit.i*iltei!|i  PMykaiDett.  Dte;  Lippe^ 
wareife'diek  mfgeschyrQlien  >  und  der  fcrophn.! 
löse  Habitus  auch  in  dem  angeschwollenen 
Bauche  nicht  zU'  Terkeunen,  Der  Genich  war 
so  stark,  dal 6  man  es  kaum  tnll  ihr  in  e'ii*  in 
Zimmer  aushahejj  konnte,  und  ihre  R luiclunus- 
stiicke  selbst  davon  so  iuiicirt,  dafs  man  zwei- 
felhaft wilsdA,  ob  »Haebt  lihre  ga:n;^^usdii^7. 


öfterer  Wechsel  der  Wäsche ,  laue  Bäder  ver- 
minderten den  Geruch  binnen  acht  Tagen  um 
nichts.  Sie  erhielt  einen  Tropfen  Ttnct.  Ful- 
satiUat  9.,  und  schon  nach  .einiseii  .Tagen  war 
der  Geruch  .so  vermindert,  dala  er  nur  gans 
in  der  Nähe  der  Nase  be«i€lriE.t  wenden  konnte. 
Die  Angeneatzfindong  besserte  sieh  r^sdhy  ^ 

'  lachtsoheae  .war  Yerschwunden,  die  GesAwBr* 
dien  hellten,  und  zwar  alles /oKne  Wieder- 
kehr. Weniger  glücklich  ging  die  Heilung  des 
Nasenübels  vür  sich}  der  abgesonderte  Schleim 
war  immer  noch  übelfarbig  und  stinkend,  und 
wurde  diefs  in  einigen  Tagen  wieder  mehr. 
Schmerz  fühlte  sie  nicht,  auch  wenn  man  die 
Nase  berührte.  Eine  neqe  Gabe;  PuI»0iHa 
yeipringerte  das  Hebel  zwar  immer  wieder, 
konnte  es  aber,  i^elit  ganz  beseitigen,  selbst 
«la^n illicht ,  als  ith  sie  iii.anTerdimnt^r'6e- 

•  gtalt  anwendete.  *  Auck  Gold , .  BeUadonaSi 
luaehten  die  Heilung  nicht  weiter^  die  ltraok- 

,  heit  dauerte  fort  in  dieser  gemafsigten  Gestalt, 
so  lange  ich  das  Kind  beobachten  konnte^  und 
wlph  auch  nicht  einigen  allopathischen  Heil- 
versuchen, die  bald  durch  ihre  Entfernung 
unterbrochen  wul^den»  Obgleich  hier  die  Ho« 
möopathie  dieses  Uebel  BMbit  bezwingen  konn- 
te, so  hatte  sie  es  d«y^li'*«ffenbav'  genäDiigti 

'  eniL  dijB^  AogeneatnttMttttg«9|iMiH^Kiiniieo»< 
BUI  gesade  diese  KraibkengjaMdMAeiBir  i 
ebeii  g^olMh  Bewate  itcfeg  ^ifcssiiftwii , 

•  *  Rheumatismus, 

^  Fnter  mearern  Hj^iLungen^  wähje  ich  nnr 
noch  eine  aus;  '  '  \  ' 

'  Frau  Sch^. ,  im  'fünften  Monate,  schwan- 
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Pufs  von  den  Kni«en  bis  in  die  LeiMenge^end. 
und  den  untern  Tbeil  des  Bauches.  Wenn 
sie  den  Fufs  gekrümmt  an  den  Leib  zog,  war 
es  ihr  noch  am  erträglichsten,  doch  konnte 
sie  auch -nicht  lange  in  dieser  Lage  verwei- 
len. Der  Schmerz  war  ziehend,  zuweilen  ste- 
chend, der  Fufs  wie  gelähmt  und  taub,  Be- 
wegung und  Berührung  vermehrten  die  Zu- 
fälle. Sie  erhielt  einen  Tropfen  Tinct.  Coc- 
culi  9.  Bis  zu  dem  zweiten  Tage  nach  dem 
Einnehmen  war  nicht  die  geringste  Besserung 
zu  bemerken,  die  Kranke  war  sehr  ängstlich, 
weil  sie  das  Uebel  zu  behalten  fürchtete,  und 
des  Nachts  gar  nicht  schlafen,  so  wie  nicht 
gehn  konnte.  Ein  Tropfen  Tinct.  Nnc,  vom» 
21.  machte  die  nachfolgende  Nacht  schon  sehr 
erträglich,  und  am  Morgen  verlor  sich  der 
Schmerz  gänzlich,  nur  die  Lähmung  dauerte 
noch  einige  Tage.  Wäre  wohl  auf  eine  an- 
dere Heilmethode  dieses  ^uaalroUe  Uebel  eben 
•so  schnell  gewichen?  ^     ^"  ' 


Icf  habe  die  Wahrheit  geT^oUt,  absicht- 
licli  nichts  verschwiegen  und  entstellt,  und 
halte  die  Beobachtungen  für  so  sicher,  als  sie 
überhaupt  in  einer  Erfahrungswissenschaft  mög- 
lich sind,  und  für  sicherer,  als  die  herrschen- 
de Medizin  sie  liefert,  denn  es  wird  nur  ein 
Mittel  auf  einmal,  bei  einer  streng  bestimmten 
Diät,  und  wenn  ein  zweites  nöthig  ist,  in 
hinlänglich  langen  Zwischenräumen  angewen- 
det. Der  einzig  mögliche  Einwurf  wäre  der, 
dafs  alle  von  selbst  genesen.  Warum  soll  man 
die  Resultate  der  Halinemann'&chea  Lehre  leug 


„en?  —  Gewlfs'  gibV  iss** mehrere  Wege  zur 
Heilung. 

Sehr  wahV  *  s^^gt  Rau  :  „die  glücklichsten 
„Heilküustler  waren  von  je  her  Eklektiker." 

^    ,VjLßi'*  'a*  

>  J  W  freut  mich  sehr,  dafs  der  yerdiensl- 
vülle  Herr  Verfasser  in  der,  Yon  ihm  aufge- 
stellten, Grundidee  g^inz  mit  mir  übereinstimmt, 
(iafs  nehmlich  die  Homöopathische  Methode 
nichts  anders  ist,  als  eine  Ergänzung  und  K w- 
vollkommnung  unserer  bisherigen  specißschen  Me- 
thode gegen  die  Krür]kJmt  selbst,  Diefs  ist  ihr 
Verdienst,  das  ihr  niemand  rauhen  wird,  aber 
auch  zugleich  ihr  Standpunkt  lür  die  Praxis, 
über  den  hinauszugehen  sie  sich  nicht  anma* 
Isen  darf.  Denn  die  Bedingungen  selbst  zu 
entfernen ,  wodurch  eben  die  nächste  Ursache, 
d.  h.  die  Krankheit,  ihr  Daseyn  und  ihre  Nah- 
rung erhaU,  das  vermag  sie  ^iqhi,  und  das 
wird  nnd  mufs  immer  und  ewig  das  erste  und 
wichtigste  Augenmerk  des  Arztes  bleiben,  wena 
er  Anspruch  auf  den  Namen  eines  gründlichen 

Cvadic^lejft)  ^4^?  f^^9^i^.  :^.\^'  ' 
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Homöopathische  Kuren,  die  es  nicht  sind,  >  •  ' 

•  .   '  •  " 

Es  ist  von  der  gröfsten  Wiclitigkelt ,  bei 
dem  Anfang  einer  Darstellung  and  kritischen 
Würdigung  homöopathischer  Erfarungen  ,  vor 
allen  Dingen  zu  unterscheiden  und  abzuson- 
dern, die  wahren,  von  denen,  die  es  nicht  sind. 

Es  mag  dazu  folgender  Fall  dienen ,  der 
uns  kürzlich  mitgetheilt  wurde.  •  • 

„Za  einem  Triumplie  der  Homöopathie, 
deren  ihr  wohl  noch  mehrer«,'  trotz  aller  ihr 
eigenen  Mängel,  blühen  werdeb ,' könnte  viel-  < 
leicht  folgender  Vorfall  gereichen:  Im  Monate 
Februar  wurde  ich  des  Nachts  zu  einem,  ohn- 
gefähr  40jährigen  Mann  in  meiner  Nachbar^ 
Schaft  gerufen,    dem  Erkältung  sowohl,  als 
auch   anhaltende   Geschäfts  verdriefslichkeiten, 
eine  unverkennbare  Pneumonia  biliosa  zugezo- 
gen hatten.    Unter  andern  'charakteristischen 
Symptomen  war  das  anhaltende  Erbrechen  ei- 
nes der  bei  weitem  beschwerlichsten ,  denn 
Patient   wurde   von  heftigem  Durst  gequält, 
und  durfte   ohne   urplötzliche  Rückkehr  des 
Vomitus  zu  erleiden ,  auch  nicht  die  geringste 
Portion  jedweder  Flüssigkeit  zu  sich  nehmen* 
Da  ich  scharfe  Galle  im  Magen  zu  vermutlieii 
Ursache  hatte,  so  beschlofs  ich,  zugleich  die 
Peschier^sche  Methode  im  Auge  behallend,  nach 
Ilichter*s  Vorschrift  noch  obendrein  ein  jEme- 
ticum  zu  geben,   und  verordnete  daher  eine 
kühlende  Mixtur  mit  1  Gran   Tartor,  emetic, 
pro  Unze  Flüssigkeit.    Aus  Furcht  einer  Hj^ 
peremesis  verweilte  ich  bis  zum  Gebrauche  die- 
ses Mittels  am  Krankenbette,  und  erstaunte 


nicht  wenig;  als  mit  -dem  ersten  Löffel  voll 
der  verordneten  Mixtur  auch  das  Brechen  so- 
gleich anhielt,  un^  Patient*  selbst  ungestraft 
seinen  Durst  fortan  löschen  durfte.  Ein  5jäh- 
riges  Kind ,  das  Ton  der  Arznei  kaum  einen 
Theelöffel  voll  genascht  hatte,  erbrach  sich 
sehr  heftig.  Der  Krankheits verlauf  bei  die- 
sem Fneumonicus  war  übrigens  ungemein 
schnell  4u  gutem  Ausgange  führend ,  es  war 
sehr  bald  heftige  I^iaphoresis  —  jedoch  kei- 
neswegs Durchfall  erfolgt." 

Hier  wirkte  das  Brechmittel  offenbaH  durch 
Wegschaffung  des  Gallenreizes  in  erster  lo- 
stanz  ; —  es  war  eine  Pneumonia  biliosa  —  und 
also  durch  Entfernung  der  materiellen  Ursa- 
che. Es  war  also  eine  Causalkur,  keine  ho- 
möopathische. Es  wäre  eben  so,  als  wenn 
man  die  Kar  einer  Vergiftung,  die  auch  Bre- 
chen erregt,  durch  Wegschaffung  des  Gifts  ver- 
mittelst eines  Brechmittels ,  eine  homöopathi- 
sche Kur  nennen  wollte.  ^ 

I    •  '  (Die  Fortaetiiuag  folgt.)  1 
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.das'  Doppelthör  e.'% 

(TarMHsis  dupiicata ,  Sauvage*,  £linloci|ai» 

J.  Rank.) 


Vom  r 


Dr.  Kari  Gustav  Hesse^  ^ 

fukdMtitm  Ante  in  GaCiiiiu  bei  Alten^urg.  - 

Bei  weitem  noch  uicht  wie  sie  sollten,  sind 
die  Gehörtäuschungen  beachtet  nnd  untersucht 
Worden,  ungeachtet  sie  von  hohem  Interesse 
sowohl  für  die  Thyaiologie  als  die  Fathologie- 
«iod.  Zwar  gibt  es  eioen  Haufen  kleiner  Schrif- 
ten und  Abhandllmgen  über  das  Obreosauaeic 
und  OhrenkliBgen,  alt  der  gewohnlicfasteo  6e^ 
honäitBchangen ;  allein  Tiele*  andere  nicht  so 
alltiigKche  werdton  wenig  erwähnt.  Nur  erst 
^nige  Irrenärzte  haben  angefangen,  auch  die- 
sen mehr  Aufmerksamkeit  zu  schenken. 

Man  ist  noch  nicht  einmal  einig,  ob  Täu- 
schungen des  Gehörsinnes  und  dergleichen  mit 

denen  des  Geaichissinnes  liätt%er'oder'e«li(|ii^' 


ner  yorkommen.  Einige  behaupten  diefs, 
andere  jenes.  Gewifs  ist,  dafs  bei  Irrea 
kein  Sinn  öl'ler  an  falschen  Wahrnehmungen 
leidet,  als  der  des  Gehörs.  Sicher  kommen 
aber  nicht  blofs  bei  diesen  Kranken  Gehör- 
täuschungen  häufig  vor.  Wie  oft  werden  wir 
durch  das  so  gemeine  Ohrensausen  und  Oh- 
renklingen mit  ihren  Varietäten  an  diese  Wahr- 
heit erinnert,  und  wie  leicht  ist  es^  diese  fal- 
sche Wahrnehmungen  und  andere ,  z.  Tö- 
nen von  Glocken,  musikalischen  Instruinen- 
ien,  Geräusch  vön  Wasser , '  durch  verschie- 
dene Applicationen  auf  das  aufsere  Ohr,  das 
Andrlicken  des  Ohrläppchens  an  den  äufsern 
Gehöi*gang,  das  Einbringen  vön  Wachs  oder 
anderer  fremder  Hörper  in  denselben  hervor- 
zubringen. £s  fragt  sich  daher,  ob  die  Be- 
hauptung Haslarn*s  **^) ,  dafs  wir  auch  im  ge- 
sundesten Zustande  unserer  Geistesfäbigkeiten 
mehr  geneigt  sind^  von  Seiten  des  Gehörsin- 
nes, als  von  irgend  einem  andern,  getäuscht 
2u  werden ,  zu  gewajgt  hingestellt  ist.  Ich 
xnafse  mir  darüber  keine  Entscheidung  an,  und 
kann  nur  wünschen ,  dafs  es  hierüber  recht 
bald  zur  Auildarung  kommen  möge. 

Wenn  RudolpU  f^ir  die  Seltenheit 

der  Gehörtäuschungen  im  Verhältnifs  zu  dea 
Gesichtstäuschungen  stimmend,  zur  Erklärung 

*)  Jan»  van  Hoeven  Diss.  de  morhis  äurium  au^ 
dituscfus,  Lugd.  Batav.  i8&4-  8*  P^g*  — 
RudolphVs  Gru^drifs  dir  Fhyiioloßie«  3»  i* 
Abth,  §.  303. 

.        Haslam    Observations  on  madness  and  me» 
lancholy,  Ed,  9.  JjLpndoa  i8e9«  jf,  69^ 
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lii^izufugt^  dafs  es  wahrscheinlich  schwerer 
halte,  sich  zu  überzeugen',  dafs  die  subjective 
Empfindung  bei  fremden  Stimmen,  wie  sie  die 
alienirte  Thätigkeit  des  GebÖrs  Yorspiegelt, 
Objeclivität  habe,  da  das  Gesicht  dem  gewöhn- 
lich widerspreche,  so  ist  gleichwolil  diefs  sehr 
'  häufig  der  Fall ,  sowohl  bei  Gesunden  als  Krau* 
ken ,  vorzüglich  Irren,  und  auch  wenn  das 
Gefühl  die  Objectivität  der  Empfindung  wi- 
derlegt, wird  doch  häufig  die  Autorität  des 
Sinnes  durch  die,  bei  gewöhnlich  Statt  fin- 
dender aufgeregter  Stimmung  des  Gemüths, 
lebhafte  dazwischen  tretende  Phantasie  über- 
flügelt, und  die  anfangs  blofs  subjective  Wahr- 
nehmung wird  leicht  zu  einer  objectiven.  Kömmt 
es  aber  dahin,  so  setzt  diefs  in  der  Regel 
schon  eine  tiefere  Störung  des  Gemülhszustan- 
des  voraus,  und  daher  kommen  solche  sub- 
jectiv- objective  Phantasmen  denn  auch  vor- 
züglich bei  Irren  vor.  Daher  glauben  viele 
in  ihrem  geistigen  Leben  Zerrüttete,  Stimmen 
des  Teufels  oder  anderer  Geister  zu  verneh- 
men ,  und  diese  auch  zugleich  in  Person  vor 
sich  zu  sehen.  Bei  an  Körper  und  Geist  ge- 
sunden Personen  knüpft  die  bewegte  und  durch 
Aberglauben  noch  mehr  gereizte  Phantasie  leicht 
an  eine  falsche  Stimme  ein  Gespenst,  oder 
der  gewöhnlichste  Fall,  die  räthselliafte  Per- 
ception  wird  iür  eine  Ahndung  genommen. 
Es  gilt  diefs  vorzüglich  von  einer  Gehörtäu- 
schung, welche  B»  Rush  ^)  für  die  häufigste 
(was  sie  aber  gewifs  nicht  ist,  man  braucht 
ja  nur  an  das  Ohrensausen  zu  denken)  hält,', 
dem  Rufenhören  des  eignen  Namens  meist  voa« 

.    ♦)  Medizinische  Untersuchungen  und  BeobacliCun«" 
gen  über  die  Seelenkranlineiten.    A.  d.  Engl, 
von  König,   Leipzig  1825.    S.  248* 


bekannten  aber  nicht  so  nahen  Personen,  dafs 
ihre    Stimme    vernommen    "werden  könnte. 
JVJan  bringe  in  einer  Gesellschaft  das  Gespräch 
auf  Ahndungen,  und  man  wird  genug  davon 
«rznhlen  und  es  für  eine  Vorbedeutung  des 
Todes    eines    Familiengliedes  ,  Verwandten, 
Freundes  oder  Bekaunten  ausgeben  boren.  Ich 
selbst  habe  nie  eine  Beobachtung  dieser  Art 
gemacht ,  aber  als  ich  meine  Umgebung  fragte, 
ob  jemand  einmal  sich  selbst  habe  beim  Na- 
men rufen  hören ,  ohne  dafs  jemand  zugegen 
gewesen,  von  dem  die  Stimme  hätt^  ausge- 
hen können,  kam  mir  sogleich  die  älteste  und 
erfahrenste  Person  der  Familie  mit  der  Ant- 
wort entgegen ,  dafs  sie  dieses  Phänomen  recht 
wohl  kenne,  indem  sie,  als  ihr  verstorbener 
Mann  im  Jahr  1813  am  Kriegstyphus  darnie- 
derlag ^  sich  bei  Nacht  im  Bette  deutlich  drei- 
mal von  einer  bekannten  Frau  habe  beim  Na- 
men rufen  hören,  worauf  sie  ans  Fenster  ge- 
sprungen ,  aber  niemand  so  wenig  als  der  hin- 
zugekommene Nachtwächter  habe  ausfindig  ma- 
chen können ;   worauf  drei  Tage  darauf  ihr 
Mann  mit  Tode  abgegangen  sey ,  so  dafs  also 
die  Erscheinung  eine  Ahndung  gewesen.  Mein 
Einwand ,  dafs  hier  eine  Sinnestäuschung  ob- 
gewaltet habe,  welche  sich  vielleicht  aus  dem 
durch  die  gefährliche  Niederlage  des  Mannes 
aufgeregtem  Gemüthszustande  erklären  lasse, 
ward  zurückgewiesen ,  weil  gerade  dieses  Phä- 
nomen sehr  allgemein  und  unbedingt  in  die 
Kategorie  der  Ahnduogen  gebracht  wird.  Aehn* 
liehe  Beobachtungen  sind  auch  schon  von  an- 
dern aufgezeichnet  worden.    So  erzählt  Has^ 
lam  *)  aus  der  Lebensbeschreibung  des  be- 

^      *.  .    .  -  jj.  -  rühm- 

a.  a.  0.  S.  70.  .  :  -c^L 


riihmten  Dr.  Johnson  yqh  Bönvell^  dafs  J.  ge^ 
änfsert,  dieses  Hören  des  eigaen  Namens,  meist 
von  einer  bekannten  Stimme ,  ohne  dais  die 
rufende  Person  gegenwärtig  oder  nahe  sey, 
dürfe  keine  seltene  Erscheinung  genannt  wer- 
den« Ein  Bekannter  erzählte  Bosmlly  dafs  er 
eines  Abends,  als  er  nach  Hause  gegangen, 
sich  aus  einem  Gebüsch  deutlich  Ton  seinem 
Bruder,  der  nach  Amerika  gegangen  war,  habe 
rufen  hören,  worauf  der  nächste  Brief,  den 
er  von  dorther  erhielt,  ihm  die  Nachricht  von 
seinem  Tode  brachte. 

Dafs  es  ein  eitler  Glaube  ist,  dieses  Phä- 
tiomen  für  eine  Ahndung  zu  nehmen,  ergibt 
sich  daraus,  dafs  es  sehr  oft  wahrgenommen 
wird,  ohne  dafs  irgend  ein  folgender  Trauer- 
fall  die  Ahndung  bestätigte.  '  So  hörte  sich 
Johnson  ^)  einmal  deutlich  von  seiner  entfern- 
ten Mutter  rufen,  ohne  dafs  darauf  bedenk- 
liche Folgen  für  ihn  eintraten. 

■  V 

B,  Rush  meint,  unter  den  einzelnen 
Gehörtäuschungen  sei  deshalb  das  Hören  des 
eigenen  Namens  so  häufig,  weil  man  gewohnt 
sey,  diesen  häufiger  als  irgend  ein  anderes 
"Wort  zu  hören,  eine  Erklärung,  die  nicht  so 
ganz  unwahrscheinlich  seyn  möchte^      r-^  O  «i 

Jede  falsche  Sinneswahrnehmung  kann  nur 
aus  zwiefacher  Quelle  entstehen,  entweder 
nämlich  aus  dem  Sinnesorgane  selbst,  oder 
aus  dem  Mittelpünkte  aller  Sinneslbätigkelt 
dem  Gehirn ,  auf  beide  Weise ,  entweder  pri- 
mär aas  diesem  Punkte,  oder  durch  Mitleiden- 
schaft von  andern  Theilen.    i*ueh  bei  denen 

•)  Haslam  t.  t«  O«  ^ 
Journ,LXIl.B,5.St*  '  F  , 

:  ^ 
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Geblars  ist  <9(^  der  Fnll,  und  da  der  Sinn 
des  ^«114»  der  geistigste  von  aVlen  ist,  so 
ADlMittM  *tiurh  dre^^Gehörpbantasmeiy'öfler  »Is 
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dM  'sAon  eiWShate  häufige' Verkradnaa  deN 
'  «tfben  bei  Ifim'abziigdteii*  ' 

'  Um  überhaupt^  yfdler  in  .a|}i;  Ke&Qtaift 
dieser  SiiMiestaascbungen  zu  Juunmeii,.  nmfiite 

'  mih  nichi  nur  darauf*  4eok90 1  iichärfer  xa 
b'eobacbtefi oder/ die  yorbaodeBen  Thatsa^eo 

darüber  zusammenzustellen ,  sondern  aaen  Ter- 
suchen,  sie  kihisllich  zu  erzeugen.  Wesent- 
licb  Dothwendfii:  wäre  aber  dal)ei,  dafs  der  Un- 
tersuchende Musikfer  wäre,  und  wo  möglich 
auch  der,  an  welchen  die  Versuche  gemacht 
^  werden»)  daniil  ^'te  feinsten  Verschiedenheiteo 
dar  TS^e  ganab  iaufgefafst  Werden  könal^a^ 

'  *  Die  Gehörtäuschung,  von  welcher  ich  hier 
zwei  Beobachtungen  und  einige  Beinerkuniren 
iliiUheilen  will ,  gehört  nach  dem  einsfimuu- 
gen  Urtheile  d0t  Schriftsteller ,  welche  hier 
befragt  werden* tn&aseDy  zu  den  seltensten,  und 

'Wird  für ^ i^och' wert  sehe/ner  als  das  Dopjlel^ 
iriiea  Ausgegeben»   Han  deftnirt  diei^en  (jebSr« 

'iiUer  gevfShnlich  'so»  Hab  darunter' Verslaii- 
4eA  wird,  der  Zastlind,  wo  nian  ^inen  uod 
denselben  Ton  mit  beiden  Ohren  verschieden 
höfijj  init  dem  einen  nämlich  richtig,  mit  dem 
anderti  falsch.  Mir  scheint  aber  diese  BegriiTs- 
b69timmung  mangelhaft  zu  seyn.    Wir  dürfen 

;  63  als  wahrscheinlich  annehmen,  daf's  das  X)dp- 
pelijbören  dasselbe  im  Gebörorgatt^is^^^wai^las 
Vop^eltsehen  im  Auge.  Wie  e^  nu^  eine  zwei- 
fache Art  des  Doppeltsebena  gibt »  näinUcb  eioe 
soldie.  wo  mit  beiden. Augen,  nJUd  ^ilA*ao- 
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dere ,  '  i??o  mit  einem  doppelt  gesehen  wird, 
indem  im  ersten  Falle  keine  Verschmelzung 
der  beiden  Sehbilder  zu  einekn  Statt  findet^ 
'im  zweiten  dem  einen  Auge  ein  Gegenstand 
doppelt  erscheint,  so  ist  es  höchst  wahrschein- 
lich auch  mit  dem  Doppelthören.  Es  wird 
bald  mit  beiden  Ohren,  bald  mit  einem  erfol- 
gen. Ueber  jene  Art  sind  bereits  einige  Beob- 
achtungen zuerst  YOD  Sauvages  *),  und  dann 
auch  von  einigen  andern  Aerzten  gemacht 
•Wörden,  aufweiche  ich  zurückkommen  werde." 
Von  dem  zweiten  körnen  mir  folgende  Fälle  vor: 

1)  A,  G. ,  eine  Schneidersfran ,  58  Jahr 
alt  ,  leidet  seit  mehreren  Jahren  an  einen  Her- 
pes des  rechten  äufsern  Ohrs  und  Gehörgangs, 
bisweilen  auch  an  herpetischen  Entzündungen 
der  Augenliedränder ,  welche  Vebel  sie  als 
eine  F*olg'e  des  AufhÖrens  der  Menstruation 
^trachtet.  Im  Mai  des  Jahres  1825  litt  sie 
an  heftiger  Gesichtsrose  mit  Ohren reifsen  an 
beiden  Ohren  und  Schnupfen.  Die  Gesichts- 
rose ging  bald  wieder  vorüber,  das  Ohrenrei- 
fsen  und  der  Schnupfen  hielten  aber  mehrere 
"Wochen  hindurch  an.  Bald  nach  dem  Eintritt 
der  Kose,  des  Ohrenreifsens  und  Schnupfens 
fing  sie  auch  an  doppelt  zu  hören ,  was  ihr 
sehr  lästig  war.  Als  ich  sie  nach  der  Art 
dieser  Empfindung  fragte,  versicherte  sie,  auf 
beiden  Ohren  doppelt  zu  hören.  Es  zeigte 
sich  aber,  als  ich  ihr  beide  Ohren  wechsels- 
weise verschliefsen  liefs,  dafs  sie  die  abwei- 
chende Empfindung  nur  im  rechten  hatte.  Es 
war  nicht  ihre  Absicht,  meine  Hülfe  zu  sm- 
chen,  denn  sie  theilte  mir  sich  iiber  ihren 

*)  Nosolo^ia  methodiea,    Tom.  II,    parte  It.  pag, 
505.  Artikel  Paracusu^ 
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,i^ustau(l  erst  dann  mit,  die  Rose  übersiaA- 
^den  w«ir,  sondern  wünschte  nur  zu  wissen, 
ob  es  mit  dein  Doppelthören  etwas  zu  bedeu- 
ten habe.  Dieses  beschwerte  sie  im  Ganzen 
gewifs  acht  Wochen,  und  ward  D"nr  zuweilen 
gelinder,  ohne  jedoch  ^anz  aufzuhören.  Das 
Zubinden  der  Ohren  gewahrte  ihr  etwas  Er- 
leichterung. Von  den  beiden  Tönen,  welche 
sie  vernahm ,  war  der  eine  immer  der  rich- 
tige, der  andere  immer  leiser,  stumpf  und 
hohl,  wie  sie  sich  ausdrückte.  Sie  gab  den 
Zufall  vorzüglich  dem  Schnupfen  Schuld,  der 
aber  so  wie  auch  das  Ohrenreifsen  früher  auf- 
horte, als  dieser.  Sie  hat  bis  jetzt  (im  Fe- 
bruar 1826)  nicht  wieder  daran  gelitten,  und 
aufserte  gegen  mich  mit  Besorgnifs,  sie  hoffe, 
dafs  diefs  doch  wohl  auch  nicht  der  Fall  seyn 
•^werde.  Das  herpelische  Uebel  im  rechten 
Ohre  verhält  sich  noch  wie  sonst.  Ausflufs 
ist  jetzt  nicht  da ,  wohl  war  es  aber  früher 
der  Fall ,  als  sie  das  Ohrenreifsen  halte. 

*  •  ♦        •  I 

% 

•  2)  G.  H. ,  Tochter  der  vorigen ,  15  Jahr 
ält,  -lyard  von  mir  seit  dem  Ende  der  ersten 
Woche  des  Januars  dieses  Jahrs,  an  einem 
Rheumatismus  behandelt,  der  sehr  allgemein 
über  die  Extremitäten,  die  Brust  und  den 
•Unterleib  verbreitet  war,  welchen  sie  Jiich 
durch  Erkältuüg  zugezogen,  und  durch  eine 
kleine  Reise  von  5  Stunden  beitrockner,  kal- 
ter nnd  windiger  Witterung  verschlimmert 
hatte.  Sie  klagte  dabei  zugleich  über  Zahn- 
schmerzen und  Ohrenreifsen.  Als  sie  bereits 
wieder  Reconvalescentin  war,  erzikhlie  sie  mir, 
als  ich  sie  eines  Morgens  besuchte,  dafs  sie 
alles  doppelt  höre.  Sie  hatte  dabei  die  Ohren 
noch  immer  mit  einem  Tuche  verbunden,  weil 


sie,'\een*n  diefs  der  Fall  War,  weniger  oder 
utcht  davon  belästigt  wurde.  Begierig,  mich 
näher  von  diesem  Gehörfehler  zu  unterrich- 
ten,  bat  ich  sie,  sogleich  das  Tuch  abzuneh- 
men und  mir  zu  sagen,  wie  sie  auf  dem  ei« 
nen  und  dem  andern  höre.  Gerade  jetzt  Ayolite 
sich  aber  das  Doppelthören  nicht  einstellen, 
uod  sie  konnte  es  von  -nun  an  überhaupt  nicht 
mehr  bemerken.  Sie  erzählte  mir"  nun,  dafs 
ste  es  schön  den  4teu  Januar,  den  Tag  nach 
ilirer  Reise  wahrgenommen  ,  aber  wegen  der 
lieAigen  rheumatischen  Schmerzen  wenig  ge- 
achtet habe,  und  glaubte,  dafs  der  Stockschnu- 
pfen ,  welchen  sie  sich  durch  die  Erkältung 
zugezogen  hatte ,  die  Ursache  davon  sey.  Die 
IV« Ische  Empfindung  war  nicht  immer  zugegen, 
und  liefs  meist  nach,  oder  verschwand  auch 
ganz,  wenn  sie  sich  die  Ohren  verbunden 
hatte.  .  Sie  glaubte  zugleich  den  einen  Ton 
immer  leiser  und  dumpfer  zu  hören,  als  den 
andern  wahrscheinlich  richtig  vernommenen, 
und  wollte  die  gleiche  Empfindung  auf.  beiden 
Ohren  gehabt  haben.  Vielleicht  dal's  sie  sich 
hierüber  tänschte,  und  nur  mit  dem  einen 
Ohre  doppelt,  mit  dem  andern  richtig  horte. 

Man  hat  sich  ,  um  die  Seltenheil  des  Dop- 
pelthörens zu  erklären  ,  auf  die  grofse  Sym- 
metrie, welche  zwischen  beiden  Obren  herrscht, 
berufen  yahaha         fand  diese  so  grofs, 

da  Ts  er  bei  seinen  Zergliederungen  sogar  hie- 
merkte,  dafs,  wenn  sich  in  dem  einen  Ohre 
Abweichungen  von  dem  regelmäfsigeu  Bau  zeig- 
ten, dasselbe  auch  in  dem  andern  der  Fall 

'  *)  oan  Hoepen  L  €,  p.  74.  u.  75. 

*•)  Tractatus  de  anr$  humana^   ültraj.  1717.  p»  l5» 
a.  109. 


war.  Eine  solche  Gleicliinäfsigkelt  im  Bau, 
lasse  nun,  meint  van  Höven  auch  mit  Wahr- 
scheinlichkeit auf  eine  Uebereinstimmung  der 
Functionen  schliefsen,  und  die  Wahrnehmung 
der  Töne  sei  daher  in  beiden  Ohren  so  gleich, 
dafs  die  Seele  sie  nicht  unterscheiden  könne. 
van  Jibven  *)  stellt  zugleich  noch  die  Vermu- 
thung  auf,  man  dürfe  vielleicht  bei  Menschen, 
welche  fiir  die  Harmonie  der  Blusik  nicht  nur 
kein  Gefühl  haben,  ja  sie  sogar  bisweilen  wi- 
derlich üuden ,  einen  yerschiedenen  Bau  bei- 
der Ohren  voraussetzen,  beschränkt  aber  diese 
Conjeclur  seJbst  wieder  dadurch,  dafs  er  be- 
merkt, es  könne  diel's  auch  auf  der  grofsen 
Verschiedenheit,  welche  zwischen  dem  innern 
Ohr  verschiedener  Menschen  Statt  findet,  be- 
ruhen. Zu  beherzigen  bleibt  indefs  immer  die 
Bemerkung  des  grofsen  ßlorgugni:  „^6  i7- 
iud  qiddem  prorsus  futurum ,  siqui  musicis ,  dum 
vivpreiity  auribus  Juissent  praediti  ^  et  qui  item  ha» 
Tum  dissimilUmis ,  utrorumque  aures  diligentissime 
rimantes  ^  singulas  utrinque  partes  inter  se  exacte 
compararemus ,  et  ^  quid  discreparent  y  adnotare^ 
mus.^^  Unstreitig  ist  dies  der  sicherste  Weg, 
sich  näher  von  dieser  Gehöranomalie  zu  ud- 
terrichlen,  und  es  ist  bemerkenswerth ,  dafs 
die  meisten  Personen,  bei  welchen  das  Dop- 
pellhören bis  jetzt  beobachtet  wurde,  musika- 
lisch waren.  Ob  die  pathologische  Anafomie 
dazu  beilragen  kann,  steht  zu  bezweifeln, 
weil  das  Uebel  seilen  lange  anhaltend,  und 
bis  jetzt  noch  nicht  angeboren  beobachtet  wor- 
den ist,  also  Wühl  nicht  auf  einen  materiel- 

•)  I.  a.  O.        ^     •    * .  : 

■  ,       De  sedihus  et  causis  morborum,  ep,  XIII,  p,  1. 
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len,  deutlich  in  die  Augen  springenden  Feh- 
Jer  zurückgebracht  werden  kann. 

Dafs  ein  Ohr  doppelt  hören  kann,  wie  , 
die  von  mir  angeiührtea  Beispiele  zu  bewei- 
sen schienen,  könnte  deshalb  unwahrschein- 
lich scheinen,  weil  dann  in  einem  Moment 
zwei  Töne  vernommen  werden  müfsten.  Ein 
solcher  Einwurf  würde  aber  gänzliche  Unkennt- 
nifs  mit  dem  Vorgange  des  Hörens  beweisen, 
denn  wie  viele  Töne  mufs  nipht  das  Ohr  ei- 
nes Musikdirectors  hei  vollem  Orchester  in 
einem  Moment  vernehmen «  und  nicht  hlofs 
diefs,  vermag  es  nicht  unter  so  vielen  gleich- 
zeilig  in  sein  Ohr  eindringenden  Tönen  selbst 
den  Mifston  zu  unterscheiden?. 

y  Fast  alle  Schriftsteller,  die  dieses  Zufalls 
gedenken  ,  erwähnen  auch ,  dafs  ihn  die  daran 
I^eidenden  als  einen  sehr  lästigen  schilderten. 
Er  mochte  durch  beide  Ohren  zu  Stande  kom- 
men, oder  wie  ich  es  beobachtete,  nur  in  ei- 
nem vorkommen,  so  waren  nicht  beide  Töne, 
welche  gehört  wurden,  falsch,  sondern  immer 
nur  der  eine.  Dieser  war  bald  höher,  wie  es 
alle  Schriftsteller  aufser  mir  wahrgenommen, 
bald  tiefer  wie  in  den  von  mir  erzählten  Fäl- 
len. Bisweilen  wechselte  der  faläche  Ton  in 
der  Höhe  wie  in  folgenden  von  van  Höven  *) 
i(»iigelheillen  interessanten  Fall:  „Ein  Gelehr- 
ter bemerkte  nach  einem  Katarrh,  welcher 
den  Kopf  sehr  einnahm ,  als  er  die  Flöte  zu 
blasen  anting,  dafs  sie  keinen  harmonischen 
Klang,  sondern  einen  unerträglichen  Ton  zu 
geben  schien.    Als  er  beide  Ohren  wechsels- 


*)  t.  i.  O.  S.  23. 
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weise  yerscfalossen  hatte,  bemerkte  er,  dafs 

die  Höhe  des  yernomineDen  Tons  in  beiden 
Ohren  um  einen  halben  Ton  yarürle.  Diefs 
VfRv  ihn  in  so  hohem  Grade  unangenehm, 
daTs  er  nicht  blofs  selbst  die  Musik  bei  Seite 
setzen  mufste,  soudein  sie  überhaupt  nicht  er- 
tragen konnte.  Nach  einiger  Zeit  stieg  der 
IJnlerschied  zwischen  beiden  Tönen  bis  auf 
eine  volle  Octave,  Dadurch  verschwand  nun 
wohl  die  lästige  Empfindung,  aber  es  wurden 
doch  noch  immer  zwei  verschiedene  Töne  ver- 
kommen. Endlich  kehrte  das  regelinäfsige  Ge- 
hör zurück.  Einem  Frauenzimmer,  bei  wel- 
chem J.  Frank  *)  das  Doppelthören  beobach- 
tete, schien  es,  als  würden  die  einzelnen 
Worte  von  zwei  verschiedenen  Perspnen  aus-  - 
gesprochen. 
•  » * 

In  allen  Beobachtungen,  die  ich  näher 
kenne,  wird  Erkällimg  und  eine  katarrhalische 
AlTcction  als  Ursache  dieses  Gehörfehlers  an- 
gegeben. Einen  tiefern  Grund  schien  es  aber 
in  einem  von  Itard  **)  erzählten  Fall  zu  haben, 
und  es  verschwand  dfiher  auch  hier  nicht  wie 
gewöhnlich  bald  wieder,  sondern  blieb  stetig. 
Das  Leiden  betraf  hier  eine  Dame ,  welche  an 
^  einer  gleichsam  intermiltirenden  Taubheit,  litt. 
Wenn  das  Gehör  zurückkehrte  ,  hörte  sie  alle 
Töue  ihrer  Stimme  doppelt,  wenn  sie  nur  lang- 
sam und  unterscheidend  ausgesprochen  wurden, 
aber  sie  konnte  dieselben  auf  keine  Wt^se  in 

Praxeos  medicae  univ.  praecepta.  P,  IL  P'ol.  I, 
3.  im  Abschnitt   über  die   Krankheiten  des 
JL^byrintht  und  Fehler  des  Gchörf.     -  • 

Traite  des  maladies  deVoreille  et  de  Vaudition, 
Fol.  L  IL   Paris  i82l.  8. 


ELnlLlaDg  bringen ,  und  wie  hoch  sie  auch  den 
Ton  steigen  liefs ,  so  war'  docJi  der  wiederho- 
lende noch  höher.  Itard  sah  diese  Erschei- 
nnng,  für  die  Wirkung  der  ungleichen  Herstel- 
lung des  Gehörs  in  beiden  Öhren  an ,  denn 
wenn  die  Frau  wechselsweise  beide  Ohren  ver- 
stopfte, so  hiirte  sie  entweder  den  natürliVJien' 
Ton,  oder  den  höbern  einzeln.  Vaporisalio- 
nen  von  Aether  in  das  Ohr,  was  den  letzten 
Ton  Ternahm,  stimmten  mehrmals  das  Organ 
«uf  seine  vorige  Empfindlichkeit  herqb,  olme 
jedoch  eine  dauerhafte  Heilung  herbeiführen 
zu  können.  . 

Die  sogenannte  nächste  Ursache  des  Ue- 
hels  lassen  wir  unberührt.  Es  sei  genug,  nur 
diefs  zu  erwähnen,  dafs  man  sie  in  eine  un- 
gleiche Spannung  der  beiden  Trommel l'olle  ge- 
setzt hat.  Damit  würde  man  aber  nidit  aus« 
reichen,  wenn  das  Doppelthören  ein  Ohr  be- 
trifft. .  ^ 

Die  Beschwerde  verschwand  meist  von 
selbst  wieder^  und  ich  finde  daher  auch  keine 
besondere  Mittel  dagegen  erwähnt.  In  einem 
Falle,  wo  diaphoretische  Mittel  fruchilos  da- 
gegen versucht  worden  waren,  ward  sie  durch 
Ipecacuanha  in  kleinen  Dosen ,  wo  sie  eine 
leichte  Uebelkeit  bewirkte,  gehoben  Loge 
ein  tieferes  Leiden  des  Ohrs  zum  Grunde ,  so 
müfste  gegen  dieses  verfahren  werden.  V  .•  . 

'  • .  - 

Dafs  die  Empßndung  so  widrig  ist,  rührt 
wahrscheinlich  daher,  dafs  die  beiden  Töne 

*}  Kumt  Ble  Krankheiten  des  Ohrs  und  Geböri  su 
heilen.  Gotht  und  Erfurt  1825.  8.  6.  532. 


nicht'  harmohiscK  sind.  Daher  verschwand 
auch  das  Un«Tnsenehiiie,  bei  van  Höven*s 
Kranken  die  Enllernung  einer  Octave  zwi- 
sclieo  beiden  Tönen  eintrat.  Eben  so  verhielt 
es  sich  damit  bei  einem  Menschen ,  von  wel- 
cliem  Sauvages  *)  erzählt.  Dieser  hörte  auch 
^den  einen  Ton  natürlich^  den  andern  höchst 
lästigen  um  eine  Octave  höher.  War  aber 
dieser  genau  eine  Octave  höher  in  jenem 
gleiclizeitig ,  so  verschmolzen  beide  Töne  in 
einem  wolüklingenden  zusammen. 

♦)  a.  Ä.  O.  ^ 
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Spora  di.s  c  he^  C  ii  o  1  e  r  a. 

von  , 

D>iv' B  ad  em^öbe^y  . 

£u  Güüch  am  lUicin,' 

V'   ;    ■    ■  ■  .  ^ 

or  zwei  Jahren  wurde  icli  Im  J  leihst  eines 

Morgens  iiäh  zu  einem  geringen  3i^ll)n^^  iipiu- 

ien,  der nngeblich  meine  schleunige  Hülle  diin-, 

geod  oiitbig  iUabea  aoUte.    Wie  ich  hin  Jvom,, 

fand  ick  di^sfta  Maqn,  der  in.  mitUereii.  Jahr 

reo  isty  zwar  mager,  aber  immer  gesund  ge-^ 

weeea;  ia  foslgeader  Lage:  Er  war  aufser  d^m  ,^ 

Bette  ia  blofsem  Heinde  und..  >l(^9etii  FjjfciMa 

(SchmerK  unA  Elend  hatten  ihn  gerade  in  dem 

Augenblicke  aus  dem  Bette  gelriehen),  ein'  an-  ' 

derer  M<\nn  hielt  ihn  in  den  Ariiien.    So  viel 

ich  von  diesem  Manne  eri'alurii  Isoniiie,  deua 

aus  dein  Kranken  selbst  WcU'  nii  lits  hei\ius  zu 

bringen,  hatte  das  Uebel  am  vorigen  xVI)end 

aeioeo  Anfang  geacmmen,   die>  gdD^e*  ISacht 

war  mit  Durchfall  und  h^Ugetn  Erbrecli^ea 

hingebracht,  Jedoch  war  das  tBrbreoben  weif^ 

heftiger  ak  der  DurchfalL   Bhitf  gifig  wtidim^  , 

,  Stuhlgang  nicht  ab«  sondm:  bbfar>,W9$|84V^^^ 

Stoffe,  was  ausgebTodien  wurde ,  Aitaili  flPMjL.'ds^ 

gefärbtes  ^Vasser.    Fragen  kouaHAch  utin  al- 


lerdiDgs  den  Kranken  und  that  es  aucTi ,  be- 
kam aber  keine  Antwort  von  ihm,  icli  sah 
!)lors,  dafs  er  sich  abwechselnd  erbrach,  vor 
Scliinerzen  laut  aufschrie,  und  zwischendurch 
die  Worte  Hülfe  l  Hülfe]  mit  hohler  Stiiuiue 
herausslühnte.    Er  war  kalt  am  ganzen  Leihe; 
den  Puls  konnte  ich  nicht  fühlen ,  wäre  dieser 
aber  auch  zu  fühlen  gewesen,  so  hielt  doch, 
der  Kranke  den  Arm  so  lange  nicht  still,  dafs 
ich  ihn  hatte  suchen  können.    Am  raerkv^ür-^ 
digsten  von  allen  Zufallen  war  die  Entstellung 
des  Gesichts  :  wollte  ich  sagen ,  es  sei  Hippo- 
kratisch  gewesen ,  so  würde  ich  \iel  zu  we- 
nig sagen,  denn  unter  diesem  Ausdrucke  denkl 
man  sich  doch  das  Gesicht  eines  Sterbenden; 
aber  in  dem  Gesichle  dieses  3Iannes  zeigte  sich 
das  Ringen  des  kräftigen  Lebens  mit  der  Ver- 
nichtung in  so  schauderhaften  Zügen ,  dafs  ich 
den  Anblick  nie  vergessen  werde.  Wahrlich, 
ein  das  Grauenvolle  in  der  Natur  gern,  nach- 
ahmender Maler,  hatte  2U  dem  Bilde  eines 
in  gräfslicher  Verzweiflung  sterbenden  Men- 
srhen ,  kein  besseres  Original  finden  koonenj 
dls  den  Kopf  unseres  Kränken, 

Was  war  mm  bei  der  Sache  zu  thun? 
jrh  s.^gte  mir  freilich,  dafs  hier>ine  materielle 
Ursache  im  Spiel  seyii  konnte  (z.  B.  verschluck- 
tes Gift) ,  von  deren  Kenntnifs  die  Lebenser-  . 
hrdtiiDg  des  Mannes  einzig  abhängen  möchte, 
allein  cfa  für  den  Augenblick  nichts  zu  erfor- 
schen war,  so  hielt  ich  es  vorläufig  fürs  Beste, 
den  Versuch  zu  machen,  ob  ich  die  Heftig- 
keit des  Erbrechens  nicht  etwa  mäfsigen  könnte,- 
.'lamit  ich  in  den  guten  Zwischenräumen,  wenn 
diese  gleich  kurz  wären,  den  Mann  selbst 
über  das  befragen  könnte,  was  mir  zu  wissen 


^otbischi^a«:  Za  dem  Ende  gab  ich  ihm  Tlnct, 

Üini  gu,  20.  Natri  acmd  dradirn,  ij.  Gmi  ^mh, 
ÄUCm      'Aq.  unc.  vj\  und  liefs  von  dißs<  in  ri  ;uik 

Nf^ch  einiga/i  Stunden  sali  ick  den  liaaii-f 
ken  wieder,  fnnd  ihn  aber  leider  in  dem  näm- 
iicken  Zustande^  die  Arznei  war  jede#^  M^jJ^ . 
a«geiibUG}cii(;h  ausgebrochen.,  und  der  Zwedki 
den  ifh  dafpit  erreichen  woUt#.  alsa  olidit  jmi 
geringsten  fnreiGfal.  .  Ich  hatte  j^t  gerade  et^' 
neu  Zeitpunkt  getroiTen,  wo  der  Kranke  auf 
ilem  Jiette  lag.    Das  BeU  war  ganz  verwuliii, 
die  Decke  blofs  über  Scham  und  Leudt  n  «re- 
worien,  die  FLifse  bis  an  die  Ivnle  nackt.  In- 
dem zufälli^^  mein  Auge  auf  die  nackten  lHiis.e 
fiel,  bemerJtte  ich,  dafs  die  gn^IseZelie  eine» 
Fn  fses -ganz  widernalürlick  krampfhaft  Mib 
Höhe  gazotgen  wurde»    Nun  sptaeh  ich  .dftftr 
Kr  Anken  ^  wi^c  meine  Waiae,  etwa^i  l^tt 
und  ungestüm  an ,  und  sagte  ihm ,  sein  Leben 
hinga  davon,  ab  ,  dafj|'  er  nur  ba^ttinunt  erklare, 
oh  der  Schmerz,  der  ihn  zum  Schreien  nö- 
tliige,  in  den  i  üröen  seinen  Sit«  habe.  lUein,. 
VogestUm  erprefste  jetzt 'von  ihm  die  Woiief 
das  ist  e$  ja  ehm.    Diese  Worte  wären  inir^ 
aber  genug,  ich  liefs  die  erst  yerojc4nete  Ar^: 
j^enei  als  zwecklos  bei  Seite  setzen und  ver- 
ordnete  folgenden  Trank.    Aec*.  Na^fi  jq^ki, 
drachm.  ij»  Gumwi  \4f»lnCm  ime**      ^^m$  jur^^^^ 

dieseia  'trirnkja  jnmbta  dt^r  Kranke  alji^-JiDi^h 
Stoii4e  einen  iLofSSi  toU  nehmei|,  bis  zurB^ti 

sckwichtigung  der  dringeudslen  Zufalle,  als- 
dann blüi»  stiindlicJi  einen  Löffel  voll ,  und* 
mit  dieser  Gabe  fortfahren.    Um  iMittag  bakich 
den  luranken  wieder,  jetzt  war  (Uii^one, 


merklich  verändert;    Das  Erbrechen  halte  be- 
deutend nachgefassen ,    und  war  bei  "weitem 
nicht  fto  angreifend  gewesen  als  vorhin,  es 
eoteland   jetzt   nur,   webn   der  Kratike  Ge- 
tränk 'zu  sich  nahm,  welches  er  also  schon, 
trotz  des  Durstes  der  ihn  plagte,  klüglich  ge-* 
mieden  hatte.    Die  Schmerzen  in  den  Füfsen 
waren  auch  merklich  beschwichtiget,  und  ka- 
men seltner,  so  dafs  der  Kranke  nicht  mehr 
zu  schreien  brauchte   und  sich  ruhig  halten 
konnte,  darum  traf  ich  auch  das  Verwühlle 
Bett  gemacht,  und  ihn  ordentlich  unter  der 
Decke  liegen.    Der  Puls  war  schnell  nnd  kleio, 
Hände  und  Gesicht  nicht  mehr  so  kalt  als  vor- 
hin ,  aber  doch  noch  merklich  kühl.    Das  Ge- 
sicht hatte  das   vorige  scheufsliche  Ansehen 
verloren ,  und  sah  blofs  leichenartig  aus.  Der 
Kranke  klagte  über  unbeschreibliche  Mattig- 
keit.   In  der  A^-znei  machte  ich  keihe  Ver- 
änderung, es  wurde  stündlich  eingegeben. 

Abends  sah  ich  den  Kranken  nochmals. 
Alles  liefs  sich  sichtlich  zur  Besserung  an,  das 
Erbrechen  hatte  ganz  aufgebort ,  der  Durch- 
lauf war  unbedeutend.  Die  Schmerzen  in  den 
Füllen  kam^n  zwar  noch  von  Zeit  zu  Zeit, 
jedoch  weit  seltner  als  vorhin,  und  ihre  Hef- 
tigkeit war  gar  nicht  mehr  mit  der  des  ersten 
Zeitraum»  zu  vergleichen*  Die  natürliche  Wär- 
me war  wiedergekehrt ,  und  der  Kranke  fing 
an  auszudünsten.  So  viel  ich  beim  Lichte 
der  Lampe  unterscheiden  konnte,  hatte  sein 
Gesicht  ein  recht  natürliches  obgleich  maftes 
Ansehn.  Der  Puls  an  Geschwindigkeit  be- 
deutend vermindert ,  war  weit  voller  als  um 
Mittag.  Ich  verordnete  den  Gebrauch  der  Arz- 
nei die  Nacht  durch  fortzusetzen)  im  Fall  aber 
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9icb  Schlaf  einstellte,  damit  bis  zum  Erwn- 
cheo  auszusetzen»  •        ^      . .        .     «.^  ^»i^l 

Ära  folgenden  Morgen  "war  der  ganze  Zu-  , 
stand  nicht  bloFs  gebessert,  sondern  man  konnte 
die'  Krankheit  schon  als  wirklich  gehoben  an-*" 
sehn,  denn  aufser  einigen  kleinen  AnmHhuuu-^ 
gen  von*  Schinerzen  in  den  Schenkeln  und  ei- 
nem Gefühle  von  grofsef  Mattigkeit,  waren 
nach  einem  ruhigen  Schlaf  von  mehreren  Stun- 
den, und  nach  einer  allgemeinen  mäfsigen  Aus- 
dünstung, die  Functionen  aller  Organe  wie-^ 
der  zum  Normalstand  zurückgekehrt.  Auffal-; 
lend  war  es  mir,  dafe  der  Mann  in  dem  kur-, 
zen  Zeiträume  seiner  Krankheit  sichtbar  ab- 
gemagert war,  er  sah  wirklich  aus  wie  einer,,  * 
der  von  einer  langen  Krankheit  wieder  er-., 
standen  ist.    Da  ich  jetzt  mit  ihm.  sprechen 
konnte,   so  befragte  ich  ihn  über  alle  Um- ^ 
stände^  allein  er  konnte  mir  durchaus  keine 
veranlassende  Ursache  angeben.    Die  Eutste-/ 
hung  des  Uebels  beschrieb  er  folgender ma Isen : 
Am  Abend   sei    erst  mäfsiger  schmerzhaflec, 
Durchfall,   dann   Erbrechen,    und    dann  die. 
Schmerzen   in  den  Füfsen  eingetreten.    Nun  . 
sei  alles  von  Viertel-  zu  Viertelstunde  immer 
heftiger  und  heftiger  geworden,  bis  es  end-. 
lieh  zu  einer  so  unerträglichen  Höhe  gestei« 
•gert  sey,  dafs  er  seinen  Tod  als  junvermeid-'/ 
lieh  angesehen.    Von  den  Schmerzen  sagte  er,, 
sie  seien  aus  dem  Kreutze  wie  Blitzschläge 
durch  die  Schenkel  geschossen,   hätten  sich 
bald  in  den  Waden,  bald  in  den  Plattfül'sen  - 
festgesetzt,  und  ihn  gar  unerträglich  gefjuäll. 
Bauchschmerzen  habe  er  auch  gehabt,  diese*', 
aber  in  Vergleich  mit   jenen  für  gar  nichts 
geachtet.    Vor  dem  Erbrechen  und  bei  dem- 


selben  behauptete  er  jedesinal  eine  unbeschreib- 
liche Beängstigung  gehabt  zu.  haben. 

Ich  hiefs  ihn  diesen  Tag  blofs  dünne  Fleisch- 
suppe essen ,  wenn  er  Lust  zum  Essen  bekä- 
me, und  rielh  ihm^  mit  dem  Gebrauch  der 
Arznei,  wenn  diese  gleich  nicht  mehr  streng 
nolhig,  aus  Vorsorge  vor  einem  möglichen 
Rückfall  forlzufahreii,  welches  er  auch  zu  thua 
versprach. 

Am  folgenden  Morgen  wollte  ich  ihn  noch 
einmal  besuchen ,  und  fand  ihn  nicht  mehr  zu 
Hause,  er  war,  um  sich  zu  zerstreuen ;  in 
die  Stadt  zu  einem  Bekannten  gegangen.  Zu- 
fällig begegnete  ich  ihn  auf  der  Stral'se.  Auf 
mein  Befragen,  wie  es  ihm  ginge,  sagteer: 
es  ginge  ihm  recht  gut ,  er  könne  über  nichts 
mehr  klagen.  Dafs  er  aber  noch  ein  mattes 
Ansehn  hatte,  und  seine  Bewegungen  eben' 
nicht  schnell  waren  ,  branche  ich  den  Lesern 
wohl  kaum  zu  sagen.  Er  war  aber  ein  kräf- 
tiger dreister  Mann ,  der  sich  dem  Gefühle 
der  Schwäche  nicht  hingab ;  dieses  Sich  mcht 
hingeben  ist  das  allerbeste  Stärkungsmittel. 
Hätte  man  einen  reichen»  seinein  Körper  ängst- 
lich hüthenden  Weichling  auch  eben  so  schnell 
von  einem  solchen  Uebel  befreit ,  so  würde 
er  doch  gewifs  noch  drei  Wochen  nacJiher 
das  Zimmer  nicht  verlassen ,  und  noch  zehn 
Jahr  nachher  alle  Aerzte,  di^  er  zufällig  er- 
fafst,  mit  der  Erzählung  seines  Abentheuers 
gemartert  haben. 

Ich  habe  den  Lesern   dieser  Zeitschrift 
vorstehenden  Fall  deshalb  erzähll^  weil  ich 
ihn  für  selten  halte  (es  ist  wirklich  der  ein- 
ige, den  ich  in  30  Jahren  erlebt),  und  weil 
■  .  »      -  •  er 
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er  so  ziemlich  mit  den  ältesten  und  neuesten 
Beschreibunfien    der    Cholera  übereinstimmt. 
Jetzt  bin  ich  den  Grund  anzugeben  schuldig, 
der  mich,  zu    der  beschriebeaen  Ueliandhmg 
bestimmt  hat.  —  Was  die  zuerst  verschrie- 
iMDe  Arznei  betriiTt,  so  ist  schon  vorhin  hld- 
nerkti  daJOs  ich  sie  aas  Unkunde  des  Uebels 
umordnet,  und  sie  gar  buld  bei^besserejr  Bjr« 
kenütoifs  als  zwedlos  verworfon  ;  .jilsö  u^  iüt-* 
fijber  weiter  nichts  zu  sagen.   Zu  (Ter  swcii- 
tan  Verordnung  bestimmten   mich  folgeAae 
Gründe,    liier  halte  damals  schon  seit  etlichen 
Jahren  als  Morbus  stationarius  eine  Gehirnaf- 
fection  gelierrsclil ,    welche   theils  ohne  Ge- 
sammtleiden   des  Organismus ,  theils  und 
allerhäuiigsten  mit  einem  Gesammtieiden  ver- 
bunden war.     In    den  verschiedenäÄ/^!}^« 
xen,  wo  dieser  Morhus  stathnarius  herAm« 
te,  war   wahrscheinli<  h    nicht  immer  eta 
und  derselbe  Theil  des  Gehirns  ^rgriffeui  ikim 
zwei.  Jahre  lang  konnte  ich  diese  KranUläit, 
mit  wenigen  Ausnahmen ,  durch"  die  ifkoifaria 
in  dem  ersten   Stadio    (mit  Berücksicliligung 
des  Gesammileidens)  7ur  Heilung  bringen.  Im 
"Sten  Jahre  versagte  die  X^^icotiüna  ganz  ihra 
Wirkung,  und  ich  heiaod  micli  in  det  unan- 
genehmen Nothwendigkeit,  einige  llraoke  blo^ 
SU  behandeln,  ohne  bei  ihrer  Genesung  iciir 
aelbst  sagen  zu  können ,  dafs  ich  sie  geheilt, 
denn  die  Xtftnkheit  durchlief  aM'  StadMä^Aii» 
boten  Typhus  ^  war  lioch  weit  seft|iiii||iHr  Vits 
ich  je  einen  iy)>hiiih  einlebt,  ja  aRi^ErAft- 
'rungen,  die  ich  je  beim  Typhus  gemacht,  wa- 
ren mir  hier  ganz  unbrauchbar,  und  das  übel- 
ste war,  dafs  diese  Krankheit^  wenn  sie  gleich 
^alle  Stadien  durchlaufen  hatte,    leicht^  s^hr 
icht,  ernsthafte  liiicUalie  macht^*^  Idk  feflU 


'jedoch,  oachdem  icfi  bei  einigen  Kranken  die 
^yerdriefsliche  Rolle  des  bloFsen  Behandlers  und 
*  Beobachters  gespielt,  Hülfe  in  der  Tinct.  5cm, 
^Stramonii  ^  und  mit  einer  bis  anderthalb  Drach- 
itnen  in  24  Stunden,  konnte  ich  abermals  bei 
Berücksichtigung    des     Gesammlleidens  die 
.'^rankheit  aus  dem  ersten  Stadio  in  die  Ge- 
.^undbeit  führen.  —  Nachdem  dieses  nun  also 
ungefähr  ein  Jahr  gewährt,  so  versagte  das 
iftramonium  auch  seine  Dienste,  und  ich  jnufste 
zu  meinem  grofsen  Verdrufs  noch  einmal  die 
Rolle  des  Zauderers  bei  einigen  Kranken  spie- 
len ,  fand  aber  auch  jetzt  wirkliche  Hülfe  im 
Chlorin -Silber.  —  Der  Zink  war  bei  allen 
diesen  Veränderungen  des  Morbi  stationarii  nie 
ganz  zu  missen ,  denn ,  wenn  ich  im  zweiten 
Stadio  der  Krankheit  erst  gerufen  wurde  ^  wa 
das  anhaltende  Delirium  schon  eingetreten  war, 
oder  dann,  wenn  sich  die  Krankheit  auf  der 
Grenze  zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Sta- 
*dio  befand,  wo  der  Kopfschmerz  schon  von 
selbst  gemindert  war,  ohne  dafs  Genesung  eio- 
getrelen  wäre,  und  endlich  in  den  seituen  Fäl- 
.  len ,  wo  dnrch  den  Gebrauch  der  angeführten 
,  Gehirr^iltel  der  Kopfschmerz  im  ersten  Sta- 
..(jia  gehoben,  die  Krankheit  aber  aus  selten 
zu  entdeckenden  Ursachen  nicht  wie  gewöhn- 
lich in  die  Gesundheit,  sondern  in  das  zweile 
Stadium,  in  das  Delirium  überging,  so  war 
in  allen  diesen  Fällen  der  Zink  das  heilsam- 
ste Mittel,  welches  nichts  zu  wünschen  übrig 
liefs.    Anderthalb  Drachmen  essigsaurer  Zink 
innerhalb  24  Stunden  gegeben,  bringt  den  ra- 
senden Kranken  oft  genug  in  einem  Tage  zum 
Versti^nde ,  oft  sind  zwei  Tage  dazu  erforder- 
tjUcb,  seltner  dr^iv    Einen  grofsen  Neben vof- 


theil  gewährt  noch  der  Zink,  dafs  er  den  con^ 
sensuellen  Durchfall,  der  so  leicht  beim  Ge- 
hirnleiden  eintritt,  besser  und  sicherer  hebt, 
als  irgend  ein  anderes  mir  bekanntes  Mittel. 

'  Ohne  mich  nun  in  Vermutlinngen  einzu- 
lassen, auf  welches  Organ  des  Gehirns  jedes 
der  angeführten  Mittel  heilend  einwirkt  (wel- 
che Erörterung  nicht  hierher  gehört)  glaube 
ich  mich  aus  triftigen  Gründen  bereclitiget  an- 
zunehmen, dafs  der  Spiritus  Nicotianae  auf  das 
kleine  Gehirn  und  Rückenmark  wirkt,  aber 
nicht  feindlich ,  dieses  Organ  bei  Gesunden 
krank  machend,  sondern  direct  heilend,  die- 
ses erkrankte  Organ  zum  Normalstand  zurück- 
führend. Dafs  ich  in  der  langen  Zeit,  wo 
.Urleiden  des  Gehirns  und  Rückenmarks  hier 
als  Morbus  stationarius  herrschten,  häufig  Ge- 
legenheit gehabt  habe,  allerlei  wunderliche 
Zufälle  zu  beobachten,  werden  erfahrne  Aerzte 
mir  gern  glauben.  Wenn  ich  gleich  zugebe, 
dafs  ich  die  Bereinigung  von  allen  Zufällen, 
"Welche  die  Form  der  Cholera  ausmacht,  bei 
keinem  gesehn ,  so  habe  ich  doch  die  meisten 
einzelnen  Zufälle  dieser  Form  bei  einzelnen 
Kranken  oft  genug  beobachtet.  Schmerz  in  den 
Füfsen ,  war  ein  ganz  gewöhnliches  Leiden 
bei  unserer  Krankheit,  ja  ich  sah  einst  einen 
starken  Mann,  dem  ohne  aufserordentliche 
Schmerzen  die  Fersen  convulsivisch  bis  an  die 
.  Hinterbacken  gezogen  wurden.  Erbrechen  habe 
ich  auch  oft  genug  bei  unserer  Krankheit  ge- 
sehen ,  jedoch  nie  in  dem  angreifenden  Grad, 
als  bei  dem  vorbeschriebenen  Falle,  und  der 
Durchlauf  war  etwas  sehr  gewöhnliches. 

Nun  mufs  ich  noch  einer  ^Erfahrung  ar- 
ifähnen ,  woraus  kluge  Aerzte  leicht  abneh- 
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men  werden ,  dafs  ich  bei  der  Heilung  ühsers 

•  Kranken  ziemlich  sicher  zu  Werke  geh q  konnte. 

.  im  Herbst  bemerkt  man  hier  zu  ILhuie 
immer,  aber  nicht  in  jedem  Jahre  gleich  deut- 

•  lieh,  eine  sehr  vermehrte  Reizbarkeit  der  Där- 

•  me  ,  und  wenn  die  Ruhr  auch  nicht  epide- 
7 misch  ist,  welches  sie  jetzt  seit  12  Jahren  io 

•  meinem  Wohnort  nicht  gewesen,  so  fehlt  es 

•  doch  nie  an  sporadischen  Ruhren  und  fieber- 
'  haften  Durchfallen.    Eine  Vermischung  des 

•  Morbi  stationarii  mit  dem  intercurrente ,  sah  ich 
.  bis  zur  Erscheinung  des  vorerwähnten  Gehiriv- 
-leidens  noch  nie,  ob  ich  gleich  sechs  Ruhr- 

•  epidemien  erlebt,  und  eine  gute  Zahl  spora- 
'  discher  Ruhren  behandelt  habe.  Seit  dem  Ein- 
tritt des  Gehirn leidens  habe  ich  aber  sedis 
Fälle  sporadischer  Ruhr  erlebt ,  die  mit  einem 
Urleiden  des  Rückenmarks  verbunden  waren, 
also  eine  wahre  Verbinduog  des  Morbi  ttaiif^ 
narii  mit  dem  intercurrente.    Ich  roufs  aberbe- 

: merken^  dafs  in  5  Fällen  die  RiickenmarJu- 
affektion  sehr  mäfsig  und  erträglich  war,  der 
6le  Fall  war  etwas  ernsthaft,  und  ich  will  ilio, 

•  weil  er  mir  interessant  zu  seyn  scheint ,  den 
Lesern  kürzlich  miitheilen,  .  ,  • 

'  Eines  Morgens  früh  werde  ich  zu  einem 
angeblich  von  der  rothenRuhr  ergriffenen  Mann 
gerufen,  der  wegen  heftiger  Schmerzen  meine 
Hülfe  dringend  verlangte.  Ich  begab  mich  gleich 
bin,  horte  aber  schon  vor  dem  Hause  das 
Schreien  des  Kranken.  Ich  glaubte^  er  schrie 
wegen  starker  Bauchschmerzen ,  wie  ich  ihn 
indefs  befragte,  hörte  ich  von  ihm,  dai^  die 
heftigsten  Schmerzen  aus  dem  Kreuze  vrie 
Blitze  durch  die  Schenkel  schössen.  Die  Bauch- 
schmerzen waren  ganz  gewöhnlicher  Art,  die 
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Nacht  durch  war  ungefähr  zwanzig  Mal  bluti- 
ger Abgang  mit  Stuhlzwang  erfolgt,  das  Fie- 
ber war  lebhaft,  Erbrechen  nicht  yorhanden, 
auch  kein  entstelltes  Gesicht.  Ich  gab  zwei 
Drachmen  cubischen  Salpeter  in  acht  Unzen 
dünnen  Tragantschleim  aufgelöst ,  und  mit  ei- 
nem Zusatz  von  einer  halben  Unze  Spiritus 
Nicotiariae.  Der  Schmerz  beschwichtigte  sich 
bei  dem  stündlichen  Gebrauch  dieser  Mittel 
gar  bald,  und  in  drei  Tagen  war  Schmerz, 
Rnhr  und  Fieber  gehoben. 

Nach  diesen  yorausgeschiekten  Erfahrun- 
gen werden  die  Leser  es  sehr  begreiflich  fin- 
den, dafs  ich  den  yorbeschriebenen  Fall  der 
Cholera  eben  so  wie  den  jetzt  beschriebenen 
der  Dysenterie  für  eine  Vermischung  des  Morbi 
stationarü  mit  dem  intercurrente  ansah  und  dem 
gemäfs  nach  meiner  Erfahrung  behandelte. 

Eine  nosologische  Form  ist  meines  Erach- 
tens weiter  nichts ,  als  eine  Synthesis  yon  Zu- 
fällen«  der  die  Willkühr  der  Aerzte  einen  ge- 
wissen Namen  beigelegt,  diese  kann  also  für 
den  ausübenden  Arzt  durchaus  keine  Bedeu- 
tung haben.  Specifische  Mittel  uui  Heilarteu 
idr  nosologische  Formen  suchen ,  heilst  einer 
physischen  Unmöglichkeit  nachjagen.  Aber 
specifische  Mittel  (direct  wirkende)  auf  das 
urerlyankte  Eigenleben  der  einzelneu  Organe 
suchen,  ist  wahrlich  keine  Thorheit,  sondern 
etwas  sehr  yerdienstliches,  hier  jagen  wir  kei- 
ner physischen  Unmöglichkeit  nach,  sondern 
wir  suchen  etwas,  was  wirklich  in  der  Natur 
zu  finden  ,  und  für  die  Ausübung  der  Kunst 
"Von  unberechnenbaren  Vortheil  ist.  Wenn  eine 
Krankheit  (welche  nosologische  Form  sie  im- 
mer haben  mag)  yon  dem  UrergrifFeuseyu  ei- 


Des  Organs  abhängt ,  und  man  will  diese  Krank- 
heit blofs  mit  ^allgemeinen  Mitteln  behandela 
(und  waren  es  auch  die  kräftigsten  und  be- 

,  8ten)  £0  wird  man  sie  nie  im  eigentlichea 
Sinne  des  Wortes  heilen  können ,  ja  d.is  Besr 
serwerden  oder  das  Sterben  bleibt  in  diesem 
Fall  auch  bei  der  vorsichtigsten  Behandlung 
des  sinnigsten  Arztes  dem  Zufall  überlassen. 
Kennt  man  aber  ein  gutes  erprobtes  Specific 
cum  auf  das  urerkrankte  Organ,  so  heilt  man 

.die  Krankheit  nicht  blofs  wirklich,  sondera 
auch  sicher  lyid  schnell.  Wie  schnell  oder 
wie  langsam ,  das  läfst  sich  so  genau  nicht  im- 
liier  vorher  angeben ;  so  viel  ist  aber  sicher, 
dafs  aus  der  Heftigkeit  der  Zufalle  und  aus 
ihrer  Zusammensetzung,  welche  die  nosologi-' 
»che  Form  bildet,  gar  nicht  auf  die  Schwie* 
rigkeit  der  Heilung  zu  schliefsen  ist.  Je  schnei' 
1er  eine  solche  Krankheit  entstanden  y  je  schnel- 
ler ist  sie  zu  heben,  (dies  war  z*  B.  der  Fall 
bei  unserm  Kranken).  Wird  aber  ein  Organ, 
anfangs  ganz  leise  und  unmerklich  ergrifien, 
aufsert  sich  dieses  ErgriiTenseyn  blofs  durch  un- 
bedeutend scheinende  consensuelle  AiTectionen, 
welche  von  dem  Kranken  iiicht  geachtet,  oder 
von  dem  Arzt  verkannt  werden,  und  bricht 
dann  nach  einigen  Wochen  dieses  Vorspiels 
eine  ernsthafte  Krankheit  aus,  so  ist  bei  gleich 
wirksamen  Miltein,  das  urerkrankte  Organ 
weit  langsamer  zum  Normalstand  zu  bringen, 
wenn  gleich  die  Zufälle  nicht  hervorstechend 
heftig  si^d.  (  ' 

# 

Jetzt  will  ich  zum  Schlufs  noch  ein  Wort 
von  dem  Spiritus  Nicotinnae  sagen.  Man  mufs 
diesen  aus  den  grünen  Bfättern  der  JSicotiüna 
rmtica  bereiten.    Die  Blätter  müssen  aber^  so 
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hald  Sie  abgelirechen ,  glekli  geqiietscijt  nnd 
mit  Branntwein  Übergossen  ^yerden.  Bleiben 
sie  nur  einen  Ta^  ungebraucht  liegeD,  so  be- 
kommt die  Tinctur,  und  hinten  nach  der  Spi- 
ritns  einen  Geschmack,  der  mehr  oder  minder 
«dem  Geschmack  des  Ranch-  oder  Schnupft«« 
badL  ähneU«  l^erden  aie  aber  gl^^h  iofnn* 
dirt^  so  bat  die  Tinktur,  welche  wie  Mosel* 
wein  aussieht,  keine  Aehnli'chkeit  mit  jenem 
Geschmack.  Der  Spiritus,  der  durch  die  De- 
stillation der  Tinciiir  gewonneti  wird,  hat  nacli 
der  Meinung  einiger  Menschen  im  Gescliiaacki 
einige  Aeholichkeit  mit  Apnkoseny  die  ia 
Branntwein  eingemacht  sind« 
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IM         Wirksames  Mittel 

b  e  i 

Kahlhcit  die  Haare  wieder  wachsen 

zu  machen. 

^  Vom 

Ebendemselben. 


Einem  Manne  in  dem  Alter  zwischen  20  unl 
30  Jahren  ,  der  gesund  und  slaik  von  Jugend 
auf  gewesen,  der  kurzes,  krauses  und  hartes 
Haar  von  schwarzbrauner  Farbe  hatte,  fingen, 
einst  an,  die  Kopfhaare  nach  und  nach  auf- 
zufallen. Es  entstanden  grofse  kahle  Stellen, 
die  sich  an  Zahl  und  Gröfse  immer  vermehr- 
ten ,  bis  endlich  der  Kopf  ganz  kahl  war.  Da 
nun  zugleich  auch  die  Augenbraunen  ausfielen, 
so  gab  ihm  diese  voUkommne  Kahlheit  ein 
übles  garstiges  Ansehn.  Wenn  man  den  Kop^" 
dieses  Herrn  ganz  nahe  betrachtete ,  so  ent- 
deckte man  einen  kurzen ,  feinen ,  ungleicli 
und  dünn  gesäelen  schneeweifsen  Flaum,  der 
die  gröfste  Aehnlirhkeit  mit  Schimmel  hatte. 
Um  diesen  zu  entdecken  mufste  man  aber  den 
Kopf  ganz  in  der  Nähe  betrachten,  denn  schon 
in  der  Entfernung  eines  Schrittet  erschien  er 
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dem  Auge  als  ganz  kahl,    Anfanglicb  hoiTte 
man,  die  Haare  würden  wieder  wachsen,  al-^ 
lein  die  Erfahrung  lehrte  bald,  dafs  man  sicli' 
in  dieser  Hoffnung  getäuscht.    £s  muTste  na- 
türlich diesem  jungen  Manne  höchst  unange- 
nehm eeyn ,  das  Ansehn  eines  Züchtlings  zu' 
haben,  und  sich  allenthalben,  wohin  er  kam, 
wie  ein  Meerwunder  begaffen  zu  lassen. 

Ich  hätte  ihn  nun  zwar  herzlich  gern 
einen  guten  Rath  gegeben ,  da  ich  aber  gar. 
keine  Erfahrung  in  dieser  Sache  hatte,  so  dachte- 
ich,  andere  Aerzte,  Wundärzte,  oder  Nicht- 
arzte,  mochten  leicht  mehr  davon  wissen  als 
ich.  Was  er  nun  für  Mittel  mag  gebraucht 
haben,  kann  ich  nicht  sagen,  sie  würden  nur 
dann  meine  Neugier  erregt  haben ,  wenn  ich 
die  Haare  dadurch  hätte  wiederkommen  sehn. 

Nachdem  nun  dieser  Mann  ungefähr  zwei 
Jj^hr  mit  kahlen  Kopf  herumgegangen,  so  hielt 
ich  ihn  zu  einem  Versuch  vollkommen  geeignet» 

•  -  Nun  liefs  ich  eine  Portion  Kupfervllriol 
mit  französischen  Branntwein,  der  durch  die 
Destillation  von  seinem  künstlichen  Farbestoff 
gereinigt  war,  übergiefsen,  einige  Tage  darauf 
stehen,  und  dann  abgiefsen;  mit  diesem  mit 
Kupfervitriol  geschwängerten  Branntwein  wur- 
de der  kahle  Kopf  ein  Mal  des  Tages  ^gewa- 
schen. Nach  8  Tagen  beraerltle  der  3Innn 
schon ,  dafs  die  Haare  anfingen  zu  wachsen, 
dieses  Wachsen  wurde  immer  sichtbarer,  und 
in  einem  Zeiträume  von  ungefähr  4  Dlonaten 
waren  die  Haare  zu  dem  gewöhnlicheji  ^laafse 
kurzer  krauser  Haare  gelangt.  Wenn  ich  aber 
tagen  wollle,  dafs  der  künstlich  erzeu^'te  Haar- 
wuchs schön  gewesen  sey ,  so  müTste  ich  lü- 
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;  er  \f nr  ▼ielmebr  ziemlich  hafslich^  dünn, 
ungleich  gesäel,  hart  wie  Plerdehaar.  An  der 
linken  Seite,  d^s  Hinterkopfs  fand  sich  eine 
Stelle  reichlich  von  der  Gröfse  eines  Laubtha- 
lers ,  welche  unbehaart  geblieben ,  die  Farbe 
des  künstlich  erzeugten  Haares  war  viel  hel- 
ler, als  die  des  verlornen.  Die  Stellen  der 
Augenbraunen  halte  der  Mann  anfangh'ch  nicht 
gewaschen,  weil  er  fürchtete,  der  Kupfer- 
branntwein inöcble  ihm  in  die  Augen  laufen, 
da  er  aber  sähe,  dafs  der  gänzlicbe  Blangel 
der  Augenbraunen  auch  bei  behaartem  Kopfe 
ein  grofser  Uebelstand  sej ,  so  wusch  er  von 
jetzt  an  auch  die  Stellen  der  Augenbraunen, 
und  diese  behaarten  sich  nun  ebenfalls,  jedoch 
$0  yiel  ich  mich  erinnere,  etwas  langsam« 

Ein  Jahr  war  dieser  Herr  nun  mit  be* 
baarten  Copfe  und  gebraunten  Augen  im  Pab- 
lico  erschienen,  da  fing  er  in  diesem  Frübjahr 
plötzlich  wieder  an  sich  zu  haaren.  Die  Haare 
fielen  jetzt  schnell  aus,  die  Augenbraunen  blie- 
ben aber  stehen.  Ich  hatt^  nun  gern  geseheni 
dafs  er  den  Kupferbranntwein  nicht  gleich  ge- 
braucht, um  einmal  zu  beobachten,  was  die 
Natur  für  eine  Operation  vor  habe.  Indessen 
der  gute  Mann  würde  sich  wohl  schwerlich 
bequemt  haben  ,  zur  Befriedigung  meiner  Neu- 
gier, es  abzuwarten,  ob  die  Natur  so  gefällig 
seyn  würdef  ihm  neue  Haare  zu  schaiTen,  oder 
nicht.  Die  Leser  werden  wohl  vermuthen, 
dafs  er  sich  jetzt  auch  ohne  meinen  Rath  des 
Kupferbranntweins  bedient  habe;  ich  konnte 
meinem  vorigen  Rathe  nichts  hinzufügen  ,  als 
die  Bemerkung;  dafs  er  die  vorhin  kahl  ge- 
bliebene Stelle  am  Hinterhaupt  vorzüglich  derb 
mit  dem  Branntwein  reiben  mochte.  Die  Haare 


Wncbsen  min  schnell  wieder  »d,  dvalt,  wvls 
mir  merkwürdig  war,  die  vorhin  kahl  geblie- 
bene Stelle  behaarte  sich.  Jetzt  Jiat  !er  3Ianii 
ordentliche  kurze  krause  Haare,  sie  sind  wohl 
ein  vremg  ungleich  gesäet,  aber  diese  Ungleich-i  ' 
helt  ist  doch  nicht  sehr  anfrallend.  J>ie  jetzt- 
erzBQgtM  Hatre  lohlen  aich  aach  gar  nicht 
mahr  wie  Borstan  an ,  sondern  haben  die  ge^ 
wohnliche  Härte  hrauser  Haare  ^  ibira  Farbe' 
ist  blond,  da  sie  Iräher  "wie  gesagt  schwarz- 
braun waren ,  ob  sie  noch  Daclidunkelo  wer-*' 
den«  muXs  die  Zeit  lehren. 

Ich  hal)e  diesen  Fall  blofs  seinor  Seiten- 
heit  wegen  den  Lesern  mitgetheiit.  WolHe 
ich  nnn  schulgerecht  schreiben ,  so  müfste  ich 
4ie,  theoretischen  Gründe  auseinandersetzen, 
die  mich  nur  theoretischen  Anwendung  des 
Kupfers  bestimmt.  Ich  kSnnte  sagen,  das  Ku<^ 

Efer  habe  den  Lebensprozefs  in  der  Haut  .erh- 
öht,  und  dadurch  sei  das  Wachsthuin  der 
XIaare  beiüidert.  Da  aber  die  Aerzte  gai-  liiaii- 
cben  äufserlichon  Mitteln  diese  Kiafi  den  Le- 
"hensprozefs  der  Haut  zu  erhöhen  beih  ti  wer^ 
den ;  so  würde  aus  jener  Annahme  folgen, 
^afsman  mit  zwanzig  andern  Bliltefn  die  Haare 
eben  so  gut  hätte  zum  Wachsen  bringen  hön« 
aen ;  wollte  man  das  nicht  zugebeui  so  mii^te 
man  noch  eine  andere,  besondere,  von  jeo6r 
/  allgemeineren  geschiedene  KraCt  des  Kupfers 
annehmen,  und  wir  wären  dann  wieder  eben 
so  weit,  als  hätten  wir  gar  nicht  iihri  dii? 
Sache  gesprochen.  Statt  also  eine  /.u  nichts 
führende  theoretische  El  kiäruug  zu  gelciT,  wir(| 
es  die  Leser  wohl  weit  besser  unterhalten,  / 
wenn  ich  ihnen  bei  dieser  Gelegenheit  von 
einem  Tersitche  NachriciU  gebe^  ^eA  .^ 


*  •       •  • 

'9mi,  Kupfer  aii'iiitlii^n  eignte  Utkm  M  vqU« 
kotiaiiiier  6«9andli«it  gemachte . 

In  dM  Tom  Hrn.  G.  Vi.  Hmlm  heran»« 
MgtbeoM  «lieiBiacbeii  JahrbfichM»,  im  2lea 
St  des  4leii  Bandes,  habe  ich  schon  des  Ver- 

sucbe5  erwähnt,  dafs  ich  8  Tage  lang  jeden 
Morgen  nüchtern  von  dem  durch  das  Feuer 
aus  dem  salpetersauren  Kupfer  bereiteten  Oxyd 
15  Gran  ohne  die  geringsten  üblen  Folgen  Ter- 
schluckt;  anph  habe  idi  dort  noch  einen  zwei-« 
ten  Yersnch  angeführt,  dafi  idb  nämUch  obia« 
Näehtheii  drei  Wochen  hintereinander  4  Gma 
desselben  Oxyds  tägCch  zu  mir  genomioen« 
Seitdem  habe  ich  nun  noch  durch  einen  Ver- 
such auszumitteln  getrachtet,  ob  das  Kupier 
auch  auf  4ie  Dauer  gebraucht ,  dam  gesonden 
Hdnscben  nnscbadlich  sejTf  und  zu  dem  Endo 
acht  Monate  hinter  einander  täglich  yier  Gcan 
iron  dem  Vorerwihnten  Kupfer « Ozjpd  tov- 
schluckt.  Ich  erkläre  als  ehrlicher  Mann  den 
Lesern ,  dafs  ich  von  den  vermeintlichen  nach- 
tbeiligen  Wirkungen  dieses  Metalls  nicht  das 
.geringste  gespürt,  denn  aufs  er  dafs  mein  übri- 
gens  gesunder  Appetit- des  Mittages  dadurch 
yerstirlLt  Wnrd^,  war  es  inir  unmöglich  ^  ir- 
gend eine  Veränderung  an  meinem  KSrper 
w^ahrzunehmen.  Niemand  mul's  aber  dieses 
Experiment  machen,  der  nicht  weifs,  dafs  seine 
Brust  und  Caucheingeweide  sich  im  aormalaa 
Zustande  befinden. 

Es  könnte  aber  den  Aerzten,  welche  mei- 
nen, )ene  ersten  zwei  Versuche  enthaltenden 
Aubats  in  den  rheinischen  Jahrbüchern  gele- 
ilen f  Mwäs  seltsam  bednnkea ,  dafs  ich ,  da 
ich'  viele  «nd  vrichtige  Erfahrungen  iiber  die 
Ueükräfta  des  Kupfers  gesammelt,  diese  in 
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jenem  Aufsätze  mitzuthellen  yersproclien,  voq 
Herrn  G.  R.  HarUss  in  der  Schlufsaninerkung 
jenes  Aufsatzes  noch  besonders  zu  deren  recht 
baldigen  Mittheilung  aufgefodert,  über  zwei 
jKbre  gäuzUch  stiU  geschwiegen.  Ich  bin  es 
mir  selbst  schuldig,  mich  wegen  dieses  INicht- 
'  MTorlhaltens  zu  rechtfertigen.  •    '  v 

Aerzte ,  welche  jenei^  kleinen  Aufsatz  in 
den  rheinischen  Jahrbüchern  gelesen ,  werden 
leicht  begriffen  haben,  dafs  ich  das  Kupfer 
nach  der  (so  viel  ich  weifs)  bis  jetzt  von  kei- 
nem Schriftsteller  erklärlen  Heillehre  der  al- 
ten Jatrochemiker  gebraucht.  Es  ist  also  wohl 
ganz  natürlich,  dafs  ich  diese  Lehre  meinen 
darauf  gebauten  Erfahrungen  vorauszuschicken 
^enothiget  war.  Zu  dem  Ende  übersandte  ich 
Hrn.  G.  R.  Harkss  einen  kleinen  Aufsatz  un- 
ter dem  Titel:  Grundzüge  der  reinen  Empirie^ 
^  odtr  der  Lehre  der  alten  Jatromystiker,  Dieser 
würdige  Gelehrte  machte  mich  aber  schrift- 
lich darauf  aufmerksam  >  dafs  mein  Aufsatz 
den  Schwachen  anstöfsig  seyn  würde,  und  er 
sich  deshalb  nicht  wohl  entschliefsen  könne, 
ihn  abdrucken  zu  lassen.  —  Ein  beschäftigter 
Praktiker,  der  noch  dazu,  wie  ich,  isolirt 
lebt,  kennt  wahrlich  nicht  den  Geist  der  Zeit, 
er  kann  nur  eine  leise  Ahndung  davon  haben ; 
er  kann  also  wohl  wissen,  was  der  Kunst 
fromme,  aber  nicht  was  dem  Publiko  anstö- 
fsig sei  oder  nicht.  Nur  der  eigentliche  Ge- 
lehrte kennt  den  Geist  der  Zeit,  indem  vor 
seinem  Verstände  der  Strom  literarischer  Er- 
zeugnisse der  Zeit,  in  welchen  sich  jener  Geist 
ausspricht,  klar  dahin  fliefst.  Da  ich  nun  mit 
der  Mehrzahl  teutscher  Heilkünslier,  Herrn 
G.  B.  Harliss  für  einen  der  grölsten  ärztlichen 


Gelehrten  unserer  Tage  halte,  so  ist  er  nrir 
auch  das  allerunverwerflichste  Organ  des  Zeit- 
geistes gewesen,  und  niemand  wird  mich  la- 
dein ,  dafs  ich ,  seine  Winke  gehörig  würdi- 
gend^ still  geschwiegen. 

Ueberhaupt  glaul)e  ich ,  in  dieser  Sacbe 
sehr  sinnig  zu  Werke  gegangen  zu  seyn.  Ich 
hin  weit  davon  entfernt  gewesen,   die  reine 
Empirie  der  Allen,  die  mich  ein  zehnjährige«, 
wahrhaft  mühsames  Studium  unter  dem  dun« 
kein  Schleier  geächteter  allerlhümlicher  Mj- 
$tik  entdecken  liefs,  meinen  Zeifg^enossen  als 
'  ewige   Wahrheit  aufdringen  zu  wollen :  itn 
Gegenlheil,  mein  vorhin  erwähnter  Aufsati, 
den  ich,  denkend  an  das  Horazische  die  mUtii 
musa  vir  um  ^  in  dem  Briefe  an  die  Pisonen^ 
aus  Bescheidenheit  in  briefliche  Form  gefafst, 
enthält  in  höflichen  Worten,  und  in  mir  mög- 
lichst gefälliger  Einkleidung  die  einfache  An- 
•  frage :  ob  es  jetzt  endlich  einmal  Zeit  sey,  die 
seltsamen ,  unsern  heutigen  theoretischen  An- 
sichten widersprechenden  Erfahrungen  der  al- 
.  ten  Jatromystiker  y  mit  ruhigem  Geiste  unpaN 
theiisch  zu  würdigen,  oder  ob  meine  Zeitge- 
/Bossen  es  vorzögen,  in  Betreff  jener  ärztlichen 
Scheidekünstler  die  Meinung  der  alten  Gale- 
nischen  Schule  für  und  für  gläubig  na'  hzube- 
ten ,  und  diese  rastlosen  Forscher  der  Natur 
für  Schurken ,  Menschen  von  verbranntem  Ge- 
hirn,  Giftmischer,  Prahler  und  alberne  Gesel- 
len zu  halten.    Da  ich  mich  nun  aus  den  Aeu- 
fserungen  des  Hrn.  G.  H.  Harless  überzeugt 
habe,   dafs  dai  Verhällnifs  zwischen  einem 
Bekenner  der  reinen  Empirie  und  den  scbul- 
gerechten  rationellen  Empirikern,  wohl  beut 
ZU  Xage^  miUcuis  mutandis^  dasselbe  seya  wird; 
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als  2ur  Bliithezeit  der  Galenischen  Schi^lai  so 
aalie  ich  die 'Sache  als  abgelhan  a^.  - 

Eins  miifs  ich  aber  noch  zum  Schiasse 

bemerken.  •—   Ob  mich  zwar  die  Nadir  mli 
einem  ziemlich  Demnkvilischen  Siüu  i>egahf, 
so   Jiann  ich  doch  nicht  leugnen^  es  ist  mir 
ein  wenig  unangenehm,  dafs  jener  vorerwähnte 
Aufsalz  ißoUrt  ia  ^ett  rheinischen  Jahrbüchern 
dasteht;  indem  er  seiner  Tendet^z  nach  ih^r 
die  Neugier  der  Leser  reizend  als  befriedigend, 
zu  maiiclien  Mifsdeu hingen  verfeitPü  i^an II,  tÜe, 
wo  nicht  ant*  meiaen  gulen  Wilku,  dotli  aiil 
meinen  ärztlichen  Verstand  ein  übles  i^icht 
werfen«    Am  allersellsamsten  und  uribegreif- 
lichsten  war  meinen  Amtsgenossen,  die  mich 
seitdem  gelegentlich  darüber  ans(>rachen,  der 
Gedanke,  dafs  man  eine  Heillehre  einzig  und 
allein  auf  die  Heil wirkunsr  der  Arzneien  grün- 
den könne,  ohne  in  rohe  Empiiie  zu  verfal- 
len.   Auch  dem  Hrn.  C.  H.  Harless  sdieint 
dieses  (wie  ich  at^s  seiner  Schlufsbemerknit^ 
zn  meinem  Auftatz  vermuthe)  mit  der  guten 
Meinung^,  die  er  so  güligist,  'von  meii^en  Tdt- 
Standeskräften  zu  äufsern ,  in  eiw.is  -rellem 
Widerspruch  zu  stelin.    Wenn  ii  Ij  iiurh  nif  ht 
'gesonnen  bin,  die  reine  Empirie  der-  Alten 
auszulegen,  so  werde  ich  doch  wohl  zur'Be« 
nrkundung  der  vollkommnen  Gesundheit  mei- 
nes von  ärztlichem  Mystidsmus  unaagestecfc- 
ten  Verstandes  gezwungen  seyn ,  einen  ern^ 
sten  Gegenstand  in  Anregung  zu  bringen,  der 
für  jeden  wahren  praktisclien  Arzt  von  dem 
höchsten  Belang  seyn  mufs;  und  ich  holfe, 
mein  aller  Ofeister,  der  einst  die  Frucht  rnei* 
ner  Jnnglingsjahre  freundlich  in  dieser  .  jM^ 
fp^rift  sii&slim,  wird  daiin  aacii  jeuil  ^ 
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,nen  kleinen  Platz  :;u  aner  vtrgldchtndm  Schät' 
zung  der  meglichen  GrUndßsun  iüw  JSeilkkn^ 
gütigst  eilaabeo«  ^ 


jinmerkung  des  Herausgeber 


Es  wird  gewUb  üowqU  aiirjRls^Hrii.  G.& 
Hanea  und  dem  ganzen  ärztlichen  Pabliknn 
ifnllkommen  teyn,  wend  der  Ton  mir  sehr 

faochgescliäUte  Hr.  Verfasser  sich  die  selten», 
aber  desto  verdienstlichere,  Mühe  machen  will, 
die  in  den  allen  Jatrochemikern  und  Jairotni* 
.sUkern  in  der  That  vorhandenen  Goldkörner  m- 
^ner  Erfahniog  und  praktischer  Wahrbeit  m 
sammeln  nnd  uns  mitzuth^ilen ,  d^  diese  Fand- 
ghihe  bishcfr  f&t  no«  fast  ganz  unbenutzt  ge- 
hlieben ist.  Nur  müssen  wir  bitten,  in  mög- 
Heilster  Gedrängtheit  und  Anhahung  an  das  räß 
Faktische.  Denn  darin  sind  wir  wohl  alle  ein- 
verstanden, dah  die  Wirkung  der  HAilnrij^fl 
nieht  bloia  unsere  HeiJmitleUehr^,  ^omjbtOL 
aach  nnsere  KranUmtslslur^  (alat  Beagentis») 
vorzüglich  begründet* 
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Kurz«  N  a  0  Jb  r  i  e  h  t  e-n 
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(ForttotBUD(y.     Tor*  St«  dij^,  Journals.)  ' 


im  S€hhHstim  Chhirgä  rät  Somaifr  i8^. 


D  ieBrannenlisteiuSalsbrunn  enthielt  in  Hem  letzt« 
Vftrgangenen  Sommer  712  sogenennte  Familien)  aus 
danra  100^  Periotien  die  Kur  gebrauchten:  die  Ver« 
S8nduii§!;tlisten  zeigten  aber»  dafs  über  ii^ooa  Fla« 
sehen )  theiU  in  dia  Pr^yinif  theils  auTscrhalb  der« 
selben )  vert^iidec -worden  wtren«   Die  Krankheiten,' 
^gta.liriiliolt«  wma  nun  gtwolint  wi^d,  d^nrdk  liM* 
Gabfftneli  4m  'Silihraiinaiit ,  ai  f ai'  Qik^llillt''' 
salbst  m^p4^  lamfamc  ron  da|iHl|iao  diira||  Tanait* 
jetei  Wasiaitt  ttAlla  s^  iucheii|  wa^en  -Qi^fno  uii4- 
uaterleibikrankneUeii,  deren  auuelna  fottain  ftfl^ 


Dii  Bffelg«  stfMK  laUti«  Kanieit,  n 
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von  denen  hier  nur  die  Rede  in,  waren  wieder  al- 
lermeist sehr  günstig 9  und  nur  sehr  wenijge  sahen 
sich  in  ihren  HofFnuneen  getäuscht,  aber  nicht  etwa 
darum  ,  weil  ihre  Krankheit  sich  nicht  für  SaliLbnuiA 
eignete  9  sondern  weil  diese  schon  einen  so  hohen 
Grad  erreicht  hatte,  dafs  sie  völlig  unheilbar  wa- 
ren y  wie  dies  besonders  bei  ii  Lungenschwind- 
sAchtigen,  und  2  durch  andre  erkrankte  ^rgane  ea 
abzehrend  gewordenen  Statt  fand  ,  von  denen  auch 
2  noch  in  oalxbrunn  anwesend  starben^ . 

«'Hier  dürfte  ^s  einmal  liicht  am  unrechten  Orte 
seyn ,  su  untersuchen,  wie  weit  können  Absehrende 
in  ihrer  Krankheit  vorgeschritten  seyn  ,  wenn  sie 
noch  eine  oft  sehr  beschwerliche  Reise  zu  einer 
Mineralquelle  v^ternehmeii  toYüjsnf  —  Schwer  ist 
die  Ltinie  zu  ziehen,  und  wer  dürfte  immer  den 
Arzt  tadeln,  der  sie  weiter  hinausträgt,  als  sie  fal* 
len  sollte.  Viele  dürfterr  annehmen  ,  dafs '  vollstän- 
dig Lungensfichtige  keine  Brunnenreise  mehr  un- 
ternehmen sollen:  allein  bisweilen  sehen  wir  an 
Lungenkranken  ein  dem  Anscheine  nach  t^reues  Bild 
4er  S cliwind seicht ,  und  denifoch  \rtjr  es  -  ihir  Täu- 
schung y  weil,  wir  bei  geaaue?  Beobaciitung  £nden, 
dafs  die  in  Rede  stehende  Krankheit  keine  voUstän- 
dige  LuTigensucht ,  sonclern  nur  Lungengeschwüre, 
oft  nur.  ein  ein zigea  waren,  ,pnd  wir  Enden  ,  daCi 
der  Krapke  ni^^ht  nur  JLebens^ristungy^on^ern  anch 
oft  volle  <jenesung  erhält.  Allein  selbst  wirklich 
Schwindsüchtige,  wenn  der  Arzt  sie  auch  dem  Tods 
<  geweiht  sieht,  dürfen  nicht  alle  von  dem  Besuch 
einer  zweckmäfsigen  Brunnenanstalü  abgehalten  wer« 
4en ,  so  lange  ihr  ZusUnd  noch  von  der  Artist, 
däfs  nicht  ein  baldiger  Tod  zii  fürchten  steht,  deon 
aie  erhalten  oft  noch  Linderung  ihrer  Leiden  und 
di^durch  LebensFristung,  Einige  Fälle  der  Art,  die 
das  Vorangeschickte  lieber  bestätigen^  erlaub«  ick 
npdrt  auf  den  Beobachtungen  der  beiden  letstes 
Sommer  zu  Sal^^brunn  hier  herauszuheben« 

,  •''  Schon  i8i6  kam  Frfu  v,  B. ,  3o  lahr  alt,  als 
eine  an  der  Brust  schwer  Erkrankte  tur  Kur.  nach 
Säi2;brunn.  Ihr  phthisischer  Körperbau ,  5  Wpchep- 
betten,  nach  denen  %ie  jedesmal  neue  'und  stets  zu- 
nehmende Brustleiden  zu  überwinden  geliabt  hatte« 
U9(d  die  Avt  des  Zustfndefl^,;  in  iwelöhem  lie  ankam, 
^iMß«!^  Josten,  ei|fi^ef.  i^u^wliif  (^mit) Bhii  veu 


Google 


^ff  r  Fieber^  Magerkeit,  liefmi  llreinb  gtbtsmn 
ffnangen  auf  Hülfe  zu*  Das  binnge  gute  Z^iu 
m  war  Vorhandeaseyn  .  der  •Mrattruatiott^  wohl 
polohen  FiUitn  das  beoeutendite  Cte  idie  Prognose« 

aücli  hier (die  Krakike  Verlief«  ui|s  dem  i4iu 
eine  nrnch  %mm  hergeatdlJtf  -»Im  J.»  1819  luittT'rf:» 
Eide#  MT^QueUa^  veite^'^eMliwaywv'ai^  ibmid 
Idte  hatten  fioli  esmidiek^  jcdMb  ividit  Vo^ 
"  Bedmcnng^wie  frCriier*  Seitdem  beaudite  iiiö 
)  Sommer  ,  unsre  EurazisCalCy  um  die  oft  mebt 
sr  minder  bedeutenden:  feindseligen  Einwirhun» 
I  des  Winters  SU  beseitigen,  und  immer 'erreichte 

ihren  Zweck.  Im  letstvergangnren  Sonimer^hiiis-' 
«eaifhlMialiche  Angelegenbütea'dei»  Beett^th  j  itad 
•'mufste  sich  begnügen^  4eii  versendedbn.  BtiiWi 
1  im  der  Hetsmi^tb  sn  tifiiikep».  SÜmü  dflt«Ä  ^^lulii 
i|lteiie  iralii'erenial  wecht  ^ellbirliofi-£rhittnkte  b6* 
let  tich  gegenwärtig  (im  FebWar  1Q26)  np6h 

'ht  WobL    1    .  •      •   *  «"^  /Jfwf/  •»  • 

V    ,    .  < 

Hr.  St. ,  ein  evangelischer  Geistlicher,  3 ^  Iaht 
,  dessen  Lungen  durch  eine  5  Jahc  vorher^  eV^ 
Iteiie  Schufewunae  leidead  gevMvdeti  wa^en,  kiiik 
[fiiilur  K(^atacb'8elabruniiymitd  «scMei^eöffenW 
m  -Tode  geweiht»  Die  ^Bmumiwtn^^^tä^  MhZ 
mm  HBieii  'difltftde  ^tfdiUoli^gebellt;  jeiloA*:bei 
»rkte  der  Kranke  seitdem  fort^Urend/  bald  meht 
weniger  unangenehme,  selbst ^chraers^hafle  6^ 
ale  in  der  Brust,  namentlich  irt  'der  Gegferid  ihi 
f  ehemaligen  V^rletKung.  Besondei'S'^Äb^T  ^uölte 
i  Winter  a»8l7'tind  18  den^iiun  tröltig^  Ei^kranfkteÄ 
El  beftigier  tllmn' AxiUsMw  wijiemelitndcft' Husfefi^ 
iftPieber»'  nni  liShretkentlbarem  Biteratiawtiffk  d^ 
1  Folge  .... 

beb 

s  Frühjahrs  unsre  Quellen,. und  vetliefs  sie  nach 
föcbentlichem  Gebrauch  des  Oberbrunn^nS  thfilr 
Ziegen*  theils  mit  Eselinnenmiloh  e^  wbhlbe^ 
Iten,  dafs  er  bald  wieder  sein  Amt  yerwalten 


ngen-  editiea  •  Mnttse:  wftkremd  '  Mm  WiM^  it^i/ 
tefcHoh 'überwand  mic  Ailiiiahtti#  de»  WintiSr^ 
^4'  omd  25  y  wo  das  darauf  folgende  Frühjahr  allen 
'"^«Igeiiy  seisi  Leben  fördev  eu  ethdtetfi^'kine^ 

H  2 


,iHiAb«rv«lureHbtTe' Grenz»  ••cste.  —  Jm  8oBiiieTi^4 
traf  ein  junger-  Militair ,  der  L.       Hv  ,  24  Jibr  alt, 
jatiix  «lieft  Zreiciiea  «einer  drohenden  LnngenicbwiDd« 
.fuoht  oei  m«  ei»,  umd  in  dem  letztvergangnen  Sob- 
xuer  18&5  ktuL  er  wohlbehjdten  blühend  and  krafii^ 
^worden  wieder  ,  zur  Qnelle,  dm  seinen  Langen 
noch  £ür   künftige  Zeiten  Stärkung  zu  erwerben. 
X)*/ a»ioe  Brustkrankheit  erworben,  und  nicht  lo- 
|»boreit  ist  9  t&  d&rfte  die  Genesung  bei  guiec  Dilt, 
^[ie  freilich  dat  ^Militairleben  am  wenigsten  imraer 
vergönnt ,  auch  Bestand  behalten.  —    In  dem  letn* 
vergangnen  Sommer  war  ein  anderer  Milicair^  L 
V.  K.y  37  Jahr  alt,  ein  Gegenstand  meiner  au fmfrk- 
iamen  Beobachtung.    Lanf^  und  schmal  gewichseO) 
zeigte  sein  Gesicht  dennoch  nicht  die  bekannte  blfi« 
hende  Farbe  der  Lungenkranken,  tondern  seine 
aiohtsfarbe  Uefa  eher  auf  einen  Unterleibskran^ea 
fchlieCseaiy  und  die  nähere  Beobachtung  ergib,  difi 
er  beidea  war«    In  Folge  körperlicher  Anstreogao« 
gen ,  während  zweier  Feldzüge-,  und  später  durch 
vieles  Tanaeti  ,  waren  seine  Lungen  sicher  erknnkt, 
und  heftiger  Husten ,  eitriger  Auswurf  und  öfierei 
Blutspucken  bewiesen  «s;  aber  dabei  war  auch  eins 
LeberaiTectioa  mit  beständiger  Neigung  zu  Stahl* 
Verstopfung  unverkennbar  vorhanden«     Ein  iDbal« 
tendea   Zehrfieber  hatte   den   Kranken  abgeBii|ett» 
und  alUr  seiner  Kräfte  beraubt,   denn  mit  Mühe 
war  er  nur  im  Stande,  während  dem  Trinken  ein- 
lam   umherzuschleichen«    Mir  unerwartet  besietie 
flieh  nach  und  nach  der  Zustand ,  und  s^war,  w<4 
das  auffallendste  war,  nicht  der  hier  dem  Anicbein« 
nach  allein  angeseigte  Oberbrünnen ,  sondernder 
Müblbrunnen,  ob  er  wohl  bedeutend  mehr  Kohlen- 
säure und  Eisen  enthält  als  jener, -war  das  rechte 
Heilmittel  gewesen ,  das'  suletzt  sogar  unvermiichr 
getrunken  wurde,  und  den  Kranken  der  Genesung 
immer  näher  brachte ,   der  sich  auch  gegenvrär"g 
•o  befindet,  dafs  er  kommenden  Sommer  auf  ets« 
volle  Gesundheit  jcechaen  dar^  ' 


Auffallend  wie  gesagt  war  der  gfinstige  Erfolg 
des  Mahlbrunnens  y  der  von  dem  Krankeu  Anfangt 
keck  ohne  raein  Wissen  versucht  worden  war,  usa 
tQBlt.iQ  ähnlichen  Fällen  niemals  vertragen  vriid« 

VV^er  mag  von  solchen  Erscheinungen  innnsr 
xichlig^»,:  sicher  nu*  individiuUej»  Grmid.je«*^^"''' 


>  ✓ 


Google 


;eb«zi>  und  wer  möchte  ,i^i^ryUTH|ier  vortu»  er-, 
inen  und  dem  gemafs  y-ertahren.?  ^  Mehrere  Fälle  , 
d  mir  bekannt ,  wo  die  Qaellen  Reinerz  bei; 
igung  sum  Blutfpucken  durchauf  nicht  ;veTtra|;en 
irden  y  aber  wohl  unser  Oberbrunnen  f  so  betan-, 
1  sich  in  diesem  Iqtztqn  Somiyier  5  aolche  Kranke. 
.  un^,  die  frdh^  beim  Gebrauci;!  der  Beinerzer 
teilen  y  auch  in  geringster  Gabe,  yom  Blutspuk- 
n  ergriflFen  wurden,  aber  unfern  Oberbrunnen  mit 
Stern  £rfolge  tranken.  Die  Quellen  au  Keinerz 
ertrefFen  aber  auch  nicht  n^r  unsern  Qherbrun^ 
o  ,  popvdern  auc}^  deo  Mahlbrunnen,,  weit  an  Koh- 
isäure  und  Eisen  ,  und  darutxi^  müssen  wir  auch 
B  Hegel  ;i^uf stellen,,  welche  (^e  Erfahrung  bestäti« 
t,  dafs  sich  die  Quellen  zu  fiialzbrunn  mehr  für 
.utapucker  eignen  als  die  au  Reinerz:  ob  mir  wohL 
iCh  2.  Fälle  bekannt  find,  wo  der  Tersendete  öalz> 
iinn  fogar  Blutspucken  herbeiführte,  und  später 
e  Reinerzer  warme  Quelle  vertragen  wurde.  Allein 
xhc  immer  steht  eine  Krankheitserscheinung  bei 
inem  ohnehin  Kranken  in  wirklich  allein  ursa  ch- 
chem  Verbältnifs  mit  dem  kurz  vorhergebrauchten 
Uttel,  nnd  dann  möchte  ich  in  den  beiden  mir 
ekannc  gewordenen  "Füllen  noch  aiigewilf  feyn,  ob 
er  versendete  Salzbrunnen  nicht  Mfihlbrunnen  ce- 
fesen  fey  und  «ndlich  hat  auch  jede  R^gel  inie 
kusbahme,  deren  individueller  Grund  nicht  immer 
;leich  aufzufinden  ist,  und  diese  2  Fälle  stehen 
lern  von  mir  angeführten  in  Betreff  des  Mühlbrun- 
lens  gegen  unsern  Oberbrunnen  zur  Seite.  Jedoch 
ch  kehre  zu  meinem  Zweck  zurück,  aus  den  4  ^n.' 
gezeigten  Beobachtungen ,  deren  ich  noch  eine  gro- 
je  Menge  beibringen  könnte,  zu  bezeigen,  wie 
schwer  es  sey«  die  genaue  Grenze  zu  ziehen,  in 
wieweit  eine  Brunnenreiae  für  Brustkranke  noch 
LuUisig  sey,  wenn  der  durch  dieselbe  zu  errei- 
chende Zweck  nicht  blofs  in  Genesung»  sondern 
auch  in  Lebensfristnng  su  setzen  ist.  Nur  dann, 
wenn  die  gesammten  Zeichen  der  Krankheit  einen 
baldigen  Tod  befürchten  lassen,  welche  gewifs  je- 
der Arzt  sicher  erkennen  wird,  dann  soll  man  dem 
Kranken  nieht  mehr  die  Anstrengungen  einer  oft 
beschwerlichen  und  höchst  schmerzlichen  Reise  zu- 
routhen,  denn  durch  sie  wird  immer  nur  der  Tod 
beKhlenuieet.  Sollte  aber  der  Kranke  -selbst  auf 
der  Reise  beharren,  welches  meist  der  Fall  ist,  dann 

/ 
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1V^aMi''''dV^d  '  Hm^^eiTVie^  Arzte  Mittel  and  Wege 
aar,  eine'  itientchenftdütidribhe  Weise  sa  Gebote  ste« 
hen  /  dennoph'  dib  zu  hindern.    Mehrere  Kran« 

ke  fah  ich  bei  tiifeMr  Nichtbeachtung  der  I^ähe  ih- 
res Todes,  nnt^  tausend  Leiden  und  Schtnerzen  ia 
Salcbrunn,  eintreiben ,  nm '  dort  den  isten  Tag  nach 
ihrer  Ankunft,  id er  doch nyehi:  wenige  nachher»  zu 
alffb^^n/  hnd  ich  konnte  iiichts  thun,  als  auF  Lin- 
dferuil^  iKreFTJdiJen  denken,'  die  Tncistena  liar  in 
Herbeisch^affu'ng  xn'äiichcrtei  Bequemlichkeiten^  nnd 
4iner  sor^satncn  ' FH'e^fx  bestehen  konnte.  So  starb 
auch  in  diesem' letzten  Sonma er  ^ine  Lun genschwind« 
tföChtige  bei  uns  am  ^ten  Tage  nach  ihrer  Ankunft, 
deteA  Tod  die  Aljistreh^nngton  ^der  Reise  sicher  noch 
ßeföi^det  hilien.  . 

A  •f'.  "oLr-  (Die  Fortscuung   folgt.)  • 
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Beg;eyi,  «tntniiscli. 
HaiUetiwolken,  Sturau  + 
Platzregen,  Stnna. 
heiter.  Wind. 
Sturm,  ftarker  Reeren. 
sturmiscb,  starker  J&«£eiu 
Ott  lu  viel  Regen. 

^l'l^^A  Feuerkugel  na  ^y^iolA 
iN.  «leheiid  «,  vlaCie&l. 

etwas  Nebel.  ^ 
triib,  Reffen. 

anhaiteader  oft  tUrk«r  Aetem 
Re^en«  7 
heiter« 
heiter. . 

Streif,  und  Hänfen wolkiMV 
hAlter,  Streifwolkeu. 

.  +  0,3  ^üa  Felde  -  V)l 
wolkig, 

hell,  wolkig. 

tast  heiter, 

Nebelreif.  +  0,4  (im  F.  -  M-) 
dicker  NebeL.  ^ 
triib,  bdi  8oim«iiiiMr|i  iai&i» 

triib, 

dichter  StanbrtmiL 
Regen,  Wind. 
Regen,  Wind. 
Regen,  Wind.  ^ 
starker  Regen,  StiifnU 
Regen,  und  HageU«]iai|i|^  mHl 
Regen,  stürmitch« . 
meist  heiter.  .  # 

[triib.  -4-  1,6. 
trub,  Wind.  *     '  - 
trüb,  Wiii^d. 
wolkig.    <  •  » 
trüb.     .  '    •  . 

triib.  j 
starker  Regen, 
wolkiff,  NachSf  lltitfn 
etwas  NebeL 

Regen,  Schneeflocken.  . 
stärker  Flatzregen.   Üm  4j 
stink»  Keli«l  6  Mimit«ii  hilf* 

trüb, 
NebeL 

trüb,  plötzlich  Kebel 
wolkig.  Regen  6  — ö. 
trilli» 

trüb,  Regen,  Wind. 
«vilMice^Mit  woUUg,  YKii^f 
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tnil),  Regen  6,  AViud.  +  io,a. 

triib,  Sturm.  \ 
trüb,  Sturm.  , 

hell.  W  ind.  l  '  '  vT  Jli 


AI 


hell,' %\'iad.  _  ^ 

trüb,  Sttirra.  4^1  (It^  4-' 

hegen  7—0,  wolkig,  SuirnUy  uh^t  '^ 


Charakter  der  TVitterung,    Die  Witterung  wtt 
lis  zur  Mitte  des  Monats  so  heiter^  trocKen  und  ' 
IraThi  ,  alt  es  für  diese  Jahreszeit  nur  irgend  zu  eir*  \ 
irarten  stand;  aber  seit  dem  dicken  Nebel  am  lyten 
Tat  ein  unaufhörlicher  Wechsel  von  Stürmen,  star- 
ken Regen  und  djcken  kalten  Nebeln  ein.  Schnei- 
Sender  n'ätte  der  Contrast  Ewischen  beiden  Monats- 
bälften  nicht  aeyn  können;  und  wenn  die  erste  ent- 
tchieden  dem  Sommer  angehörte ,  so  zeigte  dage- 
S^en  die  letzte  schon  ^ollkummen  dars  traurige  Bild 
eineSy  in  unserm  Klima  nur  zu  gewöhnlichen,  feucht- 
kalten Winters.  —   Am  ii.  und  12.  fiel  cuerst  ei- 
nij^er  Regen,  der  bei  der  vorherrschenden  Trocken- 
heit ingenehm  ward,  vom  l3*  bis  i5.  zeigten  sicli 
Morgennebel ,  hierauf  wieder  etwas  Regen  bis  zum 
l6.  früh.    Bis  dahin  hatten  die  Winde  zwischen 
Ost  und- West  immer  nur  südliche  Abweichung, gef 
zeigt;  jetzt  trat  Nordwest  ein^  der  sich  aber  nicht 
lange  erhielt,  und  wechselnden  Winden  t^latz  mach- 
te*   Am  lyten  entstand  ein  dicker  Nebel;  das  Baro- 
Tneter  fing  um  Mittag  plötzlich  xu  fallen  an;  am 
lg*  ^«J^  Sturm  und  Regen,  desgleichen  am  19.,  wo 
man  in  den   wenigen   heitern   Abendstunden  eine 
Feuerkugel  erblickte )   endlich  am   20.  bei  kaltem 
Nebel  und  dichtem  Regen  ,  fiel  das  Barometer  auf 
einen  seit  19  Jahren  nicht  bemerkten  Stand,  worauf" 
CS  wieder  plötzlich  stieg.    Die  Wiärme  nahm  im- 
mer mehr  ab;,  am  £2.  u.  23.  zeigte  sich  auf  dem  ■ 
vFelde  schon  Frost,  und  bis  zu  Ende  des  Monats 
^blieben  stürmische  Westwinde,  dicke  plötzlich  ent- 
stehende Nebel,  und  heftige ,  auch  wohl  mit  Schnee 
und  Hagel  vormischte  Regen  vorherrschend.  Die 


ftoar  um  nieEtt  batsar.  ,  •    * " 

Der  Himmel,  WM  Tage  heiter  ,  7  Tige  hell, 
15  Tage  trab«  Und  i^'  Tage  gem^soht;.  die  L>u£t  14 
Ag«  irooken^  id  Tage  feucht,  und  &  Tbee  geiiiilMlit; 
•-»Regen  fiel  14  mal,  Higd  1  nfal,  Sdin.eafloclu». 
i'inal;  Nehel  war  gma^;  ^ türm  5  aalt  nnd  einnial 
aah  mau  ein«  i^aaarlagalL 

Der  Temperatur  nach  hatten  wir  9  Tage  von 
-f2,5  bif  +5,  12  Tage  von  +5  bis  +io>  und  10 
8  Tage  von  +  to  bis  +  >5«'     *     '  ' 

Das  Barometer  stand  unter  124  Beobachtungen 
80  mal  über  2.S  Zoll  ,  43  mal  unter  28  und  einmal 
unter  27  Zoll,  ein  höchst  seltnet  Staud.  In  der  ex-f 
sten  Hälfte  des  Monats  stand  e3.aiiluUeu4  J^^ch  und 
war  wenig  veränderlich;  in  der  ietst^ . äif £ae^^ 
scL.wanJ^end  und  meistens  sehr^  tief.  r  1  .   *  . 

DerÄöcÄJ^eSt.d.  xi.  Vm.  v.  8-iiU.  a8"6'"fi8)  jt^j  1.^ 
Bettiffst&d.  20.  Naclimm.4  U.  ^''ii^'ooi^^fffS^ 
Der  mittlere  .        ;   'i        •       siQ^V'^i^ey  7 

/'Daa  Thermomeur  tund  QPter  134.  QaqDad^tiu»» 

gfin.  46  mal  awiacbanirl-<b3        +5»  4^  nml  swi^ 

«c]ien  4- 5  und  4*^0,  $3  mal  zwisch.an  16  ust4 
+  i4,  und  9  mal  ^wiftp^l^en  +14  und  +16,8.  Die 
jüttlere  J9mjfpxmx.i,riti^  4x9  .^yß^kuiicki-^üm 

D^T  höchste  St.  d.  g.'Naclim.  zXJhx'  '^^iGfiitr  J  iJ 

•  "'.l  •  •  ««  .«.1/.  ,r* 


'  BygtwKßi»  atand  untar  ta4.  BaolMchiangtf 

115  nai  smaoban  45  und  4*  6q«  75  mal  awiaobaMa  £^ 
80»  5P  nial:sm«abtiL8o  liud  90.  und  4  ntalAbar 
^l.im  Gan»«i;a|ai»  ffiMD&t«.  .  »  . 

Die  gröfste  Trockh.  am  4:  Nachm.  2*U.  45,7)  rr-t^».^* 
.»iegröfiiie  Feuchtigk.  am  29.  Mg  71^.  9<,8>    i?? - 
IHir  mti^rlarff  Stand     .   .   ,    .       .71,10)  * 

120  Beobachtungen  des  Windes  gaben  fönendes 
Resultat:  Ost  7  mal ,  Südost  25  mal,  Sad.  9  mal, 
.Sudwest  20,  West  43  md ^  JHqidw^ßt  1^  H&aJU  Nool 
.  9  mal  t  .Siocdgft  4  mal» 
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•  r.      •  .  M   »•'  .     yjg  Kinder,  (därunt,  lomal 

'   ...!:...  ...»•».  .  .      ^  Zwilliöge).  .i'ifK. 

"  *  '  El  starten  t   '546  Peripnen,  (240  ü6«r' 


I 


ff 


.  ^  506  unter  10  Jadiren). 

•  .   Mehr  gehereni  igb  Kindeu        •*  -  iu  '. 

*  Unehlich  wurden  geboren  45  Knaben.  r  m« 

51  Mädchen« 

Et  starben  unehlich  geborene  Kinder  j  44  Knaben. nrj 

26  Mädchen»-" 


c    •            f-;  .     •    r  V  '    '  Zo.^nder. 
Es  sind  also  26  unehliche  Kinder  mehr  geboren 
alt  gestorben;  '  •   '^"^ 

Getraut  wurden  520  Paare.  ^   ^ 

Die  Todtenlisten  dieses  Monats  umfassen  den 
Zeilraum  Vom  agsten  Sept.  incl.  bis  «um  ^ten  Nov, 
incL  ,  also  33  Tage,  Auf  jeden  Tag  fielen  im  Durch- 
schnitt ai  Geburten  und  15}  Todesfälle.  Im  Ver- 
gleich sum  vorigen  Monat  hat  sich  die  Zaiil  der 
Üblichen  Geburten  um  ij,  die  der  Todesfalle  um 
1  i^rmindert, 

.  Vfirmehrt  hst  «icii  die  Sterblichkeit  in  Vergleich 
xum  vorigen  Monat:  an  Schwäche  um  13,  beim  Zah- 
xicn  um  1,  unter  Krämpfen  um  22,  am  Wasserkopf 
um  6,  an  Schwämmen  um  2,  am  Stickhusten  um 
.  j,  lim  Nervenfieber  um  2 ,  am  Zelirfieber  um  5 ,  an 
der  Lungensucht  um  2,  an  der  Gelbsucht  um  2 ,  an 
der  Wassersucht  um  4,  im  Kindbett  um 5,  am  Krebs 
um  3,  am  kalten  Brand  um  2,  durch  Unjjlücksfallo 
um  4,  die  Zahl  der  Todigebornen  um  6. 

Vermindert  hat  sich  die  Sterblichkeit:  an  Masern 
um  3,  am  Scharlachfieber  um  5,  an  EntEÜnduDgsfiebern 
um  4,  am  Bluifituri  um  5,  am  Schlagflufs  um  2, 
am  Durchfall  um  3,  an  Entkräftung  um  i3,  die 
Zahl  der  Selbstmörder  um  1.  .   .  :  .  i 

Die  Sterblichkeit  unter  den  Erwachsenen  hat 
lich^in  »Vergleich  »um  vorigen  Monat  um  15,  die 


unter  den  Kindarn  um  ^9  rernaebrK»,.|m4.  .bf|l^i^gt 
der  Unterichied  zwischen  beiden  66. 

l\  Im  trften  JJßbent jährt  starben,  die  50  Todtgebornen 
mitgerechnet,  190  Kinder  (lox  Knaben  ,  ^9  Mädchen) 
dtrunter  21  aus  Schwäche  ,  9  beim  Zahnen ,  69  un- 
ttt  KrämpFen,  £  am  Watterkopf,  H  an  Schwam- 
men,  2  am  Siickhuiten,  1  am  Scharlachfieber,  11  an 
Bntsan^ungsfiebern,  1  am  Galienfieber  (7j  27  am  Zehr» 
fieber,  i- an  der  Wataeriucht,  10  am  Schlagflufs^  t 
am  Durchfall.  _    .  »  •  '  ' 


Von  den  jo*  gostorhenen  unehlich  gehomen  Kin» 
.dem  waren  56  im  ersten,  3  im  2ten  ,  5  im  5ten,  2 
im  4^en,  1  im  5tei[i ,  ■  5  ron  ^  bis  Jahren.  Et 
starben  darunter ,  6  aus  Schwäche,  5  beim  Zahnen, 
19  unter  Krämpfen,  3  anoi  Wasserkopf.  1  am  Stick- 
hutten, 4  sn  Entzundungsfiebem  ,  18  am  Zehrfieber, 
\  an  der  Watsersucht,  s  am  SchlagAufa,  1  an  der 
englischen  Krankheit,  todtgeboren  waren  LS.  ;{ 

Tödtliche   Unglüeks/älU.    Es  starben  5  Minner 

I  Knabe  durch  Kopfverletzungen,  1  l^rau  ist  ertrunken. 

II  if-  " 

Selbstmord,  i  Mann  hat  sich  erhängt,  1  Mann,  i 
Ürau  habep  ticl^  in  den  Hals  g^eschnii^ca»  ^ 


fi 


•  1« 


Der  in  diesem  Monat  im  AUgemeinen  bei  uns 
beobachtete  •  Gesundheitszustand  war  gutartig.  In 
der  ersten  Hälfte  des  Monats  besonders  war  die  An- 
sah! der  Kranken  bei  hohem  Barometerstände^  bei 
gleichförmiger,  meistentheils  heiterer,  trockner  Wit- 
terung, bei  vorherrschenden  sQdöstlichen  Winden 
geringer  gewesen,  als  ge|en  das  Ende  des  vorigen 
Monats,  sie  vermehrte  sich  aber,  als  nach  einem 
dicken  Nebel  am  lyten,  westliche  Winde,  unauf- 
hörlicher Wechsel  von  Regen,  Stürmen,  Nebel,  be- 
sonders in  Folge  des  ungewöhnlich  tiefen  Baromts- 
terstandes  am  20Sten  mit  abnehmender  W^ärrae  ein- 
traten. Nervöser  (asthenischer)  Natur  war  der  Tor- 
herrschende  Charakter  der  Krankheiten  geblieben, 
ira  Anfang  des  Monats  noch  mehr  mit  gastrischen 
biliösen  Formen  verbunden,  als  in  der  2cen  Hülfto, 
wo  katarrhalische  und  rheumatische  AfFectioneu  allge- 
.  meiner  waren.  Zur  Zeit  des  niedrigsten  Baroroo- 
teritandei  war  eine  bedeutende  Targescens  im  Biui» 


Google 


\T  betnerKbir,  daher  die  Klagen'fiBer  Schwindel 
d  Schwere  im  Kopf,  über  Störungen  des  Herz- 
lilageSy  beschvirerte  Achenibohlen  und  dergl«  sehr 
uHg.  Bs  schien  den  Ref.  der  Erwähnung  nicht 
iwerth,  dafs  ihm  am  igten,  liosten  und  2isten  drei 
ankexi  mit  exquisiter  Pneumonie  Torkamen,  bei 
eichen  die  Krankheit  mit 'erofieni  Ungestüm  mit 
'ftigeti  Fkost,  ,  starken  Fieber,  schweren  Deliri- 
n  eintraten,  aber  aufserdem  klagten  alle  drei  über 
n  eignet  "raust^hendes  Getöse  im  Kopfe,  wel- 
let sie  mit  dem  Herabströmen  von  Wasser  ver- 
ichen.  Merkur  und  wiederholte  allgemeine  und 
rtjiche  Blutentziehungen  entschieden  die  Krankheit 
I  wenigen  Tagen,  wo  Sputa  und  Schweifse  kri- 
ech eintraten,  »  Dm  über  die  täglichen  Todes- 
ille  eine  genauere  Uebersicht  zu  haben  (dann  um 
jL  sehen,  ob  sich  darin  irgend  ein  Typus  erkennen 
ksse,  oder  eine  bestimmte  Einwirkung  atmosphari- 
eher  Einflüsse  mu  finden  sey,  würden  längere  Zeit- 
&^lne  Terglichen  werden)  hat  Ref.  aus  den  taglichen 
!*odtenlisten  der  Stadt  einen  mühsamen  Ausi^ug  ge* 
nacht,  welchen  er  den  Lesern  mittheilt.  In  der  er- 
ten  Hiklfte  des  Monats  sind  7  Menschen  mehr  ge- 
torben  als  in  der  zweiten.  Wenn  gleich  am  hosten, 
ur  Zeit  des  niedrigsten  Itftrometerstandes ,  das  Mi- 
limum  der  Gestorbenen,  8,  sich  findet,  so  steht 
ler  Zeit  des  höchsten  Bar.  Stendes  in  der  2ten  und 
itea  Woche  das  Maximum  der  Gestoirbouen  nicht 
:ur  Seite.   Es  starken  am 
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Kach  dieser  l'abelle ,  welche  nnr  ^le  31  Btfo- 
natstage  in  sich  fifst ,  betr&gt  die  Durchschnirtittlil 
der  UßHchen  Todeifällo  Sie  mufs  in   der  i(n- 

gäbe  aer  Zahlen  natürlich  von  der' folgenden  apc- 
ciellen  Üebersicht  abweichen,  da  sie  eiheh  Karzern 
Zeitrum  liefert,  und  die  Benennungen,  der  Krank- 
beiten  gewählt  ^ind ,  wie  sie  sich  auf  den  von 
den  Aerzten  'auigestellren  Todtetitetteln  ^  in  d«f 
Mehrzahl'dcr  Fälle,  befinden.  Es  wäre  daher  wfin- 
schenswerth,  wenn  diese  Benennungen  aacb  'in  die 
monatlichee  General 'Tabellen  aufgenommen  worden. 


Spezielle   üebersicht  der  im   Octoher  1825  in  Berlin 
Gestorbenen,  nach  Krankheiten  und  Geschlecht, 
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^eim  Zahnen      •  , 
XJiitcr  Krämpfen 
Am  Wasserkopfe 
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zleichinde  Uehersieht  des  Gssundheitszustandes  ia 
den  Provinzen  des  PreufsUchen  Staates  im  Monat 

Oetoher   iß^S«  ^' 


^  80  wie  im  Tongen  Monat  war  der  nervöseOvoxA- 
.  Charakter  der  Krank  halten  in  den  nieiston  Prorio* 
sen  der  Torherrscbende  geblieben.  -  Er  hatte  sich  in, 
den  westlichen  Gegenden  noch  deutlicher  und  rth 
ner  dargestellt,  ala  in  den  ösiliehen,  woselbst  Ji« 
Salubrität  im  Allgemeinen  gröfser  war,  so  difi  1. 
B.  im  R.  B.  Königsberg  der  Krankheiten  so  wenige 
gewesen  seyn  sollen ,  dafs  es  schwer  gehalten,  den 
Charakter  derselben  anzugeben.  Die  Hauptfonnea 
der  Krankheiten  weren  katarrhalisch -rheamatisch« 
Art,  in  einigen  Provinzen  nervös  -  entzündlich,  die 
gascriich*  biUösen  Symptome  waren  immer  mehr 
verschwunden  9  und  waren  nur  noch  in  eini^» 
•fidlichen  und  westlichen  Provinsen  tichtbsr  £^ 
blieben. 

*  -  - 

JHenschenpocken,    Im  R«  B,  Cumhinnen  kibsn 
dieselben  im  Lycker  Kr.  ein  Kind  befallen ,  welchei 
an  den  {Folgen  der  Krankheit  starb.    Der  weitere 
Verpflaiicung  ist  durch  polizeiliche  Sicherungimit- 
tel  vorgebauet.    Die  Pf^estpreufsisehen  Berichte  dbet 
den  Stand  dieser  Krankheit  fehlen.    Im  R,  B.  ToU' 
dam  kamen  die  natQrlichen  und  modifieirten  Bist* 
tern  nur  noch  bei  einigen  vornehmen  Personen  in 
Prenzlowschen  und  Angermünder  Kr.  vor.    Im  R. 
Breslau  zeigte  sich  die  Krankheit  auch  wieder,  md 
ein  Lehrbursche  starb  an  äufserat  bösartigen  Foclieo. 
Die  Varicellen  herrschten  zugleich  unter  den  Kia« 
dern.    Aus  dem  R.  B.  Oppeln  wird  gemeldet  1  d|Ii 
in  der  Stadt  Neifse  die  Krankheit  als  vettilgt  snsu« 
sehen,  sie  aber  noch  in  6  Pörfern  des  Kreises  ben* 
sehe.    Im  Rosenberger,  Grottkauer,  Lublinitser  und 
Falkenberger  Kr.  wurden  mehrere  Subjekte  yon  der- 
selben b^&llon.    Am  meisten  prassirte  die  Seuche, 
jedoch  an  und  für  sich  selbst  gutartig,  im  Neustid« 
ter  Kreise,  und  namentlich  in  den  Städten  Neuitsdc 
und  Zülz.    Der  Verbreitung  wurde  dureh  fortge- 
eetste  Schutsimpfung  gesteuert.    Im  R.  B.  Bromherg 
find  die  Pocken  im  llogelnoer  Kr.  in  ft  Orten  sui- 
gebrochen.   —    Die  Berichte  aus  Sachsen,  ^tst- 
phahnp  und  den  EJicinprovinseoi  meldea  aiohtf  ^p* 
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dieser  Krankheit.  —  ScharlaehfieWer,  Im  R.  B.  Cum'  . 
binnen  herrschte  die  Krankheit  noch  unter  den  Kin- 
dern, im  R,  B.  Potsdam  erhält  es  sich  noch  in  ver- 
scliiedenen  Gegenden  ,  hat  aber  überall  einen  cutar- 
«igen  Charakter  anjgeiioromen.    Es  starben  an  dersel- 
ben weniger  Kinder  als  an  den  Nachkrankheicen^ 
Was tersuchten  und  metastatischenDrasenentzündun« 
gen   und  Vereiterungen.    Im  Flecken  Stolpe,  wo 
«lietes  Fieber  im  Monat  September  so  heftig  wü« 
thete,  hat  es  fast  ganz  aufgehört.    Im  Frankfurter 
B.  ist  keine  Krankheit  allgemeiner  und  mehr 
-verbreitet  wahrgenommen  worden,  als  diese,  ihre 
S6iartigkeit  hat  aber  sehr  oedeütend  nachgelassen, 
und  nur  noch  wenige  Kinder wurden  ein  Opfer, 
derselben.    Im  R.  B.  Stralsund  dauert  es  nicht  nur 
noch  ununterbrochen  fort,  sondern  verbreitet  sich 
much  weiter  im  Lande«    Die  Bösartigkeit  desselben 
hat  ledoch  etwas  nachgelassen,  indem  viel  weniger 
Kinder  als  im  vorigen  Monat  daran  starben.  —  Im 
ßreslaußr  R.  B.  ging  unter  den  Kindern  am  meisten 
das  Scharlachfieber  herum  —  die  zunehmende  Ver- 
breitung des  Scharlachliebers  seit  der  Mitte  Septem- 
bers in  Breslau ,  hat  die  oberste  Medisinalbenörde 
Schlesiens  veranlafst,  zur  Belehrung  des  Publikums 
filtere  Verfügungen  abermals*  in  Erinnerung  zu  brin* 
gen«   Es  wird  darin  empfohlen,  den  Kranken  auch 
bei  der  gelindesten  Krankheit,  wenigstens  4  VN^o- 
chen  im  Bette,  auch  im  Sommer  6  Wochen  in  der 
Stube  SU  halten,  weil  auch  selbst  nach  dem  gelin- 
desten und  gutartigsten  Scharlachfieber,  Wassersucht 
entsteht.    Ferner  Keifst  es,  dafs,  obgleich  von  Ei- 
nigen geglaubt  wird,  dafs  zur  Zeit  des  Abschup- 
pens  der  Haut  die  Verbreitung  der  Ansteckung  erst 
den  Anfang  nimmt,  so  ist  doch  durch  Thatsachen 
erwiesen ,  dafs   noch  vor  diesem  Abschuppen  die 
Ausdünstung  und  der  Athem  von  Personen,  die  mit 
diesem  Fieber  behaftet  sind,  die  Ansteckung  ver- 
breiten könne.    Ehern  mehrerer  Kinder  wOrnen  da« 
her,  wenn  auch  nur  eins  derselben  am  Scharlach- 
fieber erkrankt  w'Are,  nicht  menschenfreundlich  und 
nicht  vorwurfslos  handeln,  wenn  sie  die  übrieen 
Kinder   noch    in    die  Schule    oder   zu  Besuchen 
schicken  wollten,  —  Bei  der  J^asernkrankheit  wird 
dieselbe  Vorsicht  in  allen  Beziehungen  empfohlen, 
so  wie  bei  den  Röthein ,  welcke  von  weniger  Kun- 
digen nicht  selten  verkannt  werden ,  so  dafs  zuwei- 
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Ic«  ffir  Röthein  ^fhilten  wird,  wis  Schtrlacb  ist.  ~ 
Jede  Wohnung  eines  .Hauies,  in  welcher  sich:  Scbar- 
lachkranke   beunden »    soll  mit   aix^eni  gedruckten 
Warxiungszettel  vergehen  werden*    Die  Kirchen  obH 
.öffentlichen  Vergnügungiörter  aollen  von  den  Ange- 
hörigen der  Scharlachkranken  nicht  besucht  werden. 
—  Im  R.  B.  Liegnitz  herracht  daa  5ch4rlacbfiebcr 
noch  in  vielen  Gegenden.    In  Parchwits  im  Jauer- 
sehen  Kreide,  aind  neuerdings ,  2f>  Personen  davon 
befallen  ,  nnd  3  derselben  bereits  daran  gestorben. 
Auch  im  Hirschbergschen ,  Laubanschen  und  Ldb- 
beoschen  Kraise  haben  nachdruckliche  Maafsre^eln 
tur  Unterdrückung  und  Verhinderung  weiterer  Vrr- 
breitung  dieser  Epidemie  ergriffen  werden  müssen. 
* —  Im  R.  B-  Oppeln  zeigte  sich  die  Krankheit  so 
Neustadt»  auch  nerrschte  fie  in  einigen  Gegenden 
des  Posetter  mid   Magdebur^tr  R.  B.  ,   eher  nickt 
bö  sartig^  jedoch  nahm  aie  im  R«  B.  JVlersehurg  in 
.einigen  Orten  des  PP'ittenhergew  Kr.  eiifen  bösarti- 
gen Charakur  an<    Im  R.  B.  Minden  nimmt  die 
epidemische  Verbreitung  der  Krankheit  ab,  und  in 
jdexi  Berichten  der  Hheinprooinzen  wird  ihrer  nar 
aus  einigen  Orten  des  R.  B.  Koblenz  gedacht. 

Masern,    Sie  seieten   sich  im  R,  B»  Potsdam 
.unter  den  Kindern  im  xemplinschen  Kr.,  herrschten 
^ä^iigy  aber  nirgends  ganz  epidemisch  im  R.B.  Lieg- 
nitz\  wo  sie  im  R.  B.  Magdeburg  erschienen  ,  wa- 
ren sie  joicht  bösartig,  und  nahmen  im  R.  £.  Miik- 
^dett  ab«  ,  .    u  '     •   .  .  ,   ^  , 

Stickhusten,  Im  R.  B.  Gumbinnen  herrscht  er 
noch  unter  den  Rindern,  ebenfalls  besonders  im  R. 
B.  Potsdam  f  snqfadisch  im  R«  B-  Stralsund,  häufi- 
ger in  den  R.  R.  Liegnitz  und  Münster» 

Nervenfieber,  Sie  erschienen  epidemisch  im 
Templinschen  Kr«  des  R.  B.  Potsdam,  so  dafa  z.  B. 
^in  der  Stadt  Templin  lo  Personen  zu  gleicher  Zeit 
daran  erkrankten,  von  denen  5  nicht  gerettet  wer» 
den  konnten,  im  R.  B.  Oppeln  wurde  in-  einea 
Dorfe  des  Oppelner  Kr.  eine  Bauemfamilie  vom  N. 

ergriffen.  Und  itp  Grofs  Screhlitzer  Kr.  erkrank* 
ten  12  Menschen  am  ansteckenden  N*  F.,  woTon 
I  starb«  Iifi  R.  B«  Bromberg  herrscht  4as  N.  F.  in 
der  Stadt  Fzlehne ,  und  hat  sich  diese  Krankheit  mit 
Petechien  begleitet  auch  in  eini^eu  Orten  des  Ino» 
wraclawtr^  fr»  gezeigt«  Auch  im  R.  B.  Münster 
hatte  sich  in  den  Stedten  und  Kirohspieltn  BookuiOi 
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Oelde  und  Werne  gefährliche  N.  F.  eingestellt^ 
welche  schon  mehrere  Menschen  weggerafft  hatten. 
Die  in  2  Kreisen  dea  R.  B.  Köln  ausgebrochenen 
N.  F.  haben  merklich  nachgelassen.  Im  K.  B.  Ko- 
hlenz hat  sich  in  mehrern  Orten  im  Kr.  Zell  ein 
heftiges  galiichtes  Faulfieber  gezeigt^  und  zu  Koh- 
jrig  im  Kr.  Mayen  das  Nervenfieber.  Im  R.  H,  Trier 
will  das  XU  Croef,  im  Kr.  Wiiüich  ausgebrochene 
N«  F.  den  ärztlichen  nnd  polizeilichen  Vorl^ehrun. 
gen  bis  jetzt  nicht  weichen.  —  Die  Sterblichkeit 
Uberschreitec  aber  aberall  nicht  die  gewöhnlichen 
Oränzen, -  >  .  >    «  •  . 

Andere  mehr  oder  weniger  häufig  und  epide* 
misch  erschienene  Krankheiten  waren:  im  R.  B. 
Gumhirmen  Rheumatismen ,  Kaurrhe ,  Hals-  Augenl 
und  HautentzOndungen,  im  R.  B.  Potsdam  Gaflen- 
ruhreny  nervöse  Brustentzündungen  und  HalsentzAn- 
düngen  unter  Erwachsenen  und  Kindern  im  R.  B. 
Stralsund^  —  katarrhalisch  -  rheumatisch  -  gastrische 
Fieber  mit  Halsbeschwerden  ,  Entzßndiing  der  Lun- 
gen, des  Brustfells  und  der  Leber^  Brustkatarrhe  im 
R.  B.  Breslau  —  Diarrhöen  und  eastrische  AfFektio- 
nen  im  R.  B.  Oppeln  —  Krämp^  unter  den  Kin- 
dern,  Apoplexien  unter  den  Alten,  vermehrte  Lei- 
den der  Wassersüchtigen  und  der  chronischen  Brust, 
kranken  im  R.  B.  Masdehurg  —  im  R.  B.  Merse-^ 
bürg  erkrankten  zu  Delitsch  mehrere  Leute  an  den 
f  ogentnnten  schwarzen  Pocken. 

jD#r  Sublimat^   das  gröfste   antisyphilitische  H$iU 

mitteL 

Dzondi^s  neue  Methode»       .  ...Ai.»'. 

'  •  •« 

Der  Herausgeber  fühlt  sich  gedrungen,  dem 
Sublimat  das  Zeugnifs  zu  geben,  &fs  er  ihn  als  da» 
ellgemeinate  und  kräftigste  Heilmittel  der  Syphilis 
anerkannt.  Es  i$t  diefs  .da»  Resultat  einer  ^ojäh- 
rigen  Erfarung,  und  er  stimmt  darin  vollkommen 

1  2 
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/mit  dem,  hier  ebenfAlIt  aus  Tielbewährter  ErfaruDg 
•prechenden,  PVedekiml  überein.    Er  hat  ihn  bei  aP 
Jen  Formen  der  eingewurzelten  und  larvirten  Sy- 
philis angewendet,  und  er  kann  versichern ,  dafa  er 
Kein  Mittel  kennt ,  was  so  sicher  und  zugleich  so 
unschädlich  wäre.    Man  bat  ihm  hie  und    da  den 
Vorwurf  gemacht,  dafs  er  nicht  gründlich  heile. 
Aber  dagegen  spricht  meine  Erfarung,  wenn  er  ge- 
hörig angewendet   wird,   und  wo  dies    nicht  ge- 
■obieht,  gilt  dieser  Vorwurf  von  jedem  Mittel.  Noch 
vor  zwei  Jahren  hatte  ich  einen  solchen  Fall,  wo 
die  Syphilis  schon  vor  8  Jahren  entstanden  war, 
aber  nach  allen  Kuren  zwar  eine  Zeitlang  schwieg, 
aber  immer  wiederkehrte.    Sie  war  zuletzt  als  Hauu 
Krankheit  erschienen,  und  durch  eine  Merkurialkar 
beseitigt  worden.    Ein  halbes  Jahr  ging  völlig  ge- 
sund dahin,  aber  nun  brachen  die  syphilitischen 
Efflorescenzen  an  allen  Theilen  des  Leibes  wieder 
aus.    Ich  liefs  nun  die  Sublimatpillen  mit  Opium 
bis  zu  I  Gran  täglich ,  und  ein  Sarsaparillendecocr, 
fast  5  Monate  lang,  doch  mit  Unterbrechungen  von 
14  Tagen ,  nehmen,  ohne  den  mindesten  Nachtheil^ 
und  die  Kur  ist  nun  vollkommen  gemacht.    Seit  2 
Jahren  ist  nicht  die  geringste  Spur  voo  Hauuui« 
achlag  oder  einem  andern  syphilitischen  Symptom 
lYieder  erschienen. 

Nor  kommt  zu  dieser  vollkommnen  und  un- 
gchädlichen  Wirkung,  meiner  Meinung  nach,  alles 
auf  die  Methode  an,  und  folgendes  waren  meine 
Regeln : 

1.  Die  Ho/mann^sch'e  Pillen  form  mit  Brodkrume. 

a.  Immer  einen  kleinen  Zusatz  von  Opium,  } 
höchstens  ^  Gran  täglich  ;  Das  Opium  verhindert  nicht 
nur  die  nachtheihgen  Zufälle  von  Magenschmers, 
Kolik,  Durchfall,  sondern  es  verstärkt  noch  die 
Wirksamkeit  des  Merkurs,  indem  es  ihn  mehr  vo» 
latilisirt,  ^ 

5.  In  der  Dosis  steigend  bis  zu  |  ja  z  Gran  tig« 
lieh ,  wenn  es  der  Kranke  verträgt. 

4.  Wenn  dar  Gebrauch  auf  diese  Weise  4  Wo- 
chen gemacht  ist,  dann  eine  Pause  des  Gebrauchs 
▼on  8  bis  14  Tagen,  und  dann  von  neuem  eben  lo 
wieder  angefangen,  und  diefs  so  lange  fortgesetzt, 
bis  das  Uebel  gehoben. 
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5.  Selbst  wenn  die  Symptome  ganz  verschwun- 
den sindy  dennoch  den  Sublimat  in  Kleinen  Dosen 
UQcli  4  Wochen  lang  fortzusetzen.  .  x 

•  6.  Der  Mitgebrauch  eines  Sirsaparillendecocts. '  ^ 

7.  Bei  der  Kur  sorgfältige  Verhütung  alier  Er- 
kaltung,  und  alle  2  Tage  ein  laues  Bad.  stp^iTi 
I        ♦  .     .   .'•  I    .  it  ••  'n  ,t  . iH. 

^    '  ♦     •  ' »)  >^ '  V  ^  •  lotÄ  Vi/ 
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Um  so  mehr  hält  et^sich  verpflichtet,  das  Publi- 
kum auf  eine  neue  Schnft  aufmerksam  zu  machen,*) 
die  ähnliche  Sätze  ausspricht,  die  ihm  ,  gerade  jetzt, 
wo  jeder  Anfänger  und  Pfuscher  mit  der,  gewifs 
in  den  äufsersten  Fällen  höchst  wirksamen,  aber 

f;ewöhnlich  nicht  nothwendigen ,  und  leicht  die 
urchtbarsten  Zerstörungen  ja  den  Tod  selbst  her. 
beiführenden,  Inunctions •  und  Hungerkur,  den  un- 
verzeihlichsten Mifsbrauch  treibt  —  von  der  gröfsten 
Wichtigkeit  zu  s^yn  scheinen ,  die  ganz  mit  seiner 
eignen  CJeberzeugung  und  Erfarung  übereinstimmen, 
die  er  gröfstentheils  selbst  schon  vor  vielen  Jahren 
aasgesprochen  hat,  die  aber,  naeh  dem  gewöhnli- 
chen Lauf  der  Welt  vergessen  und  verdränge ,  im- 
mer wieder  von  neuem  und  kräftig  ausgesprochen 
werden  mQssen. 

Herrn  Dzondi's  Grundsätze  sind  folgende:  ..-^ 

-  1.  Die  Syphilis  kann  nie  gründlich  ohne  Queck- 
silber eeheilt  werden.  Der  Verf.  hat  sich  davon 
selbst  hinreichend  überzeugt,  in  England  und  auch 
iti  Teutschland,  wo  man  dieses  Wagestück  sich  er- 
laubt.  Ich  setze  hier  seine  eignen  Worte  her,  weil 
es  manchen  nützlich  seyn  kann. : 

y^Tockels  in  Braunschweig  und  Hill  in  Edinburg 
in  Schottland,  beide  Vorsteher  von  Militärspitälern 
—  denn  in  anderen  lassen  sich  dergleichen  Versuche 
nicht  anstellen,  versuchen  die  Syphilis  durch  die 
allgemein  schwächende  Methode  zu  heilen,  und  nacli 
ihrem  eignen  mündlichen  Geständnisse,  heilen  sie 

♦)  A'i'i/r  zwcilcisstrrr  Hcilari  (fn-  Lvslxnirhc  in  nilrn  ihren 
Formen,  von  Dzondi.  (Prot,  in  Halle).  Mit  2  Stoiii- 
drUckeu.   Halle  1826. 
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I>«ff  6«liealte  wuri  .mitU^setty  komait  abet  luwi  t 
ly^sMoattiiiii  viit  eiiw  iecaadiren  syphilititolie:  i 
6«teCwöre  im  Halte  siirflck ;  auch  dieses  wird  ii  i 
•iflwr  gleichen  Zvit  aaf  dieselbe  Weite  ohne  Queeli  • 
silbes  geheilt;  alUki^eh  s^inigen  Wochen  komtt  I 
der  Kranke  R|ic  einem  syphilitischen  Hautausschlag » 
zurOck  ins  Spital.  Nachdem  er  hier  wiederum  einig  i 
Wochen  auf  dieselbe  Weise  durch  Aderlassen ,  Ab* 
fahrungs  -  und  Schwächungimittel  und  Hunjgem , 
ohiie  Quecksilber  behandelt  worden  ist^  verschwin- 
det der  Auaschlag,  und  der  Kranke  wird  als  geheil; 
^nclasffen,  kehrt  aber  in  kanem  mit  syphilititcheu 
Kjjftoheiiffcin eraen-  ssiAek»  Auoh  tob  dietea  auf 
ikielbe  Waua-wiMad  eHiM  gleiofawi  ^«i^Miod» 
Wfraüy  t^heliit  «rnttii  fittal  g^kuk,  dcna  wegen 
#»#s  sin«rkanat  typhilUiMk«»  L«mat  kdirt  «r 
man  nicht  xusAak^  wenigataM«  -waran  4«anla  md^ 
keina  l^daanten  BrfiMmagaa  darüber  geaammelc» 
Allein  tob  dar  S^rphiiaa  iü  ar  deshalb  nicht  befreit»! 
denn  diese  quält  ian  nun  auf  mancherlei  Weise  alii 
larvirie  JLustseuche,  den  einen  auf  diese»  den  an« 
dem  auf  jene  Weise;  wovon  ich  mich  selbst  über* 
aeugte»  indem  ich  mich  die  MOhe  nicht  verdriefsen 
liefsy  dergleichen  Geheilte  aufzusuchen  und  über 
ihr  Befinden  mit  ihnen  su  sprechen.  Der  aina  faatta 
aick  sogar  aiu  Melaacholie  aackkex  daa  Laban  ga- 
aoaia&ia*  Bla  aadarct-'  wat  baiaaka  eoatnaar,  aia 
dffittar  kMt»  iiattiar  lotka  Augen  aa4  aiaaa  kanca 
lcaaka«il  Huaaaa.^ 

"  3.  Das  Quecksilber 'selbst  aber  ist  aftt  ^afUirli- 
l^hes  Gift/ und  «eine  Vergiftung  übertrifft  in' ihren 
▼erderblichen  Folgen  die  merkuriella  bei  waitefli* 

^,  Diese  Vergiftung  entsteht  ,  wenn  es  uuEweck- 
m'äfaig  gebrsucht,  und  nicht  wieder  aus  dam  Köi* 
per  herausgeschalTt  wird.  -  /• 

if«  Quecksilber  ».auf  4ia  gawöbnliche  Art  anga- 
wendet  t  ist  nioht  Tattaögana^  dia  S/^^kilia  gcAad* 
liak  aa  |iail.ea.  • 

5.  Dar  Sabliaiat  iat  dat  Mittel,  walckaa,  §a- 
hörig  angewea^-»  jad«'  Fona  dar  Syphilis  grOad» 
liok  au  aailan  Tanaag» 
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Das  wesentliche  und  austeichnende  seiner  M«* 
tlio£le,ilt  nun  fo]g.encle9*  .... 

].  Die  Subiimitpillen  mit  BrodKrume  sind  di« 
beste  Form. 

I  fi.  Ein  Zusatz  Ton  Opium ,  besonders  bei  reiz- 
baren Subjekten  >  und  schmerzhaften  Aifektionen» 
ift  uothwendig.      ^    ;       ,  -•  <>.      ^    .  .  . 

'  5.  Er  mufs  in  immer  steigender,  hinlänslich  star- 
ker, aber  dann  auf  eiumal  genommener ,  Dosis  ge* 
geben  Werden.  Es  Kommt  weniger  darauf  an  p  wie 
viel  man  Quecksilber  überhaupt  in  den  Körper  bringt, 
aU,  wie  viel  man  auf  einmal  hineinbringt ;  der  Vf. 
etieg  also  alliiiählig  bis  zu  2^  3  Gran  pro  Dosi^, 
und  heilte  nun  die  eingewurzeltsten  venerischen! 
Krankheiten,  die  vorher  allen  Merkurialkuren  wi- 
derstanden ^  Latten ,  bald  und  grundlich.  Die  ge- 
MTöhnlichsYe  nöihige  Dosis  ist       Gran.  ^ 

4.  Das  Quecksilber  mufs  selten  genommen  wer- 
den. Das  heifsty  die  Nachwirkung  der  Dosis  mufs 
aufgehört  haben ,  ehe  man  es  von  neuem  giebt ;  damit 
Uebersättigung  verhütet  werde.  —  Der  Verf.  giebt 
also  nur  einen'  Tag  ttm  den  andern  eine  Dosis  sei- 
ner Pillen. 

*  ^    .  '  '  . 

5.  Das  Quecksilber  darf  nicht  im  Körper  blei- 
ben y  sondern  mufs  so  schnell  wie  möglich  wieder 
ausgetrieben  werden.  —  Diefs  kann  nur  geschehen 
durch  verstärkte  Hautausdfinstung.  Der  Kranke  mufs 
da&er  während  der  ganzen  Kur  beständig  «in  dia» 
phoretisches  Regiman  beobachten  ,  immer  in  einer 
Temperatur  von  17  bis  iQ  Grad  Wärme. 

Diese  Kurart  hat  der  Verf.  seit  10  Jahren  mit 
dem  glQcklichiten  Erfolg  angewendet  ^  die  hart- 
näckigsten venerischen  tfebel  damit  geheilt ^  uni| 
weder  syphilitische  noch  merkurielle  Nachkrank« 
Leiten  davon  beobachtet.    .   ?    .  • 

Fernere  sorgfältige  Prüfung  und  Ertarung  wird 
entscheiden. 


I 
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Die    Olä'enhurgiche   Preisertheilung  über  das 
,       "  gelbe  Fieber. 


Die  von  der  HerEOgl.  01dcnbur|^iclicn  Regie- 
rung aufgestellte,  und  auch  vor  a  Jahren  in  dieser 
Zeiuchi^ift  bekannt  gemachte,  wichtige  Preisfrage 
über  die  Just  eckung  skr  aß  des  gelben  Fiebers,  hat 
eine  bedeutende  Concurren«  erregt.  Es  viraren  18 
Preisschriften  eingeUufen.  Die  Regierung  übertrug 
die  Prüfung  und  Entscheidung  der  Medicinischen 
Fakultät  von  Berlin,  und  diese  hat  den  Preis  (von 
fioo  Ducaten)  derjenigen  Schrift  xugetheilt,  die  das 
I^otto  fahrte:  Opinionum  commenta  delet  dies,  na» 
iarae  judicia  covßrmat.  .  Es  fand  sich  bei  der  Eröff- 
nung des  versiegelten  Zettels,  dafs  der  KönigL 
Hannöversche  Holniedikus  Dr.  Matthaei  zu  Verden 
der  Verfasser  war.  Die  Schrift  wird  nächstens  im 
Druck  erscheinen.  .  *  -    ]  • 


«  •    >       .       ..I  vf» 

Neue  Lifindung 

die  Zertetzung  der  eisenhaltigen  Mineralwaster  hei 
!..>-.     dem  Transport  zu  verhindern^- 


'  Man  hat  schon  länger  in  den  Schlesischen  ei- 
tenhaltigen  Mineralwässern,  und  nun  auch  in  dem 
Fränkischen  (Brückenau)  die  Bemerkung  gemacht, 
dafs,  wenn  man  durch  den  yerstöpfenden  Kork  ei- 
nen eisernen.  Draih  oder  Nagel  sticht,  mit  hervor- 
ragender  Spitze,  so  dafs  dieselbe  das  Mineralwas- 
ser berührt,  die  Zersetzung  und  der  Eisen nicder- 
schlag  des  Wassers  dadurch  verhütet  wird,  »ind  das 
VN'^asser  «ehr  lange  aufbewahrt  und  wen  verfahren 
werden  kann,  ohne  irgend  eine  Spur  davon.  — 
Eine  Beobachtung ,  nicht  blafs  wichtig  für  den  Oe- 
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luct  und  3ie  Kraft  dieser  Wasser  in  der  Feme, 
ddern  auch  als  merkwürdiges  Problem  für  die 
ysiker  und  Chemiker,  worin  der  Grund  hiervon 
suchen  sey,  und  ob  hierbei  Oxydations-  oder 
Jari^ationsgeseue  wirksam  sind.-  ^ 


I 


••'  *  »  -  ' .  •  ^  ^  ^ 

i  w  110*1    .         ■  '    '  I        ..*/.  ' 

Dia  Billiothek  d.  pr.  Heilk.  Mai  d.  J,  enthalt.- 
JL.  Klose  Grundsätze  der  allgemeinen  Diätetik.  - 
M.  Bailly  Traite  des  Fieores  intermittentes. 
Paganini  Ricerche  fisico  - cliniche.    .yvt^iiK  ^ 
-Otto  Phränologien.  /  -v'    ^  [.-^t^i^i  '4*' 

t-  '     '   '        '  ' 

urze    litter  arische  AnzSig&n^yry.s^^^^St.'-  / 

J.  Huber  uier  Geschichte  und  Behandlung  der 
venerischen  Krankheit.    -  t  >  ,      ^  y  | 

14.  C,  Bocfc  Darstellung  der  weillichen  GehurtSm 

Organe.  .      ^^y.kA?^ÄT    '  f%: 

ii.  F.  Hussian  Anweisung  zur  Ernährung  nouge- 

kademische    Schriften    der     Univ  ersität 
zu  Berlin.  '  "^^^.^  »"^i  ^ 

L.  M.  3  äffe  de  Ornithorhyncho  paradoxe • 

M.  Schulte  Analecta  circa  ThermöjfOesin  anU 
In  malern.  •  .  ^  *       .  ' 

3.  Ch,  Aug.  Titischkatt  Delirium  tremensZ^ 4  ' 
C.  Per.  Tschierschki  de  Colli  laesio'nihus.':^^ 
Chr.  JL  appenberg  de  Morte  et  Asphyxia^  ^ 
S.  IVlattersdorfde  Catalepsi^  le^si       nl*  .  oiü 
J.  Taroni  de  Sensibilitate^^\\^yt^^]^\\   •  \ii^'r.fiV^ 


Mit  dierera  Hefc^  wird  augleicb  diB  t)opft1liih 
der '  Bibliothek  ijovemher  und  D^enabmr  i8s5iiii{i> 
gel)i3iiy  WekliM  tathllit 

cnschaftlichä   Üehersiclu   der  gesammten  mfJifv 
nisckf^chirMUgischcn  LUuratur  fs$  Jahres  iba4 

Es  Ist  diers  iit  ToUnändigste  Uebenieht,  & 

tib«r  das  Fortschreiten  unterer  VVisaenschafi  in  illa 
ihren  Zweigen  und  In  allen  Nationen  ciuii^i 
Sie  ist  diefstnbl  noch  reicher  wie  im  vorigen  Jitre, 
begvcjlft  i8  «Qq66II#  u^.jQnthült  di0  AttssdgtT^i 
8i&  Baobern« 

.S  tt  b  •  1 


-I 

Heilkunde  im  Allgemeinen  ^  77  Schriftra«  -  >  - 

•  •  • 

2«  Zoochemie  ^  6. 
5.  Physiologie ,  148* 
f  4*  J^i^t^^^k  u/id  Volks atzn^kunde  ,  4^. . 
I    5*  Pathologie ,  2ou 

7.  Allgemeine  Therapie^  50* 

.  ^^  Arzneimittellehre^   Pharmakologie^  Formtim 
und  T^xicfijggie^^  * 

19,  Chirurgie  9  550* 

11»  Gehurtshülfe^  J*rauenzimmer   und  Kisderhssl^ 
heitenp  ia& 

13,  Geriehtliehe  Jbnnetkund» ,  73» 

.  i^^^tkibuitf iniliA«  '^'^^  Medieinalordnun^,  £ 

Verzeichnifs  der  Sahriften  vom  JoÄra  -^^^i 
che  sich  die  in  vorstehender  wissene 
hersicht  befindlichen  Zahlen  beziehen. 

Reeeneirte  Büehnr  iet  mieth  mnd  /mnj^gitm  Benin* 

Namenregister  desselben.  •  •  '      •  '  • 
SaichregUUr  desselben. 
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Litterarisches  Intelligenzblait. 


No,  V.   V  •.,  ,1826. 

"■'Seantiv Ortung   der    aus^eseszten  Preisfrage  über  dia 
.  l^atur  und  jlnsteckunor  des  "tlben  Fiebers, 

Mit  Beziehung  auf  die  BeKanntmachung  -vom  ' 
l6,  JJov.  1822.,  wegen  Aussetzung  einer  Prämie  von 
aoo  Holl.  Ducaten  für  die  beste  und  gründlichste 
Heantwortunp  einiger,  die  Natur  und  Ansteckung 
des  gelben  Fiebers  oetrefFenden  Fragen,  machet  dio 
f  Regierung  des  Herzoethuros  Oldenburg  hiemictelsc 
bekannt,  dafs  die  medicinische  Facultäc  der  König- 
lich-Preufsischen  Universität  zu  Berlin,  in  ihrem, 
der  Regierung  unternfi  2i.  Febr.  1^16.  eingesandten 
XTrtheile  Ober  die  verschiedenen  eingegangenen  Ab- 
handlungen,   die  in   Deutscher  Sprache  verfafste 
Schrift  mit  dem  Motto:   Opinionum  commenta  delet 
dies  f  naturae  judicia  confirmat.  —  Cicero.  —  für 
die  vorzüglichste  und  des  Preises  würdige  erklärt,  und 
dafs  sich  bei  der  vorgenomrotnen  Eröilnung  des  zu 
dieser  Schrift  gehörigen  Namenzetiels   ergeben  hat, 
dafs  der  Königlich  -  Fiannöversche  Hoimedikus  Carl 
Chr,  Matthaei  zu  Verden  an  der  Aller  Verfasser  der- 
selben iey,  diesem  daher  der  ausgesetzte     eis  von 
soo  Holl.  Ducaten  auch  zuerkannt  ist. 

Der  Druck  der  gekrönten  Preisschrift  wird  un- 
Terzüglich  besorgt  werden« 

Uebrigens  verdienen ,  nach    dem  Ürtheile  der 
n edi ein i sehen  Facultät  zu  Berlin,  von  den  Aber- 
:     haupt  eingegangenen  18  Preisschriften  die  nachbe- 
zeicnneten  Abhandlungen,  wenn  gleich  ihneh  der 
Preis  nicht  hat  zuerkannt,  werden  können,  als: 

1)  die  in  Deutscher  Sprache  verfafste  Abband« 
,     lang  mit  dem  Motto:  ^ 

Dinge  f  deren  man  seit  langer  Zeit  gewohnt  ist^ 
verursachen  y  wenn  sie  auch  an  sich  schädlich 
sindy  weniger  Beschwerden  ^  als  ungewohnte,  — 
Hippocrates,  ■  *     '       '  j.  • 

'  2)  Die  in  Deutscher  Sprache  verfafste  Abhand 
.   lung  mi  dem  Motto:  ' ^'^ 


Hierin  liegt  allein  der  Unterschied  oon  Epide- 
.  mien  und  Contagium  otc,  etc,  Hufeland, 

3)  Die  in  Deutscher  Sprache  verfafste  Abbind* 
lang  mit  dem  Motto  : 

Nil  tarn  difßcile  est,  c/uin  quamrendo  inoestU 
gari  possitt  :  -  ' 

besondert  die  erste ,  eine  ehrenvolle  Erwähnung  ^io 
wie  auch  nach  dem  Urtheile  der  Facultäti  dio 
nachbeseichneten  Abbandlungen  ,  als : 

i)  Die  in  englischer  Sprache  verfafste  Abhind- 
lung  mit  dem  Motto: 

'       nwv,  uCa  Tf2v  voifootp  anaaiov  xaX  ld(a  toi 

a)  Die  in  Englischer  Sprache  Terfafite  Abiund- 
^        lung  ohne  MoUO, 

5)  Die  in  Frantösischer  Sprache  verfafste  16- 
htndlung  mit  dem  Motto: 

Felix  y  gut  jiotuit  rerum  eognotcere  causai, 

A)  Die  in  Fransösischer  Sprache  .rerfafite  Ab* 
hindlung  mit  dem  Motto: 

\  ^Sunt  aliquot  quoque  res,  quarum  *unam  dicen 
causam 

I^on  satis  est,  verum  jtlureSf  nnde  nna  tenttn 
sit,  — 

Lucret,  de  r,  n,  6.  ».  704» 

5)  Die  in  Englischer  Sprache  verfafste  und  dbne 
Ort  und  Jabressanl  gedruckte  Abhandlung,  mit  bei- 
geschriebenen  Bemerkungen,  mit  dem  Motto 

In  veritate  spes  mea.  ^  ! 

und 

6)  Die  in  Französischer  Sprache  rerfafste  ib* 
haudlung  mit  dem  Motto : 

Sensit  et  facies  hominum  novos  omnique  a^vO 
priori  incognitos  morhos,  ^  Plinius. 

in  der  einen  oder  anderen  Hinsicht  nooh  besondeii 
angeführt  su  werden. 
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'  t)tn  Verfassern .  sUnuntlieher  niclit  gekrÖnVev 
Froisschrircen  wird,  AkeKUiMii^  iluco  Ablundluagen 
amttcfcwifordwi« 

Oldenburg,  den  lo*  Mtaf  l896. 

\    '  Brand f-nst ein. 


m  •  • 


Ankändigang,  betreffend  das 
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dicyelapädische  PVörterhuch  d0r*ms4i*inisc7ien  Wißi^ 
smutkaften.    Herausgegebm  von  den  Professoren 

der  medhinisclwn  FactUtä^  zu  Berlin  f  C.  K  Grä  fe^ 

.  C.  W.  Huf  Bland,  H.  F.  JLimh, 
dolf^hi^.Em  0ün  Sisboldm 

Mit  den  raseben  Fortschritten,  welche  die  nae« 
dicinischen  VVi«a«nachaften  in  der  neuem  Zeit  ge« 
maciic  haben  ,  ist  es  auch  für  jeden  denkenden  Arzt 
ein  Bedarfiiiis  geworden^  sich  aul  einen  Standpunkt 
xii  erheben ,  WO  ibm  dio.  Amtafal  des  ganzen  Go». 
biet«  seiner  waitninftMendeii*  XiustC  ölten,  atfbe; 
Oi«:  Momle  AnebUfbuig,  welcher  Tonfl^ilich  di^ 
UfttiifWUteiiMHiifua  gewonnen  bebeil,  die  grofsea 
Ter|ttderangen ,  wenigstens  Erschatterungen  in  aU 
len  einseinen  Theileir  der  Medicin»  macben  es  dem 
nnktiscben  Arzte  fast  nnmöglicb,  auf  dein  bisheri* 
'en'Wege.  durch  das  Lesen  und  Studiren  so  vieler 
-jins  ▼erscniedenartiger  Werke,  mit  der  Wissen* 
Schaft  gehörig  fortzuschreiten,  iromer  fühlbarer 
wurde,  olme  Zweifel  das  Bedürfnifs  eines  allßemeU 
nen  Jlphabets  des  medicinischen  Wissens,  ein  Be» 
dOrfnils,  welchem  im  Auslände  zum  Theil  schott 
ilbgeholfen  worden  ist.  *  '  . 

Alle  diese  Umstände  erweckten  den  Oedanken, 
dafs  Teutschland,  dieses  Liand  der  Wissenschaften^ 
dem  Auslande  bei  einem  so  bedeutendexi  Bedräng- 
nisse nicht  nachstehen  könne,  und  die  berühmten 
Mitglieder  der  bieaigrn  medicinischen  FaculCat  ver«  / 
tiBigt«n  nchf  dem  «uztUcheii  Publikum  ei«  Vf^f^j^y, 


SU  liefeni fluTch  Weichet  es  sich  mit  weniger  Müht 
und  mit  geringen  Kosten  ,  auf  den  jetzigen  hoch- 
•ten  Standpunkt  seiner  Wisseascbafc  erhteben  kann, 
und  durch  diesen  Verein  läfst  sich  woln  nicht  be- 
zweifeln y  dafs  das  tentsche  /  Vaterland  durch  ein 
klassisches  fV^rk  wird  bereichert  werden. 

Et  wird  demnach  eine  Encyclopädie  der  medi- 
cinitchen  Wissenschaften  in  meinem  Verlige  nach 
alphabetischer  Ordnung,^  in  2^  bis  50  Binden  er- 
echeinen.    Das   Werk  wird  mit  neuer  Schrift  auf 
schönem  weifsen  Papier  eedruckt,  und  jeder  Bind 
ungefähr   5o  Bogen  ttark.    Die  einzelnen  Artikel 
werden  umfassend ,  aber  mit  sachreicher  Kürse  ab« 
gehandelt ;  keiner  derselben  wird  eine  Uebersetzuog 
eeyn  ,  und  far  die  Gediegenheit  bürgen  die  berühm- 
ten Namen  der  Herren  Herausgeber  ^  die  «ie  thcils 
aelbtt,  theils  durch  Andere  unter  ihrer  Leitung  in 
folgender  Art  bearbeiten  werden.    Der  Herr  Genei- 
me- Ober  •  Miedicinalrath   Dr«   Gräfe  h«e  dat  Fsch 
der  gesammten  Chirurgie  und  die  Augenheilkunde 
übernommen;  der  Herr  Staattrsth  Dr,  Hufeland  die 
theoretische  und  praktische  Medinin;  der  Herr  Ge^ 
heime*Ober .  Medicinalrath  Dr.  JLink  die  geaa^nntea 
medicinischen  Naturwissenschaften  ;   der  Herr  Ge- 
heime •  Ober  -  Medicinalrath  Dr.  RudolpJii  die  Aaa- 
tomie  und  p'bysiologie ;  der  Herr  Geheime- Ober- 
AI  ediciualrath  Dr,   von   Siebold  die  Entbindunp- 
kantt.  •    '  '^1  * 

üm  die  AnichaFfung  dieses  Werkt«  ron  wel* 
chem  der  ertte  Band  au  Ende  dietes  Jahres  er- 
tcheint»  künftig  aber  2  bis  5  Bände  geliefert  wer- 
den^ den  Liiebhabern  zu  erleichtern,  schlage  ich 
den  Weg  der  Subscription  ein.  In  jeder  Buchhtnd* 
lung  des  In  -  und  Auslandes  kann  darauf  unteraeich- 
net  werden^  und  sind  die  Subscriptiontpre^fe  fol* 
gende:  .  » 

•in  Exemplar   auf  feinem  weiften  Drackpt- 
p^er  a  Rttl'-  8  gr- 

ein  Exemplar  auf  gutem  Sehreibpapier  4  Bthlr. 

8  gif. 


•in  Exemplar  auf  feinem  Velinpapier  5  Rthlr. 
Mit  d«m  Ende   det  Monttt  Octobcr  wird  die 


I  ^ 
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rar  Preis  «in.  .ii^^v^  i.\     lA  .j^.ic^ 


»  » 


■  «  j  I. 


zimmsr-  und  Xift «{er*  Kr«i|ft£nftf n . 
hen  ücn  Dr.  J:      iferi  äieh'^t^i  mttxtmn 


Bandes  2t0S  Siuch  «TiftUetttii , 


I.  Siebenter  Bericht  über  die  Entbindungs  -  An* 
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Vom 

Kreia-PhysicnSy  Dr.  G«  A.  Jabn^ 

in  GAttrow« 


gl  " 

Da  ich  der  Ueberzengung  lebe,  dafs  —  bei 
der  geriDgen  Zeit,  die  dem  practizirenden  Arzte 
zum  Studirea  bleibt ,  und  bei  der  demselben 
dech  obUegenden  Pflicht  t  n»ch  Möglichkeit 
«ich  mit  den  foirtsdiiitten  teioes  Fadiee  be« 
iemrt  so  machen,  —  eioe  Menge  mtdieM- 
edier  Schriftsteller  durch  überflüssige  Mit- 
theilungen,  dem  Stoffe  oder  der  Form  nach, 
▼iel  verschulden ,  so  habe  ich  sehr  nachge- 
forscht, ob  Tor  mir  schon  Aer;ste  den  ge* 

Swwütjgett  Stuf  m  «kiclmr  Art  bduui^ 

'   \       '  '    A  2 


und  darüber  etwas  bekannt  gemacht  haben, 
und  bin  nur  durch  den  Umstand,  dafs  idi 
nichts  der  Art  fand,  zu  dieser  MittheilunglM- 
^.  stimmt.  Sollten  indessen  doch  irgendwo  ähn- 
liche Beobachtungen  aufgezeichnet  sich  befin- 
den, so  mag  meine  Unbekann tschaft  mit  den- 
selben die  Bekanntmachung  des  Gegen wäiii- 
gen  entschuldigen. 

•  Auf  eine  Dame  Von  ungefähr  vierzig 
rkn^  die  bis  dabin  eine  sehr  gute  Gesundheit 
genossen,  hatten  seit  einiger  Zeit  trübe  stim- 
mende Verhällnisse   eingewirkt,  als  sie  um 
Johanni  1823  sich  genüthigt  sah,  ihren  bishe- 
rigen Wohnort  zu  verlassen.    Die  bei  Vorgän- 
gen dieser  Art  unvermeidlichen  Einwirkungen 
der  Zuglüfte,  und  ein  heftiger  Aerger  schie- 
nen die  Ursachen  der  jetzt  eintretenden  Uebel, 
nämlich  bedeutender  rheumatischen  Leiden  und 
einer  beinahe  paralytischen  Schwäche  der  Fu- 
fse,  zu  seyn.    Sie  bezog  hier  eine  WohnuDg, 
vrelche  beinahe   acht  Jahr  unbewohnt,  ver- 
schlossen gewesen  war.    Wenn  sie  nun  gleich 
in  derselben  zum  Gebrauch  nur  gegen  Mittifg 
gelegene  Zimmer  wählte,  aufweiche  die  Son- 
ne immer,  zumal  da  es  ihnen  an  Fensterladen 
fehlte,  stark  hatte  einwirken  können,  so  be- 
find «ie  sich  hier  doch  keinen  Morgen  so  gut, 
'  als  in  der  benachbarten  Wohnung  einer  Freun- 
din, zu  welcher  sie  bis  zum  21sten  Juliu^  öf- 
ler  Pflichten  der  Freundschaft  riefen,  und  wo 
■sie  dann  wohl  eine,  ja  einige  Nächte  bleiben 
mulste.    An  dem  eben  genannten  Tage  bezog 
sie  in  ihrer  neuen  Wohnung  ein  gegen  Mor- 
gen gelegenes  Schlafzimmer,  und  nun  stand 
.  sie  jeden  Morgen  mit  einem  sehr  unangenehm 
aingenommenen  Kopfe  auf,  zu  welchem  wi- 
drigen Gefühle  sich  auch  sofort  eine  grobe 
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Brecfaaejguog  gesellte«    Zur  Zeit  wurde  mir 
ixoch  keins  der  ebeugeDaonlen ,  1[)isher  wahr- 
geooininenen  Syinplume  bekannt;  und  nur  um 
ein  Breclunitlel  gebeten.    Da  ich  wufste,  dafs 
diese  Frau  den  erwähnten  Aerger  gehabt,  und 
dafs  ihre  Verhältnisse  wohl  so  auf  das  Ver- 
dau ungssystein  gewirkt  haben  konnten  ^  dafs 
ein  Mittel  dieser  Art  nölhig  geworden,  so  sandte 
ich  dasselbe ;  aber  schon  am  Abend  des  Tages, 
an  welchem  es  genommen  war,   erhielt  ich 
die  Nachricht,  dafs,  obgleich  dasselbe  gehörig, 
und  stark  sogar  gewirkt  habe,  doch  der  Zu* 
stand  des  Kopfes  und  die  Brechneigung  un- 
verändert geblieben  wären.    Ich  glaubte  dem- 
nach, die  erste  der  erwähnten  Ursachen,  wel- 
che durch  die  rheumatischen  Zufalle  ihre  Ge- 
genwart dargethan  hatte,  vorzüglich  berück- 
sichtigen zu  müssen,  und  liefs ,   von  7  Uhr 
Abends  an ,   alle  zwei  Stunden  vierzig  Tro- 
pfen von  folgender  Mischung  in  einem  Efslof- 
fel  Wasser  nehmen:   Ree»  JLiquoris  ^mmonä 
aceliä  conctntrati      unc.  ß.  Aexh*  acetic.  dr« 

*)  Dieses,  hier  seit  mehr  als  Tiersis  Jahr  ge- 
^  brauchte  Mittel  erhält  man,  wenn  drei  Unzen 
kohlensaures  Ammonium  mit  concentrirten  Es- 
sig gei'ättiget  werden  ,  und  diese  FlQssigKeit  mit 
desiulirtem  Wasser  so  verdünnt  wird ,  dafs  das 
Gewicht  dor  ganzen  Flüssigkeit  swölf  Unzen 
beträgt.  Mein  Vorgänger,  der  um  die  Pharma-* 
cie  so  erofse  Verdienste  habende  PVestendorf, 
führte  dies  Mittel  hier  ein.  Er  liefs  gewöhn- 
lieh  von  fdl^ender  Mischune  alle  zwei  Stun- 
den 45  Tropien  in  einem  EfslöfTel  Wasser  neh- 
;  men :  R§c,  Liq,  j4mmon,  acet,  conc»  Vini  stib. 
H,  ana  unc.  ß,  Jleth,  Aceti  drachm.  j.  Hier- 
durch wird  in  der  Regel  der  wohhhätigste 
Schweifs  herbei,  und  anfangs  das  aus  dem  Ma- 
gen etwa  zu  Entfernende  ausgeführt.  Ist  letz- 
tf^res  nicht  vorhanden  y  so  unterstützt ,  wie  be- 


'Jlf.  D.  Von  nuD  sali  ich  die  Patientia  haa* 
fig.  —  Das  eben  genannte  Mittel  halt«  deren' 
Zustand  um  nichts  verbessert ;  Fieber  war  am 
25sten  nur  unbedeutend  vorhanden,  dagegen 
fand  ich  aufser  denen  genannten  Zufallen  der* 
selben  eine  ungewöhnliche  Gleichgültigkeit  ge- 
gen alles.  Der  fortdauernden  Brechneigung 
und  des  genannten  Kopfzustandes  wegen  llefs 
ich  jetzt  jede  Stunde  eins  der  folgenden  Pal- 
ver  trocken  nehmen:  Rtc.  Nütri  carb.  adda^ 
Iqü  Addi  Tan,  Sacch,  älb,  ana  gr,  M. ,  und 
des,  allgemeinen  Zustandes  wegen  am  Tage 
alle  2  Stunden  einen  Efslöffel  von  folgender 
Mixtur:  Ammonn  mur.  drachm.  ß,  Aquae  Chanu 
vom.  unc.  v.  £xtr»  ejusdem  drachm.  ii/.  MelL 
desp^  unc,  ß.  AI.  und  des  Nachts  jene  Tropfen. 

Wenn  sich  nun  gleich  bei  dem  Gebräu« 
che  dieser  Mittel,  vorzüglich  des  Pulvers,  die 
Brechneigung  am26sten  etwas  vermindert  hatte» 

kannt.,  das  Antimonialpräparat  die  Wirkung  der 
«ssigiauren  Anrnioniumi.   Za  letzterem  Zwecke 

fab  er  auch  wohl,  wenn  er  jene  RQcksicht  auf 
ie  ersten  Wege  nicht  sa  nehmen  hatte,  halb 
BO  viel  Spiefsglas  -  Wein,  als  eesittigtet  Ammo- 
nium, oder  gar  den  vierten  TheiL  Unter  Um- 
ständen aetste  er  der  Mischung  auch  wohl  das  £xir. 
Hyoscyam,  f  u,  so  wie  ich  derselben  mit  Nutsen 
wohl  das  Extr.  Conti  hinzufagte«  —  Es  ist  nicht 
zu  leiiignen,  dafs  der  Patient  in  den  ersten  Ga- 
ben dieser  Mischung  eine  gröfsere  Quantität  des 
Aeth*  Aceti  erhält »  als  späterhin  ;  aber  auch  die« 
aes  bat  seinen  grofsen  Nutsen,  denn  ea  wird 
dadurch  dbr  Anfang  des  Schweifses  sehr  erleich- 
tert und  beschleunigt«  —  Ich  kann  dieses  herr- 
liche 9  so  sanft  als  kräftig  wirkende  Mittel  mei- 
nen Herren  CoUegen  nicht  genug  empfehlen. 
Soll  es  aber  thun ,  was  ich  davon  behaupte ,  so 
mufs  der  Pharmaceute  gewissenhaft  zu  Werkt 
gehen,  und  einen  guten,  concentrirten  Essig 
Sur  Bereitung  dieses  Präparats  wählen. 
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so  war  dagegen  die  Gleichgulligkek  beiDahe 
-in  Stumpfsinn  übergegangen,  welcher  sich  auch 
«uf  die  Neigung  zum  Essen  und  Trinken  er- 
streckte; — ^  dabei  nahm  eine  vom  Anfange 
der  Krankheit  vorhanden  gewesene  Schläfrig- 
Iceit  und  Schwierigkeit  des  Schluckens  sehr 
zu.    Da  seit  sechs  Tagen ,  selbst  bei  dem  stets 
fortgesetzten  Gebrauche  der  genannten  Fulver^ 
iLein  Stuhlgang  erfolgt  war,  so  nahm  die  Kran- 
iLe  am  28sten  neben  den  erwähnten  Mitteln 
etwas  Yom  Electuarium  hnitwum^  wodurch  dann 
derselbe,   ja  sogar   etwas  Durchfall  bewirkt 
ifvard,  ohne  jedoch  eine  Veränderung  in  ei- 
nem der  Zufalle,  mit  Ausnahme  der  Brech- 
neigung, hervorzubringen^  als  welche  am  29steu 
sich  so  vermindert  hatte,  dafs  die  Pulver  nicht 
weiter  gebraucht  wurden.    An  diesem  Tage 
dauerte  übrigens  eine  nicht  häufige,  aber  et- 
was weichere  Stuhlabsonderung  fort;  der  Puls 
war  nur  wenig  lebhafter,  als  gewöhnlich,  je- 
doch durchaus  keine  Energie  verrathend;  die 
Neigung  zum  Schlafen  nahm  zu^  so  wie  man 
bemerkte ,   dafs  auch   das  Schlucken  immer 
schwerer  wurde.    Befragt  gab  die,  auch  die- 
ses Uebel  sehr  gleichgültig  behandelnde ,  Pa- 
tientin von  demselben  Gefühle  an,  welche  auf 
einen  leichten  bräunichten  Zustand  schliefsen 
liefsen.    Dem  gemäfs  verordnete  ich  entspre- 
chende Gatgarismata  dagegen/ 
/ 

Dies  Halsleiden  f  und  die  diesem  Lager 
« vorangegangenen  rheumatischen  Zufälle  konn- 
ten fortwährend  mich  nur  anzunehmen  bestim- 
men, dafs  eine  beleidigte  Hautfunction  des 
Uebels  Grund ,  und  die  gegenwärtigen  Zufälle, 
dafs  ein  Mifsverhältnifs  der  Naturkraft  zu  de- 
en  Gegner,  die  Ursache  der  sonderbaren  Ge- 


italfiiDg  desselben  sey.  Ich  llefs  deshalb  jeun 
Tropfen  in  einer  Mischung  aus  Campher,  Sal- 
miak und  fiiederwaMer  nehmen ,  aber  auch 
liidit  die  geripgsta  yeränderung  erfolgte ;  im 
Gegeatheii  hatten  enr  Slsten  StumirfaiDs»  Nm- 
guog  Eutti  Schlafen ,  und  die  Schwierigheit  4m 
Schlockena  Wieder  noch  um  ein  Bedeutende» 
sugenommen;  nur  der  Puls  blieb  unveränderl» 
Am  2ten  August  %var  der  Zustand  dabin  ge^ 
Riehen,  dafs  die  Kranke  in  einem  nnunter- 
Brocheneu  tiefen  Sdilafe  sieh  befand ,  ans  dem 
eie,;.nteh  der*  Aussage  ihm  Vmf/tbngf  nnr 
evwedite^  wenik-  ttian  efe,  Amei  zu  lehnen» 
-weckte ,  wo  sie  dann  auch  nur  die  Augea- 
blicke  munter  blieb,  in  denen  sie  dieselbe 
nahm.  In  einem  solchen  Augenblicke  fragte 
ich  sie  nach  ihrem  Befinden^  wo  sie  mirdaoo 
mit  einer,  nur < wenig  tum  freundlichen* sieb 
hinneigenden ,  beinahe  gans'  gleiehgüUigeB 
'BBene  ihre  Znfriedehheifc  aul  ihfesn  Zusttnde 
aussprach«  Der  Ton  ihrer  Stimme  bei  diesen 
Worten  katte  indessen,  obgleich  sie  nicbt 
schwerer,  als  bisher  zu  schlucken  scbien,  et- 
was ^o  eigenes  9  mir  nicht  fremdes ,  dafs  ich 
an  einer  Untersuchung  des  Hundes  und  Hai- 
mich  Wpiichtat  glanbti^  weldie  dann  , 

S'ab/dab  fiirae  ganne  BShla  mit  SehwSmmlil 
ick  überzogen  war.    Jetzt  wurde  der  Mund 
oiler  mit  Sjrupus  boraxatus  ausgepinselt ,  der 
•  Gebrauch  der  Mixtur  aus  Campber  und  Sal- 
miak^ Won«  die  anfangs  genannten  Tropfen 
genommen  wurden,  fortgesetat,  «ad  an  jede 
.  Wade  eine  spanische  Fliege  gelegt.   Zum  6a- 
tabäL  erhielt  eie  abwechselnd ,  und  nach  ik- 
rem  Wunsche  entweder  Geilnauer  Wasser,  ro- 
then  Wein,  allein  oder  mit  Wasser  gemischt, 
^oäm  MaUer*uixe§  Sanex  in  Waaaar.  Oii^cb 
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xn   den  erstes  "der  nun  folgenden  Tage  durch 
^eses  Pinseln  hin  ndd  wieder  etwas  von  de* 
■*mmm^im  Munde  eotttandenea  abnormen  6e(>ll- 
4^ti  iMÜMTat  wmrd ,  mod  die  Zugmittel  stark 
§lBmofßn  Imtttm so  iMirio-  dodi  auch  dadurcli 
mw  ^HM  tBomiMtiine  geringe  v  nmi  kmornnm^ 
ges    allgemeine   Verljesseruug   des  Zustandes 
liewirkty  denn  der  Stumpfsinn ,  mit  dem  sie, 
*  f^us  dem  tiefen  Schlafe  geweckt,  auf  alles  hin«» 
sah,  haue  im  Gegeotbeil  sogar  die  Höbe  er- 
mtfdtbt^  dafs  sie  gleichgültig,  die  in  dat. Macht 
durch  aiae  Wärterin  ihr  mitgathaika  Nach*, 
"^ridit  ron  dar  hScbalaii  Lehenagefabv  atnas 
Lieblings  , '  —  ihres  jüngsten ,   an  Wiirmera 
■  sehr  krank  darnieder   liegenden  Sohnes, 
anhafte  •  aich  umdrehla  und  wiader^  ainacbiitf* 

Vielleiehtwiid  maadker  jUngara.Jirä  miah  - 
taddiP,  dad  ich  •  bai  dam  Zuataade ,  in  wal» 
ehaiB  hereila  das  ganze  saaisiMa'«Sjistem  unil 

eiuige  der  von  demselben  abhängigen  geralhen 
waren,  noch  immer  ruhig  den  G^brauch  jener 
Mittel  ibrtselzte,  nnti  nicht  mit  den  kräf--' 
tigerao  lierYorging.  Gewohnt  indessen,  nur 
itt '  sahr^  sahanan  JIMlmk*  läaUk  darch  aiMaUa 
Sredteiininge»  baittimiiias  au  laasan,  gaban 
mir  dasu  keinen  Grnnd,  die  Würdigung  des 
Gesundheitsznstandesi,  in  welchem  ich  die  Ta- 
lienün  so  lange  vor  dieser  Itrankheit  gekannt 
hatte,  der  Verlauf  diasar  letzteren,  das  Zu- 
annmanhalten  aller  min.  vorfaandanao  Sj^npto- 
na  mit  ^dan  mir  hakanni  .favatdanant  Vfrea^ 
<  eben,  aadlicfa  und  Torsäm^h  das  eigene  Diiii« 
kel  des  Ganzen,  als  welches  die  Thätigkeit 
der  raison nirenden  Beobachtung  so  sehr  be« 
schränkte,  als  es  znr  soigfalligsten,  und  uniin- 
terbiocbatyn  AnfiBarkaamfceii»  micb •  aaajpocate, ^ 


der  ^icV' Ja nn  Jeiae  Sparen  eloe» Tertiana 
Typas  ereahen.  —  Was,  wo  dieser  vorhan- 
dea  war,  die  Cbioa  gegen  Uebel  leistete,  ge- • 
gen  weiche  sie  sonst. /walü  kein  rationellem 
tMX  attgewaodt  liabeii-^rde,  ktao  hekeagti 
ab  'wae  MyAuimm  «od  wi  SmiMm^  ottür  die% 
'  aeftVerhHtttlweo;  fnitaeliiifergeeMSeliwaiiiitt» 
chen  leisteten  ;  uad  so  liefs  ich  denn  Tom  7ten 
August  an  von  folgender  Mischung  am  Tage 
alle  anderthalb  Stunden  einen  EislÖffei  voll 
nehmen :  i^ec*  EaOXn  Con.  peruv,  resino»u  drodun» 
iß.  Aq.  Menth,  tmc.  iß.  FL  Samikn  nur.  M 
Jnvtlon.  mwr^  acrup.  Sfit.  ndpiu  üMIu  ^4r.  ^ 
Sjr.  Cort.  Ammn.  rme.  ß.  M.\  «nd  — -  da  ick 
noch  immer  glaubte,  jene  von  mir  als  die  vor- 
zügliche Ursache  der  ganzen  I^ankheit  be- 
trachtete nicht  unberücksichtiget  lassen  zu  dür* 
fien ,  flwiadiMidiirch  am  laga^  yoA  Atenda 
jSr  IRiif  an  bis  zum  Morgen  aUriiiy  alle  cwei 
8tondeti  euieft  EfeMMEel  tcw  folgender  Uiecliung  : 
Ree.  Afrtmtm^  mur.  scrup.^  j.  Mmtr.  4}/umMm 
rom.  scTup.  Aq.  gusd.  unc.  v.  Liq.  Amman, 
actt,  c,  äraclm.     Sjr,  umpL  unc.  ßm  Mm 

;  Am  8ten  ,  und  noeh  mebt  am  9lea,  fing 
Wnniekr  die  K^ranke  an,  ihres  Zuataald  sii 
KHikD^  U^tgte  iiber  giofjU  Matligkeit^.  aebr 

unangenehme-  Gefühle  im  Munde,  grofse  Be- 
schwerde des  Schluckens^  schweres  Gehör, 
allgemeinen  Stnrnpfsinn  und  Gleich giiU ig keit 
gegen  alles;  der  Schlaf  ward  Ipser,  sie  iuidO- 
te  etwas  läoger  munter  bleibao;  Dagegen  war 
^aa  l&äaicht ,  welchea  ackoo  eett  nekiertA  Ta- 
gen'elwea  aufgedttneen  gewese»,  noch.  iMhr 
aufgetrieben;  die  Respiration  hatte,  li'esondm 
im  Schlafe,  beinahe  den  Tou  und  das  Eigene 
gewonnen »  weichen  und  welchea  muk  bei  iiein 
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'  apoplektischen  Schlafe  waliMimmt ;  dazu  Iiatte 
sich  nun  iljocb  eia  Uo^ian  gesellt, 'dan  man 
mi^  leicht  nennen  könnt«,  i^ltdr  ilUch  mrklkhr 
«tue  aiMnrfiihrende  Masa^  yerrieth^iiber  gMst* 
CharAltar  dba  Hustens,  hatte,  «dm^in^ 
Bei  anfangendeii  Ciungenlähmiingei]  anzniref^- 
fen  pflegt.  So  stand  es  um  die  Kranke  äia 
Ilten;  von  nun  an  ward  neben  dem  Gebrau- 
che des  Sfr,  boraccat.  häufig  mit'  rothem  Wei|v 
gegurgelt;  die  beiden  zuletzt  genfiiintao  Mi«^ 
toren*  Wttvdea ,  den  Tag  hindarch ,  SMmdai  qn^ 
Stande  genomman,  und  toh  6  IThr  Abends 
alle  zwei  Stunden  ein  Efslöffel  von  folgender 
Blischung:  Ree.  Amm,  mur,  scrup,  iV.  y^q,  JFL 
Samb.  unc.  viij,  Syr.  Senegae  Syr.  AmmoTU  ana 
drachm,  y.  Me//.  R.  Liquirit.  imc«  4iß.  Liq.  Ammon^ 
actt.  c.  drachm.  Uj.  Uq.  Ammofu  wüiotL  driu;fiifi^ 
9.  'Jf.  8.  Da  dia  Kvaukje  aich  jetzt  0%v(fBß 
länger  aufrecht  zU  erhalten  •  yermochte,!  sq, 
"wurde  es  mir  möglich,  genauer  die  genannte 
Auütreibung  des  Gesichtes  zu  untersuchen,  und 
dta  ergab  es  sicli  denn ,  dafs  sie  an  einer  gao9 
TorzQglichen  Anschwellung  der  aufserni  b|a7 
her  atata  durch  ein  Tuch  maiflem  Aiige  var- 
borganen  Hals  litt.  Dni  Mal  täglich  wurde  rqn 
nun  an  in  denselben  ein  mäfsiger  Tbeelötte) 
ToU  UnirmnU  vol.  camph.  eingerieben. 

Bei  dem  Gebruuche  dieser  Mittel  befand 
sie  sich  nun  fortwährend  in  einer  sasiften  Aua« 
dtiinstung,  die  Neigung  zum  Schlafen,  'aqi^^e 
4ie  hohe  Giaichgültigkeit  gegen  alles,' Mhmen 
immar  raahr  ab;  nur  sehr  alhnählig  kehrte 
das  Gehör  und  der  natürliche  Umfang  des  Ge- 
sichtes zurück ;  indessen  bekam  sie  am  12ten 
auch  Durste  dar  bis  dahin  fast  gan:^  gefehlt 
hatte.   Jetat  wirkte  aehr  wohltbätig  4» 
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t«r-*  und  Geilnauer  Wnsser,  Hüter  denen  sie 
bald  4iii0se9,  bald  jenes  w^iblte,  uodi  weldie. 
ich  Ulli  M  lieb^  Siillung  des  Durstes  er« 
laubte^  da  jch  deren  Gebmoicli  eclipii  längst, 
dieiU  die  in  dieser  ganzen  "Krenkheit ,  ohne 
Hülfe  der  Kunst,  stets  fehlende  OeiTnun^  za 
Krdern,  tbeils  v?egen  der  wohltha'ligen  Wir- 
kun^  der  fixen  Laf^  aoi  die  Schwäi|unehett| 
Mgmtbea  iMiUe. 

Da  bei  dem  Gebrauche  der  genannten  HiU 
tel  die  Genesung  in  der  Art  lorischritl,  dab 
mit  dem  Öctober  die  ganze  Gesundheit  zu« 
räckkehrte,  so  übergehe  ich  das  Besondere 
des  weiteren  Veriaul^s  der  Krankheit,  imd 
bemerke  nur ,  dafe  die  China  ^  deren  Gebrauch 
späterhin  noch  .verstärkt,  bis  zum  20sLeu  Sep- 
tember fortgesetzt  ward ,  und  der  Genufs  des 
S^^lter-  und  Geilnauer  Wassers,  so  wie  der  des 
Weines  vorzüglich  zur  Beseitigung  jener  aut« 
fallenden  abnormen  Erscheinungen  beigefragjoi 
haben ,  "dafe  aber  das  Gehorleiden  dem  Abend« 
und  nächtlichen  Gebrauche  dier  Eingangs  ge« 
nannten  Tropfen,  das  Brustleideo ,  den  er- 
wähnten und  einigen  sanfteren  Brustmitteln, 
und  die  Schwämme  Torzüglich  dem  Pinseln 
mit  einer  Mischung  aus  S/r,  SimpL  unc.  ß. 
und  Bf^m  SqI*  ütid.  guiU!  XF'.  nur  wichen. 

Wenn  ich  manche  bedeutende  Zufälle, 
welche  während  der  Genesungs- Periode  sich 
noch  einstellten,  hier  stillschweigend  übergehe, 
ao  geaahiriit  diea,  weil  aie  nnter  Umständen^ 
wie  die-  erwähnten,  und  bei  einem  Organis* 
mus,  der  gelitten  hatte,  wie  dieser,  so  natür- 
lich waren,  als  sie  von  einem  erfahj:nea  Ar^te 
IniGhi  byaeiügt  werden.  'r 
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'  -  Jetzt  wird  es  mir  Pflicht,  den  Leser  mit 
Sern  Schiffc— la>  der  diese  Ftaa  stitittdtiiit  uml 
gfheuJbtt  PertoMn  bekamit«  zu  metbei;  Si# 
ipf« 'Muttttr  Ttm  >iet  KiliAem ,  n^tlittdi^yiisllr 
einem  Mädchen  und  dreisSöhnen.  "  'f 

DaTs  d^r  jiUigsta  ttebenjahrige  Soha 
selben  wahrend  ihrer  ^  KrenUbeit  ' an  einem 

\Vurmübel  schwer  darnieder  lag ,  ist  bereits 
gesagt.  Der  zweite,  ungefähr  ll)ährige  Sohn, 
welcher  ein  gegen  Mittag  gelegnes  Schlnfzim- 
tner  behielt,  und  den  ganzen  Tag  in  der  irei^^ 
Luft  zubrachtei  blieb  gesund.  —  Die  YierzeClfl^ 
jabriga  Tochter  dagegen,  welche  den^ri^s^fiL 
Theil  des  Tages  um  die  ttutter  im  Euinse  zu- 
gebracht, und  in  der  Nähe  des  mütterlichen, 
ein  gegen  Norden  gelegenes  Schlafzimmer 
bezogen  hatte,  begann,  wie  diese  noch  nicht 
lange  gdegen  hatte ,  ebenfalls  über  Träghe^^ 
Neigung  zum  Schlaf  und  schweres  Schlucken 
zu  klagen.  >  Bald  bemerkte  man  auch  hai  i^?, 
Jene  Gleichgültigkeit  gegen  Alles  ^  dii  stete 
Neigung  zur  Verstopfung,  Schwämme,  —  kurz 
das  ganze  Bild,  welches  ich  so  eben  ron  der 
Krankheit  der  Mutter  gegeben  habe,  mit  der 
einzigen  Abweichung,  dafs  dieser  die  ihlriga 

na  Dauac  und  Heftigkeit  no^  etwas  ibaclU 
stand. 

Dar  älteste,  17jährige  Sohn,  lebte  nicht 
zu  Hansa,  sondern  hier  aaf  der  Scbulai  die 


V  Wenn  ich  hier  und  frAher  sehon  die  Lage  der 
Schlafsimmer  so  Torzugsweise  angebe  und  an- 
eegebcn  habe,  so  anticipire  ich  mich  eigent« 
licli ,  indem  ich ,  alt  diese  Perionen  erliranli - 
tau*  diäten  Gegentund  noch  durehauf  nicht  ao 


iiHeii«»  ftftaaiffihBtftH'iliii  indlxrta'  wa  Awtt 

S^suphe  ia  das  Täterliche  Haus,  wo  er  iena 
s^om  19ten  Julius  bis  zum  3ten  August  ver- 
weilte. In  der  ersten  dieser  acht  Nächte  schlief 
er  in  einem  gegen  Mitternacht,  zwischen  dem 
^dilafoiinmer  der  Mutter  und  Schweiter^  ge> 
fif^eiw  Zimmmty  in  der  zweiteii  in  etnate 

mittag  gelegenen;  den  Tag  Terlelte  er 
gröfstentheils  in  der  freien  Luf¥.    Diesen  Be- 
such wiederholte  er  am  9ten  August,  wo  er 
bis  zum  Ilten  bliebe  und  am  23sten ,  wo  er 
aber  nur  eine  Nacht  blieb«  in  welcher  er  in 
einem  gegen  Mittag  gelegenen  Zimmer  achliei 
Hh  ')et2t  irar  dieser  luifli^e  junge  lliusii  etela 
ganz  wohl  gewesen;  —  am  25sten  Augost, 
also  am  Tage  nacli  seiner  Rückkehr,  begann 
er  aber  hier  sehr  über  einen  hefligen  Kopf- 
schmerz ^  Steilheit  der  Glieder  und  Hitze  za  i 
klagen*  Da  er  sehr  zu  CkNigeslionen  nach  dem 
Kopfe  gen0igt  war,  Achtete  et  diei  UawjpiU» 
seyn  weniger;    Am  278teii  sah  ^r  udaesett  j 
sich  genöthigeti  liegen  zu  bleiben;  ~  tooch 
wurden  Dur  leiqhte,  auf  die  Haut  wirkende 
Hausmittel  genommen.    Am  295ten  ab^r  hat-  ] 
.ten  ,|^ne  .  Zufälle  so  zugenommen ,   4^  Icb^ 
jSLrs^nelen  zu  '  Te)?ordnen ,   aufgefordert  ward.  ■ 
Ich  liefe  ihn  alle  swei  Stunden  einen  EAloffrf 
von  folgender  Mischung  nehmen:  Aee^  Amnu  : 
mur.  drüchm.  ß.  Liq*  Ammon.  acit.  c,  unc.  i 
A^ih,  ActU  drachm.  j.  Aq.  Flor.  Samb.  unc. 

Meli  desp,  drachm.  vj. ,  welche  dea  Zustand  i 
aber  nicht  Terbesserte.         ,  * 

Atioli  hier  fand  sich  eine  Neignng  nur  Ter* 
itopfung  ein.  Da  man  Tielleicht  glAuben  möcfa«  * 
te.  daie  diei^eibe  von  dem  Gebrauche  dee  salz-* 
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sauren  Ammoniums  und  der  auf  die  Haut  wir- 
«kenden  Mittel  entstanden  sey,  'So  mufs  ich 
bemerken ,  dafs  in  diesem  Falle  schon  vor  dem. 
Gebrauche  dieses  IVüttels,  und  zwar  schon  seit 
dem  24st6n ,  also  in  fünf  Tagen  kein  Stuhl- 
gang mehr  erfolgt  war,  und  auch  nicht  auf 
den  blofsen  Genufs  von  süfsen ,  sonst  wohl 
diese  Absonderung  fördernden  Getränken  und 
Speisen,  als  Fflaumensuppe ,  sehr  süFsen  Kaf- 
fee, süfsen  Compots,  auch  nicht,  Wenn  jene 
Mittel  für  einige  Zeit  ausgesetzt  wurden ,  er- 
folgte. —  Noch  weit  mehr  that  sich  die  Träg- 
heit der  Natur,  diese  Aussonderung  betreffend, 
in  den  beiden  eben  mitgetheilten  Fällen  dar. 
—  In  allen  diesen  dreien  Fällen  währte  übri- 
gens diese  Trägheit  des  untern  Darmkanals 
die  ganze  Krankheit  hindurch.  Auch  hier 
ward  deshalb  es  nöthig,  jeden  dritten  oder 
vierten  Tag  ein  eröffnendes  Mittel  zu  geben, 
welches  aber  nie  mehrere,  oder  dünnere  Stuhl- 
gänge bewirkte.  .  ^.^v,. 

Bald  stellte  sich  nun  auch  eine  Schwie- 
rigkeit des  Schluckens  und  Sprechens,  ein  ver^ 
mindertes  Gehör,  eine  Art  von  Betäubung, 
oder  Stumpfsinn  ein ;  und  die  nächtlichen  Fie- 
berv^rstärkungen  hatten  am  5ten  September 
in  dem  Grade  zugenommen ,  dafs  ich  glaubte, 
zur  China  greifen  zu  müssen.  Dennoch  nah- 
inen alle  krankhaften  Erscheinungen  in  jeder 
Hinsicht  so  zu,  dafs  der  Zustand  am  7ten  un- 
verkennbar einen  hohen  Gefahr -Grad  ver- 
rieth.  % 

r  '  r  > 

Stellte  ich  nun  neben  denen  starken  Ffe- 
berbewegungen  die  Steifheit  der  Glieder,  das 
schwere  Gehör,  das  Halsleiden^  und  den  gänz- 
lichen Mangel  einer  krankhaften  Erscheinung^ 


welche  eine  Saburra  abdominaUB^  oder  irgend 
eine  dort  befindliche  Krankheitsursache  verra- 
tben  hätte,  so  blieb  mir  als  der  Krankheit 
Grund  nur  die  Beleidigung  der  Haut  anzuneh«> 
men  übrig ;  nnd  diefs  mufst»  um  so  mehr  der 
Fall  seyn ,  da  ich  in  Mecklenburg  lebe  ^  in  ei- 
nem Lande,  dessen  altere  Aerzte  wohl  zum 
gröfseren  Theile  sich  der  Ansicht  des  Herrn 
Doctor  jRiirer,  die  häufigere  Ursache  der  Krank- 
heiten betreffend,  zuneigen.  —  Schon  wollte 
ich  die  Gliina  wieder  aussetzen,  und  dieser 
Ansicht  nach  leben ,  als  ich  ^  an  dem  ^enann» 
ten  Tage,  durch  den  Ton  der  Stimme  und 
das  Schwere.,  Undeutliche  der  Sprache  auf- 
merksam geworden,  den  Hals  untersuchte,  und 
nun  die  ganze  Mundhöhle  mit  Schwammen 
überzogen  fand,  die  zum  Theil  den  Charak- 
ter des  Noma  trugen.  Jedoch  mufs  ich  be^ 
merken,  dafs  in  allen  diesen  drei  Fällen  die 
vorderste  Mundgegend  von  diesem  Uebel  verr 
schont  blieb«  .-.  .  f. 

Wenn  nun  bis  zum  Ausbruche  der  Schwäm- 
me die  Fieberbewegungen  sich  imnjier  ver« 
mehrt  und  verstärkt  hatten,  so' schienen  sie 
nun,  da  durch  das  Pinseln  mit  Salzsäure  und 
Honig  diese  Gebilde  auf  das  stärkste  ange- 
griffen wurden,  und  deren  Abfallen  befördert, 
da  ferner  die  China  kräftig  fortgenommen  ward| 
sich  sofort  sehr  zu  vermindern«, 

Auch  von  diesem 'Krankheitsfälle  gebe  ich 
das  Speciellere  n/cht  weiter,  sondern  bemerke 
nur  im  Allgemeinen,  dafs  die  innere  Behand- 
lung^ neben  dqm  erwähnten  Gebrauche  der 
eröffnenden  Mittel ,  sich  nur  auf  folgende  Chi« 
na -Mischung  beschränkte,  von  welcher,  bis 
zum  16ten  September,  den  Tag  über  jede 
I   .  aswei- 


zweite  Stunde  ein  EfslöfFel  mufste  genommen 
werden:  Rtc.  Extracti  Corticis  resinosi  *)  dr.j. 
Aq*  Chamom,  rom.  unc.  v,  Spir.  sulph.  aeth. 
drachm.  7.  Syr^  Cort.  Aur.  unc,  ß.  M. ,  und 
dafs  ich,  nach  derselben,  den  September  durch 
aus  rothem  Wein  bereiteten  starken  Bischof, 
der  dem  Genesenden  sehr  zu  bekommen  schien, 
statt  alier  weitern  Arznei  nehmen  iiel's,  so  wiie 
endlich^  dafs  die  Schwämme  und  das  dadurch 
bewirkte  starke  Halsleiden  das  Pinseln  mit 
Borax  und  mit  Salzsäure,  Gurgelwasser  aus 
Weidenrinden -Extract,  Tina.  Pimpindlae^  Inf^ 
Salviae  u«  dgU,  so  wie  die  Einreibungen  des 

JJnimenti  volaU  camphor,  nothig  machten.  . 

- 

So  kehrte  denn  der  Kranke ,  obgleich  an« 
fangs  mit  sehr  schwachen  Sinnen,  in  der  er« 
8ten  Hallte  des  Octobers  zur  Gesundheit  zu«  ^ 
rück. 

• 

'     Wenn  nun  gleich  die  so  durchaus  selte« 
nen,  als  gleichen  Erscheinungen,  welche  in. 
diesen  drei  Krankheitsfällen  sich  mir  dargebo«, 
ten  hatten,  durch  Verhältnisse,  die  ich  hier 
nicht  nennen  kann,  viel  von  ihrem  Auffallen«' 
den  verloren»  so  mufste  mir  doch,  sowohl  hin« 
sichtlich  des  Ursächlichen,  als  des  Verlaufes 
des  Ganzen,  in  allen  dreien  manches  durch« 
ans  unerklärbar  bleiben«  —    So  standen  die 
Sachen,  als  ich,  bald  nach  der  Herstellung^ 
Aller ,  mit  dem  Gatten  dieser  Frau  mich  in 
einem  Wagen  befand ,  wo  er  mir  dann  wie«  ' 
derholt  seine  Dankgefiihle  äufserte^  und  hin« 
zusetzte ,  y,wie  er  und  die  Seinen  jetzt  erst 

,      D«f  Prlptrit  fahrt  hier  und  an  manchen  an«  , 
dern  Stellen  diesen  Namen,  jedoch  mit  Unrecht» 
da  es   sowohl  die  gummösen ,   als  reiinösen  ' 
,     -Theile  der  Cbiua  eothilt. 
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^^einsälien ,  was  ich  bei  seiner  Frau  geleistet 
^^habe ,  da  von  den  andern  drei  Kranken  zwei 
„bereits  gestorben  warei>,  und  der  dritte  npch 
„auf  dem  Todlbette  liege."  —   Dem  mir  so 
unerwarteten ,  als  auffallenden ,  Schlüsse  die- 
ser Erklärung,  oder  vielmehr  dem  —  Zufalle, 
der  letztere  herbeiführte,  mufs  ich  das  JLicht 
verdanken ,  welches  allen  meinen  bisherigen. 
Spähen  und  Suchen  unerreichbar  gewesen  war,, 
denn  die  Nachforschungen,  welche  ich  jetzt, 
das  Schicksal  der  eben  erwähnten  drei  Ferso* 
nen  betreifend,  anstellte,  zeigten  des  Uebels 
Grund  so  nahe  und  klar ,  als  er  bis  dahin  mir 
ferne  und  dunkel  erschienen  war;  und  —  wie 
mir  nun  alles  helle  ward,  so  ward  es  auch 
meiner  Genesenen^  welche ^  jetzt  die  Ursache 
ihrer  Leiden  erkennend,  erst  mir  erklärte,  was 
schon  anfangs  mitgetheilt  ist,   nämlich  mit 
welchen  Gefühlen  sie  an  jedem  Morgen  in  die- 
sem Zimmer  und  Hause  das  Bett  verlassen 
I^abe,  u.  dgl. ,  doch  auf  dafs  dem  Leser  end- 
lich auch  helle  werde,  was  so  spät  erst  mir 
hell^  ward|  theile  ich  hier  i^it,  was  ich  jetzt 
erfuhr.  • 

•   

In  der  letzten  HälAe  des  Junius  des  ge- 
nannten Jahres,  —  mithin  zu  einer  Zeit,  in 
welcher  jene  Dame  sich  schon  in  ihrer  neuen 
\yohnung  befand ,  —  waren  in  der^elbei^ ,  un- 
ter andern,  die  sehr  vom  Schwamm  ergriffe^ 
nen  Fufsböden  der  gegen  Norden  gelegenen 
Zimmer,  zum  Theil  aufgerisseii  und  nen  ^e^. 
machte  welches  ein  Tischler  mit  drei  Gesel- 
len,  oder  Burschen,  jungen  Leuten  von  noch 
nicht'  zwanzig  Jahren,  beschniTt  hatte.  Bei  dem 
Aufbrechen  eines  dieser^  mit  dem  das  Haus 
umgebenden  Erdreich  in  gleicher  Höhe  liegen- 
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den  Böden ,  hatte  sich  ein  höchst  widni^er, 
benehmender  Geruch  verbreitet.  Derselbe  scheint 
nach  wenigen  Tagen,  wenigstens  den  Tag  über, 
wegen  des  freien  Zuganges  der  durch  die  dann 
olTenen  Thüren  und  Fenster  eintretenden  äu~ 
fseren  —  so  wie  auch  wohl  wegen  der  oft 
Torhanden  gewesenen  yollkommenen  Zugluft 
sich  sehr  vermindert  gehabt  zu  ha])en ;  —  so 
wie  ich  auch  späterhin  bei  meinen  Besuchen, 
zu  welcher  Zeit  diese  Fufsböden  sciion  ge- 
macht waren,  und  wo  ich  gewöhnlich  alle 
Thüren  geÖiTnet  fand,  denselben  nicht  bemerkt 
habe.  Am  Morgen  dagegen  soll  er,  zumal 
Anfangs,  so  stark  gewesen  seyn,  dafs  die  drei 
jungen  Leute  den  Meister  oft  gebeten  haben, 
.ihnen  ein  Glas  Branntewein  zu  geben,  weil 
ihnen  bei  dem  widrigen  Gerüche  gar  zu  schlecht 
zu  Muthe  würde.  —  Schon  jetzt  haben  diesel- 
ben, und  vorzugsweise  der  jüngste,  über  Träg- 
heit und  stete  Neigung  zum  Schlafen  geklagt, 
und  öfters  sich  dazu  hingelegt» 

Nachdem  hier  ihre  Arbeit  gegen  das  Ende 
des  Julius  vollbracht  gewesen  ist,  sind  die 
beiden  Burschen  in  der  Werkstätte  des  Mei- 
sters zur  Stadt  gekehrt;  der  älteste  aber,  ein 
Mensch  von  18  Jahren,  ist,  da  er  bereits  seine 
Lehrzeit  vollendet  gehabt,  zu  einem  andern, 
drei  Meilen  entfernt  wohnenden,  Meister  ge- 
zogen, wo  er  dann  über  ein  Jahr  mit  seinem 
Bruder  in  sehr  heiteren  Verhältnissen  zusam- 
mengelebt hat.  —  Eine  Verwechselung  mit 
einem  jungen  Menschen  gleiches  Namens  ist 
der  Grund  gewesen ,  dafs  man  geglaubt  hat, 
er  sei  erkrankt.  —  Nach  der  Versicherung  sei- 
nes'Bruders,  ist  dies  nicht  der  Fall  gewesen; 
derselbe   will   durchaus    nichts  Krankhaftes, 
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keine  YeränderuDg  weiter  an  ihm  wafargenom- 
meo  habea ,  als  dale  er  de(  Zeii,  gleich^  .wk 
er  mii  dem  Vater  und  ein  > Jabr  später 
i^uA&f4  *me  er  imt  ibim  eise  etwas  giwese 
Fiibreise  geuaebt ,  jedesmal  sb  am  Kopfe 
gelitten  bat,  dals  er^*-  es  ist,  der  Erzählung 
dieses  Menschen  nach ,  nicht  genau  zu  bestim- 
men,^ ob  — «  ohnmächtig  geworden,  odet  in 
einen.  kran^pihafteA  Zustand  gerathen  ist»  tret-.  ^ 
cbes  mim  IriUiar  nie  an  ibm  wahfgeweMmsB  * 
hatte.  <  •  *     *;     ^  » 

Da  die  Eltern  des  aweitea  jungen  Hell- 
sehen aueh  in  der. Stadt  wohnten  und  wohnen, 
in  welcher  der  Meister  desselben  sich  befand  und 
befipdet,  so  waren  diese  vorzugsweise  fähig, 
mir  die  gewünschte  Auikianuig  über  das  weiters 
Schicksal  ihres  Sohnes  zu  geben.  —  Kadbk  de- 
ren Bericht  hat  er  während  der  Atbdit  in  ja* 
aem  Landbause  sein  ganzes  bisheriges  Wesen 
verloren^  und  auf  den  ihn  gegebenen  Riüh 
des  Vaters,  dfifs  er  gehörig  essen  und  trinken 
müsse ,  über  den  dort  vorhandenen  widrigen . 
Geruch  geklagt>.  welcher  ibm^Ue  Efslust  rai^ 
be.  —  Nanh  ieoer  Arbeit  zu  eeineii  Eltern  iu 
di#  Stadt,  und  zu  der  Werkstitte  des  Met» 
sters  zurückgekehrt,  hat  er  das  gewohnte  Aea« 
Isere  und  Leben  nicht  zurückgebracht.  —  Ob 
er  der  Zeit  schon  über  krankhafte  Zufalle  des 
innern' Halses^  schweres  Gehör  und  Neigung 
zur  Verstopfung  geklagt  liat^  können  erstete, 
sieh  nicht  eiinaern,  aber  wpbl  seiiie>Be- 
sdiwcftdeHUurupgeu  über  SeUSfirigkeit  und  Ein-» 
genomlnenbeit  des  Kopfes,  welche  ZufiiOe  in* 
dessen  erst  gegen  die  Mitte  des  Septembers 
so  sehr  zugenommen  haben,  daTs  er  sich  ge- 
legt ha^.  Jetzt  bat  er,  wie  die  ganze  KrasJ^ 
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y#f8top(aiig  gelitten ;  es  *  bat  sich  eih  holiN» 
Grad  TOn  Taubheit  elDgefunden,  so  wie  etü* 
Halsleiden,   welches   bald  80  arg  geworden 
ist,  dafs  er  weder  sprechen,  noch  schlucken 
konnte.   So  hat  er  nach  d^r6i  Wochatt  wift 
oiEaaii  Augeo  im  Bette  gel^gan,  als  vfBnk  mh 
ifjUar  Siame.  baraaht  wäre,  welcher  Zpiaüuw 
ei  MO  Bioiiat  beioahe  gedanert  haben  soll. 
Wenn  er  nun  gleich,  in  bessern  Augenblicken, 
sich  üflers  also  ausgesprochen  hat:  Ach  hätte 
'  ich  doch  nur  nicht  in  dem  Hause  zu  —  ge-.. 
arbeitetl  so  ist  dieser  Gedanke  doch  vielleicht 
gar  dem  herzugenifenen  Arate  aicbt  wpitg^- 
tbeilt;  denn  ich  entnehme  ans  dessen  Beiidit, 
dafs  ihm  Uer  eben  sa  wenig  das  wahre  Licht 
geworden  ist,  als  mir  bei  jenen  meinen  Kran« 
ken  ;  —  er  hat  das  Ganze  für  einen  Typhus 
gehalten,    Erkältung   als  Ursache  betrachtet, 
imd^  den  allgemeinen  ladicationen  gemäls  dea^ 
Krad^en  behandell«  —  Indessen  ist  ein  be- 
deutender Hiislefi  eingetreten^  Abt  mit  Brleich« 
terung  yiele  weibe\  häutige,-  unrerLemibaf 
Schwamm  -  Massen  entfernt  hat.   Langsam  soll 
alles  sich  nun  bis  zur  neunten  Woche  zur 
Besserung  hinauneigeu  geschienen  haben,  als< 
der  Zustand,,        ob  durch  neue  schädliche 
Eiiiwiii^mgen ,  oder  doitb^  «ne  der  fielen  an- 
dern hier  möglichen-  Ursachen ,  ist  unentschie-' 
den,  —  sich  wieder  TerschKmmert  hat,  W6 
dann  am  2ten  Februar  1824  der  Tod  erfolgt  ist. 

Qer  dritte  und  jüngste  ist  zwar  auch,  wie 
schon  bemerkt  worden  #  nachdem  jene  Land-: 
arbeit  beradet  gewese«,  an  sjHpem  Master  ißr,^ 
die  Stadt  ,  sariic^ekehrt,  hat  indeaa<n  TO^SriAlK 
an  TerschiedeniUch,  wenn  er  am  Spantag^^ 


seiuer,  Äine  Helle  von  Jort  wohnenden  Mut- 
ter gekommen,   bei  selbiger  liegea  bleiben 

.  wollen,  weil  er,  wie  er  gesagt,  so  müde  sey, 
uiid  durchaos  keine  Neigung  zur  Arbelt  tM»^ 
so  wie  er  auch  nqr  dorch  deren  Beredung  sv 
Rtkkkcrihr  bestiMmt  itt/ '  StflUge  miU  eeiil  Amk  ' 
fiMres ,  ypn  der  Zeit  an,  selnr  "^rihideit,  sehm 
Geäicbtsfarbe  sehr  blafs,  und  ihn  an  niclHs 
Theil  nehmend  gefunden  haben.  Seiner  der- .  j 
zeitigen  Beschwerden  erinnert  sie  sich  nickt 
•D  bestimmt ,  dafs  ich  Sie  hier  eufftthMii  köan«^ 
te;  ge^ifs  weilii  si*  indessen,  da&  er  ku  'Ah- 
ftng  des  Septembew  iibe^  Zi«liei|  und  R«ibw 
in  allen  Gliedern  geklagt  hat.  '  Gegen  die 
Milte  dieses  Monats  hat  er  sich  deoa  gelegt, 
wo  seine  Beschwerden  gewesen  sind ,  Einge- 
nommenheit und  Schwere  de;»  Kopfes,  schwe- 
res Schlucken  ,  Gehör  und  schwere  Spracht. 
Ob  ar  der  Za^t  cor '  V^toatopfoiig  geneigt  ga-  ! 
iMsea  ist,  habe  ich  nfdkt  erfttoen  kfeiM, 
wohl  aber  aus  dem  Tagebuche  des  am  Isteil 
October  herzii gerufenen  Arztes,  —  der  aber 
nur  wenige  Male  den  Krankea  gesehen,  mit-  ' 
hin  dasselbe  gröfstentheils  nach  denen,  ihm 
gewordenen  Biriefen  fefiihrt  hat  .  <^  ersehen, 
dafs  damaia  mehrere  def  erwMnnteii  ZttfiUe 
einen ^hohen  Gfad  'eMicht  gehabt;  d)tft- Kran- 
ke an  einen  heftigen  rühr  artigen  Durchfall  ge- 
litten ,  der  aber  bald  denen  dagegen  gegebe- 
nen Mitteln  gewichen,  und  dafs,  bei  einem 
bedeutenden  f ieber ,  der  Zustand  daa  Jiran- 
ken  doch  .ungewöhnlich  passiv  gewesen  ist 
In  diesem  Tagebttcbe  finae  ich  in '  den  drei 

.  nächstfolgenden  Wochen  der  Kraekheit*  nor 
ein  Mal  nocli  die  Erwähn ung  zweier  weicher, 
au  einem  Tage  erfolgter,  Stuhlgänge,  denen 

aber'  unmiiieibar  der,  Gebrauch  eines  AütteU 
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g#g#i  '  aasckein^xid  catarrbaiischen  Le]4ei^ 
vor|h«rgegangen  ist,  worin  sich  mit  eioeir 
QaBBte  Salnuak  eine  Unse  5yr.  Uquiritiae  ge-' 
mieciil  befunden,  hat  —  Eine  Torzüglidiie 
Rolle  scheinen  zu  der  Zeil  die  Halsbeschwer« 
den  und  der  kraftlose  Husten  gespielt  zu  ha- 
ben. Da  nach  ^Yenigen  Tagen,  ungefähr  d^n 
/Ölen  üctobart  die  ersteren  sich  eo  vermehrt 
gebäht  faabeä,  dab  4ie  Zunge  ganz  gelähmt 
.  jgesdbtenetty  so  hat  man  den  Jnnern  ' Hals  nn« 
tetflnricht^  mid  ^en  -gaosen  liiDtern  Theil  mit 
Schwämmchen  bedeckt  angetroffen.  Die  Stel- 
len, wo  diese  abgefallen  sind,  hat  mao,  so 
wie  späterhin  die  ganze  Höhle,  mit  kleinea 
Geschwüren  bedeckt  gefunden.  Eben  so  ha^ 
bett'.i^ich  auf  der  gansen  Oberfläche  des  Kör-* 
peve  3diwärett  —  FuruneM  gezeigt,  und 
MlN»itieti*  dein  Arete^  die  Ursache  der  -  steten* 
Unruhe  des  Krauken  gewesen  zu  seyn ,  da, 
wie  zum  Theil  schon  gesagt,  sein  ganzes  übri- 
ges Wesen  sicli  mehr  zu  einem  höchst  passi- 
^Btk,  gegen  alles  gleichgültigen,  fast  ganz  be- 
.wofstloseo  Zustand  hingeneigt  hat.  Zu  die« 
een  i/ebeln  i^t  nun  a^di' noch  eine  AnscWel-» 
lang  de^  änrs^rn  Halses  getreten,  die  ifnmer, 
uod  endlich  so  zugenommen,  dal's  der  Umfang 
desselben  bei  weiten  den  des  Kopfes  übertrof- 
fen haben  soll.  Wie  diese  Geschwulst  eine, 
dem  Gefühle  nach ,  abscefsartige  Reife  erhaU 
ten,  ist  sie  geoifnet,  derselben  auch  vieles, 
selbst  einiges  Eiterartige  entflossen ;  je^h  hat 
am  22sien  sieh  ihre  Farbe  der  Schwarzen  zu- 
gewendet, und  am  23sten  October  der  Tod 
eines  Lebeos  Ende  hierbei  geführt,  dem  die 
höheren  Kräfte  längst  schon  nicht  mehr  an- 
nugehiken  gesobieoen  hatten.   Gegen  das  £nde 
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tlu  verkennbar  sind  nicht  nur  mehrere  Tor- 
EÜgliche  der  iu  diesen  Kjrankheit$  •  Geschidir 
ten  aufgeführten  Erscheinungen  sich  zu  gleich, 
ja  es  scheint  mit  dar  Genius  des  Ganzen  su 
sehr  derselbe  m  seyni  ab  dafs  icb  fdr  «ao§* 
lieh  es  halten  iLonnte,  der  Leser  werde  ni^t 
mit  mir  diese  gleiche  Natur  finden ,  er  werde 
nicht  miit  mir  des  Dafürhaltens  se}  n ,  dafs  alle 
diese  Krankheiten  Kinder  einer  Mutter  sejn 
Iwönnlen,  und  hier  wirklich  gewesen  wären«  — - 
fikhwä'mmcheni  dai)tt  die  Folgee.iUHEWtiecher 
-  Einwirkuhgen  auf  dai  Stmgrhm  wnmißn$^  vmI 
auf. jede,  mit  demselben  naher  oder  enUBm« 
ter  in  Verhältn^fs  stehende  Funcüonf  und  end* 
uch  eine  sehr  bedeutende  Tonusherabsetzung 
der  den  Rachen  umgebenden  Theile  iinden^  sich 
in  allen)  und  wo  man  Abweichungen  wahr* 
ninuftt,  da  rühren  sie  nur  entweder  von  der 
verschiedenen  IndiTidualilat  der  Erkr^nkteog^ 
oder  Ton^  der  Stufe,  auf  welche  das  Vebel 
durch   vorhergegangene  ,    oder  fortwirkende 
Schädlichkeiten,  oder  durch  die  Zeit  gelangte«  ' 
So  erblicken  wir  in  der  dritten  Krankheits-*, 
geschichle  eine  lebhafte  Fehde,  indem  die  Na- 
tut  mit  ihren  noch  ungeschwächten  Kräften 
gegen  den  Feind  ;uebt,  dem  die  iZreit  nnr  ei» 
nen  raschen  EinfaH  in  dies  Gebiet  gestattete; 
ein  Kampf,  der  in  den  beiden  vorhergehen- 
den gar  nicht  bemerkt  wird,  indem  in  der 
ersten  schon  die  Einwirkungen  anderer ,  die 
Kräfte  herabsetzenden  Schädlichkeiten  voranf- 
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gegdDgOD  waren ,  auch  die  gemeinsame  Ursa- 
che in  diesem,  wie  in  dem  zweiten  JPalle  so 
anhaltend  vorher,  und  während  der  Krank- 
heit  auf  den  ^Organismus  eingewirkt  hatte,  dafs 
eine  Erhebung  der  Kräfte  zu  solchem  Kam- 
pfe unmöglich  war.  -  In  den  beiden  letzten 
sehen  wir,  dafs  ich  die  Vergleichung  fortsetze^ 
anfangs  Renate  lange  Unterhandlungen,  wo* 
bei)  —  weil  vor  denselben  der  Feind  schon 
die  Grenzen  überschritten^  und ,  und  wie  ger- 
wöhnlich  dann  die  ordnungsmäfsige  Thätig-* 
keit  gestört  hatte,  auch  denen  Naturkräflen, 
während  dieser  Zeit,  keine  Unterstützung,  so 
wenig  aus  dem  Magazine  des  Aesculaps ,  als 
des  Weingotts  zugegangen  waren,  —  solche 
unterlagen,  und  wo  dann  er^t,  wie  selbige  zu 
jeder  kräftigen  Reaction  unfähig  waren,  der 
Feind  sich  in  seiner  ganzen,  wahren,  verhee- 
renden Gestalt  zeigte.  .  •      ;  .<  »r 

Sind  nun  aber  diese  fünf  Fälle  so  gleicher 
Natur,  dafs  man  sie  für  die  Kinder  einer  Mut- 
ter, für  die  Wirkungen  einer  Ursache  halten 
mufs ,  so  steht  auch  nichts  der  Annahme  ent- 
gegen ,  dafs  die  durch  den  Holzschwamra  ver- 
dorbene Luft  jenes  Landhauses  den ,  wenn 
nicht  alleinigen ,  doch  vorzüglichen  Grund  zu 
allen  gelegt  habe.  —  Mir  konnte  dies  weni- 
ger auffallen ,  da  ich  schon  ein  Mal,  im  Jahre 
1809,  die  nachtheiligen  Einwirkungen  einer 
solchen  Luftverderbnifs  auf  den  erkrankten 
Menschenkörper  wahrzunehmen,  Gelegenheit 
gehabt  hatte.  —  Ein  junges  Frauenzimmer, 
welches  nacli  deprimirenden  Geistes  -  Affectio- 
nen  in  ein  Nervenfieber  verfallen  war,  halte 
nämlich  auch  ihr  Krankensdmmer  in  der  Ge- 
gend eines  Hauses  erhalten,  in  welcher  der 


•Schwamm  seine  Gegenwart  dem  GerudlA  ilnik 
i  darihat.  Wenn  nun  gleich  die  Kranke  an» 
früherer  Zeit  schön  sehr  an  diese  Lufdrerderh« 
nih  geWÖhttt  war,  so  wirkte  solche  doch  ämtk 
rmn ,  in  iAn€/m '  nidit  geruDgen  Grad» ,  irtmh 
thmlig  Mt  bleibe,  Kwar  ütdit  SAwönack«! 
erzeugend,  atyef'diKsh  auch,  and  wormgUck^ 
auf  eine  die  Kraite  lahmende  Weise.  —  Stelle 
ich  indessen  jenen  und  diese  Falle  zusammeo, 
so  ergiebt  sich  freilich  eine  bedeutende  Ab^  ' 
nFreichung  in  der  BildujDg  dieser  SehMliddult; 
Oei^  FuiUbodea  der'  ^wohnten  Btage,  oder  dat 
"BrdgebchoiBed  Jene«  Hauses  lag  mi  Mrate 
über,  dieser,  %viei  gesagt,  gleich  der  das  Haur 
umgebenden  Erde;  —  dort  war  der  Schwamm 
nur  entsloDden,  weil  die  Zimmer  in  einer 
Ueihe  yoa  Jahren ,  beinahe  immer ,  Terschlos- 
flte  geweaen;  liier  weil  dasselbe  zwar  auch 
Statt  gefunden ,  dazu  aber  auch  die  Femhtif- 
keit  des  aufaern  Brdbodeaa  aich  dem  mter 
dem  Fufsboden  befindlichen  Sande  und  Erd- 
reiche fortwährend  mitgetheilt  hatte.  Jenen 
inöchte  ich  deshalb  eher  einen  trocknen  —  Ca* 
Ties  Hgnorum^  diesen  eioeu  feuchten  —  Schwamm, 
Memlius  dtstrmn$^  neoneo«  Dafe  der-  letzte 
die  Luft  in  einem  Uheren  6fede  m.  Tetde»- 
|)en  fihig  aeyn  muftte,  ata  f euer,  ist  natAtw 
*Iich,  Bo  wie  auch  mein  Dafürhalten,  daft 
heide  Uebel  leicht  in  einander  übergehen  köaneo« 

Zu  Tielea-  bieten  übrigens  diese  Fälle  der 

Erwägung  dar,  als  dafs  ich  uicht  das  Vorzüg- 
lidb^te  desselben  ihr  unterwej^en  sulite*  \ 

'    ZoySiderst  tneft  ich  MeperklSven,  dabicfc, 

—  da  die  Wahrheit  steU  die  erste  Stelle  ein- 
nehmen aoU ,  und  wolii  bei  jedeip  recbtUcheo 
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Meiwcbeii  eimiimmt ,  ^  deitatoen  gerne  das 
Opfer  'gehi^it  habe,  in  dem  MilgetheiHea 
fi;w  m  gmtebwy^  dafo  Biir  hier  begegnet 
ymm  gewib»  eehr  oft  das  Schkksal  «oviancher, 
selbst  der  ersten  Aerzte  war  und  ist,  nämlich 
dals  ich  Her  Krankheiten  behandelt,  gliick- 
lieh  behandelt  habe,  deren  Ursachen  und  ei- 
genliiche  Matur  mir,  wie  ich.jeUt  aeheu^  ibei 
der  Behandking  nicht  bekannt  waren ,  ^  weiui 
idi  dav  fiAhana  Lnftretdetlisift  ainan  anlch^ii 
WittaCi  JEugaalehen  soll,  oder  daiü  ; 

Demnächst  glaube  ich  deii«iii  Schw^fasÄi^ 
eben  ~,  weil  dieselben  in  denen  fBnf  Piin^n, 

uDd  zwar  unter  Umständen  wahrgenommen 
3iud,  uater  denen  ich  sie  noch  nirgends  sonst 
TTO  beobachtet  finde,  —  überhaupt,  und  auch 
in  dieser  Hinaif^ht^  einige  igeiien  widmen  au 
durfpn. 
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Es  kl '  auAer  ZwaiM9  dals  den  AiMsten 
«Uar  Zonen  pnd.  Zeiten »  Tom  MippocraM 
auf  unaera  Ta^e,  die  SchwSmmchen  der  Neu« 

gebornen  und  Säuglinge  bekannt  gewesen  sind. 
Ob  die  Aerzte  Griecheulands  und  Roms  ^  oh 
Hippoer ates ,  A'etlus,  Araaus^t  Cdsus  u.  s.  w« 
abec  die  Schwänuncheq ,  welche  bei  £rwac}iT 
aenen  in  httnigea  nod  Entaündnnglurattkheiteii 
Voraukommen  pflegen,  gekannt  haben,  dar« 
iiber  ist  inan^  bekanntlich,  noch  sehr  in  Zwei- 
fel; —  welche  Nichtkenntnifs ,  anbei  gesagt, 
wenn  sie  wirklich  Statt  gehabt  hätte,  aus  sehr 
leicht  sich  gebenden  Gründen  zu  erklären  seyn 
wncdoi  w  dann  bekanntlich  «^jdie  Beobacb«* 
tug  dargethan  haben,  dals  nn»  die  Wanna 


* 


iiiias  ,MBim  mmA  mM  failiwi^ntMUliiliMii; 

dafs  nur  das  g€mär5igte  Klitna,  wran  Am^ 
seu  Luit  leicht,  oder  gewöhnlich  mit  Was- 
sertlieüchen  geschwängert  ist ,  —  die  Entste-i 
huog  dieser  Schwämmcheoart  sehr  begüosti« 
gen ,  ^welches  man :  auch  als  den  Grund  «s» 
nimait,  vanim  sie  im  Nordm .  Tte .  £ittia|Pt, 
mfl  ;nANiSsiidi  in  de»  «tmipfigeii  LSlidms  4m* 
scdben  so  häufig  sich  zeigen*  ~  Hatte  aieimii 
van  Smeten^  der  selbige  in  seinem  Vaterlande 
so  vielfach  gesehen ,  in  Wien ,  also  unter  dem 
48stea  Grade,  in  fünf  Jahren  —  halte  sie  J., 
P.  Frank  in  dem  obern  Italien,  also  unter  de^i 
44steii  und  45steh  Grade,  in  sieben  Jahrei^-«i>. 
auch  nicht  Einmal*  angetroffen  y  'Wnrde  es  dam 
auffallen  können ,  vrenn  sie  von  denen  noch 
südlicher  Lebenden,  ja  von  dem  Hippocrata 
auf  TÄflsoj,  unter  dem  noch  nicht  4lsteD  Grä-, 
de ,  gar  nicht  beobachtet  worden  wären  ?  ^ 
Wenn  diesem  die  Beobachtungen  Wlary\  der 
sie  oft  nnter  dem  12ten  Grade  >  nämiid^  aof 
Bcrbadois^  will  angetroffen  beben,  entgegefa  sn 
stebeu  scheinen,  so  würde  doch  dawider  noch 
zu  berücksichtigen  seyn,  dals  die  Hitze  der 
Entstehung  derselben  nicht  absolut  entgegen- 
steht, sondern  nur  die  trockene,  dab  die  letiebitfl^ 
Wärme  gerade  sie  begünstiget.  —  Wentt  mki^ 
gleich  /beide«  I^otös  lUid  Ar^adiMt,  Inecin^ 
und  Uelne  Ineilnlriuc^  so  würden  4oeh  ¥km 
irerschiedenen  Lagen  gegen  das  Meer  und  ftsle 
Land,  ihr  verschiedener  Boden,  —  in  wel- 
cher Hinsicht  ich  nur  das  hohe,  bergigte,  Fei- 
eenreiebet  so  vorziigiichen  Wein  Mögende  der 
erstett^  uttd  das  mehrst  zur  Dnrrv  atöh  Hük 
nrfgMde-  TOH  «ans  GriedhüBnland  fiemwa  .wiil^' 

Grimdi  giMg  «i'<ider|  die»  eiiüardftAvf 
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VmcUeMiil .  ÜHtiir  teUinMiiieeti  HÜSmi^ 

bieten.  ..  ....  ^     -  ... 

IniBUen  IsÜann  mati  nicht  in  Abrede  neh^ 
meo ,  iats  sich  selbst  in  den  Werken  des^  Coi-< 
sehen  Arztes  manche  Aedfserungen  finden,  di^ 

anzunehmen  bestimmen  könnten,  er  habe  auch 
diese  Art  der  Schwnrnmchen  gekannl.  Zwar 
finden  sich  solche  nicht  in  denen ,  in  den  Bü« ' 
ehern  von  den  Landsenchen  vorkomme ndea^ 
«Stimlnen  'Krankheitsgeschicbten  der  an  f  ie«, 
Vern^  darnieSer  gelegenen ,  iro  sie  fireÜich  deil 
sichersten  Beweis  dafür  gegeben  haben  wür- 
den; denn  die  Stelle,  in  der  van  Smeten  sie 
antreffen  will^  scheint  mir,  denselben  nicht 
SU  bieten;  weil  HigpoJcrätes  dort  sagt:     -  '  • 

daAi  di#  Zunge  der  Fran  des  Therataikderd,' 

welche  au  Hautwassersucht  litt,  stillte^  und 
ein  starkes  Fieber  bekam,  beinahe  von  der 
Uit^e,  welche  des  Ganzen  sich  bemeislert 
hatte,  verdorrt )  und  vpn  dichten ,  durch- 
sichtigen Körnern,^ oder  Pustehi  ^anz  rauh 
gewesen  waref  im  Munde  hätten  sich  WiKr«^ 
mer  geseigt  -  * 

Das  Wort  ^^dka^a  bezeichnet  freilich  Ge-, 
genstände,  welche  wohl  einigen  im  Munde  zu 
leiten  sich  anfindenden  Pusteln  ähnlich  sind,; 
nSmlich  Finnen ,  Hagel ,  das  Gerstenkorn  :am/ 
Auge.    DaTs  aber  aus  allen  solchen  im  Munde, 
sich  findenden,  Gebilden  späterhin  Schwamm^ 
eben  würden ,  ist  kein  Erfahrungssatz;  Fer- 
ner ist  doch  wohl  zu  vermuihen,  dafs,  wena^ 
JSjgpokrates  hier  Vrirkliche  Schwämmcben  ge--, 
fanden  hätte ,  man  statt  müMf'  XuXuBmiMi' 
nfhm      IVoite  ifdmig  nvmwg  angetvottHi 
haben  würde,  ~  Es  steht  dieser  Meinung 
ferner  entgegen ,  dafs  man  nie  auf  der  Zunge 


Blleih  Schwämmchen  antrifft ,  wie  wck  silbat 
van  Smuin  (Cornmmt^  T.  3.  p.  199*)  üA  äm  | 
liier&ber  •rUärt,:*  „Afhüm  vem  pun^ium  ih 
guam  <obm  ~  ~  oeeupant***  Halte  at^  ff^ 
fokraM  dieselben  aiieh  noch  aonst  wo  im  M» 

de  nngetroffen,  würde  er  es  bestimmt  gesagt 
haben,  da  er  dieser  Hohle  in  aüea  deo  PäU 
len,  in  denen  sie  Anfmerksamkeit  verdient^ 
dieaelbe  widmetet  wie  dies  ae\iie  Erziiinmn 
det  Krankheit  der  Qattin  des  JEpiknOif  dsr  * 
Tochter  dee  Murianax  n»  e.  w,  beweiseiu 

Ich  wähle  dagegen  uter  denen  &Uiimi  , 

die  mehr  hierfür  su  sagen  echetnen,  Torzog^  i 

weise  nua  seinen  Yorbettagnngeii'  dlb  iii^  . 

539ste  und  544ste,  woTon  mir  die  erste  iml  | 
letzte,  dasselbe  zu  erklären  schei^Sfiy  in  is» 
aen  er  sich  also  auisert;  . 

^',der  vAt  Schwämmchen  besetzte  Muod 
■  „Schwängern,  ist  Nachthell  bringend,  ei  be- 
'  ^»feuchtet  den  Bauch  {xoiXiugy* 

DaTs  bei  nod  nach  dem  Abfallen  der  Schi^aiiHS- 
chen,  welche  sich  insgemein  aus  dem  Darm- 
kanal zum  Halse  hinauf ,  oder  aus  dem  Halse 
den  Schlund  hinab  und  so  weiter  hin  ziebeo» 
hefü'ge^  selbst  blutige  Durchfälle,  LienterieB  | 
n.  dgl.  entstehen  ^  ist  bekannt.  Diese  BefiradH  | 
tungen  können  hier  wohl  nnr  Terstaoden  vm»  ; 
den,  denn  bei  nomatösen  Geschwüien  und  mo- 
dern Pusteln  des  Mundes  ist  dies  gerade  nicht 
der  Fali,    Diese  Ansicht  scheint  noch  durch 
die  539ste  Nnouner  der  yorl^eraegnngea  if 
gewinnen  9 .  wo  er  sagt : 

'  „Schwammigte  Flüsse  (dq)'&mSsa  ^et/V^ofa] 
iiSiml  den  Schwängern  nacMieUig.'^ 
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unter  welchem  letzten  Worte  abev  ebea 
wohl  widernatürlich  starke  AbsoDder\iiigc^  yOM^ 
t'euchdgk^iteiji'y    «I9  siebende   unangenelMOf ,  . 
Eippfindungen  Tenian dony  wardep  ^  beriicksich» 
tjget  mall  nao  gar  die  aqf&ai  Kanoi^&eeer,  die'  • 
der  Araber  Amcmna^  der  doch  seine  vorzüg- 
liche Ausbildung  den  Griechen  verdankt,  für 
4i6  sichern  Vorläuierr  des  nahen  Todes  heim 
Typhus  erklärt,  so  bleibt  wohl  in  dieses  Jäinr- 
jsicht.  Miim  ein  Zweifel  äbng.-  ; . 

Ee  ist  bekannt ,  dafs .  m^n  bis  jetzt  noch 
nicht  ganz  einig  ist ,  wie  weit  man  die  Gren- 
zen der  Schwämrachen  ziehen ,  welche  wider* 
natürliche  Erscheinungen  man  noch  dazu  zäh«> 
l^n  solU  fift- ist  bekannt)  daft  Hillary^  ja  selbst 
jgTippokratiß  ^on,  numcheo  3pbriflateHern  geta- 
delt aiad,  weil  sie.poatelo,  Geschwüre  u.  dgl. 
zvt  den  ScHwäimnclieD  gezählt  hebtOy  dies, 
qach  ihrem  Dafürhalten ,  nicht  dazu  gehörten. 
Zu  leugnen  ist  auch  nicht,  dafs  die  Alten, 
und  selbst  einige  Neuern,  mit  dem  Worte 
jlphtha^  Uebel  bezeichneten ,  die ,  nach  d^ 
bjeherigen  Ansicht,  nicht  dazu  — ,  die  wenig« 
elena  zu  keinef  dieser  beiden  «AHeii  geborten, 
^e  nämlich  yon  ganz  andern  tJrsacnen  her- 
rühren, einen  ganz  andern  Verlauf  nehmen, 
je  zum  Theil  sich  auch  an  der  Oberfläche  des 
Körpers  zeigen.  So  findet  man  beim  ÜU- 
lari  solche  Pusteln  unter  diesem  Namen  be>^  . 
e^biieben  „ ,  die  zu  keiaer  jener  beiden  Arleii 
gehören  9  und' un?eirkennbiif  einigen  Ton  den 
Alten  oit  diesem  Nannn  belegten  ganz  gleich 
kommen;  —  so  finden  wir  vom  Scorbut,  von 
Erkältung  beim  Gebrauch  des  Quecksilbers 
u,  dg),  hervorgebrachte;  «—  ^.0  finden  wir  den 
MwA  seralorende^  {eyfkriechende  GaiiohpiltNir;^ 
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^  arten  genannt,  die  zum  Theil  beinahe  die  Ge- 
stalt der  Noma  tragen,  —  endlich  Pustelo, 
die  maa  selbst  an  denen  Geburlsthailen  .wahr- 
gittomnieii  hat.  Wenn  indesstii  ein  Beob* 
4^ter,  wiÄ  Bippoktmu^  dcHr  die  Sdhrnnun» 
dieii  der  Säugling«  — ,  wenn  EBMütj^  der  H» 
Schwäuimchen  so  ganz  gekannt  zu  habea 
scheint,  die  sich  zu  den  Fiebern  der  Erwach- 
senen SMi  gesellen  pflegen,  —  solchen  Erscbei- 

.  nnngen  diesen  Nanien. gegeben  haben,  soiiebl 
doch  auch  «a*  erwartea«  dafs  sie  dazu  eines 

Smügendea'  Grand  gehabt  haben  ^  afi  wakhii 
e  Folge,  naeh  meinom  OafKvhalleni  wM 
darlbun  wird.      . '  • 

Wie  über  die  bisherigen  Punkte,  ist  man 
auch  über  das  Wesen  dieser  nätorwidriges 
ErschetniitigM  noch  sehr  Terschiedener  Mei«'  , 
ael^l».  BmrimiH  hSlI  sie  fSr  kleine  GüdMMi  i 
d#r  AiisAhningsgänge  derer,  deir«S^se»eB4  ' 
Darmkanal  umgebenden,  kleinen  Drüsen,  dis 
^durch  den  abzusondernden  Schleihi,  welcher 
zu  zähe  und  dick  geworden,  verstopft  wefdes* 
von  Smeien  nimmt  in  Abrede,   dafs  sie  ^e* 
eehwürartiger  Matnr  eind|  und  iniU  bei  ihsesi 
in  der  Regel,  nur  das'  YTesali  dte  jüncß» 
ai^getröKhi  haben ;  ist  im  Hebron  isWar 
haavcs  Meinung,  nämlich  den  Sitz  der  KraiÄ*  | 
,heit  betreffend;  hält  sie  aber  immer  für  mehr 
oder  weniger  gangränöse  Erscheinungen. 
Einer  dieser  Ansichten  sind  die  mehrsten  Aei^ 
te  gefoigft;  Tersthledenr  sind  aber  auch  des  , 
Dafürhaltens  gewssen,  dnlf  es  mmtkkSdKf^imm 
eben  geben  könne,  die  zti  den  GesdiwSrfIk 
— *  als  solche,  die  nur  zu  den  sanfteren  Pv* 
stein  gerechnet   werden  konnten;   und  noA 

ande«^  liaben  aichr  so  wenig  auf  die  R^i^h  I 

ab 
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ald  auf  die  Werlestatt  demselben  eingeLissen, 
und  ßie  blofs  als  einen  Ausschlag ,  und  na- 
«ineotlich  als  einen  inn^rn  betrachtet.  —  Uebri* 
gens  würde  man' behaupten  können,  dafs  sid, 
alle  die  Schwäinmchen  der  Neugebornen  und 
■  Säuglinge  für  einen  ursprünglichen  Ausschlag, 
die  andern  aber  nur  symptomatischer  Natur  er« 
klärt  hätten ,  wenn  nicht  einige  doch  auch' 
unter  denen  die  Fieber  begleitenden  solche  be-> 
merkt  haben  wollten ,  die  an  gewissen  Tagen 
mit  einigem  Nachlafs  der  übleren  Zufälle  er* 
schienen  wären-;  wenn  nicht  von  den  achtbar« 
«ten  Aerzten  — ,  wenn  nicht  in  der  bekaiin« 
ten  Nervcnfieber- Geschichte  des  verstorbenen 
Herz  wirklich  kritische  angetroITen  wären; 
wenn  Stark  nicht  idiopathische ,  anscheinend- 
von  Erkältung  entstandene,  beobachtet  haben 
wollte.  —  Auch  sahen  Boerhaüvty  van  SwitUn^ 
Kettlaer  und  Hillary  Schwämmchen ,  die  nicht 
im  Gefolge  von  Fieherbewegungen  erscheinen. 

Jetzt  frage  ich,  welcher  Gegenstand  der 
Innern  Heilkunde  hat  so  viel  bisher  Ungereim- 
teres, so  unerklärbare  Beobachtungen,  so  viele 
widersprechende  Ansichten  zu  Tage  gefördert^ 
als  dieser? 

Ich  komme  zu  der  verschiedenen  Art,  wie 
ziierst  die  Schwämmchen  den  Sinnen  sich  dar- 
bieten. Die  Beobachtung  hat  dargethan ,  dafs- 
die  wahren  Schwämmchen  au  den  Stellen,  wo 
Schwammdecken  abgefallen  sind^  und  neue  sich 
bilden  wollen  —  zuerst  als  kleiue  weifse,  et- 
was ausgedehnte,  wenig  erhabene,  runde  Stel- 
len erscheinen ,  die  bald  mit  andern  zusam^ 
menfliefsen,  und  wieder  eine  mehr  oder  we- 
niger dicke  Decke  bilden,  die  bald  mehr,  bald 
weniger  fest  an  denen  unter  derselben  befind 
Joum.  LXII.  B.  6.  Str         *  C 


liehen  Thellen  bäugt,  und  bald  scbneller,  iU 
langsamer,  hier  in  kleineren,  dort  ül 
Ml  Stücken  abrällt  2)  DutTs  sie  nii 
•ali  «iM  didt«  Decke  tfdton  dem  8efibidd»lk  '  j| 
steigen,  «le  eine  abldie  Ibrtkrieetien  und  afie 
überxieKen.  3)  Dafs  sie  oft  zuerst  als  einzdü 
Pusteln  erscheinen ,  welche  bald  zusemm^- 
fliefsen,  und  ebenfalls  Decken  bilden.  —  Sit 
hat  ferner  gezeigt  4)  dafs  die  Sfellen ,  ufo  Ml 
abgefallen,  entweder  tait  einer 'leiditeuwrfk- 
Uchen  Feuchtigkeit  ilbeirzogeti  sind,  notwtl 
meh  bald  neue  tu  bilden  pflegen,  oder 
dünkelroth  und  empfindlich  sind,  wo  dann, 
gewöhnlich,  sich  auch  neue  bilden,  —  oder 
von  gewöhnlicher  Farbe,  feucht,  und  beioebe 
von  dem  natürlichen  EmpfindÜGhkeits-^Gfdk» 
WD  dann  gem^inhin  keine  Leiter  m  «Miini- 
nen  pflegen.  —  Sie  hat  endKch  gezeigt,  di& 
dieses  Wiedererscbeinen  an  keine  Regel  ge- 
bunden ist,  und  nach  Wochen,  Tajgen,  ja  nacl 
wenigen  Stunden  Statt  finden  kann.  —  Sa  we- 
nig Widersprüche  in  Betreff  dieser  ao 
schieden en  Wahrnehmungen  herrschen,  ao 
aig  reichen  die  Grandel  diiM  VerschiedtiAA 
zu  erklären^  zn.  ^  ' 


-  I 


Ich  übergehe  aU%  sonst  noch  über  

Gegenstand  gemachte  ,  sich  anscheiiMiMl  wi- 
deraprediende  B^obacntnngm  and  bestehende 
Bleiniingen ;  und  wende  mich,  überzeugt,  da£ 
noch  manche  derselben  bei  der  Beleuchtung 
seiner  Natur  werden  angefahrt  wairdaa  ma- 
afn^  an  dieser. 

Es  fragt  sich  also:  hat  es  mit  den 
Schwämmchen  die  Bewandnifs,  die  es,  nach 
dem  Dafürhalten  der  mehrsten  nenem  Aerais^ 
und  besonders  des  Soerhan^  und  pm 
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ij^amlt  haben  sbll?  Sind  dies  wirklich  Ga- 
^^chwüre  oder  Abscesse  jener  kleinen,  an  den 
^  ersten  Wegen  liegenden  Schleim  absondernden 
^  ;  j)riisen  n.  s.  w.  ?  Die  Beantwortung  dieser 
^  frage  beruhet  auf  der  Beantwortung  der  hier 
^Iblgenden,  und  diese  ist:  Was  wird  in  Ab« 
bcessen  und  Geschwüren  stets  bereitet  ?  —  In 
den  ersten  ein  guter,  in  den  letzten  ein  schlech« 
ter  Eiter,  oder  Jauche.  —  Wenn  nach  abge^ 


.  fallener  Decke  neue  Schwämmchen  kommen 
^^wollen,  erscheinen,  wie  gesagt^  einzelne  klein« 

'.."weifse  Punkte,  die  sich  bald  vermehren  u, 
"'.'W«  Dies  soll  ein  dicker  zäher  Humor  seyn, 
>  ^  welcher  sich  in  den  Ausgängen  jener  kleinen 
Prüsen  befindet,  dieselben  wegen  seiner  Zähe 
^  und  GonsisteDz  verschliefst,  und  daraus  durch 
den  nachdringenden  Humor  gleicher  Art  auf 
und  über  die  Oberfläche  hinausgetrieben  wird«, 
—  Nun  fragt  es  sich:  Ist  diese  dicke  versto« 
pfende  Masse  der  Eiter,  oder  ist  letzterer  noch 
aufserdem  in  den  genannten  Drüsen,  nnd  ih- 
ren Ausführungs  -  Kanälen  ?    Ob,  was  man 
doch  eigentlich  behaupten  will,  ersteres  der 
Fall  sey,  oder  inmier  der  Fall  seyn  könne, 
wird  sich  ergeben,  wenn  man  erwägt,  dafs 
die  dicksten  solcher  Decken  gewöhnlich  am 
Ende  der  Faul*  nnd  Abzehrungsfieber  wahr« 
genommen  werden.  —  Sollte  nun  ^  zu  einer 
Zeit,  in  der  man  nur  die  Beweise  der  höch* 
8ten  Auflösung  der  Säfle  erhält,  — ^  die  Natur 
noch  wohl  fähig  seyn ,  einen  solchen  Eiter  zu 
producirenf  —  Wenn  also  diese  dicke  Masse 
nicht  jener  Eiter  seyn  kann ,   und  letzterer 
doch  dort  vorhanden  seyn  mufs,   so  würde 
man  annehmen  müssen ,  dafs  derselbe  noch 
neben  derselben  in  den  Drüsen  sich  befinde, 
und  zwar  von  dieser,  welche  ja  die  Ausfüh- 
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^ogsgitBg*  tttritopUni  soll,  dort  eisgeaperrt. 
llfTtelclMr  Änt  you  •inigmr  Etfuhrubg  wtib 

Sihef  »ieht,  dliüi  und  wie  dw^' Eifer,  xuttHil 
der  länger  eiugespeirte ,  zerstörend  auf  die 
weichen  Gebilde  nicht  unr,  sondern  auch  auf 
-die  fiastaa  eio\virkt ;  —  wird  also  auch  wohl 
nur  «Itter  derselben  zwetfelo,  dafs  von  diesen^ 
Kter,  weBtt  flokiier  bter  wirklieh  dann  Yor- 
lniidett,  «od  eogegebeoer  lia&eD  eingesperrt 
wÄtd ,  nicht  jedesmet  die^nnter  der  Schwanoi- 
decke  befindlichen  Theile  so  inüfsten  ergrif- 
fen seyn ,  dafs  man  nach  dtfren  Abfall  weni^- 
itens  eine  eiternde  Flächo^  wahrnehmen  iiiülsie, 
Weidies  aber  bei  weiten  jiicht  immer  der  Fall 
iit?'  Ferner  gehört  zum  Wesen  der  £at- 
«iMoBg  die  Geechwulif;  auch  wird,  bekabnt- 
Mch  äiireh'  die  bei  ihr  Statt  flndeiide  erhöhte 
Tbätigkeit  in  dem  Grade  die  plastische  L>  m- 

Ehe  abgesondert,  dafs  nicht  selten  die  nah  ge- 
»geoen  Theile  mit  den  entzündeten  verkle- 
hte\  ensammehwacMen^  welches,  wie  dies 
mßk  tieMacbe  firfahrang  lehrt,  in  den  XLMä- 
teil  «na  «Mleralett  der  Fell*  iat.  Wäre  es  'bqq 
wohl  gedeiikhar^  4afs,  wenn  wirkKeh  ^die 
Schwämmchen-  Abscesse  dieser  kleinen  Drü« 
een  und  ihrer  Aüsfahrungsga'uge  wärerf,  in 
diesen  so  überaus  feinen  Kanälen  eine  solclie 
Verwachsung  und  gänTÜche  Verschliefsnng 
wdrt  Statt  finden  sollte  ?  —  Wollte  man 
nehmen,  daft  die  in^  denselben  enthaltene  Blas- 
se, woraas,  nach  dem  Abfiill  ifir  ersten,  neue 
Schwämmchen  sich  bilden,  eine  solche  Ver- 
klebung nicht  zulasse ,  so  würde  dies  nur  für 
die  Fälle  gelten,  in  denen  nach  wenigen  Slun^ 
den*  neue  eischrfiien',  aber  nicht  für  die,  in 
denen  dids  «rat  naeli  Tegen  geschieht;  «-  d 
tiamyi<ii  kSnnen  diese  Ueinen  Organe  xu  ' 
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Jntig  eine  solche  krankhafte  Masse  in  sich  ru^ 
lieD  lassen  sollten.  Waren  sie  nun  aber 
durch  die  erste  Entzündung  verwaclisen,  od^ri 
den  zweiten.  Fall  angenommen,  hätten  sie  Taft 
]«ii^!io  einem  so  galätunten  ZuataiMle  zugdr 
iMrachty  wie  wjifde  "sb  «gedaDUiar.;.  M^  M^ 
dodi/  naeh  drei  ,  iaaf,  om- laelirarea  Tagen» 
aufs  Neue  sollten  durch  die  verschlossenen 
Kanäle  einen  frischen  solchen  krankiiafte^i 
Stoff  treiben ,  oder ,  im  zweiten  Falle,  zu  dem 
dazu  erforderlichen  Entzündunjgsgcade  wieder 

Selaiigen' können.'—  Wollte  mim  annehmen^ 
aA  das .  erste  Mai  in  eüiigen  dieser  Dl'iäieBy. 
9piiterhin  in  andern  t  und  zum  dritteti ,  Vierten 
Male  in  nocli  andern  ein  solcher  Prozefs  vor- 
gehe, so  würde  man  auch  das  Unglaubliche 
zugestehen  müssen,  dafs  nämlich  die  Natur 
fähig  sey,  In  dem  erkrankten  Korper  die  fein« 
^^ten  fiestandtheiljo  der  Blatmasse  so  sn  ver- 
Ibeileni  dafs  zu*  einigen  Aesten  der,  nehilre 
Drnseo  rersorgenden  Arterie  das  erste  M4Ini 
andern  das  zweite,  zu  noch  andern  das  drittet 
vierte,  fünfte  Mal  nur  diejenigen  derselben  ge- 
langten, aus  deren  Verbindung  dann  in  die- 
sen Drüsen  jener  zähe  Schleim  sich  bildete; 
— »  ja  man  'mtiiste  abnehmen',  'dals  ihr  Scharf- 
imd  Fernblick  ao  Torzugbch  sey,  dab  sie  ben 
iirth'ellen  könnte,  ob  sie  das  erste  Mal  nur 
den  dritten ,  vierten  oder  sechsten  Theil  der 
l>rttseni4,  damit  zu  versorgen  habe« 

i'  '  ' 

Geht  ans  dem  Gesagten  nun  hervor ,  daüi 
M  .mit  diesen  naturwidrigen  Eracheinungea 
jene  .fiewandfiirs  nidil  hahen  kSnne,  ao  liegt 
nahe  die  Frage :  Wie  man  denn  zu  einer;  sd^ 
chan  Ansicht,  zu  einem  solchen  (xl#ut^  g/s* 


luBMiHMi      ?«\worraf ' icil  ' antwortet!  mifi: 

durch  eine  pur  zu  Bülfirliche  Verwechselung. 
Sehr  vielen  Schwämmchen  der  Säuglinge  ge- 
ben kleine  Postein  vorauf^  die  zu  ihnen  dann 
libargeheA;  eben  so  gebt  #•  mit  Tiolon  ahpjB» 
eben  kleinen  EvtssiiiidiiBgeii  anderer  Art»  '-^ 
Die  BtttzüBdang  ging  dbüii  ^niraiif)  am 
bieit  sie  also  Kr  die  Entstehungsweise  «M, 
obgleich  man  doch  dea  Unterschied  sehr  ^ebl  . 
fShhe,  denn  ihn  giebt  Botrhaave  auf  eine  sehr 
beslifliLmla  Wa^  an^  wenn  er  sagt  ^hor.9Qti 

Solet  in  imdo  aliquando  hinc  inde  sparsa  appa- 
*  .  rere  soUtaria  pustula^  jam  prhno  in  lingua,  in 
^   labiorum  <mguiis  ^  in  fauäbus  U  alibi^  sine  ulla 
cffta  constantia  loa  primi :  u  iUaa  /«ra  aimpa' 
boni  genai:  üMquMndo  frimo  0fpmni  in  iifk 
.  famäbm  adBundtmt  ^mai  cx  aaophago  cnaU 
dta,  denaa,  splendente  y  instar  rectntis  latä,  ' 
Hnacissime  adhaerente^  lente  adscendenu:  atqiu 
hat  ferc  .jpumuie^  U  ut  pkurimum  urto  kcAi- 

und  van  Siviettn  Commmt»  p,  206 : 

.  j^'^nndb  ^panbn  oeeununi  aphthtm^  hUe  indi^  j 
fime  semptr  cohrtm  album  pellucidum  Ifai. 

bent  ^  wum  ubi  dengo  agnrünef  concretae  siU  ■ 
mutuoy  OS  internum  ohsidtnt^  tunc  opacam 
albam  cruatam  formant ,  quiUf  nisi  cUod€€id0f 

^  fmgtiwr  u  Bpi$mr  fit  uc. 

Es  wäre  indessen  doch ,  da  man  unter 
den  übrigen  Arten  der  Ausschläge  zum  Theil 
eine  so  gfofse  Mannidifaltigkeit  antrifft;  ab 
^Idiea  vorzüglich  von  den  Biatlem  gih,  «- 
jene  '  Ansicht  nock-  sehr  natüriidi  gewesent 
'Wenn  sich  der  Verlauf  beider  nur  mehr  gleich 
Wäroi  was  aber  nicht  der  fall  ist;  ^  deoo 
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V 


deutlich  sieht  man  im  Umfange  der  entste- 
ll endea  Fustelü  eine  Entzündung;  ohne  alle 
Eltttzündung  erblickt  raan  dagegen,  oft  atif  ei- 
Aem  weifslichen  ,  leicht  schleimigtea  Grunde,  / 
diese  weibeti  Fünktchea^  die  sofort  mit  an- 
degn  zasammenfliellieii ,  und  oft  nach  iphiifigeii 
Stunden  schon  eine  ziemliche  Decke  bilden ; 
ja  nicht  selten  sieht  man,  wie  eben  £o€rnnac^ 
sie  auch  beschreibt ,   selbige  schon   als  eine 
solche  De(jLe  aus  dem  Schlundes  steigen,  und 
ibrtkriechen.    Wohl  zu  Zeiten  geht  dem  Er- 
scheinen der  letzten  eine  stärkere  Röthe  und 
BmpfittdlichkeU        Mandhohl«  Toran  ,  abet 
bei  weiten  nicbt  immer.  —  Nur  selten  silijl 
die  als  Pusteln  hervorgegangenen  nicht  leicht 
2a  entfernen;  —  es  sey  denn,   dafs  sie  in 
wirkliche  Geschwüre  übergegiuigea;  gewöhn^' 
lieh  fallen  sie,  wenigstens  nicht  selten  bald» 
durch  des  Speichel  erweicht,  als,  kleine  Kru- 
sten ab.  ^    Selten  gaii«  leicht  > .  ja  wohl 
sehr   schwer   fallen    die  letztecen  dagegen, 
oft  nach  mehreren   Tagen  erst,   als  gan^e 
Decken  ab. 

Sind  diesem  nach  die  Schw#nMnchen  das 
nidit  ,  wes  man  bisher  glaubte,  aämUch  J^eine 
*Gesobwfire,  keine  Ahscesse,  keine,  eine  et* 

'  terartige  Feuchtigkeit  enthaltende,  innere  Aus« 
schlage,  so  ist  sehr  natürlich  der  Wunsch,  zu 
wissen  ,  was  sie  denn  sind.  —  Kann  derselbe 
auch  nicht  befriedigt  werden ,  und  man  blickt 
nun.  umher,  um  zu  sehen  ,  ob  denn  unter  aU 
len  in  der  Natur  dem  Sinne  sich  durbietenden 
Erscheinungen  gar  nichts,  oder  noch  etwas  , 
Aehnliches  angetroffen  werde,  so  ergiebt  der 
Käme  schon ,  dafs  die  früheste  teutsche  Wahr« 
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üfilinsuDg  Quier  solchen  Aehalithk^t  begegoet 

• 

Zu  den  MarkpflaneeD  ,  zu  diesen  auf  dev 
Quter^ten  Stufe  des  Fflanzenreiches  befiodli- 
eben  GjBbiliien,  zählt  die  Naturgeschichte  näm- 
lich die  Schwämme,  welche  zum  Theil  in 
gleicher ,  zum  Theil  in  mehr  oder  weniger 
aha^cber  Qdstalt  die  Erde^  Steine ,  und  so 
mänch^  Gegaotlände^  aus  dem  Pflanzen-  und 
Tbierreicbe  nbktziehen ,  und  unter  den  letx-* 
teren  selbst  gekochtes  Obst,  Mehlspeisen,  MUehy 
ao  wie  das  nicht  gekochte  und  gekochte  Eleisdx, 
und  alle  daraus  bereitete  Speisen« 

Da  ^iese  aDgeblichan  Prodacte  des  Pflan- 
zenreichs jenen  naturwidrigen  Erscheinungen 
des  menschlichen  Korpers  so  ähnlich  g^efundeu 
sind,  ^dafs  man  nach  ihnen  sogar  soicbe  be- 
uenneli  su  müssen  geglaubt  hat,  so  mufs  es 
elleiäings  •  auffeilen,  dialii  diese  AehnUchkeit 
nkht  Weitt»?  erwogen,  oder  bmidtsvAtiget  ist, 
welches  sich  indessen  bei  näherer  Betrachtung 
«ur  Geniige  erklärt,  denn  es  wurden  bekannt- 
lich Yon  jeher  die  Schwämmcben  zn  dea  Aus- 
schlägen entweder  wirklich  gezählt,  oder  doch 
für  etwas  ähnliches  genommen ;  mit  dem  Wer- 
lte AüMsMüg^  '▼erhielt;  es  sieh  aber  stete ,  und 
verhält  es  sich  ja  noch ,  wie  mit  so  mandien 
andern  Worten;  das  Ohr  hört  sie  nur,  das 
Auge  erblickt  sie  kaum,  so  stockt  und  geht 
zur  Ruhe  selbst  der  regste  Forschungsgeist.  — 
War  jso-  über  die  eigentlichen  Entstehongs- 
gründe  der  Ausschläge  im  Allgemeinen,  .ned 
über*  die  eigenen  Verhältnisse  ^  unter  denen 

•)  Zu  der  nun  folgen (len  tTntersacbung  ward  ich 
darch  das  so  se]ir  AufCaUtnde  der  mitgetiieii* 
ten  Fälle  cis(  hMimmt^  * 
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9f e  nur  iMmrgflIita  können ,  «liMs  %ia  Vlifchti» 
Schleier  aiimelmitet  geUielieta  /  \  wie  konnte 
man  hoffen «  tou  üiesen  densdben  asn-entfnu 

Den.    Diö  z weile  Ursache,   warom  man  die 
erv?ahiiie    Aehnlichkeit    so   uobeachfet  liefs, 
dürite  vielleicht  folgende  seyn.  —  Wenn  der- 
Mepsch  gieich  w.eiis,  daf»  In  seinem  ibdürper 
so  manche  andere  Thiere,  ja  selbst  Steine  sich 
bilden  <und  mrachsen  komfen,  so  scheint  in.siei:^ 
nem  Geiste  dock  ein  dunkles' Etwas  gegen  dM 
Blöglichkeit^  dafs  in  jenem  auch  Gebilde  des 
Pflanzenreiches  sich  entwickeln  könnten^  von 
Jeher  so  bestimmt  gesprochen  zu  haben,  dafs 
siocii  nie  ein  Gedapke  davon  zur  Gebtirt  ge-^ 
kommen,  wenigstens  der  Nachwelt  nicht  öbei^ 
liefinrt  ist.  --^  Etwas  nag-hierBn^  nnd  m  jeh. 
»er  Nlc^treifolgnng  aoch  wohl  der  XTmsfmd 

beigetragen  haben,    dafs  nie  noch  eine  dein 
Pflanzenreiche  eigentlich  angehörende,  im  thie- 
rischen  Körper  entwickelte  und  ausgebiideiei 
Frodoction  der  Beobachtung  za  Tkeil  wariL 
»  ,  <      •       •      •  • 

Zu  ^ner  Zeit  indessen«  im  welcher  nana 
.keveits  angefangen  hat^  -die  Bildung,  inneren 
Verrichtungen ,  Krankheiten  und  Heilungen 
der  verschiedenen  Thierarteu  vergleichend  zu 
betrachten,  dürite  es  weniger  aufiaiieo ,  wenn 
man  weiter  ginge,  ijn  der  genannten  Art  alle 
organisir^  Wesen  betvechtete,  und  die  Büft^ 
ger  der  Hnfae  mit  denen  der. Beweg uug 
gliche,  Diese  Benennung  wird  man  mir 
hoffentlich  erlauben,  wenigstens  minder  tadeln, 
-wenn*  man  der  unterscheidenden  Eigeolliüni- 
lichkeit,  dafs  in  den  Thieren  die  Bewegung 
der  Theile  durch  eigene  Organe  und  innere, 
oder  SelbstbeiftumnQng  geschehen  |uiti%';^  ipmt 
bei  den  Pflannea  niekt  der  fnarlitiiiwl^wb 
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di0  beiftigt,  dfifs  die  ersleren  fiir  die  Bewe- 
gung voa  der  Stelle  bestimmt  wurden ,  al^ 
flima' welche iär  dieseUiea  iLtin  Heil,  die  Be* 
ttfanmuog  der  sw^itta  aber  das  Cegentheil 
fiust,  indem  nie,  olme  eile.  Gefalir  für  dereii 
Geeundheit,  oder  gar  Leben  ^  den  Boden,  dem 
einmal  ihre  Wurzeln  anvertraut  wurden,  die- 
selben entführt  werden,  —  Ob  und  wie  ge- 
bahnt übrigens  der  Weg  sey,  den  ich  jetzt  zu 
iietreten  wage/i?enn  idb  eine  aolcbe  Yei^lei- 
dittDgf  den  Eiir  Rede  elelitaaen  Gegeiietaiid 
lietrclfoiid,  «ntertteiu&e,  wird  der  Leaer  su 
beurtheilen  wissen;  weshalb  ich  auch  iiber^ 
«eugt  Mn,  dafs  seine  Verzeihung  mir  werde^ 
wenn  mahcben  Seiten  Ton  Gegenständen  des- 
eelben  nur  eine  uavoUkommene |  wohl  gar 
illilerhefte  Bdeachlttng  m  Theil  werden  eoUie» 

*   Wenn  dts'ITatiir,  oder  dasiilieran  «mI  m 

jeder  Zeit  vorhandene  und  wirkende,  mit  ewi- 
gen Staunen  erfüllende,  in  namenloser  Weis- 
heit, im  kleinen,  wie  im  grofsen  Ganzen, 
Reiche  Wesen  deni  menschlichm  Geiste  so 
«efUlibar  ist ,  dafs  er  von  hüchst^wenigen  der, 
Minem  Sione  weidaaden,  Ersdieinimfen  an 
seinem  Korper  nur  einigen,  von  den  meh»- 
Sten  aber  gar  keinen  sichern  Schlufs  auf  das 
ganze  Wesen  der  sie  hervorbringenden  Ursa- 
ahen  zu  machen  im  Stande  ist ;  wenn  er  noch 
wenige  die  Gründe^and  Verhältnisse  kennt, 
waram  and  nacii  denen  jenes  das  Gaaie.darc^ 
*  wirkt,  Iner  den  Keiod  bdabend,  da  die  Aas^ . 
bildung  und  Erhaltung,  und  dort  die.  Ver- 
wandlung aller  Wesen  beschallend,  so  ist  es 
dieser  seiner  Schwäche  zu  verzeihen,  wenn 
er  glaubt,  nicht  an  jener  einer  grolsen,  alias 

4aMlmif|widan^.Na|v  akh  halten  mJükiamf 
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«DJideitt  -iiach  den  yerachiedeaen  £nolieimyir 
.gen  Terechied^fl»  GruDcle*  derselben,  yeir« 
-addedu»  beetjnml»  Tridlie  und  &rSft»  aimcAt^ 
Aen  isa  miMen  ,  auf  daA  itoitt  Sndliehee  sich  ^ 

flicht  in  dem  Unendliclien  verliere;  — >  und  so 
wünsche  ic^  denn  auch  das  Folgende  benr«* 
ÜieUU  •  • 

In  der  ganzen  Natur  befindet  sich  der  Bil- 
idungstrieb;  ßr  ruhe  dort,  oder  wirke.  Letz- 
teres geschieht,  oder  mit  andern  Worten,  die 
Terschiedenen  Gesetze,  nach  denen  er  org^- 
jiiairte  Wesen  schallt,  werden  wie  die,  nach 
deinM  physische  frpducte  nur,  nnd^db^emische 
lierTorgehen ,  reaVsirtf  wc  und  wann  er  die  . 
-dazu  nöthigen  Stoffe  und  Verhältnisse  antrifft  ; 
und  nur  diese  scheinen  die  Verschiedenheit  ' 
seiner  Froducte  zu  bestimmen.  —    Ob  man 
.|inn  bei  dem  Folgenden  die  Gesetze  des  Or-»  >^ 
ganismuß^  oder  nnr  die  physischen  und  che-» 
misdien  realisirt  sehen  wiU|  überlasse  ich  zqr 
Zeit  einem  jeden.    Üm  indessen  eine- Ursache 
des  Schaffens  zu  haben ,  weidd  ich  als  solche  « 
deja  Bildangstrieb  nennen«  ,  < .  ' 

Nach-aer  oben  angegebenen  Modalität  ee« 

hen  wir  die  einfachsten  Wesen  des  Fflanzeir* 
nnd  Thierreichs  auf  und  aus  dem  Kode  beider 
hervorgehen,  auf  beiden  Funkten  führt  dieser 
Trieb  Wesen  ins  Daseyn ,  die  noch  keine  Be- 
fimehtong  kennen,  und  gkicbmälsig  ans  bat«- 
'den  Reidien  herretgaben.  ^  So!  läbt  'er  uns 
auf  der  untersten  Stufe  des  Thierreiches  We- 
sen erblicken,  die,  wie  gesagt,  keiner  Be- 
fruchtung ihr  Daseyn  verdanken ,  sondern  aus 
einem  Tropfen  Fflanzenschieims  sowohl,  als  . 
aus  d'mt  kleinsten  fartikul  eines  thierischen 
Gefaildaa«  ndir.  einet  thiariaehanj^tliilpigkrii. 
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VV^auer  cur  Auflösung  iü^ergebes^  het^ 
vorgehen ,  nämlich  die  £lefBenlarthier6 ,  dif 
IttCoiionftUiitre ,  :alat  MoiiaiM\,'  dl|6«  Ka^slthi^ 
itat  Prot«!».^  dl*'  ColpodeD  ^  Cjciidmi  v.  w; 

So  l>ilden  die  unterste  Stufe  des  PJ.anzen- 
reichs  Schöpfunjren ,  die  ebenfalls  keiner  üe- 
iruchlung,  süiideroy  mit  wenigen  Ausnahmen, 
dvm.  luraiiken  oder  sterbenden  Pflanzenreiches^ 
oder  zur  Faulnifs  sich  hinoeigenden  Produk- 
ten des  Thimeiches  ent'Vfachsen,  obgleich 
man  behaupten  W!lt,   dafs 'sie,  '  ausgebildeti 
Theile  enthalten,   die  den  Boden  anvertrauet, 
ihres  Gleichen  hervorbringen  sollen ,  —  die 
Markpäaozen.    Der, Name  Pflanze  wüide  in 
enterer  Hinsicht  ihoeii,  wenigstens,  manchen 
.unter  ihnen  mit  einem  grofseröo^  manchen  mit 
Einern  nur  geringen»  yielleicht  manchen *mft 
keinem  Rocnte  zustehen ;  dahingegen  sie  in 
der  zweiten  Hinsicht,   in  dem  umgekehrten 
erbällnisse ,   laebr  oder  weniger  den  Kamen 
Afierorgauisationen  verdienen  dürften;  denn, 
wie  fUm  Xheil  schon  g^esagt,  entwachsen  sie, 
smt  wenfgen  Afisnahnieoi  deiie&  auch  vielleicht- 
nur  die  Schwache  *  des  forscherblickes  zum 
•-Grunde  liegen  dürfte ,  —  thierischen  Sfoffeu, 
-wovon  spaterJiin  al^er  erst  die  Rede  seyn  kann, 
und  —  V  egelahilien ,  die   entweder  erkrankt^ 
verletzt,  oder^-  in.  der  Verwesung  entweder 
echon  begrtflfen  sind,  oder  eiöh  derselben  zu* 
-  Bei^ti«   So  findctü  wir  sie  «n  sSeheiideii  Ben- 
-men,»  deren' Aesten^  Blättevii,  Friiebm,  der 
-Aehre,  an  allen  Theilen  der  Gesträuche,  an 
dem  gehauenen,  zu  GefafsJ&n ,  andern  Behäl- 
tern, Ständern,  Bohlen,  Dielen  und  Fenstern 
verarbeiteten  £ftume,  usd  dessea>der  £fde  ge- 
*<bliebeneflf  Stammende ,  an  denen  am  Boden 
Ter^esenden  Blättern,  Nadeln,'  Gnsem^  Wur* 
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zeln,  so  "^ie  an  dem  unreifen,  reifen  und 
eingekochten  Obste,  —  bald  in  Schwamm 
"bald  in  pilzartiger  Gestalt.  Nur  wenige  der- 
selben gehen  frühe  hervor,  die  mehrsten,  wenn 
Kässe  und  Wärme  die  Zersetzung  der  nun 
schon  gestorbenen,  am  Boden  liegenden  Pflan- 
zenstolTe  begünstigen,  und  kann  sich  ihre  Zahl 
noch  vermehren,  so  geschieht  es,  wenn  die 
ganze  Gesellschaft  der  Sommerwesen  ihr  der- 
maliges  Daseyn  zu  beenden  beginnt* 

Die  Resultate  der  Wahrnehmung  gemäfs, 
erscheinen  als  Bedingungen,  unter  denen  hier 
der  Bilduugstrieb  thätig  seyn  kann : 

1)  ZHe  Nässe  in  einem  mäfsigen  Grade»  — 
Sieht  man  in  nassen  Jahren  an  denen  i:(icht 
durch  Holz  geschützten  Stellen  ^  auf  denen  das 
Vieh  zu  lagern  püegt,  eine  auch  noch  so  gro- 
fse  Menge  solcher  Pilze,  so  wird  man  dage- 
gen in  trockenen  dort  wenige,  oft  gar  keine 
antrelTen.  — •  Dia  fortdauernde  Einwirklmg  ei- 
ner mäfsigen  Nässe  vermag  diese  Gebilde  so- 
gar aus  bis  dahin  nicht  erkrankten  Gegenstän- 
den hervorzubringen. 

2)  Die  fVarme.  —  Dieser  Einflufs  ist  im 
Sommer,  obgleich  nie  ganz  U7l7)enierkbar,  doch 
weniger  auffallend  ,  weil  die  mildere  Luftsliiu- 
mung  desselben  doch  oft  schon  hinreicht,  das 
Gemisch  aus  Wasser  und  denen  andern,  die 
Stoffe  zu  diesen  Gebilden  enthaltenden,  Ge« 
genständen  einigermafsen  tu  dem ,  dieser  Zer- 
setzung und  der  derselben  entwachsenden 
Schöpfung  nölhigen ,  Wärmegrade  zu  erhe- 
ben ;  im  Herbste  dagegen  zeigt  sich  dieser  Ein« 
flub  auf  eine  auffallendere  Art. 


->    4fi  . 

4 

3)  ftmoU  MiAtteend,  oder  MWkt^  4» 

*  snv  ZenetsoDg  tidi  kioBeigende,  als  daiii 

befindliche  StofTe  derselben ;  sowohl  zur  &• 
'  nährung  noch  brauchbare  TroducLe  des  Thlir- 

,  ,   reiches ,  aU  au&  dem  Korpar»  üuw  UnhraaAt 
batkait  wagaa  aotfarala. 

*  Dafs        dieser  rroduction  nicht  abtolot  : 

Stoffe  aus  dem  Fflanzen  -  und  Thierreiche  no-  | 
thig  'wär^üy   möchten  einige  Beobachtongeo 
anzonehmen  bestimmen,  woza  ich  aber  nicht 
dia  4aa  Mergelbolaas      Pktra  fongqja  nfaj% 
da  dia  DatehmischuDg  daeselban  mit  DanuBr 
erde,  bei  genauerer  Untersnchang^  nicht  ge« 
ringe  Beweise  seines  yegetabilischen  Gehaltet 
giebt.  —  Von  dem,  was  mir  dieses  zu  beweir 
aen  scheint,  führe  ich  nur  den  Stein rYols 
Maeodkm  ritputrs  Und  den  Umstand  an ,  daA 
man  nämlieh  ap  4eo  Wänden  dar,  in  tiiata 
reinem  Sande,  aas  groben  Granitetiicken,  odif 
gebrannten  Steinen  und  reinen  Kalk  aufge- 
führten Keller ,  nicht  in  den  Fugen ,  oder  Yoa 
'  dien  fugen  her,  sondern  oft  bloFg  auf  der  Mitte  i 
jener  Steine  Gebilde  der  zur  Aede  stehenden  ' 
Art.  arblickt;'  ~  kann  indessen  den  ZweUU 
nicht  Tciracheiicl^an,  den  dia  nahe  Folge  gobm 
^rird,  wenn  sie  neigt,  was  die  hulk  Termagp' 

4)  Fehlender  Zutritt  der  äufsera  Lof^ 
auihin  Iklaogal  an.  fiainigang  diaEeiijlbaii. 

5)  Die  RiJie,  —   Wenn  dia  mehnHea  I 
dieser  Naturprodukte  dem  Boden  anrertraut 

'  wurden,  so  scheint  dies  schon  die  Nothwes- 
digkait  dieser  Bedingung  «darznthnn.  Dar  Uu- 
aland^  dab  ao  mancha  daiaalben  an  Aakpfl^ 
Gaetranchan^  Bäumen,  daian  Zwaigan  «ad 
Blättern  hanrorgehen ,  beweist  bei  aQrgfiII%ir 
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^  I^üfuog  ttidt  ganz;  dufs  dieatf  BMfngung  nicht 

2   bestehe,  indem  jeue  oft  stark  bewegtea  Ge- 
^  geostände  doch  auch  Zeiten  grolser  Uuhe  ha- 
i>  ben.    fJebrigens  wird  man  sie  auch  vorziig- 
09  lieh,  nur  an  denen  finden ,  die  gedeckt  durch 
[r  andere  dem  Spiele  de3  Windes,« und  derEUi- 
^«irkoog  der  freien  Left  weniger  anfgeietase 
sind«        Nicht  zu  leugnen  ist  übrigens,  was 
^   auch   die  Folge  noch   einigermafsen  darthun 
j   -wird,  dafs  schon  eine  sehr  kurze,   xind  oft 
sehr  unvollkommene  Rahe  so  diesem  Katar - 
Ftosesae  hinrciidie» 

'i  6)  Der  Ort,  wo  sich  mehrere  dieser  Be- 
s  dingungen  vereinen ,  oder  vielmehr  die  eige^ 
,l^  nen  Stoffe  nnd  Verhältnisse,  die  er  dazu  bie- 
tet. —  Ton  ihm  scheint  zum  gröfsten  Theile 
die  Art  der  Markpflanaen  absiifaängen*  — »  Be* 
weise  9at  diesen  Satz  wird  beälaafig  die  Folge 
)  gehen ,  hier  mag  nnr  der  einzige  so  bekannte 
seine  Stelle  finden.  Der  Rinder -Koth  und 
|!  HArn  bringt  auf  der  freien  Weide,  an  Wegen 
jOLtü  in  den  Laabholzunpn  den  dgoriciß  com- 
fUtrkf  in  den  NadelhölsQngen  ug^a  den 
ili    Agüriati  diUäomiM  hervor. 

i  A4d  diese  Bedingungen  stehen ,  mit  Aus- 

nahme der  Rahe,  die  dem  Anscheint  nachi 
^    allein,  weniger  sn  leisten  yermag,.  in  dem 
TeAiltnisse  za  einander,  dafs  eine  oder 

^  nige  derselben  in  einem  schwächenden,  oder 
sehr  schwachen  Grade,  ja  beinahe  gar  nicht 
gegenwärtig  zu  seyn  brauchen,  wenn  die  äbri- 
gen,  oder  einige  derselben  in  einem  vonüg^ 
Ikhen  vorltandan  sind«  \  • 

> '  (Die  Forts  eUung  folgU) 
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Beobachtungen  Vergleichungen 

yerscliiede^er  ScJiiriitstell^r  / 

■  r  «   

aher  nnd  i^euer  Zeit 

im  Gebiete  der  AnEueiwisseiischaft« 

>     ,  Von 

"    '-^  Dn  J.  A.  Pitschaft, 

Gio£iliexzpgli|  Badeoichen  Hof*  und>MediaiaaI« 

Ratlie  zu  Carliiuhe« 


(Favit«i«i«g*  6.  Jeumal  d.  pr.  H.  Bd..  I^XI«  Si.  6.). 


JEia  Won  üb^  Comnääonm  bu  kleinen  Kinliuni 

Eaepfrio  paaeml 

wifd  Hiebt  sellaii  bei  XLsKinpfen,  Om^ 
tttbionett  sroii  NeagdM>riien  und  lUnden  ^efle- 
eiiiem  Alter  von  etlichen-  Woche u  um  Rath 
gefragt.  Es  ist  gewifs  hier  oft  sehr  schwer 
g^uau  zu  hestimmen,  woher  sie  rühren;  Säure 
in  den  ersten  Wegen  ebtdedkt  sich  leicht, 
eben  so  Venlopfung^  vermehtie  Wärrae  des 
KopfS:.  zeigt  sich  f  der  fühlenden  Hand  auch 
leicht die  drehende  Lohreade  Bewegung  des 

Jü'm- 
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JUpid^s  mit  dMH  Kppfi  Mübt  auch  oft; Sits' 
jbB»  Uebels  y^nnutheii,  Nicht  a^It^n  fiqdtl 
jm^  .mit  ZuckDngea  J^öha^  und  aiar 

dern   Gfades ,   HerzkYopfeD ,  joameotlich  bei 

Pfeugeborueii ,  verbunden,  damit  ist  nicht  sel- 
ten eine  bläuliche  Hautfarbe  mit  et)pvas  ange- 
schwollener Haut  vergesellschaftet.  I|i.sokhea 
JPällen  ist  oit  eioe  prä^e  Diagoqilik  gav  BttUb 

befragt  ..wevdM;  .GfitAie  .vad  Evfabnmg 
nmssen  hier  deii  Anfc  lejiett.  Man  giebt  leichte 
Chauiilleu  •  Klystiere  mit  Oel,  man  läföt  den 
Leib  etwas  mit  Mandelöl  reiben,  juaan  braucht 
laue  Kleienbäder,  man  legt  leichte,  nicht  sehr 
Ixeftig  einwifkeiide^  rothmachende  UUtel  awf 
4Mt.  f  aJhiOlUeti ,  maa  letu  das- JUod  iModiaud 
an  mlpuen  Weioessigdioiist  riedien^'  man- giebt 
Ueiae  «Gabea  sSorebrecheoder  Mittel,  Chamih- 
lentbee,  man  tröpfelt  vou  Zeit  zu  Zeit  einigj^ 
-wenige  Tropfen  Aether  auf  die  Herzgrube. 
Jtfan  ist  sehr  oft  so  glücklich,  ganz  schv^ach« 
Geichöpfe  yom  die^  Äiämpfea  i^^d  Gonvul« 
aioMn  40  befireien,  und  Imgsaasi  aUmäUi^ 
«iM  b9ftidi1l*iGesuiidheit' zu  eraielSD« 

Ich  haib«  mtch'  seit  vielen  Jahren  in  die« 
sen  skizzirten  rällen  mit  ausgezeichnetem  Er*, 
folge  der  ^qua  jimygdalar.  amar^  bedient» 
Neugeborene  lasse  ich  alle  Stundea  1  Tropfe% 
eiiMgd  Monate  älteren  2  Tropfen  mit  etwas 
CbamiUenthee  gebend  ich  T^rbinda  damit  laoa 
Bäder  und  Klystiers.  hwwk  die  Coarolsio- 
ueo  nach,  so  muüs  die  Gabe  vermindert  werden. 
Ich  könnte  viele  Falle  aufilhreu ,  wo  ich  in 
Familien,  die  viele  Neugebörne  auf  diese  Weiss 
verloren  hatten ,  mit  dieser  Methode  ungemein 
ä[iUfJ|4ioh  .war.  Gsi^ds.  dies'  bwtimmt^  Midi« 
liesesv  qi^suthttleii» .      .  v  ^ 

Joum.  LXIL  B.  6-  St.      '         '  D 


.   ^  Dftff  iii*fi'  Kmd€ir  imitier  Mekeni^lM  ! 
^tim  'L^OtBPrbfxii^lieh  mcli  am  Alker  w»Am 
tlen  GeftcMecfcMbeileti  beltaditeA  .tnulby  ^ 

et^t  sich  woW  von  selbst.  •* 

In  gelehrtes  subtiles   Theoreiisirea  yrS^ 
ich  tnich^  hier  nicht  einlassen;  und  ich  yer- 
4|t#lie  mich  darauf  auch  schiecht,  Mf» 
lifaer  bei  Ifiog^lMMfileii  die  Veriadmiogen,  4k 
im"  GeHfti^sleiii ,  im  Ifefsen,  in  der  LelMi', 
Tprgeheü,  dafs  niehl  scdteii  Im  Coeoo  aoge- 
fiämte  zähe  Meconiuin,  die  Gelbsucht  au  Neo- 
geboroeo,  uftd  die  Verspätung  der  plastischen 
DIaiiir  in  ihrem  Wirken  und  Bilden  in^  eben- 
^gettHaeteti  -iMtödl^»,  die  wir  durch  das  for-  | 
'eefeiefide  1Aefk€t  eoböti  oft  entdeckt  haben,  im 
AMf»^  bAt,  -WW  '^bctt  niekt  übeviMit^  dlft 
gerade  durch^^ie^  I«t«tere  ni<At  eelten  diecbe-  , 
ibiscbe  Mischung  des  Blutes  die  zum  freien 
Leben  nicht  geeigenUcfac^ftete  ist,  —  der  wird 
mich  wohl  verstehen,-  was  ich  unter  angedeu- 
teten tlmstäoden  siift  diiesem  Mittel  will.  Idi 
kUlte  dafür;*  dati^M^  ist,  "vrcim  jeder  Ant 
e«me  Kenati«^heUe;  ^enii  id^^  sc^e» 
drücken  darf,  miuheilt:   leb  lUilflh'^  mir  Schoo 
längst  in  mein  Tagebuch :  Wir  verstehen  einen 
andern  oft  blofs  darum,'  weil  er  uns  aoA 
ivHirde  verstanden  haben.    6a/€/uis  sagt :  3bk^ 
09ait'in  preaf  juns  ruic  4iä  liec  miU  fommtM 

' .      •  '  »'mm 


'  Kein  erfahrner  Arzt  wii^  ^n  Üer  ^srisMi 
der  Infarcten  zweifeln;  jä. vielinehr^c^e  £|idii* 
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»ntfis  witd  den  guten  Beobachtei;  daTpa  Ibiü«, ' 
Teicnend  überzeugt  .haben*    *  -  »'  A  i»  *. 

n    Diese  Subjette  habW  gä^^ohnlich  MaDg'el 
aii.NiMM^tMiäUb^dd  k/egen  über  Trockeqb^il 
där  K isenioäher,  und  nber  dumpfen  Otuck!  AÜt 
SlirttlfMHeD ,  der-  gerader  .'flicht  "imhafieild  !sl, 
öfters  &ind  sie  kleiü^h  Blutung ea  aus  der  Nase, 
seltea  starken  unterworfen.    Ohrensausen  ge- 
sellt sich  sehr  oft  zu  den  sehr  belästigeüdeh 
'Sympttmiefti.'   Das  Weilse  der  ,A»gen  sbWh 
b#i  ihnea^  glAi  ine' ge^ilu^r,  oder  hat  seih 
übiiiei^AitseebM  yellöi^r;  «tftütii  suclir 
imf  ktif2#>        eitf  Kefti^er  Koftichmerz  ineKt 
*imHihterhai<pt  als  in  derStitn  heim ,  er  dauert 
••Hten  länger   als   l2  Stündeh.'  Gewpiülich 
können  sie  nür  aiif  i^iner ' 'Seite  )[iegeii  y "  IfsdA 
iMiT-auf^aer''Hiiken ,  Oiädtf  iflir  %'uft^er  >edhteh^ 
8m  hflbenh  ikfil«»broai%n^h  Schlaf .  schwcir  'l^ 
iiigstigeiiae  tMüfiie '  pla^  tSU'  pti.  ,^Sie 
^cheit*' gegen  Tag  ^mc^'eelteii  init  efn^ 
Klebrichten  Sch Weifs^  auf  Her  Haut.    Die  ^Tpi- 
dermis  lÖfst  sich  bei  ihn^n  bft  als  eine  fetuge 
Substanz  ab»  welche  unter  der  abreibenden 
Hand  ^ie  ein*w  kleinen  längUjßhtU9ddi|»&läck« 
lein  ^'ewälgerter  :         .4b^l....NkhAc  Sfifift 
kommt  die  Nesseisucht ; hfiiiliiieo  'vw."  Oft 
klagen  sie  über  ein^n  begrenzten  Schmefz  in 
den  Gedärnlenl  'der'  Koth  'geht  nicht  wurst* 
förmig  k  soüdern  in  abgebrochenen ,  oft  härtr 
Hehett  'Btfldketi  ^  Welchen  dann  wieder  flussi« 
^  'Al%M|^^ui  detnselben  Moment  fo^t.  jä^fi 
Mle«  fiäwegutig  deHi  Datfipikknat^^  voMttlmbte 
Mi0tötyghio8  y  ^  fS^fen       nicfati"  ]lffl^nwlDd# 
MKitigen  iAei  sehr,  und  die'  ftätus  sind  nur 
YOn  Zeil  zü  Zeit  sehr .  stinkend.    Das  Sedi^ 
ttiMl'def  Uarna  iat  wei&lich  üockigt^  irndjattl 
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Aer  Oberiläche  schwimmt  sehr  Läufig  eine  8k 
"ü'uTzartige  Haut,   welche  manchmal  scbißat 
wie  schlechte  Fensterscheiben,  die  Sonnenlic^ 
jUAd  Fe.uchligkeil  yerkalkt  haben.  3Ior;e: 
.wo  ihnejp  Zunge  un^' Zahne  verkleistert  Hfi' 
leiden  sie  an  einem  Würgen,  wobei  maBci- 
*^al  etwas  zähe  k^laxe   Flüssigkeit  aujfefef:^ 
'wir^.    Durst  ist   ein   gewöhnlicher  Bejkiler 
des  Uebels.    per  Tuls  ist  voll,  hart,  gesfBot, 
lifid  windet,  sieb,  bildlich  gesprochen^  gleids» 
.mühsam  unter  dem  Finger  ,   besonders  W 
kn  den  Fti]^ger  fest  auffegt durcL  —  Di 
esicbtsfarbe  wechselt  oft ,  man  bemerkt 
selten,   an  einer  oder  auch  beiden  )\ 
^fflp^e  dunkelrathe  Farbe;  ,daii>it  ist  ein:, 
ypi^.  fliegender  Hitze  im  Gesiclit,  welch 
,  aufgetrieben,  aussieht,  .verbunden.  I 
sijchtszüge  ha^jen  etwas  verzerrtes  oder 
angstlich  -  scheues.  Diese  ;Subjecte  hindert ji 
selten  die  Fliege  an  der  Wand:  gevioh 
KngstlicJien  Gemüthes  sehen  sie  alles  seni 
J^ie  fühlen  sich  an  Leib  und  Seele  (ibgesp«! 
^i^iid  klagen  besonders  über  Verschlagenbatl 
Sfcnenkel.     ^"r.  '  ] 

Hitzige  Getränke,  erhitzende  Slomaclil 
dbdn  80  drastischie  La^rmittifel,  schaden 
ien  Ki»anken  ungemein. 

" Was3er^  resolvireniip.  fe^fitr^ct^i  ähnliche  Si 
zej  und  Klystie^e  ,  .«nd  das  überaus  wirlai* 
Kirschlorbeerwasser ,  sind  die  wahr«  F^a^ 
tur  diese  Kranken,  laue  erweichende  Ba^ 
Wd  Klystiere ;Ut)^rstüzen  die  Kur,  und 
selten  mufs  der  Aderlafs^  erhöhter  Yeuo^^' 
wegen  derselben  vorausgehen  ^d  sie  ai'^ 
begleiten./  'Die  Buttermilch  wirkf  ia  di«^ 
X^eiden  oft.  überaus  heilsam;    Der  hetul^ 
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theih.  SchinaiÄ-^nd  Oelelöreiburig  indenUn^^ 
terleibs  '  wirkeü< 'wohlthfitigf.  •  Man  übersehe* 
nicht  hach  .b^sdrfgtem  HaujIfübfelV  a^m  V^r-' 
dciiung«kaiiäl  4eti  gehÖTigeni  •  Ton  '  «wieder  iht^ 
gellen,   und  das  gallenabsondernde  Geschäfte, 
gehörig  zu  reguliren.    Dafs  nicht  alle  l^ier  an^ 
geführte  Symptome  bei  jedem  einzelnen  Fall 
vorkommen,   versteht   sich  wohl  von  selbst. 
Zum  Ueberflusse  will  ich  noch  bemerken,  dafs 
in.  dieser  Al^haad^ung  aucfe  die  LeberiivfarQt|e%^ 
gemeint  sind.    Unter  den  Mineralwässern  ste* 
ben  die  schwefelhaltigeren,  d'er  Karlsbader  Brun-* 
neu,  -zau^  Beschl^fs  d^r  Kar  Eger^  'SchTralteicb« 
Fachingei^t ..oben;  «rn.-.  Dafs  es.  auclj^.iiach  iB^-r 
dere  Brunnea  .gii^bt,.  die.  hier  'Arzn||ij^tf,fl> 

•  .  •»  I  ~  Ii  1,.;  ^fi.<«   ,"•  •'   "•' ^     '.-^  -i^ 

.   D.er  Leser  erlaube  mir   hier  n^ch . 
Schlüsse  eina  Stelle  ,  welche  ich  früher  in. .dir/- 
nem  andern  Blatt  niederschrieb,  anzuführen«,  .-rf^i 

'^eute,  die  lange  an  organischen  Fehlern  des 
tierzens  und  der  Respiratiönsorgane  laboriren^ 
j^kornmen  eine  hervorstechende  Contractilitäts-^ 
schwäche  ittl'  ganzen  Darmkanal,  xmd  leide^* 
sehr  häufig  an-  Koth Verhärtungen  itü  Coecüm/ 

-wozQ  sich  abwechselnd  ein  Durcl>fall  geselltf' 
d^r  aber  allemal  mit  dem  Abgang  dieser  Koth-^^ 
vörtärtungen  aüfhÖrt.    Diese   Zustände  wie-- 
derhohlen  oft^   und  gehen    oft   einige  Jahre 
vor    ihrem   herannahenden   Tode ,   der  dJ^ei^ 
Kranken  bekanntlich  sehr  schnell  überrascht, 
vorher.  Die  dabei  Statt  habenden  Colikschmer- 
zen  haben  einige  Aehnliclikeit  mit  denen  bei 
der  Bleicölrk.    Während*  der  Abgang  «der  Ver- 
härtungen durch  die  Anwendung  der  geliud 

•  auflösenden    seifenhaltigen  bilterstoffreiclien 


anf       .IT^rl^uidung  mil  Mitjtels^  .w^alehe.  den 

Ton  der  Faser  heben  und  stärken,  bedacht  ' 
seyo,   Eieheikailleitti,  jneiQer  oiclit  zu  starker 
rfi^er  W^n,|  >  anbaltAAd  gebraucht,  erfiiileft 

In  B^z^hiiTill  aüf  das  was  Hr.  BledidlDat« 
ratk  von  Kitin  in  Stattgard  f)  über  diesen  Ge- 
gian^tand  mkthiilte;  Will  ich  etwas  ans  der 
1804  erschienenen  Schrift  „G^anüche  nai 
«lekirisphe  V^rsttdi^i  an  Mensohm-  «pd  XÜMV- 
m^j^  )««g^ilt 'Htin  delr  nliddsiiifaibhM  Pri- 
Vfftg^ellschaft  "zxi  Mkinäs**  ausziehen ,  und  mit 
einigen  ^enig^n  Zusätzen  begleiten.  ' 

^  ^^Die  Herren  J?d«clE9/r  ,i4nd  Grö/nr^  Caa* 
^d^ten  der  Mediain  >  übernahmen  die  Mühe 
•«,.X4g0  der  Hinricbtntigrder  zwanzig  Verbre- 
GjMr-««!^  unter  das  Schilt  m  bugebeü ,  und 
Ifi  mwwSJifSHk  iair  «QgtNMuntm  $chiQ- 
dHiMnfln'  «od«  #clm(m«^  JofsM>  folfawdaB 
Y^MqcIi:  «h  «oachiani  Ein^t  d^  beid«ii  Hof* 

Itü«  Kandidaten  nahm  den  Kopf,  sobald  er 
'wm  Sobailo^  gefallen  W.ar  ^  in  b^de  {Unde  ^f)> 

V*}  Rbeii»ifche  Jihrbacber  für  Medicin  und  Qu* 
^rnrgie,  herausgegeben  von  Bai'hfs.        '*  ^' 

Per,  Kopf  wurd^e  14er  nicht  9  wie  ei  auch  ra 

fetdheben  pflege ,  deni  Volk  gestigt ,  tondera 
el  sogleieh  durch  den  Auitchailt  in  die  Tiefe 
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und  nachdem  sie  ihn  geliau  betrachtiBten  und' 
&aben|  dafs  ^icbt  die  mlndedte  Verzerrung,  im 
Oesicbie,  noch  an  den 'Augen,  die  halb  g«<- 
schlossen  riet'  ihm  der  andere  bald  in  das 
eine  bald  in  das  andere  Ohr  während 
dem  derjenige,  so  den  Kopf  hielt,  auf  den 
Erfolg  genau  Acht  hatte.  Allein  es  wurden 
nicht  die  geringsten  Veränderungen  wahrg^ 
nommen.  Bei  dem  zweiten  Kopfe  wechsel- 
ten die  beiden  Herren  ihre  Verricntüngen,  tii-i 
lein  auch  bei  diesen  bemerkten  sie  nicht  da^  , 
mindeste^         *  .    ..;'.'»..*  •  • 

*  I.Bei  noch  fiinf  andern  iKopfen  wurde  der- 
selbe Versuch  wiederholt,  indem  man  ihnen 
die  Worte  in  die  Ohren  rief:  Hörst  du  mich? 
Allein  man  l)emerkte  ebenfalls ,  n;cht  die  ge^ 
ringsien  Bewegungen  an  den  Augen ,  noch 
sonstige  Zeichen  an  dem  Kopfe ,  die  das  Ver- 
nehmeii  dti?  zugerufenen  Worte  ausgedrückt 
hätten. I        üI  :  .  (     .;;s:-^  v   .  •      •  ! 

Die  Augen  der  abgeschlagenen  Köpfe  wa- 
ren alle  starr,  .  bei  eidigen  oiEen  bei  andern 
geschlossen.  i  »   '  .  .  '     .  .^U 

\    wie  möglich  lof gebunden  und  stfirfite  dann  durcTi 
'^ineh  eröiFneten  Autsohnitif  in  die  Höhle  der 

*  .^chaffots.  .     .  .  .  i 

-''^)  DiM  ist  hier  nicht  gäi^z  richtig  aiigeeebe<i; 

,     ter  unten  iit  et  aber  im  Texte  selbst  otrichtigeKf 

Den  beiden  erstem  Köpfen  wurden  die  Vorniii* 
-i<  xnen  etwa  mit  etwas  mehr  ala  halblauter  Stini* 
^     me  zugerufen.  •    •  !  ' 

X«^^*)  Halbgeichlossen,  hieristzu  bemerken,  dafs  bei  , 
der  Hinrichtung  durch  die  Guillotine  der  Kopf  . 
etwas  herabhängend,   vermöge  des  gestreckten- 
euf  das  Brett  gebundenen  Körpers  abgeschlagen 

V«'   wird,  und  die  Augen  nach  unten  schauend  ge- 
richtet  sind. 


•  f^B«!  einigen  Köpfen  (bei  denen  man  jaWv 
den  eben  beschriebenen  Versuch    nicht  an- 
Bteilte)  bemerkte  man  Zuckungen  in  deo 
•iiilijlBniii«kain/' 

..  Tiafft.akQimil  fler^Baobachtung  des  Hm. 
JOm^S'MxmmvMk  f  lU- «laiii«  »und  Qrmßmt 
mid  idn  seh?  .ail%«Kl»m  YtUk»  gtkm  jteMe»^ 

'Weil.mit  ungemeiner  Geschwindigkeit  dieHin«' 
richtung  Tollzogeo  wurde,  so  konnten  wir  die 
später  eintretenden  Zuckungen  der  Muskela 
an  den  Hüpfen ,  die  durch  unsere  Uände  pas- 
firten»  xdcht.  ^trahirnehmen  ^  wir  gabisn^  den 
Kopf  näcK  angesteUte^r  fraglicher  Betrachtung 
,dem  nehi^n'  uns  «lebenden  Analomiedieper ;  die 
Zuckungen  der  auf  den  Boden  gefallenen  Ko- 
pfe, welche  da  langer  Ter  weilten,  fielen  uns 
.aber,  in  die  Augeni/*'  ;  1"  ' 

^  Mir  schien  -es  als  wräre  hei  aHen  die  Fu- 
jjXle  erweitert  gewesen*  I>as  fiiut  lief  rasik 
ans  danv  Kopfe. 

„Auch  der  Rumpf  war  nicht  unwichtig.* 
Das  Blut  stürzte,  nicht  stofsweise,  sondern  in 
^,^fXi  immerw^endQn^^Strpm  aus  4  f  ulsadera 
iniiihrere  Sclitih,i^ch9),nnd  c^nfisUa  *wia  bei 
den  übrigen  ;  in  einem  Bogen  nads-^Iiiateo»^ 
•sagt  Herr  Kldn,  ganz  ,so.  yerjilalt  es  sich  eui^ 
bei  fraglichen  Korpern.  Za  bemerken  ist, 
dafs  diese  Körper  herabstürzten,  die  letzten- 


II  I! 

den  Richtung,  als  sie. "den 
Maltf  die.  ifühfev  herah^aiaUaiieB ,  an  d«aan 

00'  lierabgleiteteif',  ibnen  dieiBe  iRiebtang  ga- 
^BetfJ.  Tier  Isf  der  Fall  nicht,  die  H5he  des 
SchalTots  ist  elvva^^die  eines  groften  Mannes, 

K^Biuügec  Schaum  j^iunimader  jU»fiiiUu%'We« 


'    Digitized  by  Goögle 


bei  sich  die  Brust  lange  hob  und  senkte/'  sagt' 
Hr.  TL.    Auch  dieses  war  derselbe  Fall. 

^  Merkwürdig  war  es,  dafs  wir  bei  allen 
Körpern,  nach  etwa  nach  einigen  Dliuuien, 
vorgenommener  Entkleidung  Erectioneb ,  get« 
rade  so ,  als  wenn  sie  eben  wieder  erlöschen 
wollen ,  wahrnahmen.  Samenergiefsungen  sa-, 
lien  wir  meines  Wisseos  keine.  Auch  bei  ei- 
nem Erhängten,  den  ich  alsbald  nach  gesche^. 
hener  That  abschnitt ,  der  aber  nicht  mehr 
zum  Bewufstseyn,  wohl  aber  während  36  — 40 
Stunden  zum  automatischen  Leben  gelangte; 
habe  ich  diese  Erection  gleich  andern  Aerzten 
*  gesehen.  .... 

,,Ist  nun  wohl  ein  Gefühl  von  Schmerz 
'ffhei  dieser  Todesart  denkbar     fragt  Hr.  Klein. 
Ich  glaube  es  nicht.  ^  Die  heftigste  Wundfe^ 
empfindet  man   nicht  als  Schmerzgefühl,  iü^ 
dem  Momente,  v^o  sie  geschlagen  wird;  son- 
dern erst  nachher.    Ohne  Bewufstseyn  gibt 
es  keine  Ferzeption  des  Schmerzes,  dafür  spre^- 
chen  die  Epileptischen.    Wie  kann  aber  Ter« 
ception   und  Bewufstseyn  in  einem  Gehirn^' 
das  sogleich  alle^  Blut  entzogen  wird,  Statf 
haben.    Frage  man  doch  nur  alle  die  durch 
grofsen  Blutverlust  in  eine  vollkommene  Ohn-, 
macht  verfielen;  ihre  Antwort  wird  die  Frage 
lösen  helfen.  .  "  '      .  * 

Mufs  aber  der  Scharfrichter  zweimal  oder 
gar  dreimal  den  Hieb  führen,  so  ist  das  Ent- 
setzen erregend.  Ueberhatipt  sollte  man  diese 
Todesart  abschaffen.  Gewifs  wäre  es  mensch- 
li(jher,  wenn  denn  doch  einmal  Todesstrafe 
Statt  haben  mufs,  den  Unglücklichen,  denn 
wer  ist   unglücklicher   als  ein  Verbrecher?! 


—  fi» 

i 

^adi  iiiilUaiUea  Haupie,  van  lilaieti  hef,  gas 

eiuer  Doppell -Büchse  211  erscLiefsen. 

''^  Ich  b%ie- mein  iPreund  Dr.  GröfsitiW 
praktischer  Arzt  in  Majui2<||^  unierzogea  m 
'  dieseiiL:  hcti'^itäh  ^uflVage  f^ton  der  tTfis» 
Schaft  zu  nützen.  Jetzt  wäre  ich  zu  i^« 
nicht  ,ijm  SUu^^,  was^^oaiJkuboe  Ji^* 
lingling  lihtärail^nlkif'  B#"#inWW  grofscB  Ai; 
za^i  Unglücklicher  wohl  gar  uicht.  ^(jÄi 
eioe'^melur'  alä  füxcibteclitlm  Sceiie !  fii«H 

WL^Lla^en  ,  ja  rasen  und  fluchea,  waiei 

Töne,  die  uns  üel'. erschütterten 

,9  .  ..  .     V»  f^'       .  j^i^cipj 


Im  Aridotdu  lese  ioh  Xift.  de  ndrabiButm 

cuJtationibus :  ^^InTrapezunti  urbe^  ea  ^uaei/iH 

quod  sams  quitUm  mentem  hco  moveat^  aegm^ 
stupore  sanet.^*  p.  1085«  —   Ich  habe  im  April 
s  heffc  1824.  &.  91.  ifine  Menge  Schijft3tetiei 

^  die  des  Gifthonigs  Erwähnung  gethaa  hata 
angeführt  y , auch  daselbst  mitgetheilt,  dafs(!j 
Vergiftung  des  Honigs  gewifs  durch  die  Bii| 
iien  des  alldort  so  häufig  YorkommendeD 
ro-carasns  bedingt  .we^de«    Bei  keinem 
früher  angeführteu  Schriftsteller  fand  ich  ate 
i  dafs  dieser  Honig  auch  als  Arzneimittel 
.  '  braucht  wurde.   Vomr  Buchse  röhrt  die 
giftuog  ^ewiTs  nicht  her! 


«  *  JQaselbst  lese  ich  S.  1105:  ^^SqftUcum 
nenvm  y  quo  sägittM  inßcüuaur  ^  sjr  ^pM 
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d9k)  — 

Übsmaht  mim  Scythae  s:fiariente$^  dup^ 
n9da>>diebu8  aliquot  Yiqutfedvnt  i  ^cwnque.sMis 
putriässe  ndentuff  infundunt  ßUuIae  humamim\ 
(loneni^«  iq^km  in  «SieK^^mio-  deßossmn  coup^^ 
U  -Ac  ubi  putridus  jam  is  qmqne  upparety^i 
9ran  supunantmi   aquosum .  *mUcmL « 4iruoU^ 
ratj  prMSM^uAM  hihBU  *hoc-päCi0Hvemitumi 
fimti*'  — ,    Mit  nicht  geringem  Erslaune|i\ 
ich.  diew  Stfilhr.   Da  iiätten  wir  ja  gaiiz« 
Bedingüngen ,  unter  denen  sich  das -•WiliftA 
,  ^i  faltgift^  entwickelt  ,  eine  Säure,  de- 
JMatift  .iinMaohtBt  ddr  Arbeitetaf  t^^qt  Emr 
r  diesea :  Gegenstand  noch  .v!probIe malisch:* 
^Was  -wird  matf  nkht  ^Hes  iioc)i  iü 
I  Alten  finden,  hätte  man  nür  Älit  genug. ^ 
bnvfs^^s  longa l  -      '  *  \.    .  ^» 

t^jiese  Stelle  hatte  p%'us^  sicherlich  ini 
daditnifs,  als  er:  ,,Scythae  Bagittas  tingünt^ 
^na  sanikp  et  humano  sanguine  irremediahile[ 
scdus,  mortem  itUco  affert  levi  taau.  Lib.  II. 
9?*  niederschrieb.. 


♦  ^4 


'Schade,  dafs  er  aus  so  viele»  verlöten 
^angenen  Wwken  zu  kur^e  Auszüge  machte ! 


Im  51.  Cap.  fulminum  genera  et  mirdcula 
B,,  roq^JP^inm  lesen  wir.;  ^Jkjiarüa  Frin- 
»s  Aomanoriim  icia  graviday  partu  wariimato^ 
a  cirra  atfum  u/Zu/l  incommodum  vhät/'  Heilit 
'h  ah  die  mitgetheilten  Geschichten  der  (yer- 
einlach)  yoxu  JUib^  getroffenen  Menschen 

* ,,  i    •  ^  • 

In  den  Schriften  des  herrlichen  BcgW$ 
sen  wir:  ^^O^  ßbfa  motrif^  iSpfmmA  L.'L 


V 
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C.  10;  tn  'oäeiJo  m/coe  adat  in  gfonde  ptnis 
(kolor  ^  prurUuß^  ei  irrilatio  continua^^  quod  inttr 
fmthognomonica  ac  ctrüssima  calculi  vesicae  si^na 
€StJ'  Man  vergleiche  Dr.  Henninge  Beitrag 
Dn^qatik  des  Blasensteina,  JElußhmd^s  Jomf^ 
oaly^fl.  1803«.  &  147*  Abw  aiieli.  der  ge^ 
lOuBim  JEkimt^  hat  im  «dM  Op^  mm.  TL  2. 
'p.  727.,  und  der  treißiclie  Hildanus  Ctnt.  6« 
ObstTV^  49./.*)  dieses  Symptom  aogefiibrl.  — 
Ijomrmus  fvihxt  zwar  ia  fteinem  treHiichen  Ob- 
s£rv,  midie,  X«,  *2,  dwM»  Symptom  bmi  dtm 
Winumai  »icht  aa,  aagt^aber  doch^ip^Komtea* 

motQ.ad  vmam  ccrrtMiifdl^fo,  cbfcidiiAi  shUmIi 

ntntiuntJ^  ♦*^)    Der  edle  -Ban^"  sagte  in  seinem 
Handbuche  der  me^.  Praxis  S.  426:  ,,endHdi. 
tri^t  man  auch  oft  ein  besondtres  Juckeu  an* 
de4  Eichel  an.*'    JUcherand  ajiricbt.  über  dieses 
Jucken  in  seiner  trefflichen-  IfiujsraphU  cAk 
rvrficale  ausfuhrlich:  £•€  Gland  Mntnt  le  Seat 
^d^un  chAoidllmleiit  dörä  ü  m^acäi  augmtnu  dia^ 
que  jour  ^  ks  malades  et  surtout  le^  enfans  y  por- 
ttnt  Sans  cesst  ia  main  par  un  mouvenatU  ma- 
chiiuU  et  rallongmt  pour  st  soulager^  ^  Find 
sagt:-  ,»X»e  Malade  eprowe  un  chatouiUemenji.  et 
ufie  dsnua^sdian  ki$ii^pcität(l/s  attTtour  «m  k 

'  Die  rom  «leellgen  UsniAng  angel&hrte  Kaltr 

ddr  Ruthe  habe  ich  gleich  ihm,  noch  von 
keinem  Schriftsteller.  .a^DgeCiJt^t  gefunden,  aber 

''^y  Jfennmg  stgt:  Dis  Jucken  ist  ofc  lo  lUrk^  dtfs 
'    sie  aicii  zerkracsen,  und  die  Vorbaut  Lin  und 
her  feifsen  müssen.    Hildanus  i  ,  Ut  glandem  Jri- 
cant^  coniprimant  et  protrahant,    Disfolbe  Itacn 
.  v  wir  im  Alexander  J^iyilk  Li.  9»  C«  7»/'    nf  \ 
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hr  ^enh  eidmal  beobachtet/        Ich  will 
ZfUsaxaiueasteUufigen  noch  auhäogen:, 

..  .  .  JSiA  Schtirfidn^  zur  Diagnostik.  .  ' 

Ziit  Dfä^köstik  einer  Krankheit  gehört 
iner 'die  Kenntnifs  mehrerer  pathogpömoiiiA 
er  Zeichen,  bes^onders  mufs  aber  der  Ant** 
0'  cfha^akteristi$chen  Zeichen  recht  iniie  ha- 
1  ;^  &it  därch Aus  nioht  fehlen  dürfen ,  spi^ 
jo  auch  viele  andere  scheinbar  für  ein  be- 
iimtei  Leiden,  weiin'  es  vorhanden  seya 
I.        iSo  gibt  4b  Eeiile  Plenrifis  ohne  har:- 

Fulsy  dagegen  er  in  allen  übrigens.  Lup- 
%mitiBL  id'  d»t  ilegel  kibin  und  urtich  Ut;  ^ 

So  darf  zur  Annahme  einer  Angina  picto^ 
, -'Syncopß  cördis  unter  den  anderweitigen 
nikj^iomi^h  der^^  Schinerz  in  der.  Mitte  des 
usttieins , '  der  sich  der  Jllitte  desselben 
\rc(S  tihßr  der  Her^rube  m  einen  der  Arine, 
*<e«Uei^  in  beide  ^  Zuweilen)  Ms  an  den 
ei^bogiW,  zuweilen  bis  an  die  Finger- br^ 
Mkir'  durchaus  nicht . fehlen« /.  Im  Anfange 
>.utU i}|»igUche  Empfln&ai^  «an .  Scfameta) 
L  vorangeschrittenem  Uebel  ist  sogar  .die 
Diere  Berührung  des  Brustbeins  schon  schmerz- 
h ;  '  es  dfinkf  den  'l^ranken  dib  Stelle  im  In^  > 
rn  wund  zu  seyn ,  und  als  .sei  die  aufsere 
ftxid;''^ämUeI|E..das  Birustbein;^   dann.  « 

va  eine  EmpBudung,  die  zwischen  Schmerz 
d  Pi:|]ck  die  Jditte  hält,  an  einer  ader  der 
de^ii  St^llb  in  d^h  Luii^en,  fthlen'  b^t  Kno- 
1  ia  äei  Lunge  nie,  bevor  sich  eine  J^hthir 
'otii^ebiMet  hat^^^^  >itft 
nn  3i6  Stimme  schnarrend  — ^  röchelnde'    * ' 
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*  BrustbekleiiiTnutii^  beim  Eiiischlafeii,  Torab 
nafih  dem  Genüsse  eines  drei-  bis  vienrtüadi- 
fßti  Schlafes,  ^wo  der  Kranke  piotzlicüi  er« 
wacht,  sieh- aiifidchtiafl,  'iMleh4,  6ei  ▼orange- 

schrittener  Krankheit  in  wahre  SufTocation 
ül)ergeht,  wobei  der  Kranke  dann  nach  dem 

•.f  eoster  eilt,  ui|d  pach,  Luft  schnappt  (duiJi^ii- 
fse  auch  gerii  über  das  Bett  hertibhäog;en^l£Git)« 
Abweichung  der  Gesichtsfarbe  von  der  nalün- 
Uchea  (gewöhnlich  ist  dieselbe  sobumtzig^  luq^ 
die  Lippen  blau  bei  einem  wehleidi^ej^ 

'unif  die  Bfündwinkel)  sin^/^elcjbteSi^'^  cterefi 
Abwesenheit,  vieler  andern  etvta  dafür  spre- 

.che^en  ungpachtet,  immer  ge^i^^ ^ It^^ AMIffe" 
me  eines  Hydröthorax  spricht.'         *  iähhj 

*  \  "Wmn^  ßei  ^  Wa^si^wchtigo . '  luiäit  /von  e^ 
nma  hBttigert,  hohlen,  'w^e^ic^^  Ha^t« 
gequält  wird ,   so  mag  h^d  mn  u^und  dv 

^,fl^.se^s^cht  ;nie  J^p,  Fhjiscqrjia^  hf^ftiß  suchaii.^ 

M>  Man  kann  einen  .F/uor  albuä  oiie  für  etat 
ächte  Gonorrhoea  (die  alten  Aerzfe.nmmten  sie 
gei&a)  hellen^ I  «  wenn  nicht  der  ia^chjg(i 
iciiwulsig^-weiliMi  iAi)fliilSi  -wähfettd^di^fllw» 

struation  fortdauerlw  ^^ha  ^v 

Wenn  uqter  äiiderweitigeii  rför  den  To9 
des  Fötus  in^  Mutterleibe  sprechenden  Zei- 
chen, die  Mutter  nicht  ubei;  fa^|ändigea,^jCi^ 
Batas  com  ,  Slohlgahge'^iiid  iiner 'BlaUswiiiig 
klagt,  ao  861  hkA  jäkt  «tlMigt,  dei'T^  des 
Kindes  an«iuiehniettii>      f  .  : .   ^  ^i->     /  • 

Bei  der  Leberv^hartuh^'  l^ommt Jast  im- 
mer eine  reizeqde  )|mpfii^dung,  nm^^as  Ge« 
föhl^eiiies  leiten  C|frä<^  auf  de 
Pharynx  vbrb  —  Ein  irtf^öpig  erkan^ef  ßra 
tom  i  iGu  habe  es  nur  im  tLampJ  gelesen»  Ica 
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Jkenoe  Viele  Kiäibken,  die  darum  aa  ein^  be- 
^lioAenden  J^httum  laryngm  leiden  ttiui£st6A«  ^ti 

»  r  *        ist  ein  eelir  gutes'  ZeMb^V  ween  Fie- 
49erin*anke  Tdn* ' Zeit  zu  Zeit  speien;   es  ist 
.«f^psieklick .  eia)  schUmmee  Zeidbea  ^  wen  q  solche  . 
Kwnh0rgBEÜicto.roei»it>  H-^.&w Jbalt9  Za«|e 
'  j^t  fia^  seilte  bpsee  IS^beii. 

.  ^TWqodaeio  der  HichQl^,..über]|MaMgeiAbf 
«oAderuQg  4bv  £i«hc4dri»8eiit  .nöihuach  «ehr  :oft 

ein  zäher  kaseartiger  Ueberzug  über  dieselbe 
^gebildet  wirdy  wozu  sich  auch  manchmal  eia 
£iclielliripper ,  und  ^^i^  -  Herpes.  prfifputiaUs  get  *  ^ 
Mlleni^  4iotinwim  hamu^nh^uluin^  vomAw^  dm 
Aftei^ ,  seltner  der  .Blase.  «Wie  oft  werden 
diese  ,  Besch  werden  « für  syphilitilche  lieber^ 
bleibsel  gehaltea.;  ^  ist ,diirahe«i|  fel^,  diJG| 
(üeeeft  •  eiehenf  cmo  r  y«mwir<ui#  :  im  Ha? »f 
röhre  und  beginnender  .Yerhartitn^  .der  Pro* 
stata  sind.  .  Jcb^  habe  diese  letzte  Annahme^ 
^  schon  einigemal  von  Aerzten  hören  müssen« 
Man  mufs  nicht  aUea.imhfidiiigt  annehmen,  und 
wenn  es  auch  übers  Meer  kommt,  die  neue« 
ste  Zeit  hat  uns  von  dort  her  picht  immer 
das  Beste  gebracht«  Ich  kenne  Menschen,  die 
Ton  diesen  Beschwi^Hetf  '  ineomodirt  werden,  * 
von  d^n^jn  ich  bestimpit  weifs,  jdfjs  $ie  nie 
Tripper^  nie  »yphilitische  AiFectionen  gehat^ 
haben;  leider  au«li  manchen ,  der  anlis}rphii)<p. 
tMht  haba^da^  t  und  mit  Einlegi^g  tos  Bpa4>i 
ftien  Ut.  ?.uW.  gaquält  .wur4e.^       ^      .     ?  ^ 

'  SeIhffalilA'man  tn  der  Annahin»  «wfeclieih! 

Ni^enleiden  und  rheumatischen  Lendenschmerz' 
leen,  so  lasse  man  den  Krankenirorwärts  nAth 
beugi^h  ,  kttin  eif  das  ohne  SchmeoMsgefnU  imt^ 
Siickett  4bttn^  6tine  die  Bmpifiodung  «o  Mbe#i  - 
^Is  wäre  er,  fio  zu  sagen,  in  der  Mitte  dea^ 

I  • 
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Jbeib€$  diificb&abiDitt^      ist?  das  U^b^iicut 

StluM»  ia  dwüiorengegend,  i' 
genkvampfe,  periodiscliea  Erbrechen  beireii^^ 
Z^nägBf  -Ufid  niekt  selten  -leichta  GoUkift,  in» 
vörzüglichstefr-Zeidten  der  Nierensi^ 

Diese  Zekbeq'  stb^  iü  d^ti  'BaiidlnckR 
nicht  ^geoug  hefaußgehob^en.    Sdll  eioeivui' 
lidie  Fhy)9»nia-üMh  %me  AufioekeFiuig,  i** 
tofcwellung ,  mit  ^rweilerten,  -degenerirtenb' 
£a&en  der  MUs^ani^enommen  werden,  sok 
efiiie  bleiwüiftuvtige ,  sehir  blawe  688i€]«i»<^ 
nicht  fehlen  I  eine  wirklich  gelbe  Farbe  bi&i^^ 
mir  daad*  TOr,  '  wetfii  aiich;4lld  Leber  jsitl^ 
deh    Die  ^i2lli*i<w?s€he  Milz  ^ 
|eder  Arst,  der  niit'dett  besteA  SclirifleA 
pttthdogkchcrAiivtm^  ist} 
l^haotasiestück  halten«  't' 

'  /  *     CPie  tiwfciVtiüAg  folgt.)  • 


So  gern  ich  dem  würdigen  H^rtti  Var^ 
ser  zugebe,  daft-Ndi*  Aqua  jirriygd;*  am» 
aÜeirdiiigs  die  beste  Form  der  Blausäor»,  ^ 
däch  imMet  BlätlkSürö^  züweÜen  aocb^ 
kleiner  Kinder  KrankLei«§n  heilsam  rai  ^ 
tWg  w^fidea  m  will  ich  doch 

sc^r  viiti8cb^o%  da& ,  ^eaondevs  junge  Av» 
sich  nicht  .^n  dadurch  veranlafst  fiodeai « 
w^t  R^gel  zu  maohen ,  und  etwa  nun 
len  I^flderkrankheilen  Kirschlorbee?- ote» 
temaiiddlo^W^i^M.^^tt  gaben«  i^^^ii^iiipi^ 
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.•^   '  Ich  halte  es  Tielmehr  für  Pflicht;        .  ' 
JCindern  im  trstm  und  auch  noch  im  zivßften 

--Jahfe  dagegen  zu,  warben  ^  e«  nur  ^iuim 
fHifimmdBe  tmd  tfnr  mir  grojkir  Vorädk  und 
nie  in  dir  Coruinuadon  zu  geben.  Es  ist  der 
Behmliche  Fall  wie  mit  dem  Opium,  jä  in 
gewisser  Art  noch  •cblimmer»  Jmine  Gr&tde 
aittd  iblgeada:  ; 

!•  'Ein  noch  lange  nicht  genug  beachteter 
TJnterschied  der  narkotischen  Mittel  imdihrir  - 
ILiebensgefärlichkeit  ist  der  qualitutiTe,  ttni  Q^gt  ' 
in  ihrem  mehr  oder  weniger  tiefen  Eingreifen 
in  das  Innere  der  Organisation  der  zartesten 
Gehirn  -  und  Nervenorgane  und  ihrei^  Zersto^ 
rungsfähigkeit«    Hierin  scheint  mir  nun  di0 
Blausäure  obenan  zu  stehen,  und  das  furcht- 
barste zu  seyn,  wie  die  Beobachtungen  der 
Zufalle  des  dadurch  bewirkten  Todes  bewei«    .  x 
sen ;  wo  das  TÖUige  AbsterbeUi  also      yöUige  *  . 
Vernichtung  der  "VitalitSt,  oft  das. Werk  eines 
Augenblicks,  und  ohne  alle  yorhergehenden 
£ra€heini)ngeni  ist#  —  Diese  Lebinsgefahr  muDs  ' 
aber  nothwandig  mn  so  ^ber  seyn ,  je  zar« 
ter  und  je  leichtw  zerstörbar  noch  die  Orga« 
nisation  ist,  also  bei  kleinen  Kindern  in  den 
«rsien  Jahren. 

2:  Was  aber  die  Gefahr  nöcli  unendlich 

»Tennehrt^  ist  das,  dals  dieses  Gift  weniger 
als  irgend  ein  anderes  narkotisches  Vorboten  . 
Miner  gefahrUcheii  Wirksamkeit  erscheinen 

^  lafrtt  die  uns  för  den  Fortgebrautfa  ^warnen 
könnten.  Gewöhnlicherfolgt  nichts  als  ein  vor- 
übergehender leichter  Schwindel,  und  dann  ist 
üie  tödtliche  Wirkung  da.  —  Diefs  ist  nun 
doppell  gefiihrlicli  bei  so  kleinen  Kindern,  die' 
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Uli«  noch  gar  keine  Aeufserung  von  ihren  ILm 
pftfldungeo  geben  können^  ^  ■  '  .  ' 


Ich  bitte  den,  auch  von  mi)r  sehr  hod 
-gaachteiWy  JbUii»  V^f4'.  i^r,  dieis  oicht  fÜ8 
gea  ihm  $6S9gl  ani:ii9eben ;  sdin^ern  ^  -da  ma«» 
besondeirs  Toa  Seiten  jüngerer  Aerzte^  so  gü> 
tig  ist,  einigen  Werth  auf  da»,  was  in  die- 
sem Journal  gesagt  wird,  zu  legen,  so  iiaile 
ich  ea^  ülr  .PAidit,  durch  4ie8p  Aiunierlmtig  au 
'verhindern  V  dafa  man  «  nicht  aueh'ftir  ineiäe 
Meinung  halte,  das  Kirsclilorbeerwasser  als  ein 
li^indermiUel  zu  betrachten ,  und  es  in  die  ga« 
wüinlichd  Kinderpraxia  "einzafoliMA. 


<  t  1 


r 


• »  * 


/  • 


1 


1  ♦  .       •  I 


Digitized  by  Google 


I 

'        *  •         •  *     •    '  i       l      *.       .  , 

*  *»  .       JJJ^  '  -   '  .1«»  1> 

.    !  a  «  .  •    ^    .  • 

Mineralwasser  zu  Godelheim 

an  der  We^er.^  ; 

•    .  Vom 


in  Höxter. 

-  ^  ...         .  ► 

lkiiMrikfiii|pin  M%cr  Stablmamr  übifhö/t^t^  inA^b^ 
'  '  wvktir  ß^ü^ung  mf  da».  GoddMmer. 

w  enn  der  Physiolo^  die  Rolhe  des  BInts 
und  die  Aufaalune  des  rrincips  dar,  Xi^bens* 
Inft  dracL  £ittm«s«ichrejbt$  wenn  er  TOa.grS» 
Awer  oder  geriogerer  Rothe  dte  Bkits  Mf  di« 
Starke  des  Kürpers  schliefst,  wenn  er  das 
Blut  als  die  Urc^ueUe.  d^t  ßniätixuiig,  deisJ/o-. 
teifialtting  des  KofMrs  tOs0liQ|i  mutsi  sqf  j^j^, 
lullet  .iiferAiis  für  deli  fatibiolof^ii  und.  Jlieve« 
peuten,.  die  Wichtigkeit  derjenigen  Mittel, 
vreiclie  .jenen  wichtigen  Bestandiheil  de/k  BkaiM 
Bchiiea  uikI«  zu  ersetaea  im  Slaade  ei] 


Es  war  lange  eine  Aufgabe  für  die  Che* 

OM  Sieeopreiperiita  211  beschaffen,  difj^n^pas« 

■  E  2  • 
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send  als  ArZD&imiUel  in  vielen  Krankheiten 
All  Wendung  finden ,  und  der  Arzt  mit  einem  : 
üuoen  Takle  fiodet  jetzt  noch  alle  auf  die- 
sem  Wege    geschaiTejjLe    Eisenpräparate  so  | 
roh,  und  kann  nur  jene,  wie  sie  der  Schöpfer  ' 
in  den  natürlichen  Miiie^aibiruaiiett  uns  zm 
Gebrauch  darbietet ,  ater  aapaeseiid  erkeaiM. 

Diei^e  eigenen  Mischui^en  miisaen  uns  als 
^ine  walire  Himmdlsgabr  erscheineit  ^  da  die  > 

l^nnst  so  wbnig  yerinai,  einen  Ersatz  zu  lie-  i 
lerOf  —  Sonderbar,  aafs  gerade  die  Eisen- 
'  Immneii  meist  darch  wtiiiderbar«^  Wirknogeii 
sieh  kenatlich,  wichtig  .und  gett^d  maita 
xnufsten ,  und  dafs  meist  auf  diese  Art  dia«d 
Quellte  entdeckt  und  ^drannach^t  Gehraodi 
gesogen  wurden^  l  .     .  .  ^ 

Seit  langer  Zeit  aAaehen  dje  Eisenmittel 
den  Schlnfs  der  meiatea  Kuren ,  und  mit  R^dfc 
Alflen  di»>6lidi1br«ibeiildsndie  letz^^ 

steine  Tom  Siechthum  zur  Gesundheit  belrach-  i 
tet.  —  Tausende  V0Q^]£jrinken  erhielien  jähr- 
lich Oesondheit  und  neues  Leben  durch  die 
Stahlbnuuietia« ^'^^ .  ^  * 

IKe  schonen  'MüchubgeB  ^  worin  nm  der 
HliOnDftl  diese  Btutspeise '  d|»bietet ;  sind  w 

der  ÄW:,  dafs  sie  uns  als  Vermittler  und  als 
MitheUei*  erscheinen  müssen.  Der  Genufs  der- 
Belbett  Iii  lerfidsdlend/  der  Geachmackt  eiiilft* 
iiBiar^^  Vnsette 'krttfUgsteil  Antn«imittel  ela- 
hen  hierin  bedeutend  zurück,  und  finden  eben 
des  Geschmacks  wegen  nur  in  der  gröistea 
Helii^  Abwendung.  Wir^findea.  wdeBifiiiU- 
hnsnuen  aHes  Terrnnt^  ww  sidh  für  isin  iUi^ 
nur  wiinwhßn  ^?|8t* •    ;  ^  ■  I 

iWelch  einen  kostlitbeo  Ge^uf^i  ein  M  ^ 

*  s 


.  I 

> 
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fmch«r  Quelle  gescliöplt^r  Beclffer  eipetMEln 
seusäiierlfbgs  uns  gewährt,  wird  sich  ein  jedejj- 
geftteben,  und  alle  übrigen  MiiieriUjva36K 
.  hea  ibm  hierin  nacli.  '  t  . 

Nitjlit  alle  StahlwasMT  haben  gleichen  Ge-^ 
•duBack,  gleiche  Wirkungen  iind  gleiche  AI^ 

echuogeii*         -     .  , 

m 

Von  jeher  liat  'man*  ab  '^eik  der  AM^f^ 

hestandtheile    die    Kohlensaure  bez^icfan'eti 
Alle  Kenner    bezeiclmen   diesen  Tbeil  tAt 
den  TOfzüglicbsteo  I  wodurch  der  angenehiii^^ 
^•aehmack ,  «der  etfinachende  Oennb  und  daa 

Gedeihen  dieser  Wasser  bewirkt  wird.  JFfu^ 
Jdünd  nennt  diesen  Tlieii  den  Geist  und.X^a- 
ben  fabendem  Je  reicher  ein  Wasaer  dara^ 
iaty  deato  geislreicher ,  belebender  und  T<ix^ 
daulicher  ist  es.  Schaeffer  nennt  die  Mineral- 
wasser in  dieser  Beziehung  begeistete ,  Ueilr 
^mitiek  Von  ihrer  gröiaern  oder  geriogerii 
Menge  hangt  eine  der  Torsüglichsten  Neben« 
wirkungeu  ab.  Die  erfahrnen  Aerzte  erken*' 
nen  ihre  Wirkung  in  vielen ,  ja  sehr  vielen 
Krankheiten  an.    Ihre  Wirkung  auf  die  Ham^ 

und  Ges€hIecfata-*WerkMuge  ab  AntispamQi^ 

cum^  als  Nervinum,  Stomachiaan ^  .als  Anihefm, 
t\cum^  ist  bekannt. 

Je  grofser  die  Quantität  von  Kohlensaure^ 

in  dem  Mineralwasser  ist,  desto  ausge2ei<;h- 

»eter  ist  aeiiie  Wihrkung  ala  aoldiea,  «nd  die 

Aetite  legen  mit  Recht  ein  grofsea  Gewidit 

auf  einen  grulsen  Gebdlt  an  dieser  Säure. 

* 

Die  andern  Beimischungen  in  dem  Stahl- 
wasser,  deren  vorzügliche  Theile  verschie- 
dene Salze  aind^  geben  diesen  oder  jen^ 
BiwMit  eine  beapndera  (Uchtung.  Anders 


wirkt  Gtattber*t  anders  BkMr-,  andern 


Eine  Heiige  anderer  Bestaodtbeile^  wel- 
che in  der  Regel  noch  die  EisenbruDiieii  ent- 

ballen  j  Coden  fo  manchen  Krankheiten  einQ 
adae(]uate  Anwendang.  Jedoch  sind  wir  oocii 
immer  nicht  4m  Stande,  diese,  oder  jene  kieioe 
Nebeaw^rl^iing I  .weiche  diese  bewirken^  zu 


duug  macht,  uns  niQl^t  seltea  auf  diese  auCj 
njerkiiinii 

'  '  Es  ist  eine  seichte  Ansicht,  blofs,  wie 
es\iiicfat  selten  geschieht,  auf  die  eiste  Wir- 
lüiig  des  Brarinens  ein  grofses  Qewifht  sa 

legen  ^  dafs  ein  Brunneh  mehr,  der  andere 
'wenige^  den  Darinkanal  reinigt  f  und  starke 
Abführnngen  befordert;  dagegto  ist  es^aiclit 
seHen  der  Fall,  dafs  Anfangs  >eben  so  gut 

Ueblichkeilen,  Erbrechen  erregt  weiden. 

Kicht  selten  ist  die  erste  Wirkung  des 
Brunnens  ein  \viililiches  Magenverderben,  sei 
Jts  durch  den  Bru^j^^n  selbst,  oder  durch  die 

SleichMitig  genosseneti  Lebensmittel^  oder  dorcli 
ie  Ungewohnheit  am  frühen  Morgen  etwas 
Kaltes  zu  geniefsen.  Eine  richtige  Leilong 
des.  Gebrauchs  beugt  diesem  vor,  und  Unfolg- 
''aame  haben  es  sich  selbst  -zuzuschreiben,  wenn 
sie  äen  gewihischten"  Erfolg  nicht  haben. 
Es  ist  in  der  spälern  Zeit  aufgefallen,  dafs 
die  Eisenbrannen  nicht  selten  eine  Neiguog 
nur  Verstopfiing  *bewii*ken,  welches  früher 
wohl  nkht  so  sehr  der  Fell  war» 

► 

Manche  kameii  auf  den  Gedenken ,  dab 
wohl  der  Brunnen  eine  Veränderung  erUtted 
habe,  diefs  ist  nun  wc^  nicht  anzunehmen, 
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selTieu  fruoeT.aiia^f»  war,'  uu4  auch  die  Diät 

andere  vorg(e»sch)  leben   oder  nicht  gehörig  he^ 


schon  am  3fefi  Tag^  wiirden  5  Plund  getrun-^ 
ke«.  Scfibu  \iel6  mit  IJ  Quartier  anfangen^^ 
und  be$limmt  zum  höefaeteii  8äiz  2  Hamien-^!)/ 
Dafir  solche  PorfioneiT  8t(Bi?ke  jLeihesiSffiiung: 
machen  mufsten,  ist  nicht  zu  het^eiMh;  spa^ 
lere  ü^^mneaar^td  Jansen  .mit^  12  i-Unz^n^  au* 
f|iogeo«  >  « 


Es  isi  auffallend,  dftfe  seit  mehreren  Jah- 
nen die  Stabibäder  > weniger  M  Gebvaitt^h*  ge-^' 
Mg^t  .$iBd.  Oh  Modesircht,  Newerungssucht 
der  Aerjste  daran  Schuld  sind,  will  ich  nicht 
aiuU^rsuchen  ; '  du  ich  nicht  glauhf^y.  dar$  der^ 
Yön  Jü$sfr  if|i  Huf^lmd^MhMa^  Joun|al  lieseich- 
oete^  eiit«iind|tc|i0   Charakter  der  eteheodeit 

epidemischen  Constitution  da3  ^mporkos^m^a' 
der  Seebäder  veraniar&t^  h^t. 

Der  Arzt , .  welcher  einem  Kranken^  die. 
Seebäder  verordnet  ,  raufs  «m  Sdbject  vor  sich 
babeiiy  das  er.ea£  die>  Probe  Mellt,  wie>  stark' 

es  ist  ,  so  vielen  widrigen  Einfliissen  widei- 
stehen  zu  können*  ' 

Ich  glaube  sehr  gern,  daß  eine  Menge* 
Kranker  dieser  Art  vorhanden  ist,  denea  die 
Seebäder  Aieht  scbadeo .  Wie  vielen  sie  aber  nut« 
zen,  darriiber  fehlen  uBshioreichendelielegci.  (?)' 

Ich  wenigstens  habe  .  mehrere  Kranke  g^ 

kanut ,  die  aus  Modesucht  verleitet ,  die  Seeba* 

'  der  gebraucht  haben  ,  aber  mit  neuen  schwe- 

rea  Ilr^asikbefttsaiilagifii^i  lliieyfiui.iiw(iif^ 
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Gicht,  Scorbut,  welche  ein  4  bis  öwocLeni- 
Ucher  Aufenthalt  an  der  Seeküste  Terursackt| 
mob  wahrhaft  als  ein  Keim  sa  Tidtoo  KjraLDfc* 

FiiUieff  T6?0idtt«tian  die  Aerzte  wegen  der 
adblecbte^  Luft,  rar  Schwindsnclitigen  See* 

reisen.  Man  legt  so  grofsen  Werth  auf  den 
WelleDKhlag,  und  übersieh t|  dafs  die  aufstei« 
fendenr.  Oeuchen  in  anpasaeedeii  Minerelwas- 
sem  .dje  beeMehti  g  t e  Widmung  weit  iiberteeiMu " 

Die  von  Ifufdand  angegebene  GonCraindi« 
eetion;  dafs  die  Seebäder  da  nidit  paseea,  wo 

das  kalte  Bad  übeihaujpt  nicht  paDst;  ist  eehr 
echon  an^^d^utet. 

'  Die '  Schwefel  -  Laugensalz  -  nnd  Salzba- 
der haben  ihre  bestimmten  Arzneien,  und  ste- 
hen in  der  lieihe  der  wich^gsten  ArzneimH* 
td  gegen  Viele  Kienkheileii.  Aber  auch  diese 
erfordern  zur  Beseitigung  der  Anlage  meist 
den  Gebraupit  der  Eieenbäder. 

Ich  habe  einmal  den  Satz  geäufsert, 
Sfahlbrunnen  verjüngen;  Aderlässe  inaTsigeQ 
das  Uebermaafs  von  üräften  der  Jugend,  das 
mir  in  Ktaakbät  ansarrten  kann ,  wad  Stahl- 
bSder  heben  die  sinkende  Kraft  des  Mannet. 
Da  diese  Eigenschaft  zn  den  allgemeinen  Be- 
merkungen über  Stahlbrunnen  gehört ;  so  finde 
ifib  2nich  yer^nlafsti'  hierüber  etwas  zu  äulseni. 

"  Wenn  das  Bedurfnifs  einer  wumen  Be« 
Ueidong  im  Mittelalter  etntrtl^  urevi  das  Tkr 
bermaafs  der  Kräfte  vorSber  ist^  wenn  man- 
che Funktionen,    die   durch  die  Jugendkraft 
,  znm  Uebermaafs  aege£acht  ^urden ,  nachlas- 

^  BmfßUmd^s  Jomnml        Aug/m*  p«  44» 

►  ♦ 
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WB,  w^nn  i&t  Darmkanal  »icli  bemerklich  macht, 
vrenn  wohltfaäUge  Morgenschweifse  ^  iUeine 
Jetxt  häufiger  TorlcommM^^  Störuägta  dir. 
UMtfonetioo  ausgleichen  miiasan ;  Jibb-  4»a§t 

der  Sfanii,   69  war  früher  anders.    Ea  sind 
diela  jetzt  die  amkeiidea  Kräfte  des  Jkfannea.  . 

Die  Haut   uad  der  Darmkanal,  welche 
.  durcb  das  Uebermaals  der  Jugendkraft  ersdilaift 
wurdeof  bedürfen  Stärkung,  das  Syttema  uro^ 
poeticum  und  s^cuale ,    welche  mannichfach 

durch  das  Uebermaals  der  Jugendkraft  abge-'  ^ 
nutzt  ^aren^  bedürfen  neue  Kräfte..  \ 

Die  jugendliche  Gesichtsfarbe  ist  verwischt, 
das  sonst  jugendliche  Slut  h^i  nicht  inehr  di^  ^ 
«chöne  Rothe. 

Wenn  nun  in  diesem  Zustande  durch  die 
Eisenirasser  dex  JSaut,  deni  Oarmkanal,  deo^ 
Harn-*  4ind  Zeugungswerkzeugen  neue  Hräfto 

zu  Theil  werden,  wenn  dem  Blute  die  Speise 
'  gegeben  wird,  von  dem  die  Erregung,  Ernäh- 
^  rung  etc.   aller  Functionen  abhängen ,  dann 

'glaube  ich  dodi  mit  Recht  behaupten  zu  kön- 

nen ,  Eisenbrunnen  verjüngen. 

'Dafii  di^  EisenbmuMn  ditse- £igeascha£» 

ten  Laben,  darüber  ist  nur  eine  Stimme ^  und 
besonders  die  geltende  unsere  Hujdcaul. 

Während  jene  obigen  Zufälle  eintreten,  in 
jen^m  Mittelalter,  ist  das  Entstehen  der  so- 
genannten consütutionelien  Gicht  jQiK  den  Sach^ 
Terständigen  anerkannt.  Wen«  nun  durch  di^  . 
Eisenwasser  jenen  sinkenden  Kräften  ^ufge«  ^ 
hoifen  wird,  dann  kann  man  doch  wohl  jnit 
Recht  hehuupten,  dafs  dieser,  so  aligemeyun 
benechenden  Krankheit  yorgebeugt  wird.  * 
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Für  ^ehr->piele.  UM  nun  schon  jeii^s  3I!t- 

telalier  früher,  oft  seltr  früh  eiü.    Jene  A*^-. 
oiiiKüagen  der  SlanQ^kraJil;.  darcU  Mifsbraucli 
d#r  GMchlechtflfuiicij'on  t  durcli  iinmäfMge  JLe^ 
^bensart;    bei  Froum  doveb    Ariele  G^btirlen, 
durch  ülulflüsse,  Vcrweichligung  etc.  ,  koui- 
man  jetzt      häufig  vor ,  dni's  wir  dem.  Him- 
mel niclit  genug  danken  l^önnen ,  dar$  er  uns 
Mittel,  ^ie  die  Eisenwasser,  angewiesAn  hat, 
wodurch  die  KrÜHe  ijeliohen ,  der  zu  fViil^  al- 
ternde JUann,  und  die  eiUkräiieie  junge  fraa 
wieder  nach  ihrem'  Alter  in  die  Reibe  treten 
kann,  wodurch  der  jungen  Frai^n  Wanp*»« 
wieder  RosenWiifhen  zeijren ,  und  der  jungeu 
Männer  liräfte  »ich  wieder  jugeiniiieh  äufoera 
köonep»   .  '        •  * 

'  Scriha  ^)  rühmt  von  dem  kaiten  St^^hU  und 
9aiierwai»ern  folgencle  allgemeine  Wirkung^  : 

1)  aie  be£i>rdern  den  lilutumlauf: 

2)  sie  befclrdern  alle  Se-'und  Excrelloneu^ 
und  stärken  diese  Organe;       /         ,    '  ' 

^)  sie  befördern  Vife  iMefistruatioH  und  den 

Stockendeu  iiuuiun  lioiUaiüub }  ,  ,  it 

4)  sie  vea4ie8tiera  die  Blnfintschung,  be^ 

pennen  der  Anlage  7j]\u  Srorhut,  welcher  die 
(Quelle  von  vielen  Ivraokheitea  ist ; 

5)  sie  reinigen  den  Dnnnknnal  ronScbletia 
und  Unreinigkeiten  ptr  iiutiam.U  sedm^  dam«  . 
pfen/saure  galilgte^  Scharfen ;   -         /  ' 

6j  3ie  Ställen  dl'^.lesleu  TbeHe. 

Eine  nulit  uualm liehe  allf^eineiue  Beslim* 
mung  über  dea  JMutzeu  der  öiahiwasser,  ga- 

^  6»  go.  SB  ity  BeMitimbniig  da«  Getnttdlifinmeas 
bei  Godelheim» 
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hen  Ficht  nnd  firandis        Sie  eropfoMen  die-  » 
selben  bei  dmr  Bleichsucnt,  bei  c&ckektisch^a 
lifÜMimbgmi  f  bei  der  (JiifrcK4ilbiv4eity  h/n  4^' 
Neigung  SU  l!rühgeb|irlen,  beim  Mreifsep  Flusse^  - 
bei  Hypochondrie  upd  Hysterie,  bei  Gicht  un4 
Rbeuinatisinus  uad  Uainorxhoideo ,  beim«i$€^c- 
but  und  Ua|iiau$schlagen , .  bei  Atrophie  vnd 
RhachitisT'  u>  sofei^ii  alle  diese  Krankbeitsför-- 
men  durcli  die  cacbekfiscbe  CoDSl;iltiliou  ba^ 
igriUidet  sind«  t 

Welchen  Platz   unler  den  Elsensäuerlln- * 
gea  der  Godelhcimer  einnimmt,  geht  aiY9«dea 
Terschiedeoen  Analysen .  und  den  noch  zu  be« 
'  zeichnenden  besondern  Wirkungen  hervor.  ^ 


Beschäffknhüi  des  GoJelhdmer  fp^assers. 


ie  Analyse  von  Trampel  und  Lumpadiui^ 

und  eine  Zusammenstellung  der  benaclibaKen 
i*yrmouter  und  ijriburger  Stnhlwasser  ,  bndea 
sich  in  jCampadlus  Schrift  ^^)»  ^^itdem  ist 
sowbhl  das  Oriburger  und-P^rmonierf -als  aocb 

das  Godeibeimer  uuter&ucUt.« 

Das  Resultat  der  neuern  Analyse  des  Dri- 
burger und  Pyrmojiter  Stahhvassers ,  finden 
sieb  nebeneinander  gestellt  in  Suinmetz  Brun- 
nenschrift«  Die  Analirse  des  Godelheifne^  ist 
im  Hoxter'ichen  Wochenblatte  irh  Oct47ber  des 
Torigen  Jahres  abgedruckt ,  und  findet  sich  iici 
ArcbiT  dea  A|»bibeker*  Vereins«    ijie  Analyse 

*)  üufelofid's  Jouxi^  1015.     7^  dM  April  «Hefcsr 
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dts  Wassers,  ht  mehrere  Jahre  fortgeselzt; 

Vertuphe  sind  öfters,  und  mani^e  dei^seL- 
ben  in  aieiMf  und^  ai»deitr-&Mhvmtäiidi8M 
Gegenwart  wiederholt^  welch«»  ich '  beidwlefs 
hinsichts  der  Menge  der  ILohlensäiire  bezeu* 
jien  ntüs.  ^ 

Tahillarische  U^bersicht  der  In  den  Codelhdrna 
Mif^^oliVß^sim  enthaltenen  festen  und  gasjörmiffen 
Butmdthdle  in  ünem  Pfunde  WaÜtr  wn  16 
XJmtm  nach  d^r  mmn  ^^nafyn  du  JBBm.  Afö» 

\  ihekers  Dr.  fVitting. 


■                        •  1 

i                    .  '  • 

quelle« . 

• 

üjoe« 
^aelle* 

ikOiu6&Miivst  riAtmin    •  •  ^ 
KohlanMores  EitenMydnl .   •  ' 
Kohlaatsttret  Mattsanoxydol 
Xobleafante  Bictfrsrdc  ^  ,  « 
KohlsniAurer  Kalk     «   •  « 
Salstiufe  Bittmrde  •   «  « 
.   SalstSttvet  Nitrun*   •   •  • 

Sehwafeltmre  Bictsrerde  •  • 
Schwefeliaares  Nacnuni  •  ^  • 
Scliwefelaaurer  Kalk  •  «   •  « 
Fbosphortaures  Kali  •  •  •  • 
Pfaosphoraatfrtr  Kilk  .      •  • 
^  Kieaelerds  •   i  • 

s^asfyr. 
4f  so  — 

7,at  — 
s»so  • 

Sparen« 
Spttren. 
0,75  Gr. 

o,as  ] 

i^ooGr« 

öfSo  — 

0,50  — 
»•75 

Spufes« 

Sporeo* 

*  ^     819a  cl^  festen  Beitandtheile 

Kolilensanrei  Gas 
100  KubikzoU  Wasser  enthiiUen 

34,09iiGr. 
654  K*  Z. 
fiooK.Z. 

23,466  Gr. 
46  K.2. 

Hinti^hta  das  lAMon  und  der  Jpdimm,  wdsha 
nmevdiae'f  yon  Berzeli^s  in  nicht  i^ans  «niJah> 
'  ticlien  Waitsra  entdeckt  sind ,  bemerkte  Heir 
•  Dr.  fp^itting  offen ,  dafs'  er  biaber  bei  der  Atta* 
Jyae  auf  diefe  Stoffe  aain  Aogeainerk  nidis 
nehtet  babe,  «dafa  el^  iv*  diesem  SemiMV  m 
\   jVersuche  hierauf  machen «  an4.  das  Bj^ujbee  dar» 
selben  bekannt  machen  wSrAe* 
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.        Die  in  der  J^T^'üimg^Axtn  Analyse  4)eMii^hiv 
flnit^  THo^queUe*^  \%%  4^r  von  JLmipadiaM  nm^' 
MMueht«  Salzbraslieii.    Ba  dieseir  JKami  w  ^ 

falschen  Meinungen  Veranlassung  geben  konn» 
te ,  so  hät  mati  diesen  fahren  lassen.  Er  lynr- 
de  fi-iiher  so  genannt^,  um  ihn  von  der  einige 
Vjerzig  Schritt  entfernten  Badet^nelle  tu  untere 
scheiden«  Diese,  sonst  Slahlbrunnen  genannt, 
liat  einen  zu  starken  tintenartigen  Geschmack, 
^Is  'dafii  man  ihn  zum  Trinken  empfehlen 
konnte.«  Dieser  QoeUe  wivd  ^nerhin  nur  ium 
JBaden  gebraucht;  doch  führt  auchi  der  Kanal 
äus  der  Trinkcjueile  zu  dem  geineinschaftlicheil  * 
BMaifVoir ,  .woraus  die  jläder  fournirt  Vierden«  , 

V  -  'Die  Badequelle  äufserte  zuweilen  einen 
Geruch  von  Schwefelwasserstoff* Gas,  welches 
ST^npc/»  .  'ZmtpcdiM '  Wkd ,  WiUing  .Aw  «icht 
haben  entdecken  können« 

Wegen  diesen  Gerach ,  der  sidh  nach  det .  * 
neuen  Fassung  bedeutend  verloren  hat,  ist 

'diese  Quelle  so  zugedeckt j  dafs  sie  nur  zum 
^aden  gdurauckt  wird» 

*  Die  Men|?e  des  Wassers  dieser  Quelle 
wurde  ßchon  von  Scriba  bestimmet  ^  indem  der 
ZnfiuJQi  in  jeder  Minute  .nach  genauer .  Aus- 
Schöpfung  120  bis  150  Tfiind  betrug. 

'  Dazu  konunt  noch  der  Ahfl.u£§  der  Trinke 
qaeUe  ,  der  von  Scr&a  nicht  angegeben  wurde, 
und  der  Ab'fluTs  einer  Quelle  in  der  Nähe  des 
Reservoirs ,  so  dafs  kein  Mangel  an  Ba^ewes- 

ser  eintreten  kann« 

• '    "*  ' 

£s  waren. bisher  nur  9  Badewahnen  vor- 
biuidenj  -wOTpn  d^  eine  nnr  na  An^^^^^^ra 
besttmint  war.  Durch  Beetimraung  des  Durch-* 
lauchtJgsten  Eigenlhümers ,  so^  das  Badehaus 
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erweiisft-^  md  di«  Aazuhl  'dur  Badewaniieii 

noch  in  dieseili  Jalire  bis  aui  vierzeliD  yer- 
mehrt  werden. 

Aulser  diesen  soll  ein  Douche-,  und  ein 
JR'dd  von  )LoJilen$auren  Gas  mit  und  ohoe 
MV^ässerdampie/  imd  iefin  SchwefehraiiclieraDgs-» 
Bad*  angelegt  werden*  '  '  ^ 

^ '  Ersteres  ist  leicht  zu  beachaflaB  f.  da  aus 
dem  Kessel,^  worin  das  Wasser  erwärmt  wird, 

jeine  gruise  lUeuge  anlwickelt  wird.. 

LetAerea  halte 'ich  bei  allen  Eiaenbadertt 

iur  nöthig,  da  eine  Menge  Gichtkranke ,  die 
aich  für  das  Eisenbad  melden,  «kht  seltea 
lAnige  aolche  sehr  s wackmäfi^. Schwefelbä- 
der nolhig  haben,  t 

Zur  Anhige  von  Moor  -  oder  Schlammbäder, 
habe  ich  noch  keine  Yeranlassuog  imgeken) 
obgleich  wir  hinreichendeaJttaterial  in  ^orNahe 

.des  Brunnens  haben.  ,  . 

'  Ich  würde  die  Einrichtung  deraelbstt  ßiä 
eine  sichtbar  reinliche  Art  anfenigte  lassen» 

indem  ich  eine  Quaülitat  Irisch  gej^^rabencn 
Schlamm  in  ein  Bad  schütten  lassen  würde, 
welches  r jedesmal  mit  dem  gewöhnlichen.  Ba* 
dawasser  ausgespült  würde,  damit  die  Patien- 
ten niclit  auf  dem  Gedanken  kämen,  dals  ein 
Bad  mehrmals  gebraucht  würde. 

Zum  Abspülen  des  Badeadblamma  *wHrde 

ein  in  der  rväbe  befindliches  gewöhnliches  Bad 
dienen.  ^         ...      .  .^j 

•*Das  Godelheiioar  Wasser,  in  Stessen  l^täHm 

ich  seit  dem  Jahre  1808  War,  äulsert,  sowohl 

innerlich  als  äufs^rUch  ^eforäuch^*  folgende  Iii- 
genschaften.  ■>   i  .u»,  ii  •  ; 
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;  1)  ber  Geschuhack  i&t  aageqebui ,  erfri- 
schmd,  find'hiBterber  etvr^s  sdsaitiuieitziebeiid. 

2)  Ein  aogeaeliines  AufsioJlsaa  dauert  ei« 
»ige  ^eit-ibrl^  -  ■ 

.  ß)  Der  TmU  wird  beschteutii^» 

.  4)  Die  Wärme  vermehrt. 

'   

5)  Der  Ifrin  geht  Bäufig  ab^  und  jeehen 

ersten  Tage  ^\'^vd  ein  güerej:  Drang  2Ufll 
Üriüiaftseii  eui^iunden*  .  ^!  '  ^ 

'  .,6)  Es  xnacbt  munter  und  lebenslustig. 

7)  Nach  einigelt  Tageix  in  et^as  stärkerer 

'Tortiou  genossen,  bewegt  es  den  Slublgang. 

8)  Die  Stuhlgänge  nehmen  eine  schwarte 

Tarbe  oach  dem  Gebrauch  von  einigem  Tagen  an. 

9)  Ein  angefertigtes  Bad  von  28^  I|.  hat 

eiqe  okeri^elhe  Farbe,  fühlt 'sich  wellenartig  an, 
ist  in  bea^ändtger  lebendiger  Bewegung,  und 
aufsert  eine  wohlthätige,  beruhigende,  ange- 
nehme Empfindung  auf  dem  Badenden.'  Die- 
ser empfiodet  eine  behaglich  an^^enelune  Ruhe^ 
gleich  der  die  man  bei  dem  MagneUaireu  em- 
]^findet« 

10)  Der  Leih  empfindet  ein  hehaglicbes 
angenehmes  Gefdhl,  nicht  unähnlich  eindm 
aingenehmen  Reiben.  - 

11)  Die  'Einwirkung  s^ut  die  Harnwerk* 

zeuge,  ist  §o  bedeuleiid  und  so  schnell,  daf$ 
der.  Badende .  eilen  muii»  zu  uriniren. 

lu  der  R^gel  muh  der  Badende  hierauf 
aufmerksam  gemacht  werden^  damit  er  vor 
dem  Bade  sich  des  Yorhandenen  Urins  eotleera^i 

r 

'     12)       war  nicht  seilen  der  Fall,  dals 
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de  niachlen^  leicht  abgingen,  . 

13)  Währaad  d«ii  erabii  3ifab  6  Bätet 

'kSmmt  der  Badende  in  eiqem  behaglichen 
schläfrigen  J^ustand  ,  der  ge\^öhnliche  Schlaf 
dauert  iännr«  •  IHe  GUa^u^^a  k^i^ynt»  |a 
«iiaam  Zustaikd  von  ^pamiikig. 

M)  Daa'€am%th  wird  raliig,  welMt- 
lenip  theilnehiMnd  Ifir  Vfwnä».  • 

Ich  habe  die^  Zustand,  worin  dar  Ba- 
degast in  den  ersten  4—6  Tagen  versetzt 
wird)  immer  mit  dem  eines  zum  magoetiscbea 
Schlafe  neigenden  Zustandes  Terglichen^  uil 
ich  bin  geneigt,  ihn  wirklich  dafür  anznse- 
kenuen.  Wo  derselbe  emtrat,  Üiat  der  Brua- 
nen  seine  Wirkung*  Störungen  in  diesem  Zu- 
atanda  yerursachtan  den  gröfistan  Nachtheil.  * 

15)  Nach  dieser  Periode  fängt  der  Baden- 
de an,  sich  nach  jedem  Bade,  ^hinaiehta  ikl 
freien  Gabranchs  der  GUadmaflian  kräftiger  zu 

fühlen»  er  erkennt  die  Wirkung  des  Brun- 
nens f  obgleich  er  sich  noch  angegriffen  ^£iifait; 

16)  Der  gleichzeitige  innere  Gebrauch  af- 
ficirt  jetzt  den  Jiörper  stärker.  Der)  Stuhlgang 
wird  mehr  bewegt,  ao  dafa  ich  bisweilen  ge* 
nöthiget  war,  den  -  innern-. Gebrauch  auszu- 
setzen, oder  zu  verringern.    Der  Urin  xeigt 

viel  Vnreinigkeil , .  Schleim  etc.  '  ^ 

>.  "  ^ 

^  17)  Die  eigenthümlicben  Wirkungen  tre- 
ten ein ,  die  Gegend  des  Beckens  maoht  sich 
bemerklich,   SchteihiftSsse  ans  dw  Sdheide 

scheinen  einige  Tage  stärker  zu  fliefsen,  zu- 

wetten  tritt  etwas  Blutung  nftcb^Mock^der 

Ifen* 
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JUeiislroatioD  aus  der  Scheide^  oder  bei  üfioi- 
nieim  nu»  dem  After  iiacbv  Aiockendea  UäniOT^ 
xhoidalfliifs. 

.  18)  Bei  mneliiiDeiider  Elaliist  wird^dau. 
der  KSrpl^r  säurker  ,  «ine  gesunde 'Oesichts* 

färbe  tritt  ein,  und  die  Badenden  fahlea  sich 
^ie  neu  geboren  und  Terjüngt. 

Diefs  sind  Aeufserungen  bei  dem  Gebrau-  ' 
des  Godel^eimer  «Brunnen  ,  die  jedem  Ba«»  , 
degast'  auffallen ,  und  selten  verUefsen  Kranl» 
den  Brunnen,   die  nicht  dessen  ^ohlthätige 
Wirkung  priesen.  ' 


ßflrlung  des  Goidhänut  WmhtSb 


Vit  Recht  bemerkt  Becker  nacji  ^iel-' 
fSliiger  Beobachtung,  dem  ioh  TibUig  beistim« 
jne ,  dafs  das  Godelheimer  Wasser  sowohl  äu- 
£serlich  als  innerlich  gebraucht,  ein  vorzog*  # 
liebes  Auflqsui^gsmitt^l  bei  Yersdileimuiigen 
,  und  Stockungen  in  den  Eingeweiden  des  tju^ 
terleihes,  bei  Scrofelu  und  andern  Krankhei- 
ten des  Drüsensystems  ist,  dafs  es  ein  vor^  ^ 
^glic^es.  Reizmittel  für  die  Yi^rdauungsorgane 
ist,  den  Kreislai^f  der  Säfte  .und  die  Auaadiet« 
düngen  befordert,  dafs  es  ein  selir  wirksames 
Stärkungsmittel  ist,  sich  als  solches  Yorzüg- 
licb  bjsi  Schwäche  dqr  Verdauiingsorgane,  hei 
.Hysterie. und  Hypochondrie,  und  allen  Kranke 

heilen  von  Schwäche  des  Nerven^stems ,  bei 

^  ^  •  ■      •  •  * 

^)  8,  JLampadifis  Schxifc:  da»  B^ä  Godt;liieim« 

JouiiuIJUI,&&Bc;  F 
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eingevrürMlt«!!  rtteTmatisdiea  nAd  gicbtisdien  . 
Beschwerden,  bei  Lähn^ungen  und  Eotkraf-  . 
tuogen  des  gaozea  Körpers  bewährt ,  da£s  u  \ 
tich  dorch  seioe  unmitielbdre  EißinAumg  arf  ; 
.  die  Haiii  sehr  heilsiai  bat  flechten  ond  aUeo 
Arten  \on  chroniscliexi  Au66clilägea  Xraftif  i 
beweise.       ,  .  -  i 

Scriba  *)   zeichnet  folgende  Reihe    von  ] 

ürankheiten ,   worin  der  Godelheimer  Brau*  j 

Ben  mit  Sicherheit  und  Nutzen  gebraucht  war-  ! 

.  des  kami*  Ich  bebaHa.dia  AosdrHoke  dte  irrw-  I 

digen  Vorgängers  bey,  wovon  mehrere  wohl  ■ 
veraltet,  aber  doch  durch  die  Aufnahme  io 
mehrere  der  neuesten  JSrunnenbüdiar  wieder 

eingeführt  werden«  ^ 

Ich  will  einiges  dabei  bemerken,  und  spe-  ' 
cielleite  Fälle  andeuten. 

(1.  In  Kopfrchmeraen  von  erhitsieuDi  Ge- 
MEt).  *      *  I 

Eine  auffallende  Erschfinung  liefert  nn- 
'ser  Wasser  bei  dem  starken  Gehalt  nn  keh« 

*  Ibnsanren  Gas  und-  Eisen,  dafb  e^  bei  dem  Ge- 
brauche wenig  Kopfweh  verursacht.  Es  wa- 
ren selten  Fälle  vc^rhanden^  wo  ich  nothig 

*  fa^d ,  den  Badenden  sfch  mit'  eihenl  kalten 
Tuche  den  Kopf  bedecken  zu  lassen.  <jera^ 
jene  Fälle  von  Kopfweh  waren  es,  wo  das  i 

*  Wasser  in  Gebrauch  gezogen  wurde,  und  wo 
durch  Auflegen  von  kalten  nassen  Todlen 
anf  dem  Kopf  Während  des  Badee/  die  beste  1 
Wirkung  hervorgebracht  wurde.   Es  gibt  ein« 

Menge  Fälle  iron  Kopfwehy  die  ihren  Gnnd 

f     ,  •  ^  ...  , 

Kurze  Jjiweisung  und  Unterricht,  in  Walcfcea  i 

ZafUbdtaaKreaKheftea  derAod^hitmerSn^ 
.  \  nen  tu  gelimackf  n  f  ey«;  Hnjcar  1747«^ 
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iniir'  habeh/  dafs  der  Rfidcflnfs  ien  Blutes 
durch  Desorganisation  am  Halse  oder  Kopfe  etc. 
gehindert  ist,  und  bei  der  geringsten  Aufwal- 
lang  des  Bluts  Kopfw^, entsteht.  Nicht  seU 
ten  sind  die  *  Fälle ,  ' wo  durch  PMiora  ahdo^ 
nunaliSy  wo  die  Ausbildung  des  Hamorrhoidal-* 
flusses  gehindert  ist,  durch  mancherlei  Ver* 
anlassung  schweres  Kopfleiden  entsteht«  Viiä 
^edentaria  ^  den  Geist  anstrengende  Arbeiten  yer«- 
Ursachen  nicht  sehen  ein  bleibendes  oder  pe- 
riodisches Kopfweh.  Durch  den  Gebrauch/des 
God^eimer  Wassers,  innerlich  und  en^er- 
lieh)  wobei  ich  die  Kälte  auf  dem  Köpfe  in 
Gebrauch  ^og^  wurde  der  lästige  Dämo^  ent- 
fernt« ,      '    y,  , 

(2.  In ,  Schwindel ,  der  Yom  reJrdorbenen 
Magen  entsteht).  ^ 

Dieser  Schwindel  ist  nicht  selten  Wir- 
kung von  Unreinigkeiten  im  Magen  und  in 
den  £ingeweidei].    Durch  den  .Gebrauch  des 
'Brunnens  innerlich  und  äufserlich,  werden  T7n- 
veinigkeiten  im  Daimkanal  entfernt;  saure  und 

scharfe  Kruditäten  gedämpft,  verstopfte  Se- 
und  £xcretionen  befördert ,  Störungen  in  dem 
MpKodäctiven  Systeme  gehemmt,  und  das  lü« 
ftli^e  Symptom,  der  Schwindel,  wurde  gehoben. 

^Schwindel,  der  nicht  sdten  14  V^prUn« 
dong  mit  Kopfweh  Ton  Congestionen  des  Bluts 
nach  dem  Kopf  ist,  fand  oft  Heilung  durch 
den  Gebrauch  des  Godeiheimer  £ades/  '  *  / 

(3*  In  Schwermülhigkeit  und  der  soge^ 
nannten  Milzsucht).  .  ,  '  ^ 

Im  Anfang  des  vorigen  Secoli  spielte  bei 
den  Aerzten  die  Milz  eine  noch  bedeutende 
Rolle^  und  jotct  hören  wir  wenige  dmri 

JP2  ' 
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Tn  der  Plefhofn'  äff4omiruiUr>  spielt  sie  gevib 
•Jare^BoUe*  Scfanlerm&Uiigkeii  «lui  Hypoclioft- 
drie  wuraehi  kneist  fn'  ^^er  ^Itthora  abdo- 

EiiiG  liier  seilt  passende  Beiuerkung,  die 
Hypochondrie  beireffend,  macht  der  Ree.  ia 
JSüsr's  Repertorium  Vll.  Bd.  3.  Heft  pag.  440. 
über  die  bdiäjcr^^he  Ansidht  der  Ofinetalwes- 
ser:  „dafs  er  Aftergeburten  der  Erziehung  und 
Bildung  solcher  empfindsamen  Narren  ohi)- 
moglich  ,fur  Hypochondristen  halten  kooM; 
dehn  jene  Krankheit ,  die  wir  bei  MentifiCn 
Hypochondrie  nenneti,  ehtsteht  nach  seiner 
TJeberzeugiin^  aus  erhöhter  Venosilät;  erst  im 
Verlauf  werden  die  Nervengeflechte  dea  Un- 
MMbM  vAi  im  Coaieiii^fesd|pen»*  Di«  Krank- 
heil  WMzelfe/  ja  keimte  fniber  in  der  nie- 
^dern  vegetativen  Sphäre,  schols  selbst  üppig 
darin  auf  y  bevor  sie  die  höhere  sensible  mwkr 
)ich  und  vvahrnehmb^  in  Mitleideohek  wog^ 
iHäofig  halt  ai^  sich  viele  Jelüe  innerhalb  dea 
Schranken  der  niedern  Sphäre  ^  ohne  dafa  d«8 
.j)ierr^y6teni.daztt  zq  concurriren  scheint/^  . 

I  „Eine  primitiv  auf  dyn?imisch  sensible  Ur- 
eachen hallende  Hypochondrie ^  kann  et  nicht 
auflielmien',  wehl  aber  aeKen  wir  täglich,  dab 
animi  piübmu^^  wtann  sie  wie  Seelenkummer, 
Sorge,  Noth,  ihren  schädlichen  Einfiufs  fort- 
^uernd  aufsern  fähig  sind,  grofae  Störnxh, 
gen  in  dem  reptodudiven  Sy^leikie  vemisecfaen, 
die  atah  bald  als  gestörter  Kreislauf  durch  die 
"ifibdömindl- Gefäfse  und  daher  rührende  Üe- 
berfullunj  des  Biets  ^  bald  als  parverae  tind^ 
supprimirte  Se-*' vnd  fiscretianto  ta  'erkennen' 
|;liben^  -tttidrnnn  erat  die  '  aögenännte  Mdlunt 
h^fothmdrioami  zu  hUden  vermögen« 
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'  Dieser  Ansicht  chiifa  ich  beitreten,  ladem 
GndelheiinerBriut&eii  g^egen  denHatoa 
dMiet  Zufalle  Vlahüxa  'a^doinbiafy  krilftig  Wirkt, 
die  Se-  und  Excrelioueu  vermehrt,  stockende 
Bluiuogen  bel7>rdärt,  uad  des  körperlich  ge- 
gründete Uebel  hebt,  so  bebt  er  nicht  nJMa 
ctte^  fraiirige  «Kraokbeit»  ' 

Dal^  Eisen  besonders  die  Milz  afficirt; 
,  2ui9eanMneBäelit>  glaube  ich' itt 
eine  bekenn«?  Sache.  * 

V 

Wir  iiefin^n  jetzt  die  Schwermüthigkeit 
sogeiiafai^te  Milzsucht  mit  dem  allgeiDei-K 
nen  Name4  Hypochondrie.  . 

'      ^In  röthen  flüssigen  Augen).       '  '  ' 

Diese  sind  nicht  selten  scrofulöseji  oder 
gichtischeo  Ursprungs.  Gegen  die  Grundkrank- 
heH  finden'  die  Eisenbrnnrien  ^fne  passende 
Anwendung;  ilnd  das •  Godelheimet  besoaAari 
wegen  der  besondern  Einwirkung  auf  die  Harn- 
Werkzeuge.  Bei  manchen  Fällen  von  Blephar- 
aphthalmla ,  welche  meistenih^ils  yerwahrlo« 
sele  Jf^IIe  ^ren,  hat  das  Waschen  mit  dem 
Brunnen  allein  geholfe;i. 

(Sv  lo  alMrbaüd  scorbutischen  Gesdiwu« 

ren  im  Munde  und  am  Zahnfleisch).  '  • 

Der  Land-Scorbut  ist  häufiger  als  man-^ 
cli^  A^rzfe  md&en.    Auch  diese  Form  Ton 

Kr.nnliliclt  wurdö  ii  ulier  unlor  dt  a  Aeitsien 
häufiger  genannt.  Jetzt  hüll  mau  öuiiuer  von 
Scorbut  reden. 

Dagegen  worden  VerscTileim^mjen,  schlech- 
te Zähne,  Zahngeschwüie,  stinkender  Athem, 
und  auch  eiue  Menge  anderer  Ersdiei/iungeu 
erWahnt ,  f)hne  dafs  auf  den  Grundcharakteri 

den  Scorbut,  IlUckskht  ^ünoaiiaon^wird.;*  ^ 
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Gegen  deo  Scorbut  und  alle  yon  Ihm  lier« 
YtthfendflH  Er^cheiauDgen  that  der  GodeUuai'- 
mer  BnmMn  Wnniler ;  in  Godellieimi  wo  die 
Bauern  im  Souimer  häufig  Gebrauch  voa  dem 
Brunnen  machen,  sind  durchgehende  wenige 
Vörden  Srecheiniuigda  anftulnffen»; 

Eine  gesunde  Menschenraqe  wohnt  dort, 

5 Ute  Zähne  ^  wenig  .Krankheüen.  lidrrschen 
ort«  Kalte  Fieber '  «ad  Nw^Mfieber  bebe»' 
bis  jetzt  keinen  Boden  dort  gefimdsB*  Vefn 
schleimungen,  die  jetzt  hänfig  als  Schleimfie« 
ber  paasiMn,  aipd  äuDmat  eeltea  yorhendtn« 

Gegen  stinkenden  Athem  aus  jener  Ursa- 
che hahe  ich  nicht  gelten  dae  Aiiaapühlan  mit 
ttwämitem  Oodelheimer  Branoen  mit  ^VoctbeU 
gebrancheB  lassen. 

Oer  innere,  und  aufiere  Gebraadk  im 
Brannens  Terbesseft  sichtbar  solehe  Anlagen, 
dafs  nach  dem  Gebraiiche  desselben  Korper, 
die  der  AuflösiMig  nahe  waren  ^  nicht  w?^«c 
arkatuit  w^dan, 

^Wenn  wir  nnn  auch  bei  dem  Scorbnt  die 
SSftemasse  angegriffbtt  nnd  Terdorben  nodai^ 
gIdiSftt  eftosekaa  m«Baii,-so  ht  das  Godelbei- 

mer  Wasser  ton  der  Art,  und  hat  vermöge 
seines  stairken  Gehalts  an  kohlensauren  Gas 
hnd  Eisen  eine  yorzügUcha  Eigensdiafk  aat 
Verbasserang,    Verdichtdng,    Belebung  des 

Bluts.  —  ScorbiitJsche  Ausschläge,  Geschyyüre, . 
finden   durch  Verbesserung  der  Säftenmasse 
dnrch  den  Godelheimer  Brunnen  H^long. 

(6,  In  Ekel  und  Driigken  cles  Magens, 
yerlornen  Appetit ,  Aufblähung  des  Magens, 
Sodbrennen  t  wepn  es  sauiar,  oder  wie  ftnle 
£iar  aqfstöfst).  ^ 
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wa^         di«  JiftbiliaeHea  £i8cheiaua<- 
geD,  dfmea  eine  hestimmte  Vts^cbe  siun  Graa^ 

de  liegt  •ineist  Anlage  zu  Scorbut  oder  zur 
Gicbt«  Die  durch  Speisen  und  sonstige  gastri- 
sche Unreipigkeiten  Yerursacliten  ähnlichen  Er* 
acb^nungeii,  geboren  hier  nicht  lier^  erfordern 
Brech-  oder  A|>fahrungsmittel.  — 

(7.  In  allen  Arten  von  Koliken,  sie  mo- 
geo  von  Winden,  ^Schleiui ,  Galle,  oder  gol- 
dener Ader  herrühren.    In  angewofaajier  Vef^:  ' 
etoirftang  dtt  Ijaihest  in  Wücinem  nnd  enJUrn. 
Ungeziefern,  m  sich  im  Magen  und  Gedärmen-  ' 
verhalten)« 

'  t   Eine  crofse  Reihe  von  Krankheitszufallen, 
die  ledoch  der  würdige  Yoiganger  mit  Recht, 
dem  Godeiheimer  Brunnen  zugewiesen  hat.  ~  -  - 
0ie  ineilten  Kolänn  finden  in  der  Kdhlen« 

säure  Heilung.    Die  Brechen  stillende  Kraft, 
rühmt  üufdand^ 

Was  die  angewohnte  Verstopfang  betrifft, » 
so  mala  ich  bemerken,  dals  diese  ni<^t  schon 
im  Anfang  Abhülfe  wie  durch  Pnrgantia  fin*-  - 

det.  Aber  ein  andaurender  Gebrauch  des  Ca- 
delheimer  Brunnen  brachte  allinählig  einen 
Onrcbfall  hervor  t  den  ich  als  wahrhaft  kritisch 
betrachten  konnte;  die  Thätigkeit  des  Oaim-  ^ 
kanals  war  regulirt,  und  sonstige  Disposition 
tien  >  welche  diefs  lästige  S)  mptomx  ala  Be- 
gleiter halten,  wurden  beseitiget. 

Bei  dem  Gebrauche  des  Godeiheimer  Brim« 
nens  war  es  nicht  selten  der  Fall,  dais  Wür- 
mer wahrend  der  Knr  abgingen.' 

Von  dem  Abgang  ron  sonstigem  Unge*- 
xiefer  kann  ich  übrigens  nichts  sagen. 
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.  .  (8.  In  der  Terstopfa&g  der  Isheg,  gjäbex 
tßiA  aehwatxer  Siaobt).  .  >  .  ^ 

/  JLeberverstopf uug  f  Gelbsucht ,  als  JFolge 
einer  etbobeten  Yenosität  das  Bluts  und  der 
Pkthora  chdondnMs  finden  öfters  Heilnng  durd 

den  Gebrauch/ djdd  GodelLeimer  Brunnens. 

\ .    (9.  In  Milz  -  und  Mutterbescbwerungen). 

Was  die^'  MSbdyeediwsvdeti  betrüR,  ludie 

Seil  bereits  meine  Meinung  geäufsert,  die  Mat- 
terbeschwerden sind  die  Erscheinungen  ,  die 
wir  meist  unter  dem  -Namen  Hysteiie  IfLennen« 
Alle  dieser  Art  Besohweiden ,  ^tay  üb  uiobl 

TOD  bedeutenden  Ausartungen  der  Gebärmutter 
herrühren ,  finden  im  Gebrauche,  unsers  Brun« 
nens  Heilung  oder  Linderung« 

(10;  In  Verstopfung  der  goldenen  Adei^ 
der  amnatUcfaen  fieimgang}. 

(11.  In  Stein,  Gries,  und  Sand  der  Ni^eSi 
antik  scfamejtxhafteii  Hamen). 

Einige  Falle  von  Nierensteinen,  welche 
,  durch  den  Gebrauch'  des  Brunnens  abgingen, 

so  wie  mehrere  mit  Gries  sind  mir  vorgekom- 
men. Doch  sind  diese  Formen  von  Krankhei- 
ten hier  selten.  —  Häufiger  aber  sdimerzhif- 
tes  Harnen,  Biasenkatarrh,  Hämorrhoiden, 'die 
durch  dcu  Gebrauch  des  Brunnens  beseitiget 
"werden  ,  wodurch  vielleicht  die  Anlage  zum 
Stein  gelioben  ist.  —  Die  kräftige  Einwirktuig 
auf  die^  Hamwerkzeu]ge  habe  ich  schon  im  ge- 
deutet. Eine  Entleerung  der  Anhäufungen  von 
XJnreinlcfceiteti  in  den  Nieren  und  in  der  Blase 
durch  die  Einwirkung  der  Jxohiensäure  etc. 
'auf  die$e  Orgabe  i^  bekai^t»         .  \ 

* 

II  ^ 
V 

I 

V  * 
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;    (12.  In  dito  Jkxien  ron  hiotin  iPi^ein).  ^ 

Bm  dieser  Krankheit  hab^  ich  das  Ga- 
Jelbeunmr  Waas^r  noch  nicht  in,.  Gebrauch  ge« 

zogen ,  auch  noch  keiae  Gelegeobeit  dazu  ge- 
liabt,  da  die  fälle  xou  kalten  fiebern  in  mei-i 
Her  Fraxiä  so  seltea/  gewesen  sind ,  dafs.  sia 
wohl  nicht  einige  Dutzend  überschreiten.  Statt 
dieser  Form  von  Fiei3er  lialjen  wir  aber  in. 
hiesiger  Gegend  eine  ai^^r^  Form  von  Kränk« 
heit^  die 'einen  remltiirenden  Typtis  bat;  liad  • 
hier  unter,  dem-  Mamen  Tonr  Schleimfieber^Wf  , 
•  jeder  Jahreszeit  vorkommt.    In  der  Recoiiva^ 
iescenz  zur  schnellen  Aufhülfe  der  Kräfte,  zur 
Tilgung  einer  oft  Jahre  lan^  andaiiernden' 
Schwäche  nach  diesto*  Fiebern^  habe  ieh'ofl^ 
den  BruDoea  und  das  Bad  mit  Yprlljeil  ge« 
Wuchea  lassen.   '  .  . 

Nerrenfieber  sind  hier  auch  nicht  selten. 
In  der  Reconvalescenz  habe  ich  das  Godelheim 
mar  Bad  mit  Vor  (heil  aogeweiidet« 

(18.  Sonderlich  aber,  wenn  dergleichen 
Fieber  zur  Unzeit  gestopft  werden,  und  davon 

atterlei  ZufäUe'  erfolgen)^  .      •  ' 

•  » < 

Hiervon  kann  ich  nichts  a^gen* 

(14.  In  allerlei  Flüssen  der  Gl^er,  Gicht, 
Podagra,  Hüftschmerzen,  Schmelzen  im  KreaZ]^ 
zur  Präservation ,  und  wenn  die  hefUgsteii 

Schmerzen  vorüber  sind).  * 

Flid's  ist  hiev  eine  Benenniing  Aintfr  den 

gemeinen  Leuten,  der  sehr  häufig  gemifshraucht 
wird.  In  der  ilegel  versteht  man  hierunt^ 
AenÄerong  von  Rhevmatismus  iimd.  Gicht.  ,  , . 

Abgerechnet  deu  iieütriiaften  Zustand,  wo- 
'jmit  nicht  selten  die  Anlange  solcher  lihev-* 
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maiismen  und  Glcht2u(a11e  yerbuadeo  tiody 
gebraucht  in  hiesiger  Gegend  der  gemeine 
JHann  durcbgebends  das  Godelbeimer  Bad  gje- 
gta  alle  diese  Beschwerden,  ohnedalii  er  ein« 
mal  den  Arzt  dämm  fragt,  meist  mit  Vor« 
theil*  Es  sind  hfevon  Beispiele  bekannt,  die 
an  Wunder  gränzen.  So  auch  von  dem  Ge- 
bcanebe^nach  wirklichen  GichtanfiiUeo  siur  Tiln 
gttng  der  Anlage, 

Die  besondere  £inwirku|ig  Jea  Godelheim 
mer  Brunnen  auf  die  Harnwerkaseage,  wodorch 

Stoffe  aus  dem  Blute  gesondert  werden ,  die 
noch  iange  Zeit  achadhaft  eingewirkt  haben 
w&rden,  labt  diese,  Wirkung  recht  gut  er- 
klären« 

» 

In  Lähmung  und  Steifigkeit  der  GKe- 
der ,  so  Ton  Gicht  und  Scharboek  hMrkeuimen}. 

Durch  dip  Einwirkung  dea  Wassers^  auf 
den  Danuhanal  und  die  Hamwerkeeuge,  durch 

den  belebenden,  aufregenden,  sowohl  des  Ner-  ' 
fren-  als  Gefäfssysteins,  die  producirenden  und 
fecernirenden  Organe,  affidytenden  Einflufs  des 
kohlensauren .  Gases ,  durch  den  unmittelbaren 
Uebergang  in  das  Blut  etc. ,  ist  diese  Wirkung 
in  .  die  Angen  fallend»  - 

(16.  In  Scharbockischen  Ausfahren  der 
Haut ,  Finnen  $  .  Kupferhandel  im  Gesicht, 
Krätttj  offnen  Schäden  und  sogenannten  Sak«» 
Aussen). 

Diese  krankhaften  Erscheinungen  sind 
simmtUch  nur  Aenfsernng  einer  Terdorbenen 

Saftmischung,  und  müssen  durch  Verbesserung 
der  Blutmasse  durch  Einwirkung  der  Bäder 
j/obA  die  Haut  Heilung  finden» 
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fFMm^  iat^ß^dMätmr  JBnumm  muh  dv^Mm 

nung\  dir  nächsten  Anwohner.. 


Seit  ohngefiihr  siebensig  Jabren, 

Zeit  d^r  Gqdelheiiner  Bronnen  . und  die  kleine 
Badeanstalt  in  Gebfauch  von  den  Bew6hnern  de» 
Försteothums  Corvey  gezogen  ist,  hat  sich  un- 
ter denr  Ländtolke  zum  Thell  dttrth  Scrttli'e  \ 
Anweisung,  zum  Theil-ilureh  Erfahrung  eine 
bestimmte  Anzeige  zum  Gebrauche  des  Was-  ' 
sera  gebildet^  die  wir  nicht  übersehen  dürfen; 

da  bieidurch  di^  Wirkung  beatütiget  ^wird* 

Der  Arzt  wird  Aicbt  einmal  Uebei  zu  Ratbe 

.\  ^*  »    » •  '  • 

gezogen. 

*'  —  *  — ■■»  *  ^ 

1)  Bei  sogenaimteii  Flnssen,  wenn  der 

Landmann  nicht  bettlagrig  ist,  tröstet  er  sich 
bis  zu  der  Brunnenzeit.  —  Ahevmati^mas  und 
Gkfat  glaubt  der  LanduMum  nur  dureh  den 
BrunneA  gebellt» 

,  2)  Bei  andaurender  Schwäche  nach  Krank- 
heiten oder  Wochenbetten  wird  der  Godelbei- 
jner  Bruouea  gewählt«  ' 

3)  Beim  weiden  Fluls  glaubt  die  Freu 

nirgends  anders* Heilung  zu  ündea,  ak  ajinf 
üiunnan«  .  . 

'  4)  Bei  andaurender  Harnbeschwerde  hoilt 
er  auf  die  BrunnenzeiL  ^ 

5)  Bei  kinderloser  Ehe,  oder  wenn  län- 
gere Zeit  verflossen  ist ,  und  ferner  Kinder  er- 
wünscht werben,  hat  der  gemeine  Mann  eia 
solches  VertreueA  auf  den  Gebieudi  des  Bnm^ 
nens,  dafs  er  nur  ans  Scbaam  denselben  zu*- 
weilen  unterläfst ,  indem  andere  gleich  dea 
Grund  des  Gebraucfia  dea.Branoena  errathen* 


Digitized  by  Google 


ÜMcbe  Frauen';  die  g^geti  atidete  Fehler  den 

Gebrauch  des  Brunnens  nofliig  hätten,  uiiter- 
f  lasaen  den  Gebrauch,  damit  nicht  neben  dei 
beabsichtigtaA  lyirkiibg'  auch  aeaer  Segea 
eiiltritf;  •  . 

SqIcIi^  MeiouDgeQ ,  ^^a  jiiif  Tielfache  Eiu 
iahrqngen  gestatiät  aind^  /aprmhea.iar  4ie 

genthiimUdLea  Kräfte  ^es  Brunnens*  ^ 


r 


Auffallende  KrankengeschicKten ,  äk  cffis  fp'irkun^ 
dis  Goddheimtr  fpasms  bestätigen. 


1)  Fraiileia  r.  Q. ,  welche  fiin&ig  und  ei* 
nige  Jahre  a}t  war,  war  mehrere  Jalire  durch 
anhaltendaa  Kupfweh  so  geplagt,  dafs  sie  we- 
nig freie  StQudea  hatte.  Schwermuth,  Jtteii- 
tohMsdieat  uad  eine  am  Blödaina  graamade 
Verstandesscfawäehe,  hatte  bereits  eine  Beyor« 
innhdung  verursacht,  der  sie  sich  auch  gern 
unterworfen  hatte.  —  Durch  die  Anwendung 
de»  Gpdelfaeimer  Ba^es;  des  inneilichaa  6e* 

'  iMNiiicbs  «iid  dw  kalten  UmschKige ,  and  zwi« 
schendurch  Blutegel,  genafs  sie  so  weit,  dafs 
aie  die  Fesseln  der  Yoranundschaillästig  faad| 
oad  sich  derselben  zu  entledigen  sachte« 

Die  Kopfschmerzen  rührten  von  stockender 
ReinigiiDg  her.  Die  -  geringste  firhitsatig  'dordh 
Wein  eta  bewirkte  früher  iauaer  stärker  wie- 
4^kehreiides  hämmerades.  Kopfweh*  ' 

2)  Die  Frau  Förstejiii  F.,  65  Jahre  alt, 
stark  1^  corpulent,  mit  sichtbarer  Anlage  zur 
"Apopltaiei  leidet  ?Qn  Zeit  tu  Zeit  an  Gicfatr 
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sdimerzen J  einzelner  Gelenkhäute,  häufiger 
an  Schwindel,  den  aber  meist  ein  verdorbe- 
ner Magen,  Uebelkeiten ,  belegte  Zunge  be- 
gleiten. Aderlässe,  starke  Ablührungsinitlel, 
vermindern  die  Zufälle,  doch  bleibt  eine  Nei- 
giiDg  zum  Schwindel;  bis  sie  im  Sommer  ei- 
nige Wochen  in  Godellieim  gebadet  hat,  wo- 
durch sie  eine  längere  Zeit  frei  von  allen  Ber 
schwerden  bleibt.  Diese  Maxime  hat  sie  nun 
schon  mehr  als  20  Jahre  fortgesetzt,  —  mit 
dem  Bemerken,  was  sich  im  Winter  ange- 
sammelt hat  von  Krankheit,  mufs  im  Som- 
mer das  Bad  wegnehmen.  Icli  würde  bei  die- 
ser Dame  bei  der  sichtbaren  Anlage  zur  Apo- 
plexie, das  Bad  nicht  verordnet  haben,  auch 
nicht  ferner  anrathen ,  wenn  ich  nicht  das  gute 
JBefinden  nach  dem  Bade  eine  Reihe  von  Jah- 
ren beobachtet  hätte.  ,  *.  ,  • 

t  Diese  Kranke  bewährt  die  Empfehlung  des 
Godelh^imer  Brunnens  von  ScrU}a  bei  Schwin- 
del, so  von  verdorbenem  Magen  herrührt.  > 

3)  Kaufmann  — n.,  45  Jahre  alt,  litt  ein 
Jahr  lang  an  Aufblähung,  Spannung  des  Ma- 
gens ,  oftern  Aufstofsen  ,  wobei  mancherlei  Art 
von  Geschmack  angegeben  wurde.  -  Mancher- 
lei Arzneimittel  innerlich  und  äufserlich  wa- 
ren vergebens  gebraucht.  Das  Trinken  des 
Godelheim^r  Brunnens  an  der  Quelle,  und  das 
JSad  vierzehn  Tage  lang  gebraucht;  und  eine 
Einreibung  von  einer  Salbe  aus  Tart.  muticut 
auf  die  Magengegend  ^  befreiten  von  diesem 
lästigen  Uebel»,  ^ 

.  4)  Fräulein  — t,,  20  Jahre  alt,  klein,  zart 
gebaut,  litt  häufig  an  Kopfweh;  das  sie  bald 
auf  gastrische  Unreinigkeiten ,  bald  auf  Erkäl- 
tung, bald  auf  Ver^topfnngj  bald  auf  Würmer 


gabt  'dam  Aber  eine  lipärsamc  Menstmation 
zmh  Gründe  faig*  ^  Sehr  öft  wurde  meiiie 
Hülfe  in  Anspmch  genomraeii^^  i^nd  die  ihr 
geleistete  Hülle  war  nur  palliativ.  —  Der  io- 
n^re  und  aufsere  ^  Gebrauch  des  Godelheimer 
Brunnens  im  Tetflosetoeii  ^nlmer  hat  sie  se 
weit  hergesteDly  dafs  bia  fetzt  meine  Mättb 
nicht  wieder  in  Anspruch  genommen  ist. 

^  5)  Der  Kanzleidirektor  Z.  in  R. ,  hatte 
mehrere  Jahre  bei  einer  sitzenden  Lebensart 
ee-Brustbeengung  und  Krampf  im  Halse  ge* 
jüten ,  wobei  leidiA  {laucedo  auf  die  geringsie 
Erkältung  folgte.  Er  fiirehtete  Luflrohrea- 
schwindsucht.  Sein  Gan^g  war  gebf^gt,  sein 
'Geiaht  Mais-  und  eingefallen» 

~"'  ^  Bei  genauer  Prüfung  ergab  sidi,  dals  As- 
lage zu  Hämorrhoiden,  bei  sitzend»  J^eben»' 
'^,^kramj^fhafle'Zttliate  rom  Vnterleibe  hei, 

diese  Brustbeeiiguiig  Uad  selbst  den  Krampf 
im  Kehlkopf  verursachten.  —  Er  gebrauchte 
jir^i  Wochen  lang  das  Bad,  trank  Selterwas- 
ser uüit  Milch,  fuhi:  täglich  1|  Stunde  Yon 
Corvey  nach  Godelheim.  —  Bei  seiner  Ab- 
reise hatte  das  Gesicht  eine  jugendliche  Ro- 
the; i^ntfernt  war  alle  Engbrüstigkeit.  Srhe* 
stieg  die  Berge  ohne  die  geringste  Anstren- 
gung. —  In  der  zweiten  Woche  verlor  er  et- 
was Blut  durch  die  Itämorrhoidalgefafse. 

Schwermulh,  Brustbeengung  und  einge- 
bHdete^LaftrQiurenschwiiidshcht  waren  geheiit 

6)  Der  Kaufmann  N. ,  60Ja*hrealt  ,  hatte 
seit  meiit  als^äd  Jahren  die  bei  Israeliten  nicht 
Seiten  Torkornmende  -  BlepharephdiahQeM  mit 
einer  rolheft  «ammtartigen  Umgebung  dar  "An- 
genliaderi  der  wohi\^äher  ScrofeUeidee  su 

■ 
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Grunde  gelegen  haben  mufste.  Br  gebrauchte 
3  Wochen  das  Bad,  trank  nüchtern  an  der 
Quelle  den  BroiiMo^  wusch  sich  häufig  die 
Augen  ,  und  die  lotliea  triefendea  Augen  sind 

yerschwunden* 

7)  juris  D—,  39  Jahr,  alt,  inl  H., 

den  Amts-  und  gelehrte  Geschäfte  das  ganze 
Jahr  hindurch  an  den  Arbeitstisch  fesseln,  lei< 
'^t  r^m  Xteit  zu  Zeit  an  hypochondrischen  Be- 
'schtrerden,  Brustbeklemmung  und  Neigung 
jsur  Obstrucüon.  Sein  kräftiger  Geist  läfst  ihn 
aber  nicht  der  temporären  Korperscbwäcbe 
unterliegen.  Eine  Badekur  in  Godelheim,  wo- 
bin  er  täglidi  einige  Wochen  hindurch  von 
Höxter  aus  fährt  und*  eine  Trinkkur,  die  er 
vorangehen  lälst,  stellen  ihn  jeden  Sommer 
in  iMegrum  her. 

8)  Fräulein  S  — ,  26  Jahr  alt»  von  Ju- 
"gend  auf  scrofulös,  litt  häuiig  an  Drüseuver- 
liartungen ,  hatte  Ton  frühester  Zeit  ^n  Au* 

fenentziindung  mit  diesem  Charakter  gelitten^ 
atle  bei  ihrem  bestem  Wohlseyn  rothe  trie- 
fende Augenlieder,  sehr  häuiig  rhiyctenen  auf 
4er  Hornhaut,  und  wurde  in  der  Familie  als 
krankes  «Glied  besonders  bemitleidet »  iind  yoh 
dem  Vater  im  Testament  wegen  ihrer  Krank- 
heit besonders  berücksichtiget«  / 

Der  im  Jahr  1817  drei  Wochen  (!?ndau« 
ernde  Gebrauch  des  Godelheimer  Bades  mit 
dem  innern.  Gebrauch  von  starken  Gaben  Cicu- 
ta-^Extracl  und  ein  -  Augenwaschwasser  aus 
Tthctura  BtrmM  mit  Mandelmilch ,  Mrarde  sie 
sowohl  hinsieht»  ihres  scrofulöseo  Leidens  als 
auch  der  kranken, Augen  so  hergestellt,  dafs 

'  Sin  bald  nachher  eine  wsdbic»  Bunit  iljid  die 

'  Ejrau  eines  Co^legen  wurde.  ' 
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9)  Lampadius  verliefa  irSl^icb  ^aioli^nro- 
delnd  das  Wesei^tlial,  ab  er  ein  'Jsbr  l^og  jA 

ßch^ercr  Hydocliündiie  geplagt  gewesen  war. 
Aus  Dankbarkeit  für  seine  ilerstelluag  durd 
das  Godelheimer  Wasser,  stiftete  er  dem  SriiA- 
Beii  durch  seioe  Schrift:  ^^Das  Bod  zu  Godit 
kam  an  der/J^eser.  Frdbcrg  1807/'  ein  DenlunaL 

» 

10)  —  i« ,  50  Jahr  alt,  mit  sdiwammigtem 
Habitus  bei  vUa  sedtntariay  litt  von  Zeit  zo 
Zeit  an  Aulblahupgan  des  Leibes,  weichen 
SlnhlgaBgiiod.ICeigiuig  asu  Diarrhöeei»,  oArai 
Ao&tofsen  und  scorbatischen  Ausschlag  und' 
Geschwüren  im  31u  ade  und  am  Zahnfleische. 
Obgleich  derselbe  last  jährlich  auswärtige  Bä- 
dß£  besucht  hatte,  .a«cA  imimer  einige  Zmt  Sr* 
leichterung  fand)  so  mufs  ich  doch  heaBeogeoi 
dafs  derselbe  seit  zwei  Jahrea  bei  einer  und 
derselben  Lebensart^  und  bei  dem  inaejra  und 
Snfserlicheii  Gebrauohe  des  Godelheimer  BruA^ 
mens  im  JTufii  sich  so  wohl  hefnoden  h^t ;  ilaA 
er  binnen  diesen  zwei  Jahren  keiner  ärztli- 
chen Hülfe  bedurfte,  welche  er  früher  ^etif 
häufig  in  Anspruch  nehmen  muiste. 

11)  Der  Geistliche  — t«,  42  Jahr  alt,  bei 
vfta  M^ntoria ,  .  gelbem  Teint  ^  mit  fast  beatü- 
dig  belf gier  Zunge ,  oftem  ^ Anfstefiien ,  imi 

aufgeüiebenem  Leib,  welcher  eine  Leberge- 
schwqlst  fohlen  Uefs ,  halte  mehrte  Jttale  an 
Gelbsucht  gelitten,  und  zeigte^Neignng  zu  Har 
ntorrhoidea.  Er  fuhr  im  Sommor  1826  too 
Corvey  nach  Godelheim,  eine  Eatfernung  von 
If  Stunde  mehrere  Wochen  lang  täglich,  ba« 
dete  und  trnqk  das  , Wasser  an  der  Qiiel% 
und  erhielt  eine  gesunde  Gesichts&rbe ,  wur^ 
de  raunt^ter  und  yo|i  beiaeni  Uebel  meist 


befreit/  '    •         ,  :  . 
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flß»*       12)  Madame  —  r,  24  Jahre  alt,  klein, 
J-'i'  scliwächUch ,  Mutter  mehrerer  Kindel^,  litt  im 
^^^^  Jahre  1817  an  Mutterzufällen  eigner  Art.  Meh- 
S^^rere  Monate  litt  sie  an  Zufällen,  denen  ahn* 
^ti^lich,  die  häufig  den  Anfang  der  Schwanger« 
-'-Schaft  begleiten.    Morgens  Ueblichkeit,  Erbre- 
iB^cben ,  Druck  und  schmerzhaftes  Gefühl  in  der 
Gegend  der  Gebärmutter.    Neigung  zur  Ver- 
stopfung und  Trübsihn^  quälten  bei  täglich  zu« 
I nehmender  Abmagerung  die  Leidende.  Meh* 
rere  Mittel  waren  in  Gebrauch  gezogen.  Eine 
•  Schwangerschaft   war  nicht  vorhanden.  Die 
Menstruation  war  regelmässig.  Der  einige  Wo- 
chen fortgesetzte  Gebrauch   des  Godelheimer 
^ '  Bades ,  stellte  sie  völlig  her.    Sie  wurde  bald 
nachher  schwanger. 

t>        13)  Die  Frau  — f. ,  36  Jahre  alt,  mit  blas- 
sem  Ansehen,  leidet  nicht  selten  an  Appetit« 
öf  losigkeit,  Ekel,  Drücken  des  Magens,  wel- 
ii,'  clies  sie  mit  Magenkrampf  bezeichnete;  wovon 
i.  sie  die   Ursache  gewöhnlich  auf  Erkältung 
•j:  schreibt.    Ihre  Menstruation  war  von  jeher 
/sparsam.    Seit  einigen  Jahren  trinkt  sie  im 
Juli  den  Godelheimer  Brunnen  und  badet  da* 
^   selbst.    Die  sonst  häufigen  Anfälle  von  ihren 
vermeintlichen  Magenkrämpfen  sind  seltener, 
die  Menstruation  ist  stärker  und  ihr  Wohl* 
seyn  andauernder. 

14)  Madame  — n.,  22  Jahre  alt,  seit  3 
Jahren  verheirathet,  klein,  zart  gebauet,  blafs, 
mager,  kinderlos ,  hatte  häufig  am  Blutflusse 
der  Gebärmutter  gelitten^  und  fast  all^  Hoff- 
nung, Mutter  zu  werden,  verloren.  Der  ge- 
schwächte Körper  und  die  Aussicht,  vielleicht 
nicht  Mutter  zu  werden,  hatten  beinahe  Trüb^ 
sinn  hervorgebracht,  als  ihre  HoiTnung  durch 
Journ.  LXIL  B«  6.  Sc.  .  G 


den  Gebrauch,  des  Godelheiiner  Brunnens  be- 
lebt wurde.  Sie  gebrauchte  im  Juli  1825,  dr^ 
Wocliaii  lang  das  Sad.  Sie  wurde  munlefi 
iiaKfli  nii  KiSfteti  20  ttnä  ihre  Wangen  yaren 

bei  der  Abreise  gerüilieh    '         .  ^ 

Merkwürdig;,  dafs  ich  ^rährend  dem  Ba^ 
den  mit  einem  andern  Badegast  wettete,  dafe 
die  beabsichtigte  Wickuog  des  Wassers  bei 
dieser  Dame  erfolgeti  mu^se ;  —  «ad  im  Odo^ 
ber  erhielt  ich.  schon  die  frohe  Botschaft, 
dafs  der  Segen  des  Hixnmels  erfolgt,  und  sie 
scfawa^r  /»ey»  * 

16)  Madame  — r.*,  28  Jahre  alt,  zehn 
Jahre  yerheirathet ,  kinderlos,  wohl  genahrti 
munter  imd  lebenslustig,  hatte  aufser  eisern 

flechtenartigen  Ausschlage  über  kern  Gebrechen 
zu' klagen;  hat  zwei  Jahre  nach  einander  ge« 
Jhadeti  und  ist  jetzt  Mqttereihes  starken  KnabaL 

16)  £in6  hiesige  Bürgersfirau,  einige^drd« 
lUg  Jahre  alt,  Mutter  mehrerer  Kinder,  war 

schwächlich,  Ultd  litt  lan  mancherlei  Multer- 
besch werden.  Seit  sieben  Jahren  hatte  sie 
keine  Kinder  geboren«  Sie  gebrauchte  einige 
Wochen  das  Godelheimer  Bad,  trank  dm 
Brunnen  im  Jahr  1823,  und  im  Jahr  1824  war 
sie  abermals  Mutter,  und  ist  wohl  und  munter« 

17)  Madame  — **n.',  zart  gebaut^  weifseii 
Teint,  mager ^  .38  Jahre  alt,  Mutter  meh- 
rerer Kinder  I  wovon  das  {jüngste  dM 
Jahre  alt  war,  war  sehr  mit.  sogenannten'  hj* 
sterischen  Beschwerden  mancherlei  Art  ge- 
plagt* Ein  Zittern  der  Glieder,  Herzklopieoi 
Brustbeengung,  waren  häufig  und  abweichen^ 
Torhisiiden;  Sie  gebrauchte  im  Juli  i82&  das 
Bad ,  und  der  Erfolg  war  — ^  sie  iuihlte  ^tb 
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bald  nachher  schwaoger^  und  ist  fetet^oUer 

als  früher.       \        "  •    '    .  '  . 

18)  Madame  30  J^Jire  alt,  kleio, 

Uii^ntern  Gemülhs,  litt  durch  mehrere  Wo* 
cheabetten  wahrscheialich  veraolafst,  mehrerei 
Jahre  am  Fluor  albui^   Sie  gebrauchte  im  Jahre  . 
1821  innerltch  nni  anfserlich  den  Go  Jelheimer  \  ,   -  \ 
Brunnen,  nahm  dabei  innerlich  das  Decoct  der 
JJörf.  RütanhiaCy   und  machte  iväh/end  dem  • 
Bade  kalte  lojeetionen  zuerst  mit  Badewasser^  » 
isaku  mit  Deeoctum  Quer cus.    Der  dieiw  üclient- 
liehe  Gelnauch  führte  eine  gesunde  Menslrua« 
tion  herbey,  und  der  Abgang  von  Schleim,!  . 
der  eich  fast  immer  nach  dem  Aufhören  A4x 
Bfenstrif ation  I  und  schon  mit  dieser  einstellte, 
hörte  auf,   und  ihre  Herstellung  war  "folU 
kommen,  ^ 

Im  Jahre  1825,  als  während  der  Zurf«. 
Schenseit  wieder  zwei  Wochenbetten  .yorhan«*  i 
den  gewesen  waren,  gebrauchte  sie  ati^  dem« 
selben  Grunde,  und  auf  dieselbe  Art  den  i^run-^ 
nen,  und  der  Fluor  albus  war  abermals/ Yor- 
übw*  Jetzt  im  December  1825  befindet 
sich  ganz  t^ohl. 

♦  *  * 

Eine  merkwürdige  Erscheinung  hei  dem 

Gebrauche  des  Godelheimer  Brunnen  gegen 
Fluor  albus,  ^var  die,  dafs  sowohl  in  den^ 
eben  .erwähnten  Falle ^  als  in  mehreren  andern^ 
in  der  2ten  Woche  der  Abgang  des  Schleims 
stärker  als  früher  war,  der  dann  aber  mit  der 
2ten  Woche  aufborte.  Eine  nicht  unbedeu-^ 
tende  Anzahl  von  Fällen  ähnlicher  Art,  des* 
sea  Ursachen  ich  auf  schwere  Niederkunft  und 
grofse  Schwächung  der  Geschlechtstheile  schieb 
bat  heilt  jährlich  der  Godeiiieimer  ürunnen^ 
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Eifie  andere  Art  .voo  i^Vuof  olbiis  ist  ieoe^ 
welche  im  AiittelaUer  eolstelil,  io  Verbüidti^ 
mit  Gicbt  TorkSmmt^  'wo  der  Abgang  ym 
Schleim  wund  macht  und  schmerzliait  ist. 

19)  Die  60jährige  Frau  — ^.  ^  hatte  iVfiber 
durch  mehrere  Abortus  und  Blutflösse  gelittet], 
i7?odurch  ihre  Gesundheit  untergraben  /war. 
Eioe  Rmh^  tod  Gichtj^ulaUeo  mU  e^aet  Nei- 
guog  nir  Obetructionf  vod  bei  der  AbnahsM 
vnn  Gichlbeschwerden  profuser  F/uor  albus,  6er 
schmerzhaft  abging  ^nb  wund  machte,  tr^bl6 
das  Leben  la  der  Art,  ^  dab  es  ihr  zur  I^ast.  war. 

Mehrere  Jahre  hat  sie  das  Godelheimer 
Bad  gebraucht,  wodurch  alle  Zufälle  sö  ge» 
.  fluAdert  sind,  dafr  sie  selteli  über  die  allen 

Beschwerden  klagt.  ^  .  ^ 

Bei  dieser  Art  weifsen  Flosses  lassfs  ich 

ungern  oben  bemerkte  Einspritzungen  machen; 
lasse  nur  allein  die  Brunnen  wirken,  undrei- 
dia  dabei  Antarthritkü. 

> 

20)  Die  Jungfrau  —  e. ,  27  Jahr  alt ,  hXah, 
-mager  I  grolSi,  litt  mehrere  Jahre  an  hysteri« 
toben  KjSni]^bn.    Eine  Reibe  ypn  Znliüeo 

hatte  sie  so  niedergedrückt,  dafs  man  Auszeh- 
rung besorgte.  Bei  dem  anhaltenden  Leiden 
war  ihre-  Menstruation  immer  in  Unordnungi 
meist  ZU'  schwach,  —  Der  innere  und  äufsne 
Gebrauch  des  Godelheimer  Brunnens  im  Jahie 
1825  stellte  sie  so  wohl  her,  dafs  sie  bald 
ein  munteres  Mädchen  wurde,  und  ihre  Mea^ 
stroäition  negeUnafsig  iph  Statten  ging;  ^u|id 
seit  Kurzein  verheirathet  ist^  '     '  - 

21)  Der  Pastor  «-eM      Jahre  alt,  stariL 

wohlgenährt,  dessen  Aeufseres  kein  Leiden 

^errietb,  viaLpciehr  einen  plethoi2|iJien  Uabi- 

-• »  < 
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Ins  bekundet,,  hatte  mehrere  Jahre  an  Be- 
s<:awerdeo  der  Binse  gelitten,  dem  wohl  frü- 
Ii  er,  vras  die  Geschichte  der  Kraakheit  er^b^ 
Uämorrboideii  jsuin  Grunde  lagaii.  —  Plta  . 
dentüria^  und  eine  nahrhafte  Lebensart  hatten 
diese^  Anlage  bewirkt.  Er  gebrauchte  drei 
TVochen  den  JSrunnen  und  das  Bad.  Und 
schon  bei  den  ersten  Bädern  nun|lfaDd  er  Ef« 
leicht  er  ung ,  und  1|ei  den  letstem  ToUige  Hei« 
]ung.  Uämorrhoidal  - iLpoten  hatteu  sich  aus^ 
^gebildet« 

•  # 

22)  Der  Sekretair  —  I. ,  jetzt  ohngefShr 
60  Jahr  nit,  dessen  Amt  Aiq  Vita  aedentaria 
.noth wendig  machte,  der  nie  Trinker  war^.üti 
seit  20  Jahren  an  HäfliorrhoidalbescIiwindeA 
urielTacher"  Art,  di^  zwitehendureh  mit  Gichter^ 
scheinuDgen  abwechselten,  vorzüglich  aber  durch 
die  Blase  sidi  kenntlich  machten*    Im  Jahr  ^ 
1808  litt  er  am  Hämorrhoidal-* Tripper;  Bla- 
sen-Catarrh,  und  später  oft  auf  Micius  cmeniusl 
Die  früher  von  anderu  Aerzten  geleistete  Hülfe 
waraui'Uäuiorrhoiden  gerichtet.  Die  heftigsten 
Schmerzen  hatte  der  Patient- in  der  Nierenge« 
gendy  wobei  niciit  seHen  heftige  Bmstkriuoi'i' 
pfe  waren.    Mehrere  Jahre  gebrauchte  er  zur' 
Stärkung  das  Driburger  Bad.    Ais  er  in  Höx:- 
ter  war,  gebraitchte  er  das  GodeUieimer  Bed, 
und  nach  dem  Gebrauche  ging  eibe  Menge 
kleiner  Nierensteine  ab,  die  die  Gröfse  einer 
Jünse  bis  zu  der  einer  Erbse  hatten ,  rund 
wareOi  der  Form  eines  Scimeckeiihauses  ahn« 
Ikb ,  und  Yome  einC  kleine  Oeffnung  hatten« 
Nach  dem  Abgang  dieser  Steine  befand  er  sich 
lange  Zeit  wohl;  doch  wurde  er  nicht  völlig 
KergestelU.    lEdae    schwere  b)rpochond^i|k^c)^9, 
Stimmung  dauerte  fort«.  Seine ^Iieb^i^W^i^j^ 


koö!itö'€r  wegen  seines  Amtes  nicht  ändeni« 
Die  Zufalle  vnu  Nieieiischmerzen ,  Rücken- 
weh,  Biutharnen,  traten  von  Zeit  Zeit 
wieder  ^^pin ;  und  das  Godelheimer  Bad  schafiit 
jährlich  eine  längere  Zeit  Ruhe,  und  entfernle 
immer  eine  Portion  Nierensteine.  Als  er  we- 
gen seiner  llrankheit  pensionirt  war,  wohnte 
er  in '  den  Jahren  1818 ,  19  u.  2Ö  auf  dem 
Brunnen,  wo  er  jeden  Sommer  au  hallend  den 
Brunnen  innerlich  und  äufseilich  gebrauchte. 
In  dieser  Zeit  verliefs  ihii  fast  die  Hypochoa-^ 
drie,  und  er  Uagte  nur  fiher  wenige  Beschwer« 
den.  — ^  ^Is  -er  entfernt  von  hier  wohnte,  tra- 
ten die  BeöchwePrdfen  von  neuem  ein,  qnd  nach 
.^der  letzten  iNlacbricht  ist  er  anhaltend  von  den 
elteo  Leiden -geplagt« 

Vielleicht  würde  in  diesem  Falle  durch 
den  forigeset^Jen  Get>rauch  des  Godelheimer 
Brunnens  die  Krankb^itsanlage  si^ch  ganz  Ter- 

lorea  liaben. 

.  ;  j23)  U-w.r«,  56  Jahr  alt,  stark ^  hatte  bei 
'  yiia  t^dmtaria  über ,  mehrfache  Erscheisun; 

Ton  sogenannten  Hamorrhoidaibesch werden  ge- 
klagt^  als  endlich  eine  Steifheit  der  untara 
Extremitätea  mit  D^ruck  und  Schmerz  in  der 
JVierengegend  eintrat,  tie  ihn  Tolte&de  zu  tt- 
nera  halben  Krüppel  macIiLe.  —  Er  gebrauch- 
te im  Jahre  1824  inn^exlich  und  äuCserlich  den 
Godelheimer  Brennen,  wobei  er  sich  mehrere* 
male,  die  Douche '  auf  die  Nievengegend  geben 

liefs  ,  und  wurde  völlii;  liergestellt  •  obne  <1  .lä 

.Hämorrhoiden  ejiiislanden)  oder  Steine  abge- 
gangen waren.  / 

24)  Professor  ^ — d.,  welcher  im  Jahre  1822  • 
seit  14  Tagen  schwer  an  Arthritis  vaga  gelitten 
liatte^  durch  .eine  sparsame  Diät^  den  io- 

« 
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nevn  Gehrauch  der  Tinctura  Ouajaci  voIatWs, 
iiiid  den  Gebrauch  kleiner  Vesicatorien  von 
Schinerz  befreiet,  aber  äufserst  sdwach  "war, 
gebrauchte  14  Tage  lang  das  Bad  und  trank 
den  Brunnen,  wurde  völlig  hergestellt,  und 
hat  seitdem  auch  nichteine  Anveandlung  wie* 
der  gehabt. 

25)  Herr  Abt  — •  n. ,  62  Jahr  alt,  war  seit 
mehreren  Jahren  von  einem  gichtischen  Schmerz 
Im  rechten  Knie  geplagt,  wogegen  er  nichts 
gebraucht  halte,  und  welchen  er  als  ein  Lei- 
den des  Alters  ansah,  und  auch  zu  behalten 
"Willens  war.  Er  würde  von  seinen  Verwand- 
ten vor  6  Jahren  bewogen ,  das  Bad  zu  gebrau- 
chen, und  mit  sieben  Bädern  war  der  Schmerz 
•verschwunJen ,  der  bis  jetzt  nicht  wieder  zu- 
rückgekehrt ist. 

26)  Ein  Kapuziner-Bruder,  in  einem  Al- 
ter von  56  Jahren,  fühlte  seit  längerer  Zeit 
Gichtschmerz  in  beiden  Beinen.  Durch  den 
Gebrauch  von  vierzehu  Bädern  im  Jahre  1823 
wurde  er  völlig  hergestellt.  Im  Jahre  1825 
klagte  er  wieder  über  einen  ähnlichen  Schmerz. 
Mit  7  Baadern  und  durch  das  tägliche  Trinken 
des  Brunnens,  waren  die  Schmerzen  ver- 
schwunden. '     •  # 

27)  Ein  Bauer  aus  dem  Hessischen ,  56 
Jahre  alt,  hatte  mehrere  Jahre  an  Hüftschmer- 
zen gelitten,  als  er  vor  4  Jahren  Hülfe  in 

^   Godelheim  suchte.    Er  trank,  badete  14  Tage 
lang,  und  wurde  hergestellt. 
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^  IV.  ' 

Zwei  Fälle 

der  «Is 

Patalysis  medullari 

r 

aufgesteUten  eigenthUmlichea  Axi 

Lähmuagy 

in  Pezugntlane  aof  den  im  Febroarhefte  üsmJm 

mitgetheilten  Kranjdidilk&tt« 

Von 

•    '  1^^  Richter, 

' '  praklUchem  Arste  und  Privat  -  DoccnteQ  H  ^ 

Unimrailät  m  Ktotgiberc« 


Aufgefordert   durch  den   Herrn  &em^ 

ber  dieses  Journals,  und  den  uiigcßWiji 
^Erzähler  dea  zur  Consultation  aufgesW 
Krankheits&Us,  und  eingedenk  ^^^t 
Spruches:  Obrnvatio  est  ßlum,  ju()ö^| 
debwt  mtdicorum  rutiodma^  tbeile  ich  zwei 
mit,  die  zu  der  Von  dem  Herrn  H€raus?|^ 
beschriebenen  Art  von  Lähmung 
scheinen,  \?elchen  ich  einige  Bemei^-r 
über  die  JValur  dieses  üebels  sj^zubi^F^] 
denke*  ^ 

Der  erste  Fall  betrifft  einen  Ta?«'^^ 
Che  N.,  da  Jahre  alt,  verheirathet  ^  ^ 
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netirerer' Kinder  9  tod  robustem ,  b^ahe  at« 
lethischmi  Koryerbaue,  aber  nicht  sehr  gro- 

JTser  Statur,  genofs  seine  Jugend  hindurch  ei- 
ner ToiikonuniieD  dauerhalteaGesuodheit.  Zwei 
Jahre  vor  dem  Ececheinen  eeiaer  Sjraokfaeit  ^ 
hatte  er  nach  Toraogegaogener  heftiger  ErkäU 

lUDg  sich  rheuniatisclie  Schmerzen  zugezogen, 
die  einige  Wockea  anhieilen  andepäierliia  za 
i>fteren   Malen   wiederkehrten«    Bei  einem' 
Chaose^ebpue  besdiäfligt,  traf  ea  dch,  dab^ 
als  er  einen  mit  Sleioeu  beladeneo  Karren  mit 
.  l>eidea  Händen  Yor  sich  herschiebeu  wollte,  er 
mit  einem  Aufseher  in  Streit  gerieth,  der,  um 
ihn  ca  zfichtigen,  so  wiederholten  Bfal^n  init 
seinem  Pferde  gegen  den  Karren  ansprengte, 
hinter  welchen  sich  derTatient  geiUichtet  hatte, 
und  den  er  noch  mit  beiden  Händen  fssthielt. 
Bei  jedem  Ansprunge  des  Pferdes  gegen  den. 
Ivarren,  will  er  sogleicli  Schmerssen  im  RSck- 
grath  empfundea  haben,  und  zwar  in  dem 
entern  Theila  desselben,  so  dale  er,  üoiähig 
seine  Arbeit  weiter  fortzusetzen,  sich  nach 
Hause    begeben   mnfste.     Die   SiL merzen  in 
der  Wirbeisäule  wurden  aUmäblig  starker,  stie- 
gen zuerst  z«^  den  Lienden  herunter,  wandten 
sich  dann  aber,  dem  obem  Theile  des  Rück« 
graths  zu.    Es  trat  ein  gelindes,  gegen  Abend 
exacerbirendes  Fieber  ein ,  die  Respiration  ^vard 
beschwerlich»    Kurze  Zeit  darauf  zeigten  sich 
Terschiedene  Zeichen  einer  beginnenden  Läh- 
iiiuDiT  der  obern  und  untern  Extremitäten :  der 
Kranke  vermochte  weder  gehörig  zu  gehen, 
noch  die  Arme  zu  bewegen.    Eben  ^  ward 
das  EmpfindöngsTermogen  yerringert ,  und  er ' 
empfand  oft  in  den  Gliedmalsen ,  namentlich 
in  den  Fingern  und  Zehen,  das  Gefühl  des 

'  Einsffalafens  und  Ecsterbena,  besonders  auflal* 
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litnd  tvar  aber  die  ßteliung ,  die  der  Kranke  - 
jetei  annfilUn :  tnh  einem  nach  ^orne  und  link» 

<;eneigteQ  Kor{^er,  schob  er  eleli  mehr  auf  den 
FüfseD  fort,  als  dafs  er  8ie  gehörig  zu  heben 
Yermocbte.  lo  diesem  Zustande  befand  sich 
der  ILrauke^  als  ich  ihn  naoh  Tiermonatlicher 
Dauer  des  Uebels  su  beobaöhten  Gelegenheit 
erhielt.  Er  klagte  jetzt  über  ein  schmerzhaf- 
tes Gefiihl  in  der  Gegend  der  Hals*  und  Rük-?» 
fcenwi^bel^'  das  durch  Berührung ,  mehr ^  aber  « 
tioch  dadurch  yermehrt  ward,  wenn  er  eine 
auirechte  Stelhing  anzunehmen  sich  beiniihete. 
Die  Muskeln  aa  der  rechten  Seite  waren  eU 
was  erschlafft  und  abgemagert,  der  Pnlsschlag 
schwächer.  Der  Unterleib  war  etwas  aufge- 
trieben, und  hei  der  lierüiuuog  schiuerzhaft, 
der  Stuhlgang  trage,  der  Drang  zum.  Urioirea 
mufste  sogleich  befriedigt  werden,  wenn  der 
ifarn  nicht  unwillkiihrlich  abgehen  sollte. 

* 

Nach  votangeschickteni  Aderlasse  und  zahl* 
reichekn  Ansetzen  Tpn  Blutegeln  an  dem  Rück- 
grath,  erhielt  der  JKranke  anfänglich  Nitrum 
in  Pulverförm  und  eine  Salbe  aus  Ungutnt, 
Ne4ipolUan.  mit  OL  animal^  .Hippel,  zum  Ein- 
reiben. Späterhin  wurden  Yersüfstes  Queck- 
silber ,  Plores  Arnicat ,  und  mit  besonders  gUn- 
sli^em  Erfolge  der  Mercurialäther  anjrewandt. 
Aufserdem  wurdeu  dem  Jlranken  öiters  blu- 
tige Schröpfköpfe  gesetzt«  Nachdem  diese 
Mittel  drei  Monate  hindurch  angewandt  Wör- 
den ,  hatten  die  Sclimerzen  ganz  aufgehört, 
Bewegung  und  Empfindung  üugen  an  sich  ia 
den  .Extremitäten  wieder  einzustellen,  und  der 
K.ranke  erhielt  seine  aufrechte'^  Stellung  wie- 
der. Es  sollte  nun  zur  Vollendung  der  Kur 
noch  ein  öetaceum  gezogen  werden ,  aber  der 

♦ 

V 

*  % 

.  Digitized  by  Google 


.  *-^  m  - 

Kranke,  zufrieden  mli  der  soweit  vorgeschrit- ' 
teoen  Besserung,  sollte  sich  der  Operation 
nicht  iinterweirfeD  ^  und  entzog  sich  der  fie- 
handlang.    Ich  habe  seitdem  nichts  uiebr  \uu 
^  ihm.  gehört. 

In  mancher  Hinsicht  dem  zur  Consulta- 
tion  au%esieUlen  Falle  ähnlicher  ist  der  ii^weitey 
der  sich  m^iaer  Beohachlaog  darbot» 

A«  H.9  ein  Schneider,  28  Jahre  alt,  woa  \ 
Ueioer  Statur ,  starkem  Muskelbaue,  bleichem 

Gesiebte,  im  Genüsse  geschlechtlicher  Liebe 
sehr  ausschweifend,   liatte  die  gevvühulicben 
Kinderkrankheiten  glücklich  überstanden  Als 
0r  in  seinem  zehnten  Jahre  sich  bei  einem 
Schneider  in  der  Lehre  befand,  geschah  es,  dafs 
.dieser  eininnl  sich  gegen  ihn  erzürnte,  und  ifin, 
indem  er  aui  einem  Stuhle  sals^  bei  den  SchuU  ^ 
fem  erfassend  drei*  und  viermal  auf  den  Stuhl 
berunferstiefs«  Akbald  ward  der  Knabe'krank, 
es  stellten  sich  ein  heftiges  Fieber  ein ,  hef^ 
lige  ßückenscbmerzen ,  aligemeines  Uebelbe- 
finden.   Doch  liefe  die  Krankheit  nach  eini^ 
ger  Zeit,  ohne  dafs  Mitte]  gegen  sie  angewen^ 
det  Avf.iden  Triiren,  nach,   so  dafs  der  Knabe 
zu  seinem  Lehrmeister  ^zurückkehren  konnte» 
Viele  Jabre  hindurch  war  er  darauf  vollkom^ 
^  men  gesund.    Seit  fanf  Jahren  endlich  fing 
er,  nachdem  er  in  der  Hitze  des  SoHuners,ei-  . 
neu  Weg  von  einer  Heile  in  Eile  zurückle« 
gend  Ton  einem  heftigen  Regen  durchnäfst 
ward,  über  mancherlei  Beschwerden  zu  kla-> 
gen  an,  die  man  für  hamorrhoidalischen  Ur-  * 
Sprungs  halten  zu  müssen  glaubte,  und  eine 
lange  Zeit  hindurch  an .  yerschiedenen  Orten 
mit  einem  aus  Schwefel  und  Weinsteinrahm 
^  bestehenden  rulvex   beiiau  lelu.    Es  stellten  ' 
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•Ich 'iiKniIic|b  beim  Kranken  RiiGkeii$e)uaperz6ii 
der  StuUgang  inrard  trage,  erUagte  über 

örieres  ,  ohne  irgeüd  welche  yeraolassung  ejQ- 
tretendes,  bald  vorübergehendes  Herzklopfen, 
ein  eigenes  bekleramendes  Gefühl  in  der  BnSst 
ohne  Huslen ,  Schmerzen  '  bei  der  Berährung 
des  Brustkastens,  öftern  Schwipdel.  Dabei 
fingen  dieMufekeln  der  obern  und  untern  Glied- 
mafsen  an  zu  schwinden ,  der  Kranke  ermü- 
dete hei  jeder  Bewegung»  und. konnte  weni^ 
ger  geben ,  al»  sich  auf  den  Fufsen  fortschie- 
ben. '  Seine  Stellung  war  dieselbe,  wie  die  im 
ersten  ^Falle  beschrieben^,  doch  minder  aus- 
geprägt* lo  den  Spitzen  der  Finger  ecmpfand 
er  oft  ein  kriebelndes  Gefühl,  kleine  Sachen, 
z.  eine  Nadel  mit  ilmen  zu  halten ,  ward 
er  nach  und  nach  ganz.unßhig.  Vermochte 

I  er  aber  anch  die  obere  sotrohl  wie  die  untere 
Extremität  «n  irgendwelcher  Krafiäufseruag 
zu  bringen,  so  fehlte  es  durchaus  au  aller 
Auadauer  in  derselben.  So  konnte  der  üran- 
ke  z.  B.  die  ersten  Löffel  vollkommeii  gut 
zum  Munde  t^ringen,  aber  bald  fingen  die 
Anne  so  zu  zittern  an,  dafs  er  es  nicht  mehr 
Yermochle^  Uebrigens  befand  sich  der  Kranke 
während  der  ganzen  Zeit,  in  weicher  ich  ihn 
zu  bedbachten  Gelegenheit  hatte ,  t<^kommen 

X  wohL 

Der  Kranke  hatte,  w^ie  ich  echon  er« 
wahnt  •hvibe ,  gegen  dieses  Uebel ,  das  man  fSt 

Häiuorrhoidalbeschwerdeu   hielt,    eine  Innge 
Zeit  hindurch  Schwefel  mit  Weinsteinrabm 
'  ohne  allen  Erfolg  gebraucht.    Ebenso  erfolglos 
/war  der  Gebrauch  der  Teplitzer  Quellen  ge- 
wesen ,  deren  er  sich  einen  Sommer  hindiucb . 
bedient  hd;tte,  ^  '  . 
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Beiläofig  eiwähne  ich  ein^s  djriUen  F^- 
IeS|  Am  ich,  ak  ich  mich  auf  einer  wissen-» 

schafllichen  Reise  durcli  Teutschland  und  Ober- 
italien befand,  in  einem  Krankenhause  zu  se«  *  ' 
Iren  Gelegenheit  hatte*   Ein  Maurefi  ein  Mann 
^  in  den  dreifeiger  Jahren,  war  von  einer  he- 
deutenden  Höhe,  ohne  irgendwo  Sdiaden  zu 
nehmen ,  einige  leichte  Contuaionen  im  Ge^ 
eichte I  abgerechnet^  henintergefaUen.  Erat 
nach  fSnf  Jahren,  wahrend  weicher  Zeit  er 
Tollkommen  gesund  gewesen  war,  slelUeu  sich 
in  langsaipen  Vorschreiten  Zeichen  einer  Läh-  %  , 
inung  bei  ihm  ein  ,^  denen  in  den  beiden  be* 
'schriebenen  Fallen  sehr  ahnlich.  Deranhal-*' 
tende  Gebrauch   des  Mmplastr.  vesicat»  pet^pet, 
längs  der  Wirbelsäule,'  und  einer  Tinct.  Nuc. 
Vomic.  ipirituoi^  schienen  nicht  ohne  günstige« 
.  Wirkung  zu  sejm« 


Auch  diese  drei  Fälle  bestätigen  ganz  die 
aus  den  Beobachtungen  ^des  Herrn  Herausge- 

•  bers  gezogenen  Resultate:  alle  drei  Kranke 
waren  männlichen  Geschlechts,  jugendlicli 
männlichen  Allers,  kräftiger,  vollsrrftiger  Con- 
-stitution.    per  zweite  Kranke  gestand  eiq, 

«schoB  seit  einer  langem  Reihe  tob  Jahren  ^und 
er  war  erst '28  Jahre  alt)  in  dem  Genüsse  der 
Liebe  bedeutend  ausgeschweift  zu  haben ,  und 
bei  dem  ersten  hatte  sich  das  Uebel  einige 
Jahre  nach  seiner  Verheirathnng  eingestellt.  ' 
Eine  sögenannte  cäusa  ipermatica  scheint  also 
allerdings  bedeutenden  Einflufs  auf  dieses  Ue-?^ 
.bei.  SU  haben.  -Bei  beiden  Kranken- habe  ich 
audk  eine  besliminte.  Ursache,,  eine.Erschättt;;»' , 
rang  des  Riickenmarks  nämfich,  nachgeiHe^  .j-^ 
sen ,  in  deren  Folge  das  Uebel  hexTorfi^brocheii 
XQ  sejrn  scheint«  •  *"     /'  '  K*-^Ate^'  ^  ^  ^  ^ 
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Was  nun  nbcit  die  Natut  dieser  eigenen 
Art  vou  Lähmung  anlangt  ^  so  erlaubte  ich  mit 
darüber  nur  folgende  Punkte  au&uateUen«  Dafi 
einmal  der  Sit2  des  Uebels  das  Rficketunark 
sey,  .scheint  ^Yolll  aufser  Zweifel  zu  seyn. 
Aber  apch  soviel  scheint  gewifs,  dafs  eine,* 
'  wenn  aoeh  nur  indirecte  Yollblätigkeit  der 
RückenmarksgefaTse  (woronter  ich  eineit  sol- 
chen Zustciiid  derselben  verstehe,  der*  an  sich 
zwar  normal,  aber  in  Beziehung  auf  das  durch 
irgend  welche  Umstände,  z.  B,  n  causa  Sperma* 
nee  gesehwächte  Rückenmark  ein  abnormer 
ist,)  bei  diesem  Uebel  vorhanden  sey.  Ob  aber 
nicht  eine  solche  unter  Hinzutritt  erregender 
Momente  in  einen  chronischen  Entzündungs^ 
zustand  übergehen  könne?  Die  Grande  aber 
die  mich  dieser.  Anualime  besümmeoj  sind 
diese: 

1.  Wenn  autfa  ein  dhect  antipblögktisches 

Verfahren,   sireng  diircIigclLlInt ,  sich  gewifs 
kaun^  für  einen  Fall  dieser  Art  von  Lähmung 
eignen  mochtet  so  liegt  doch  der  Nutzea  ei- 
ner indirect  antipbloglstischen  Verftihrongs« 
weise,  einer  sogenannten  derivirenden  Methode, 
am  Tage.     Blutegel,  Schröpfkupfe ,  die 
Wirbelsäule  applicirt,  Yesicantien.|  Bvetnaof« 
linder,  Haarseile  —  diese  Mittel  waretf  es, 
die  sich  am  hiilfreichsteu  bewiesen.    Ich  fuge 
nur  noch  hinzu,  dafs  es  dieser  Ansicht  toU« 
kommen  entspricht ,  dafs  in  dem  smr  Consnl* 
tation  aufgestellten  Falle  der  Fyrmonter  Brnn^ 
nen  sich  eben  so  wenig  hülfreich  bewies,  wie 
in  dem  vom  Herrn  Herausgeber  erzählten  er- 
sten, fallei  tmd  die  Quellen  zu  ßchwaUteeh 
im  zweiten  falle.   Difher  dürfte,  aubh  der  in* 
nere  Gebrauch  des  Quecksilbei;5  iüi.  diese  falle 
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besonders  passend  seyn,  wenigstens  hat  det 
erste  der  von  mir  aufgestellten  Fälle  auch  in 
der  Erfahrung  seinen  Kutzen  bewährt. 

2.  Beirachten  wir  aber  den  anatomischen 
Bau  des  Rückenmarks,  so  ergiebt  sich  daraus 
-wohl  schon  zur  Geniige,  wie  nur  wenige- 
Theile  des  JK-örpers  reicher  an  Blutgerafsen 
sind,  als  dieser,  wie  also  schon  im  Baue  die- 
ses Theils  seine  Geneigtheit  zu  excessiven  Vor- 
gängen im  Blutgefäfssysteme  liegt.  Schon,  J. 
P.  Frank  y  der  beinahe  zuerst  die  Krankheiten 
des  Rückenmarks  in  ein  helleres  Licht  zu  stel- 
len bemüht  war,  macht  darauf  aufmerksam 
(s.  s.  kleinen  Schriften  praktischen  Inhalts, 
übers,  von  J.  Eyereh  Wien  1797.  8.  S.  315.). 
Die  Momente  aber,  die  beinahe  allen  Fällen 
dieses  Uebels  eigen  zu  seyn  scheinen,  sind  sie 
es  nicht  eben,  die  eine  regere  Tbätigkcit  des 
Blutsystems  gestalten  und  verlangen  :  das  männ- 
liche Geschlecht,  das  jugendlich  männliche  Al- 
ter, eine  kräftige,  vollsaftige  Constitution*  • 

3.  Die  Leichenöffnungen  der  an  einer  sol- 
chen Lähmung  Verstorbenen ,  wie  wir  deren 
schon  einige  besitzen ,  zeigen  bald  ein  Exsu- 
dat, bald  eine  indurirte  Stelle  oder  irgend 
eine  andere  Veränderung  des  Rückenmarks. 

.  Jede  Dcstruction  eines  Organs  aber  dürften 
wir  doch  wohl  lür  eine  Folge  und  Wirkung 
eines  vorangegangenen  entzündlichen  Processes 
halten  müssen,  der  freilich  ein  in  seinem 
Grade  und  seiner  Art  sehr  verschiedener  seyn 
kann. 

Was  nun  endlich  den  zur  Consultation 
aufgestellten  Krankheitsfall  betrifft,  so  dürfte 
ich  nach  dem  vom  Hrn.  Herausgeber  gesagten 
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nur  weoig  hinzuzusetzen  haben.  GirwiXs  wur- 
den, wenn  noch  irgend  Heilung  Von  dieMT 
Krankheit  möglich  ist,  die  öftere  AnwendAi^ 

blutiger  Scbröpfkopfe  und  eine  fortgesetzte 
Unterhaltung  von  ExutQrien  auf  beiden  Seiten 
der  Lendenwirbel  sich  aehr  förderlich  bewei- 
sen. Zum  innern  Gebrauche  Uefte  eich  vid- 
leicht  noch  der  Mercurialäther ,  in  der  von 
Lafontaine  emptohieoen  Form,  und  in  allni|ih* 
lig  steigender  Dose  gereicht  ^  hinzufügen  (wie 
hiüfreich  er  sich  in  dem  Ton  mir  erzamten 
ersten  Falle  bewiesen  hat,  habe  ich  schon  isr- 
wähnt)  nebst  dem  Gebrauche,  eines  Thees  von 
JFlon  Arnicat»  —  Es  wird  zwar  Ton  dem  Kfdn« 
ken  gesagt  \  dafs  *  er  immer  ein  ordentliches 

Leben  sowohl  hinsidulicli  Venus  als  Bacchus 
geführt  habe.    Ob  er  aber  nicht  einem  viel« 


fendem  Laster^  der  Onanie,  geftöhnt  habeF  — 

Seitdem  in  neuester  Zeit  die  Krankheiten 
des  Rückenmnrks  von  so  vielen  Seiten  her 
mehr ,  denn  früher ,  Gegenstaad  genlmerer  Be« 

trachtung  geworden  sind,  haben  wir,  glaube 
ich ,  meistens  wohl  unter  dem  Namen  einer 
chronischen  Entzündung  des  üücjLenmarks  fie- 
echreihungea  hieher  gehöriger  Felle  erhalten« 
Ich  erlaube  mir  schliefslich  noch  einige  der« 
selben,  die  näher  oder  entfernter  hieher  zu 
gehören  scheinen,  namhaft  ^u  machen.  So 
erzählt  CA.  B^ll  in  seinen  Surgßcai  otecnMitionf  j 
II.  läond.  1816. ,  zwei  hieher  gehörige  Fälle, 
die  ebenfalls  mannliche  Individuen  betrafea 
^S.  Marltfs  rheinische  Jahrbücher  f,  Medicia 

«nd  Chirargie.  IL  2.  S.  9b.).   Mehnrer  Falle 

gedenkt  jlbereremMit  in  Edinburgh  rmJ&cal  ani 
utrgical  Jouriud  J.  löiö.  (s.  J.  Atitrarornbk  über 


die 


\ 


Digitized  by  Google 


die  Kxaükheiten  des  Celilrus  und  Riicl^eii-» 
anark»!  a*  d.  Engl«  iibers.  toxi  Fr.  dt  Bloi§^ 
Bonn  1821.  8.  S.  261,  namentlich  275). 
Auch  b^i  dea  Deutschen  finden  sich  Beobach. 
tungen  ähnlicher  Fälle.  Einen  seiner  langen 
.  Dauer  \vegea  merkwürdigen^  ebenfalls  bc^  ei« 
oem '  männlicken  IniUtiddlkim  Torkommendlen 
Fall  erzählt  Sönmntalb  in  der  Dresdener  Zeit* 
schrirt  für  Natur-  und  Heilkunde.  Bd.'  3.  S. 
fi5.         Es  wäre   allerdinga  interessant  und 

-wichtig»  aammtliche  hidier  gehörige  Fälle  theite 
^nter  Mcfa,  theib  .^t  ahnlicben  Krankheits« 

lormen,  z.  B*  mit  der  von  Stiebel  neulich  auf- 
gestellten Chorea  rhachitica  (sl  kleinen  Bei- 
träge  znr  Heilwisaenachaft.  f  rankt  a,  JH.  1823ti 
8.  S.  43.)  2u  Tergleichen,  ond  die  aus  ihnen 
sich  ergebenden  Resultate  zu  ziehen,  eine  Ar- 
heit,  df0  ich  mir  iür  eine  spätere  Zeit  Yorzu-- 
behalten  gedenke«  ^  ^ 


I 


... 
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.  .K  u  r  z  e   N  ach  r  i  c  h  t  c  n 


•     A  u  s  z  ü  ff  e*,  : 


tliriprüth  R0u/$  MB  Bükt. 


D 

itU  «tt  Karlsbad;  dei,  8|0ixibtdes  £u  Teplits;  d«r 
Trink*  und  Badequelle ,  und  des  Schiersiuerlingi 
'SU  Xönigtwart;  der  Franzens*  und  Salsqaell«  M 
£ger;  der  Perdinaadsquella  und  des  Kreusbrunaea 
in  Mtrianbad  durch  Herrn  Professor  Berzelius^  ba. 
Iiaa  iii  diasen  Mineralwäasarn  Bestand tbeile  nacW 
gawieiaUy  welcha  in  diesen  gewifs  stets  antlultaa 
waren»  wenn  sie  auch  in  den  frabam  Analysen  niclu 
gafandan  wurden,  weil  damals  die  £rkennl]|iIaiBil> 
tel  iüt  diese  Stoßt  fehlten.    Es  war  daher  au  iraf* 
aauthan,  dafs  auch  das  Saidscbitaer  Bitterwaaaar  ai* 
aifia  dieser  StofPa  |  welche  der  Entdeckung  naaaiar 
Zatan  angehören»  enthalten  dürfte.   Diese  Vermii* 
thung  erhielt  durch  die  Anzeige  des  Hrn.  Dr.  Stniv0 
in  Draadan  in  seiner  Amikritik^  im  kritischen  Re- 
pariorium  für  die  gesamoite  Beilkunde,  71er  Band 
lataa  «t,  Oarlin,         5»  1469  dals  daa  «aidacUla« 
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lind  Palinaer  Wairer  eine  nicht  unbedeutende  Men- 

fe  fcLwefelsaures  Kali,  das  Saidschitzer  Wasser  ins- 
esondere  noch  ^ine  beträchtliche  Menge  Salpeter- 
saurer  Magnesia  enthalte,  anderer  StofTe  wie  des  ' 
Strontians  u.  s.  w.  nicht  zu  gedenken  ,  Gewifsheit. 
Dieser  Ümatand  gab  die  Veranlassung  zu  einer  neuen 
Analyse  der  vorzüglichsten  Saidschitzer  Brunnen» 
-welche  Hr.  Professor  Steinmann  in  Pra^:,  dessen  Ge« 
WÄndtheit  und  Genauigkeit  bei  ähnlichen  Untersu- 
chungen  vom  Herrn  Professor  Berzelius  und  allen 
Clienciikern  anerkannt  ist,  su  übernehmen' , so  gefäl« 
Üg.war,  *  ♦ 


leh^aba  die  .Resultate  dietet  Analyse  £ät  die 
Aerzte  einstweilen  in  fiesem  allgemein  gicl^eienen 
'Journale  niederlegen  ta  dürfen,  bis  über  das  Said» 
acUiaac  Waiaar  ein  aigenä»  Waili  mofaeinc**  ^ 

Bestänchheiler  in  i  Pfund  Civilgewicht  zu  i6  Unzen» 


• 

Maan  Sieinmanm 


Der 
Kos. 
Quelle^ 


Aabwbfelsaare  Magnesia.  «  • 
Sslpeterisare  Ms^ne*6ia  « 
Salssaure  Magnesia  •  •  .  « 
Köhlenssafe  Magnesia  •  •  • 
Schwefeissares  Kali  .  -  .  .  . 
Schwefelsanres  Natmm  •  .  . 
Schwefelsanrer  KaUi  *  *  •  « 
Kohlensaurer  Kalk  •  .  •  • 
Kohlensaurer  Strontian  .  .  . 
Kohlensaures  Eisenoxydul  .  . 
Kohlensaures  Manganoxydul  • 
Basiioh  phosphorsaure  Thonerde 

Kieselerde  

I^umuse&uaot 


78,735 
a  0,^47 
2,606 
1,100 
02,93a 
27,113 

4,858 
0,024 
0,108 
0,028 

0,018 
0,06  & 

0,385  I 


XoUansäare  .  .  .  . 
AOBOspliiitaike  halt . 


81,066 

7»903 
>>338  - 

»»»38 

14,027 

22,150  • 
0,786  ' 
4,2o5 


Sumnia  der  Bestandiheile    |  164,100  (135,545 

Aus  dieser  ubellarischen  Darsiellune  Isssen  sieh 
foleenda  Bemerkungen  aUeiun ,  wAm  lialleiiit 
itUkt  «toi  ohM  Imereüs«  aty«  dAifcan» 
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Dl»  Saidsclutiier  Bittermfcser  stellt  ein  Mine- 
ralwasstr  dar,  das  in  Hinsicht  auf  den  bedeutendto 
Gehalt  an  Salpetetiäure,  hier  an  die  TaUierde  ^  ' 
bunden^  einzig  in  seiner  Artist.     Wenigstens  ist 
mir  kein  Mineralwasser  —  dafs  die  Qaellwatscr 
Ungarn  salpetersaure  Salse  aufnehmen  ,  wissen  wir 
\  aas   Oesterreicher   Jnalysis  Jquarum  Badensium  —  , 
bekannt»  das  diese  Säure  enthält,  deren  Gegen wan 
deiicUolLAaf  «eine  vulkan^cfae  Entstehung  hindeucec 

'  Eben  so  gehört  das  iohwefelsaure  Kali,  MUt 

/mehr  den  organischen  Reichen  anheim  fallend 
den  seltenen  Bestandtheilen »  das  der  Hr«  Profesaoc 

V  Berzelius  auch  in  den  TeplitEer  Thermen ,  nnd  ja 
der  Köni^swan^  kalten  Quelle  auffand«  ^ , 

.  'Olingeiolitet  3«r  g^^ngüii  Sntf«niilvg  dtr 

Früdnei  Boffmann^.im  -IfthTe  ijSLX  iQh^miicli  geprüf- 
ten  Haoptquelle  ron,  dfetm  Katischen  Brunnen  ^  ztigf. 


do^h  di«  gegepwärtige  chemiiche  Analyse  ainM 
»idil;  getui§(M|i 'IJtttareohieA^  in  .  dem  quaamawea 
YettyAoiiii,«  d#vBe|taiidt|iieila  beider  Bnuinan*  Deaa 
« •  /  wenn  die  Haupt<]tueU«  «ekr  n-etlpeter»  mtd  ttir> 
saurer  Magn«|ia ,  jteiiwf felwurem  Kali  und  Mattw 
aumeiset »  so  ikbeirrrifft.  ai^  d«r  Kutiaelia  Bnutom 
an  acbwefetiaurer  ^agnesia,  ioi  6kisen\ebw  iudir 
8alEgc^aIfc*4«r.  jHauptaueJle.  vUl  gr^faev.alü^daa  Ko- 
•isct^a  Brunnen ,  nna  et  Üm^t  liek  aimih  «Mie 
Tersehied^ne  EuimrkQn(^  Mder  Min^mlirMieK  anf 
den  roen8ohlic&€n  Orgamemnf  0nrei«an* 

,  #        '  Dieser  bedeutende  Gehalt  an  bisher  unbekann- 
ten limd  eben  so  wexiie  vermutheten^  Bestandtheilen 
in  dem  Saidschitzer  Bitterwasser ,  gibt  uns  die  Er- 
-       kläru^  einer  bereits  von  Friedrich  Hoffmann  beob- 
^  acoteten  Thatsachey   dafs  nämlich   ein  Civilpfund 
.    ,     '  ftaidtchitser  Bitterwasser,  das  nur  81  Gran  Bitten 
talz  enthält,  selbst  bei  nicht  zu  zärtlichen  Consti- 
tutionen öftern  Stuhlgang  verursacht»  als  die  dop. 
pelte^  ja  dreifache  Gape.des  aus  diesem  Wasaer  au9. 
^eachiedenen  Bittersalzes,   welche  auffallende  £r- 
edieiimne  nur  durch  eine  eigenthümliche  Mischung^ 
^      ivlligera  Bindung  der  Bestandtheile ,  die  nur  durch 
-  N       #ine  Operation  der  {^atur  bewirkt  werden  könoa» 
' ^fvUärbar  seyn  sollte.*  Beachtet  man  aber  den  Dm- 
«tand^  di^t  das  Saidschitzer  Bitterwasser  aufser  dem 
Biftertalae  noch  eine  grofae  Mei^ge  tcbwefelsaorea 


\ 
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Kiili-fl  und  Natrons,  salpcter-  nod  Äilmoter.  MgJ- 
jiesia  eiulialie  ,  90  fallt  das  AuffalUliao  gjil«. 
l^lärt  wird  zugleich  durch  die  chcoiiiön«  WumUi- 
mion  des  Saidscliiuer  BiueKwasterJi  «eine  grofte  WV-. 
liun^  in  so  manchen  Abnormitäten  des  Organumuf» 
von  jenem  des  Püllnacr  Waswrs  gan»  ▼«ffCliM» 
4«n  aeyn  Kiiila,  als  diese»  von  jenem  m  quantttatt- 
v«r  und  qualitativer  Hinsicht  so  bedeiitcnd  «IJweiollt.- 
Erklarbar^ird  es,  wie  das  SaidscluueK  .BitwrWÄi- 
8flr  selbst  nach  einem  längern  kurtnifsigOA.WW*«- 
cfec  wegen  seine»  Gehalte»  an  Kohlensttam»  wSIt* 
lensauren  Ei«eii-  und  Manganoxydul  taebta0.Wm^ 
Gbend  wirkt,  al»  andere  .tlini»cbe  Min«f^W&^^ 
oder  Purganzeu  aus  dem  Pflansenreicbe.  Pow^ojc 
dieses  wird  die  ausfuhrliche  Beschreibnog  dei  SäwI« 
ichiuer  Bitwrwasioi»  nähern  Aufscblufs  gebcii« 


.  MiU4l  .g0$en  den  Bandwurm 


Ein  praKtischer  Am  empEeUt  BWten  K^^M 
verwandten  für  vorkommende  Fülle  folgf|l4H  .M*»  / 
wivk^#t>ne  Mittel  gegen  den  Bandwum^  •  k 

•  2Ur;  Terehinthinae  Venetae  ärachmam  iinam,  Sa- 

ponis  ialappiiti  drmdunam  dimidiam  ,  Extracti  . 
Hyoscyami  grana  quatuor,  Calomel  grana  octo, 
Formentur  piluldo  ponderis  granorum  duo^ 
rum  9  Semine  Lyeopq^dü  conspergantun 

Von  diesen  Pillen  läfit  man  •U*' - 
^ier  Stück  nehmen .  und  während  ih»«»  ^^^^^J  * 
blofs  dünne  Fleichbrühe  ,  Kaffee  ,  T^^^^l* ' 
.iefsen.    Alter,  GescUecht rndividiuJ^Kö^^ 
•chaffenheit  werden  dem  rationellen  AwW.Wi  WC*.  ^ 
ehern  das  Mittel  nur  verordnet  wevdeii  ™     •  . 

^eßebencn  l  alle  die  Grunde  zur  «^Uligen  Vwgl«* 
fs^ne  oder  Verminderung  der  ^^"'Jr^'^^  aTJw 
SoUle^der  voUstäudige  Abgang 
Am.  ^jblaftiif »  .Gcbraai;h#>.üch  lucbt  benurl^  w»a* 
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.Mif  kirn-  dit  Mltttl  oB«r  Vin  Ulk 
Mr^iiaiijl«r  gabratidM  nn^^  Im  höditf  ««ItcMnmi» 

'  1b  f  naeMam  mm  er  «imge  Tage  ausgeidcst  IPI^ 
auch  ¥on,  naoeni  wiedet  gegeBen  werdteti. 

Dat  Mittel  empfiehh  aieb '  durch  Eiafachhdt 
umä  VnnckädiiMmk.  Schon  hat  Hr.  W4Um  im 
Prag  bakaimi»  gamaoht;  ^daib  ar  aich  daaaan  ha* 
diant  habaj^  md  dafa  an  sweitaa  Tage  dar  ^insU^ 
oha  Abgang  dea  Wurna  mColet  aay.  Atieh  im  Po> 
»  ItkUniaahan  Inaticut  ial  aa*iaaSMi.mnMd  mit^ 


a 

-  ^ 

t 


3/. 


JUitffUm  PjmfsUcher  Jerzte  aus  dai|  oUn^ljähngm 

^  CForuetanng.) 


♦  •  • 


Tödtliche  Folg$n  «maa  Hmhnmihisses*  —   In  clar 
-  Slitta  daa  .Monate  Mim  d.  J«  wnrda  daa  ^s^fariga 

feannda  und  aurka  Dieaatmidolian ,  Johanna  Tin 
ar  L.  in  Oooeh  bai  dam'*PtMifarn*  der  Hfthnary  Uf 
dav  lia.aiah  bückte,  von  einem  arbofst  gegen  aia 
atuCBiagenden  Hahne  in  das  Gagend  des  linken  An- 
gaa  gebiaaen.  Daii^  Sohmiam  und  die  blutige  ^BUa* 
Wnnde  gering  achtand, ,  wurdan  irpn  ihr  in  daa  a^ 
aten  8  Tagaa»  Salben  nnd  PAaaias  VeyadiiadaiBav  Aft 
dagegen  angeVrandc»'  Der  nun  erst  hinztaffarufana 
.'Wnndarait  bemerkta  bai  dam  Wegnahlnan  äea  Vaiw 
bandat  Tavsohiadena  Mila  Zockmoigen  d^  gantaa 
'Xftrpersy  nnd  ain  krampfhaftes  Vetaiahaai  daa  eui* 
zen  Ceaiahta  aaeh  da»  luikan  verl^atatf  Saitä,-  Ilaa 
.Knka*  Auee  wurda  badautavrd  barroratahrndt  & 
Piifilla  deaael)>ea  atark  arwaliaTt»  dar  Augipfal 
aälbat  in  aiaar  unwiUkfltaibfaaa  Bewegung  nack 
veracbiadanato  Richtungaa  nnd  ia  adlchen  Anfiilta 
der  XJutw  an  daa  (>baihiaft|r  faat  aaaehliafaand  |a- 

Cairdaa »     walaha  EtaibetMiigaa  aihiMi  Mi 
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lereii  T4g«n  eingetreten  wareti »  und  die  PAlieniin, 
ilas  Ciesiciit  ft nxtihalten  ^  ^enöthigt  liatten.  DaiiAb- 
^enoramene   PiJaster   war  mit  etwas  Feuchtigkeit* 
niid  meiiieren  kleinen   grützartigeii    Körnchen  be** 
ifeckty  dio  auch  schon  seit  einiger  Zeit  bei  der  je«- 
desmaiigen  Erneuerung  des  PAasters  bemerkt  wor«. 
^eü  waren.    Die  Wunde  selbst  war  durch  den  lin-. 
Kau  Aneenbraunenmuskel  bis  auf  den  Augenbraun-« 
bogen  dicht  an  das  Foramen  supraorhitale  ^edrun* 

fm»  aah  gut  aus »  und  war  weder  Geschwulst  noch: 
öthe  an  der  Terletsten  noch  an  den  benachbarten 
tTboilcu  wahraunehmen«  Von  der  Wunde  bis  an 
die  Natentvurael  «rstreokte  sich  eine  alte  Narbe^ 
ipvelche  von  eii\er  in  der  Kindheit  erlittenen  Ver«^ 
letKung  zurückgeblieben  ,  und  die  Veranlassung  tu 
häufigem  Kopuchmerz  in  dieser  Gegend  gegeben 
Laben  soll«  jjie  mit  einer  passenden  Sonde  unter« 
suchte  OefFnung  bot  den  umfang  einer  kleinen 
jErbse  dar,  und  liefs  durch  das  GeTühl  roiltelat  dei^ 
Sonde  einen  harten  aber  losen  Körper  in  der  Wunda 
entdecken ,  welcher  nach  erweiterter  0efFnnng  von 
linsenförmiger  Gröfse  und  von  kalkartiger,  leichc 
zerreiblicher  Substans,  sum  Vorschein  kam.  Kaltes 
Wasser  stillte  die  entstandene  unbedeutende  Blu* 
tune  in  wenigen  Augenblicken*        Die  in  den  fo}- 

§ enden  5  Tagen  —  nimlich  vom  8ten  bis  zum  I5tei& 
'age  der  Krankheitsdauer  —  vorgenommene,  den 
Umständen  ganz  entspreckende  Behandlung  fruch« 
tele  auch  nicht  das  mindeste,  indem  Racken-  und 
Gliederschmersen »   Schlaflosigkeit,  beschwerliche» 
Schlucken,  stärkere  krampfhaUe  Bewegungen;  spä^ 
ter  Unruhe,  schneller  Puls ,  verluderte  Urinabsoö* 
derung,  Verstopfung,   stärkere  convulsivische  Be- 
wegungen,  heftigere  Schmerxen  im  Rücken,  im 
Halse  und  in  den  Gliedern,  und  Zunahme  des  be-- 
schwerlichen  Schluckens ,   noch  später :  hr.ußgera 
und  heftigere  Convulsionen»  iinwiUkührlicber  Stuhl* 
gang,  Unvermögen  zu  Schlucken,  völlige  Steifheit 
des  ganzen  Oberkörpers,   Fieber,  Durchfall,  Ab- 
nahr<ie  der  Geisteskräfte,  Schaum  vor  dem  Munde, 
verbunden  mit  einem  heulenden  Ton,  und  endlich 
Zunahme  des  Heulens,  Trismus  u^d  Tetanus  sich 
ju^fanden,  und  dann  der  Tod  unter  d^n«  a^igegebe- 
'^en  Eracheinoogen  et  folgte.  - 

DaU  hier  durch  den  BiCs  des  Hahns  ein  STerv» 

«und  svrtr  «ui,iZwiUs  de*  JtUuf.tiistei  4Aii.fiMA.IUiciir 
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t(UM.  ^  der  Sdnititfv  9'  Nervus  fr6ntaUfy 
t  im4  viellaiclit  durch  anfüngliche  VaiMck»' 
iMligUg  4Us  l«eiden  d«tt«lb«ii  sich  wa»k»r  Terbülp» 
fM;  'wd  «pdlich  abe»^d«i|  mh  dem  5ten  HirnneN 
TtV^'Pea^e  ¥«ibtiidunffen  eiiig^bauU«  «Oftaglion 
o4fi?v0roben  tjnpAlEi&fctn  Nerven  s.  w.  eic^ 
mtreekte ,  liegt  em  Tage ,  uad  'wirfc  eia  #dil#ffb»* 
m^<iind  befitMdiebiidea  Lieht -Mif- .die  Gviippe  dmt 
Temhiedentrtigen  EraoheiMliMi  *  dtt^at  qaaalvoU 
Im  und  mk  dem  T#d«  •ub'MOgwite'KydUdiatf»» 


f8l^ngen  MtiA6af^W9lkhh$  tcn  'jimtnwrhdjU  und 
JTrtMkß  littet/ wiitde  ge^^^  die  Gicht  dae  toge- 
itesMitb  Kai^Gpvwtitef  gexithen.  'Bi  worden  a  iCoift 
F^^mma  MI|»MifeFam  eemitiyM-^(Effmi^fMoi} ,  wf&ekee 
dli  FiirbavAitikeliiäu%  abkauft  wir4,  geholt.  Diese 
dridelt  iiö  in  warmen ,  Bier  aufgelöst.  *  Die  Fol- 
ien ^wiütt'l^eftige  KoliktuffÜle  von  Mbrgens  Q  Ubr 
^  .Hiclunimg  an  3 'Uhr,  anhaltendes 'firbrechen 
nikä  t«aairen  ,  bis  'endlich  durch  H^udlaginosa  aad 
OUdfk  dia  Einwirkung  auf  ;deft  Maeen'.und  Darte- 
kenal  eeboben  wutde;  (Vom  Hqi«  ATeis*Physikiii 

•  Vicariirende  Baisgeschwulst,  —  Während  mei* 
lies  Aufenthalts  zu  Gütersloh   operirte  ich  einem 

K jährigen  Bettler  eine  BalggeschwuLst«  die  den  Um« 
ng  einer  starken  Mannsftust  hatte  ^  und  am  obere 
Augenliede  und  dem  Wangenknochen  der  linken 
Seite  festsafs  auf  Bitten  mehrerer  dortigen  Da* 
tten,  die  das  scheufsliche  dunkelblaue  Colorit  def 
Af^ereebildes  so  oft  mit  Ekel  jerfüUte.  Der  Erfolg  ^ 
der  Operation  war  der'  erw(lns«htf(fte»  i^aum  biiep 
^.aine  sichtbare  Narbe  aurück*  ' 

Dasr^Crebilde  gehört«  aaf  Oftttimg  d«f  MdiieM% 
daii  bMeitige  Wase»'imelbttt  verbreitete  ei% 
iMar  SO  fairohtetUdMtf  Olfstalik^  deft  sowohl  ich,  als 
4tr  aaif^*  aisietlft^da'  Ap^bakei^ehalfa  BSiow^  aa 
'rivllfnni  tiaae  des  mraris^  akd  •^ratdei^  and  wfifgea 
ihAüitm^ytBtuhHTäpi  »aidt^detfOperetioaMuiaiM 
Pperirte  aia  intetmittiriadee  TertifaCebery  welefese 
40  Woelita'  llag  dMi  Oobniadie^  d&r  yäfti^sm^l^ 
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h^in9  ein  grofses  Geschwür,  welches  in  grofsev 
,  Menge  eine  Jauche,  welche  an  Geruch  ganz  dem 
C^ontento  der  ausgeschälten  Melieeris  glich ,  abson* 
derce.  Das  Fieber  ▼erloi'  sioh  nun  yoji  selbst,  und 
ich  riethy  das  Geschwür  möglichst  rem  m  halten^ 
j«doch  ktim^  z^^emmea^iebwi&n  Mictei  wt 
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Veuagffaandlttn^ '  berichtigt  .worden  'jrtnd*  Wir  er- 
encheik daher  diejenigen,  wtBlehe  kein  Honorar  er*- 
iii^l^n  haben  aoUten,  aich  TOr  Ende  dteiee  Jahrein 
deihalb  an^die  obeedaehce  Buchhandlung  su  w^emr 
deip«   Spfttere  Reklamationen  werden  nicht  enge« 


Die  Bihliophek  d»  pr*  Heük.  Juni  d.  J*  enthält:  ^* 

fidel ii  Scheu,  Uber  die  elvonischen  Krankheiten.  « 
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Umg.  ■  ^ 
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'J}at  Uei  maitnshaä  hei  Muskau,  dargestellt  in  Ifin- 
Sicht  auf  s^ine  Um^ehunoren^  so  itie  seme  bewies ena' 
Heilkräfte  f  nebst  einer  vergleichenden  Analyse 
seiner  i^utlUnj  det  7W*&or  -  und  Badesch  Lammes^ 
'  und  titwr  vergleichenden  Üeherticht  des  Gehaltes^ 
tnehiertr  Bädtr^  Uztere  beide  von  Hr^  Ceiu  Oh» 
M^.  Math  Dr.  Hermbst^di. 

Akademis  che    Schrijten    der     Universität  ' 
zu  Berlin.  .  ^ 

F.  G.  Becker^  de  Glandulis  HkovMif  lympkmH^ 

eis  atrjue  ThymOm  ' 

P.  Brandt^  Observationen  aHatomieme  A^mmm^ 

malinm  ^uorundam ,  yraesertun  guadromatsorum^ 
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von  den  tDimalischen  Schwammclien  (Aph- 
then). Vom  Kreitpfafyfikuf  Dr«      ^.  ia 

U.  Praktische  Beobachtungen  und  Vergleichun- 
gen  verschiedfsner   Schriftsteller  alter  und 
neuer  Zeit  im  Gebiete  der  Arsneiwissenscbafr. 
,Vom  Dr.  F.  A,  Pitschajtj  Gröfsherzo^l.  Baden- 
achen Hof  -  und  Medizinalrathe  zu  Carltrohe^  * 
>   (Forts.)  Mit  Anmerkung  von  H-^d.  .  48 
HL  Das  MineralWaster  Än  jGodelheln«  an  der  We- 
ier. Vom  Krei^phy8ikusl)r.  O.  Seiler  zu  Höxter«  6y 
IVt'Zwei  F&Ue  der  alt  Paralysis  medt^Uaris  auf. 
*^     f^estellten  eigenthönalichen  Art  vönLabmung,  * 
,in  Bezuginahnie  anf  den  im  Febru^rhefte  die- 


ses Journals    roirgetheilteiF  Krai^kheits&ll; 
Von  Dr.  G.  J\  Richter  zu  ICöni 
Ym  JCurse  Nachrichten  und  Aussähe. 


s«  Das  Saidschitzer  Bmti^waaser.  •  y*om  B^e- 
rath  Reuff  zu  B Min.   *.      /     \  /    .  ;  *  "  114 
*  8.  Neues  Mittel  ge^en  den  Bandwurm.    '  -  ; 
5«  Miscellen  prehfsischer  Aerzte  ans, deni /vier*  - 

telj&hri(;en  Sanitätsberichten,  .  "     '  ^  : 
Tödtliclie  Folgen  eines  Hahnenhisses.  —  XJiim'^ - 
geheure  DbsiA  von  Eiienvi^pli'  — Vioatfi«  ^ 
rende  Bt|f  ee^chwulsr. '       •  • 
Altteige' *an  die  Herren  Mh$xhmttt  des.Joiur«^ 

nals  lind  ddr  Bibliothek.    '  \'      •  V 
Inhalt  der  Bibliothek v  der  prakttidbeir  Heil- 
kunde, Juniks.-     .  •    .      .  '  '  . 
Int^ak  des  swei'  uad  teebeugsteii  fiendet« 
Nanaenregitter  desselben»       •      •  "  •  '     •  * 
Sachregister  deisdlmk    •  ^   r"**  « 
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bdomihalh  ankh^iten ,  intch  plöttlicben  Whio* 
rung&wiechsel  exiuUndene  Ä.  1,  i,ig. 
de.riafs  j  vergl.  Tartar,  emet.  und  Dlutentziehung* 
eßihßr  fMrQurialtis^  schon  y%X'  in  ^OUUcl^-  ; ' 

land  apgavranklit  iXIf  122.  ^ 
ifdki^lfie^Kd'y  Erbrechen  .  dav  Satii^aiigam 

und'  gegen  Adiüerera  ampf«  FSf»  89»  •  '    >  * '  ►  t 
Mly^«,  'rargL.iGa4fi&tfiiii  und -^a/iiv&its*.,! 
ngina  memhranaeea^  vargl.  Bräune,  « 
nsteckungskraft ,  endliches  Rasalut  der  ^eue^ten .  • 
fransösiscben  ÜnterS'Uchungen  übe^  die  A.  das  gel- 
han  Fiebers  und  dar  fßH^,  1,  Io6.  — -  über  die  A. 
des  Wathgi£ct ,  V.  24.      Prei^ap:iliailiuig,üb^jdie  - 
A.  das  gelben  Fiaoan*  V.  i36.       ^  ^»       ^  • 

'temisiaj  forigesatzte  Bemerkungen  und  firEsrun* 

ten  über  den  Gebtauch  der  Rad«  Arteiriifiae  bei 
er  Epilepsie,  Ty  61.  —  Beobachtungen  über  die 
Wirksamkeit  der  A.  ibid«  in  Hinsicht  der  Symp-> 
roma,  74*  der  Cacutlmomente^  77»  ^er  t^erajptauii*, 
sahen  Behandlui^       —  fortges«Jßrfai(ungen  über 
den'  Gabraueh  dar  Rad#  A«  bei  der  Epilepsie. 
BSailtwflirdig«  {k0haal9.  dbv  .Wir|MniM»g  dar  A«., 
III,  54*  Fameva  Bamarkuneen  üba^  .die  Uriaaba 
A^t  l^irk^onkeie  u»  Unwirksamkeit  der  A«inBe-^ 
Ziehung  auf  die  Einsammlung,  56, 
rzneiwissensehafty  praktische   Beobachtungen  und  « 
Vergleichun^en  verschied.  Schriftsteller  alter  und 
r^tnfit  Zai(  ^  Gabiala  d^r  A*  YI,  48«  (Iber  .Con« 
voUionan  bei  Uainaa  Ißinydarn»  ibid.  Baiirag  wßx 
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Ofanoitili  «üt  IQBfVna^  FiAmmi  Bii^  Natal 
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Dmmpfdouch^^  ▼trgl.  Badeehtonik. 
Dk^nostik,  ein  Scher flein  eur  D.  VI»  .6f*  •  • 
DoppMkärSm^  Abband],  über  det  0«:V»,77.  .  ..,1.  ' 
Driburg,  vcrgl.  Badechronik.     "  ,1 
.  DmcbßUe,  howöopedu  Ueiluiig^&tr  GU  Vr  £4-  A 
BjmpJmgimp  «Aoasicht  zur  JltiMtg«4ii;  Ai  TW  Vir- 

oigirmie  dae  ftflhlnudeü  ^  agj^  ^.  / 


£cVtfftt  koUeiittiiiieSj  mexkwü|di§e.:0tittfOi|(  dcf.>. 
£•  gegen  Mf imlgleen »  IV>no. 

*  '  P9|pihe«re  Doae  von  E.  yj^.i^» 


Fonteisang»      28  —  70. 
Enthauptete,  Über  Veraucfte  mit  E«  VI»  54« 
Entzündungsfiebar,  liomöopatU.  Heiliingjder  E«  y^fil* 
Epilepsie^  vergl.  JrttmiHM^  I»  6i«  u.  III,  54.  •  ^ 

Erbrechen  der  ScI^wang^rm,  Tergh  jimbratin^iur.    .  . 
ErysipslatStß  £niiMn£mg0mp  fieobtqblu^g  d^teibeii^ 

Si^orbia  I^thyritj  det  Oel.T«a  E.      alt  Pargti^ 
•mpfoliUiii  Ii]; 


t  t 
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ViHery  Ersoheiaen  von  Waohselfifjbtrn  im  6eptbt. 
'  1825,  I,  180.  £ni;satidaii^«ber,  ▼«rgL  EmMki^ 

*  dunssjieber» 

gelbes/  Aniteckangsfaiüft  des  g.  F«  entfc^oto^ 

OM  g.  F.  V,  136./  * 
PisUl,  ^^tgl.'Knochenhrüeks^ 
Frohkreiekp  Tetgl.  Magnetismus. 
Fungui  haemät0däs,  ynhui  4#i  AttMt  4mb  F.  k 


6. 


Cebor$n9f  üeberudu  der  im  Jahr«  x8^  mBtrlin 
6«  und  Gettorbmaiiy  IV9  ifi2» 

Oemüthsbew0g9mgp  vergU  Herzfehler. 

Gesichtsschmmp  «uffalleade  HaiUuMifi  des*  flii««nL 

M«gA«tiiaiB«  bei  G*  J.  löa 
^mortine,  «pecielle  Ueberticht  der  ia  Brndin 

itorbrntn^  im  &tpcbr4  iSaS»  If  115»  Oethb 

6«  ia^d^n  >FvoiräAiUft*  «dos  Fr.  Sttttm  im  Beptbf; 

18^  I>  1 16.  —  Cefnfk      Ooibiv  88264  ti|B^ 
TOn  Warscban»  IV/  19. 
O/A,  Pfeilßift,  VI,  59.   Gi£aioiiig,  54. 
Godelheim  i  dat  Miner«Iw>feife>  m  6.»  mhtt  Btmt». 

l(ongen  über  SuLXwaater  abadianpt«  Yl,  67»  B»* 
•  S8h8ff«nheit  ddk  O;  WkMci,  yST  a8M  AmItm 


Haar  seil ,  vergL  XiMAa^iMM«. 
Hahnenhifs^  flldlBoli«  Folg»  8ia«8  B.^  VI9  iiQ* 
AiltMrfiiir^imf^^  Tcrgl.  ,&i{hi#»   •  ^ 
H^j»^  Getobiclite  eine»  tönanda  R.  ID^  isS. 


fiqrtfehlgrp  oignidiclie,  dtai«h  luftige  GamOtbsbewt» 
fiug  %seu£^to  6»  0,  in^  a8& 
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Holzschwamm,  VViAw^kEtn^^intvhnitr^xQiknris  duncJt 

den  H.  VI,  3.  .  r  ,  .  ^ 

Homöopathie,  Vorerinnerüng,  I,  5.    illgeroeine  Aw:. 

•  sieht  der  H,  9.    Wählprinzip,  der  Heilmittel,  15. 

.  VVirkungstrt  der  Heilmittel  und  die  Dosenbe^tim- 
iinung^i  19.    Vortheiie  der  H.  23.    Nacbtheile,  35. 
Kranaheitsbehandl.  nach  den  Grandiätzen  der  H, 
.39.  erster  Fall»  41.  zweiter  Fall,  42«  dritter  Fal], 
47.  vierter  Fall,  58.   fünfter  Fall,  II,  59.  techster 
Fall,  67.   aiebenter  Fa11,7i.    Berichtigung  eihea 
jRechnangsfehlers,  101.  —  Bemerkungen  über  das 
Hahnemann^sche  Syatem.  und  einige  damit  an^e- 
.itellten  Ver5uche,  Y,  43.   Scharlach,  57.  Nerven^., 
fieber,  58*  Entsünduilgalieber ,  6i,  Wechscdfiebbr, 

i62»    DarchWle,  64.    chronisches  Erbrepbeny  65. 

.  Jlartleibig^ieit,  ibid.  Magen  -  und  Unterleibskräm- 
pfe,  66.   Schwangerschaftfbeschwerden«  69.  dro- 

.'^MWtder  Abortus,  ibid.' Husten^  70.  Hautausschläge, 
71«  skrofulöses  Nasengeschwür,  ibid.  I^heumatia- 

j'^inat^.j^a»  Anmerkung  des  IL  74,  hnmftop^thiprhi 
Kuren  die.  ea  jniphc  suid,  75.  -  r 

Hydrophohie,   ein  Fall  von  tollen  Hundsbifs  mit 
nachfolgenden   Wuthbläschen,    und  glücklicher 
-  Behandlung  desselben,  V,  3.  Heilung  der  II.  durch 
;  Cauterisirang  der  Wnthbläschen,  9.  ein  Fall  voa 

'  tollen  Hundsbifs  mit  nachfolgenden  Wuthblitoli««» 
15*  Beobachtung   von  Wuthbläschen  hei  eiirem 
Hunde,  i3.  Heilung  der  schon  ausgebrochen en  jH* 
>  ^rch  MencurialspeichelHuf»,  sb.  '4redV  die  Anstek- 

.UJimgsfähigkeic  des  Wuthgifts  iti  d«r  sweiten  Ge« 
aeration,  24.  aber  die  FortpflaMwag^Aw  Ji«  itt  der 


1" 


^  iHfaretm^  BttM^  uf.  Kw  md  OiagiioMik  dot  h 

Inunctianskur,  vergl.  Jodine.         «  .         ^  ' 
Jodine f  tcirrhöse  HalsmliArtungm  nach  vergeblr 
Oebnmeh  der  Inanciionskur^  diir«h  die'iulime 
.   AMmmfkim$  der  Jf»  geheilt  I,  loi* 

^   *  JET* 

MiAUteit^  wnthumu  Mittel  bei  K.  di«  Haare  wieder 

wi^ia  w>iaditwtV»  io6.  AnaaciiaiiigdaaU*  iiB. 


■ 


1- 

>  Digitized  by  Google 


CMiieuim,  V»  flf«    irüii  iIm  IMiMg  m- 

.  föuBlioh  «roftra  Qdla»  linkm  OtMOrtehwIi^U^ 
iiiirftweisolli£«r  VMtlUlMttng  dar  gaifwi  BsIm- 
miuc,  dufoki8iiirafariiat#ei«M  «MOMMrittdit«!- 
aea  eigenen  BoltfhiiMMiMrte S7«  -H^Mig  tt^ 
^et  falscbeii  Gelenke  dei  naieni  ftwwnttt 

^  linken  SchientMlaf,  zwimk^m  ipmdebm  *iloh  ^« 
.  fadenartige  Lympheilefeliwitsiing  und  iadar  W«k 
eelbtt  eine  tiefe  JBitei MUMWtnng  eutgeWMt  hfct» 
te ,  13.    UeiioDg  ein««  la  Ja|ir  dttM  fUMlMi  O«* 
lenks  dee  fechten  OMre^««Mt  -nit  IBtffei  «tad 

.  Fiftelo,  durch  de»  Irnüftmige  SMb,  56»«' NmIi* 
tchrifc,  noch  fi  merkw^lrdige  IfinklielfiMb  Mt- 
htltend,  38.     ,     -  ..i *  ? 

Kropf,  bestätigte  Wivkaetnliek  das  MMi 
aciduL  gegen  den  K«  i^i« 

Kuhpocken^  Alcerthnni  der  X«  «nAJBMtfllMUig 
^  Mtonichenpocken  aus  denaeHHMi*  Ii.  ifld»  < 


•  ♦ 


l^ähmungy  über  eine  eieenkbflinlMin^liM  IritefiMr 
»1  werdende  Art  von  Lk  II,  tiA  -Beinevkan^n  ftSet 
..  diese  Art  von  L.  1.15.  fligentbaiiinhfccHen  der« 
. '  eelben,  125.  Ursache  und  wetentl«  Kerakter,  124. 

vorgcschligcae  Heilmittel,  iny.  «i*  anrei  Falle  der 
>   als  Paralysis  luedullaria  aafgeatelltea,  eigenthünL 

*    Art  von  L.  Vi,  104.  i*  *  -  ''i' 

Leherthran,  über  die  groften  Heiikvifttt  d«a  JL«  ge- 

gen  rbeumat.  Krankheiten^  lU,  3*  > 
Luftvergiftung,  Wirkungen  einer L.  duTCh  den  Hols« 

«chwsinin  (Merul.  dcstruens)  nebst  einer  Beleneh- 
<  tung  der  bisherigen  Meinungen  von  den  anixnali^ 

sehen  Schwämmchen  (Aphthen),  VI,  '3.  ^ 
LyiSüf^  vergU  Hydrophobie,  v 


»  ♦  • 


•     _  »  _ 

P/IaEnetismus,  animalischer,  neu  ernannte  Comroit- 
sion  in  Frankreich^  dip  ünterauchung  dea  a^  M. 
betreffend,  III,  ito.  -'' 

ß^aEnethmu^ ,  mineralischer,  auffallende  Heilkraft 
dea  m,       beim  Geticlutsicl^niexZf  I.<  100» .. 
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Maserrj^  Naohriohten  üb.  d.  Vorkommen  der  Hl ;  1, 1 18* 
JMedicin,"  ehirurg,   Geseihehaft  ^  Arbeiten   und  Ge- 
scbiehte  der  zn.  o.  G.  tu  Berlin  im  J.  1825,  I»  94. 
Medicinisch' praktische  Beiträge^  FortsetEung  der  £e- 
obacht.  Q.  Erfthrungen  über  die  irofien  Heilkräfte 
des  Leborthrtns  gegen  rheuroar.  Kvankheiten,  tnu 
haltend  56  Heilungen,  III.  3 — ^3.  Vier  Beobacht. 
der  Wirkftmkeit  dest*  gegen  Rhachiti«,  34.  Erfah* 
rungen  über  die  grorsen  Heilkräfte  der  China  he- 
•ondert  in  Verbindung  mit  Opium  gegen  den  Fo* 
thergillSchen  Gf  sichtatchmerzy  40.   fernere  Beob- 
achtungen über  die  häutige  Bräune  und  erprobte 
Hetlungsart  derselben,  47.  Anmerki|Bg  d«  H. 
Menschenpocken^  vergl.  Pocken» 
J^ercurial ^  jiether,  vergl.  JReklämationen. . 

jyiercur.  praecipitn  ruhr.p  gprofio  Wirkiunkcit  flowel« 

ben,  III,  125« 
JHeruliut  destruens^  vergl.  L,uftv  er  giftung.  '* 
Milzentzündung ,  swei  Fälle  voa  louteiCy  idiopathi- 

acber  M.  IV,  7I  — 87. 
Mineralwasser y  neue  Erfindung»  die  Zersetzung  der 

eisenhaltigen  M«  bei  dem  xran^port  ku  verhin* 

dem,  V,  136«  -r*  daa      so  Godelheim.  Ver§i.  Go^ 

delheim» 

Miscdlen^  praktische  M.  älterer  u.  neuerer  Zeit^  IV, 
88  über  d.  Wasserscheu,  ibid.  über  Anschwellen 
der  Brüste  beim  Stillen  der  Kinder,  89.  erste  ße» 
kanntmachune  der  Blattern -  Impfung  in  Europa^ 
ibid.  Ambra  -  Tinciur  gegen  Erbrechen  der  Scbwan- 

fern,  und  gegen  Miserere  empfohlen»  ibid.  über  das 
äufige  Vorkoramen   des  Pemphig,  neonator«  in 
Schlesien ,  90.   Morbus  maculosa»  Wesllu>£i  elf 
wohhhäti^e  Kriais  beobachtet,  03. 
~  Preiifs,  Aer&te  aus  den  viertel jäht igen  Sanitäts- 
berichten, enthaltend:  Tönendes  Hers,  III,  ^3. 
Blutflufs  aus  den  Augen,  i25.  Grofse  Wirksamkeit 
'  des  rothen  Präcipitatet  nach  vergebl.  Gebrauch  an- 
'  derer  Mercurialmitte),  125.  organ.  Fehler  des  Her- 
*  seas  durch  heftige  Gemflthsbewegun^  erzeugt,  l26« 
—  auffallende  Hülfe  von  Tarur.  emetic.  nach  ver- 
fehl. Aderlaff,  IV»  125.  Nutten  der  Blutentziehang 
im  hohen  Alter,  126.  Fungus  haematodei,  127, 
tödtliohe  Folgen  eines  Hahnenbisses,  VI,  iiß.  ub- 

feheure  Dose  von  EiaeaT^uiel,  1410«  ^idriiieade 
^alggeschwulst,  ibid.  .  .     ,  ^ 

MUmrft  vescL  Ambraiuictar. 
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WUmrh$ltBr^  Bitt«  an  die  Herren  M.  diese«  Joumtli, 

\p  ISO.  —  Aimeige  an  die  Herrei)  M.  Vi»  iSti. 
MoUiffamustaU^  V«igl.  Badtclironik,     *    '  * 

t'  '  *  .4»» 

-  •  '  ,     N/  ' 

'Natrim  earlöttic»  meiduL,  bestätigte  VVirliMmXeu 

(lestelben  g^g^n         ^ropf,  Ii,  i3i. 
Nmftnß^her,  Beobachtütig  von  gallichten  N«  If  UQ« 

—  liomöop«th.  Heilung  der  N.  T,  58. 
^malgU^  merk  würdig«  Heilkvaft  des  koUent.  EU 

iena  gegen  K.  IV,  lo. 
A^Mftf,  Beobacht.  über       «HefliunlLtic  d«s  ^Oinu 

"  117. 


QUmihurg^  ye^gl4^^^WffrlAe3iiit|r.|  ^  '    «  . 

ff  ^«  »»  »,»^^*.,^ 

J^artdyiis  medullaris ,  zwti  Fälle  der  als  P.  m*  auf. 
-  gestellten  eigenthaxnl.  Art  von  Lähmung,  \l,  104. 
iP^UschensMl Tod  duvch  einen  Schlag  mis  dem  ?. 
f  II,  155. 

■tsinphigus  neonatorum^  über  dis  häufige  Vorkani!- 

tuen  denselben  in  Schlesien,  IV»  90.. 
festy  durch  Untersuchungen  encsehi^edexie  An^ek- 

Kungskrsft  der  P.  I,  106. 
■Pocken^  Nschrichcen  aus  ^reufsen  über  das  Ersehet- 
*  nen  der  F.  1^  11  —  AUerthum  der  Kuhpocken 
-f  *und  Entstehutig  der  Menschenpocken  ejus  denSel- 
.  ben,  II,  129»  —  über  Kauterisation  der  P.  III,  109. 
'Prgisertheüung ,  di^  Oidenbufger.  P.  übox  das  gelbe 

rieber,  V,  136-'  *m  . 

^PreufseUf  vergl,  Gesundheitszustand, 
^Prosopalgie ,  x^tj^m  Gesichtsschmnrz. 
Purgans  ,  das  Oel  ^OU  £Hp^rilift  hßikgns  Wpiot- 

lei>  «Is  F.  II,  ^37.^ 
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-  1  •  «  ♦ 


'     JR.  ■  * 


Hehhurg,  vergL  Badeehromk. 
RsklanüiUÖMH ,  y^gJU  Chlormkßlk  Ußd 
Mther.  '    •     '  ^ 


itaJehmt  ,  grof«*  Wirk«mk«i?       Lebetthitn»  g«» 

gen  R.  III,  34.         •         '  *         .    ■     *  •  ' 

VI,   114-  *  .      .  .,       TT  ' 

Scharlachßeher,  Waohficlliail  ftb*r        Cbtttltf«  U«d 
die  Verbreuung  dii»  ».  l,      il8^  -  hom^opatb.^ 

Heilung  de^  &  ^i^67\    .  • 
Schienlein,  vergL  Knqchevbruche.  . 

II,  135»  .  » 

Schlesien ,  vergl.  iifÄJi^^Pr.      '  . 

^c^u>ämmcA«rA^  Wgl*  Aphthen. 

Sämiotik ,  über,  dm        th  »nd  die  Bedeutung  df ^ 

S.  IV,  3—9.  ^     ^   -  ^  ,  .       I    .  .-^ 

•S^rort,  vergl.  X«ü«AenÄfiM?W.  •  . 

Skrofeln,  vergl.  ChlOfialuilk«' 
StahLivasser,  Tttdim  GödeHheim*  • 
Stichhusten,  Tergl.  XtfVf&Aia^en»      i  . 
^rri/ma,  vergl.  ÄrOp/.       "  ,  .  , 

Sublimat,  der  S. ,  dts  gröbte  uilisyphilumhe  Heil« 

Syphilis,  durch  einen  Texw«uten  Hugling  mipgt» 
cbeilte  6^  Ij  116. 

T««ii^ii,  Tergl.  Bandwurm.  m  . 

T«r^arut  emeticus,  auiTallend^  Hülfe  Ton  T»  e«  luch 

Yer^ebi.  ^deiUft,  IV,  125. 


142  —  • 

Tksrmen,  aber  dio  Knft  ilar  Xb*  oluM  eliaaiiicki» 
Tod  9  TwiffAf  PäitschsnstieL 

F'afrtiuilioii  9  Alttrthum  der  Kabpoclien  etc.,  II,  1119» 
d«r  Dy tpiiagi«  ▼(»      d*  S«  J»  toj« 

IT.  - 


Jf^armbrumtf  trergl.  BadecKrontk. 
WarstkmUf  Geiundheiusustand  von  W.  lY,  iq« 
Jf^mssersucht^  Erfahr«  lu  Bemerk;  fiber  die  VV,  uiiii 
:  die  Bngatbmigkehy  II,  3—58«  Caincft«  ein 

'a«U«t  gagfln  die  *W<.r  i^.  ^ortseCsoDg 

{  d^  Sv^Absang^H»'  iUj  83         ~  ScUiib  dm«  11^ 

(J^Bt^hsBifiiherf  Votlidiiinieii  der  W*  im  Monat  Bepi. 

L  ,120«      liomöopitfa.  Heilung  der  W.  63. 
fJ/'itterungS'  ulid  Gesundheits^Conttitutio^  von  Berlin 

im  SeptDr*  18^5.  I>  loß.  -7  im  Ocibr.  sQ^«  V,  ti8. 
J^^^^ruiijfiu'er^xei,  Abdominallur«iikh«it«ii9  •ntsttuu 

den  dovch  plötslichen  W.  I«  iio. 
ff^öAn&rkmm'^  I«b«o«e«fUifHdi«luraakheiM  bei  W« 

j^^A&l^eUn,  vetgh  Hydrophotie. 

ja»  . .  ^  V  • 

2^r#Hgiifff»  SM«  Erfindung  dl«  Z.  der  eiienbihigen 
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F  nro  g  r  a  m  m  ^  > « 


'  Lei  Directeurt  du  de  feu  Mr.  JR^ownikhöff^ 
n^iyetlt  re^u  eucune  ireponae  4  lear  quesuon  repetee 
eii'i825.  Sur  U  fraolare  'transvertaie  de  }«  rotule» 
onc  cta^de^ofr  la  redrer.  Detirant  ft^anmoint  U 
tettiplacer  par  une  aotre»  et  cantideraat  que  deput^ 
m%  darAiera  tympa  lea  aneyrianea  ne  aont  paa  aen- 
lemeiit  deTMiua  beaucoup  plua  fr^quents^  uaia 
qujausii  une  applicatibn  plua  ^tendae  dea  moyena 
cldrurgleaai;  «  beaaeoup.  augmentA  U  frequenoe  da 
la  Iigatare  dea  atferea,  fant  poiir  la  euetiaon  dai 
anevriamea,  que  p'bur  celle  d^antrea  Baianat  aai^ 
qae  pouv  iela  cene  Operation  fnt  ton joiii»  coaro»- 
siee  d*ua  aaec^a  betireax^  ita  onl  reaDl^„de.]lropo; 
aer  la  queatioii  aaivantet  ' 

1^.  Quelles  aout  lea  causeii»  qui  de  noa  jouKf 
oat  ren^n  lea  aneviiainea  plua^fcequeota? 

2®.  Quelles  aont  lea  operalioiii  et  leura  inodiß« 
cationSt  taot  pour  le«  anevrisrres  que  pour  les  au- 
trcs  It'sion»  defl  erterc*,  qui  cxigcnt  les  secouis  do 
la  Chirurgie;  quelle  de  ces  operatioos  a  joui  du 
plus  heureiix  eucces ;  quelles  soiit  pre^autioua 
et  let  ameliorationi  ^  qu'on  doit  obsej  ver  et  intjro- 
duire  dans  cellei-ci?  On  ailend  Je  tronver  danf  la 
reponae  k  cea  questiona,  Texplication  des  hemor* 
rhagies  qui  irers  1«  i2e.  jour  donneiit  iouvent  lieti 
a  une  iaiue  fatale«  *  ^  1  ' 


Directeura  da  legs  aaaoit  eonraineoa  qaa 
roperation,  dee  baroiap  incarcereea  entraine  aottveat 
dea  auilea  funeatea^  et  fait  perir  inopinemant  le« 
Bialadea,  peu  de  joara^  et  quelqtvefois  plua  longtempa 
aprka  roperatioii,^  Repetent  leov  qoeatidn  proppaee 
an  i823«     ^        *  *  ' 
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I.  <^i«lt  tont  1#$  tymptomef«  qui  det^miAMit. 
pHcis^ment  TepoqTie ,  a  U  quelle  rO(p«c«tioa  dok 
fiuftt  et  qui  «n  d^f tndanl  U  d^Ui? 

'  II.  Quelles  font  les  causes  qui  produiient  Iti 
eiiites  funeste9  de  rfaerniotojmie  ,  et  quela  Aoat  let 
aymptomes  <^iu  indit^uenc  ces  ä^ite»? 

IIA  Wtat  )0€fte  rtai^dei  ou  ftt  4^  «eibodi 
|mt*OB  pveVenir  eet  euitM^  o«  mi  gu^im? 

Les  Directöura  dcsirenc  qnft  ,  dans  les  rcponiei 
a  cetto  cjuestion^  on  «it  suitout  cgard  n  Plnflamnii» 
tion  du  perlroiiie  et  aux  meinbranea  fdUfi&ea  ou  sp**" 
pareTitcs  qu'ellö  procluit^  et  dont  las  fultes  tont 
souTeiit  iinek  incarceration  des  boyaux;  q^i^on  fasse 
attention  ou  resscrremetit ,  qui  n'*est  pas  produit  par 
raiinean  ou  le  canal  inguinal,  mais  que  le  col  da 
sac  keiuiaire  fait  uaitre^  qu'*ou  observe  le  redouble- 
jnent  de  ce  ineine  säo  a  Im  lounion  des  deux  hernies 
inguinales  du  mcme  cote,  ou  d\ine  Hernie  coDgO" 
vitale  et  d'une  inguinale;  et  enfin  ,  qu'on  ait  egird 
a  l'adherence  on  jonction  du  säc  heiniairc  avec  lei 
liUestins,  et  a  piusieurs  autres  irregularites  de  ce 
getire ,  qui  pourraient  etre  eayiaagees  conune  la 
cause  de  ces  xunestes  tuitet.     '   *  v 

On  projnec  k  rtuteui^  d«  chteune  des  repönsei 
st^ldii^ttus .  ^  sep«r£ttiem  ,  1  a  m  e  d «111  e .  d*dt  oidi« 
naire^  oa  troii  eents  flotint  d^oUanda,  toÄi  coo- 
diilon  qo^e  jiea  traitea,  couronnos  oia  MMm  resteac 
exclusivemfllt  1»  proprict^q  du  leg»«  qu^ff»  KlitOC 
^rils  i^wofi  xnain  ec^ang^re  diaünctemenc  en  et«' 
ractires  romains,  en  j^rangaie»  Allemand^  Hollni» 
^is,  ou  en  JLatin  et  muniji  d*im  ballet  cachcte,  pov> 
tant  lo  nom  et  le  dom^^il/e  4e  Tautenr/  .itf^.dont  It 
denis.  coacieane  ^  devitifli  ^tr  ivfüie^^  qtiUli  soieaK 
enToyes  frane  de  Povt^  .avant  If  Janyier  i8^t'^ 
C  Vrolik  ProCeiaenr  pa  a  JH.,  Thyssm^  Deatttr 
en  Medacine  i  Amaterdani) 

AnjL$Wdm.s^  SUm  aS26«  -    i  .  .  .  . 

^     '  *  ff.  F.  r*y*j^eif> 

'    *  '  jSecreulre. 
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